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Nach der 'mihevollen Arbeit eines Jahres übergebe ich hiemit 
dem kunstliebenden Publikum einen neuen Band, und unmög- 
lich wäre es mir bei der schwierigen Redaktion mit gleicher 
Sorgfalt "mehr zu liefern. Es hängt aber auch sicher nicht 
von der Menge der Bogen ab, welche in Jahresfrist gegeben 
werden könnten, sondern von dem Gehalte des Stoffes, der 
geboten wird. Dieser ist in dem vorliegenden Bande sicher 
nicht geringer, als in dem vorhergehenden, da ich von dem 
unermiideten Streben beseelt bin, mit jedem: neuen Artikel 
erhöhtes Interesse zu erregen: Auch ist das Ganze dem Ziele 
nicht mehr so ferne, da der Buchstabe S., der ausgedehnteste 
ın jedem Wörterbuche, zu Ende sich neigt. Freilich stehen die 
vier ersten Bände nicht mehr auf gleicher Höhe, wie ich schon 
früher erklärt habe; allein sie können es auch nicht seyn. Wer 
kann der Zeit und ihrer lebendigen Theilnahme an der Kunst 
Grenzen setzen? Wer kann verlangen, dass in den ersten 
Bänden auf dasjenige hingedeutet sei, was erst in späteren 
Jahren i ins Leben trat? Es können daher Meister S., die mit 
jetzigen Meistern A. B. C. u. s. w. beim Beginne dieses Werkes 
noch in der Schule waren, im Jahre 1846 ihre würdige Stelle 
finden, aber nicht diese, wenn 1835 das Talent noch in seiner Aus- 
bildung begriffen war. Mängel dieser Art müssen doch sicher ent- 
schuldiget werden, und wenn derregeForschungsgeist, der fastin 
allen Ländern erwacht ist, und namentlich in Deutschland von 
Jahr zu Jahr friiher nie Geahnetes aufgeschlossen hat, jetzt in 
meinem Werke Manches vermissen lässt, so ist es, wenigstens 
grössten Theils, dem Umstande zuzuschreiben, dass selbst 
dem Manne von grösseren Kräften als die meinigen sind, sich 
nicht plötzlich jede Quelle öffnet. Im Verlaufe der Zeit wurde 
‘mir aber Vieles zugänglich, theils durch eigene Forschung, 
theils durch fremde Zuthat, und daher sehne ich mich nach 


‚dem Zeitpunkte, wo ich nach mannigfachen Erfahrun ng 


den ersten Bänden meines Werkes die erwünschte Vollendung | 
geben kann. Sie sind indessen auch in dieser Gestalt von 
einem Namenreichthum, wie er in keinem anderen encyclo- 


pädischen Werke zu finden ist. 

Das Urtheil über den vorliegenden Band lasse ich an- 
deren über, könnte aber füglich auf einige Artikel aufmerksam 
machen, .da anderwärts partheiische Ansichten. sich geltend 


machen, oder irrige Angaben ausgingen, die nicht selten gläu- 


big nachgeschrieben werden. Der Artikel über Alois Sene- 
felder enthält z. B. die ältere Geschichte der Lithographie und 
ihrer Ausbreitung ohne Rücksicht auf irgend eine Parthei, und 


der Artikel iiber Simon Schmid dient als Einleitung zur Ge- 


schichte der Erfindung dieser Kunst, die erst als solche dem 
Senefelder ihre Entstehung verdankt. Derjenige, der diesem 


Werke durchhin nur das Verdienst einer mehr oder weniger 


sorgfältigen Compilation zugestehen wollte, dürfte wahr- 
lich die Richtung desselben auf dem Gebiete der Kunst- 
geschichte nicht streng verfolgt haben, zumal nach der bald 
erfolgten Emancipation von dem ersten, hemmenden Plane, 
worüber ich mich bereits in einer früheren Vorrede erklärt 
habe. Ein Werk dieser Art kann indessen der Lage der 
Sache nach das compilatorische Verfahren nie ganz entbehren, 
‘doch gibt mir bei wichtigeren Artikeln gleich dem Geschicht- 
schreiber (als welchen ich mich nicht briste) die Urkunde 
in Schrift und Bild, die als urkundlich beglaubigte, oder tra- 
ditionell glaubwürdige gedruckte Quelle den Faden an die 
Hand, der mich auf den nicht selten labyrintischen Wegen 
der Kunstgeschichte leitet. Was ich noch weiter fortgeführt 
habe, wird der Kenner zu beurtheilen wissen. Meine Aufgabe, 


und nicht selten eine schwierige, ist das Detail, nicht die allge- 


meine historische Uebersicht, obgleich auch diese in wichtigen 
Artikeln beriücksichtiget werden muss, 


Miinchen, im November 1846. 


vr. & BR. Nagler. 
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Schoute der Schouten; Hubert Pieter, Zeichner RR Maler, 


“ 
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der Sohn des Hubert Scehoute, wurde 1747 zu Amsterdam geboren, 
und von seinem Vater in den Anfangsgründen unterrichtet. Hierauf 
"kam er zu P. van Liender in die Lehre, um die Rupferstecherei zu 
erlernen, da sich der Vater bei der Herausgabe der Ansichten von 
Amsterdam seiner Hülfe zu bedienen suchte. H. P. Schoute stach 
auch einige Ansichten dieser Stadt, zeichnete aber in der Folge 
noch mehr, welche dann von seinem Vater, von C. Ph. Jakobs, 
J. Spilmann, C. Bogerts, und in grösserer Anzahl von P. v. Lien- 
‚der gestochen wurden. Die meisten Zeichungen sind von dem jün- 
geren Schoute, meistens in Aquarell gemalt. Sulche Zeichnungen, 
und dann Copien nach J. van der Heyden, A. van de Velde etc. 
‚findet man in holländischen Sammlungen, wo sie den besten Ar- 
beiten dieser Art angereiht werden. Aus der Sammlung des be- 
rühmten Ploos van ‚Amstel, welcher ein besonderer Gönner uusers 
Huunstlers war, wurden da Zeichnungen nach den genannten 
Meistern zu 80 und 81 Gulden verkauft. 


Die grosse Sammlung der Ansichten ‚von Amsterdam erschien 
in der Ruunsthandlung von Fouquet, dessen Adresse auf mehreren 
Blättern steht. Die Blätter belaufen sich auf wenigstens. 05, und 
darunter rühren 59 von den beiden Schouten Bär. Von Jan de 
Beyer sind 16 Zeichnungen, die P. v. Liender gestochen hat. Eine 
Zeichnung von N. Keun stach Bogerts. S. Focke stach drei seiner 
eigenen Zeichnungen dazu, vier Zeichnungen von J. de Vlaaming 
sind von C. P. Jakobs gestochen. Diese Sammlung von Ansich- 
ten gibt ein interessantes Bild der Stadt Amsterdam, die Staffage 

' charakterisirt das ‚holländische Leben. Schoute lebte noch 1820 
-in Harlem. _ 


Die Blätter der beiden Schouten. 
s Das Format ist qu. fol. 


1*) Amsterdam vom Y aus. 

2) Nieuwe Zyds-Huys. 

3) Vernieuweden WVaag. 

4) Mannen Ya 

5) Innere Ansicht des Börsenhofes. 
6) Nieuwe Horenbeurs, 


7) Wintergesicht aan het Y by de haring Packers. 


1] 


*) Die Numerirung der Blätter der ganzen Sammlung ist eine 
andere. 


Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XVI. | 1 
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Schoute‘ oder Schouten, H. Bi ®: & N 
3) De ligtige School. 0. sh, 
9) De Haarlemer Poort, Winterscene. Be at EM N 
N De Nieuwe Schoonburg, $ en 
Hi Inneres des "Oude Zyds Heeren huys, im Hofe ein Bilder 
verkauf, 


12) Die grosse Schule, von Innen, | 

13) Het vrouwen Tuchthuys. 
14) Het latynsche School. a 
15) Het vrouwen Tuchthuys van binne. 

16) De Nieuwe Schoonburg. % 
17) Binnen - plaats van ia Mannen Tuchthuys. "PR, 
18) Admiraliteetshof. Be 2 A 
19) Oostindisch Zeemagazin. Sr Fe ea 
25) Binnen plaats in het Oostindisch Huys. Dur 


21) Admiraliteets-Huys Magazin. RE 
: 22) Oostindisch huys beneevens het Krankzinniger en S. “ 
23) Westindisch - LER, ö ” en 2 
24) Admiraliteets- Magazyn, 
25) Oost- Magazyn. 
26) Nieuwe Herk. 
27) Het Zeereegt van den Kaniper- Steeger. 
28) Nieuwe Zyds .Capel. ge N 
29) De Oude Kerk van binnen, | : Ä 
30) De Zuyder -Herk. 
31) De Noouder Markt (en Re) 
2, Nieuwe Rerk van binnen. 
55) De Oude Zyds Capel.- 
) De Nieuw Zyds- Capel van binnen. 


Ei 


©. En 
EN 


SERSERASE 


35) De Wester-Herk. 
36) Be Ooster-Kerk van binnen (mit einer Beerdigung). 
37) De Amstel-Rerk. 
58) De Gasthuys- HKerk. 
39) De Engelsche Rerk. 
40) De Oude Waalen - Kerk. 
1) De Nieuwe Waalen-KHerk, 
2) De Luther’sche Oude -Rerk, 
3) De Jongens burger Weeshuys. 
4) De Cingel voor “de Luthersche Kerk, Winterscene. 
5) De Meisjes Weeshuys. 
6) De Luthersche nieuwe Herk van binnen. 
7) De Oude zyds huysritten Aalmosenirshuys, 
8) St. Jonishof. 
9) Nieuwe zyds housitten- Aalmosseniershuys. a 
50) Aalmosseniers Weeshuys. Be 


51) De Gornersky. 

52) De Jongens Weeshuys de Roomisch Ge 

55) De Mennoniten - Weeshuys. 

54) De Luthersche Weeshuys. n 
55) De Luthersche Diaconiehuys. 


560) De nieeuwe Armenhuys der Roomisch Gezinden. 
57) De Brautzen - Rushofje, 


58) De Waaden -Weeshuys der Romisch Gezinden. 
59) De Armenische Kerk. 


Die Blätter uk J. de Beyer vonP. van Liender 


gestochen. Sie gehören zu den schönsten der RE NB- 
60) De Oude-Kerk. 


61) De Stadthuys. 
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Maine Schovens, Christoph. | ® 


2 


62). ‚Die er Ken ie i ae ee Fe et 
) De Eilandskerk. _ Re sh 

Ei ‚De Oosterkerk. NA Ir: Be 

85) .De Westerkerk. N 

66) De Binnen Amstel na Bla Munts Aa, 2 

6%) De Binnen Anıstel von t Rondeel, Se 

- 68) De Lutherische Kerk. 

69) De. Regulierstooren. 

70) De Schowbnrg. 

le Werkhuys. 


x 72) De Reguliers of Muntstooren van de Cingel te zien. 
% 73) Mont-Albans- Tooren, ” 
74) Diaconie Weeshuys. | 2 


se 5) De Jon Rooden poorts tooren. 


aus a Blätter vonP.van Liender gezeichnet, undvon 
2 ihm selbst gestochen. 


76) Amsterdam van den Amstel, Winterlandschaft IR 


Blätter nach Caspar ‚Philipp Jakobs ze 
„gen, von ihm selbst gestochen. 


277) De Raam poort. 
78) De Zaag-moolens poort. 
79) De Leydsche poort. 
80) De Waterings poort. 
81) De Utrechtsche poort. 
82) De Weeper poort, 3 
85) De Muyder poort. 
84) De Niewe gebouwde Muyder poort. 
85) Diaconie aude Vrouwenhuys. 
86) Waale Weeshuys. 
87) Haarlemer poort.. 
88) De boter Marckt. 


Blätter nach Z Zeichnungen von SS. Fokke, und von 
’ ihm selbst gestochen. 


- 89) Het Stadthuys en de Waag to Amsterdam. 
90). Mont Albans Tooren. 
91) De onde Jaghthaven.- 


“ Blätter nach J. de Vlaaming, von Jakobsz ge- 
A stochen. 
02) De Schreyerhocks Tooren. 
95) De nieuwe Stadtherberg. 
94) De Hoogduitsche Joodenkerk. 
‘05) De Portugeesche Joodenkerk, 


Schouten, s. Schoute. 


Schovaerts, Christoph, ein wenig bekannter Künstler, dessen 
Balkema in seinem Dict. des artistes Neerlandois erwähnt, der aber 
mit M. Schoevaerts nicht Eine Person seyn kann. Nach Balkema 
war er von Ingolstadt gebürtig und Hofmaler des Herzogs von 
Bayern, der mehrere Bilder von ihm gehabt haben soll. Später 
soll er sich auch in den Niederlanden einige Zeit aufgehalten 
haben. Balkema schreibt ihm ‚Landschaften mit vielen Figuren 
zu, und auch die beiden Bilder in Paris, welche dort unter dem 
Namen N. Schowaert gelten, woraus Balkema seinen Christoph 
Schovaerts gebildet haben dürfte. 


ie 
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BE ei Sahsriai c. a. 2 - Schrader, I ulius, a N % 
8 ig 
Schopiige C. A., Kupferatgeher, arbeitete um air Mitte des 18. 


Jahrhunderts in Prag. Ein Bild des Schutzengels für die Pauliner- 
Brudersc haft ist mit: C. A. 'Schovitz sc. 2 BR teoB bezeichnet. 


Schäden. Ö A., Maler, Barheitete ın der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich im Dienste des Fürsten von Anhalt- 
Zerbst. Sysang stach 1746 nach ihm das Bildniss. des Fürsten 
Johenn Ludwig von Zerbst. J. M. Bernigeroth hat nach ihm das 
Portrait der Frau Sophia Friederica von Halitsch gestochen. arg 


Schrader, Heinrich Christoph, s. den folgenden Artikel. 


Schrader, Johann Christoph, Bildhauer zu Göttingen, war um 
1785 Universitäts-Bildhauer der genannten Stadt. Um 1763 lebte 
daselbst ein Heinrich’ Christoph in gleicher Eigenschaft, so Hass 
von Vater und Sohn die Rede seyn könnte. 


Schrader, J. C., Kupferstecher, war in der ersten Hälfte en 18. 
Jahrhunderts in Göttingen thätig. Er stach für anatomische (Halleri 
Icon. anat.) und für naturhistorische Werke. Dann findet man 
auch einige Bildnisse von ihm, wie jenes von G. A. von Münch- 
hausen. Scheint um 1758 gestorben zu seyn. 

Schrader, Lorenz, Zeichner und Maler, bildete sich in Rom 
zum Künstler, und richtete ein besonderes Augenmerk ‘auf die 
antiken Kunstwerke. Er zeichnete für den berühmten Kunstfreund 
Baron Stosch 150 antike Statuen. Diese Zeichnungen . befinden 
sich wahrscheinlich ın der k. k. Bibliothek in Wien, wohin 
ein Theil der Stosch’schen Sammlung gekommen .ist. Starb 
um 1700. METRSO TE > 


Schrader, Anton, Maler von Berlin, erscheint seit Jahren als der 
ältere Künstler dieses Namens, undıist wahrscheinlich auch jener A. 
Schrader, welcher Hofmaler des Haisers Paul l. von Russland war. 
Dieser Czar starb 1801 nach kurzer Regierung, so dass Schrader 
Russland bald wieder verlassen haben wird. Später lebte Anton 
Schrader in Berlin, wo er auf mannigfache Weise thätig war. Er 
malte Portraite, historische Darstellungen, Landschaften und Ma- 
rinen, und befasste sich auch mit der Kestauration älterer Gemälde. 
Dieser huünstler ist unsers Wissens noch am Leben. ’ 


Schrader, August, Architekt von Berlin, vielleicht der Bruder 
des Julius Schrader, ist: im Staatsdienste angestellt. Um 1854 
wurde er Bauconducteur in Greilswalde. Schrader zeichnet uud 
malt perspektivische Ansichten, 


Schrader, Julius, Maler, wurde 1817 in Berlin geboren, und 
an der Akademie daselbst unterrichtet, bis er nach Düsseldorf sich 
begab, wo er schon vor mehreren Jahren seinen Ruf gegründet | 
hat. Schrader malt historische Darstellungen und Genrebilder, 
die theilweise zu ‘den vorzüglichsten Arbeiten ihrer Art gehören. 
Er malte schon vor 18353 Partraite und Genrebilder, die grosse 
Beachtung verdienen, sowohl in Hinsicht der Auffassung als der 
sorgfältigen Behandlung. Im Jahre 1854 malte er Moses, wie er 
dem Jethro und seiner Rumilie die Befreiung Israels erzählt, lebens- 
grosse Figuren. Dieses Bild hat, einige Steifheit in der Hal- 
tung abgerechnet, vicle Schönheiten, besonders in der Gewandung. 
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 " Sehraid, Georg Adam. — Schramm. 5 


Es fand auch bei der Ausstellung grossen Beifall, und man freute 
+ sich des viel versprechenden Talentes. Auf dieses Gemälde folgen 
mehrere treflliche Genrebilder und Portraite, sowohl Brustbilder 

als Honiestücke. Ein reitzendes Bild ist jenes der Sultanin in 

ihrem Kiosk, wie sie ihren Schmuck betrachtet, in reicher Aus- 

' stattung, und von üppiger Vegetation umgeben. Der Künstler 

fertigte zuerst eine kleine ausgeführte, Farbenskizze und führte 

‘dann das Bild in Lebensgrösse aus. Ein anderes Gemälde ın 
orientalischem Sinne stellt Griechen und Aegyptier am Meeres- 

‚strande bei Alexandrien dar, und ein drittes musicirende Odalisken 

ım Harem, in einer ausgeführten Farbenskizze und in grösserer 

Ausführung vorhanden. :Diess istauch mit einer mittelalferlichen Dar- 

stellung der Fall, dem Vater im Gefängnisse von der Tochter besucht. 

‚+ Ein späteres geschichtliches Bild stellt den Vergiftungsversuch an Kai- 
ser Friedrich li. durch seinen Arzt Peter de Vineis dar, ein schön- 

gedachte und correkt gezeichnete Composition. Aus seiner neuesten 
Zeit stammen auch einige rührende Scenen des Volkslebens, wie 
der ertrunkene Matrosensohn u. a. Es herrscht indessen in allen 
. seinen Werken Gefühl und Feinheit. Dann müssen wir auch der 
Zeichnungen zu den Vorlegeblättern für die akademische Zeich- 
nungsschule und für die Provinzial- Kunst- und Gewerkschulen 
Preussens gedenken, welche 1858 die k. preussische Akademie 
anfertigen liess. Diese Vorbilder sind von dem Lehrer Albert 
Köhler, von dem Modelleur August Fischer und von den remunc» 
rirten Malern Carl Lange, Carl Domschke, Theodor Neu, Hermann 
Ernecke und Julius Schrader. , 2.002005 | 
| Das neueste Gemälde des Tiünstlers stellt Cencius vor Pabst 
Gregor VIl.. vor, womit er das als Preis ausgesetzte dreijährige Reise- 
stipendium von jährlich 500 Rthl. gewann. Schrader begab sich 
daher 1845 zur Fortsetzung seiner Studien nach Rom. 
Dann haben wir von ihm auch geistreich radirte Blätter, 
im zweiten und dritten Bande der Bilder und Lieder, welche 

„.. bei. Buddeus in Düsseldorf erschienen. Es gibt reine, Aez- 

‚drücke und farbig gedruckte Exemplare dieses Prachtwerkes. Es 

erschien auch unter -dem Titel: Deutsche Dichtungen mit Rand- 

zeichnungen deutscher Künstler. Düsseldorf 1844. 45. Von Schra- 
der sind darin folgende Blätter: 


1) Die seidene Schuur, nach dem Gedichte von Freiligrath 
tomponirt und radirt. 


2) Der Waller, nach Uhland’s Gedicht. 


Schraid, Georg Adam, Maler zu Frankfurt a. M., arbeitete in 


der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er malte Bildnisse in 
Oel und Pastell. Starb um 1800. 


Schram, Maler von Saatz in Böhmen, wird von Dlabacz ohne Zeit- 
angabe erwähnt. Dieser Schriftsteller sagt, das man von Schram 
selten etwas Erhabenes (eigener Composition), aber viele schöne 
Copien finde, 

Schramann , Burckhart, Zeichner und Maler, arbeitete zu An- 
fang des 17. Jahrhunderts. B. Kilian stach nach ihm die Thesis 


des Baron von Lerchenfeld, welche dem Churfürsten von Bayern 
dedicirt ist, 


Schramm, Bildhauer von Ravensburg, ist einer der vorzüglichsten 
Künstler aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, dessen 
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6 Schramm, Alexander. — Schramin,. Johann Michael. . 
. Au Br 
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Kunstweise auf die Ulmer Schule deutet. In den schwäbischen 
‚Rirchen und Klöstern scheinen ehedem mehrere Werke von ihm | 
gewesen zu seyn, die in der Folge der Zeit gröstentheils ver- 
schwunden seyn müssen. Prof. von Hirscher zu Freiburg in Breis- 

 gaubesitzt nach v.Grüneisen (Ulms Kunstleben ete. $. 64) ein mit 
schöner, frommer Innigkeit des Antlitzes, reiner Grazie der Gestalt 
und würdiger Faltung des Gewandes versehenes Madonnenbild 
von diesem Schramm. Es ist von 1487 und aus der Stadtpfarr- | 
kirche zu Ravensburg. Der Künstler nannte sich hier als’ Verfer- i 
tiger des Bildes, und somit können weitere Forschungen ange- 
knüpft werden, Der Bildhauer Entres in München, der selbst 
viele meisterhafte Holzschnitzwerke geliefert hat, sah 1845 das 
Bild des H. v. Hirscher, und erkannte sogleich unter seinen alten 

N Holzsculpturen ein Werk dieses Meisters Schramm. Es ist diess 

ein Altar mit dem Opfer des hl. Gregor in der mittleren Abthei- 

lung, und zu den Seiten der Täufer Johannes und die hl. Catha- 

rina, ausgezeichnet schöne Figuren im Runden gearbeitet, so wie 

überhaupt der ganze Altar zu den schönsten mittelalterlichen 

Sculpturen gehört. Die Figuren sind ohngefähr drei Fuss hoch, 

etwas kleiner als dieMadonna des geistlichen Rathes’Hirscher. Auch 

dieses Werk stammt aus Ravensburg. In der Kirche zu Bodnegg bei - 

Ravensburg ist eine Statue des hl. Ulrich, fast lebensgross, und 


ein trefliches Werk des Meist & 


Schramm, Alexander, Maler zu Berlin, ein jetzt lebender Küust- | 


ler, der uns 1834 zuerst bekannt wurde. Er malt Bildnisse in Oel 
und zeichnet auch solche mit derXreide. Dann hat man von seiner 
Hand auch verschiedene Genrestücke, meistens Darstellungen aus 
dem Volksleben. Dr - \ 


Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er war auch in der Giesskunst er- 
fahren, und machte eine Reise nach Jerusalem, wesswegen er sich 
öfters Pilger des Grabes Christi nennt. Im Jahre 1683 erschien 
zu München ein Evangelienbuch mit Holzschnitten von diesem 
Schramm. 


Schramm, Heinrich, Architekt, geb. zu Hamburg 1654, bildete ; | 
sich auf Reisen is Deutschland, Frankreich, England u. s. w., und | 

| 

i 


Schramm, Conrad, Formschneider zu Ried, lebte ın der zweiten | 


wurde zuletzt churlürstlich sächsischer Oberlandbaumeister. Starb 
1086 ın Dresden. 


‘ 


Schramm, Johann, Maler, arbeitete um 1640 in Hasturt. 


Schramm, E 13 io Maler aus Wien, ein beruhmter Meister seines - 
Faches. Er malt ausgezeichnet schöne Bildnisse in Aquarell, die 
sich durch lebendige Charakteristik auszeichnen, und mit 'gröster 
Sorgfalt behandelt sind. Er malte Fürsten und Prinzessinen; Mit- 
glieder der höchsten Familien, Notabilitäten aller Art, meistens 
ın überraschender Achnlichkeit. Schramm malt aber auch andere 
Bilder, und ist im Stande die schwierigsten Gegenstände mit voller 
Wahrheit und grosser Wirkung darzustellen. Im Jahre 1842 wurde 
Schramm grossherzoglicher Hofmaler in Weimar und Professor an 
der Kunstschule daselbst. Schwerdtgeburt stach nach! ıhm das 
‘Bildniss des Grossherzogs von Weimar. | 
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Schramm, Johann Michael, Maler 'und Kupferstecher, wurde 
1772 zu Sulzbach geboren und von seinem "Stietvater ın der Gold- 


a 


ee 
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Schreum, Matth. Andı. Rn Schraudolph, Johann. 7 


eich unterrichtet. In den Nebenstunden übte er sich. 
fleissig im Zeichnen) und in der Folge selbst im Kupferstechen 
ohne alle Anweisung. Auch in der Miniaturmalerei war er sein 
eigener Lehrer, brachte es aber dennoch bald soweit, dass er sich 
als Portraitmaler pähren konnte. Im Jahre 1793 begab ER Schramm 
nach München, wo er viele Bildnisse malte und solche in Kupfer 
 stach, worunter jenes ‚des Churfürsten Maximilian, nachherigen 
x Königs von Bayern, sich befindet. Nach acht Jahren begab sıch 
er Schramm nach Wien, und besuchte da drei Jahre die Akademie, 
um sıch im Zeichnen und Stechen auszubilden, was ihm so wohl 
gelang, dass Schramm zu den besten bayerischen Künstlern seiner 
Zeit gezählt werden muss. Von Wien aus begab er sich wieder 
nach München, wo er eine Reihe von Jahren thätig war, viele Por- 
'traite und auch einige andere Darstellungen in Fiupfer stach, Die 
'Zeitumstände nöthigten ihn aber meistens für Buchhändler zu arbeiten, 
Später ‚wurde er ım topographischen Bureau angestellt, und BRevi- 
sor dieser Anstalt. 

- Dann istSchramm auch einer der ersten Künstler, welche sich 

" mit der Lithographie. befassten. Sein Bildniss Friedrich ‘des. Gros- 
sen, in Kreidemanier lithographirt, gehört jetzt zu.den Incunabeln 

‘ dieser Kunst. Es ‚gehört zu den Musterblättern für Senefelder’s 
Lehrbuch der Lithographie, kl. 4. Daselbst findet man auch ein 
kleines Oval, welches das Jesuskind auf ‚Wolken mit. dem Kreuze 
darstellt, Dieser Künstler starb 1855. 


Phi 
Schramm, Matthäus Andreas, Architekt, lebte ın der ersten 


Hälfte des 16. Jahthunderts. Ins Jahre 1548 Prise, er die grosse 
Stadtkirche zu Gub ın di Lausitz. 
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Schramm, Peter, NERier, ‘von Efttaniiähr, lebte längere Zeit in 
Deutschländ Jakob Sandrart stach nach ıbm „das Bildnisei des 
Superintendenten St. Boener zu Bayreuth. 


'Schrammann » s. Schramann. 


Schrankh, Conrad, Architekt von Ingolstadt, ein in seinem Va- 
terlande ne Künstler, baute die prächtige gothische Rirche 
des 1327 von Herzog Otto dem Fröhlichen gestifteten. Cisterzienser- 
Stifts--Neuburg in der Steiermark. Sie ist aus Quadern gebaut und 
im Schiffe mit zwei Reihen Säulen geschmückt. Die Rirche bis 
zum Dache, das Dach selbst und der Thurm bilden drei Theile 
der ganzen Höhe. In der Kirche sind alte Bildhanerarbeiten, die 
vielleicht ebenfalls von Schrankh herrüuhren. Meister Schrankh 
blühte um 1342. 


Schranzenstaller, ‚Maler , arbeitete um 1818 ın Regensburg. re 
malte ‘äussere und innere architektonische ET An die mit Bei- 
fall aufgenommen. wurden, ; 


Schrattenbach, Ludwig, Maler in Wien, ein jetzt lebender 
Künstler. Er malt Landschaften, die wir 1845 mit besonderem 
Lobe erhoben fanden. 


Schratzberger, Maler zn Wien, ein Zeitgenosse des obigen Beönst- 
lers, malt historische Darstellungen und Gännebilder; Ungen‘ letzte- 
ren fanden wir 1840 „die Waises als ein treflliches Bild gerüuhmt. 


Schraudolph, Johann, Historienmaler, geb. zu Obersdorf im 
Allgäu 18(8, erlernte) in seiner Jugend das Schreinerhandwerk 
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Schrauduiph, Johann. 
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von seinem Vater Ignaz, und ühte es selbst etliche Jahre, 
Nach dem Beispiele seines Vaters, der auch in Oel malte, pflegte 
er aber von jeher auch die Zeichenkunst, und als der junge 
Schraudolpf zuletzt im Besitze der nöthigen Vorkenntnisse sich 
sah, nın an einer Akademie sich der Malerei widmen zu 
können, ging er zu diesem Zweclie 1825 nach München. Er be- 
suchte da ein Jahr die Akademie der Künste, wo er der besonderen 


‚Leitung des Professors Schloihauer sich erfreute. Nach Verlauf 


dieser Frist nahm ihn der genannte Meister in sein Atelier auf, 


wo sich jetzt Schraudolph im Mailen und im Modelliren übte. 


Aus dieser Zeit stammt ein schönes Basrelief, welches die Christ- 
nacht vorstellt, in ähnlicher Weise, wie das liebliche Gemälde des 
Professors H. Hess, indem nämlich Engel das Kind auf die Erde 
herab bringen. Ein Gemälde dieser seiner früheren Zeit besitzt 
eine bekannte Aunstfreundin, Fräulein Linder in München. Dieses 
Bild stellt die Verkündigung Mariä dar, bereits ein Werk in streng 
religiösem Style. Nach Vollendung dieser Werke trat der Zeit- 
punkt ein, in welchem Schraudolph mit Professor H. Hess in Be- 
sührung kam. Damals fasste König Ludwig den grossartigen - 
Gedanken, die im Dome zu Regensburg fehlenden gemalten Fen- 
ster zu ersetzen, und der Käulmann Schwarz aus Nürnberg und 
Sigmund Frank in München traten dabei in Concurrenz. Professor 
Hess entwarf für Schwarz die Zeichnungen zu dem historischen 
Theile des Fensters und empfahl unsern Schraudolph zur Aus- 
führung des Cartons. Dieses Fenster ist das erste, welches im 
Dome eingesetzt wurde, Schwarz lieferte aber kein ‚zweites mehr, 
indem bekanntlich Frank die Kunst der Glasmalerei auf eine 
höhere Stufe brachte. Hierauf malte Schraudolph unter Schlo- 
thauer’s Leitung in der k. Glypothek, um sich in der Technik der 
Frescomalerei zu üben, und dıe Vortheile, welche er dadurch er- 
rang, setzten ihn dann in den Stand, in der ehemaligen englischen 
Capelle, welche in einem Privathause eingerichtet wurde, welches 
jetzt im Besitze des Prinzen von Altenburg sich befindet, ähnliche 
Arbeiten zu unternehmen. Er malte da an der Decke nach C. 
Eberhard’s Entwurf Christus und die vier Evangelisten, letztere 
in den Ecken, 
Nach Vollendung dieser Malereien verband sich Schraudolph 
mit Professor Heinrich Hess, welcher bei seinen grossartigen 
Arbeiten in der Allerheiligenkirche und in der Basilica des heil. 
Bonifacius an unserm Künstler einen der tüchtigsten Gehülfen 
fand. Die Ausschmückung der ersteren dieser beiden Prachtkirchen 
begann 1852, und jetzt umfasst sie in ihrem Bilderschmucke ein 
erhabenes religiöses Epos. Schraudolph componirte und zeichnete 
unter Leitung seines Meisters einige Bilder in den Räumen der 
Allerheiligen Rirche, und andere sind von Joseph Binder, Max 
Seitz, Carl Koch, J. B. Müller und J. Moralt, welche hier alle 
im Geiste des Meisters arbeiteten, so dass die Malereien dieser 
Kirche ein grossartiges Ganze bilden. Schraudolph cömponirte 
und malte Moses mit den Gesetztafeln, Moses am Felsen, David 
mit der Harfe, Saul als Hönig, Samuel, Josuah, und die Evange- 
listen Marcus und Lucas. Zu dem von J. B. Müller genalten 
Bilde der sieben Gaben des heil. Geistes fertigte -Schraudolph den 
Carton. ‚Schreiner hat die Gemälde dieser Kirche lithographirt. 
Hierauf wurde im Auftrage des Königs Ludwig die neue, im alt- 
deutschen Style von Ohlmüller erbaute Pfarrkirche in der Vorstadt 
Au mit gemaiten Fensteru geziert, und die Auslührung derselben 
erfolgte unter Leitung des Direktors von Gärtner und des Prof, 
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Schraudolph, Johann. | 9 


Heinrich Hess. Die Compositionen der historischen Bilder, die 


jetzt in diesen Fenstern in voller Farbenpracht erscheinen, sind 


von Schraudolph,J. Fischer und Ch. Ruben, und später kam auch W. 


Röckel hinzu. Von Schraudolph allein erfunden ist das Gemälde, 


_ wo Maria in den Tempel geführt wird, an den Darstellungen der 
- Geburt Christi, der Heimsuchung Mariä, der Hreuztragung, des 


Todes der Maria hat auch J. Fischer Theil, der hier als der jun- 
gere neben Schraudolph erscheint. Die Ornamente sind alle von 


 Ainmüller componirt, dem berühmten Inspektor der Glasmalerei- 


u, 


‚Anstalt in München, die jetzt als die erste ihrer Art bezeichnet 


werden muss. F. Eggert gab die bildlichen Darstellungen dieser 


"herrlichen Fenster in lithographirter Nachbildung heraus ‚ und lie- 


ferte hierin selbst ein Prachtwerk. 

Dann hat Schraudolph auch an den Fenstergemälden Theil, 
welche später in eine Kirche nach England kamen (Kilendown), 
und die ebenfalls aus der genannten Anstalt hervorgingen, Es 
sind diess im Ganzen sieben Glasfenster, wovon. jene des Chores 
Lucas Schraudolph gemalt hat. Sie stellen, von Johann Schrau- 
dolph componirt, Maria mit’ dem Kinde und die Apostel Petrus 


“aind Paulus dar. "Die vier anderen Fenster enthalten Gestalten 


englischer Könige von J. Fischer’s Composition. ‚Im Jahre 1844 


kamen sie an Ort und Stelle. 


Dann war Schraudolph auch in der Basilica des hl. Bonifacius 
thätig, wo Prof. Hess einen neuen Hreis,seiner Thätigkeit gewann. 
So wie in der Allerheiligen - Kirche, so konnte er auch hier den 
ganzen Reichthum’ der Bilder nicht allein entwickeln, und musste 
daher Gehülfen wählen, unter welchen Schraudolph zuerst genannt 
werden‘ muss. Er componirte da mehrere Bilder und führte 
sie auch in Fresco aus. Sein Werk ist ‘die Predigt des hl. Boni- 
facıus unter den Friesen, dessen Weihe zum Bischofe, die Salbung 
Pipin’s zum Frankenkönig, die Wodans-Eiche und der Tod des 
heiligen Bonifacius. ; 

Hierauf müssen wir mehrerer Oelgemälde gedenken, die 
nicht minder einen ausgezeichneten Rünstler verrathen, und durch 
ungemeine Zartheit und Lieblichkeit ansprechen. Das grösste ist 
eine thronende Maria mit vier Engeln in einer Kirche bei Darm- 


stadt. ı König Ludwig erwarb 1840 ebenfalls eine Madonna mit 


dem Rinde, und ein liebliches Bild. der heil. Agnes. Ein etwas 
fruheres Gemälde mit Maria und dem Jesuskinde kam durch den 
Prinzen Carl von Bayern in den Besitz der höchstseligen Königin 
Caroline, und durch Vermächtniss der letzteren erhielt es das Frau- 
lein Hellerhoven, Kammerjungfer der Entschlafenen. Dieses zarte 


Bild ist durch den Stahlstich bekannt, und ein zweites Madonnen- 


bild im Besitze des Lithographen Hohe durch die Lithographie 
des letzteren. Der Graf von Belvese zu Paris erwarb’ in letzterer 
Zeit ein ausgezeichnet schönes Staffeleigemälde mit Figuren in fast 
halber Lebensgrösse. Sie stellen Ruth und Na@mi auf der Rück- 
kehr nach Bethlehem dar. Der geheime Rath von Klenze besitzt‘ 
die Oelskizzen zu den oben genannten Bildern in der Basilica 
des hl. Bonifacius. Im Jahre 1844 malte er im Auftrage des Her- 
2085 von Leuchtenberg für eine griechische Capelle ın Serjelski 
funf Bilder auf Goldgrund. Der mittlere Theil nimmt das Abend- 
mahl eın, und zu den Seiten sind auf einzelnen Tafeln etwas unter 
Lebensgrösse die Bilder des Heilandes, der die Kleinen segnet, 
und der Maria mit dem Jesuskinde. Die beiden Seitenbilder 
stellen lebensgrosse Engel dar, wovon der eine als Pilger gekleidet 
eınen Jinaben führt, der andere mit dem Bauchfasse erscheint. 
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„Im Jahre 1844 wurde dem Rüntsler ein Auftrag zu Theil, der 
‚zu. den grossartigsten unserer Zeit gehört. König Ludwig hatte 


in seinem hochherzigen Sinne beschlossen die Dome in Bamberg 
und Speier mit Frescomalereien zieren zu lassen, und auf die Em- 
pfehlung des Professors H. Hess übertrug der König dem Johann 
Schraudolph die Ausmalung des Doms zu Speier, welcher einen 
reichen Bildercyklus auf Goldgrund im Sinne älterer christlicher 


Kunst umfassen wird. Der Künstler begab sich desswegen gegen | 


Ende des Jahres 1844 nach Italien, um Studien zu machen, und 
nach seiner Rückkehr ging er unverweilt an den Entwurf der 
Zeichnungen, da das Werk im Jahre 1854 vollendet seyn muss. 
Der Dom ist ım byzantinischen, oder vielmehr ım romanischen 
Style erbaut, worin sich das eigenthümliche System, der gewölbten 
Basiliken auf edle und bedeutsame Weise kund gibt, und deimge- 
mäss auch der Bilderschmuck geordnet werden muss. Das 445 F. 
lange Hauptschiff nimmt Darstellungen aus dem Leben Mariä auf, 
mit Figuren in colossalen Verhältnissen, und als Einleitung dazu, 
in symbolischer Beziehung auf Maria, dienen mehrere Darstel- 
lungen aus dem alten Testamente. Es ist diess der Sündenfall, 


_Noah’s Dankopfer, die Verheissung an Abraham, Moses vor dem 
brennenden Busche, die Bundeslade durch den Jordan getragen, 
‘Salomon’s Tempelweihe, Elias aus der aufsteigenden Wolke Regen 


prophezeihend, das heilige Feuer und die Bundeslade im Gebirge 


verborgen, und das maccabäische Weib mit ihren sieben Söhnen, 


Auf diese einleitenden, und sich auf Maria und die Erlösung durch 
ihren göttlichen Sohn beziehenden Bilder felgen “dann die 
Hauptscenen aus dem Leben der Gottesmutt®r in zehn Fuss hohen 
Figuren. Die Bilderreihe zieht sich nach dem Chore hin, wo wir 
rechts die heilige Maria mit dem Leichnahme des Sohnes auf dem 


'Schoosse im höchsten Schmerze erblicken. Dann folgt das Bild 


ihres Todes mit den vier Kirchenlehrern, das Begräbniss der Ent- 
schlafenen, ihre Himmelfahrt und endlich die Krönung durch den 
göttlichen Sohn, das Hauptgemälde des ganzen Cyklus,\der damit 
ım hohen Chore seinen Abschluss findet. Dieses Gemälde wird 
73F. lang und 41 F. hoch. Die sitzenden Gestalten des Heilandes 


‚und der verklärten Mutter erhalten eine Höhe von 10% Fuss. Um 


sie schwebt ein Halbkreis der lieblichsten Engel, so wıe die Bilder 
dieses Domes überhaupt reich an himmlisch schönen Figuren sind. 
Im Gurte über der Hirönung Mariä erscheinen die neun Ghöre 


der Engel, und in dem zweiten Gurte das Lamm auf dem Buche 


mit den sieben Siegeln, von vier verehrenden Engeln umgeben. 


‚Da wo die Wölbung des Gurtes beginnt sieht man vier Figuren 


aus dem neuen Testamente. 


Das rechte Kreuzschiff werden vier Darstellungen aus dem 
Leben des heil. Bernhard zieren, und im linken Rreuzchor ent- 
sprechen diesen ebenso viele Bilder aus dem Leben des hl. Pabstes 
Stephan. Rechts und links in den Nischen der Kreuzarme werden 
die sieben Sakramente dargestellt, und den übrigen achten Raum 
füllt Christus aus, als Ertheiler der Vollmacht zur Ausspendung 
derselben. In der Kuppel, an deren Eckpfeiler, die vier Evange- 
listen angebracht werden , findet die Sendung des heiligen Geistes 
Rauw. Die Vollendung dieser bereits in Zeichnung vorhandenen 
Bilder steht erst nach Verlauf von mehreren Jahren in Aussicht, 
Gott gebe aber dem Werke Gedeihen. 


Einige Gemälde und Zeichnungen dieses Meisters sind auch 
in Nachbildungen vorhanden. Zu den früdfesten gehört eine Bil- 
derbibel mit dem Pinsel auf Stein gezeichnet. Dieses Werk er- 


“ 


Aigrinh un Sehraudelpi,. Claudius. Arlöuueid 11 
BR: Rp: zu. u im k. Schulbücherverlag. Die oben genannte 
Madonna aus dem. Nachlasse der „Königin Caroline von Bayern 
hat. 5 M, Enzing- Müller 1841 für den Münchner: Kunstverein 
| gestochen, ein liebliches Blatt. W. Straucher hat ein Madonnen- 
bild lithographiet. Das Bild der heil. Agnes im Besitze des Königs 
. Ludwig. wird ebenfalls im Stiche erscheinen. Die Bilder der Aller- 
4 ‚heiligen. Kirche hat J. G. Schreiner lithographirt, 14 Hefte gr. 
Fol. Die Compositionen zu den Glasgemälden der Kirche in der 
Au sind 5 Eggert in lith. Nachbildungen herausgegeben, 


. . „unter dem Titel: Anaher von den Glasgemälden in der Pfarr- 
i kirche der Vorstadt "Au. ER Ren München ehr BRRS. 
Fol. 


Schraudolph, olandios, Maler; geb. zu Obersdorf 1813, der: Bru- 
der des obigen Künstlers, erlernte ebenfalls dasSchreinerhandwerk, 
'empfand aber immer mehr Vorliebe zum Zeichnen und begab sich 

“ desswegen noch vor Ablauf der Lehrjahre nach München, wo ihm 
jetzt Johann Schraudolph regelmässigen Unterricht 'ertheilte. Er 

‚ besuchte auch dieAkademie, um nach der Antike zu zeichnen, und 

a Ya Praktischen der Malerei verdankte er dem Prof. Hess ‚und sei- 

nem Bruder das- Meiste. C.Schraudolph vollendete nach Höcherl’s; 

Tod die Copie des Todtentanzes,von Holbein, welchen Prof. Schlo- 
thauer - herausgab, ein Werk, welches Die Originalholzschnitte 
auf das Genausete ım Steindrucke nachahmt. Auch J. Fischer hat 


an dieser Arbeit Theil. 


Dann reiste Schraudolph mit Dr. E. Förster im Kleipe des 
EL Kronprinzen Maximilian nach.lItalien, um daselbst alte Fresco- 
malereien und andere historisch merkwürdige Gemälde des Mit- 
telalters zu zeichnen, und sie so von dem gänzlichen Untergange 
zu retten. Er zeichnete Bilder von Nicula Petri im Refectorium 
von S. Franzesco zu Pisa, die Canzel des Nicola Pisano daselbst, 
das Gemälde mit St. Thomas von Aquin in allegorıscher Umge- 
} bung und St. Catharina zu Pisa, die Kreuzigung des Fra Ange- 
.lico in Florenz etc. Nach seiner Rückkehr arbeitete er in der 
Allerheiligen-Kirche zu München, wo er unter Leutung des Prof. 
Hess fast alle kleinen Bilder grau in Grau malte. Hierauf wählte 
ihn Hess zum. Gehülfen bei den umfangreichen Arbeiten in der 
“Basilica des heil. Bonifacius. Schraudolph componirte da unter 
Leitung des Meisters einige Bilder: Ehrentrudis von Salzburg, 
St. Walpurgis mit drei anderen Frauen, Willehad unterrichtend die 
Kinder, Fritigild von Ambrosius unterrichtet, Theodolinde und 
Autharis und den Tod..der hl. Afra.. Die drei letzteren Bilder hat 

‚ Schraudolph auch gemalt. 


Nach Vollendung . dieser Arhaen reiste ih mit dem 
Direktor v.Gärtner nach Griechenland, um in der Residenz zu Athen 
einige Gemälde auszuführen, wo Kranzberger und Halbreither be- 
reits Ihätig waren. Er malte da im Ankleidezimmer des Königs 

‚ 21 Gegenstände aus der Mythologie ım hetrurischen Style: den 
Argonautenzug, Achilles vor Troja, die Unterwelt, Herakles, The- 
seus etc. Alle diese Bilder sind von ihm componirt und gemalt. 
Die Rückkehr aus Griechenland unternahm er durch ltalien, wo 
‘er fünf Mönate verweilte. Nach seiner Ankunft ın München half 
er dem Bruder an den für Russland bestimmten Malereien, und 
1844 begleitete er denselben wieder nach Italien, woJohann ran 
dolph für seine umfassenden Malereien im Dome zu Speyer 
Studien machte. An diesen Arbeiten nimmt auch Giaudius Schrau- 
dolph Theil. | 


12 Schraudolph, Lucas. 8: Schreber, Daniel Gottfried. a 


Für die Geschichte der neueren deutschen Kunst des Grafen 
A. Raczynski zeichnete er mehrere Darstellungen nach Hess, Veit, 
Joh. Schraudolph, Eberle ete., zum Schnitte auf die Holzplatte. 
Von ihm selbst lithographirt ist: Sup age 
Die Wallfahrt nach dem hl. Berg am Feste Mariä Himmel- 
fahrt, ın Bildern. Nebst Chören in Musik gesetzt von L. 
Ett. 4 Blätter nach C. Eberhard. Gewidmet von den Verein 
von den drei Schilden in München. 1856. Fol. 


Schraudolph, Lucas, Maler und jüngerer Bruder des Obigen, 
geb. zu Obersdorf 1818, stand anfangs unter Leitung seines Bru- 
ders Johann, und besuchte dann auch ein Paar Jahre die Akademie 
in München. Er widmete sich der Glasmalerei, aber ohne die 
Oelmalerei auszuschliessen. Eines seiner Bilder der ersteren Art 
stellt die Christnacht dar, nach einem lieblichen Gemälde von H. 
Hess. Dann malte er auch die drei Fenster nach den Cartons 
seines Bruders Johann, welche nach England kamen. 

\ 


Später trat Schraudolph in das Kloster der Benediktiner zu 
Metten, und erhielt da als Bruder den Namen Lucas. Er malt 
jetzt für sein Kloster in Oel, Bilder in der Weise der religiösen 
Schule in Deutschland. Eines seiner neuesten Altarbilder, für die 
Bruderschaft zum Herzen Mariä ausgeführt, stellt die Madonna in. 
einer Engelglorie dar. In neuester Zeit malte er den hl. Sebastian, 
ebenfalls ein Altarbild. a 


IN o h L 
Schraudolph, Mathias, nannte sich der obige Künstler vor sei- 
nem Eintritte ins Rloster. 


Schraudolph, Ignaz, s. Johann Schraudolph. 


Schrazenstaller, Georg Jaltob, Zeichner und Kupferstecher, 
geb. zu Nürnberg 1767, war Schüler von J. G. Sturm, und für 
seine Zeit ein Meister von Ruf. Diesen erwarb er sich vornehm- 
lich durch seine Federzeichnungen, die den Kupferstich täuschend 
nachahmen. J. von Schad hat das Bildniss dieses Meisters ge- 
stochen. Starb zu Nürnberg 1705. Dann findet man auch Kupfer- 
stiche von ihm. Ki | 


1) Friedrich Wilhelm II. König von Preussen, kleines Blatt, in 
Schad’s Pinakothek. 


2) Bildniss des Malers Feuerlein, in demselben Werke. a 


3) Die Blätter in Schlichtegroll’s Abbildungen aegyptischer, 
griechischer und römischer Gottheiten, Nürnberg 1702. ff. 4. 


Schreber, Daniel Gottfried, ein Rechtsgelehrter und Schrift- 
steller, wird hier als Kunstliebhaber erwähnt, ohne ihn dem Ge- 
lehrten - Lexikon streitig machen zu wollen. Sysang stach nach 
seiner Zeichnung das allegorische Bildniss seiner Frau, Das 
eigene Bildniss des Professors findet man ohne Namen des Künst- 
lers. Starb zu Leipzig 1777. 


Füssly setzt auch den beruhmten Naturforscher Joh. Chri- 
stian Danıel von Schreber unter die Künstler. Er zeich- 
nete Pflanzen, deren in seinen Icones et descriptiones plantarum 
minus cognitarum von G. Crusius radırt sind. Starb um 1800 als 
k. preuss. geheimer Hofrath. 


L. 
= 


. + Pe Ve 7,0 GE k 
RE er een 


N (al N } 5 

A a e ; ET 
Schreck, Curt. — Schreiber, Christoph. 43 

IR | | 


Schreck, Curt, Goldschmied, Medailleur und Maler, stand im 
‘Dienste des Churfürsten Joachim von Brandenburg, und wurde 
‚von diesem in Berlin viel beschäftiget. In einem Handschreiben 
ud. d. 28. Juli 1566 ertheilt er ihm den Auftrag, er solle dessen 
 »gulden Geprech (Gepräg) undt Bildnus« machen, und selbes dem 
Dr. Georg Cölestin zustellen. Nach einer Rechnung von 1553 
‚erhielt dieser Schreck für ein auf Gold gemaltes (emaillirtes?) 
Bildniss des Fürsten im Ganzen 7 Rthl. 19 Sgr., und davon gehen 
für das Portraitiren nur 18 Sgr., das Uebrige für das Gold. In der 
k. Medaillensammlung zu Berlin ist ein Medaillon mit dem Brust- 
‚bilde des Markgrafen Friedrich, unter der Regierung Joachim V, 
‚von Brandenburg geprägt; ob aber von Schreck ist unbekannt. 
Die Arbeit verräth einen tüchtigen Meister, Lippold, der Cammer- 
‘diener des Churfürsten, nennt in einer Rechnung von 1568 drei 
gemalte Bilder: jene des Königs von Frankreich, des Kaisers Ma- 
.  ximilian und des Herzogs von Alba, wofür der Künstler 4 Thl. 
12 gr. erhielt. Vgl. Möhsen’s Medaillensammiung II. 497, u. des- 
sen Gesch. der Wissensch. S. 184. Dann soll von diesem Schreck 
auch ein Theil der kostbaren Kleinodien des Domes herrühren. 
Runstblatt 1859, S. 351. | 


Schreck, Carl Friedrich, Maler zu Berlin, bildete sich an der 
Akademie daselbst, und stand um 18536 unter besonderer Leitung 
des Prof. Hensel. Er malt Bildnisse und kleine Genrestücke. Dann 

- zeichnet er auch Portraite mit schwarzer Kreide und mit farbigen 
Stilten. Von ihm gestochen ist folgendes Blatt: 
Die Philosophie nach den Frescogemälden des C. Hartmann 
in Bonn, für die Gesch. der neueren deutschen Kunst des 
Graf A. v. Raczynski im Umrisse gestochen, gr. fol. 


Schreck, Jakob, Fiupferstecher, ein nach seinen Lebensverhältnis- ; 
sen unbekannter Künstler. In der Sammlung des Grafen von Fries 
. „in Wien waren von ihm 79 Blätter eines Armamentarium heroicum. 
‚Schreckenfuchs, Wolfgang, Bildhauer aus Salzburg, übte seine 
Runst in Wittenberg, wa er 1560 zuerst genannt wird, Er fertigte 
“ mehrere Altäre, wie jenen der Pfarr- und Schlosskirche zu Wit- 
ö tenberg, und der Schlosskapelle zu Colditz in Form eines geöf- 
neten Herzens, mit einem Gemälde von Cranach. Auch ın Änna- 
burg, Augustenburg, Torgau, Pirna, Grimma etc. waren Altäre 
und Monumente von ihm. In den Wittenberger Kirchenregistern 
findet man 1603 seinen Tod angezeigt. Der chursächsische Hof- 
prediger Joh. Schreckenfuchs, dessen Leichenrede B. Hörnigk 1651 
herausgab, war der Sohn dieses geschickten Bildhauers. 
u ; Fan: i 
Schreger, C., Maler, arbeitete in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
Jahrhunderts zu Dresden. Math. Rüssel stach nach ihm das Bild- 
niss des Bürgermeisters Paul Zinke. 


Schregl, Professor in Dresden, wird im Kunstblatte 1840 genannt. 
Er malte damals das Bildniss des Prinzen Baden Saleh, welches 
wohlgetroffen ist. 


Schreiber, Carl Friedrich, Bildhauer, arbeitete in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Bautzen. 


Schreiber, Christoph, Maler, blühte um 1690 in Augsburg. Er 
malte Portraite, 


- 


1& Schreiber, Pet. Conrad. — Schreiber, , Georg. 
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Schreiber, Peter Conrad, Landschaftsmaler, ‘geb. zu Fürth bei’ 
"Nürnberg 1816, besuchte die Kunstschule der genannten Stadt, und. 
begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Berlin, wo er um. 
1855 unter Leitung des ‚Prof. W. Schirmer stand. Schreiber malte 
' damals mehrere Bilder, die ein tüchtiges Talent verriethen Auf der 
Berliner Kunstausstellung des genannnten Jahres 'sah man von ihm 
eine Darsteliung des Blocksberges, nach Göthe’s Faust, dann die 
Ruine am Harz. Diese Gemälde’ beurkundeten einen der besten 
" Schüler Schirmer’s, und sie wurden mit grossem Lobe genannt. 
Später begab sich der Künstler nach München und endlich nach > 
Italien, um weitere Studien zu machen. Er zeichnete da viele An- 
“sichten interessanter Gegenden und Orte, ‘deren er dann mehrere 
in Oel malte, wie eine Ansicht der Stadt Civitella im Albanerge- 
birge und jene der Stadt Anagni mit einem Theile des Sabinerge- 
birges. Diese beiden Bilder, die Erstlinge seiner italienischen Reise, 
erndteten grosses Lob, da sie ungewöhnliches Talent und ein ge- 
 naues Studium der Natur verrathen. Zu seinen neuestsn Werken _ 
gehört eine Ansicht von Nürnberg, mit kleineren Prospekten von 
Gebäuden um das grössere Bild, welche diesem gleichsam zum 
Rahmen dienen. Ein anderes Gemälde dieser Zeit’ stellt die Burg 
zu Nürnberg vor, wie Ritter über die Zugbrücke ziehen. Beson- _ 
' deres Interesse gewähren auch seine kleineren Naturstudien, die 
‘oft geistreich zu nennen sind. | | 


Li 


Schreiber, Johann, Maler von Freising in Oberbayern, hatte um 
‚die Mitte des 17. Jahrhunderts den.Ruf eines tüchtigen Künstlers. 
Er malte Portraite, historische Darstellungen- und mehrere Altar- 
‚blätter. In der Gallerie zu Schleissheim ist von ihm das Bildniss 
des Herzogs und Bischofs Albert Sigmund von Bayern in Lebens- 
grösse, und ein Brustbild der heil. Magdalena. Das erstere die- 
ser Bılder malte er in Freysing, in der letzteren Zeit seines Le- 
bens wollte er sich aber ın München ansässig machen, wobei ihm i 
die Malerzunft Hindernisse entgegenstellte, bis 1661 dem Hünstler 
der geistliche Rath behülflich war, dessen Bescheid dahin ging, 
dass er bei seiner Munst belassen werden soll, weil er vortreftli- 
che Arbeiten für Kirchen geliefert babe. Von 1661 an arbeitete 
also Schreiber in München, es ist uns aber unbekannt, wie lange 
noch. Sandrart sagt, dass er um 1660 in Freysing gelebt habe. 


Schreiber, Johannes, Maler, geb. zu Ulm 1756, .bildete sich auf 
‘seinen Reisen in der Schweiz, Frankreich und Italien, und ver- 
wendete auch besondere Mühe auf die Erlernung fremder Spra- 
chen. Desswegen wurde er 1804 am Gymnasium ın Ulm als Pro- 
fessor der französischen Sprache und der Zeichenkunst angestellt. 

Er malte auch Portraite in Miniatur und Landschaften. Im Jahre 
1827 starb der Künstler. In der Rirche zu Geislingen ist das Bild- 
niss Luther’s von ihm. Gleich stach nach ihm das Portrait des Ge- 

- neral- Landescommissärs Philipp von Arco, und er selbst lithogra- 
phirte eine Ansicht des St. Michaels Thurmes, welcher auf dem Mi- 
chels Berge bei Ulm stand. - 
Schreiber, Johann Georg, Zeichner und Honpferstecher, geb. zu 
Bautzen 1676, arbeitete mit Beifall im topographischen Fache. Es 
finden sich zahlreiche Karten, von ihm selbst aufgenommen und 
radirt. Mehrere erschienen zu Leipzig, wo Schreiber einen Runst- 
verlag hatte, für welchen er auch\.mehrere Ansichten radirte, die 
aber ohne Bedeutung sind. Es findet sich auch ein Bildniss des 
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Schreiber, Joh. Leonhard. — Schreiner, J. Georg. 15 
‚chursächsischen Bergrathes Altenburger mit seinem Namen, und, 
vielleicht von ihm selbst radirt, Dann gab er einen Sackkalender 

heraus, der damals sehr bekannt war, Starb um 1745. 
4) Ansicht des Lustschlosses Morizburg, gr. fol.“ 

2) Ansicht der Lindenallee zu Leipzig, fol. 

-..3) Die Erbhuldigung auf dem Markte zu Leipzig 17353, qu. fol. 

4) Der ‘Markt und ein Theil der Stadt Leipzig, gr. qu. fol. 

5) Die Ansicht des Homann’schen Hauses, und Ansichten von 

andern Häusern in Leipzig, fol. 7r Bi 

‚=. ..6.) Zwei perspektivische Grundrisse von Bautzen, qu. fol. 
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Schreiber, Johann Leonhard, Stuccoarbeiter, lebte in der er- 
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Thüringen. Im Jahre 1749 
ormamentirte er die St. Jakobskirche in Nordhausen. ! 


"#Schreiber, Moritz, Maler, ärbeitete in Leipzig. Er starb 1556. 
ih In der Thomaskirche der genannten Stadt ist sein Grabmal, als 
welches das Gemälde einer Auferstehung Christi dient. 


Schreiber, N., Maler, war Schüler von J. S. Beck, und in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er malte Landschaften 
und Genvestücke. Erstere sind mit Figuren und Thieren stafhrt, 
Auch Zeichnungen in Farben und in Sepia finden sich von ihm. 


. Dann ist er vermuthlich auch jener Schreiber, von welchem 
im Verlage von Joseph Eder in Wien ein radirtes Blatt war. Es 
stellt nach einer Zeichnung von H. Roos zwei weidende Kühe dar, 4. 


i Schreibmeyer ni Caspar, Maler zu München, war um 1740 Schü- 
ler von J._J. Schilling. 


Schremer, Andreas, Bildhauer von Tharant, übte in der ersten 
‚ Hälfte des 17, Jahrhunderts in Sachsen seine Kunst. Er arbeitete 
in mehreren Kirchen. Starb um 1650. 


‚Schreiner, Johann Georg, Lithograph, wurde 1801 zu Mergl- 
 stetten in Würtemberg geboren, und auf keiner Akademie heran- 
gebildet. Er übte sich ın Stuttgart in der Zeichenkunst, war aber 
bald auf den Broderwerb angewiesen, und fand diesen zunächst 
durch die Lithographie, worin er in München die nöthige An- 
‚weisung fand. Er machte sich auch bald durch tüchtige Arbeiten 
‘bekannt, worunter die Portraite nach Stieler gehören, Später er- 
hielt er die Erlaubniss zur Herausgabe der Bilder, welche Prot. 
H. Hess und seine Schüler in der Allerheiligen Kirche zu Mün- 
chen gemalt hatten. Dieses Prachtwerk liegt jetzt vollendet da, und 
gibt in getreuen Abbildungen jene herrlichen, einfach-grossartigen 
kirchlichen Compositionen. In neuester Zeit unternahm Schreiner 
die Herausgabe eines Zeichnungswerkes, wozu ıhm die Gemälde‘ 
der berühmtesten Münchner Künstler dıe Vorbilder gaben. Zu 
den vorzüglichsten Blättern dieses Künstlers, und zugleich zu den 

besten Erzeugnissen der Lithographie gehören folgende: 
1) König Ludwig I. im Krönungsornate, stehende Figur, nach 

J. Stieler, fol. 
2) König Ludwig I. von Bayern, nach einem Pastellgemälde 
von Riegel, fol. 


3) Königin Therese von Bayern, nach demselben, das Gegen- 
stück. e 


4) Pauline, Herzogin von Nassau, nach Leybold, fol, 


” 
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16 Schreiner, Carl. — Schrettinger, Wilhehn.. 


5) Götlie mit dem Briofe des Königs Ludwig in der Hand, nach 
Stieler’s Bild, im Besitze des Königs Ludwig, 1828, gr. fol. 
6) Portrait von Fr. Rückert, nach P. Gareie, mit Facsimile, fol. 
7) Der Christuskopf nach J. Schlothauer’s Gemälde bei N. v. 
Kiranzmeyer in München. Ich bin der Weg etc. gr. fol! 
8) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, nach Rafael’s Bild aus 
dem Hause Tempi, jetzt in München, fol. et 
9) Betende Madonna in halber Figur, nach Holbein, fol. 
10) Die heil. Familie, nach J. Schlothauer, gr. fol. 
11) Madonna als Königin mit dem segnenden Rinde, nach H. 
‚ Hess, kl. fol. “Ni 
12) Das Abendmahl, nach L. da Vinci, qu. fol. | 
15) Die Himmelfahrt Christi. Deckengemälde von C. Hermann 
in der evangelischen Kirche zu München, mit Engelmann 
lithographirt. Imp. fol. \ ER 
44) Die trauernden Juden zu Babylon, nach Bendemann’s be- 
rühmtem Bilde in der Wallrafschen Sammlung zu Cöln, 
mit B. Weiss gezeichnet, gr. qu. fol. | 
15) St. Cäcilia, nach H. Hess. Mit Bordure, gr. fol. 
16) Aurora, nach einem Deckenbilde des Cornelius in der Glyp- 
tothek zu München, Münchner Hunstvereinsblatt von 1820, 
gr. qu. fol. RR f 
47) Die Erziehung des. Achilles, von Regnault gemalt und nach 
Bervic's Stich copirt, fol. 
18) Die Entführung der Dejanira, nach Guido Reni und Ber- 
vic’s Stich, das Gegenstück. Sr | 
19) Luther als Bibelübersetzer mit seinem Freunde Melanch- 
thon, nach Gustav König, 1842 als erstes Blatt einer Folge 
von Darstellungen aus dem Leben Luther’s, gr. fol. 
20) Der Tod Luther’s, nach demselben, fol. 
Diese Darstellung zeichnete Sehreiner zweimal, da. die 
erste Platte nicht gerieth. 


21) Die Kegelbahn, nach dem Gemälde von Pistorius bei Dr. 
Leunenschloss in Düsseldorf, gr. qu. fol. 

22) Die Lautenspielerin, nach dem Gemälde von A. Schmidt bei 
Superintenden Eberts in Kreuznach, gr. fol. 

25) Die Frescomalereien aus der königl, Allerheiligen Hofkapelle 
zu München von H. Hess. Im Jahre 1857 erschien die erste 
Lieferung in drei Blättern mit Ton gedruckt, die Lief. zu 
6 Thl. Die letzte Lieferung ist die vierzehnte von 1841, 

r. fol. ORIR Ir 
24) Neue Zeichnungsschule nach classischen Vorbildern der Ge- 
genwart, München:1845 ff. FünfHefte zu 6 Blättern. roy. fol. 


Schreiner, Carl, Maler aus Dresden, wurde Zeichnungslehrer an 
der Porzellanmanufaktur in Meissen, und gründete da um 1824 
auch den Ruf eines geschickten Glasmalers. ; 


Schrendtner, Hans Isaak, Zeichner, wird von Füssly erwähnt, 
welcher die Nachricht erhielt, dass sich von einem solchen Künst- 
ler in einer Sammlung zu Basel eine kleine Tuschzeichnung von 
1607 befinde. 


Schrettinger, Wilhelm, Maler und Kupferstecher, ein deutscher 
Künstler, dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen. Er arbei- 
tete schon in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Folgende 
Blätter sind von ihm: 


* 
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. Scliretzenmayen, Ca par, — Schreuder, B. R 47° 


Dr Die Bildnisse des K ünstlers und seines ‚Vaters, EM 
Das Schloss Regensberg, Eee Dt AN, 


) Das Zieglerhaus am Weihendamme bei Weissenohe, 
FR Caspar, ein Fiolscbatder von Eschingen in 
Schwaben, fertigte die schönen Holzarbeiten in der Rirche und, 
. im Stifte St. Gotthard im ae et Starb 1782 im 
.x..89. Jahre. BPRERER 


Schreuder, B., wiptöhteche ein wenig bekannter Künstler, 2 

sen Werke uber als treue Facsimiles von Originalzeichnungen der 

® ‚grossen niederländischen Meister hohe Beachtung verdienen. Sie 

sind in der Manier des Ploos van Amstel behandelt und man fin- 

det auch zuweilen einzelne Blätter beı i Exemplaren von Ploos. Die 

% Lebenszeit des Künstlers kennt man bisher nicht genau, währschein- 

lich ist er aber mit P. v. Amstel gleichzeitig. R. Weigel ist der 

erste, der das aus 28 Blättern Beuähie Werk dieses Schreuder 

 heschreibt, und selbes auf 18 Til. werthet. Vgl. Kunstkataiog 
3 0 2 a 


1) Der arme Lazarus an der ‚Thüre des Reichen, in Farben 
nach Rembrandt. H. 7 Z. 4 L., Br. 5 2. 8 L. 5 
5, Bi Weigel kannte auch Drucke in weniger vollendetem 
Zustande: ın Farben, Bister und Ockerdruck. 


2) Genien und andere Figuren auf Wolken, Plafondbild ‚von 
IideNVir «H, 5:2,..10, 05, Br 1052, 7 L, 
Bei Weigel’s Exemplar ist auch ein Rothdruck und Um- 
riss, wie Federzeichnung. 


3) Ein Pferd mit Reiter, dann ein Knabe und ein nd. Tusch- 
.. manier nach Ph. VWouvermans. 
Weigel nennt auch einen blossen Da.fa nebst Gegen- 
druck. 
4) Ein Bauer mit einem Kreuz, in Zeichnungsmanier nach 
:  Bega, 4. 
ı ‚ Dieses Blatt ist nicht in Weigel’s Exemplar. 


5) Eine Dorfansicht, Tuschmanier nach J. van Goyen. H. 5 Z. 
7E., Br. 0) a Er 
Es gibt auch Kreide- und Rothsteindrücke. 


6) Landschaft mit drei. Figuren im Vorgrunde und mehreren 
anderen ım Hintergrunde. Bistermanier, nach J. Esselens. 
2,5 L,Br 6255, 

Weigel nennt auch einen Rothsteindruck, und einen blos- 
sen Umriss. 


7) Ein Seestück, Tuschumriss nach einem Ungenannten. H. 

BEL. 6.02 %L. x 
2 Ein Seestück in Bister, nach W. van de Velde. H.4 Z. 
| AL; Br; DDR AUER 
| Weigel nennt auch einen Druck in Tuschmanier. 
9) Fruchtstück in Tuschmanier, nach J. van Huysum. H. 7 Z. 
| 2... Br.52. 101. 
| Weigel Ba davon folgende Abdrücke: 
| Ockerdruck ; roth gedruckt; fast nur Umriss; Gegendruck. 
12 10) Blumenstück in Farben, nach J. v. Huysum. H,7 2. 6L., 

: Br.5 2. ı0oL. 

Weigel nennt Drucke in Roth, Bister, unvollendet, nur 
Contour und Gegendruck. 
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418 Schrenel, Joh. Chr, Albr. — Schreyvogel, Joh. Er. € 


- Sohreuel, Johann Christian Albrecht » Maler, En zu Ma- 
stricht 1773, war ‚anfangs Offizier bei einem in ‚englischem Solde 
stehenden holländischen Regimente,. befliess sich aber immer mit 
‚grosser Vorliebe der Malerei, und als er nach der französischen 

- Invasion ausser Dienst kam, widmete er sich in Berlin derselben 
ausschliesslich. Später begab er sich nach Dresden, wo:ihm Grassi' 
weiteren Unterricht ertheilte, dessen Gemälde er in Miniatur co- 
pirte. Ueberdiess copirte er mehrere Bilder der k. Gallerie, er 

. malte auch Portraite in Oel, und gründete bald den Ruf eines 
vorzüglichen Rünstlers. Es finden sich zahlreiche Miniaturen von 
ibm, sowohl nach berühmten älteren Meistern als nach der Natur.- 
Unter seinen Bildnissen sind mehrere von Fürstenspersonen und 
anderen Herrschaften. Schreuel hatte den Titel eines Professors der 
Malerei, welchen ihm der König von Sachsen ertheilte. 


Schreyer, Johann, Maler, blühte um 1660. 7 BA nne, F 
allegorische Darstellungen u. a. B. Kilian radirte 1661 nach ihm - 
eine Allegorie auf die Vereinigung der beiden Freiherren von 
Limburg. N | 

Schreyer, Johann Friedrich Moriz, Kupferstecher, wurde 1768 
zu Dresden geboren, und von Casanova in der Zeichenkunst un- 
terrichtet. Hieraufübte er sich unter Schulze’s Leitung in der Rupfer- 
stecherei, wozu er ein bedeutendes Talent äusserte, welches aber der 
1295 erfolgte Tod des Künstlers nicht zur vollen Reife gelangen 
iess. 


1) Peter I., Kaiser von Russland, nach Le Röy. Hie vir, hie 
‘est etc, Schönes und seltenes Blatt, gr. fol. 
2) Paul, Baiser von Russland, fol. 
5) Catharina IL, Kaiserin aller Reussen, fol. 
Im ersten "Drucke vor der Schrift. 
A) Maria Theresia, Kaiserin von Oesterreich, gr. fol. 
5) Alexander Trippel, Bildhauer, nach Clemens, unter Schultze’s 
Leitung gestochen, für den LIV. B. der N, Bibliothek der 
‚schönen Wissenschaften. \ 
6) F. W. Gleim, Dichter, 4. 
7) Au Meissner, Schriftsteller, 8: 
8) Lamonossow, Copie nach Nanteuil, 4. 
8) Gerstenberg, Dichter, 8. 
10) Amor, nach E. Schenau, 4. 
41) Mother and Child, Copie nach Bartolozzi, für Frauen- 
holz, 4. 
12) Der RN Hieronymus, halbe Figur nach Golzius, 4. 
15) Die heil. Magdalena, halbe Figur nach demselben, 4. 


Schreyer, Michael, arbeitete von 1740 — 06 in. ER Ueber 
seine Leistungen ist uns nichts bekannt. 
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‚Schreyer, Johann Georg, Landschaftsmaler, ein jetzt lebender 
Künstler. Im Lokale des Kunstvereines zu München sah man von 
1841 an mehrere landschaftliche Darstellungen von seiner Hand. 


Schreyvogel, Johann Friedrich, Maler, geb. zu Dresden 1624, 
malte Bildnisse und was ıhm ande noch vorkam. In der Rır- 
che zu Maxen führte er 1605 für den Altar und die Kanzel Bilder 
aus. Er hatte den Titel eines churfürstlich sächsischen Hof- und 
Bauamtsmalers, und starb zu Dresden 1088. 
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Schrieck, Otho Märseis van. — Schroeder, Carl. 2 


Schric eck, Otho Marseus van, Benann tanlekden. Blumen- 
“und Thiermaler, ein wenig bekannter holländischer- Künstler, der 
aber zu den vorzüglichsten seines Faches gehört. Anderwärts er- 
»» »seheint er.unter dem Namen Otto Marcellis, so dass wir seiner 
schon B. VIN. S. 390 (Marcellis) erwähnt haben. Sein Famie‘ 
‚ lienname ist aber v. Schrieck, wie dieses aus einem treffllichen 
ke Bilde in der Gallerie des Museums zu Berlin erhellet. Es stellt 
zwei grosse Schlangen dar, von dem die eine unter einer grossen 
Pflanze, die andere unter einer Epheuranke liegt. Auf der ande- 
ren Seite sieht man Pilze und ein Stück verfaultes Holz, und hie 
“und da Schmetterlinge, Bezeichnet: Otho Marseus van Schrieck 
'fec. Mehreres über das Leben und den Tod dieses Meisters 5. 
0 Maccellig;, 
ge Schrimper, Zeichner an Maler, ein unbekannter deutscher Künit- 
ler, dessen Lebenszeit wir nicht bestimmen können. In der Samm- 
"lung des Direktors ©. Spengler in Copenhagen waren von ihm 
bis 1839 drei landschaftliche Zeichnungen in schwarzer Fireide. 
. Die grösste stellt eine Landschaft im Charakter Ruysdael’ s dar, und 
ist mit Weiss gehöht, ‚Be Fol. 


x 


Schroder, Hans, Re von Christ erwähnt, und ist wahrscheinlich 
Goldschmid gewesen. Der genannte Schriftsteller sagt, das Schro- 
‚der um 1600 Laubwerk u. a. geätzt habe. Es ist diess eine Folge 
von Goldschmidsverzierungen, Arabesken u. s. w. in Ovalen, nebst 


Titel, auf welchen man liest: Jehannes Schroderius »fecit 1604. 
Wir kennen 6 Blätter, kl. 12. 


Schroeck, s. Schreck. 


Schroedel, Carl ’ I zu Dresden, ist braßleiäheinlich ein 
Nachkieinittng der Dresdner Familie Schroedel, die im vorıgen 
Jahrhunderte mehrere Goldschmiede zählte. Unser Schroedel ist 
Director der Erzgiesserei in Dresden. Im Jahre 1836 begann er 
den Guss der grossen Statue des Königs Friedrich August nach - 
Prof. Rietschel’s Modell. 


Schroeder, A., Maler, stand um 1832 zu Berlin unter Leitung 
des Prof. Rirchhoff. Dieser Künstler zeichnete und malte Bild- 
nisse, und darf nicht mit dem’ berühmten Adolph Schroedter ver- 
"wechselt werden. Es finden sich seit einiger Zeit auch Land- 
schaften mit Gebäuden und Thieren von ihm, 


- ‚Schroeder, Anna Dorothea, s. A. D. König; 


| Schroeder, Carl, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu Braun- 
schweig 1701, Fate die Zeichenkunst in der genannten Stadt, 
und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Augsburg, wo 
er die Akademie besuchte, und zuletzt Mitglied dieser Anstalt 
a wurde. Später begab er sich nach Paris, um unter Wille sich wei- 

ter auszubilden, wählte aber diesen wenig zum Vorbilde, da man 
in seiner früheren Zeit noch an der Punktirmanier, so wie an 
h braun und schwarz, oder an den mit Farben gedruckten Blättern 
. grosses Behagen fand. Doch übte sich Schroeder auch schon 
5 anfangs in derStichmanier und im Radiren, so dass seine Blätter ver- 
|” schiedene Behandlungsarten kund geben. Nach seiner Rückkehr 
FE von Paris wurde er herzoglich Braunschweig’scher Hofkupferstecher, 
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- Schroeder, Friedrich. — Schroeder, Carl. 


als welcher er anfangs für die Gallerie in Salzdahlum arbeitete, 
' Dann haben wir von ihm auch mehrere Bildnisse, worunter einige 


‘grosse Beachtung verdienen. Viele seiner Blätter gehören aber 


' doch nur zu den Brodarbeiten, da die Kunst in den ersten 


Decennien seiner Periode wenig Aufmunterung fand, Mchreres 


6) Herzog Leopold von Braunschweig, Fol. 


‚stach er für Almanache. Auch Arbeiten in Kork fertigte er. . 
4) Carl Wilhelm Ferdinand, Prinz Regent von Braunschweig- 


Lüneburg. Grave ä l’eau forte par Schroeder aA Bruns- 
“wick, Fol. En: 
'2) Ferdinand, Herzog von Braunschweig, ganze Figur im Oı- 
denskleide, nach Ziesenis. _ a 3 
3) Elise Christine, Prinzessin von Braunschweig, nach A. Graf 
"3780. Lol. use 
4) Re Ferdinand von Braunschweig auf dem Paradebette, 
‚ punktirt, Fol. _ | MERREINZEN IN 
5) Der regierende Herzog von Braunschweig zu Pferde, Fol. 

7) Herzog Friedrich von Braunschweig-Oels, Fol, iR 

8) Admiral Ruyter, nach Rembrandt, Fol. a 

0) Das Bildniss Dr. Luther's, nach Cranach, Copie nach 
Bernigeroth, für Anton’s Zeitverkürzungen Luther’s gesto- 
chen, 1804.. 


10) Professor Eschenburg, nach Schwarz 1702, kl. Fol. ; 
41) Ein junger Mann mit dem Buche, nach Rafael’s Bild in der 


Gallerie zu Braunschweig, 1821, kl. Fol, 
12) Das Opfer Abraham’s nach Lievens Bild der Gallerie in 
Salzdahlum 1788 in Punktirmanier gestochen, Fol. 

15) Judith mit dem Haupte des Holofernes, nach Rubens, Fol, 

Gall. von Salzdahlum. | > 

14) Die büssende Magdalena, nach A. van der Werff, 1792, Fol. 
Gall, zu Salzd. | 

15) Die Eheverschreibung, nach.J. van Steen, in Punktirmanier 

und eines der Hauptblätter des Meisters von 1800. H. 192., 
br. 25 Z. Gall. in Salzd. } Zn 

16) La Confidence, nach Titian, ein mit Beifall gekröntes Blatt, 

ı 1704. Fol. Gall. in Salzd. | 

17) Die junge Salzburgerin, halbe Figur nach Ant. Pesne, Fol. 
Gall. von Salzd. j | 

18) Der junge Mann mit der Feder nachdenkend am Tische 
sitzend, nach Netscher, 1794 schön punktirt, Fol. 

19) Ein junger Mann im Mantel mit rundem Hut und Degen, 
nach HKoning, als eines‘der besten Blätter des Meisters ge- 
rühmt, 1702, Fol. NA EN 

20) Die Baderstube der Affen, ein Apres dinee von Teniers, 

nach dem Gemälde in _der Gallerie zu Braunschweig, 

gu. Fol. $ & 

21) Die Ansıcht von Mainz, Cassel, Hochheim etec.,: auf dem 
Main aufgenommen, in Farben gedruckt, gr..qu. Fol. 

22) Lignes de Circonvalation de Mayence, Fol. 


25) Ansichten von malerischen Gegenden der Braunschweigischen 
Lande. Das Schloss zu Hedwigsburg, ‘das Baumhaus da- 
selbst, das Landhaus des 'Oberhofmarschals von Münchhau- 
sen elc., alle geätzt, qu. Fol. 


Schroeder, Carl, Genre- und Bildnissmaler, wurde 1802 zu Braun- 


schweiz geboren, und vun der Natur mit grossem Kunsttalente 


F 
\ 


\ 


Be Schroeder, Christian. — Schroeder, Friedrich. | 


"begabt, welches sich schon bei Zeiten in volksthümlichen Dar- 
stellungen aussprach. Die Anfangsgründe der Kunst erlernte er 
" Sim seiner Vaterstadt, dann besuchte er Berlin und Düsseldorf, und 
‚zuletzt liess er sich, in Braunschweig nieder, wo er bereits eine 
tr. bedeutende Anzahl trefllicher Bilder geliefert hat, die gröstentheils dem 
%: humoristischen Genre angehören. Mehrere sind: durch lithogra- 
-  phische Nachbilduugen bekannt, die wir hier, da sie zugleich zu 
den vorzüglichsten Arbeiten des Künstlers gehören, zuerst nennen. 
Den ‚Reigen soll uns der Peter in der Fremde beginnen, wie die- 
. ‚ser, nach Grübel’s komischem Gedichte, in ächt spiesbürgerlicher 
‘= Unbeholfenheit händeringend vor den getheilten ‘Wegen steht. 
©. Lithographirt von L. Zöllner und Grünewald, und-dann von 
u Beubke ın kleinerem Format, von welchem wir ‚auch: ein ande- 
res Blatt haben, unter . dem. Titel: des Künstler Erdenwallen. 
Fischer zeichnete jenes Bild auf Stein, welches unter dem Namen 
.., des verlornen Solos bekannt. ist, Es ist diess eine Gruppe Spie- 
lender am Tische vor dem Hause. A. Fay lithographirte das Ge- 
„._ mälde, welches man unter dem Namen der Gefahren des Talentes 
- kennt. Die blinde Rirchengängerin lithographirte H. F. Grüne- 
wald ın grossem, und Reubke in kleinerem Formate. Auch das 
Bild des Heirathsantrages ist durch zwei Lithographien bekannt, 
"Ri durch ein Blatt von E. Ritmüller, gr. qu. Fol., und. durch ein 
solches von Rohrbach, gr. Fol. L. Zöliner lithographirte ausser 
....dem obigen Bilde noch die Rückkehr vom Jahrmarkte, den Abzug 
der Brautleute, A. Dankworth den nächtlichen Ruhestörer, welcher 
',..in seinem Dachstübchen als Nachbar der Katzen die Flöte blässt. 
‘.. Ein unter dem Namen der Geniestreiche bekanntes Bild, wie der 
-Lehrjunge den Meister im. Umrisse an die Wand ‚zeichnet, hat 
Schroeder selbst’ lithographirt. Eine Lachen 'erregende Scene ‚‚der 
Stillvergnügte“ ist ım lithographischen Farbendrucke bekannt. Die- 
ser Stillvergnügte kauert im Schweinstalle und belauscht lächelnd 

die Schweine beim Fressen, Er 


x 


Theilweise. früher als die’ genannten Bilder, und ebenfalls von 
Interesse sind ferner: Die Holzhauer, der Gewürzkrämmer, das 
Wiedersehen, der Bauernsoldat, als Typus einfältiger Ungelenkig- 
keit, die Erndte des Küsters, das Brautgeschenk der Amme, der 
Heirathscandidat. - | ' | 


E 


Schroeder E Christian » 8. Schroeter. 


- Schroeder, Constantin, s. Schroeter. Diese beiden Künstler 
könnten verwechselt werden. 503 


‚Schroeder, Franz, Kupferstecher, wurde 1809 zu Hamburg ge- 
 boren. Er liefert. Blätter für Almanache. | 


Schroeder, Friedrich, Kupferstecher, geb. zu Hessen-Cassel 1768 


(nach Meusel 1772), wurde zu Augsburg von Klauber unterrichtet, 
hielt sich dann einige Zeit zuCoburg und in Cassel auf, und begab 
‚sich später nach Paris, wo er eine Reihe von Jahren arbeitete, und 
im landschaftlichen Fache Vorzügliches leistete.‘ Er stach auch 
Architektur, nur in der Figur ist er schwach. Er vermied daher 
die figurliche Stafage, wenn er nur konnte, dagegen benützten ihn 

> andere Künstler zum Stiche der Landschaft. Von. ihm ist dıe 
-landschaftliche Partie in Massard’s Stich der Sabiner. im Blatte 
‚des Einzuges Heinrich IV. von Toschi stach er den Hintergrund 
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14 “ © N P ET N ’ En 5 pa 3 de 
‚Sehroeder, Friedrich. — Schroeder, Georg.’ 


und die Ornamente, Seine in Paris gestochenen grösseren Blätter 
kommen selten vor, da sie in kostbaren Prachtwerken vereiniget 


sind, wie im Musde Laurent et Robillard, ‚in Millin’s Voyage a 
Constantinople, in der Voyage pittoresque de la France etc, 


Schröder, welchen Gabet in seinem Dictionnaire des artistes 


Schoeder nennt, hat als Landschaftstecher grosse Verdienste. Fr 


nahm hierin den "Woollet zum Vorbilde. Er verband die 'Radier- 


;nadel mit dem Grabstichel auf eine sehr wohlgefällige Weise, und 


ging dabei mit grosser Sicherheit zu Werke. Das Todesjahr dieses ” 
Künstlers fanden wir in den uns bisher zu Gebote ‚stehenden 
Quellen noch nicht angezeigt, Er ist wahrscheinlich noch jener 
Schroeder, der für Gavard’s Galleries- hist. de Versailles ‚mehrere 
Blätter in Stahl gestochen hat. Auch in diesen ist das Landschaft- 


liche ‘und Architektonische vorherrschend. In jenem, aus der 

F neuesten Zeit stammenden Werke, ist von Schroeder eine Ansicht 
von Paris von 1655. die Ansicht des Schlosses Gross- Trianon, vier 
' Ansichten von Bosquets aus dem Schlosse von Versailles etc. 


4) Partien aus den Anlagen der Wilhelmshöhe bei Cassel, nach 
der Natur gezeichnet von G. Kobold jun., eloiben von 
F. Schroeder. Ovale, H. 7 Z. 11 L., Br. 10 2.6L 


Es gibt AheEneh vor un mit der Adresse‘ von 'M. En- 
gelbrecht. 


2) Vue des environs de Coburg, nach Räuscher. FE. Schroeder 
sc.,1792. qu. Fol® 
3) Der Aquaduct, eine Partie des viäkeinakiapr 1 Cassel, 
wie die beiden folgenden Blätter enthalten, nach Nahl. Fol, 
4) Die Felsenburg, nach demselben. Fol. 
5) Die Teufels Brücke, nach demselben. Fol: 
6) Le Soleil disparu, nach P. Bemmel, qu. Fol. 
7) Le Soleil cach&, nach demselben, qu- Fol. 
R Vue des environs de Basle, nach B, le Comte qu. Fol. 
9) Vue.de Mein, nach Guttenberg, qu. Fol. 
70) Le coup de tonniere, nach Vernet. Mus. Robillard. 
11) Les baigneuses, nach de la Hire. Mus. Rob, 
12) Marine bei. Sonnenuntergang, nach Vernet. Mus. Rob. 
15) Le voyager charitable, nach C. Dujardin, kl. 4. 
"44) La cascade, nach demselben, kl. 4. 
15) Eine Landichaft mit einem Schlosse auf dem Felsen, rechts 
vorn ein Mann und ein Weib mit dem Bündel auf dem 
Kopfe, nach H. Swanevelt, 4. a 


16) Ein Paar kleinere Landschaften, nach Vernet. gr. 8. 

17) Eine grosse Landschaft mit Archimedes, der, unbekümmert 
um sein Leben, die ihn überfallenden firieger bittet, seine 
in den Sand Be2eichneten BEORIEEEREN Figuren BICHE: zu. 
zerstören, H. 1 F. 33 2, Br. ıF.8Z 

Diess ıst eines der neuesten Blätter Schroeder’s und 
zugleich eines der Hauptwerke der modernen Landschafts- 
stecherei, in dem sich alle Vorzüge des Meisters vereinigen. 
Es erschien bei Schlosser in AbpeIEne 


ee Georg, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 18 Jahr- 


hunderts in Stockholm. Er war um 1729 daselbst Hofmaler. 


Georg Schroeder malte besonders Bildnisse. Jenes der Königin 
Ulrica Bleonora stach Gerning. Das Portrait von Gustav Gillen- 
stierna hat Gilberg gestochen, und ein solches des Mechanikers 


Schroeder, Georg. — "Schroeder, Johann Heinr. 2 


‘Martin Trinwald Gecbing, Ueber 1750 ‚binans scheint, ‚Schroeder 
‚nicht ‚gelebt zu haben. We h 


. Scheu eder, Georg, Bildhauer, Arbeirere Am van mit: seinem’Bru- 
der Simon zu Torgau in Sachsen. Sie lieferten verschiedene 
" Arbeiten für Kirchen. Kanzel und Taufstein in der Kirche zu 

a > Eilenburg sind von ihnen ‚gefertiget, en ES 


PU AR e 


Schroeder, Johann Heinviclg, Bildnissmaler, uch zu Meifingen 
5, fand in der Jugend bei beschränkten Verhältnissen seiner 
"Familie nur dürftigen Unterricht im Hause eines Anstreichers, sein 

Talent war aber so überwiegend, dass er. in kurzer Zeit ein ziem- 

‘lieh leidliches Portrait malen konnte, Mit einer Ersparniss. von 
150 Thalern begab er sich dann nach Cassel, um unter Tischbein 

s seine weiteren Studien zu machen, allein er fand sich da nicht 
ganz befriediget, da man sich mit dem Unterrichte in der Bild- 

: nissmalerei ‚wenig befasste. Schroeder verliess daher nach Verlauf 

.....eimes Jahres Cassel, und begab sich mit Empfehlung nach Hanno- 

“2..ver, wo ihm das von ihm ausgestellte Bildniss eines dort wohlbe- 
‘kannten Mannes zahlreiche ähnliche Aufträge verschaffte. Schroe- 

der erwarb sich in dieser Stadt ım Verlaufe dreier Jahre den Ruf 
eines vorzüglichen Bildnissmalers, welchen er dann im Dienste 
des Herzogs von Braunschweig noch‘ ‚steigerte. Er war da drei 
‚Jahre besoldeter Hofmaler, hatte aber immer noch Zeit für ander- 
weitige Aufträge, bis ihm endlich die lang erwünschte Gelegen- 
heit ‘wurde, Holland und England zu. bereisen. Er studirte 

‚bei dieser Gelegenheit dıe Hauptwerke der Portraitkunst, und 

malte auch mehrere Bildnisse nach dem Leben. InEngland malte er 
sogar. mehrere Mitglieder der k. Familie. Nach seiner Rückkehr 
aus England malte er an deutschen Höfen mehrere Portraite. In 
Berlin wurde er vor allen gepriesen, namentlich des Bildnisses des 

Rönigs Wilhelm I. wegen, wovon nach dem Willen des Fürsten 
der Künstler nur eine einzige Copie nehmen durfte. Allein meh- 

rere Grosse des Reiches geizten nach diesem Bildnisse, und als 
man endlich unter irgend einem Vorwande der Wiederholung. 
Schroeder’s habhaft geworden war, so gab es bald mehrere Copien 
des königlichen Bildes. Dieses zog dem Meister von Seite, des 
Hofes Verdrüsslichkeiten zu, und’ er verliess daher Berlin. Von 
dieser Zeit an lebte er ne in Meiningen und in Braun- 
schweig, und malte zahlreiche Portraite, die unter den Arbeiten 
seiner Zeitgenossen mit Auszeichnung genannt werden 'müssen, so- 
wohl in Hinsicht auf Achnlichkeit und charakteristische Darstellung, 
als aui Meisterschaft der Behandlung des Ganzen. Nur sind sie in 

» Pastel gemalt, und in so ferne dem grösseren Verderben ausge- 

‚setzt. Es sind unter den von Schroeder gemalten Bildnissen No- 
tabjlitäten aller Art und zahlreiche Fürstenspersonen. In der 
letzteren Zeit war er grossherzoglich Badischer Hofmaler, starb 
aber 1812 zu Meiningen. 

Kessler stach nach ihm das Bildniss der Grossherzogin ern. 

. nie von Baden, Lips jenes des Herzogs Georg von Sachsen- Coburg, 
Sinzenich ein solches der Prinzessin. Fried. Louise Wilhelmine 
von Preussen und Colibert das Bildniss der Herzogin Charlotte 
Dorothea von Curland. Vinkeles stach für C. v. der Aa’s Geschichte 
des letzten Statthalters von Holland, Wilhelms V., das Portrait 
dieses Fürsten nach Schroeder’s Zeichnung. J. S. Rlauber stach 

d für Franenholz’s Sammlung von Bildnissen von Gelehrten jenes 
des Grafen von Herzberg. Auch in kleinem Formate WuRden, einige 

‚seiner Bildnisse gestochen. | 


34 Klee "N. — Schrosdt. er, ni a 


a 

Schroeder, I. ai Ar Re RR im IR Jährhunderie 
zu Copenhagen. Er stach verschiedene architektaniöche Prospekte. 
Seine ‚Blüthezeit fallt um 1750 — 70. ? gr ser 

Schroeder, 'Nathanael, "Keansliehhiher: von Deidis. Ritter des. 
hl. Marcus, führte verschiedene Blätter in schwarzer Manier aus, 
die in so ferne Interesse haben, dass sie in die Zeit der Erfindung 
‚dieser Runst . hinaufreichen. Schröeder arbeitete um 1660 — 70. 
Er war auch Zeichner, und daher sind etliche Biken; mit seinen 
Namen von anderen Hüntslern gestochen. RR 


''Wir haben von ihm ein Werk unter dem Titel: ob: auf der 
Fi Fahne des Engels) Emblematische Entwurfe‘ 'sonderbah- 
"ren hohen veranderungen des polnischen Adlers 
von A. 6 1668 bis 167 vorgestellt in Danzig durch 
 (ünten auf dem Bande) Nathaniel Schroeder Rittern des 
heiligen Marci. In zwei von Lorbeern ‘und Olivenzweigen 
‚getragenen Ovalen sind die Bilduisse des Königs Michael von Polen 
und der Königin Eleonora. Im Schilde unten sind vier deutsche. 
TUR ID $ "SL, Br) 209. DER x | BE 


Schroeder, Shirany s. Georg Sehe 


Schroeder, Ulrich‘ Anton‘: idlerYingähren im Giohihebzog- 
thum M eklenburg, besuchte die Akademie der Künste in. Dresden, 
und lebte dann auch als ausübender Künstler ın dieser Stadt. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, so wie Genrebilder. 

. Die Zahl seiner Werke ist indessen nicht gross, da der Künstler 

. kein hohes Alter erreichte. Er starb 1857 in München, wo er die 
-Jetztern Jahre seines Lebens zubrachte. In der Portraitsammlung 
des k. sächsischen Hofwnalers Vogel von Vogelstein ist das 1827 in 
Dresden von Füpke gezeichnete Portrait diöser geschickten Eeauekers, 


Schroeder, Ent irrthümlich auch. einer - der Schtöeäter' a‘ 


Schroeter geschrieben werden. 


Schr roedter, Adolph, Maler und Kupferstecher, einer der geist- 
reichsten LT N welche die Kunstges chichte aufzuzählen hat, 
wurde 1805 zu Schwedt geboren, und ın Berlin zum Bnstler 
herangebildet, wo er sich anfangs der Kupferstecherkunst widmete. 
Es finden sich von ihm auch mehrere Blätter in Linienmänier und 
Radirungen, die als Arbeiten eines jungen Künstlers bereits zu den 
vorzüglichsten Werken ıhrer Art gezählt werden mussen, Endlich 
aber fing Schroedter anch in Oel zu malen an, und in rer Zeit 
war sem Ruf gegründet, da schon seine ersten Gemälde entschie- 
denes Talent zur Auffassung naiver und humoristiecher Scenen 
beurkundeien, und seine Bilder auch den Vorzug einer strengen 
Zeichnung haren! welche ‚beim Kupferstecher vorherrschend ist, 
und für das komische Pathos einer Figur überaus glücklich wirkt. 
Von Berlin aus begab sich dehkosdre® nach Düsseldorf, wo er seit 
mehreren Jahren ER Feld des komischen Genres fast allein be- 
herrscht, und einen solchen Reichthum der Phantasie und der 
glücklichsten Laune entwickelt, wie es nur wenigen Künstlern be- 
schieden ist: Er bildet einen eigenen Glanzpunkt der rheinischen 
Schule, indem er neben ihren ernsten Bestrebungen die Parodie, 
neben der Tragödie das Lustspiel und den Buffon einführte. Er, 
zeigte sich gleich anfangs von den Haufen der Genremaler, gesondert 
durch eigenthümliche humoristische Romantik, durch das Pathe- 
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jsche, Grottecke | TE u] seiner Comik. ft behauptet im- 


ge mer AIR ‚gewisse Noblesse, ‚auch wenn er die anmassliche Trivia- 

Be es gemeinen Lebens zur Schau ‚trägt, In seinen Bildern aus 
d m Leben und. Treiben des Volkes ergötzt die :unerschöpfliche 
a saune, und sein ‚Scherz, so wie sein komischer Ernst erregen die 
a ne ‚Stimmung. Schroedter ist der Meister des’ ächten Humors 
a Komik, der Kunst. ‚Dies beweiset eine grosse "Anzahl von 
PR vortreflichen Bildern. im Jahre, „1835. wurde Schroedte Br" ‚Mitglied 
‚der. ‚Akademie i in. ‚Berlin. © ; 

‘Zu den früheren Bilden, welche den Künstler weit hin FR 
hama machten, gehören. zunächst zwei, welche in den Besitz des 
 Consuls Wagener in Berlin ‚kamen. Das eine, bereits ein ausge- 
. zeichnetes Werk, ‚stellt, eine 18308 Rhein- Wein. Probe dar, und 
das andere in Rh nisches "Wirthshaus mit einer Scene des liebens- 
" würdigsten I Leichtsinns, 1852 gemalt, Ein anderes Bild aus ‚dieser 
Zeit ist unter dem Namen des alten Abtes bekannt, und ein zwei- 
tes u ‚ter jenem. des Pfropfenziehers,. ‚eine. höchst launige und phan- 
‚tasiereiche Composition, welche der Künstler selbst radirt hat. 
Ba ‚grösseres Aufsehen erregte aber sein in Romanenlektüre ver- 
‚tiefter Don Quixote, ein Bild yon ‚mittlerer Grösse, im, Geist und 

‚Styl ganz ‚der, edle Junker des Cervantes. Dieses berühmte Bild, 
welches den Ruf des Künstlers vornehmlich gegründet hat, wurde 
1845 aus der Reimer’schen Sammlung um 640 Thl. ersteigert. Zwei 
andere Gemälde, welche der Zeit nach auf die genannten folgen, 
stellen Jäger dar, beide von burlesker Wahrheit. Auf dem einem 
Gemälde ist der Jäger dem stärksten Regen ausgesetzt, das andere 
.. zeigt einen roth frierenden Waidmann. Hierauf malte er eine 
... grössere Jagdscene, wo alle Personen Portraits sind. Dann brachte 
‚er sich auch selbst auf Gemälden an, wie auf jenem gleichzeitigen 
Bilde, wo er hinier einem Ofizier nach” der Schönen Aufwärterin 
= Ainblickt. Ein weiteres Bild ist unter dem Namen Ziet Märten 
kei bekannt, wo Kinder mit Gurkenlaternen ihr Martinsliedsingen, 1855 

im heitersten Humor aufgefasst, Die „Abendsonne“ betitelt er 
1836 ein Bild, welches ein kleines Mädchen, eine n Jüngling und 

‚einen 'Greis sarstellt, in einer Bogenhalle ae in‘ welche 

"glänzendes Kböpälicht fallt. Hierauf malte er jenes Bild, welches 

unter dem Namen des Kunstbeförderers pr. Achse kyukafen ist. 

"Es ist diess in höchst genialer Paralele' eın fideler Fuhrmann, 

der auf seinem Wagen Bilderkisten an den Kunstverein zu N. N. 
befördert, im iekitre des Dr. Lucanus zu Halberstadt. Nun kommt 
auch an Don Quixote wieder die Reihe, der mit Sancho Pansa 
auf Abentheuer auszieht, und auch Shakespeare’s Heinrich IV. 

"musste Stoff zu einem Bild voll’ Laune: und schlagenden Witzes 

“hefern.‘ Es stellt Falstaff dar, wie er mit höhnischem Lächeln in 

der Weinlanbe’aut seinem Stuhle sitzt 'und die Recruten "müstert, 

"Dieses ‚prächtige "Bild mialte Schroedter 1857, und auch folgende 

"gehören der Conception nach dieser Zeit an. Das’ eine, die Skizze 

zu dem späteren, unten erwähnten Bilde’ stellt den Euer von 
Münchhausen dar, der bei einer Bowle Punsch seine Jagdaben- 
theuer erzählt. Ein anderes führt uns die Scene aus Göthe,s Faust 
in Auerbachs Keller vor den Blick. Ein kleines Seestück bei 
"Mondschein dient. als Erinnerung an Helgoland, und eine andere 
'kleine Lanäschätt stellt eine kaide bei Sonnenuntergang dar. 
Dann componirie und radırte er im Laufe des Jahres 1857 zwei 
Bilder'zu Reinick’s Liedern: Brohlinan -Glocken und der neue Sım- 
son. Daran schliesstsich auch die Zeichnung zum Dedications-Exem- 
plare des Oratorium „Paulus ‘von Mendelsohn- Bartholdi, den 
Componisten vorstellend: Ein Gemälde von 1838 stellt einen alten 
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Schmied in der Werkstatt bei Feuerbeleuchtung dar, in der Samm- 
lung des Fhrn. v. Smirnoff zu St. Petersburg. Jetzt wiederholte 
er das Bild des Falstaff in der Laube seine Compagnie inspizitend, 
Ein» anderes launiges Bild aus Shakespeare’s Heinrich V. stellt die 
», Zusammenkunft von Fluellon und Pistol dar, 1859 gemalt. Im 
„folgenden Jahre erschien Schroedter’s Verlobungskarte ein grosses 
‚„. Blatt von seltenem Ideenreichthum und zugleich voller Witz und 
Laune. Der mittlere Raum enthält die Verlobungsanzeige; Posau- 
nen und Trompeten macht das Ereigniss den Freunden und der 
Kunstwelt bekannt. Don Quixote und Falstaff, die Helden, -welche 
Schroedter’s Künstlerruf gesichert haben, bringen in gewaltigen 
Tıränzen alles was das Haus bedarf. Zwei Schaaren. kleiner curio- 
ser Kerle schleppen Bügeleisen und Pantofel. In dem genannten 
Jahre malte er für den Kunstverein zu Münster auch eine neue 
Falstaffscene, eın höchst geniales und. humoristisches Charakterbild. 
Falstaff sitzt mit den beiden Friedensrichtern zu Tische, und eben 
so fein als schlagend ist auf den Gesichtern und durch die Stel- 
‚Jung ausgedrückt, wie jeder den anderen völlig getäuscht und über- 
listet zu haben vermeint. Am Nebentische sitzt der Page und 
Gardulph, und der lächerlich bunt heraussiaffirte Pistol brüstet 
‚sich als Hauptfigur. Ein schönes Bildchen von 1841 hat Uhland's | 
.. Lied zum Gegenstande: Ich höre meinen Schatz. Im Kunstblatte | 
‘von 1843 wird als eine von Schroedter’s meisterlichsten Schöpfun- | 
„. gen der Frhr. von Münchhausen gerühmt, wie. der alte Lügner. 1 
in der Wirthsstube am Tische sitzt, und Bauern, Gensdarmen, 
.. Jäger, alle in grösstem Staunen ihm zuhören. Eine solche Scene j 
malte, wie oben erwähnt, Schroedter scbon 1837, diess ist aber 1 
eine Darstellung im Grösseren. Fin anderes Gemälde desselben 1 
Jahres ist unter dem Namen der Beichte im Walde bekannt., und ° | 
I 


a a ee 


eines der neusten stellt Don Quixote’s Rast unter den Ziegenhirten dar. a 


Doch sind diess nicht alle Werke des Meisters, nur der grösste 
Theil derselben. Ueberdiess nennen wir noch die betrübten Loh- 
gerber in der Sammlung des Professors d’ Alton, die Uckermärk’- 
schen Bauern im Gespräche über Politik, ein humoristisches Bild, | 
den schlafenden Knaben mit dem Hunde, eine Scene auf der Reh- | 
jagd im Besitze des Prinzen Friedrich von Preussen, die gewiegten \ 
und zerbrochenen Flaschen, und das entfliehende Jahr, komische 
Neujahrswünsche, u. s. w. .Auch für Simrock’s deatsche Sagen. 
Frankfurt 1840 -ff., lieferte er mit anderen Zeichnungen, | 

Dann fertigte Schroedter auch viele Zeichnungen zuı Illustra- | 
tion. Darunter sind solche zu einer neuen Ausgabe des Eulen- \ 
spiegel, womit er 1840 begann. Von ihm, vonR.Jerdan, G. Oster-_ R 
wald und L.Richter sind ferner die Zeichnungen zu Miusäus Volks- | 
mährchen der Deutschen. Leipzig 1842, gr. 8. Auch die deutschen | 
Sagen, mit deutschem und französchem Text, und die Dichtungen | 


von C.Simrock, Frankfurt 1840 f., sind nach seinen Zeichnungen, N 
so wie nach solchen von Mucke, Becker, Sonderland, Piüddemann, A| 
mit Kupferstichen von X. Steifensand illustrirt, qu, Fol. Es gibt i 
auch eine kleinere Ausgabe. Seine Zeichnungen zum Don Quixote 4 
hat er selbst radirt, , I. Heft, Leipzig 1844, gr. Fol. _ Diese 


Compositionen sind im HKunstblatte des genannten Jahres Nro 41 \ 
genau beschrieben. Dann, erschien nach den Zeichnungen von i 
Schroedter, Stilke .u. a. auch eine Gallerie zu Schiller’s sämmt- 
lichen Werken in Stahlstich. Stuttgart 1856 f., roy. 4. 


| 

| 

| 

Auch mehrere von seinen Gemälden sind durch Abbildungen 1 
bekannt. Gille lithographirte das beruhmte Bild des Don Quixote, | 
und in der Geschichte der neueren deutschen Kunst vom Grafen \ 
Raczynski ist esvon Thompson trefllich in Holz geschnitten, Die | 
| 


Pr 


EL g  Sehroedter, hie N, 7 


Er 


, Jentzen ithograph irt,. Das Gemälde des Rheinischen Wirths- 

uslebens ; an « derselben Sammlung, haben Fischer "und Tempeltei 

Ay tein. gezeichnet. „Diese beiden Künstler lithographirten auch 

uldu Ass, Uehermärkischen Dorf-Politiker, Funk den Kunstbe- 

erer p 1. .Ach se, B. Weiss die betrübten Lohgerber, C. Fischer 

Bi ‚die, ‚Scene auf der Rehjagd, C. Wildt den schlafenden 

Pr it dem Hunde, Fischer den auf dem Anstande frierenden 

iger, Menzel die drei er genannten komischen Neujahrswünsche: 

f die TR zerbrochenen Flaschen , und it ‚entlliehende 

BE ee IR De 

ae We Radirungen. und, Litho- 


-raleBli erst ba yes ee Er „grapbien. Er 
_Schroedter 'hat'in seiner früheren Zeit‘ meistens ai Er Grab- 
BER RRIENE: und mit der Radirnadel gearbeitet, und letztere auch später 
noch en Bersbäuheion gebraucht. Seine ‚Blätter dieser Art 
äh ‚gehören zu‘ den geistreichsten Produktionen der neueren deutschen 
 Runst. Die wenigen Lithographien, welche wir von ihm haben, 
sind am Werthe‘ ‚jenem gleich. nELr Per 
son A Dip frühesten. ‚Blätter des Meisters. 
ineeilll 1) Das Bildnis des Paul Gerhard. ' 
'2) ) Scene in einer römischen Osteria, nach. Lindau. 
3) Ein, liegender; Räuber, nach L. Robert, A. Schroedter Agq. 
fort. W. Oelschig sc., gr. qu. Fol. u ae 
4) Der schlafende Bauer, nach Teniers, 
er Die 5 ‚Zwei, Basreliefs, nach E, Rauch, . EL a 
u 6). Eine, "Landschaft nach Zingg, 
-- 7) Die Katze am Fenster, nach R. Mind. 
wach Fi en und‘ PHEUSDDMAER | mach RR: Kirchhof und 
‚rad Bamberg. RL 


ai in,der, Sammlung. des Consuls Wagener ist von 


2 4 


Spätere malerische Radirungen. 


an U Don Quixote in seinem Siudierzimmer, nach seinem eigenen 
ie” in Bilde für das erste Heft des Album deutscher 
un ‚ Künstler radirt. Düsseldorf bei J. Buddeus 1859, je Fol, 


Ai ‚Im Aezdruck auf chinesisches Papier ı Th. 
no 10) Don ‚Quixote’s Abentheuer mit der Schaafheerde, unige 
u. " Arabeske, für das Album deutscher Künstler radirt, Düssel- 


dorf 1840, qu. Fol. 

11) 30 Bilder zum Quixote, erfunden und radirt von A.Schroed- 
ter. I. Heft. Leipzig 1844, gr. Fol. | 
42) Münchhausen’s Entenfang, für Jlas zte Heft des Album deut- 
2... „scher Künstler. tan 840, qu. Fol. 

Die Aezdrücke sind sehr selten. Bei Weigel, ı Th. 

15) Die wandernden Musikanten auf ebenem Felde von Regen 
"und Wind überfallen, 1857 radırt, qu. Fol. 

14) Frühlingsglocken, Arabeske, für die Lieder eines Malers 
 (Reinick) radirt, gr. 

15) Der neue Simson, für dasselbe Werk radırt, beide nach 

» Reinick’s Liedern, und in Arabesken-Form. . 

16) Das Titelblatt zum 2ten Bande von Reinick’s Liedern, auch 
unter dem Titel: Deutsche Dichtungen mit Randzeichungen 
deutscher Künstler, I. Band. Düsseldorf 1843. gr. 4. 

17) Rheinweinlied von M. Claudius: stattliche Gesellschaft in 
der Laube zechend und singend, für das obige Werk radirt. 


4) Trinklied aus dem 10. IRBRDÄHE für dasselbe Werk 


28 | | Schroedter a Kasıım 


‘radirt. Es finden sich von diesen geistre ichen Msn 
drücke, schwarze und farbige. Abdrücke, 
| 19) Nachtmusikanten von Pater Abraham a 'St. Clara, radirt 
für den 5ten Band der Lieder und Bilder, auch unter dem 
Titel: Deutsche Dichtungen mit Randzeichnungen deutscher 
>... Künstler, II. Band. Düsseldorf 1844, 45, gr. Aa 
pP 20) Maiwein von Wolf Müller, für dasselbe‘ Werk radirt.. } 


21) Vier 'radirte Blätter mit Scenen aus ÄIRGR, ‚Schlemihl, 
ei Chamısso’s Werken. Leipzig 1856, g 
22) Der Traum von der Flasche. Ko ne, Arabeske. 
. »Mit. dem Namen und der Jahrzahll 1851, verkehrt, _ Radi- 


& 


S rung, Fol? =" VERTR: 
23) Der Neid, Radirung im Kunstbuche der Düsseldorfer Maler- 
IM schule, I. Lief. ‘Berlin 1835, qu. Fol. BE 


24) Das Ständchen, für dasselbe Werk rädirt; \zwei ‚Bdiniech- 
0 satyrische Arabesken. Mit dem Monogramm. des Künstlers 
und der Jahrzahl 1835- Reinick’s Gedicht: gibt ner Er- 
Klisune) 
25) Humoristische Arabeske mitFahnentegen welcher die Einäte 
spielt. Radirt und’ farbig gedruckt, 1839, qu., Fol. 
26) Humoristische Vignette mit Figuren und Arabesken. Die 


(radirte) Adresse des Rp J- 3 in Ben i 


dorf, 1839, qu. 8. Bern 

Es gibt Abdrücke vor und mit ae Adresse. 8 

27) Der Brautkranz, radirtes Blatt, qu. Fol, a en nen 
Es gibt Abdrüche vor der Schrift. RESN 

28) Erinnerung aus dem Musikfest zu Düsseldorf 1859. T. Blatt: 
Sinfonia eroica von L. von Beethoven, ‚ Parte prima. Bei 

Weigel ı Thl. 8. gr. 

29) Das Titelblatt mit Arabesken zum $ten Hefte des Albnm 
deutscher Hünstler in Orig. BapiraBE SR Düsseldorf 1841, 
qu. Fol. 

Die Aezdrücke sind selten- 

30) Abschiedskarte: Betrübte Lohnaen ie . 'Figoren- Der 
Maler A. Schroedter empfiehlt sich bei seiner Abreise nach 
Düsseldorf im Juni 1829. Seltenes radirtes Blatt, qu. 8. 

31) Die Adresskarte des Kunsthändlers Hering in London. Zwei 
allegorische Frauen und zwei Kunstkenner bei- einem von 
Arabesken umgebenen Schilde, radirt. Mit Zeichen und 
Jahrzahl 1842, qu. &. 

Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 


Lithographien. 
32) Rauferei von Musikanten. Tutti. NL Liwöbraphie, mit 
Zeichen und Namen, qu. Fol. 


35) Programm zur Feier des Frühlingsfestes der Künstler in 
Gastein, figürliche Composition mit Arabesken, in zwei 
Blättern mit Text. Original-Lithographie, qu. Er Fol. 


Schroedter, könnte in fehlerhafter Orthographie Karen einer der 
Schroeder und Schroeter geschrieben werden. 


Schroeger , Zeichner und Architekt, arbeitete um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts. Er stand im Dienste des Königs von Polen, und 
‚zeichnete auch einige Blätter für den 'Vitruvius Bavarois. 


‚ Schroepf, Joseph. — Schroster, Hans. 9 


N ep > & Joseph, nennt Lipowsky im Nachtrage zu seinem Künst- 
ler - „exicon eng, den Tiroler Joseph Shaspf: 


ch 'OET , Maler. von Augsburg, soll nach Fig im 17. Jahrhun- 
. derte. gelebt. haben. In der Kirche zu. Annaberg waren von ihm 
u; biblische ‚Darstellungen, die 1740 in die neue katholische Kir- 

che. nach Dresden, ‚gebracht wurden. 


Schrocter, Adolph, 5. A. Schroedter. 


Den ; 

Schr roeter, Carl, Maler. zu Dresden, Khühte rer um 1820. Er 
malte‘ häusliche Scenen, wie es im Kunstblatte von 1825 heisst, in 
Ike bekannten Oeser’ schen Manier. 


Diess ist, ‚wahrscheinlich ‘unser Joh. Fried. Carl FREIE) 
Shane ! 
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Schroeter, en BEE TE TC, Constantin Schroster. 


Schroeter, Caroline von, ietaeerin, lebte um 1826, gleich- 

en zeitig mit Gottl. Heinrich von Schroe&ter in Rom, und wurde da 

? ee ihres Talentes wegen in die Akademie von $. Luca aufgenommen. 
Sie ist vermuthlich die Gattin des genannten Künstlers. 


Seitresken: Gottlieb Heinrich Von, Historienmaler,, wurde 1802 
zu. Rendsburg. im Holstein’schen geboren, und als der Sohn eines 
k. dänischen Kriegsrathes, der sich zuletzt auf einem Gute in 
A niedergelassen hatte, sollte er sich der Rechtswissen- 
schaft widmen. Er besuchte zu diesem Zwecke die Universitäten 
‚Berlin und Jena, entschied aber noch vor Ablauf seiner Studien 
ın Dresden für die Kunst, und begab sich bald darauf (1821) nach 
Rom, wo er dem Streben der in jener Zeit daselbst versammelten 
Beulsehen Runstler huldiste, und besonders Friedrich Overbeck 
zum Vorbilde nahm. Doch studirte er auch die Werke Ratael’s, 
"und die Galathea copirte er in der Grösse des Urbildes. Im Jahre 
1827 verliess er Rom, brachte dann ein Jahr in England zu, und 
begab sich hierauf nach einem Besuche in Copenhagen und in St. 
Petersburg nach Mecklenburg zurück, wo er fast drei Jahre das 
Gut. seines mittlerweile verstorbenen Valert verwaltete. Im Jahre 
1833 begab sich der Künstler nach München, wo er neben der 
Malerei auch die Literatur pfiegte. Wir haben von ihm eine Be- 
schreibung der Fresken von H. Hess in .der Allerheiligenkirche, 
welche 1856 zu München erschien. Von Gemälden aus dieser Zeit 
wird ım Kunstblatte 1835 besonders ein Bild der Judith genannt, 
‚wie sie mit dem bekränzten Schwerte auf der rechten Schulter 
und dem HKopfe des Holofernes in der Linken schreitet. Hinter 

‚ihr folgt die Dienerin. Diess ist. ein Bild voll tiefen Ernstes und 
von tiefglühender Färbung. Die Auffassung des Gegenstandes fand 
aber ım Fuunstblatte 1855 Widerspruch. Desswegen stellte v. Schroeter 
nochin einem anderen Bilde die Judith dar, worin die Geschichte unter 
‚denselben Vorzügen vollständiger erfasst ist. Die Heldin hält das 
Schwert in der Linken, und bedient sich desselben wie eines Sta- 
bes, während sie mit der Rechten auf das Haupt deutet, welches 
die Dienerin trägt. Beide Bilder sollen Judith’s Heuikehr nach 
‚der Ermordung des Holofernes vorstellen. 


Schroeter, Hans, Architekt und Ingenieur, stand in der ersten 
‚Hälfte des 17. Jahrhunderts in fürstlich braunschweigischen Dien- 


30  Schroeter, J. Chr. — Schröter, I. ‘Fr. €. Const. or 


“sten zu Lüneburg. "Wir haben von kind einen „tsrerhakäal Kriege. 
baukunst. Zelle 1055. Mit Holzschnitten ae a 
Schiüeter; hai Christian, Maler von Goslar, RR 
"nm Italien zum Künstler, diess auf Kosten des Grafen Joachim 'Sla- 
'wata. Er hielt sich in Rom und Venedig auf, gewann 'aber durch 
seine Studien nur im Technischen, und in der Färbung einige 
Vortheile. ‚Für Composıtion hatte er kein Geschick, und wenn er 
irgend ein geschichtliches Bild malen musste, so entnahm er frem- 
das Kupferstichen, was er brauchte. Von 1675 an 1680 ‚war. er 
 Hofmaler und Gallerie- Inspektor zu Prag, 1685 erhielt er dar Bl 
‚ gerrecht daselbst, und 1694 liess er sich in die Prager-Maler- Con- 
fraternität einschreiben. Von seinen Gemälden scheint sich nichts 
- erhalten zu haben. Peter Brandel war sein berühmtester' Schüler. 
L. Vogel stach nach ihm das Bildniss des J. J. Pommer für die 
Eihgies Virorum erud. et art. Bohemiae. Starb zu RR des ‚8 
Jahrhundert als Rathsherr der Hleinseite zu Prag. | 


Schroeter, Johann Friedrich, Kupferstöcher, geb. zu Leipzig 
47Ur Bat anfangs viele Blätter für Buchhändler, die aber. ohne 
Bedeutung sind. Seinen Ruf gründete er erst später durch seine 
RStom een Blätter, welche, zu den trefflichsten ihrer Art gehö- 
ren. Diess beweisen die zahlreichen Stiche, welche er für die 
‚Werke der berühmten Aerzte Loder, Rosenmüller, Gräfe,.Sön- 
mering, Bock u. a., ausführte. Der anatomische Atlas von. Bock, 
‚so wie dessen Darstellung der Venen ın 20 Blättern haben in ° 
ihrer Art wahren Kunstwerth, so wie sie sich durch Naturtreue 
‚auszeichnen. Schroeter hatte selbst ungewöhnliche Kenntnisse in 
der Anatomie.‘ Er wurde Universitäts - Kupferstecher in ‚Leipzig 
und Mitglied der Akademie. Starb daselbst 1836. 


Ausser diesen hier nur summarisch genannten Blättern erwäh- 
nen wir noch als die besseren Blätter des Meisters: 


4) Das Bildniss von G. Benda, nach Mechau, 8 

2) Jenes von Kosciusko, 8. 

- 3) Die Herzogin von Ringston als Iphigenia, Pröhieente a ce- 
lebrated Dütchess), schöne Büste in Oval, nach Bartolozzi 
punktirt, und braun gedruckt, 4. 

4) Büste eines Alten mit grossem Barte, nach Prestel radirt, 
1789, 4. 

5) Büste eines Alten mit grossem Barte und einer kleinen Mü- 

tze auf dem Kopfe, nach Dewatters radirt, 1780 , fol. 

6) Büste eines rauchenden Matrosen: Der Matrose, nach einem 
gleichgrossen Bilde von Ary de Voys aus dem Winckler’shen 
-Cabinete radirt und mit dem Stichel vollendet, 1791 fol. 

7) Brustbild eines jungen Mannes im Pelzmantel, nach Rem- 
brand’s Bild aus dem Cabinet Winkler, schön. punktirt, \ 
1790, fol. 4 

8) Eine Folge von 76 Blättern zu Tathamm’s Muster antiker 
Bauornanmiente. Aus dem Englischen. Weimär 1805, roy. ffl._ % 

9) Eine Folge von 25 Blättern nach Caylus Werk über die 1 
Malerei der Alten copirt. | K 


a Re er ei re eu een ehe 


Schroeter, Johann Friedrich Carl Constantin, Glhiälhaler, | 
wurde 1794 zu Skeuditz geboren, und anfangs in einer Apotheke Y 
untergebracht, bis sich ein Onkel, Tischler im Stuttgart, seiner an- g 
nahm, wo er jetzt Zeichnungsunterricht erhielt, aber bis zum Jahre 
1811 dabei Tischler blieb. Endlich besuchte er die Akademie in Leip- 


+ | | 


” 
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| Sehroeter ‚ Johann Friedrich Carl Constantin. 31 
ie ke: Werivsckäfkfich mehrmalen von ‚Skeuditz dahin wan- 


4) dern, weil ihm die Mittel fehlten, um sich einzumiethen. Doch 
Ernte. er sich bald der Gunst des Direktors Schnorr und des 

+ Aceis- Obereinnehmer Reyl, die ihn in den Stand setzten, 1818 in 
Dresden unter Pochmann seine Studien fortzusetzen. Dieser wollte 
iuing, durchaus zum Historienmaler bilden, gab ihm Unterricht ın 
dr: Composition und liess ıhn lebensgrosse Studien nach der: Na- 
tur malen, die indess vorzugsweise BER Talent für das Portraittach 
verriethen, Schröter ging daher 1819 nach Leipzig, "malte Bild- 
s nisse verschiedener Grösse, und eine wohlgelungene Familiengruppe 
veranlasste ihn, ein Gehrebild zu malen, Mutter und Tochter 
spiunend und klöppelnd, welches auf der, Leipziger Ausstellung 
...so viel Sensation erregte, dass ihm der Direktor Schnorr rieth, 
das Portraitmalen"aufzugeben, und sich allein dem Genrefach zu 
widmen. Sein erstes grösseres Gemälde der Art, »die Muthwilli- 
 gen« (Bauerndirnen neckzn im Rausche eingeschlafene alte Männer), 
wurde 1824 auf der Dresdner Ausstellung vom Publikum förmlich 
aelager) aber erst 1826 in Berlin mit einem Seitenbilde, »vis a 
vis,« gekauft. Schröter nahm in diesem Jahre seinen Wohnsitz in 
Berlin, und auch die 1828 ausgestellten Gemälde: der Musikleh- 
rer (in der Gallerie des Bonauls Wagener), der’ Beobachter, der 
Appetit (im Besitze des Domherrn Spiegel), der Seemann, wurden 
-als sehr gefällige und sauber behanaslla Cabinetsbilder allgemein 
bewundert. Schröter’s Gemälde wurden nun ımmer gesuchter, und 
manche Bestellung ging aus der Ferne ein. Werke, die den obi- 
gen gleich geschätzt wurden, sind: der Grossmutter Geburtstag, 
wo der Enkel der betagten Frau einen Blumenkranz überreicht, 
die Küche, der ‚Kesselflicker und sein Nachbar, das Mittagsbrod. 
Die Versteigerung des Nachlasses eines Malers« ist wohl Schrö- 
ters vorzüglichstes Werk, und zeichnet sich durch reiche Compo- 
‚sition, durch herrliche Anordnung der einzelnen Gruppen, durch 
eben so interessanten als gut. nkirırlan Ausdruck und saubepere 
Ausführung. vortheilhaft-aus. Es ist im Besitze des Senators Jenisch, 


Schon längere Zeit kränklich ging Schröter 1835 nach Salz- 
brunn, benutzte aber auch während seiner Rurzeit jede Gelegen- 
heit, interessante Scenen aufzufassen, und so entstand 1854 sein 
 grösstes ‘Bild: der Possenreisser zu Salzbrunn am 11. July 1833. 
Drei andere Genrebilder: die Kaffeeschwester, eine Wirthshaus- 
scene, wie der Wirth dem Alten das Bier lobt, und die ruhende 
‚Judenfamilie, kamen in demselben Jahre von der Staffelei des 
"Künstlers, wovon ıhm das ‚letztere Aharakterbijß besonders Ehre 
‚brachte. Seine letzten Bilder sind von 1855: ein Greis und ein 
. junges Mädchen am Tische sitzend, hinter Se ein Kind mit 
der Puppe spielt, und die Dorfschule, in welche die Mutter den 
widerstrebenden . Buben einführt. Im Kunstblatt 1835 Nr. 104 ist 
der Nekrolog dieses Meisters. 


Schröters Werke zeichnen sich durch schönes Colorit und 
durch sehr detaillirte und delikate Ausführung der Köpfe aus. 
Sie sind mehrentheils durch Lithographien bekannt, und Lieblinge 
des grösseren Publikums geworden. Man könnte indessen diesen 
Künstler mit Carl Schröter von Braunschweig verwechseln, 


Werner lithographirte den‘ musikalischen Resselflicker, ein 
Bild bei H. Fallon zu Berlin; Fischer die goldene Hochzeit; 
Oldermann den alten Musiklehrer, bei Consul Wagener, BR 
wandernde Judenfamilie, die Gaststube, den ‚Geburtstag. der 
Grossmutter, den Hasenhändler bei H. Fallon; C, Fischer die 
Lottokollekte; Bils den Stammgast; Bormann die Schule; O. 


N 
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Schrosten, A ohann. Gonichnn sb Jakob. 


ieh ‚den. ER ‚Alten, das Mittagsbrod, und den ‘alten 


Politiker; Werner den Gutschmecker; Remy den Hans Ohnesorge ; 


Sprick den schlafenden Alten; Papin das Frühstück (schlafende_ 
Alte); Dietermann den Leiermann; RE. Schulz die Pftalaher und 


die Unterbrechung (von C. Schröder?) 
Dann hat Schröter selbst einige Blätter lithographirt. ‚Ein 


solches ist: 


Der ‚Postillenleser, fol. ” 


Sührbeter: Johann Gottlob, Maler zu Dresfege starb 1818. Er 


hatte den Titel eines Hofstallmalers, 


Schroeter, Leopold, Tupferstecher, war um 1808. "Schüler. der 


S chroeter, s. auch Schroedter und Schroeder, die Orthographie 


Akademie zu Dresden, und lebte auch noch später als ansübender 


Künstler in dieser Stadt oder zu Leipzie. Er arbeitete für Buch- 
händler. 


könnte manchmal fehlerhaft! seyn. 


Schroetter, B. v., Maler und Kupferstecher, lebte in der zweiten 


N 
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Hälfte des i8. Jahrhunderts ig Wien. Er malte Bildnisse. Von 
ihm selbst gemalt und gestochen ist: A RE 


Das Bildniss von Fr. de Zauner.. Oval. fol. rang 
Anderwärts wird H. Pfeiffer als der Stecher angegeben. 3 


Schroetter, fanden wir auch eın Paarmal re Adolph Schroedter 


‚und den Constantin Schroeter ae 


’ 


Schroßnapel;, Balthasar‘, Maler, war um 1544 zu München Schü- 


Schrorer, TE, Kupferstecher, ist vermuthlich mit Hans Eddrich | 


ler von M. Dar jun. Er-erstand auch: seine Lehrzeit, ist aber 
unsers one durch kein Werk bekannt. 


Schorer Eine Person, oder wenigstens mit einem’ der unter H. F. 


Schorer genannten Meister. Christ. gibt das Zeichen dieses Mei- 


sters, nennt ihn aber Schrorer, so wie Stetten, so dass man glau- 
ben könnte, es habe dennoch ein Schrorer gelebt. Christ legt die- 


sem Schrorer eine Sammlung von Örnamenten für Silberarbei-. 


ter bei, diejenige, welche anderwärts dem Schorer zugeschrieben 
wird. Doch auch von H. F, Schrorer haben wir eine ähnliche 
Folge, welche in der Kupferstichsammlung des Grafen von Fries 


zu Wien war. Im Cataloge wird sie auf 13 radirte Blätter ange- 


geben, welche Ornamente, Allegorien u, a. enthält. Füssly schreibt 
ıhm dann auch eineLandschaft zu, welche mit H. F. Schrorrer in. 
fec. 1615: bezeichnet seyn soll; neuerdings ein. Beweis, das ein 


Schorer. oder Schrorer gelebt habe. G. Ch. Kilian. hat das Bild- 
niss dieses Schrorer’s gestochen. 


Schrot, Christian, Zeichner. von Sonsbex, lebte in der zweiten 


Hälfte. des 16. Jahrhunderts. Er zeichnete meistens - Landkarten, 
die in den Werken von Ortelius, Rauwer, Haijas, Quad u, a. ge- 
stochen sind. 


Schroth, Jakob, ‚Bildhauer, einer der neueren Ungarischen Künst- 


ler, rn in Pesth lebte. Zu Baja ist‘ das schöne Grabmal eines 
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Schrott, Maximilian. — Schubart, Christian Fried. 33 


Herrn Polimberger sein Werk.. Es ist mit Bildwerken in Bronze 
a va: m rel 79, 
Ant SH SEN IE na 


v. j 


>D1 ott, ‚Maximilian, Maler, geb. zu Landshut 1785, widmete 
sich anfangs zu München den Studien, besuchte aber auch die 
- „Zeichnungsschule des Professors Mitterer mit solchem Glücke, 


dass er zuletzt sich ganz der Kunst ergab. Schrott malte zahl- 


reiche Bildnisse in Miniatur; fast für alle hohen Herrschaften in 

München, besonders für das Herzoglich Leuchtenbergsche Haus. 
Diese Portraite sind sehr ähnlich und mit grosser Zartheit behan«- ig: 
delt. Man zählte ihn zu den besten Miniaturmalern seiner Zeit, 
er starb aber schon 1822. 


Schrott, Andreas, ‚Bildhauer, bildete sich in Wien zum Küns 
e ler, und erlangte als solcher grosse ‚Geschicklichkeit. Später trat 
er in Dienste des Fürsten Primas von Ungarn, wo er um 1820 


thätig war. 


Schrott, Joseph, Bildhauer zu München, besuchte daselbst die 
Akademie, und arbeitete dann in L. v. Schwauthalers Atelier. Von 

...1839 an sah man von ihm im Locale des Hunstvereins Büsten 
ausgestellt. | 


Schrotzberg, Franz, Maler, geb. zu Wien 1811, besuchte da- 
selbst die Akademie, und entwickelte in kurzer Zeit ein schönes 
Talent. Er erhielt einige Preise und schon 1856 wurde ihm die 
Ehre zu Theil, dass eines seiner Gemälde in der Gallerie des Bel- 

- vedere aufgestellt wurde, Dieses Bild mittlerer Grösse stellt die 
Luna vor, wie sie von Genien umgeben auf ihrem Wagen zn dem 

. schlafenden Endymion herabkomnt. Dann hat Schrotzberg auch 

‚ als Portraitmaler Ruf, und im Genre leistet er nicht minder Lo» 
benswerthes. 


| ‚Schrumpf, Johann, Architekt, stand um 1806 in hessischen 

| “Diensten, und bekleidete zu Cassel die Stelle eines Bauralhes. 

- Später wurde er herzoglich Nassauscher Baudirector. Unter seiner 
. Leitung wurde 1824 das Monument des deutschen Haisers Adolph 
von Nassau im Dome zu Speyer ausgeführt. 


Schtsehedrin ; nennt Fiorillo irrig die russischen Künstler Schedrin, 
so wie nach ihm Füssly. 


Sehuback, Gottlieb Emil, Maler, geb. zu Hamburg 1820, bil- 

dete sich an der Akademie der bildenden Hünste in München, 

“und ergriff mit Vorliebe das Fach der Historienmalerei. Im Lokale 

des Kunstvereins daselbst sah man einige Bilder von ihm ausge- 

stellt, wie einen entfliehenden Amor 1841, Clärchen dem Egmont 

im Kerker erscheinend, u. s. w. Im Jahre 1844 begab sich der 

- Künstler zur weiteren Ausbildung nach Rom, wo das Talent des- 
selben zu den schönsten Erwartungen berechtiget. 


Schubart, Carl Ludwig, Maler von Frankenthal, wurde 1820 
geboren, und an der Akademie in München herangebildet. Im 
Jahre 1842 begab er sich wieder in die Heimath zuruck, 


Schubari, Christian Friedrich, ‚Maler zu Dresden, hatte um 1750 
— 60 Ruf. Er malte Blumen und Früchte, und fertigte besonders 


1} 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. X VI. 3 
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R: Ei e Schubart,, Ludwig Christian. — Schubert, Franz. 


schöne, naturhistorische, ‚Zeichnungen. Im „Jahre „1731 „begleitete 

er Hebenstreit auf seiner Reise nach Amerika , ‚ welche auf Kosten 

des Königs August unternommen wurde, namentlich zum nat 

’ „geschichtlichen: Auneskpme: ‚Einige. Zisichnpmgebh WehalhrNe: wurden 
gestochen. RER 


ae 


Fin eisen Christian Tai Maler, get zu Dede 1807, 
besuchte die Akademie der genannten Stadt. Es finden ‚sich ‚Bild- 4 
nisse und andere Darstellungen von ihm, Y 

ion: 

Schubart, David, Maler, war zu Anfang des 47. iikuiiäikhe a0 

“ Warzen in. sichlen thätıg. Mamphrasius nennt ihn unter der. 
Zahl der 1607 daselbst an der Pesı verstorbenen Personen. ia 


Schubart, 'N., Maler, war ın Dresden Schüler von Camerata, und 

begab sich dann um 1786 nach Hamburg, wo er durch seine. Mi- 
niaturbildnisse Beifall erwarb. Doch malte er auch Bildnisse | in 
Oel und Pastel. Starb um 1815. - 


Schubart, s. auch Schubert. 
Schubauer oder Schupauer, Christof; Maler zu München» 
machte daselbst 1569 sein Meisterstück , fand sich aber mit der 
Beurtheilung desselben nicht zufrieden, und, gerieth zuletzt darüber 
mit einigen Meistern in Streit. Diese erhoben bei der Zunft 
Klage, und das Urtheil lautete dahin, dass Schupauer dem ganzen 
- Handwerk, jedem Zunftgenossen besonders, Abbitte thun musste. 
Er hatte auch zwei Pfund Wachs zu entrichten. Diese Notiz 
enthalten die Zunftpapiere, weiter aber nichts mehr, so dass der 
Künstler von dannen gezugen zu seyn scheint. 


u > 


Schubauer, Friedrich Leopold, königlich sächsischer fahr 
offizier und Maler, wurde 1795 zu Dresden geboren. Er übt schon. 
seit mehreren Jahren mit grossem Beifalle die Schlachtenmalerei. 
‚Einige seiner Bilder sind im Besitze des Königs von Sach sen, an- 

dere findet man. in Privatsammlungen. Die meisten sind sehr 
lebendig in der Composition und geistreich behandelt. In den 
Bildern seiner früheren Zeit soll manchmal die Färbung etwas 
bunt seyn. Im Jahre 1837 erwarb der König die Schlacht bei 
Podobna 1812, ein grosses Bild von vielen Vorzügen, Eine Scene 
aus dem Tiroler Kriege von 1809 ist als Junstvereins- Geschenk 
nach ihm gestochen. ch 

Schubauer ist gegenwärtig Major, und malt noch immer 
Schlachtbilder und militärische Scenen. Dann hat man von seiner 
Hand auch viele geistreiche Zeichnungen, meistens ähnlichen In- 
halts: wie die Gemälde. Einen anderen Theil machen die Land- 
schaften aus. _ ' 


r Schubert, Balthasar und se Architekten, ‚bauten in 
der zweiten Hälfte des 47. Jahrhunderts im Erzgebirge etliche 
HRirchen und Häuser. 


Schubert, Ferdinand, Zeichner und Maler, wurde 1819 zu 
Wien geboren, und Be der Akademie daselbst herangebildet.. Spä- 
ter wurde er zu Innsbruck als Zeichnungslehrer angestellt. 


Schubert ’ Franz, Historienmaler, wurde 1807 zu Dessau geboren, 
und daselbst in den Anfangsgründen der Zeichenkunst unterrichtet, 


“ 
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ee Schubert, Franzi vs +35" 
i u 
r SPMORRE ‚auch bereits mit den Grundsätzen der Malerei vertraut, 
1%. r ı Jahre 1829 nach München sich begab, wo ihn Cornelius zu 
2, , seinen vorzüglichsten jüngeren Schülern zählte. Er lag in der 
FR Akademie der genannten Stadt mehrere ‚Jahre den eitrigsten Studien 
x 08, ob, und versuchte sıch bereits mit Glück in der Composition. Man 
sah schon 1852 auf der Münchner Kunstausstellung einen Carton, 
welcher Christus vorstellt, wie er das Volk in der Wüste speiset, 
1 Hermann malte er das Deckenbild der Himmelfahrt Christi 
. in der protestantischen Kirche, welches Schreiner und Engelmann 
£ ae sphicten. Dann malte Schubert auch in Oel, so dass er 
a 


nr 34 bei seiner Ankunft in Rom in kurzer Zeit als Maler seinen 
‘Ruf gründete. Er machte da bedeutende Fortschritte, besonders 
' gewannen seine Gestalten an Form und Bewegung, ‘und die Zu« 
. „sammensteltung an Freiheit. Iın Jahre 1835 malte er Jakob und. 
Rahel am Brunnen in einer schönen Landschaft, eine liebliche 
 Composition. Eben so schön ist auch das Bild der drei theolo-_ 
gischen Tugenden, durch eben so viele allegorische Figuren dar- 
gestellt, und 1837 in Oel gemalt. In Rom malte er auch, die Pa- 

.  rabel vom reichen Manne, der die Armen und Krüppel zur Mahl- 
0 ‚zeit ladet, nachdem: sich seine Nachbarn aus nichtigen Gründen 
hatten entschuldigen lassen. Diese Composition, deren Mittelpunkt 
der freundliche Gastgeber bildet, ist von grosser Schönheit und 
von glücklicher Vertheilung der trefflich gemalten und grössten- 
theils plastisch gerundeten Figuren. Desswegen wurde dieses Ge- 
mälde auch in der Allgem. Zeitung 1839 Nro. 120 besonders ge- 
‚rüuhmt, als ein würdig heiteres Bild,, welches aus’ der Seele des 
Meisters mit warmem Gefühle hervorgegangen ist. Später wurde 
es vom Kunstvereine in München angekauft, und 1843 fiel es bei 
i der ‚Verloosung dem Maler J. B. Kreitmaier zu, Ein anderes 
‚schönes Bild, welches Schubert 18538 in Rom malte, stellt Christus 
vor, wie er die Blinden heilt. Mittlerweile machte der Künstler 
auch ernste Studien nach den in Rom vorhandenen Meisterwerken 
früherer Zeit. Namentlich war es Rafael, der ihn begeisterte. Er. 
. zeichnete alle Darstellungen aus der Fabel der Psyche in der Far: 
'mesina, und gab diese Bilder mit bewunderungswürdiger Treue der 
Zeichnung, in aller Schönheit der Composition des grossen Urbi- 
 maten. Schubert hat diese Zeichnungen selbst in Kupfer radırt, 

- und dadurch den Runstfreunden die willkommenste Gabe bereitet. 
In der letzteren Zeit seines Aufenthaltes in Rom beschäftigte ihn 
em grossartiger Auftrag des Herzog von Anhalt. Dessau, der ein 
Gemälde bestellte, wozu Schubert in Rom den Carton- zeichnete, 
welcher durch ein eigenhändig radirtes Blatt bekannt ist. Der 
Künstler wählte die Speisung der Israeliten durch Manna und 
Wachteln. Ein zweiter Carton stellt Gott Vater dar, wie er nach 
‘dem Sündenfall das erste Menschenpaar straft. Diese beiden Com- 
positionen führt gegenwärtig der Künstler in Oel aus, es werden 

aber bis zur Vollendung derselben noch etliche Jahre verfliessen. 


ur; 


Folgende Blätter hat der Künstler ‚selbst radırt: 


1). Die Speisung der Israeliten in der Wüste durch Manna 
und Wachteln, nach dem grossen Carton zum Gemälde, mit 
"Dedication an den Herzog Leopold Friedrich von Anhalt- 
Dessau. In starken Uinrissen radirt, gr. roy. Fol. 

2) Rafael’s Darstellungen aus der Fabel von Amor und Psyche 
in der Farnesina zu Rom. An Ort und. Stelle gezeichnet 
und radirt und herausgegeben von F. Schubert. 5 Hefte 
zu Ö Blättern. München und Leipzig 1812, ff. Fol, 
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36 Schubert, Gregor. — Schubert, Johann David. * 


1679 in Brunn. Ueber sein Wirken ist uns nichts bekannt. Br 


Schubert, Johann David, Zeichner und Maler, geb. zu Dresden 
- 4761, war der Sohn eines Orgelbauers, der zugleich im Architek- 
turzeichnen sehr geübt war, worin er auch den Sohn unterwies. 
‘Nach dem 1772 erfolgten Tode des Vaters fand er Gelegenheit die, 
Akademie zu besuchen, wo er unter Hutin’s und Casanova’s Lei- Be 
tung glückliche Fortschritte machte. Anfangs malte er Schlachten, 
dann aber zog er mehr die Geschichte in seinen Bereich. Allein 
er fand_keine Gelegenheit zur Ausführung grösserer Bilder, son- 
dern musste im Gegentheile nur durch kleinere Compositionen 
für Taschenbücher und Romane seinen Unterhalt sichern, bis er 
endlich 1781 an der Porzellan- Manufaktur zu Meissen angestellt 
wurde. Er war da anfangs besoldeter Maler, dann wurde er Lehrer 
an der dortigen Zeichenschule, endlich Obermaler - Vorsteher, und 
1801 Professor der Geschichtsmalerei an der Akademie zu Dresden, 
als welcher er 1822 ın Dresden starb. w Se 


Schubert ist durch eine Menge von Zeichnungen bekannt, 
weniger durch Gemälde, deren er aber ebentalls hinterlies. Zu 
den letzteren gehört ein 1800 belobtes Gemälde, welches Co- 
riolan vorstellt, wie er auf Bitten seiner Mutter und Gattin von 

seinem feindlichen Vorhaben gegen das Vaterland ablässt. Ein 
späteres Gemälde stellt Psyche vor, welche den Amor beleuchtet, 
und ein drittes den Abel, welcher dem kranken Vater den von 
einem Engel bereiteten Heiltrunk reicht, fast colossale Figuren. 
"Diese Bilder führte er als Professor der Akademie ın Dresden aus, 


Schubert, Gregor, Maler von Böhmisch-Kromau, arbeitete um BR 1 
' 


sie liessen aber in vielen Dingen für einen Professor der Malerei J 
vieles zu wünschen übrig. Schubert hatte indessen Talent zur | 3 
Composition, musste es aber nur für kleine Arbeiten in Buchhandel # 
‘zersplittern, die ihm meistens nicht so viel Zeit liessen, um sie . 
gehörig zu durchdenken, und in allen Theilen correkt zu ver- 3 
“fahren. Seine Zeichnungen. zum Stiche sollen sich auf einige ı 
Tausende belaufen. Einige sind in grossem Formate, getuscht »| 
und mit Weiss gehöht, oder auch leicht colorirt, und in Gouache l 


ausgeführt. In der Sammlung des Directors Spengler in Copen- 
hagen waren vier solcher Zeichnungen im grossen Formate. Zu i 
seinen besten, gehören jene zu Lossius Bilderbibel, die auf mehrere u 
Bände herangewachsen ist, jene zum Leipziger Taschenbuche zur | 
Freude, für Becker’s Taschenbuch zum geselligen Vergnügen, für 
den Göttinger Almanach, zu Cumberland’s Roman ‚‚Friedrich‘“, ii 
Gotha 1811; zur Gallerie häuslicher Denkmäler, Leipzig 1811; 
für das Pantheon der Deutschen, (Charakteristik Luthers und 
Friedrichs II., Lpz. 1794); für Becker’s Augusteum, und 
für verschiedene ‘andere Werke. D. Berger, Berka, Krüger, \ 
Schule, Böttcher, Riepenhansen, Dornheim, C. Kohl, Geyser, ie 
\ ‚Stölzel, M. Haas, Bolt, u. a. haben eine Menge Blätter nach ıhm N 
gestochen, meistens in kleinem Formate. Christ.Schule stach auch ’ h 
ein grosses Blatt, welches Friedrich den Grossen vorstellt, wie er 
den schlafenden Ziethen bewacht. Auch D, Berger stach ein 


grösseres Blatt, denselben liönig vorsteliend, wie er im Schloss- 


hofe zu Lissa die österreichischen’ OÖfliziere mit A ine Mes- % 
sieurs!“ anredet, Das Bildniss dieses Hunstlers ist in der Samm- u 


lung des Professors Vogel v. Vogelstein, jetzt im Besitze des Hönigs 
von Sachsen. Vogel hat es 1812 gezeichnet. | | | 
Dann hat Schubert selbst mehrere Blätter radirt. 
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Schubert, ‚Joh. win, pa Schuchard, ‚Joh. Tob. '.,82 ? 

EN a Schlachtbild von OBEREN in der Gallerie zu. Dres- 

[8% den, gr. qu. Fol.‘ Dieses Blatt ist sehr selten. z x 
a 2) Die Blätter zu Weisse's ABC Buch. 

[# FE 12 Blätter zu Gellert’s Fabeln, die ausgetuscht und illumi- 

00. mirt erschienen. 


‚Schubert, Johann Wilhelm, Architekt, hatte zu re 3; 18. 
Jahrhunderts in Wien den Ruf eines geschickten Rünstler.. Er 
_ baute verschiedene Palläste, sowohl im Auftrage des Kaisers als 
der Grossen des Reiches. 


Pa Joseph, Lithograph,, lebt gegenwärtig in Brässen” Es 
‚ finden sich Bildnisse u. a. von ihm. 
Notre-Dame des afflıges, nach Navez, fol. 


_ Schubert, Deopoid, Zeichner und Kupferstecher zu Berlin; ein 
‚jetzt lebender Künstler, der mit Beifall arbeitet. Er zeichnet die 
‘ Vorbilder zu seinen Stichen selbst, gewöhnlich mit der Kreide, 


ir Madonna mit dem Kinde, nach einem Gemälde; von 
sr OR. Grell. 


Schubert, W. » Lithograph, eın jetzt lebender Künstler, ist uns 
nur durch folgende Blätter bekannt. Er könnte ein Verwandter 
des Professors D. Schubert in Dresden seyn. 

1) Franz Dracke, Fol. 
2) D. Römisch, Commandant der Chemnitzer Communal- Garde, 
'gr. Fol. 


Schubert, Bildhauer zu Dessau, ‚ein jetzt lebender Künstler. Er 
fertigte den schönen Brunnen, der 1856 in der ‚genannten Stadt 
errichtet wurde. 


Schubin, Theodor Iwariowitsch, Bildhauer zu St. Petersburg, 
‚ war Schüler von F..Gillet, und einer der geschicktesten Künstier, 
die unter der Regierung der Kaiserin Catharina Il. thätig waren. 
‘Er war Professor und Mitglied der k. Akademie zu St. Petersburg, 
“welche ihn später auch zum Rathe ernannte. Schubin fertigte 
mehrere Büsten von Grossen des Reiches. Dann rühmt man von 
‚ihm auch eine Statue der genannten Kaiserin, und eine Büste 

derselben. 

Dieser Künstler starb 1805 in St. Petersburg. 


Sohuhruck oder Schaubrock, Peter, Maler, angeblich von Ant- 
werpen, war Schuler von Jan Breughel und Nachahmer desselben, 
‚. ohne ihn zu erreichen. Indessen verdienen seine Bilder ebenfalls 
Achtung, und eınige eine Stelle in berühmten Gallerien. , In 
der Gallerie des Belvedere zu Wien ist ein Bild, welches Aeneas 
vorstellt, wie er den Vater auf den Schultern aus den Flammen 
von Troja rettet. Dieses kleine Bild ist mit PE. SCHVBRVCH 
1605 bezeichnet, und auf Kupfer gemalt. Auf dieses Metall .malte 
er gewöhnlich historische Darstellungen und auch Landschaften. 
Mechel lässt diesen Künstler um 1542 geboren werden. Um 
1507 hielt er sich in Nürnberg auf, wo P. Praun mehrere Bilder 
vom ihm kaufte. Dass er noch 1605 gelebt hat, wissen wir nach 
dem oben genannten Bild der Wiener Gallerie. 


Schuch, s. Schuech. 


Schuchard, Johann Tobias, Architekt, stand ın der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Dienste des Fürsten von Anhalt. In J. C: 


Er 


’ 


3a Schück, ss u 8chiibieh) ‘Joh. Jakob 


Bochmand‘ s Historie von Anhalt- Zerbst, 1710, sind achräre‘ Ge. 
bäude nach seinen Zeichnungen, ee fol. Re) R 
Schuck, C. ; Kiupferstecher, wird einzig. von Füseiy rnsfnt; Er 
schreibt ihm das Bildniss des Reformators DRUNeR zu, 1700. von R 
Schuck ‚gestochen, ! y KERN RRDN, 
Schuckmann, Ernst Friedrich von, Maler zn Berlin, war da- 
selbst um ha 52 Schuler des Professors Herbig, ‚hatte aber zu jener 
" Zeit schon tüchtige Uebung im Malen erlangt. F. v. Schuckmann 
malt Bildnisse, ‚historische Kersisibngek und RENNER OBER LEE 


\ 
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Schuckmann, Marianne, Malerin, arbeitete um Ft in Berlin, 
Sie malte Blumen und Früchte, meistens in Wasserfarben. ‚ghiese 
Bilder sind von grosser Schönheit der Färbung. 


Schud, s. Schut. 


Schübler, Andreas, Kupferstecher, war Schüler von M. Renz in 
Nürnberg. Er arbeitete um 1750, meistens für Buchhändler. :W 


Schübler, Andreas. Georg » Kupferstecher, könnte mit dem obi- 
gen Künstler Eine Person sr oder der Sohn, da ilın Füssly den 
Jüngern nennt. Mit dem A. G. J. Schübler scheint’er nicht in Be- 
rührung zu kommen. Dieser arbeitete für die Werke des unten 
genannten Joh. Jak. Schübler. 


4 


Schübler, A. G.]J. ’ Kupferstecher, . war in Nürnberg hang. N 


ist mit dem obigen kaum Eine Person. Dieser Schübler, ‚welcher | 
Portraits und andere Darstellungen stach, lebte im 17. Jahrhun- N 
derte. Von ihm haben wir auch eine seltene. Cöpie des Raubes der’ | 
Amymone von Dürer, aber von der Gegenseite, und auch an | 


& 


dem unten rechts am Rande stehenden Namen des Copisten er- 
kenntlich. Das Zeichen Dürer’s fehlt. Der Fuss ‚der Amymone, 
der nur vier Zehen hat, reicht bis an den Rand der Platte. H. 

9 Z. AL. und 2 L. unteren Rand, Br 6.2. 4L. 


a 
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Sehllbler, Johann Jakob, Architekt und Zeichner, entwickelte 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Nürnberg ausseror- 
dentliche Thätigkeit. Er gab bei Weigel in Nürnberg verschiedene 
Mustersanmlungen heraus, die aber alle in dem barocken Ge- 
schmacke seiner jüngst vergangenen Zeit behandelt sind, und theil- 
weise als sinnlose Ausgeburten einer ungeregelten Phantasie zu 
betrachten sind, Die Kupfer, welche diese Werke zieren, sind 
theils von ihm selbst, theils von Andreas Georg Schübler u.a. ge- 
stochen. Wir haben von ihm eine vollständige Ziinmermannskunst 
(Nürnb. um 1750); ein Werk uber Säulenordnung; ein solches 
über antike Babllust, und über moderne Civilbaukunst ;- über Per- 
spektive; Sammlungen von Mustern für Schreiner und Holzbild 
hauer, für Hafner ee: Ein Werk über Ornamente, Zimmerdeco- 
ration, Mobilien u. s. w. erlebte 20 Auflagen. Es enthält: 120 Blät- 
ter ın fol., liefert zahlreiche Beweise des Ungeschmackes des Man- 
nes und seiner Zeit und vielleicht sogar Material für moderne 
Rococo - Arbeiten. 

Schübler starb zu Nürnberg 1741. 


Schuech, Andreas, Maler, arbeitete um die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts in Ulm, zu Augsburg, Nürnberg und in andern Städten. 


» 
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© Sehitehlin, Hans. — Schihlein, Hans. Ei) 


Ma ad 

Fl schergen, Hainzelmann, Ph: "und W. Kilian haben jüchrere 
_  Bildnisse n ihm gestochen. Er ist wahrscheinlich ‚auch jener 
A uech, nach welchem Hainzelmann 1684 das Portrait des kai- 


hen ı General Bene, Grafen von ‚Hofkirchen ge- 
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Schüchlin, Hans, « S. H. Schühlein. 
Br Sch 3 

Schüffner, Hupferstecher, oh vielleicht ak Kunstkebhaber,ittilirte 
"41775 ein Paar Landschaften, deren im’ N neuer" ‚Gatäloge 


erwähnt werden. Bi 


1) Landschaft mit einem halb Gerrit grossen "Baum 'f in der 

Au Mitte, der von Gesträuch umgeben ist. Schüffner f. 1775. fol. 
‚2 EH Gebirgslandschaft , ‚vorn der Hirte mit zwei Ochsen und ei- 
ner liegenden Kuh. Eben so bezeichnet, qu. fol. 

- Schühlein, is‘ Bei Schüchlin, Schühle, Schülin und Schiele 
"geschrieben, Maler, das Haupt einer Künstlerfamilie in Ulm, und 
einer der ausgezeichnetsten deutschen Meister aus der zweiten Hälfte 
. des 15. Jahrhunderts. Hans Schühlein erscheint in Ulmer Bürger- 
 büchern von 1468 — 1492,” die Maler Erasmus, Lucas, End ‚sein 
Bruder Daniel 1497, 1509 und. 15i0. 
na Dieser ausgezeichnete ! Meister wurde erst in neuester Zeit durch 
C. v. Grüneisen bekannt, der in seinem Werke über Ulm’s Kunst- 
_ leben im Mittelalter, ‘und dann im Kunstblatte 1840, Nr. 096, in- 
 teressante Nachrichten über Schüklein und über dessen Stellung 
und Einfluss in der Ulmischen Schule gegeben hat. Seine Re- 

 sultate‘ zog er besonders aus Schühlein’s herrlichem Altarblatt in 
der Kirche zu Tiefenbronn. Es enthältin einem prächtigen Schrein 
“ "von reicher « Vergoldung sechs verschiedene biblische Darstellungen 
_ von bemaltem Schnitzwerk in zwei horizontalen Reihen, in jeder 
Reihe eine grössere zwischen zwei kleineren, über jeder Darstel- 
lung der unteren Reihe ein Spitzbogen, der "oberen ein Rundbo- 
ee von schöner durchbrochnener. Arbeit in gothischer Aa hninB- 
"In der oberen Reihe ist inmitten die Kreuzabnehmung, mit der 
' knieenden: Magdalena, links. St. Catharina, rechts. die heil. Elisa- 
'beth. In Mitte der unteren Reihe sieht. man den Leichnam Chri- 
-sti. im .Schoosse.der Mutter, ‘daneben ‘die beiden anderen Marien 
mit Salbengefässen, zu den Seiten die beiden Johannes. Dieses 
 Schnitzwerk hat volle Gestälten, ausdrucksvolle Antlitze, schönen 
Gewandwurf; und besonders schön und von innigem Ausdrucke 
ist die Magdalena bei der Kireuzabnehmung. ‘Ueber dem Schrein 
„hängt, Christus am Kreuze unter einem Baldachin, der sich wie 
ein Thürmchen erhebt, und von zwei kleineren umgeben ist. Ne= 
ben am Schrein, an die Sockel der Pfeiler, welchd die Rah- 
men der Darstellungen bilden, vertheilt, liest man die Jahrzahl 
MCCCCLXVIII Alles Uebrige ist Malerei! In der Staffel sind je 
sechs Apostel im Brustbild auf beiden Seiten, und bilden bewegte 
‚Gruppen. In der Mitte sieht man Gott Vater in segnender Bewe- 
gung, den Reichsapfel in der Linken, mit weissem Barte, mit der 
kaiserlichen Krone, ein herrlicher Kopf von hoher Majestät und 
Würde. Die Flügel des Altarschreines haben auf jeder | Seite zwei 
Darstellungen, je 53 F. hoch, und 44 F. breit. Im’ Aeussern ist 
"links oben die Verkündigung, im unteren die Geburt, und Anbe- 
tung des Fündes in einer Tempelruine mit rund bedeckten Fen- 
stern und rothen Säulchen. Rechts im oberen Theile ist die Heim- 
suchung, im unteren der Besuch der drei Könige, unter welehen 
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hier kein RAN. u erscheint. Die inneren Sala ‚entha lin 
in der oberen Abtheilung die Verurtheilung Christi vor Pilatu * in 


N 


der unteren die a ae en ein u Ah ER Th ıt 


pung haben ande chöflichän ideen auch weissen Himmel; 5 
_ die meisten sind auf Goldgrund gemalt. U lee 


Auf der Hinterwand sind je vier Darstellungen in einer obe- 

‚ren unä unteren Reihe, nur sind leider die zwei mittleren der un- 

„teren Reihe durch ein später jangesetztes Kästchen verdeckt. Oben 

ist in der Mitte der Erzengel Michael und neben ihm St. Chri- 

. stoph; an den Seiten St. Sebastian und Antonius. Unten sieht 

man blos an den Seiten die heil. Margaretha und Apollonia. An 

der Staffel sind die vier lateinischen Kırchenväter in halbem Kör- 

per , jeler vor einem Pulte, in der Mitte sieht man das Schweiss- 

tuch, welches aber mit einem kleinen aufgenagelten Brett bedeckt 
ist, Zwischen Staffel und Schrein liest man in Absätzen: 


Ano — Domni MCCCCLX — VII Jare,— ward dissi daffel 
vff gesetz vn gantz — vss gemalt vff sant Stefas tag des — 
bapst vn ist — gemacht ze vlm vö Hanls& Schüchlin malern. 


| 

Dieses Altarwerk lehrtuns nach Grüneisen einen der tüchtigsten 1 
Meister derselben Schule kennen, worin .M. Schön, B, Zeitblom 2 
1 

| 
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‘und M.Schaffner blühten. Der Zeit nach steht Schühlein zwischen | 
Schön und Schaffner als ein näherer Altersgenosse von Zeitblom. | 
. Seine Zeichnung ist kräftiger und runder als bei Schön und Zeit- I 
 blom; seine Färbung theilweise nicht so sorgfältig und auch in den 
‚besseren Partien minder frisch, ‚indem ein gelbbräunlicher Grund- 
ton durch seine Palette geht. In Composition und Anordnung. 
herrscht aber bei Schühlein mehr Bewegung und Mannigfaltigkeit 
als bei Zeitblom, der sich einfacher an die herkömmliche typische _ 
Darstellung hält. Hier ist in ihm ein eigenthümlicher Nebenbuh- 
ler Zeitblom’s gefunden, und für M. Schaffner ein Vorbild, wie 
wir diess in den Artikeln dieser Meister erklärt haben. 


Diess scheint bisher das einzige Gemälde zu seyn, welches 
man von Schüblein kennt. Weyermann, Neue Nachrichten von 
Ulmer Künstlern, fand ın einer Rechnung, dass Schühlein 1491 
für zwolf Bottenbüchsen mit St. Görgenkreuz ' auf Hiosten des 
schwäbischen Kreises 1 Pfund und 8 Schilling erhalten ver 


| 
Schühlein, Daniel, Erasmus und Lucas, s. aen Eingang. FR | 
‚ vorigen Artikels. | 


Schüler, 0; Lithograph, ein jetzt lebender Künstler. Wir ken- | 
nen nur folgendes Blatt von ihm: MR 
IE Schlacht bei Aspern, nach P. KHraft’s Gemälde i im Inva- 1 
Iidenhause zu Wien, qu, roy. fol. a 


Schuelt, F, L. „ Zeichner und Architekt, lebte im letzten Decen- 
nium des 18. Jahrhunderts in Italien, RR zeichnete da eine grosse 
Anzahl von architektonischen Werken, die später in Kupfer ge: 
stochen wurden, unter dem Titel: Recueil d’architecture dessine 
et mesure en lItalie 1791 — 95, avec 72 pl. Paris 1821, fol. 


Schü iltz , Daniel, nennt Brulliot im Cataloge der von AR 
Sammlung denD. Schulz. Das Blatt mit derEule ıst mit D. Schultz 
f. bezeichnet, so dass Schültz von D. Schulz zu unterscheiden wärc. 


% 


t 
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Schirer, Johann. —_ Schütz oder Schytz, Carl, er a 


ST, JO! ohann, » Maler, a viele Fahre‘ in 1 Wien seinen 
r malte anfangs Portraite, versuchte sich auch im Kupfer- 
‚malte aber hesonders gut seine 2 re Diese Bilder 
grossen Beifall. has el 


 Schürer lebte noch 1822 zu Wien in Mdheih he 


Bendeinann, dvd schon 1840 ein Fg Ränsder, Damals ah 
man von ihm die Skizze zu einem grösseren Gemälde, ‚welches die 

ns Aussetzung des Rindes Moses vorstellt, ein.in den Motiven neues, 
„glücklich geordnetes Bild. 


A 


Schütt, Cornel »s. C. Schut. 
Schütz, Adolph, Maler, wurde um 1700 zu Dresden geboren, 


und daselbst unter Leitung des Professors Schubert zum Hünstler 
herangebildet. Er. widmete sich besonders der Portraitmalerei, 
Mir Wozu er grosses Talent besitzt. In der ersteren Zeit übte er seine 
‚Kunst i in Dresden, und dann arbeitete er einige Zeit in Elberfeld, 
a wo er eine ziemliche Anzahl von Portraiten protestantischer Geist- 
lichen malte, worunter einige zur Nachbildung bestimmt waren. 
„Im.Jahre 1622 brachte er an einem Obelisken 12 Medaillons 'mit 
 Bildnissen solcher Geistlichen aus dem Wupperthale an, mit Sym- 
bolen und Attributen der Kirche. Auch noch andere Arbeiten 
dieser Art finden sich von ihm, und besonders Bildnisse ın Oel, 
‚die sich durch Aehnlichkeit auszeiöhnen. ln letzterer Zeit haben 
wir von diesem Künstler nichts mehr vernommen. Im Jahre 1850 
_ concurrirte er noch zur Ausstellung in Dresden. Wir fanden ıhn 
‚auch Schütze genannt. ö 


“ 


Schütz, A, Kr Zeichner u ‚Maler, arbeitete ın der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Es müssen sich Landschaften von 
‚ihm finden. | 
Schütz ‚oder Schytz, ae Zeichner, Ko okereikch; und Archi- 
tekt, geb. zu Wien 1746, besuchte die Akademie der genännten 
- Stadt, und wurde zuletzt eines der vorzüglichsten Mitglieder der- 
selben. Er übte sich anfangs im Figurenzeichnen, und stach zu 
‚ diesem Zwecke auch Schaumünzen und Antiken in Kupfer. Hie- 
„zauf machte er glückliche Versuche in der historischen Composition 
und in der Landschaft. Es finden sich Zeichnungen von ihm, | 
... die theils mit der Feder oder mit dem Stift, theils in Tusch be- 
“handelt sind. Er hat deren auch gestochen. Dann verlegte er. 
‚sich mit Vorliebe auf die Architektur und Perspektive, und bewies 

hr ‚durch zahlreiche Pläne und architektonische Ansichten seinen Be- 
ruf zu dieser Kunst. Wir haben von ihm eine Folge von An- 
sichten von Wien und der Umgebung in Aberli’scher Manier ge- 
stochen und mit Staffage versehen. An dieser Sammlung hat auch 

J. Ziegler und Jantscha Theil, Dann hat Schütz noch mehrere 
andere Blätter theils radirt, tbeils gestochen und in Punktirmanier 
behandelt, Es ‚sind diess historische Darstellungen, Allegorien, 
Festlichkeiten, Blätter für Almanache in Chodowiecky’s Manier, 
Ansichten ‘von Ruinen und Schlössern, theatralische Prospekte 
mit denScenen, Costüme u. s. w. Man erkennt in diesen Blättern - 
überall den Mann von Talent, der jedoch dem Geschmacke seiner 
Zeit huldigte. Einige seiner Blätter geben aber interessante An. 
sichten von Bauwerken u. s. w. ‚„ so dass sie für den Freund der 


vaterländischen Kunst: und ihres Alterthums stets von rer 


müssen. Im Jahre ae starb. ‚dieser TrUmaBER und wurde in Wien 


begraben. ; a = 


S. Mannsfeld ach nach “hm. Raiser Lbopolg 1, wie ee - 


Ungarn den Eid leistet. C. Kohl stach Scenen der a: lliade. | 


Bigenhändige Blätter: 


4) Eine allegorische Darstellung mit den Medsillons. ‚der Rai-' 


serin Maria Theresia und ihres Sohnes Joseph von der 
Providentia und der Charitas unterstützt. Unten empfängt 
die kaiserliche Munificenz kleine bittende Kinder. Mit 
lateiniseher Inschrift. C. Schütz inv. et sc. 1780. & 

2) Allegorie auf den Tod der Haiserin Maria ee eben- 
falls nach eigener Zeichnung. 4. . 

3) Die feierliche Begehung des Österfestes durch, Pabst Pius VI. 
‚in.Wien. C. Schutz fec. 1782, gr. Fol. 

4) Pius VI, ertheilt daselbst den Segen, eben so bezeichnet, 

r, Fol, 
a Diese beiden reichen Blätter kommen colorirt vor. 

5) Ehrentempel :und Ehrenpforte des hl. Joseph von Calessanz 
und der hl. Johanna Francisca von Chantal, bei der Heilig- 
IBHACBANE des H. von Hochberg ‚in Wien. Carl Schütz 

r. Fo ; 

6) hen ae von den Studierenden der k. k. Uni- 
versität in Wien 4789 nach der Einnahme, von Belgrad in 
die kaiserliche Burg getragen wurde. C. ‚Schütz. sc gr. 
gu, Fol. , 

7) Das Innere eines Gefängnisses mit der hen 
Scene von Joseph, dem Bäcker und dem Mundschenk. 
Carl Schytz del. et sc. qu. Fol. 

8) Ein ähnliches unterirdisches Gemach mit Daniel in der Lö- 
wengrube, eben so bezeichnet, qu. Fol, 3 
Diese beiden Decorations-Blätter sind im ersten Drucke 
ohne Schrift, nur mit dem Namen des Stechers bezeichnet. 
Später haben sie die Dedication an den Fürsten ESIRaRT. 
und an den Fürsten Lichtenstein. 

9) Theatralischer Prospekt mit der Findung Mosis, c. Schütz 

inv. et fec., qu. Fol. 


> 


10) Eine ähnliche Darstellung mit dem Kindermord, ebenso be- 


zeichnet. 
11) Eine solche mit dem Propheten Habakuk, welchen der En- 
gel bei den Haaren fortträgt, mit dem Namen des Stechers, 
u. Fol. 
ie Im ersten Drucke sind diese Blätter ohne ‚Schrift. ‚Die 
späteren sind retouchirt. a 
12) Mehrere andere Blätter mit theatralischen Prospekten, einige 
mit biblischen Scenen versehen, letztere in qu. Fol,, an- 
dere in 4 | 
15) Die Geschichte des Herrn von Trenk, eines Banduren Oberst, 
| für einen Almanach radirt. 
14) Vier Blätter mit verschiedenen Medaillons, verstümmelten 
| Statuen und geschnittenen Steinen, Fol. 
15) Die Ruine eines Schlosses auf dem Lande, Fol, = 
16) Die Ruine eines Theils einer Vestung, Fol. bi 
17) Eine Freitreppe mtt Porticus, erstere mit antiken Vasen ‚ge- 
ziert, Fol. 
Diese drei Blätter sind bezeichnet: Erfunden und graben 
von Karl Schytz 1708, und dem Architekten F._v. Hoben- 
berg dedicirt. 


Schütz oder ‚Schyı, Carl.” sn j 
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Schütz, Ghe=i ZERER Christiän "Georg. jr 43 


Bine‘ einer Arkade. C. Schütz f., Fol. 

Zwei Blätter ı mit Architektur und ihren Maassverhältnissen.. 
c . Schütz L, Fol. 
20): Eine. grosse Vase auf einer Basis NA "r Schytz f. „Fol? 
a) Vier numerirte Blätter. mit Architektur, bezeichnet: C.S.inv. 


BR ri ‚et.ineise in V., gr... 
wg Die Metropolitankirche zum hl. a in Wien, mit den 
Je: sc kleinen Gebäuden, welche sie Riegphen, die aber BAEBETBS- 


un... Wissen wurden, gr. Fol. | | 

un "00 Es gibt schwarze und farbige Abdrücke. Dieses Blatt 
Kine 

ie scheint nicht zur Sammlung der Wiener Frospekte ri 


0000000 ‘hören. Es erschien bei T. ‘Mollo. 


wi. Die Ansicht von Belgrad, Schloss und Stadt, von den Ruinen 

des ‚Schlosses ml aus aufgenommen, vom Ingenieur- 
Hauptmann Mancini 1789. und von Schütz in Farben be- 
handelt, ‚gr. qu. Fol. 

ke Die Schlacht von Martinestie den 22. Sept. 1789, dem 
‚Prinzen. Friedrich von Sachsen-Coburg dedicirt, Der In- 
‚genieur J. Petrich hat diese Schlacht gezeichnet, und C. 
Schütz hat das Blatt in Farben ausgeführt, gr. qu. Fel. 

25) Ansicht von Wien und eines grossen Theils der Vorstädte, 
vom Belvedere aus aufgenommen. Nach der Natur ge- 
zeichnet und aestacheh” von Carl Schütz in Wien 1784. 
‚Sehr genau in Farben ausgeführt, gr. Fol. 


Dies ist eines der Blätter der Prospekte. der Stadt Wien 
‚und ihrer Vorstädte, welche Schütz mit Ziegler herausge- 
geben hat. Dieses Werk enthält 50 Blätter in Aberli’scher 
Manier, unter dem Titel: Collection de cinquante vues de 
la ville de Vienne de ses Fauxbourgs et de quelques uns 
de ses Environs, Dessinces et gravces en couleurs par Jean 
Ziegler etCharles Schütz. Se trouve a Vienne chez Atraria 
et comp. Jedes dieser Blätter, wovon Ziegler den grössten 
Theil gestochen hat, ist 12 Z. hoch, und 16 Z. breit. 


Be 


Schütz, Bes HKupferstecher von Dresden, war Schüldt von Veith, 
'und 1826 bereits ausübender Künstler. Mit L. Schütze wid er 
"wohl kaum Eine Person seyn. 


Schütz, ‘Carl Balthasar Ernst, Maler von ‚Heilbron, inpn 
1808 geboren. Er malt Bildnisse und Genrestücke. 


‚Schütz, Christian Georg, Landschaftsmaler, der Aka dieses 
Namens, wurde 1718 zu Flörsheim geboren, und zu Frankfurt a. 
 M.. von einem Wagenlakirer unterrichtet, bei welchem er als Farben- » 
_ reiber in Diensten stand, alssein seltenes Talent erwachte. Jetzt nahm 
sich der Maler Hugo Schlegel seiner an, der mehrereFacaden von Häu- 
“sern mit Bildern i 7 Fresco zierte, wobei ihm Schütz hulfreiche Hand 
leistete. Von 1749 an übernahm letzterer auf eigene Rechnung 
mehrere Arbeiten ın Fresco, so wohl in £rankfurt, als in einigen 
deutschen Residenzen. Dadurch ın eine bessere Lage. versetzt, 
entschied er sich endlich für die Landschaftsmalerei, welche ın der 
Folge seinen Ruhm gründete. Den nächsten und ergiebigsten 
Stofl lieferte ihm die reiche Natur am Rhein- und Mainstrom, und 
bald rühmten sich in- und ausländische Sammlungen seiner  lieb- 
lichen Bilder, in welchen sich die malerischen Ansichten der ge- 
nannten herrlichen Ströme spiegeln. -Nach einigen Wanderungen 


Re S 
44 0» Schlitz; Christian Georg. 
wählte Yard Schütz Frankfurt: zum . "beständigen‘ None wo #1 
‚ihm der Rath, der die Kunst dieses. N isters zu würdigen wusste, 
das "Bürgerrecht ertheilte. Er fand da ahlreiche Liebhaber, die 
alle befriediget wurden, da Schütz eine ‚ausserordentliche Leich- 
tigkeit besass, in Folge deren er ein Bild mit Schnelligkeit auf 
die Leinwand entwarf, ein anderes untermalte und sofortein drittes 
vollendete. In Erankfun hatte fast jedes Haus Bilder von ihm, und 
"in Sälen und Staatszimmern hatte er fast‘ allein das Recht die 
Wände mit Landschaften und Architekturbildern zu zieren. Letz- 
tere malte er öfters grau in Grau, führte aber deren auch in Oel aus. 
Besonders geschätzt” wurden seine Ansichten des Inneren des Domes 
und der Frauenkirche in Frankfurt, die Landschaften mit Ruinen, 
und solche wo die auf- und untergehende Sonne die Pracht der 
Natur erhöht. Da wo Vieh als Staffage vorkommt, ist es gewöhn- 
lich von W. F. Hirt und auf späteren Bildern von Pforr gemalt. 
Indessen hat die veränderte Kinnstrichtung und der Aufschwung 
der neueren Landschaftsmalerei seinen Bildern schon hähfig den 
Ehrenplatz in grossen Sammlungen verweigert. Es finden sich aber 
von Schütz Werke, welche die grösste Beachtung verdienen, und 
ein ausgezeichnetes Talent verkünden, welches aber in Folge un-, 
günstiger Verhältnisse auf sich selbst angewiesen war. Zeichnun- 
gen von seiner Hand kommen öfters vor. Sie sind mit schwarzer 
Tireide oder mit der Feder entworfen, und dann braun oder schwarz 
ausgetuscht. In früberer Zeit bediente er sich zur Bezeichnung 
seiner Arbeiten eines Pfeils, dann aber schrieb er Namen und 
Datum darauf. Zwischen 1760 — 1775 fällt seine Blüthezeit, Im % 
Jahre 1792 starb dieser Künstler. I 


W. Byrne und Dunker stachen nach ihm zwei Ansichten von 
Coblenz, P. Mazell zwei grosse Prospekte des Bades ‚Pyrmont, 8, | 
er ddızan eine der ,„Abend‘“ betitelte Landschaft, Mme. Prestel | 
eine prächtige Waldlandschaft (Strablenberger. Hof) und zwei 
‚ Rheingegenden, alle ın Tuschmanier; A. Zings Rheingegenden, 
G. Rücker zwei schöne Rheinthäler. 4 


Dann hat Schütz selbst Versuche im Radiren gemacht. Füssly | 
behauptet, er habe vier kleine Landschaften radirt, darunter zwei | 
nach C. Hauysmann (2), womit der Künstler selbst nicht. zufrieden 8 

j 
| 


2 


gewesen sei. Diese Ki Blätter sind vielleicht nicht von Schütz 
dem Aelteren, sondern von dem C., G. Schütz jun. Von ihm Be | 
reich und malerisch radirt sind: = 


i — 2) Zwei Rheingegenden mit weiter ge auf dem einen 1 
der Blätter Heidelberg. Auf einem steht: C. G. Schutz fec. 7 
“et sculp. 1785, qu. Fol, SR 


Schütz, Christian Georg, der jüngere dieses Namens, auch Schütz I 
der Vetter oder der Neffe genannt, zum Unterschiede von seinem 
gleichnamigen Oheim, . dem obigen Künstler, wurde 1758 zu | 
Flörsheim ‚geboren. Er war der Sohn ehrlicher Landleute, kam | 
aber fruh in das Haus seines Oheims nach Frankfurt, und entwi- 
ckelte da in kurzer Zeit ein glückliches Talent. Anfangs copirte 
er einige Vıiehstüucke nach holländischen Meistern, allein er ward 
bald der Nachahmung müde, als er in Begleitung seines Oheims 
die malerischen Gegenden am Rhein- und Mainstrome gesehen 
hatte. Von dieser Zeit an öffnete der Jüngling Aug und Herz der 
ewigen Schönheit der Natur, und namentlich Wär es der Rhein, 
Bersan malerische Ufer ihm reichen Stoff zu Bildern boten. Doch 
malte er auch viele Maingegenden und solche der grussartigen 
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- * Natur der Schweiz, und durch diese mannigfaltigen Gemälde feierte 
"der Künstler die schön: ten Triumphe. Ueberhaupt standen damals 
‚= die Schütz in der Reihe der deutschen Landschafter oben an, und 
namentlich unsern Künstler nannte man den treuen, geist- uud 
'herzvollen Maler der Natur. Doch auch als Zeichner war Schütz 
‘der Vetter berühmt, namentlich durch die Blätter, welche er in. 
- Gouache und in Sepia ausgearbeitet hatte. Göthe (Kunst und Alter- 
} thum I. 75) sagt von den letzteren, ‚sie seyen von bewunderungswür- 
diger Reinheit, die Klarheit des Wassers so wie des Himmels habe 
der Meister unübertrefllich dargestellt, die Darstellung der Rhein- 
ufer, der Auen und Felsen und des Stromes selbst sei so treu als 
'anmuthig, und das Gefühl, welches den Rheinfahrenden ergreift, 
"werde bei Betrachtung dieser Bildermitgetheilt oder wieder erweckt. 
=" Und dann bemerkt Göthe auch noch, dass Schützen die Oel- 
 gemälde Gelegenheit gegeben haben, die Veränderungen der Far- 
' = bentöne, wie sie die Tags- und Jahreszeiten, nicht weniger die 
‚atmosphärischen Wirkungen hervorbringen, auf eine glückliche 
Weise nachzubilden. 
Schütz muss ferner auch als Mitstifter des Museums in Frank- 
-furt ‚genannt werden, Durch sein Bestreben wurden alle in den 
0 aufgehobenen Kirchen und Klöstern der Stadt vorgefundenen Bil- 
"der gereiniget, geordnet und dem Museum geschenkt. Auch ein 
Theil seiner. Werke wurde hier aufgestellt. Im Jahre 1825 starb 
der Künstler. un | 

Mehrere seiner Gemälde und Zeichnungen wurden gestochen, 
einige unter dem Namen Georg Schütz, wobei man ihn nicht mit 
einem: gleichnamigen Künstler verwechseln darf. Dieser ist unter 

dem Namen des Roömers bekannt. Prestel stach auf drei Blättern 
die Ruinen des Schlosses Münzberg in der Wetterau; R. C. Carry 
‚die Ansicht des Rlosters Tiefenthal und eine Landschaft mit einer 
Brücke; Reinheimer die Ansichten von Caub, Walmich am Rhein, 
‘von der Festung Pfalz, vom Schloss Gutenfels und zwei Rheinge- 
genden, diese schwarz und in Farben ausgeführt. Anderes stach 
- der unten genannte J. H. Schütz nach ihm. Günther stach nach 
seinen Zeichnungen 58 malerische Ansichten des Rheins von Mainz 
bis Düsseldorf, welche 1804 in Frankfurt mit Text von N‘. Vogt 
erschienen, gr. 8. Diese Folge ist in mehreren Ausgaben vorhan- 
den, und auch ohne Text zu finden. Dann stach Radl von 1809 
‘an nach ihm eine Folge von 12 grossen Rheinansichten in Aqua- 
‘tinta, die colorirt 162 Thaler kosteten. Auch verdanken wir ıhm 
"noch eine andere Folge von Rheinansichten in Aquatinta, die von 
1819 an bei Ackermann in London erschienen, mit Text von dem 
bekannten Sänger und Beschreiber des Taunus, des geheimen Raths 
von Gerning: An historical and characteristic tour of the Rhine 
from Mayence to Cologne, 6 Lieferungen zu 4 Blättern, roy. 4. 

Schütz der Vetter hat auch in Kupfer radirt, ‚und zwar fol- 
‚gende Blätter: 

‚1) Die Ruine des Schlosses Ehrenfels am Rhein, H. 9 Z., Br. 
12 Z.ogoL. 

2) Die Ruinen des Schlosses Bauzberg am Rhein, H.9 Z,, 
Br. 12 2.9L. 

Von diesen beiden Blättern muss es Abdrücke mit verschiede- 
nen Unterschriften geben. Im Aretin’schen Cataloge heisst es, die 
Blätter haben die Schrift: »Gezeichnet und geätzt von Schütz dem 
Vetter.« In R. Weigel’s Runstkatalog steht: »Schutz le neveu.« 


3 — 4) Zwei Landschaften mit Figuren nach den Bildern des Huys- 
man van Mecheln in der Sammlung Hagedorn’s, kl. qu. 4. 
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‘46 Schütz oder: Schütze, Christ. '— Schütz, Franz. 


Diese sehr ‚seltenen Blätter ‘legt Füssly dem älteren“C. G. 

‚ Schütz sen. bei, R. Weigel gibt aber in seinem Kunstkataloge Nro. 
8988, die Jahrzahl ann Ana die mehr auf den jüngeren Künstler 

‚passt, sie müsste dennfspäter hinzugefügt worden seyn. 


f i : # 8 SEN Se a - :: 
Schütz oder Schütze, Christoph, Maler, trat 1690 in die Maler- °_ 
-  Innung zu Dresden, und arbeitete von dieser Zeit an. mehrere 

Jahre in dieser ‘Stadt. Er malte Bildnisse, deren mehrere gesto- 

chen wurden, meistens von unbekannten Männern. Schenk stach 

das Bildniss des Hermann Franke er ET 
‘Dieser Schutz starb um 1750 Garey 


\ 


Schütz, Franz, Landschaftsmaler, der Sohn des älteren Ch. G, 
“ Schütz, wurde 1751 zu Frankfurt a. M. geboren, und in ‘der ka- 
tholischen Schule daselbst in den Elementargegenständen unter- 
‚richtet, aber in einer Weise, die aus dem, was Meusel (Misc. 
XIV. 80. ff.) von seiner Bildungsgeschichte erzählt, auf den schlech. 
testen Zustand jener Anstalt schliessen lässt. Um die Wissenschaft 
kümmerte sich Schütz überhaupt wenig; er gestand selbst ein, dass 
er nicht einmal die Anfangsgrunde der Rechenkunst begriffen, und 
nie ein ganzes Buch gelesen habe. Dagegen entwickelte er schon 
frühe eine ausserordentliche Fertigkeit im Zeichnen, und hatte die 7 
Gabe, mit geringen Skizzen die ausgedehntesten Prospekte aus dem 
Gedächtnisse zu zeichnen, wobei man freilich eingestehen musste, 
.dass-mancher interessante Zug der Natur verloren ging, indem er 
denseiben entweder von vorn herein ganz übersah, oder nachher 
sich darauf nicht mehr besann.: Schutz war Manierist und konnte 
nie zu einem Detailstudium der Natur gebracht werden, da ıhm 
von jeher aller Zwang unerträglich war. Anfangs zeichnete er viele 
Rhein- und Maingegenden, die ihm aber zuletzt keine Abwech- | 
selung mehr boten, und desto erwünschter war ihm daher die 7 
" Bekanntschaft mit Herrn G. Burgkard, einem kunstliebenden 
Schweizer, der für ihn in Basel auf das väterlichste sorgte. Von 
1777 an datiren sich also die Schweizerprospekte, deren Schütz eine ° 
grosse Anzahl lieferte. Allein er konnte sich von den Fesseln der ° 
Manier nie ganz frei machen, da sein unstäter Geist ihm auch jetzt 7 
nicht gestattete, genaue Naturstudien zu machen. Seine Bäume sind 7 
selten naturgetreu; am besten die Eichen und Tannen. Dagegen 
. fasste er mit Leichtigkeit selbst die vorübergehendsten Phänomene 7 
der Natur auf, und das Wasser stellte er mit Meisterschaft dar. 7 
Eben so schön sind auch seine Schweizerhäuser,,um deren Details 
er sich aber nicht viel bekümmerte. ‘Auch bei der Darstellung der ” 
Felsen liess er seiner Einbildungskralt den Zügel. Diese Massen, 7 
so wie die Vorgründe, sind oft sehr pastos gemalt, wie einige U 
glaubten, selbst zum Nachtheil der Harmonie des Ganzen. In der ° 
letzteren Zeit legte er seine wilde Manier immer mehr ab, und 7 
in den Werken aus dieser Periode herrscht mehr Ruhe und Harmo- 
nie. Einen besondern Ruf erwarb sich Schütz als Zeichner, und 7 
man behauptete geradezu, er habe die Kreide wie den Pinsel zu ° 
führen, gewusst, und seine Zeichnungen seyen Gemälde geworden, 
In der letzteren Zeit führte er auch mehrere Werke in Aquarell 
und in Gouache aus, und‘erwarb sich damit unbedingten Beifall.” 
Seine ausgeführten Arbeiten sind indessen nicht sehr zahlreich, 
obgleich man von der Leichtigkeit und dem instinktartigen Kunst- 
triebe dieses Mannes ‚es erwarten sollte. Seine Liebe zur Musik, 7 
(er war Virtuose auf der Violine), die langen Mahlzeiten, die” 
lustigen Trinkgelage, und die auf seine Aufregung erfolgte Er- N 
mattung, hinderten ihn häufig an der Arbeit, und so hätte er bei | 


B : ‚Schütz, Georg. - — Schit z.oder Schitz, | Hans. ‚47 


Er einem ‚mässigen Fleise viel ar liefern ‚können. -Geld hatte für 
183, ihn keinen Werth. Er verschenkte was er in der Tasche hatte. 
Das Wenige, was er mit seinen Bildern und Zeichnungen erwarb, 
musste man ihm . zurücklegen, und daher traf es sich, dass er oft 
viele Monate ohne Heller Geld lebte. Schuldenbezahlen war ihm 
mr gleichgültige Sache, Geben und Empfangen waren ihm gleich- 
En Er lebte im augenblicklichen Genusse, in unausge- 
er ‚Heiterkeit, und die’ unangenehmsten Vorfälle konnten ihn 
keine Stunde verstimmen. Leichtsinn und Herzensgüte waren bei 
ihm auf merkwürdige Weise gepaart. Von dem ersteren hatte er 
keinen Begriff, die letztere war unbegrenzt. Unter Musik und 
unzähligen Possen ereilte ihn zuletzt die Schwindsucht, und 1781 
„machte der Tod seinem merkwürdigen Treiben ein Ende. Er starb 
im Dorfe Sacconay im Gebiete von Genf. Meusel, Hüsgen und 
-. Füssly erzählen viele Einzelheiten aus dem Leben gg in 
 Phychologischer Hinsicht räthselhaften Mannes. 


BB Schütz zeichnete undmalte den Wasserfall zu Schaffhausen zu wie- 
@erhahet Malen. ©. M,Ernst hatte eine Zeichnung desselben geätzt, 
und mit der kalten Nadel vollendet, aber nur Schülerarbeit geliefert. 

Seine Zeichnungen sind meistens auf graues oder blaues Papier 

‚0° “mit schwarzer Kreide ausgeführt und mit Weiss gehöht. Nur 

 % selten zeichnete er auf weisses Papier in Kreide oder Bister. In 

ED Aquarell und Gouache malte er nur wenige Blätter in der letzteren 

Mn "Zeit seines Lebens. Sehr zahlreich sind seine Skizzen. Nlehrere 

‘seiner Zeichnungen sind im Stiche bekannt. Ernst radirte ausser 

dem obengenannten Rheinfall auch eine Ansicht von "Stallvetro, 

welche besser gelang. C. Guttenberg stach zwei grosse Ansichten 
pr ai: vom Thuner- und Brienzersee, auf welchen irrig der Name des 

Bw 5% 'G. Schütz sen. steht. N. Felix stach eine Mainansicht. Von 

Ya P. W. Schwarz haben wir ebenfalls zwei Ansichten von Mainge- 

Ar ‚genden. ‚Joh. Gottlieb Prestel stach nach ihm zwei Maingegenden 

. und zwei grosse Blätter in Kreidemanier: Vue du Rhin pres de Basle; 
Untersee. dans le Canton de Bern. _R. E. Schöneckern stach zwei 
. Facsimiles von Zeichnungen, Schweizerbauernhäuser vorstellend. 


" 


- 


Dann haben wir von Schütz auch ein eigenhändig radirtes 
Blättchen, welches äusserst zart in Sachtleven’s Manier behan- 


delt ist. 


0... ..Rleine Rheinlandschaft mit Bauernhütten und weiter Ferne, 
a Un Li. 32. Selten. ö . 17 


‚Schütz, Georg » Bildhauer von Wessobrunn in Ober- Baylın) er- 
lernte um BR in München seine Kunst und machte 1640 daselbst 
das Meisterstück. Seiner fanden wir in den Zunftpapieren er- 
' wähnt, mit der Bemerkung, dass selbst der guusturst für ihn das 
Wort gesprochen habe. 


Schütz, Georg, könnte, auch .Ch. Busch Schütz der Vetter, und 
Johann Georg Schütz der Römer genannt werden. 


Schütz oder Schitz, Hans, Maler, lebte ın der ersten Hälfte 
des: 16. Jahrhunderts zu München. Er war um 1511 Schüler des 
Meister Jan, der aber ebenfalls unbekannt ist, so wie denn wenige 
Münchner des 16. Jahrhunderts genannt werden, Jan gehörte 
aber mit Meister Sigmund, Wolf Zentz, Niclas Frank u. a. zu 
v..den .namhaftesten Meistern aus der ersten Hälfte des genannten 
‚Jahrhunderts, a 


2 i a 
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48 & Schütz, Ireinrich zei Schi, Johann Christ. . IS 


\ 


Schütz, Heineh® Johann, "Zeichner" und reis ‚ist 


‚wahrscheinlich der Sohn des. Zeichners und. Kupferstechers Carl 
Schütz in Wien, und nicht mit dem Frankfurter Johann Heinrich 
Schütz zu verwechseln. Er war schon um 1700 ausübender Künst- 
ler, und sofort mehrere Jahre thätig. Sein Fach war die Land- 
° schaft, weniger die Architektur, wie diess mit. dem Frankfurter 
Tohane Heinrich der Fall ist. ‚Er arbeitete mit der Nadel, ‚and in 
 Aqgustinta. 2 


1) Die Gegend von Tivoli, nach J. Mihukeririn gr. "Fol. \ 
a Zwei Landschaften mit Vieh, Morgen und Abend betitelt, 
nach J. G. Pforr. gr. Fol. 
5) Zwei rigen aus der Gegend von EN aus; Molitor, 
rer. Eo 
4) Eine italienische Ansicht mit Hirten und Vieh (Vu a Ita- 
lie), nach H. Roos, auch colorirt, gr. qu. Fol. * 


‚5) Die vier Tagszeiten, in vier romantischen Landschaften a 


Manskıssch, für die ‚Kunsthandlung Randon etc in handen 
gestochen, und auch in Farben augelährh Fol. 

Schütz, Hermann, Kupferstecher, wurde 1810 zu 2 Be im 

Fürstenthum Schaumburg-Lippe geboren, und mit den Anfangs- 

‚gründen der Kunst bereits vertraut, begab er sich 1851 nach Mün- 


chen, um sich unter Prof. $. Amslan wier Kupferstecherkunst zu } 3 


. widmen. Er besuchte da einige Jahre die Akademie, und brachte 
es bald zu grosser Uebung, “besonders im Stiche von. ‚Umrissen. 
—, Solcher Art sınd folgende Blätter: ’ Ber 


1) St. Lucian'‘, wie er trotz aller von Menschen und Vieh an- 
gewandten Anstrengungen nicht vom Glauben abgebracht 
werden kann, nach Avanzo Veroneses Wandbild in der 
St. Georgenkapelle zu Padua von E. Förster ‚gezeichnet, 
roy. Fol, 

2) Ludwig Schwanthaler’s Werke. I. Abth. Mythen der Aphro- 
dite, Fries in’ Gyps, unter Leitung Anısler’s von Schütz und 
Stäbli gestochen. Düsseldorf 1830. gr. qu. Fol, 

3) Compositionen von B. Genelli. 6 Blätter in Contour. 
München 1840, roy, Fol, 


‘ 4) Das Nibelungenlied Avent, nach J. Schnorr, Fries auf 4 1 


‚ Blättern in Umrissen. Schmal gr. qu. eher 


Schütz , Johann, s. Heinrich Johann Schön 


Schütz, F: C., s. Carl Schütz. Auf zwei Aquatintablättern mit 


römischen Ruinen steht J. C. Schütz als Verfertiger, es ist Aber 


darunter Carl Schutz aus Wien zu verstehen. 


Schütz, Johann Christoph, Architekt, war um 1727 Hofbau- 
meister in Zerbst, trat aber dann zu Weissenfels in Dienste des 
Herzogs von Sachsen , bis er endlich königlich - churfürstlicher 
Architekt wurde, , als welcher er um 1765 starb. Er führte die 


Neubauten zu Weissenfels, und fertigte viele andere Pläne. Ber- 


ningroth stach nach seinen Zeichnungen Begräbniss-Decorationen 
für das Werk: Haus Anhalt, Cöthen und Dessau 1757. Dann stach 
er das castrum doloris des Herzogs Johann Adolph von Weissen- 
fels. „Die oben in Lenzs Werk vorhandenen Blätter findet man 


auch in den Funeralien des Herzogs Christian August von Anhalt- 


r 
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EG ER Johann Christoph. — Schütz, J afitr' 49 


Zerbst: Der 1802 zu Weissenfels verstorbene "gleichnamige Archi» 
tekt and 'chursächsische Landbauschreiber war eriguhkieh sein 
Sohn. 22369 Beirat E 


er 


Schütz, Johann Christoph, s. auch Christoph Schütz, ; 
wäh Pi Ei sy ; 
Schütz, Johann Georg, Maler und Radirer, wurde 1755 zu 
Frankfurt a. M. geboren, und von seinem Vater, dem älteren 
Christian. ‚Georg Schütz, unterrichtet. lm Jahre 1776 besuchte er 
“=udie’Akademie' ın Düsseldorf, wo er besonders den Rubens zum 
- Vorbilde nahm, wie diess aus zwei Copien nach diesem Meister 
‘ erhellet, Castor und Polux und den Sturz Senacherib’s vorstellend, 
Im Jahre 1779 erhielt er den zweiten Preis der genannten Akade- 
mie, mit dem Bilde, welches Psyche vorstellt, wie sie vom Volke 
er Als Göttin der ‚Liebe angebetet wird. Nach Hause zurückgekehrt 
" "walte er mit seinem Vater den Vorhang des Theaters in Frankfurt 
und 1784 besuchte er Rom, wo er sechs Jahre verweilte, besonders 
“die Antike und die Werke Ratfael’s studirte, und auch vieles nach 
sure zeichnete. Er lebte da mit Kullerefi deutschen Hünst- 
lern und mit Göthe in Freundschaft. Im Winckelmann des letztes 


ren wird Schützens Luna und Endymion ein anmuthig erfundenes 


und’ fleissiges Bild genannt. Die Kückkehr trat er mit Herrn von 
la Roche an, welcher ihm zu Offenbach in seinem Hause eine 
"Wohnung anwies. Später liess er sich zu Frankfurt nieder, und 
war da unter dem Namen ‚Schütz des Römers‘“ bekannt: Dieser 
Künstler malte Bildnisse, historische Darstellungen, Genrebilder, 
„apd’ Landschaften mit verschiedener Staffage. "Stark um 1815 


44 & 


Folgende | Blätter. sind von ihm radirt: 
4) Das. Bildniss ‚des Decan. ‚Johann Amos in Erenkturt, 4. 


2) Das Savoyardenmädchen mit der Leyer, nach einem rechts 
neben ihr hängenden Vogelkäfig schend. Erster Versuch 
‚von J. 6. Schütz jun. 1773. 4 


Schütz,, Schace, Heinrich, Zeichner und a haklerh re wurde. 
1762 zu Frankfurt gehöfen, und von Chr. Georg, Schütz jun. in 
+... der Kunst unterrichtet. Er zeichnete T amdsshalten. Städteansichten 
und. architektonische Darstellungen. Theophilus Prestel stach nach 
„ihm. 'eine ‚Ansicht von .Frankfurt ‚mit. der Mainbrücke, ein schönes 
Aquatintablatt, welches auch mit Weiss gehöht gefunden wird. 
„Dann: stach er selbst nach Ch. G. Schütz mehrere Blätter in Aqua- 
o.. tinta,..die. theils, braun gedruckt,. theils in Farben ausgemalt 
shääsehlinen. ‚Das Todesjahr dieses Mleisters fanden ‘wir nıcht 
„angezeigt. ‚Auch könnte er mitHeinrich Johann Schutz, der eben- 
falls-in Aquatinta arbeitete, in irgend eine Beziehung kommen. 
1) Die Ansicht des Heidelberger Schlosses, nach Ch. G. Schütz, 
gr. Fol. 
2) Die Ansicht der Ruinen des er Weinheim, nach dem- 
selben, gr. Fol. 
kn Die Ansichten der Städte Eisenach wre Ploen, nach Ch. G. 
"Schütz, Fol. 
4) Einige hessische Ansichten, 6 Blätter nach demselben, Fol. 


Ei R Johann Wilhelm, ;. Schütze. 


Schütz, J.; Maler zu Carlsruhe, bildete sich in Rom zum Künstler, 
und verdient als Portraitmaler grosse Beachtung. Er. malte in 


Nagler’s Künstler- Lex. Bad. XVI. 4 


50: Schütz, ‚Joseph. — sche Johann Wilhelm. - 
4 Blom. das: Bildniss Pabst Pius VIIL, welches L.otronähliäkeriehen. 
ey „Inden lithographirten Nacbbildungen der Werke desHorace Vernet, _ 

die zu Carlsruhe bei P. Wagner erschienen, sind une Bein 


gezeichnet. 
r ä 7 “. N ig 2. “ resyir “Fr . an TI re ie 4 
Schütz, Joseph, MI en, KNerschäim, bildäre sich ın ad zum 
jr Hanetiusn we aber um Kane \ in München seine res. sm 


b; K FSVEFTEST j ; 
Sehökz, Aug "Undap: wir einen Zeichner genannt, var, ‚einer Land- 4 
schaft in Gouache auf Pergament. Er könnte mit: ee Wiener 14 
‘Carl Schütz Eine Person seyn. j BE Le een 


Schütz, L > 5. L. Schütze. 
Schütz oder Schitz, Mathias, Bildhauer zu München, . im 
„ie Jahrhundert thätig. Er arbeitete meistens in Holz, Figuren 
. für Krippen, verschiedene andere Figuren für Kirchen, Ritter, zu 
„Pferde, u, s. w. Schütz galt: für einen tüchtigen Künstler, den 
.... selbst der Hof in München beschäftigte. Er war. nahe bereı a Ddauptor 
„und starb 16853 zu München. Be nn 
"Schütz, Philippine, Malerin, wurde von ihrem Vater Christ. Georg 
‚sen. unterrichtet. ‚Im Jahre 1790 copirte ‚sie ein Bild von; Ruys- 
„.dael, welches damals Jedermann bewunderte. , Im Jahre, A20z,, starb 
sie ın Frankfurt. | a ee a‘ Sa 


a“ 
er 


et | 
Schütz, nennt Füssly, auch noch einen. "Maler: . um‘ Pr ın x 
Zerbst lebte. Er sah von seiner Hand eine nackte weibliche Figur } 
mit antikem Beiwerk im Geschmacke des G. Lairesse gemalt. Die- 4 
ser Schütz könnte ein Sohn von Joh. CRRREN ERD, u | 


1 


Schütz, s. auch Schütze. n ka Or 
Schütze, Adolph, Schi Re ee | 


Schütze; Johann Wilhelm, Genremaler zu Berlin, wurde ar 
1814 geboren, und von Trofesbeie v. Rlöber zum Hünstler' heran- 
gebildet. Er entwickelte in kurzer Zeit ein eentschiedenes Talent 

zur Darstellung von Scenen aus dem edleren Volksleben, wobei 
"er mit Vorliebe naive jugendliche Gestalten wählte. Zum Vorbilde 
schien er anfangs den Terburg wund Netscher gewählt 'zu haben, 
besonders in der Gattung jener Bilder,‘ welche man früher 'Con- 
 versationsstücke nannte, und bei welchen es darauf ankommt';;' die 
Figuren in brillanten Stoffen einzuführen, Und gerade ist Schütze 
einer derjenigen Künstler, der schon um 1856 den Ruf eines 
'geübten Conversations- und Stoffmalers hatte. Doch hat 'man'von 
‘ihm ...auch' viele andere Genrebilder, die. von jeher. grossen Beifall 
fanden. Mehrere derselben sind lithographirt, einige in Folio, 
andere in kleinerem Formate. Schütze. ist: einer: der Lieblings- 
maler Berlins. 


In’ grösserem Förmate lithographirt indie von Dieteh das Fiind 
dir dem Kaninchen, die kleine Leserin, die -kleine''Näscherin, die 
Saneelnden Rinder, der schlummernde Knabe mit dem Hände, das 
' Mädchen mit dem Lamm. Günther lithographirte die Erage an 
den Storch. EPEIen. 

Von Schütze selbst Ichsesphikt (Original- Lithographien) sind: 1 

1) Das Blindekultspiel, ‚gr. Fol. 7 Tre | 

2.) Das Mädchen ‚mit der Eichkatze, Fol, | WERNER | 


N 
| 


Schlitze; Ludwig. = - Schuldes ; w enzel., Tu 


Schütze, Ludwig, Küpferstecher v von Dresden, wurde, ‚um 1807 
geboren, und von Prof. J. Ph. Veith unterrichtet, bis er zur wei- 
teren Ausbildung nach Nürnberg sich begab, wo er unter A. Rein- 
del’s Leitung stand. Später begab er sich wieder nach Dresden, 

wo Schütze schon seit michreren Jahren seiner Kunst obliegt. Es ° 

finden sich von seiner Hand verschiedene Ansichten, theils ın 
‚Kupfer, theils in Stahl gestochen, wie die Blätter nach Stietz, Spar- 
mann, dre Ansichten von Ischl. \ 

R ae een. und seine a Punben, äfch 0. "Wagner, gr. 
u. Fo 

rn 2) Aussicht von der Bastey in der sächsischen Sa ya nach 
O. Wagner, gr. qu. Fol. 

RR Töplitz” und seine ‚Umgebungen, näck Häntäeitien, gr.qu. Fol. 

N 57 Die Trendelburg im Churhessen, nach Stietz, Fol. 

5) Die Schaumburg und Pagenburg an der reise nach dem-: 

"selben, gr. Fol. 

6) Höxter und Cörvey an der Weser, nach Stietz, gr. Fol. 

€) Hameln an der Weser, nach Stietz, gr. Fol. 

. 8) Ansicht der Wetterhörner in der Schweiz, nach Sparmann’s 

0 Gemälde bei Insp. Engelmann in Dresden in Stahl gestochen. 

”  Sächsischer Kunstverein für 1858, roy. Fol. 

9) Göthe’s Haus in Weimar, nach OÖ. Wagner, qu. 4. 

30%, Dessen Gartenhaus. nach demselben, qu. 4. 


Es gibt von diesen beiden Blättern Abdrücke auf Sei- 


denpapier. 
2 Ischl und seine rendusen. Zwölf Ansichten 2 der 
Kaas Malur,; in Stahl gestochen und mit Text MREABSOFAAREn von 


rd Schütze. Dresden 1840. 4. 
Schütze „5 auch Schütz 


Schugoff, nennt Fiorillo einen russischen R {upferstecher, von wel- 
nE PR man eine Copie der Grablegung von E. Sadeler’s Stich nach 
'J. Heinz kenne, 


‘ Diesen Schugoff, wenn der Name je richtig ist, kennen wir 
Br weiter. 


Schuhknecht, J. M. «» Architekt zu Darmstadt, lebte in der zwei- 
ten Hälfte'des 18. Jahrhunderts, Er baute 1774 das dortige Exer- 
'»zierhaus. ' Im Journal von und für Deutschland 1784 ist der Grund- 

‘ und: Aufriss davon. Starb um 1809. 


Schuhmacher, s. Schumacher: 
Schuhmann , 's. Schumann. 


Schuld; Gerhard, Maler von Cöln, bildete sich an der Akademie 
in Düsseldorf, na war daselbst schon um 1856 ausübender ftünst- 
.ler.! Er malt Genrebilder und historische Darstellungen, meist 
einzelne Figuren. Ueberdies findet man von Sehuld auch Bildnisse. 


| Schuldes, Wenzel, Kupferstecher von. Tabor in Babe wurde 


un 1775 geboren, u in Prag zum Künstler herangebildet. Später 
begab er sich nach Wien, wo er eine Reihe von Jahren thätıg 
war, und noch 1857 lebte. Er bediente sich der Radırnadel und 
des Grabstichels, und arbeitete auch in Aquatinta, in jedem Fache 


4 * 


52 Schuldes, Wenzel. — Schule, Georg Christian. 


‚mit grosser. Geschicklichkeit. Folgende Blälter gehören zu. seinen 


2 


" varzüglicheren. ne ua 
1) J. Mayer, Doctor Med. ın Prag, Foh ur Maren 
2) Raphael Ch. Ungar, Bibliothekar in Prag, Po, 
3) Der Christusknabe, welcher eine Spitze aus der‘ Dornen- 
krone probirt, nach J. Amigoni, kl. Fol. , 
I. Vor der Schrift. }° 


II. Mit derselben, 
4) Der hl. Augustinus mit dem Kinde am  Meenadsaanilen nach 


der Zeichnung J. Bergler’s und dem schönen Bilde 
‚vom P. P. Rubens in der Augustiner-Rirche zu Prag in 
a geätzt. Effectvolles Blatt, gr. roy. Fol. 

I. In blossem Umriss, ohne alle Schrift. 

1I. Vor aller Schrift, auch vor den Künstlernamen, aber 
‚vollendet. 

Ill. Mit der Schrift. 

‚Dann gibt es auch Abdrücke in Helldunkel,, die nicht 
zu den letzten gehören. 
5) Die Enthauptung der hl. Barbara, nach Screta’s RR TEES 

Gemälde in der Maltheserkirche zu Prag von Bergler ge- 


\ 


zeichnet und von Schuldes in Aaaelinie gesirhen.. Ver- 


zügliches Blatt, gr. roy. Fol. 
Es gibt Abdrücke vor aller Schrift. | 
“ 6) Amor stehend mit Pfeil und Bogen an einer nküste, 
Mr nach G. Reni und Waldherr’s Zeichnung 1808, Ber Fol. 


I. Abdrücke vor aller Schrift. Selten. 
II. Mit der Schrift 
7) Charon übergibt seinem Sohne den Pelopides " Pfand der 
Treue, nach J. Bergler. Geätzt in Aquatinta und mit zwei 


Platten gedrückt, gr. qu. Fol. 
8) Krock‘ wırd auf dem Grabe Czech's zum Heetführer erwählt, 


böhmische Geschichtsscene von.070, nach Bergler in Ads 
__tinta geätzt, gr. roy. Fel. 


9) Ein Mann in dreieckigem Hute, und vor ihm ein Bettler. In 


Aquatinta, gr. & 
10) Abbildung des dem kaiserlich russischen Gesicht FREETPERN von 


den böhmischen Frauen verehrten Pokals 1815, mr Fol. 
11) Verschiedene Vignetten. 


Schule, Georg ‚Christian, Zeichner und hupferstechien; a: zu 
Copenhagen 1764, buaswche daselbst die Akademie und erhielt 


1782 den zweiten Preis. Später begab er sich nach-Leipzig, wo 


der Künstler bis an seinen 1816 erfolgten Tod verblieb, und viele 
Blätter stach, deren die meisten als Arbeiten für Buchhändler ohne 
eigentlich artistischem Werth sind. Die besseren Blätter dieser 
Gattung findet man in den Werken von Heidenreich, Cumberland, 
in der Gallerie häuslicher Denkmäler, in der Zeitung für. die ele« 


gante Welt, und in einigen anderen Werken, Ausserdem ermähbse 


wir noch; 

ı) Das Portrait des Königs von sachlkn in polnischer Uniform 
für Dyck’s Schrift: Sachsen und Polen. Lpz. 1810. &. 

2) Jenes von Chodowiecki, &. 1 

5) F. €. Reise, Chirurg, 8. 

4) Ein 112 Jahre alter, Greis, nach Mme, Clemens in Copen- 
hagen gestochen, 8. 

5) Friedrich der Grosse am Lager Ziethen’s wachend, nach J. 
D, Schubert gr. ey Fol, 


P} 
F 
r 
[ 
ä 
# 
& 
4 
R 


EEE ET 


a a Pe 


Te 


Schöle, ‚Joh. Christ. Alb. — Schuler, ‚Ban Ludw. 53 


.6) Luther von Conrad Colla’s Ehefrau zu Eisenäch ins Haus 
Bun genommen, 
a Friedrich d. G. Bade! Aublick der Ensalell vor der Schlacht 


bei Zorndorf. b 
2 &) Derselbe, wie er die österreichischen ‚Offiziere in Lissa 
"überrascht. 


Diese drei’ har stach Schule nach Schubert’s Zeich- 


.. nungen für das Pantheon der Deutschen. 


9) Einige satyrische Daran auf Copenhagener Verhält- 
PROs Fnisse; 'ari 4. 
i, via Das Monament’Christian VI, lc "Wiedevelt, Fol. 
41) Die Ansicht von Copenhagen, qu. Fol. 
12) Zwei Gartenprospekte der Schlösser Rosenborg and Fried- 
richsborg mit einer Promenade, qu. Fol. 
..15) rag ‘von Döbeln, nach Wagner, qu. Fol. 


> gahıes yeah Christa Albert, Merfehsrächer wurde 1801 


‚zu ‚Leipzig. geboren. Er .ist wahrscheinlich der Sohn des obigen 
- Künstlers. Von ıhm haben wir Portraite und historische Blätter, 
deren sich in den Piusnscheh und ın anderen belletristischen 
„Schriften finden. Nee 


Schulemburg,, Maler, wird von dem älteren Füssly erwähnt. Seine 


. Bilder sollen meistens in kleinen Landschaften mit Figuren und, 
Grotten bestehen. - 


Schuler, Carl Ludwig, Ar und Füpferstecher; wor 1785 


„#18, Strassburg geboren, und ‚daselbst ‚von Guerin unterrichtet, bis 
„er nach Paris sich begab, wo er ‘nach dem Vorbilde der tüchtigsten 


französischen Meister sich in der Linienmanier ausbildete.. Nach 


Strassburg zurückgekehrt musste er einigeJahre nur mit geringeren 


Arbeiten sich beschäftigen, da die Zeitverhältnisse der Kunst nicht 
günstig, waren. Die Blätter, welche er ın seinen mittleren Jahren 
lieferte, sind daher in verschiedenen Almanachen und in anderen 
Schriften zerstreut. Darunter sind mehrere Bildnisse und verschie- 
dene andere Darstellungen in kleinem Formate. Seine grösseren 
Arbeiten gehören der späteren Zeit an, welche der Künstler in 
-Carlsruhe ausführte, wo er sich später ideliesi,> ‚und me£hrere 
Jahre eine grosse Thätigkeit entwickelte. Man nannte ihn auch 
immer mit Auszeichnung, welche er durch mehrere: seiner Blätter 
unter den neueren deutschen Stechern wohl verdient. In der 
neuesten Zeit hat er sich von den Geschäften BETERRRENRE und 
"lebt gegenwärtig auf seinem Landgute. 

1). Bildniss des berühmten Bildhauers Dannecker, nach Ley- 


bold, 8. 


f a 2) Jenes des Hupferstechers Haldenwang. 


3) Sophia Grossherzogin von Baden, nach Winterhalder, Fol, 


| 


4) Büste Christi, im Profil nach rechts, zartes Blatt 1822, Fol. 
5) Die Kreuztragung Christi, nach Rafael’s berühmtem Bilde 
- und nach Toschi’s Stich 1838, gr. Fol. 
6) Christus am Kreutze von knieenden und schwebenden En- 
geln umgeben, nach C. le Brun, roy. Fol. 
7) La sainte famille, nach Rafael’s beruhmtem Gemälde mit den 
Blumen streuenden Engeln im Pariser Museum 1824. Vor- 


zügliches Blatt, gr. roy. Fol. 


54 "Schuler, Carl Ludwig. — Schuler, Eduard. 
 Fs gibt Abdrücke vor der Schrift, oder vor def@Derliea. m 
tion an den Dauphin von Frankreich. PR 
8) Die Aufnahme der hl. Jungfrau in den RE nach G. 
Reni’s beruhmtem Bilde in der k. Pinakothek zu München, 
ein sehr schönes Blatt, dem Fürsten Eugen von Fürstenberg 
dedlicirt 1829. ‘ines der Hauptblätter, gr. way Foul. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 

9) St. Marıa Magdalena mit der Salbenbiächre, nach 6, len 
und Garav aglia's Stich, Fol. 

40) Diehl. Koma Rafael’s in der Bridgsiraier, mei Staford- 
Gallerie, unter dem Namen La Madonna del passeggio be- 
kannt. Copie nach P. Anderloni, mit Dedication an den 
Fürsten von Fürstenberg. de Fol. 

41) Ein betendes Mädchen, nach M. Ellenrieder. Stahlstich, Fol. 

: 42)‘ L’innocence outragee (die Nönne von Oviedo )... Eine wan- 

dernde Nonne säugt ihr Rind bei einem Malen ieh, 

..nach Ph. van Bree’s gerühmtem Bilde 1816 gestochen, gr. 

qu. Fol, 

. Es gibt Abdrücke ohne Schrift auf chines. und gewöhn- 
liches Papier. 

15) Der Barde vor der Königsfamilie, nach Haxoll in Stahl ge- 
stochen. Der: Rheinische (oberrhein.) Kunstverein seinen 

, Mitgliedern 1843, qu, roy. Fol. u 
Schuler, Eduard, Kupfer- und Stahlstecher, gi Sohn des ‚obigen 
“ Künstler’s, wurde von seinem Vater unterrichtet. Er trat um 1826 
in Carlsruhe als ausübender Künstler auf, und erregte besonders 
durch schön gezeichnete Portraite in Crayon und durch einige 
kleinere Blätter inLinienmanier zu den grössten Erwartungen. Seit 3% 
. dieser Zeit mnss er nicht allein unter den fruchtbarsten, sondern 
auch unter den vorzüglichsten Künstlern seines Faches genannt 
werden. Man findet von ihm zahlreiche Blätter in Taschenbüchern, 
60 wie in anderen illustrirten Werken, welche der Buchhandel 
ausgehen liess, besonders schöne Stahlstiche. Dann hat Schuler 
auch einige ‚Blätter lithographirt. . Zu seinen Hauptwerken Bapben, 
wir folgende zahlen zu dürfen: 


1) Napoleon im Krönungsornate, halbe Figur, nach F. Gerard, 
mit G. Metzeroth gestochen, gr. Fol. 
2) Shakespear stehend in ganzer Figur, nach-L. Eu, Rou- 
billae’s Statue ım Britt. Museum, gr. Fol. 
Nebst Text von G. Pfizer. Stuttg. 1838. 8. 


3) Maria Stuart, Brustbild mit Einfassung nach FE. Zuecaro's 
Originalgemälde ın der Bodleyanischen Gallerie zu Oxford in 
Stahl gestochen, Fol. 

Mit historischem Text. 8. Stuttg. 1858 

4) Mozart’s Verhberrlichung, ein Tableau, Rech J« "Führig in 

Stahl gestochen, roy. Fol. 
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5) Die hl, Jungfrau mit dem Diadem, wie sie den Schleier 
von dem schlafenden Rinde zieht, um es dem Johannes zu 
zeigen. Nach Rafael, für die Prachtausgabe des Luther’schen 
neuen nestammente in Stahl gestochen. Stuttgart, Liesching 
1840, gr. 4. 

6) Die ter Christi, ji in einem Rahmen, der kleinere biblische 
Darstellungen enthält, nach GC. ‚Rooppmann 1845. Fol. 

7) Die Auferstehung Christi in einem ähnlichen Rahmen, mit 
Darstellungen ausdem Leben Jesu, nach demselben, 1845. Fol. 


Fre u re ar A 


‚Schuler, J. ‘Theophilus. — Schulin, Ca. 55 


hi 72% „ie beiden ‚Blätter gehören. zu den, ‚Hauplveiben: (des 

a isters 

Fe 8) Bildereyclus für "katholische. ‚Christen. Als Beilage. zu jeder 
katholischen Bibel, hauptsächlich der Alliolischen Ueberse- 

RR tzung. Mit Erläuterung von Staudenmeier.' Mit 27 ,Stahl- 

er Bfichen’ nach Rlein von Schuler, Hasslöhl, Hofmann und A. 


| Ber Augsburg. 1843, gr. d. 
BEN PM Luther, ım Tode, nach dem ASIEN von "Cranach, 
N SWAHT gestochen, mit Randzeichnungen von F. Dliver 


and begleitendem Text von E. Sartorius. Im ‚Umschlag. 
2  Stuttg. 1837, fol. 
Dr un un Vier Bilder aus Martin ee, "Leben, nach Zeichnungen 
0 von Dietrich und Fellner in Stahl gestochen. TE 
ro. nn Mit beigefügtem Text. Stuttgart, 4. 
1) Die Savoyarden, einer der früheren Stahlstiche des Meisters, 
erteh '1832° mit grossem Lobe erwähnt. 
ai war; Darstellungen aus Homer’s Iliade und Odyssee, geätzt nach 
br den Zeichnungen von Flaxmann. 75 Stahlstiche. Carls- 
ruhe 1828. / 
zii 45) Kupfer- und Stählstiche A N de La kotzl 
“0 und W. Hensel, gestochen von a Schuler und 
Pr DR Berlin 1831. 1832. 8. 
14) Zahlreiche kleinere Stahlstiche, 


Schuler, J. 'Theophilus te Gottlieb, Zeichner En Maler 
Be von Strassburg, bildete sich in Paris zum Ben, Er übte, sich 
a ‚in der historischen Composition so wie im architektonischen Zeich- 

pri nen, und erlangte hierin grosse Fertigkeit. Seine, Zeiehnungen 

sind meisterhaft und mit der Feder ausgeführt. Auf der Pariser 

Kunstausstellung 1845 sah man von ihm drei Federzeichnungen, 

mit figurenreichen Compositionen. Die eine schildert den Bau der 

Cathedrale in Strassburg, die andere das Kreuzheer in der Wüste 
‘ mach Tasso’s Jerusalem, und die dritte eine Scene in einem Auplaste 


ph aus dem 15. Jahrhundert. k 
‚Schuler, C. A., Zeichner, Kupfersteeher and eh zu lass. 
burg, ebenfalls ein jetzt lebender Künstler, über welchen: wir; ‚aber 
"Keine genaue Nachricht geben können. Er arbeitete ebenfalls für 
 Almanache. und: für andere mit Stahl- und Knpferstichen ausge- 
"zierte Werke. Er wird wahrscheinlich auf folgende lithographirte 
Blätter Anspruch machen, 
4) Das Bildniss des Generals Romarino, nach dem Leben ge- 
zeichnet und lithographirt, fol. 

2) Guttenberg, Erfinder der Buchdruckerkunst, nach einem 
alten Gemälde für den Strassburger Kunstverein lithogra- 
phirt, fol. 

5) Neapolitanerinnen, nach einem herrlichen Gemälde von 

- Leop. Robert (Venedig 1833) lithographiırt. La Societc des 
amis des arts de Strassbourg @ ses membres. gap 
Roy. fol. Ä 


Schulin, Carl, Kupferstecher zu Berlin, ein jetzt lebender Künst- 
ler. : Wir habs von ihm viele Stahlstiche, in Bildnissen, Land- 
schaften und Ansichten bestehend. 

1) Feldmarschall Graf Kleist von Nollendorf. 
P 2) Ansicht der Stadt Rathenow. 

3) Ansicht von Landsberg an der Warthe. 

4) Landschaft mit Sonnenaufgang. 


EEE 


56. Schul, >D.—- Schultes, Matthäus. 


ı Schull, D., nennt Möhsen einen Maler, nach welchem... Lombard 
das Bildniss des k. polnischen Leibarztes Dr. W, Davisson ge- 
stochen hat. Er könnte mit David Schulz Eine Person seyn. 


Schulten, Arnold, Landschaftsmaler, wurde 1810 zu Düsseldorf 
geboren, und an der Akademie daselbst unter Prof. Schirmer’s 
Leitung herangebildet. Später unternahm er mehrere Reisen, um 
die landschaftliche Natur zu erforschen, und bald nannte .man 
Schulten unter den vorzüglichsten Künstlern seines Faches. Er 
‘malt Landschaften, die aber selten als eigentliche Veduten gelten, _ 
in denen nur ein genaues Studium der Einzelheiten, schöne Fer- _ 
nen, ein klarer Himmel u: s. w. ansprechemy, sondern erhöht alle 
diese Vorzüge noch durch eine glücklich gewählte Staffage. So 
sieht man in seinen Gemälden friedliche Dörfer mit den weidenden 
Heerden, Mühlen an Waldbächen, Dörfer und  Herrenhäuser, 
Klöster, Kapellen und Kirchen, Waldpartien mit jagdbaren Thie- 
ren, Gebirgsgegenden mit Felsenschlössern, freundliche Seen, lieb- 
liche Wiesenplätze, trefflich gemalte Scenen des täglichen Verkehrs 
u. s..w. Die Natur erscheint in seinen Bildern meistens in ihrer 
Freundlichkeit und in ihrer ruhigen Pracht, doch malte Schulten - 
-auch Gewitter und Stürme, die herbstliche Landschaft, die Er- 
‚ scheinungen des Winters und der missgünstigen Jahreszeit: Bei 
aller Mannigfaltigkeit herrscht aber stels das geltreueste Studium 3 
der Natur. Er versteht es, die stille Heimlichkeit einer Waldwiese, Ü 
das Spiel der Sonne in den Zweigen, die kühlen Grotten, die 
plätschernden Bäche, die grasende Heerde u. s. w. in gemüthlichster 
Ruhe vor den Blick zu führen. Alle seine Bilder sind mit Gefühl. 
und liebevollem Fleisse gemalt, a ie 2 5 


Schulten, Fr. Gornel, Zeichner und Maler, arbeitete um .die 
Mitte des 18. Jahrhunderts in Holland. In der Sammlung des 
Direktors Spengler in Copenhagen war eine Tuschzeichnung von 
ihm, welche die Ansicht von Dortrecht gibt, mit einer grossen 
Yacht auf dem Flusse. Man liest auf diesem Blatte: Fr. Corn. 
Schulten 1756, gr. qu. fol. vida 

Schultes, Johann, Maler, arbeitete um 1572 zu Commotau in ; 
Böhmen. Seiner erwähnt Dlabacz. re 

Zu Anfang des 17. Jahrhunderts lebte zu Augsburg ein Form- 


schneider dieses Namens. Er fertigte viele Bildnisse von Augs- 8 
burger Geistlichen, deren mehrere durch Patronen gemalt wurden. 
Diese Blätter sind ohne Hunstwerth. ch | 
Schultes, Beno Cajetan, Bildhauer von Ins in Tirol, arbeitete i 


um 1762 in München. | 


Schultes, Wolf, Bildhauer von Plauen in Böhmen, arbeitete um | 
1585 für Rirchen in Stein und Holz. | | 


Schultes, Erhard, Maler, wird einzig von Füssly in den Supple- 
menten zum Künstler- Lexicon erwähnt, In einem Zimmer des 
'Rathhauses zu Nürnberg soll von ihm ein Bild der zwei Jünger , 
in Emaus zu schen seyn. 


Schultes, Matthäus, Hupferstecher, lebte in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Ulm, und dann auch in Augsburg. Im 
Jahre 1679 besorgte er eine Ausgabe des Thewrdanks. 


| -  Sehultes. — Schulz, Carl. a . 
An % Ben a & 4 A ’ PETER . a a 
| ‚Schultes » s.auch Schuldes und Schulthes 2° ET/.2 „NUM 


ze N >: 


| 'Schultheiss, Georg, Bildhauer, arbeitete um 1600 zu Nürnberg, ' 


und war daselbst Bürger. 


cut. Heinai zn 5 
Schulthess, Carl, ‘Maler, geb. zu Neufchatel 1775, brachte. seine 
TER frühere Jugend auf dem Lande zu, und übte nur zu seinem Ver. 
'  gnügen die Zeichenkunst. Doch wurde, er schon als Jüngling von 
achtzehn Jahren Zeichnungslehrer am Drozischen Institute in Neul- 
© chatel, und im Jahre 1706 begab er sich nach Dresden, um die Male- 
“rei zu erlernen, wo es aber damals keinen Lehrer dafür gab. Dann 
‘ hielt er sich einige Zeit in Franken und in Bayern auf, im Jahre 

4800 ging er aber mach Paris, wo.er jetzt sieben Jahre in David’s 
‚, Schule zubrachte. Früher befasste sich dieser Künstler nur mit 
' der Portraitirkunst, jetzt aber war es besonders die historische 
' Composition, welche er pflegte, ohne jedoch die Bildnissmalerei 
aufzugeben. Er entwarf ın Paris mehrere historische Gompositio- 
nen in schwarzer Kreide, und malte auch einige in Oel, die‘sıch 
‚eines besonderen Beifall erfreuten. Eines jener früheren Gemälde, 
'* Achilles als Rind von*Phoenix gepflegt, enthält lebensgrosse Figu- 
"ren, Nach der Rückkehr von Paris lıess er sich in Zurich nieder, 
wo Schulthess fortfuhr Bildnisse und historische Darstellungen in 
der Weise David’s zu malen, und den Buf eines der besten Künst- 
'"ler‘seines Vaterlandes gründete. F. Hegi stach nach ihm: einige 
Blätter für das Taschenbuch «Iris.» . | ner 


2 | 
Schulthess ; W., Formschneider, war Schüler von Gubitz: in Ber- 
lin, und liess sich 1811 in Zürich nieder, wo er im Verlaufe der 
Zeit eine ziemliche Anzahl von Blättern lieferte. Sie gingen durch 
“den Buchhandel aus. - | id u nah 


' Schultsz, Johannes Christoflel, Zeichner und Maler, geb. zu 
Amsterdam 1749, war Schüler seines Vaters, eines geschickten . 


'"Landschaftsmalers in der Tapetenfabrik von Troust van Groe- 
nendoelen. Er befasste sich meistens mit dem Unterrichte, und 
daher sind seine Gemälde selten. H. Stockvisch war sein Schüler, 
"Starb zu Amsterdam 1812 als Decan der Bruderschaft des heil. 
Laicas, :” „Ex: fi 

A Jahre 1782 hat er sein eigenes Bildniss gezeichnet und 
radirt. 


Schulz (Schultz a ff Anton, Madaillens; arbeitete in der ersten - 


Hälfte des 18. Jahrhunderts in Copenhagen. Im Jahre 1724 fer- 
tigte er eine Denkmünze auf Czar Peter 1. von Russland. 


Schulz, August Traugott, Zeichner und Maler, war um 1750 
an der Porzellan-Manutaktur in Meissen thätig. Man rühmte ıhn 
besonders als Zeichner. } 


Schulz (Schultz), Bernhard, ;. Joh. Bernhard Schulz. 


| Schulz, Carl, s. Joh. Carl und Johann Heinrich Carl Schulz und 
Schultze. 


*) Wir reihen hier die Schultz und Schulz nach den Taufnamen. 
Die Orthographie wechselt öfters, und selbst dıe Schultze und 
Schulze werden hie und da Schultz und Schulz genannt, 


"58 | BERN Carl Friedrich. 


r 


Schulz, Carl Friedrich; RR TEREN und Professor ade 
wurde um 1804 geboren, E an der Akademie daselbst zum ‚Rünst- 4 
ler herangebildet. Mit vorzüglichem Talente begabt behauptete 
er schon als Jüngling eine ehrenvolle Stelle. und nach wenigen 
Jahren nannte man ihn unter den vorzüglichsten Meistern seines 
Faches. Anfangs malte er Scenen. aus Dichterm und. Landschaften 
mit Staffage, welche später ‚häufig. dem militärischen Leben ent- 
nommen ist, untl in Jagdscenen’ besteht. Dabei spielen, auch öfters 
'Wilddiebe ihre Rolle, und zwar mit solcher Praxis, dass das‘ scharf- 
‚ schützenmässige Selbstvertrauen und die Frechheit dieser ‚Gesellen 
‘im Leben nicht charakteristischer erscheinen kann. Diese Bilder, 
und dann:die Jagdstücke. gründeten vornehmlich: den, Ruf dieses 
Trünstlers, da diäcelben besonders geistreich und glücklich. behan- 
‚delt sind. Man nannte ihn desswegen sogar vorzugsweise den 
‚Jagd-Schulz. Er bildete sich ein grosses Publikum, bei welchem 
‚selbst seine geistreiche Flüchtigkeit, deren er sich in Folge über- 
häufter Aufträge manchmal zu Schulden kommen liess, ‚den er- 
wünschten Eindruck nicht verfehlte. "Deberdiess finden sich. von 
diesem Künstter auch Landschaften mit Thieren, und Seestücke, 

“ und besonders militärische Scenen. Man erkennt überall den 


Meister und den scharfen, geistreichen Beobachter der. Natur, 
Seine Werke sind bereits sehr zahlreich, da der Künstler mit E 
grösster Leichtigkeit preducirt. Im Jahre. 1834 ‚wurde er Mitglied 
' der Akademie zu Berlin, und 1841 mit dem Prädikate, en Pro- » 
fessors der Malerei beehrt.. ht 2 

Viele Bilder dieses Meisters sind durch die Lithographie be- Hi 


kannt, und dadurch kennt ihn auch das Ausland von einer höchst 

»vortheilhaften Seite. Diese Blätter geben eine ganze Reihe bild 
licher Momente aus dem Jägerleben. Wir nennen solche nach 
den Namen der Lithographen. a 


Beck: des Jägers Erfrischung; des Jägers Unferbaltinie, “ 
Devrient, C.?: die Wilddiebe; die Räuber; die Füchsin‘ mit 
dem Raube zum Baue gehend; der Rumler und die Häsin; 
der Hund und die Ratze; der ar die Küste von Hel. 
soland; die Sonntagsjäger. 
he ask verfolgte Räuber. 
Gille: Austritt zur Hetze, nach dem Bilde bier Hrn. Hollborn in 
Berlin; des Jägers Rückkehr von der Jagd. i 
Haun: Hunde nach vollbrachter Hetze; der ana den Fuchs 
abstreitend,, | 
Herrmann, O.: die Jäger auf dem Anstande. . _ ir 
Jentzen: die Hundelektion, | kin ARTE “ 
‚Rirchhoff: der Mohr mit Hunden, bei der neuen Hauptwache a 
''ın Berlin. 1: 
Leschke: die Treibjagd, nach dem Bilde abs Herrn von WER 
Lütke: die Hühnerjagd. 
Mittag: die Jagdvergnügung, gr. fol. u. kl. fol. 
Müller: die Jäger auf der ‚Hetzjagd. 
Oeillot de Mars: des Jägers Erfrischung. 
Oldermann: Bivouac der Freiwilligen. | 
Papin: Jäger auf der Pürschjagd ; die Jäger vor dem Wirths- 
hause; die Wilddiebe; die Entenjagd; der Jäger nach der 
Heimkehr; der Jäger zur Jagd gehend; des Jägers Abgang 
zur Jagd; der Savoyarde. 
Remy: der Anstand im Sommer; der Jäger,'gr; fol. und lu; 
des Jagers Abgang zur Jagd. 
Sprick: Erfrischung; des Reisenden; der nordische Fischer. 


Ar 


ae 


ee 


x 


‚Schulz, ‚Christian. — Schulz Daniel... | 9 


ie Th eemann: ‚der erzählende Fuhrmann. FEN ARE 
Y Tempeltei und ’Remy: das erlegte Reh: preussische Ein- 
 quartirung in einem Dorte, von "Tempckei. alleid lith, 


an tmann: die Hasenjagd. 
Werner: Grossvaters near. 


Schulz (Schultz). Christian, Lithograph, GE 1817 zu Cassel 

. geboren, und daselbst ın der ie unterrichtet. Im. Jahre 

’ DR 1839 begab er sich zur weiteren Ausbildung nach München, kehrte 

aber nach Jahresfrist wieder in die‘ Hoihath zurück. Es finden 

je sich von Schultz mehrere Alalerz worunter folgendes besonders 
zu bemerken ist. ; 


Joseph vendu par ses fröres, nach ige Overbeck’s berühmtem 
Carton, gr. qu. fol. 
‚Es gibt auch Ködräke‘ auf chines. Papier. Er 


Schulz (Schultz), Christian Gottfried, s. c. 6. nie. 


| # 
15- Schulz, > Christian. Johann, ; s. Schulze 


Sina (Schultz), Daniel, Maler von Danzig, ee einige 
‘ Zeit in Paris und zu Breslau, und ist zunächst durch Bildnisse 
bekannt. Auf dem Rathhause zu Danzig sah man (oder sieht man?) 
‚drei lebensgrosse Bildnisse polnıscher Könige, welche dieser Künst- 
ler gemalt hat. W. Hondius hat nach. im Portraite polnischer 
Fürsten gestochen, wir finden aber den Maler gewöhnlich D. Schulze 
‚genannt. Hondius stach 1637 das Bildniss des Königs Ladislaus IV., 
dann jenes des Königs Johann Casimir von Polen, und ein drittes 
Bildniss desselben stellt den Prinzen Carl von Polen, Bischof von 
Breslau vor. J. Falck, P. Kilian und P. Lombard iakhen eben- 
falls Bildnisse nach ihm, angeblich solche von Breslauer Raths- 
Ah Ersterer stach das Portrait des Achatius Prozyleck. 


_ Diese Blätter erweisen den D. Schulz oder Schulze, der "auch 
ara Taufnamen Georg geführt hat, als Portraitmaler, wir finden 
aber auch angezeigt, dass er historische Darstellungen und Tbiere 
gemalt habe, alles mit lobenswerther Beobachtung der Natur, mit 
Geist und in einer pastosen Manier, Wenn dieses in Wahrheit 
sich so verhält, so muss auch jener Meister D. Schulz oder Schültz, 
von welchem wir drei seltene Radirungen haben, mit dem Portrait- 
maler D. Schultz oder Schulze Eine Person seyn, was wir indes- 
sen nicht auszusprechen wagen. Füssly lässt ihn 1686 sterben, 
nach Frenzel (Catalog der Sammlung des Grafen Sternberg - Man- 
derscheid) blühte der berühmte Federviehmaler ‚D. Schultz von 
Danzig gegen 1680. Wenn dieses richtig ist, so ist der Portrait- 
maler Georg Daniel Schulz (Schultz, Schulze) von diesem ver- 
schieden, da jener schon vor 1057 Bildnisse von Königen. malte. 
Die genannten Blätter sind folgenden Inhalts. Sie wurden erst in 
neuerer Zeit bekannt, vornehmlich durch Direktor Frenzel in Dres- 
den, wo das k. Kupferstich. Cabinet treflliche Abdrücke bewahrt. 


1) Die Fabel vom ‚entfiederten Pfau. Fast in der Mitte des 
überhöhten Blattes sitzt auf dem Baumstamın eine Eule mit 
ausgespreitztem Schnabel und mit weit ausgebreiteten Flü- 
geln. Im Vorgrunde sieht man mehreres Federvieh, und der 
Pfau liegt auf dem Rücken, welchem so eben der Truthahn 
Federn ausrupft. Gegenüber ist das Pfauenweibchen”änsst- 
lich der Sceue zugekehrt, Auf dem gegen den Plattenrand 


% 
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60 Schulz, D. — Schulz (Schultz), Erdmann.” FM 


ren sich erhebenden Baum sitzen zwei Elstern, wovon eine tie 
Ne Pfaufeder im Schnabel trägt. Links unten am Rande steht 
D. Schültz f. H. 10 Z. 1ıLL., Br. 7Z. gL. ohne Plattenrand. 
‚BR. Weigel werthet dieses, sehr seltene Blatt auf 10 Thl. 

Wir haben davon auch eine anonyme Copie von der Origi- 

nalseite. In der Luft sind horizontale Linien, die im Ori- 

’ ginale fehlen. Sa ü IE WETTER 
2) Eine Gruppe dreier Hühner an einer nur bis an das Dach 
‚sichtbaren Hütte im Mittelgrunde des Blattes. Links sind 
zwei Enten im Wasser, rechts vorn ist eine Truthenne und 
ın einiger Entfernung steht auf dem Hügel der Hahn vor 
den Hühnern. Auf dem Balken eines Hüttehens bemerkt man 
das Monogramm DSF. H.4 2,5 L., Br.8Z.ı L.° 
Dieses seltene Blättchen kannte schon Heinecke, er legte 
es aber dem Castiglione bei. Man findet es daher in seinem 
Dictionnaire des artistes unter letzterem Namen angegeben: 


-  _Menagerie de poules de coqs d’Inde et de canards. Tore ade 
3) Eine grosse Composition von geflügelten Thieren, Auf dem 
bei einem umzäunten Stallgebäude gelegenen Hügel sind 
mehrere Truthühner um einen mit Wasser gefüllten Napf 
versammelt, welche aber durch den mit giftigem Blick von 

‘ dem rechts befindlichen Hühnerkorb herab auf die Küchlein 
lauernden Kater in Furcht gesetzt werden. Die Henne geht 
mit ausgebreiteten schlagenden Flügeln bei einem mit Di- 
steln umgebenen Baumstamm muthvoll der Katze entgegen, 
‚und auch der Hahn erhebt sich mit langem Hals und gros- 


ed 


sem Ernst, H.7 Z. 5 L., Br. 12 2. [EE PRSSE SE i 
Dieses merkwürdige radirte Capitalblatt beschreibt Fren- 
zel im Kunstblatte 1855 Nr. 50 als drittes. pi 


. - ‘ EFTIUNS 

Schulz, D., Ingenieur und Zeichner, lebte in der ersten Hälfte des E 

18. Jahrhunderts in Danzig. G. P. Busch stach nach seiner Zeich- i 

nung die Bombardirung von Danzig durch die Russen und $ach- N 

sen 1754. Dieses Blatt kommt in folgendem Werke vor: Russische _ 
und sächsische Belagerung und Bombardirung der Stadt Danzig. 
Cöln 1735. 4. 2, 


Schulz, Eduard, Maler, bildete sich um 1822 auf der Akademie. 
der Künste in Berlin. Er widmete sich da der Historienmalerei. 
Von ihm sind wahrscheinlich folgende lithographirte Blätter: 

4) Die Heimkehr, nach C. Schröder, gr. 4. _ TED 


I.“ 2) Die Unterbrechung, nach demselben, gr. 4. 


' ; N. 

Schulz, Elias, Architekt zu Posen, war zu Anfang des 18. Jahr- 

- ‚hunderts thätig. Er baute mehrere ansehnliche Häuser und Rir- 
chen. Von 1705 — 6 erbaute er die Kreuzkirche zu Lauban. 


Schulz (Schultz), Erdmann, Maler zu Berlin, war daselbst um 
1825 Schüler von Professor Völker, und widmete sich gleich die- 
sem der Blumen- und Früchtenmalerei. Doch malte er in seiner 
früheren Zeit auch Landschaften und Genzebilder, zu seinen Haupt- 
werken gehören aber immerhin die Frucht- und Blumenstücke, so 
wie die Stillleben. In seinen Gemälden erscheinen die lieblichen 
Kinder der Flora und Pomona in ihrer eigenthümlichen Schönheit 
und Frische. , Seine Bilder sind bereits zahlreich und in verschie- 
denem Besitze. Schultz gründete dadurch einen verdienten Ruf. 
Im Jahre 1841 erhielt er ein Patent auf ein Verfahren, Aquarell- 
farben für die Porzellanmalerei darzustellen. | 


ERETEETTETENE EEEELTTE 
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- ‚Schulz, Friedrich. — Schulz, Johann, - 61 


Schulz , ‚Friedrich » Maler, war um 1825 in Berlin thätig, wo man 
auf der Ausstellung des genannten Jahres Copien in Oel von ihm 
sah. Er ist mit Carl Friedrich Schulz nicht Eine Person. | 


£3 


? ee) Et Nur . Y Eu 2 E 
; Schulz, F. C. » Maler, arbeitete um 1750 im Bamberg. Br malte 
..zeligiöse Darstellungen, wie Crucifixe, u. a. ih, 


| Sn u #9 a . = P Ä 2 5 
Schulz, Friedrich Sigmund, geboren zu Torgau 1733, hatte den 
- Ruf eines vorzüglichen Portraitmalers. Er liess sich in Görlitz nie- 
der, und starb daselbst 1775. F. G. Schlitterlau stach nach ihm 


die ‚Bildnisse des sächsischen Justizsekretärs J. H. Helbach und 


seiner Frau. 


Schulz, Friedrich "Wilhelm, Huüpferstecher, arbeitete um 1785 
zu Osnabrück. Er radirte mehrere Blätter für Buchhändler. 


| | Schulz (Schultz), Georg ss Daniel Schulz, 


Schulz, Heinrich Wilhelm, Dr., Gelehrter und Zeichner aus 
‘Dresden, hielt sich längere Zeit in Ifalien auf, und sammelte für 

eine Kunstgeschichte Mittel-Italiens, zu deren Dlustrirung er vor- 
sstreflliche Zeiehnungen machte. Im Jahre 1840 war das Werk so 
' weit vorbereitet, dass der Veröffentlichung wenig mehr entgegen- 


stand, und er gedachte daher von Rom aus in seine Heimath zu- 


rückzukehren. Früher hatte er in Pompeji merkwürdige Untersu- 
chungen angestellt, deren Resultat er 1859 in den Annalen des ar- 

. ehäologischen Instituts bekannt machte. Es erschien auch ein ein- 
'szelner Abdruck dieser Abhandlung, unter dem Titel: Rapporto 
interno gli Scavi Pompejani eseguiti negli anni 18355 — 1838 ed 
‘- altrı opuscoli archeologici. In den andern Schriften gibt er die 


» "Abbildung und Beschreibung eines mit Basreliefs gezierten und 


4857 zu Pompeji gefundenen Glasgefässes, und eine Abhandlung 
über die Darstellung der Fortuna auf drei pompejanischen Gemäl- 
‘den und einem geschnittenen Carneol, ebenfalls mit Abbildungen 
t begleitet. In der Zeitschrift »Italia« von A. Reumont 1839, 1840, 
' sind ebenfalls Beiträge von ihm. nd ee 
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Schulz, Heinrich, ;. Jos. Heinrich Carl Schulz. 
- Schulz (Schultz), Hermann Theodor, Maler, geb. zu Witt- 


stock in Preussen 1816, war in Berlin Schüler des Professors Wach, 
und hatte als solcher schon lobenswerthe Bilder gemalt, als er 1840 
‚zur weiteren Ausbildung nach München sich begab, Gegenwärtig 
lebt dieser Künstler in Berlin. Mehrere seiner Bilder gehören dem 
historischen und romantischen Genre an. Dümler lıthographirte 
- mach ihm ein Bild, welches W. Scott’s Roman des Mädchens von 
Perth entnommen ist. 


Er 


Schulz, Joachim Christian, Blumenmaler, geb. zu Berlin 1721, 
war Schüler von A. du Buisson. Er malte Blumen und Früchte 
in Oel, und verzierte auch die Wände der Zimmer mit solchen. 

"Dieser Künstler, der Vater des Joh. Friedr. Schulz, starb 1786 
oder 1787. 


Schulz (Schultz) , Johann, Maler, arbeitete um den Anfang des 
9. Jahrhunderts in Göttingen. Er malte Portraite. Jenes des Pro- 
fessors Dr. G. A. Richter hat H. Lips gestochen, kl. fol. 


x 
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62 _ Schulz,’ Johann. — Schulz , Johann Carl. ; 


Schulz, Johann, Blunenmaler, s. Joh. Christian Schulze 
Schulz (Schultz), Johann Bernhärd, Medäilleur un Ingähtene, 
‚stand in Diensten des Churfürsten PR Ill. von Brandenbeins 
Im Jalıre 1688 fertigte er auf churfürstlichen Befehl einen Plan 
von Berlin in drei Blättern, und dann findet man von ihm auch 
eine Anzahl von Medaillen, die nicht ohne Verdienst sind. Er 
fertigte solche auf die Gründung der Universität Halle 1694, auf 
die Einnahme von Ofen, auf die Beendigung der Unruhen zwi- 
schen Hamburg und Dänemark 1686, auf den Geburtstag des Chur- 
‘ fürsten 1687, auf die Vermählung des Herzogs Carl von Mechlen- 
burg mit der Tochter seines Churfürsten u. a. In Seyler’s Leben 
Friedrich Wilhelm des Grossen sind Abbildungen dieser Schaumünzen, 
> A RTSEREE 1695 starb dieser Künstler. De 


Schulz (Schultz), Ichsnn Carl, Architekturmaler, N zu Den 
zig 1801, erhielt den ersten Unterricht in der Kunstschule der ge- 
nannten Stadt, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach 
" Berlin, wo er in kurzer Zeit durch seine landschaftlichen Dar- 

' stellungen Aufsehen erregte. Doch enthalten schon seine früheren 
»’Gemälde interessante Gebäude, und in der Folge war es nament- 
Jich die Architektur, welche seinen Bildern entschiedenen Werth 
'werlieh. Im Jahre 1824 begab sich der Künstler ‚auf Reisen, um 
"Stoff zu neuen Malereien zu sammeln. Bei dieser. Gelegenheit: ver- 
"weilte er einige Zeit ın München, bis er nach Italien sich begab, 
Ri wo Schultz im Verlaufe einiger Jahre einen grossen Schatz von 
" Zeichnungen anhäufte, und auch mehrere Architekturbilder malte, 
50 Aus dieser Zeit stammt die Ansicht des Domes in Mailand in der 
° Sammlung des Consuls Wagener zu Berlin, und ein zweites Bild 
dieser Gallerie, welches das Innere des Chores jenes Domes; vor h 
' dem Blick führt. Dann malte Schultz auch eine Ansicht des Campo 
vaccino, des Domes in Florenz , der Piazza del Granduca daselbst, | 
"der hinteren Fagade des Domes ın ‘Siena und eines Theils der 

Stadt, und mehrere andere interessante Baudenkmäler; ltaliens. Er 

war zu wiederholten Malen in diesem Lande, indem er 1859 wieder 

Italien und Rom begrüsste.. Aus dieser letzteren Zeit stammt neben 

anderen eines der Hauptbilder des Meisters, die innere Ansicht 

des Domes in Orvieto, und jene von $. Giovannnı ın Laterano_ 
mit einem päbstlichen Aufzuge im Innern der Rirche, 


* 
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Im Jahre 1850 beschloss Schultz seinen ersten Htalichtkchäh: 
Aufenthalt, und nun trat er die Reise ın die Heımath an, zunächst 
nach Berlin, wo ihm jetzt der König die Professur ‘der Malerei 8 
‚an der Kunstschule in Danzig übertrug. Er wurde auch Mitglied 
der Akademie in Berlin, und seit einigen Jahren bekleidet er auch | 
die Stelle eines Direktors der lunstschule in Danzig. Schultz | 

"* zeichnete hier alle historisch merkwürdigen Gebäude der alten und 
neueren Zeit, und stellte auch einige derselben in Gemälden auf. 
Dabin gehört neben anderen die innere Ansicht. des Stockthurmes 
und der Kunstschule, eine Ansicht der Stadt mit dem Frauenthore, 
eine solche des Arthurhofes, der jetzigen ‚Börse. Mehrere Zeich- \ 

nungen nach architektonischen Denkmälern Danzig’s hat der Künst- | 

‘ler in der neuesten Zeit radırt, Dann haben wir von Schultz auch | 
mehrere meisterhafte Ansichten von altdeutschen Domen und Schlös- f 
sern, wie des Domes in Frauenburg mit der Gurie und der Was- u 
serleitung des Copernicus, des Dömes in Königsberg, des Mün- 
sters ın Strassburg, des Domes zu Freiburg ın Breisgau, der Wer- 
der’schen Nirche ın' Berlin u. s. w. Seine Gemälde geben gewöhn- 


Schulz , Johann Caspar. mi Schnlz, ‚Joh. Friedr. “68 


Ansichten der Kirchen mit passender Staffage. Auch das 


üs.lich innere. en der h 
nd Innere von Schlössern und Burgen stellte der Rünst- 


Aenssere u 


| Schulz, Johann Caspar » Maler, "arbeitete um 1735 — 50 in Leip- 
„warden. 


ASHFN En GE U RER FAR 7 17 E 2 TE ’ To {3 Di ! 
3chulz, Johann Christian, Maler, geb. zu Dresden um 1700, 
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"Jahrhunderts. | 
ltr). ai 45 A A ; FE ' 
Schulz, Johann Christian, Kiuupferstecher, s. Christ. Joh. Schulze. 


' Schulz oder Schulze, Johann Friedrich, Blumenmaler, geb 
1. ZU ‚Berlin 1748, ‚war. Schüler von J. J. Clauze und zu seiner Zeit 
„ein, allgemein; gerühmter Künstler. Er arbeitete in seiner Jugend 
in der Gotzkow’schen Porzellan-Manufaktur zu Berlin, wo er Blu- 

men auf Gefässe malte, welche mit ausserordentlichem  Beifalle 

"aufgenommen wurden. Im Jahre 1786 ernannte ihn der Minister 
Heinitz zum Vorstande der Blumenmalerei an der k. Porzellan- 

.'»Manufaktur.in Berlin, ’wo 'er. im ‘Verlaufe vieler Jahre zu nicht 

en Flore dieser Anstalt beitrug, und tüchtige Schüler lıeran, 

&subildete. «Auch die Akademie ın Berlin zählte. ihn zu ihren Mit- 

gliedern. Seine Blumen- und Fruchtstüche, deren er auf Por- 
zellan, in Oel und ‚Aquarell malte, kamen: in den: Besitz der 
höchsten Herrschaften, und- wurden theilweise als unübertrefllich 


Men 


‚zig „Er ‚malte Bildnisse, deren von J. M. Berningroth gestochen '. 
Peg Yin 120% f r ; ) ö 


64 Schulz, J ohann Gottfried. — ‚Schulz, Julius Carl. 


haar = was natürlich nur für die Zeit des Künstlers er 
ürfte Aw 3 Da 
Director Schulz starb 1824 i in Er a or E 2 BR bs 


Schulz, Johann Gottfried, Bildhauer aus ‚Dresden, Schüler von 


2 u > Kretzschmar, war in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

thätig. ac Pie 

Ä Ein Zeichner dieses Nine 1754 zu Görlitz ‚geboren, studirte 
in seiner Jugend die Rechtswissenschaft, nährte sich aber in der. 

_ Folge durch den Unterricht im Zeichnen. Er war r namentlich in 
.. der Architektur erfahren. Starb um 1805. Se 


Schulz, Johann Gottlob, Architekt, geb. zu Alan: Geiteren in 
Thüringen 1759, studirte in Leipzig Jurisprudenz und ‚Mathematik 
- und wählte ‚später die Baukunst zur Hauptaufgabe. Er wurde 
‚1777 k. preussischer Ober-Hofbaudirektor und dann Garte ndirektor 
zu Potsdam, als welcher er auch viele Pläne zu Gebäuden fertigte. 
Starb um 1820. 


Schulz, Johann Gottlieb, Maler, arbeitete um 1750 — 60 in 
Dresden. Einige seiner Bildnisse wurden gestochen. 


Schulz (Schultz), Johann Heinrich Carl, Maler "von 
"Stade, war zu Dresden Schüler von Professor Dahl, und begab 
sich‘ 1850 zur weiteren Ausbildung nach München. Er widmete 

* "sieh dem Landschaftsfache, starb aber schun in einem Alter von 
25 Jahren. Er wurde 1856 in München ein Opfer der Cholera 


Schulz, Julius Carl, Genremaler zu Berlin, der Kunstgenosse 
des Professors Carl Leiateah Schulz, die sich beide auf gleichem 
» Kunstgebiete bewegen. Julius malt, wie dieser, Landschaften mit’ 
Thieren, Jagdstucke und. militärische Scenen. Die Kunstausstel= 
lungen in Berlin boten von. ihm seit 1850 eine ganze Reihe nied- 
licher Jagdbilder, die durch charakteristische Auffassung und durch 
treffliche Behandlung sich empfehlen. Viele derselben sind auch 
durch lithographirte Blätter bekannt, so; dass der Jagdfreund. von 
unserm Hünstler und von dem bekannten Jagd-Schulz,. dem eben 
erwähnten C. F. Schulz, eine ganze lithographirte Jagdgallerie be» 
sitzt. Eben so zahlreich sind auch die , militärischen Bilder von 
JuliusSchulz, meistens in kleinem Formate und mit grosser \ Wahr- 


heit dargestellt. An diese Gemälde reihen sich dann die Land- . 


schaften mit Pferden und anderen Thieren und die Genrebilder 
». anderen Inhalts als die genannten. Julius Schulz ist ein sehr. 
fruchtbarer und phantasiereicher Hünstler. 


Die nach ihm lithographirten Blätter, deren wir kier Een 
sind alle in fol. und gr. fol. Es gibt aber noch viele kleinereBlät- 
ter, die mehr für Jagdfreunde bestimmt sind, als für Hunstfreunde. 


Bülow: der erlegte Hase. 
Devrient, W.: das Fuchsgraben; die Treibjagd;. . die Fuchs 
kanzel; der Postillon und der Federviehändler. 


Deutsch: das Fuchsgraben; der erlegte Rehbock; der Heiz- 
Jäger. 

Hellwig: der Jäger auf der Ka der Jäger den Hund 
strafend. 


Papin :die Parforcejagd. 


Pi 
se: 


ae ” 5 I: mn haben wir von J. Schulz auch Fadirte/ Blätter. 
seh 1) Zwei Reel. mit Arabesken. Wir bleiben die Alten. Neu- 
“=... jahrskarte für 1857. Ohne Namen und selten, qu. 12. 
4‘ 


Mit dem. Zeichen 5 Seltenes Blatt, wiedie folgenden, 8. 


‚cal Der Lohnkutscher. Noch eine Perschon. Mit dem Zeichen, e 


>. ri 4815. 8 2 
Ra“ Bande mit Reiter und ein den Weg zeigender Bauer, 


qu. 8. 
br a Gefecht preussischer Infanterie und französischer Cavallerie, 


. fol. 


n 


1 


. dass. ihm, diese u den meisten Eh, sicherte. Den 
haben wir ‘von diesem Künstler romantische Darstellungen und 
 Seenen aus dem Mittelalter. Eines seiner neuesten Werk stellt 
die Befreiung der Catharina von Bora aus dem Kloster Nimtsch 
‚ durch die Bürger der Stadt Grimma dar. 


Boa; RL Wilhelm, Elfenbeinarbeiter, einer a bc- 


‚rühmtesten Meister seines_ Faches, wurde 1774 zu Meiningen gs- 
boren und in seiner Jugend zum Kunstdrechsler kemmpehhder. 
' Er fertigte als solcher die geschmackvollsten Arbeiten, allein bald 
wurde aus dem‘ Drechsler einer der. geschicktesten gravirenden 
‚Künstler. | Seine früheren Arbeiten bestanden vorzüglich in Tabaks- 
“und Waidmannsgeräthschaften, wobeı sich Schulz der Kupferstiche 
- des bekannten Riedinger bediente. Der Herzog von Wellington 
er, Fürst Blücher erhielten von ihm Tabakspfeifen mit Bataillen- 
 stücken. von vortrefllicher Arbeit. Die Pfeile des letzteren sieht 
man jetzt in der k. Kunstkammer zu Berlin, neben einigen Leuch- 
tern, die mit mannigfachen Reliefdarstellungen geschmückt sind 
"und der Hauptsache nach Aus Hirschhorn “bestehen. Von: viel 
grösserer Bedeutung sind aber seine späteren Arbeiten, die eine 
an und eine Feinheit der Behandlung zeigen, welche seinen 
Produkten einen- eigenthümlichen Werth verleiht. Eine der frühe- 
ren Arbeiten aus der bessten Zeit des Kunstlers ıst ein Pokal von 
‘Elfenbein mit einem erhobenen Bildwerke, welches den auf seiner 
'Troschke von der Jagd zurückkehrenden Grossherzog von Weimar 
"vorstellt. Dieses Runstwerk kaufte der König von Preussen um 


. Bi Schulz, an Wilhelm. 6 


Ein rauchender Bauer. Ik bin niederträchtig falsch, Lude. _ 


"80 Friedrichsd’or. Diesen Gegenstand behandelte Schulz zum 


Zweitenmale an einem 6% Zoll hohen und im oberen Durchmesser 
‚44 Zoll haltenden Becher von Elfenbein. Dieses bewunderns- 
he. Werk kaulte die Königin von England um 100 Pf. St., 
um es ihrem königlıchen Gemable zum Geburtstagsgeschenke zu über- 


reichen. Hierauf fertigte er, unterstützt von seinen Zwillings- 


söhnen, verschiedene 00 den kirchlichen Gebrauch bestimmte Ge- 
fässe, deren man in der k. RKunstkammer zu Berlin findet. Da 
sieht man eine Hostiendose, auf deren Deckel die Flucht nach 
Aegypten dargestellt ist; dann drei Kelche, wovon jeder 11$ Zeil 
hoch ist und 5 Zoll im Durchmesser hat. Der erste Helch zeigt 
auf der einen Seite die Einsetzung des ’Abendmahls, auf der ande- 
ren Christus am Oelberge mit Me schlafenden Jüngern. Am Fusse 
des Kelches ist das Gepräge eines Silberlings eingeschnitten, und 
ganz unten am Kelche das Reliefbildniss des Künstlers. ‘Auf dem 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVI. 5 
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zweiten Kelche sieht man die Gefangennehmun; r RE die 
‚Ueberantwortung des Heilandes,, wobei Pilatus fragt: bist (du der 
König der Juden? Auf dem dritten Kelche ist ab ebildet, wie 
Jesus auf dem Wege zur Schädelstätte sein Kreuz an ‘Simon von 
Cyrene abgibt. Dann ist in der genannten Kunstkammer von 
Schulz eine Kanne, die /auf der einen Seite Christus am ‚Kreuze, 
auf der anderen die Auferstehung vorstellt. Oben auf dem Deckel 
befindet sich Jesus sitzend, wie ıhm ein Jude mit höhnischer Miene 
5 Schilfrahr. x ühetveicht? Alle diese Darstellungen ‚sind. freie 
Nachahmungen Dürer’scher Compositionen, aus seiner grossen 
"Holzschnittpassion. Die Ornamente sind ungemein ‚sauber und 
geschmackvoll gearbeitet, 


Neuere Arbeiten in Elfenbein sah man 1844. auf der. Endep 
“ ausstellung in Berlin; darunter einen Ritterhumpen mit einer Dar- 
stellung des grossen Siegestages bei Leipzig, worauf 25 ‚Portraite 
der ausgezeichneisten Feldherren angebracht sind. Dann waren 
drei Ehrenpokale mit Schlachtscenen ausgestellt: Die Schlacht bei 
Möckern 1813, die Schlacht: und Gefangennehmung des Generals 
van Damm beı Culm, und dieSchlacht bei Belle- Alliance, wie Blü- 
cher und Wellington sich umarmen. Dann sah man eine Cylinder- 
Taschenuhr, auf welcher Fürst Blücher vorgestellt ist, wie er mit 
seinen beiden Adjutanten die eroberten Standarten in Empfang 
nimmt. Ein Bild der hl. Maria mit dem Jesuskinde und einem Engel, 
sehr stark erhoben, ist einem Vorbilde von Correggio entlehnt. 
KleinererSchmuckwerhe, deren sich von den Meistern Schulz viele 
finden, wollen wir nicht gedenken. An allen diesen Arbeiten ha- 

‚,ben auch die Söhne Theil, und vielleicht den grössten. 


Im Jahre 1852 ernannte dıe Akademie zu Berlin den Hof. 

" kunstdrechsler in Meiningen zum Mitglied der Akademie, und 
legte dem Diplome die grosse silberne Preismedaille bei, Als 

‘4857 die genannten Werke der k. preussischen Runstkammer ein- 
' verleibt wurden, ertheilte ihn der König die goldene Medaille und 
das Prädikat eines Professors, } 


Seine Söhne arbeiten im Geiste des Vaters, und somit wird 
die Werkstätte. der Hofkunstdrechsler in Meiningen als Kunstate- 


lier fortbestehen. Es lebt auch noch der greise Vater. 

Schulz, Leopold, Hıstorienmaler, ‚geb. zu Wien 1804, besuchte 
die Akademie der genannten Stadt, bis er 1826 nach St. Florian 
sich begab, wo er im Auftrage des Bischofs Ziegler und des Prob- 


stes dieses Stiftes verschiedene Rirchenbilder und Portraite malte. 
Nach Verlauf von drei Jahren verliess Schulz St. Florian, um in 
München sein weiteres Glück zu versuchen, und er erfreute sich 
‚auch sogleich der freundlichen Aufnahme des Directors v. Corne- 
-:lius und des Professors J. Schnorr von Carolsfeld.. In München 
widmete er anfangs besonders den Werken des Cornelius grosse 
Aufmerksamkeit, so wie den Kunstschätzen der an Meisterwerken ö 
‚reichen Pinakothek. Die daselbst gefertigte Copie einer Madonna 
von Francesco Francia sieht man jetzt ım Stifte St. Florian, dessen 
Probst als einer der vorzüglichsten Gönner unsers HKünstlers zu 
. betrachten ist. Durch die Verwendung dieses würdigen Priesters 
und durch Empfehlung des Direktors Cornelius. wurde es’ ihm 
1850 auch möglich, Italien besuchen zu können. Er hielt sich 
einige Zeit in Rom und zu Neapel auf. ‚In ersterer Stadt wurde 
ihm 18351 sogar die seltene Ehre zu Theil, Se. Heiligkeit Gregor 
- XVI. nach dem Leben zu malen, und Arch dieses höchst ähnliche 
- Portrait ist in St. Florian. Nach München zurückgekehrt erhielt 
\ 


2 


A Sau Sohn) , Ludwig. - — . Schulz, Ludwig. >67 


‚Schnorr den Auftrag, die Cartons zu den Malereien 


i a 
a4 ms jaale de es Königsbaues zu zeichnen, und auf ‘Verwendung 
HR des 3 Hr on Rlchte und des Prof. Hess wurde ihm die Aus- 
schm ing der einen Hälfte des Schlalzimmers des Königs über- 


DE der Stoff aus den Dichtungen des Theocrit entuom- 
uen wurde ünd wobei Erfindung ‚und Austührung unserm Künstler 
überlassen wurde. Unter den Oelgemälden, die Schulz. um jene 
At ausführte, erwähnen wir vornehmlich jenes der christlichen 


01 Jerusalem, ein mit Wärme erfasstes und schön durchgeführtes. 


- Bild von 1835. Dann malte er ein colossales Altarbild, ME Wiar- 


ter St. Florian’s, der in Gegenwart des römischen Statthalters 
mit dem Mühlsteine am Halse über die Brücke gestürzt wird. 


Dieses. Gemälde, jetzt in der Kirche zu St. Florian, wırd im Hunst- 
 „ blatte 1857 8. 38 ausführlich‘ ‚beschrieben, und eben so sehr wegen 


der lebendigen Auffassung als wegen der grossen technischen Vol- 


 lendung- gerühmt. Ein späteres Altarbild stellt St. Augustin als 


‚Sieger über die Häretiker dar, ein meisterhaftes Bild, welches durch. 
die Lithographie von E. F. Leybold bekannt ist. Der Rirchen- 


vater widerlegt in einer Versammlung den Manichäer Fortunatus 


und spricht das Anathem über ihn aus. Dann sind auch im Saale 
des Schlosses des Dr. Crusius auf Rödigsdorf bei Altenburg Haupt- 
‚werke von Schulz und Schwind. Schulz malte die Psyche, wie 


hi sie den schlafenden Amor beleuchtet, und Psyche in den Nachen 


des Charon steigend, zwei der Hauptbilder mit mehr als lebens- 
grossen Figuren. Ein anderes Bild, wie gewöhnlich im Geiste der 
religiösen Schule Deutschlands, stellt Christus: vor, wie er von 


seinen . Jüngern ın Emaus erkannt wird. Dieses schöne Bild ist 
„ von R. Theer lıthographirt, für eine Sammlung von lıth. Blättern, 


unter dem Titel: Christliches Kunststreben in der österreichischen 
Monarchie, 1ite Lieferung, gr. fol. Zu den neuesten Werken des 
Meisters gehören zwei grosse Altarbilder, die im Laufe des Jahres 


1845 ihre Vollendung erreichten. Dann fertigte Schulz auch viele 


Zeichnungen, gewöhnlich religiösen Inhalts, wie für die Legende 
der Heiligen auf alle Sonn- und Festtage des Jahres. In metri- 
‚scher Form von J. L, Pyrker, Wien 1842. Ferner erwähnt R. Wei- 
gel in seinem Kunstkatalog auch ein grosses Tableau mit 27 Por- 
traits der k. preussischen Familie, welche dem Könige Friedrich 
Wilhelm Ill. ihre Glückswünsche zum Geburtstage darbringt. 


. Lecke hat dieses Tableau lithographirt, unter dem Titel : der dritte 


‚ August. 
- Leopold Schulz war früher zweiter Ouisioh an der Gallerie des 


" Grafen von Lamberg in Wien, und 1844 wurde er Correktor bei 


der Schule für FIELOIONInaRBeeN:. an der k. k. Rrunnn daselbst. 


Schulz (Schultz ) R Ludwig s Maler zu Bali, wurde uns um 1834 


zuerst bekannt, in welchem Jahre erLandschaften zur Kunstausstellung 


e ' brachte, jedoch nur als Dilettant. Später fanden wir auch einen 


. Genremaler L. Schulz genannt, der ebenfalls in Berlin arbeitete. 


Er ist wahrscheinlich mit dem Unsrigen Eine Person , und nicht 
mit Louis Schultze zu verwechseln. 


"Schulz, Ludwig, Maler, wurde 1810 ın Cassel geboren, und da- 


selbst in den Anfangsgrüunden unterrichtet. Im Jahre 1850 begab 
er sich zur weiteren Ausbildung nach München, wo er drei Fahre 
an der Akademie seinen Sulicn oblag.'' Später ‘kehrte er in die 
Heimath zurück. Dieser Künstler malt Bildnisse und Genrestücke- 


A 


en des ersten Fireuzzuges am Abende nach der Eroberung 


. 


68 € Schulz, Ludwig Ernst. — Schulze, CF ER; 


SCOER Ludwig Ernst, Maler von Mainz, ein. , Künstler unsers 


Jahrhunderts. Wir fanden seiner im Kunstblatte 1830 mit Beifall 
erwähnt, in den letztern Jahren trat er aber nicht mehr auf den 
Schauplatz. Dieser ‚Künstler malte schöne Genrestücke und war 
auch in der historischen Composition glücklich. ii ER 


Schulz, Ludwig Joseph ‚August, s. Schultze. ee 
Schulz, (Schultz) Martin, Maler, arbeitete in der ersten 1 Hälfte 


des 18. Jahrhunderts. Er malte Bildnisse und andere Darstellun- 
gen, besonders aus der Bibel. Starb 1632 als Heilen in Berlin. 


Schulz (Schultz), P. Fa Maler, wurde in der ersten. Hälfte des 


18. Jahrhunderts geboren, und übte die Kunst in. ‚Er war 


der Schüler von M. Tyroft. 

Er ist durch etliche radirte landschaftliche Blätter EN Kainda 
und Figuren nach W. Bemmel und Castel. bekannt. 2» Format 
ist gr. fol. Kr 

Schulz, (Schultz), Dhenacı Maler, geb. zu Goslar Ka: ge- 
noss in Berlin den Unterricht des Professors Wach, und begab sich 
dann nach München, wo er zweiJahre an derähäkdersie: den weiteren 


Stud en oblag. Scin erstes Bild, welches er 1857 zur Ausstellung | 


in Berlin brachte, stellt die wahrsagende Meernixe dar, ein Werk, 
welches ein glückliches Talent verrieth. Seine späteren Werke 
rechtfertigten bisher die Erwartungen, welche man von diesem 
Künstler hegte. Es sind diess romantische Darstellungon und Genre- 
bilder. Mit Hermann Theodor Schultz ist siegen Künstler nicht 
zu verwechseln. 


£ ‚Schulze ; (Schultze) *, Fe Arthiähe; bel um 1550 


in’ Berlin. Er baute damals mit Lorenz Franke den Nicolai 
Kirchthurm. 


Schulze (Schultze), Carl, Blumenmaler, stand um 1820 zu 
Berlin unter Leitung des Prof. er und erwarb sich bald das 
Lob eines tüchtigen Künstlers. finden sich Blumen- und 


Fruchstücke von seiner Hand, die sehen so geschmackvoll geord- 


net, als fleisig gemalt sind. Seine Blumen sind in verschiedenen 
Gelässen oder auch zu Sträussen gebunden, immer in schöner 
Frische dargestellt. In den letzteren Jahren erschien auf den 
Kunstausstellungen zu Berlin immer nur ein Blumenmaler Erdmann 
Schuitz, der mit unserm Künstler nicht zu verwechseln ist. Der 
1824 verstorbene Blumenmaler Johann Schulz wird ebenfalls Schulze 
genannt. 


Schulze, Carl, wird im Cataloge der Kunstausstellung : zu. Berlin 
von 1824 ein Maler genannt, von welchem man damals Familien- 
stüacke sah. Auch Genrebilder fanden wir einem Carl Schulze 
zugeschrieben. 


Schulze (Schultze), C. F,, Zeichner und RKupferstecher, blühte in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Ein Stuttgarter Namens Schultze, 
. 7 k 
*) Wir reihen hier die Schultze unter Schulze, wie oben die 
Schulz und Schultz. | 
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‚stach für Mai! Munde Napoleon. war antike Statuen. Wir ‚kennen 
nur folgende Werke von ihm: i ei 


ER Friedrich nt Brom in er Schlacht bei Leuthen den 5. 
December 1757. Mit ı6 Randbildern, nach der Zeichnung 
Avon C. Deucker in Stahl gestochen, qu. roy. fol. 
eu Es gibt zweierlei a re pn ger und feine, 
Fihintere zu 6 Thl. 2 


2). Undine von F. de la Motte Fouqug, in pkisah? Eh C. F. 
‚Schulze dargestellt. Nürnberg 1818, 14 Piauen,, ‚qu. Fol. 


3 2 
vr: 


Schulze (Schultze), Christian Gottfried , heisse) 


geb. zu Dresden 1750, erlernte von seinem ÜsscH, das Gürtlerhand- 
werk, und betrieb es ‚selbst fünf Jahre, Allein er besuchte während 


= "dieser Zeit auch die Akademie, und widmete sich zuletzt unter 


Camerata ausschliesslich der Kupferstecherkunst, worin er in kur- 


‘zer Zeit die glücklichsten Fortschritte machte, so dass er 1772 


auf Verwendung des General - Direktors von Hagedorn als Hof- 


R stipendiat nach Paris geschickt wurde, um unter Wille sich weiter 


auszubilden. Doch stand er auch mit Aliamet, St. Aubin, le Bas 


und Strange in freundschaftlichen Merhältbiskeik Battoni wollte 


ihn zuletzt nach Rom ziehen, und Strange lud: ihn nach England 


_ ein; allein Hagedorn suchte ihn dem Vaterlande zu erhalten, und 


nach zehnjähriger Anwesenheit in Paris wurde Schulze (als Hof- 


kupferstecher nach Dresden berufen. Bald darauf ernannte ihn 
die Akademie zum Mlitgliede, als welches er auch die Stelle eines 


Professors va _ Kupferstecherkunst: übernahm. Schulze arbeitete 


von 1783 an in Dresden und lieferte zahlreiche ‚Blätter jeder Art. 


* 


Viele don: Ed mit Auszeichnung 'zu nennen, da Schulze nicht 


nur ein ‚tüchtiger Stecher, sondern auch in der Zeichnung sehr 
‘erfahren 'war. Andere wurden nur unter seiner Aufsicht von 
. „Schülern gestochen. Die Blätter, welche er für das Dresdner 
_ Galleriewerk, für Becker’s Augusteum etc. gestochen hat, kommen 


einzeln nicht sehr häufig vor. Im Jahre 1819 starb der Künstler. 


Vogel von 'Vogelstein. zeichnete 1815 sein Bildniss und legte es 


der bekannten Portraitsammlung bei. 


i) Joseph II. röm. Kaiser, nach Kymli 1778 in Paris 2 . 
gr. fol. Selten. 
2) Catarina Cornaro, Königin von Cypern, Brustbild, nach Por» 
denone’s Bild in der Dresdner Gall., gr« fol. 
- „Es gibt Abdrücke vor der Schrift. / 
3) Alex. P. Beloselsky, fast ganze Figur am Tische, nach Ca- 
sanova und Seydelmann, gr. fol. 
4) J. G; Palitzsch, : der astronomische Landmann, 'nach A. 
‘Graf, fol. RR = 
5) Alexander Trippel, Statuarius Helvetius, nach Clemens, 4. 
6) A. W. Ifland, Dichter und ‚Schauspieler, halbe Figur nach 
...Rlotz. Oval &. 
7) J. F. Reifenstein. Nach Möglich gezeichnet von Schenau, 
gestochen von C. G. Sehultze. Oval kl. fol. 
8) A. Fr. Oeser, nach A. Graff, kl. fol. 
9) G. F. Rentsch, nach Schenau, fol. 
10) Büste, einer jungen Frau in Pelzkleidung, nach P. de 
Grebber’s Bild in der Dresdner Gallerie radirt 1771, 8. 
11) Büste eines Greises mit Baret und langem Bart, nach Rem- 
brandt’s Bild in Dresden, 1772 zu Taris unter Wille’s Lei- 
tung gestochen. Seltenes Blättchen, 8, 


\ 


Sehulze (Schultze), Christian Gottfried. % 


70 Schulze (Seindize]} Christian. ‚Gottfr ied. 


Ge Ein Christuskopf, nach Annib, Patsapeiet Bild in Dütsden, 
Sale Blatt. Oval kl. fol... f ae 
a ‚Die Abdrücke vor der Schrift sind. a selten. 2 ’ 


da: Eoce homo mit gebundenen Händen, halbe Figur, nach G. 
Reni’s Gemälde in der Dresd. Gal., gut 'radirt, fol. 
05: 0» Die Abdrücke wor. der Schrift sind. sehr. selten, da nur 
„wenige gezogen wurden. 
2 ‚ı4), ‚Die Madonna des hl. Sixtus, nach Rafael’s en Ge- 
EN mälde ‘in: Dresden, ein Hauptblatt des Stechers gr selten 
im alten Drucke, gr. imp. fol. 


Die. Abdrücke vor der Schrift, nur mit, Ren Wappen, 
sind die seltensten. Es sind aber selbst die neuen Abdrucke, 
‚die: von der im k. Kupferstich- Cabınete zu Dresden befind- 
' ‚lichen Platte in Paris gezogen wurden, noch ‚vorzüglich. 
‚Sie sind sogar noch kräftiger und reiner als die früheren. 
Dieser Stich ist nach jenem von F. Müller der vor- 
ioll sis züglichstie. 
+45) La Maddalena .del Battoni, nach Battonı’s Bild in der Dresd. 
‚Gallerie 1810, gr. qu. lol... 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift und vor der Adresse 
„Artaria’s. 


£ I 


oli 46) Der “Adler Jupiters den PARER entführend,, nach. Be 4 
brandt’s Bild in Dresden, roy. fol, 
Es finden sich etliche Probedrücke von. den en A 
Platte, nnd dann Abdrücke.vor der: vollendeten Schrift. 
Die unter dem Zelte liegende Venus, vom Rücken gesehen, 
wie ein Liebesgott eben den Vorhang lüftet, nach D.. M. 
Viani’s Bild in Dresden 1787, kl. qu. fol, 
‚Die Abdrücke vor der Schrift mit dem „WAREN, sind 
selten. 
1m Venus bindet dem Amor die Flügel, ah 3: Lebrun,. ‚gr. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift, Be 
| 


49) Venus und Amor, dieser die Mutter liebkosend, ‚nach. ‚Giulio, 
aBemano für das Dresd. Galleriewerk gestochen; fol. 
Es finden sich Abdrücke vor der Schrift. \ 


2% Die schlafende Venus, nach G. Lairesse, fol. 
21) Die Zeichenkunst und die Malerei, nach 6. Beni für das 

Mus. Napoleon gestochen, fol. | 

Es gıbt Abdrücke vor der Schrift. 

22) Nessus und Dejanira, nach Rubens, fol. re i 
23) Grande Vestale, nach Ang. Kauffmann, fol. ; # 
24) Esculap stehend auf den Stab gestützt, Be Granger’s N 
ER für Becker's Augusteum gestochen. ‚Sehr schönes 
Blatt, fo , B 
25) La Bacchante se pröparant & un sacrifice, nach Taraval, fol. 1 
26) La jeune Ouvriere accablee de sommeil, nach demselben, fol. # 
27). Ceres, halbe Figur nach C. Loth, 4. 4 
28) Io und Jupiter, nach Schenau, aus der. frühesten Zeit desSte- 
chers (1773), wie das obige, kl. fol. E 
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29) Der Tod des Generals Milesimo den 16. Augükt 1815 vor 
Dresden, nach F. Mathäis Zeichnung, mit Krüger gestochen, 

qu. ip. fol. 4 

I. Reine Aezdrücke, sehr selten. | 

II. Mit Schrift und Wappen. | 


Schulze, Gininial Toby, _ Schumacher, Albert: 71 


u . eiapues. an Heinrich den Erlauehten; beim Jubelfeste 
Pr Königs Fried, August von’ Sachsen‘ 1818: ik Von 'Schultze 
29 Kar Eichhof gestochen, qu. fol. A 
31) Der Knabe mit dem Hunde, nach Greuze, eines der schön- 
Aal VE ‚Blätter des Meisters, fol. 
| 32) D er ‚Breiesser, nach Schalken, 4 1 Bi 
; Es gibt Abdrücke vor der Schrift auf inc Bay 
33) D iM RENaESR schlafende Schäferin, nach a 5 5 
u s gibt Abdrücke vor der Schrift. in ni 
34) ir Mädchen mit dem Hunde, nach Hutin.4. 
55) Der alte Heinrich, nach Aameelben. ‚aus der ühekten Zeit 
‚des Stechers. 
BI 36) | Choix de la. peinture (später le jeune Vistuose), nach Sche- 
00... mau, aus der, frühesten Zeit des. ‚Stechers, A 


Schulze, ‚Christian ne wir in Titels Easchhbuch 
irrig der: obige Künstler genannt, 


! 


Schulze, Daniel, s. Daniel Schulz aa: Schültz, 


Schulze, Francisca, Malerin zu Weimar, eine jetzt lebende Künst- 
lerin die'uns seit 1839 bekannt ist. Sie malt in Miniatur, so wohl | 
Bildnisse nach dem Leben, als "nach Werken älterer Meister, 


Einige ihrer Gemälde sind in Wasserfarben auf Pergament aus- 
geführt. 


Schulze, Hermann Theodor, = kl! 


na 


Schulze, Johann Friedrich, s. Schulz. : .;.. 2 ' 
Schulze (Schultze), Ludwig Johann August, Maler von 


Berlin, besuchte daselbst die Akademie und begab sich 1841. zur - | 
weiteren Ausbildung nach München. Er wıdmete'sich der Genre- 
malerei, worin er bereits Proben eines glücklichen Talentes ge- 
i liefert hat. ‚Seit 1842 lebt Schulze wıeder in Berlin seiner Hunst. | 


Schulze, Martin Friedrich, Maler, wurde 1721 zu Berlin ge- 
boren und von Th. Huber unterrichtet. Er malte Bildnisse, und } N 
wurde als Hof-Wappenmaler angestellt. Seine Hauptbeschäftigung | 
blieb indessen die Restauration alter Gemälde, worin er Ausge- 

 zeichnetes geleistet haben soll. Man verdankt ılm die Wieder- | 


 herstellung mehrerer Bilder der k. Gallerie zu Berlin und anderer | 
x Gemälde von Werth... Ä | 


‚Schulze (Schultze), s. auch Schulz (Schultz). 


Schum, Caspar, Landschaftsmaler, würde 1792 zu Lichtenfels 
(oder zu Birkenhamer bei Carlsbad) geboren, und in München 
zum Künstler herangebildet, wo er im achtzehnten Jahre in die 
k. Porzellainmanufaktur trat. Er malte da Landschaften auf Por- 
zellaingefässe, welche damals grossen Beifall fanden. 


Schumacher ’ Albert, Zeichner und Maler, arbeitete ın der ersten 
' Hälfte des 18, Jahrhunderts zu Bremen, auch in und anderen Städten 


Norddeutschlands. . Er malte und zeichnete Bildnisse, allegorische 
Darstellungen u. a. 


73 Schumacher, RER _ Schumann ‚ Albr. ; 
io}indaDas Böldnien, des 1710 verstorbenen jungen Herzogs von Sach- 
. sen-Naumburg-Zeitz ist von einem hir wern nicht von 
ihm selbst gestochen, 8. ne i RE € N 
Schumacher, 0. G. Christian, Maler zu Sara hinterliess 
mehrere tee Bilder, heiligen und profanen Inhalts. In der 
Gallerie zu Schwerin ist'von ihm eine Anbetung der Könige, mit 
ausserordentlichem Fleisse behandelt. Doch ist ‚diess. nicht das ein- 
zi erdienst des Bildes; es sind auch die Köpfe ausdrucksvoll 
und alles gut gezeichnet. = 5 
Dieser Künstler starb 1794 är IRRTRRG 


2 


Schumacher, Garl, Maler aus Mecklehöie) ach uf Be Ata. 
demie in Dresden seine Studien, und begab sich 1820 nach Rom, 
« wo er bald mit Beifall genannt wurde, Er malte da etliche histo- 
rische Bilder, ernniar: 41824 ein Christus am Oelberge ‘betend, 
und Siegfried’s Abschied von Chriemhilden im Kunstblatte ge- 
rühmt wurden, beide wegen der äusserst zarten Vollendung, und 
wegen der Schönheit der Färbung. Auch. in der Formengebung 
und ım Ausdrucke haben diese Bilder grosses Verdienst, so wie sie | 
zugleich ein aufmerksames Studium (des Charakteristischen in Figuren 
und Sachen  verrathen. Schumacher, blieb dieser ‚seiner Hunst- 
_ weise fortan treu; denn auch in der Folge lieferte er Bilder, die 
sich eines ungetheilten. Beifalls. zu ‚erireuen hatten. Diess ist 
namentlich mit einem Gemälde von 1842 der Fall, welches Peter 
von Amiens vorstellt, wie er den Kreuzzug prediget.. Ueberdiess 
malte er auch viele Pos Er ıst Hofmaler in Schwerm.. ı » “ 
Dann haben wir von diesem Rünstler auch radirte Blätter: N 
1) Ein Ritter auf einer Felsenspitze, bezeichnet Sch, 4. 
2) Vier Darstellungen aus den Niebellungen, nach. "Ur Fohr, 

u. fol. 
2 Es gibt Probedrücke vor der Schrift. 


Sehnen Franz Placidus von, Cammerherr des az 
von Modena, geb. zu Luzern. 1755, war in der Architektur er- 
fahren. ı Er fertigte verschiedene architektonische Zeichnungen; 
unter anderen eine Solche vom herz. Pallaste zu IModena, welche j 
1794. von Mlidart, in Salsetta gestochen wurde.‘ Dann fertigte er 
einen Plan von Luzern in VABEIRSTEPRFÄFEN, welchen Claussner . 
‚1791 zu stechen begann. | a L 


Pe 


Schumacher, Jakob, Architekt und Bildhauer von Colmar, trat 9 
zu St. Petersburg in kaiserliche Dienste, und baute einige Staats- | 
gebäude, wie das k. Giesshaus zu St. Peyersburg, das Zeughauszu, 
Moscau u. a. Starb zu St. Petersburg 1764. - 


Schumacher, Ludwig, Maler, war zu Anfang Er 18. Sehr nn 
. derts ihätig. Er malte Bildnisse und Genrebilder, ‚die ‚meistens | 
nur in einzelnen Figuren bestehen. In der. Gallerie zu Salz- 
dahlum sah man drei Bud von ihm, darunter einen Geldwechsler 
"am Tische mit einer anderen vor ihm stehenden Figur, J. Krüg- 
ner stach ‚nach Schumacher das Bildniss des Christian van, Linden. 


Schiimaa, Albrecht, Maler und ZJHupferstecher zu. Berlin, 
bildete sich daselbst an der Akademie, und hatte sich da um 1855 
des Unterrichtes. des Professars Buchhorn zu erfreuen, Er arbeitet 
in Punktir- und Linienmanier. Dann malt dieser Künstler Blumen 
und Früchte, ‚sowie Stillleben. 


x n 


1) 


Schumann, Ahton. - nn NN, Ich. he: | 73 


Schumann, Anton, Bildhauer, eher in: eh zuerien: n Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts zu Prag. Er fertigte Figuren und andere 
Bilderwerke. EG 


»” 


% 


Schumann , Arthus, « Ss ER Kur a, 


Schumann, ‚Carl IR Jakob Heinriche ira nat ai, 
ki zu "Berlin 1767, machte seine Studien an der Akademie daselbst, 
und zeichnete sich unter seinen Mitschülern in kurzer Zeıt vor- 
. theilhaft aus. Er entwickelte ein höchst bemerkenswerthes Talent 
u ar historischen Composition und entsprach auch im Uebrigen den 
© akademischen Anforderungen, ‘welchen er äuch später als Lehrer 
"durch seine Schüler Genüge leistete, bis dieselben dem neueren 
r- Aufschwung der Kunst die alte akademische Methode zum Opter 
brachten. Schumann wurde 1802 Professor der Aliademie zu Ber- 
hin und Mitglied derselben, da er bis dahin schon zahlreiche 
Bilder geliefert hatte, welche meistens der Geschichte Branden- 
burgs entnommen sind, und Grossthaten vaterländiseher Fürsten 
‘darstellen, oder andere Bebfln aus dem Leben derselben schildern. 
| Dann malte er Bilder aus der römischen Geschichte, worunter 1800 
seine 'Gefangennehmung- des Julius Sabinus grossen Beifall fand. 
Auch die heilige Geschichte, die Allegorie und das Genre zog er 
* in seinen Bereich. Zur Zeit der Herrschaft Napoleons boten ıhm 
merkwürdige Zeitereignisse Stoff zu Darstellungen, besonders 
wenn sein König in dieselben eingrifl, 


"Dann malte Schumann auch das Bildniss dieses. Hürsten und 
seiner Gemahlin zu wiederholten Malen, so wie .die Portraite 
mehrerer anderer Mitglieder des königlichen Hofes. D. Berger 
...stach ein allegorisches Blatt mit den Brustbildern des Königs und 
“ der Königin von Schützgeistern in Wolken getragen. J. Jügel 
‘-‘stach' die Zusammenkunft des Königs von ‚Preussen mit Haiser 

Alexander; allein beide Blätter ichen den. Künstler nicht auf die 
vortheilbafteste Weise bekannt. Es finden sich indessen unter der 
grossen Zahl seiner Werke immerhin mehrere sehr schätzbare 

Bilder, besonders aus der heiligen Geschichte, so wie einige vater- 

ländische Historien und etliche" Darstellungen aus ltalien. 


Schuhmann starb zu Berlin 1827. Sein Neecrolog steht in der 
Spener’schen Zeitung und in der Halle’schen Literaturzeitung des 
genannten Jahres. 


Schumann, G. F. W. » s. Wilhelm Schuhmann. 


u 


Schumann ; Johann , s. Joh: Göttlon Sehulkatie,) 


Schumann, J. C., Maler, lebte in der ersten Hälfte deh 18. 
ee AR in Fulda. Er war, Hofmaler daselbst, starb schon 


um 1729. 


Schumann, Johann Bahia; Bildhauer, geb: zu Potsdam 1752, 
war hier von A. L. er kam dann ın das Atelier der Bru- 
der Hänz, und begab sıch dann zur weiteren Ausbildung nach 
„Copenhagen. Später arbeitete er in Berlin nnd zuletzt ın Potsdam, 
wo er um 1810 starb, 


Schumann, Johann Ehrenfried, Maler, blühte in der zweiten 
‚ Hälfte ie 18. Jahrhunderts in Weimar. Er wurde 1764 klofmaler 


74 Schumann, 3. Gottfr. — RL 2 Gonlob. 


daselbst, als welcher er sich auch mit dem Zeichnungsunterrichte 
befasste. Im Jahre 1780 gründete | er mit G. M. ch eine Zei- 
chenschule zu PORBEN: 


Schumann, Tokann Gottfried, Zeichner, lebte in rg RSET 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Witteübteg, steht aber als Künstler 
unter der Mittelmässigkeit. Er wollte 1758 eine Schule errichten, 
und gab zu diesem Zwecke eine Schrift heraus, unter dem sonder- 
baren Titel: Gründliche Anleitung zum rechten Wegweiser. ‚Das 
Titelkupfer ist von ihm selbst radirt, so wie das ‚Bildniss. ug 
Autors, welchen wir damit der Vergessenheit UNSTERABRL 
Schumann, Johann Gottlob, Maler und Kupferstecher ,. geb. 
zu Dresden 1761, war Schüler der Akademie daselbst, und stand 
unter besonderer Leitung des Prof. Klengel. Später begab. er sıch 
nach England, und lag fast fünf Jahre in London seiner Kunst ob. 
"Schumann stach daselbit einige Blätter, worunter ihm besonders 
‘jene nach Both und Hodges auch im Vaterlande einen rühmlichen 
' Namen machten, so dass ihm bei seiner 1795 erfolgten Rückkehr 
‚ die Akademie zu Dresden sogleich ihre Thore öffnete. Von dieser, 
Zeit an arbeitete er in Dresden, und beschäftigte sich fast aus- 
schliesslich mit der Kupferstecherkunst. Starb zu Dresden 1810. 


Schumann ist durch zahlreiche Blätter bekannt, die mit‘ 'grossem 
Fleisse ausgeführt sind. Er arbeitete in Linienmanier und *in # 
Aquatinta, und bediente sich auch der Nadel. Darunter sind auch a 
mehrere Vignetten und andere kleine Blätter. eur { 


1) Fürst Poniatowsky, ın Aquatinta, fol. | 
2) Scene aus Wielands Oberon. Hüon kommt zu Scherasmin : 
"Willkommen edler Herr auf Libanon! Erfunden von J. 
Hoch in Rom 1709, gest. von Schumann 1802, gr. qu. fol. 
Dieses schöne Blatt, so wie das folgende, erschien bei 
Frauenholz in Nürnberg, der eine Gallerie PERS Dich- 
ter beabsichtigte. 
Es gibt Abdrücke mit unvöllendakt Schrift. 
3) Hüons Flucht vor Oberon. Was fliehst du mich ete. Nach 
Koch 1802, als Gegenstück zum obigen Blatte gestochen, 
Geissler stach diese beiden Darstellungen in kleinerem 
Formate. 
4) Scene aus Louise von Voss: Aber das Mütterchen goss etc, 
Strack inv,, mit Kessler gestochen, gr. qu. fol. 


Diess ist das dritte Blatt zur Gallerie deutscher Dichter. T 

Das Seitenstück stach C. Stahl. 
Es gibt Abdrücke vor der vollendeten Schrift, und sel. 
tene Aezdrüche. " 
5) Ansichten der sächsischen Schweiz, aus dem Ottowalder 
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* Grunde, Amselfall, Rabenkessel etc., nach Jentsch in Anpe- 
tinta, gr. qu. fol. 
Es gibt colorirte Abdrücke. 

6) Eine Gebirgslandschaft mit zwei Reitern und einem neben 

‚seiner Armatur sitzenden Soldaten. Norblin del. Schumann 
nkekr 1770, 8% 4. 

7) Waldlandschaft mit einem mit Ochsen bespannten Wagen 
im Hohlweg, nach demselben, ohne Namen, qu. fol. 

8) Moulın dans la vallde de Blankenstein pres de Nossen en 
Saxe, nach Hlengel, H, 8% Z,, Br. 9 2. 4 

9) Cimetiere du Kaas de. Kesselsdorf etc., nach demselben, 
H. 64 Z., Br. 44 | 


Schumann, Th. — Schumann, Wilhehn. 75; 


BT 30) Eine, Landschaft mit Wald, und zwei Bauern. die, einen Kar- 
EN lenken, nach. Ruysdacl’s Bild der Dresdner ‚Gallerie 

2281, qu. fol. 

11) Der Morgen in einer wilden ihalienisehen Gegend , nach 
„2. Both, mit Byrne gesprochen, gr. fol. 
2) Die ‚Ansicht des Schlosses und Parkes von ae. nach 
[u Hodges mit Byrne gestochen, gr. fol. i 
GR, EI Ansichten aus dem Prater bei Wien, mit den ie 

br ae 6 seltene Blätter aus des Künstlers früherer Zeit. J. Schu- 
See, mann fec., gr. qu. fol. 
14) Landschaft mit sechs liegenden Schafen, ‘wovon man das 
„eine nur beim Kopfe sieht. Radirtes Blatt, ‚kl. fol. 
45) Landschaft mit einem Pachthofe, qu. fol. 
46) Landschaft mit zwei Cosaken zu Pferde und einem Dritten 
am Fusse des Felsens. J.Sch. f. a.f. Prag. kl. fol, 
ir 17) Eine Landschaft, mit zwei sitzenden Nymphen. J. Schumann 
Ri fa. f. Prag. dessine par Rlengel, Kl. fol, 
dag“ 18) Zwei Facsimiles seltener Blätter von Claude Lorrain, für 
© Oevure de C. Lorrein par le Comte Guillaume de L. (Lepel). 
ee 1800. 8. 
‚Dieses. Werk kam nicht in den Handel und daher sind 
PaRIminRRe, $ Radirungen selten. 
Pa Landschaften mit Ruinen, nach Wagner dem Alten, 6 Blät- 
. ter. Leipzig bei Tauchnitz. | 
20) Die Gegend von Carlsbad, fol. 
Es gibt colorirte Abdrücke. 
21) Ansichten nach Waxmann, mit dem Monogramme des Ste- 
u de, ehers, qu. fol. 
22). Ansicht der neuen Börse in St. Petersburg, qu. fol. 
'25) Tempel der Sibylle in Pulawy, fol. 
'24) Ansichten von Schiffen, nach Atkins, 4 Blätter, qu. fol. 
728) Dresden mit seinen Prachtgebäuden und schönsten Umge- 
BL  bungen, vonSchumann, Darnustedt, Hammer und Frenzel ge- 
stochen, für die Rittner’sche Runsthandlung, gr. A 


26) “Anfangsgründe der Landschaftszeichnung, 4 Hefte .mit 12 
 .. Blätter Conturen und 12 Blättern in Aquatinta als ausge- 
wind „uführte Vorlagen. Nürnberg bei Frauenholz, kl. fol. 


Schumann oder Schuhmann, 'Th., Lithograph zu Carlsruhe, 
trat daselbst um 1824 als Künstler BuR, Er arbeitete mehreres für 
‚ die Kunsthandlung von Velten und für Buchhandlungen. Im Carls- 
“  ruher Unterhaltungsblatt, Carlsruhe 1828 ff., sınd mehrere Blätter 
 =vonihm 
1) Der römische Cavalcatore, nach H. Vernet, für Velten litho- 
- „graphirt, fol. 
2) Dieselbe Darstellung in dem genannten Unterhaltungsblatt. 
3) Wallachischer Pferdefang, nach Hess, 4. 
4) Mazeppa, nach Vernet, 4. 
5) Das Pferderennen in Rom während des Carnevals, nach 
Vernet, 4. 


Schumann, Wilhelm, Maler von Berlin, stand daselbst um 1830 
unter Leitung ‘des Prof, Brücke, und widmete sich mit grossem 
Glücke dem Genrefache. Man sah schon 1852 auf der Kunstaus- 
stellung zu Berlin Gemälde von ihm, vornehmlich Bildnisse. In 
der Folge bildeten aber die Scenen aus dem Volksleben die über- 
wiegende Zahl, und darunter sind solche von bedeutendem Werthe. 


Pi 
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76 > Schumer, "Johann. — Schupauer. 


.Er trägt gerne irgend eine 'comische Seite zur Schau. Seine Bilder 
empfehlen sich durch FRSBEEN AUNGHINEE 67 durch, danerr Sal 
der Behandlung. RR: 


Schumer, Johann, Maler, Irverteie zu Kofing Ar, 18. Tohrban- 
derts in Prag. Im Jahre 1701 malte er einige Bilder für die De- 


canats ae zu Laun, wofür er laut Contrakt 800 Gulden erhielt, 


‚wie Dlabacz versichert, ohne den Inhalt dieser Gemälde anzugeben, 
"Schumer hatte als Y'nkäterhiäfer Ruf, und dann ‚malte er auch 
schöne Landschaften mit Vieh. Seine Lebensverhältnisse sind 
unbekannt. Ein Böhme scheint er nicht zu seyn, da Styl und 
Charakter seiner radirten Blätter auf die holländische Schule deuten. 
Diese Blätter sind sehr selten und von grosser Schönheit, „so dass 
sie in hohen Preisen stehen, 


er 


1) Ein alter Hirte mit zerriessenen Beinkleidern führe hinter 

sich zwei Kühe, welche ein Bauernjunge mit rundem Hute 

‚_. .nachtreibt. Vom Halbe sieht man nur den Eee Ein 

.bellender Hund springt neben dem Alten hin. Der Zug 

geht nach rechts von der Anhöhe herab. Am Steine steht: 
Joann Schumer fecit. :H. 72.8 L, Br. 5 23 L. 


Dieses höchst seltene Blatt ist kräftig, etwas rauh radirt. 
Im Cataloge.des Winkler’schen Cabinets wird es irrig dem 
J. van Somer beigelegt, indem Stimmel glaubt, es sei unter 
diesem Schumer Somer zu verstehen. Fe werthet in 
seinem Kunstkataloge dieses Blatt auf 8 Thl. 


2) Die Kuh an der Tränke beim Brunnen rechts, an welchen 


sich ein junger Hirte in blossem Kopfe anlehnt. Unten am 


Sockel, des Brunnens steht undeutlich und verkehrt der 
Anfang des Namens Schumer. H. 5: Z. 6L., Br. 8 Z. 


‚ Dieses Blatt ist vielleicht noch seltener als. das obige, da 


‘es. in Catalogen nicht vorkommt. In der Sammlung des 
Grafen Sternberg-Manderscheid war ein Exemplar. Die Be- 


handlung ist zarter als jene von Nro. 4, in der. Zfgbuung 
sind aber beide verständig. 


3) Ein junger Mann am Baume, mit zwei Jagdhunden. Unten 
ist das Zeichen -J. $S. Ein solches Blatt wird in Benard’s 
Catalog .der Sammlung von. Paignon - Dijonval SORRIEINEN, Es 
ist ın der Grösse. den. obigen BIMIEIN 


Schundenius, Carl Heinrich, en be der Mediein zu Halle; 
eb. zu Öberwinkel in en 1770, übte zu seinem Vergnügen 
die Pastellmalerei, und radirte auch in Kupfer. Bei dieser Gele- 
genheit nannte er sich Biondi. Dieser Name steht auf dem 1800 
von F. W. Nettling gestochenen Bildniss des Anton Wall, Me- 
daillon in kl. fol. 


Schunko, Franz, Maler, aus Böhmen gebürtig, lebte in Wien, 
und wurde da 1762 Mitglied der Akademie. In der Sammlung 
dieser Anstalt ıst von ibm ein Bild des schlafenden Endymion. 
Starb 1770. 

.. Füssly erwähnt auch eines Anton Schunko, als Ehrenmitglied 
der Akademie in Wien. Dieser Künstler ist wahrscheinlich ; mit 
dem obigen Eine Person. 


“ 


Schupauer, s. Schubauer. 
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| Schuppan, Fri eı rich. — Schuppen, Peter van. 7 


Schuppan, Friedrich, Lithograph zu Berlin, begleitete ‘daselbst 


ee 


um 1850 die Stelle eines Zeichnungslehrers. Wir haben ee 

lithographirte Blätter von seiner Hand, 

“ 4) Die Madonna mit dem Kinde, nach P. Perugino’s Bild in 
der Gallerie Doria zu Rom, gr. fol. 
Pe Napoleon auf der Brücke bei nach Hr Pula gr. 
gu. fol. ei 


Schuppen, Peter van, Ba ren le Bere dranaait genannt, geb. 


zu Antwerpen 1628, war in Paris Schüler von R. Nanteuil, kehrte aber 


dann wieder nach Antwerpen zurück, wo er einige Zeit seiner Kunst 


oblag, bis ihn der Minister Colbert wach Frankreich berief. Jetzt hatte 


er in Paris den G. Edelink zum ‚Nebenbuhler, dessen Ruhm seine 


Verdienste verdunkelte. Man muss ihn aber zu den bessten Künstlern 


seines Faches zählen, da er nicht allein den Grabstichel mit Meister- 


schaft führte, sondern auch in der ‘Zeichnung sehr geübt war, wie 


‚mehrere Portraite beweisen, die er selbst nach dem Leben gezeich- 


2 


net hatte. Die Bildnisse. Ludwigs XIV. Nro. 3, Louis de Cond6 


; Nro. 9, des Kanzlers Seguier, pr Churfürsten Maximilian von 


Cöln, des Staatsraths Cl. Bazın, der Maler E. le Sueur und F. van 


' der Meulen, des Cardinals Mazarin, der Mutter Angelique Arnauld, 


und einiger anderer Personen, gehören nebst den hl. Fami- 
lien und dem ‚St. Sebastian zu den N ae Blättern des 


Meisters. 


1) Ludovicus XIV, D. G.Franeiae et NauarraeRex. W. Vaillant 
ad vivum iaeichat. P. v. Schuppen sc. 1660. Seltenes Blatt, 
u Oval fol. ; 

» Ludovicus XIV. a nach links gerichtet. Ch. le Brun 

. pinx. P. v. Schuppen sc. et exc. 1060. Oval fol. 
Im ersten, sehr seltenen Druck vor der Schrift. 

'3) Ludovicus XIV. etc. ‚ mit Perücke und im Cuirasse. Nic. 
Mignard pins. P. v. Schuppen sc. 1062. Brustbild in 
Oval, fol. 

1. Ohne Schrift, sehr. selten, nur als Probedrücke zu 
BpuASIcn. 
(1) Mit der fehlerhaften Inschrift, ohne die Lilien 
in aan Ecken des Blattes, Selten. 
III. (II) Mit der Umänderung der Worte »Dignius Exem- 
 plar und Fortissimo Principi.» 

4) Ludovicus XIV. etc., im Cuirasse mit grosser Perücke. Nan- 

-  teuil ad viv. pinx. v. Schuppen sc. 1681. Oval gr. fol. 

5) Ludovicus XIV. ete., ungenanntes Bildniss, Medaillon nach . 
‚C. le Brun, die Genien, Waffen uud Trophäen der Einfas- 
sung nach P, Mignard, gr. qu: fol. 

“ 6) Louis le Grand, ad 5, Nocret, ohne andere Inschrift als 
die genannte, 1660, fol. 

7) Ludovicus Delphinus, Lud. Mag. filius, halbe Figur nach 
nach F. de Troy, für das Cabinet du Roy gestochen 1684, 
roy. fol. 

8) Lais Prince de Conde, nach J. Nocret 1660. Ohne In- 
schrift, Oval fol. 

9) Derselbe älter, im Cuirasse mit grosser Perücke, nach C. 
le Febure. Oval roy. fol. 

Im ersten Drucke mit Schuppen’s Adresse, und ein 
schönes Blatt. 

10) Pabst Alexander VII, von zwei Bäumen mit Laubwerk um- 
geben, Nach P. Mignard 1661. Schönes Blatt, gr. fol. 
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'aertsh)h Carolus Gustavus ‚Suecorum. etc, ‚Bax.ı Büste: nach .D. E 


9% »0Schuppeny: Peter van. a 027 


‚Rloecker, fol. | { 


na Hedwigis Suecorum. etc, Kain Bässe nach demselben, fol. 
‚13 


James Francis Edward Prince of Melt nach ee 
‚1692, fol. 2%, 
14) Anne Jules Duc de Nöahltee‘ Marechal, 4. 


45) Pierre Duc de Seguier, Chancellier. "Nach c. le Brun 1662. 


Ohne Inschrift, Oval gr. fol. 
16) Robertus Comes Palatinus Rheni, nach van Dyck, fol. 


Wappen. Nach P. Mignard 1661, Oval fol. 
18) Anne Marie Louise d’ Orleans, nach G. Seve 1666. Schönes 
"Blatt, Oval fol. 
19) Marie Jeanne Baptiste de Savoye Duchesse de Savoye etc. 
Nach Beaubrun 1666, Oval gr. fol. 


20) Bernard de Foix de la Valette Duc 4’ Espernon , nach Pi 


Mignard 1661, fol. 


21) Pierre de Bonsy Card. Archeveque et Primat de Narbonne, BE 


Bee pinx. Romae 1602. Oval fol, 
22) Rainaldus Estensis Cardinalis et Episcopus Rhegiensis i#ach 
Vouet 1662, fol, | 
23) Petrus de Cambout de ebistin Aurelianensis Episc. gr. fol. 
Es gibt Abdrücke ohne Schrift. 


24) Hardonin de Perefixe de Beaumont, Erzbischof ‚von Paris, 
nach C. le Febure 1667, gr. fol. 

25) Maximilianus Henricus Archiepiscopus Colon. Aiäker, nach 
Bertholet Flemael 1692. Ein Hauptblatt, gr. fol. 

26) Carolus Martinus le Tellier Abbas et Comes Latiniacensis, 
nach C. le Feubure 1664, Oval fol. 

27) Charles Maurice le Tellier. Archev&que Daki:de Rheims, 
nach P. Mignard 1677, gr. 4. 


| . 28) Michael le Tellier, Franciae Cancellarius, nach Nanteuil 


"1680, gr. fol. 
29) Carolus d’ Anglure de Bourlemont, Archiepiscopus Tholo- 
sanus, nach L. L. dict. Ferdinand 1665, fol. 


30) Francisens Villani a Gandavo-Episc. Tornacensis, Hiniestück 
im Sessel, nach L. Francois, gr. fol. 

31) Petrus de Marca Archiepiscopus Parisiensis, nach van Loo, fol. 

32) Petrus Mercier, Generalis Tot. Ord. Trinitatis, nach F. le 
Maire 1677, Oval fol. 

Sehr selten vor der Dedication des Malers nach dem 

General. 

35) Eustachius Teissier, Generalis tot. ord, $. S. Trinitatis, nach 
A. Bouys, gr. fol. 

54) Frinciscus de Nesmond. Episc. Bajocensis, nach C. le Febure 
1007, fol. 

35) Guido de Seve de Rochechouard, Episc. Köck items, nach 
P. Mignard 1679, fol. 

36) Franciscus Malier Trecensium Episcopus. Ohne Künstler- 
namen, fol. 

37) Ludovicus le Peletier, supremus Gall. senatus Praeses, nach 

„„Largilliere 1688, gr. fol. 

38) Michael Colbert Praemon. Abbas et totius ord. Generalis, nach 
Le Febure 1680, fol. 

39) Ludovicus Thomassinus Congreg. Orat. Presbiter, nach J. 
van Schuppen 1694, fol. 

Dieses Bildniss stach er auch in Oval 1696, fol. 


30) Cardinat Duc de Mazarin, mit fünf Emblemen und dem ' 1 
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' Schuppen, Peter an. 79; 


40) Joannes Bapt. Christyn, Baron de Meerbeck, von Schuppen 
gez. und gest. 1700, fol. 
41) Armand Jean Bouthillier de Ke 1685, kl. fol. 
42 4 Phil. Marquis de Nerestan, nach C. le Febure 1701, fol. 
45) Petrus de Monchy, Presbiter Congreg. 1688, Oval fol. 


; „a4 Petrus de Monchy, FeRBurer 5 halbe pi ur nach F. Quenin, 
) Y St 


Oval Kl. fol. 
5) Guilielmus de Harouys Dom. de la Seiliörays, nach F. de 
u? 3 3 1 a 


oh 46) Pierre Ignace de ‚Braut premier Baron de Campagne, nach 


"Beaubrun 1661. Octogon, fol. 


40) Messire G. N. de Reynie, Cons. du Roy, nach Mignard, 


sehr schönes Blatt, fol. 


48) Samuel Bochart, Büste nach eigener Zeichnung radirt. 
Oval kl. fol. 


49) Eustach le Sucur, halbe Figur nach B. le Sueur, kl. fol. 


50) Franz van der Meulen, Schlachtenmaler, nach Largilliere 1087. 


‚Eines der Hauptblätter, gr. fol. 


5) Ismael Bouillaud, Astronome, nach J. v. ‚Schuppen 1697, 


Oyal Hl. fol. 
52) Dom. Antonius Chasse, Major Monasterii St. Vedasti Atre- 
batensis, von P. v. Schuppen gez. und gest. 1681, Oval fol. 
55) Petrus Pithoeus, JCtus, nach Vouet 1685. Oval fol. 
54) Franciscus Pithoeus JCtus, nach Vouet, fol. 
55) Chev. Bonnet, nach J. Ovens 1672, fol. 
56) Johannes a Wachtendonk, Bischof, im Lehnstuhle, nach P, 
‘van Lint. fol. 


An 57) Nicolas Joseph de Pohskält Regis a sonsil., nach Largilliöre 


16648, Oval fol. 
58) La mere Angelique Arnauld, nach Ph. de Champaigne, mit 


ihrer Biographie 16602. Eines der Hauptblätter des Mei- 
sters, fol. 


59) Marguerite de Lorrain, en Heigtinse, ohne Namen des 


Malers 1660, fol. 
60) Armende Henriette deLorrain, en Religiense, n nad A. Barthe- 
. lemı 1698, fol. 
61) La bien heureuse Soeur Marie de |’ incarnation: Trop est 


'avare a qui Dieu ne suffit. Unten die Lebensbeschreibung, 
ohne Hunstlernamen, fol. 


2. 62) Catherine Germain Veuve de SimonBerthollet. Nach einem 


unbekannten Monogrammisten 1605, Oval fol. 


[ 6) Martinus de Barcos, Abbas $. Cygiranni, nach Ph. de 


Champaigne 1701. Oval kl. fol. 
64) Messire dis de Pontis, nach Ph. de Champaigne 1678, 12. 
65) Gilles Menage, nach de Piles 16098. Oval fol. 
-66)- Franc. de Marie, fol. 
67) Jean Hamon Dr. Medicinae 1689, gr. 8. 
68) Jo. Schlichting a Bucowieck etc. Aelapier zu dessen 
- Werken, fol. 
69) F. Zwilling de Besson, Capit. des gardes suisses, nach Que- 
nin (1668), fol. 
70) Philippus Despont, Presbyter Paris., im Lehnstule sitzend, 
nach J. van Schuppen, gr. fol. 
71) Claude de Legendes, 8. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 
72) Theodor Bignon, Senator Sarlam,, nach FE. de Troy, fol. 


75) Hieronymus Bignon, Advocat gcndral au RR de Paris 
1095, kl. fol. 
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74) Henry ( Gadet, Escuyer Sieur. des RER: 1665, fol. a 


1725) Borri, Dr. Med., nach J. Ovens, fol. 


‚Im ersten ‚Drucke vor dem Worte yl RENTEN unter dem 
- Wappen, vor den PRDIERIE, 3 in den AIIER; u ‚vor ‚der 
lateinischen Inschrift. 


76) Magnus Gabriel de la Gardie, hen ae il, 

77) Rene d’ Vrfe. Chey. de Malthe, Büste nach eigener Zeich- 
nung, Oval: kl. fol. 

28) Ludovicus Maria Armandus de Simianes de: Gärden,; Lugduni 
Comes, nach C. le Feubure 1669. Sehr schönes Blatt, fol. 


79) Michael le Peletier, Abbas Isyacensianı) nach Largilliere, 


T. ol. a! Re 


80) Natalis Alexander Praedicator Parisien., Knisatäch nach Js 


‚v. Schuppen 1701, gr. fol. 


&) Paul Armand Langloys, Chev. Maitre d’ Hötel‘ etc. 1675, 4 


Oval gr. fol. 


x 82) Franeiscus Pinsson Biinriemz Advocat Paris., von Schuppen ’ 


gez. und gest, Oval fol. 

85) Dionysius Talon, Comes Consistorian. et Adv. Cathol,, von 
Schuppen gez. und gest., Oval gr. fol, 

84) Nicolas de la Vie le jeune. Ohne Inschrift 1664, Oval fol. 


% 85) Achille de Harlay. Oval, ohne Name, fol. 


86). Gisbert de la Marche, Bäch Rubens, fol u 
87) Gaspard Thaumasserius, Avocatus, Anden Quenin 1695, 
Oval fol. 


88) Simeon ‚Joseph de Barbot de Lardeime,. nach 3 Vouet 1691, 


Oval fol. 


89) J- L. de Fromentieres, kl. fol, 


00) Nicolaus Lecamus, fol. 

91). Claude Bazin de Besons, Staatsrath, nach.C. leFebure 16755 
“Sehr schönes. Blatt, gt, fol. 

92) Johannes Verjusius, Regis a Cons., nach Tioie, ohne Namen, 
.. „unter dem. Ovale: Post funera vivo 100%, gr 4& 


Mr 0) Anne ds Courtehaäy, Dame de 'Rosny et de Boutin 1660, 


kl. fol. 


Chelsum sagt, Schuppen habe Aade; Blatt i in schwarzer 


Manier gestochen ; allein. das genannte Portrait istin Linien- 
manier gestochen, es könnte aber der Hünstler auch in die- 
ser GRBInIN neuen Manier einen Versuch BE haben. 


Anonyme Bildnisse *): 


04) Bildniss eines französischen Prinzen, Ch. le Brun pinx. P. 
v. Schuppen sc. et exc. 1066, fol. 


05) Bildniss eines französischen Prälaten 1662, fol. (Rainaldus 


Estensis ? ) 
06) Bildniss eines Bischofs mit dem Wappen unten, von Schup- 
pen gezeichnet und gestochen 1058, gr. fol. 


97) Bildniss eines Mannes, (Intendant Bordier) nach J. Dieu 


1657, fol. 


08) Anonymes Bildniss (des Marquis de Louvois), nach c le 


Febure 1666, fol, 

09) Bildniss nach P. Mignard, fol. 

100) Bildniss eines französischen Prälaten, nach P. ‚Mignard: 
Octogun 1658, Fol, 


*) Einige dieser Blätter könnten Abdrücke vor der Schrift seyn. 
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Schuppen, Peter van. — Schuppen; Jakob van. 8 
a 101) Bee französischen Rrälaten; nach C. le Brun 1659, 


 Octogon, fol. _ 
102) Bi Hs, ‚eines Pair von Frankreich, nach 0; le Brun, 1662» 
I ah vl. 


RR 103) an en Sim. Frangoi Turon. ‚ad viv. pinx. 
1005, Iol. 

Bo eines Grand mit grosser Perüche.. Offerebat Yvo 
_Guilielmus Courtial. Alex. du Buisson. Victorinus ping. ad 
viv. 1674. Oval gr. fol. 

10) Bildniss eines Mannes von 1664, (Johannes Verjusius?) 4. 


< a0) Bildniss eines Malers i in einem Ovale xon Lorbeer und mit 
wre Einblemen, Ph. FRRREnBBe. ad viv. {RiBH Ch. ae: Brun inv. 


it 


% n vr 4 „ 1664, St. am fol. 


aa 
Aioh, 17) David am Marche die Psalmen schreibend, von P. de Cham- | 
PB aigne 1671 gestochen. Am Buche des königlichen Dichters 
see AR Le pseautier de Davıd traduit en Frangois a Paris 1684, 8. 
i10ß} Die Madonna mit dem Rinde im Sessel (Della Sedia), nach 
FR  Rafael’s Bild in der Gallerie des Herzogs von Wellington, 
"ähnlich jenem in München 1661, gt. 4. 

409) Hl. Familie mit dem u ARD wor Hinde, rechts Johannes, 

es nach Casp. de Crayer 1662. Vorzügliches Blatt, fol. 

110) ‚Bl. Familie mit Elisabeth und Johannes, nach S. ‚Bourdon, 

£ Ja Vierge a la colombe genannt, eines der Hauptblätter des 
er Meisters von 1670, fol. 

, ‘ Im ersten Drucke vor der Draperie des Kindes, mit der 
Jahrzahl 1670, vor dem auf einer besonderen Platte abge- 
druckten Wappen und mit der Adresse des Meisters, Sehr 

selten. Bei Weigel 4 Thl. 

IR a) Die hl. Jungfrau mit dem säugenden Rinde, nach Stella, fol. 
Im früheren Drucke vor dem Wappen. 


112) Der Heiland und seine Jünger, wie Petrus zu ihm spricht: 
Domine, ad quem ibimus? verba vitae aeternae habes, Nach 
J. B. Champagne. P. Vanschuppen sculp. 1666. Pitau hat 
‚dieses kleine Blatt als Titei zu einem neuen Testamente, 
‚A. Mons. chez G. Migeot 1667, copirt. | 


113) St. -Sebastian,. welchem zwei Engel die Pfeile ausziehen, 
schöne Composition von A. van Dyk, gr. fol. 
BET Diess ist eines der Hauptblätter des Meisters, mit Meys- 
Wh) sens Adresse im ersten Drucke, 
114) St. Bruno in der Kirche betend, nach B.Flemael, von Bed. 
pen und N, Natalis. Ein Hauptblatt, gr. fol. 
415) St. Paul in den Himmel getragen, nach Ph.. de Cham- 
paigne, fol. 
116) St. Magdalena mit dem Todtenkopfe, halbe Figur, nach J. 
Meyssens, 4 
117) St. Theresia, nach A. van Dyck, fol. 
‚er MB) Ein junger Mann zwischen der Tugend und dem AuBster; 
00. nach Ph. de Champaigne, fol. 
119) Pan und Syrinx, nach E. $. Cheron, fol. 


- Schuppen, Jakob van, Maler und Sohn-des Obigen, würde 1669 
zu Antwerpen, (nach andern -zu Paris 1670) geboren, und von N.- 
Largilliere unterrichtet. Er widmete sich vornehmlich der Por- 
traitmalerei, und wenn.er auch: den Auftrag erhielt, irgend ein 
Altarbild zu malen, so sind es nur einzelne Figuren, wie die 
Heiligen Bartholomäus und Judas Thaddäus in der Frauenkapelle 


Nagler's Künstler- Lex. Bd. XV, 6 


” 


"gu Herrenals in Wien. Hier übte J. van Schuppen auf die Kunst 


« 


‘richtung gab, und sie zu grösserem Flore brachte. Schuppen war 


Ah 


Schuppen, Jakob'van. — Schuricht, Joh. Friedr. 


einen. bedeutenden Einfluss, indem er. unter Mitwirkung des Ge- 


'neral-Baudirektors Grafen Gundacker von Althan der von Carl 


VI. 1726 wieder hergestellten Akademie eine zweckmässigere Ein- 


‚. Direktor dieser Anstalt, und verblieb es bis an seinen 1751 in 


Wien | erfolgten Tod. 
In der Sammlung. der Akademie ist von A das ns 


» Bildniss Kaiser Carls VI. bis auf den Kopf gemalt, welcher von 


“ Gottfried Auerbach herrührt. Gegenwärtig sieht man in der Gallerie 
des Belvedere das von Schuppen gemalte Bildniss des Schlachtenma- 


lers Ignaz Parrocel, und dann das einesin einem mit Pelz ausgeschla- 
genen Schlafrock am Tische schreibenden Mannes, wahrscheinlich 


Thomas de Granger’s, da man auf einem Briefe die Adresse an. 


"diesen liest. In der Gallerie zu Dresden ist das von ıhm 'gemalte 


Bildniss des Prinzen Friedrich Ludwig von Würtemberg. Im 
Johananeum zu Gräz sind zwei seiner Hauptbilder, die Portraite 
Carl’s VI. "und seiner Gemahlin Elisabeth. E. Desrochers 'stach 


' das Bildniss dieses Kaisers, Picart jenes des Prinzen Eugen, und 


ver; 


"neben Surugue, Kaufmann, Giffart, stach besonders Jakob v. Schup- 


pen mehrere der von ihm gemalten Portraite, deren wir im Artikel 
desselben genannt haben. Kaufmann hat auch ein Paar Genre- 
bilder in Kupfer gebracht, La Couturiere und La Cuisiniere, fol. 


A. Müller hat das Bildniss dieses Meisters gestochen, wie er 
mit Pinsel und Palette im Sessel sitzt. Zwei andere Portraite des- 


„selben haben wir von J. v. d. Bruggen in schwarzer. Manier ge- 


stochen. Er steht bei der Staffelei, Pinsel, Palette und Stab in den 
Händen. fast Rnniestücke, mit der Dedication des Stechers: 
van Schuppen, Imp. Caes. Aug. Caroli VI. Pictori etc., gr. fol. 


Dieses Capitalblatt ist unter dem Namen des grossen van an 


pen bekannt. Später wurde die Platte abgeschnitten und a Oval 
gebracht, und diess ist der kleine van Schuppen. 


Schuricht, Johann Friedrich oder Carl Fritdriche Zeichner 


und Architekt, geb. in der Neustadt-Dresden 1753, Eehaitem in 


seiner Jugend ab Maurer, und besuchte nur in den Winterstun- - 


den die Zeichnungsschule von Fechelm. Später machte er bei 


Krubsacius einen Cursus der Architektur ‚durch, zeichnete aber 
im Modellsaale zugleich auch nach dem Leben, so wie in den könig- 
lichen Sammlungen nach den vorhandenen Antiken. Auf solche 
Weise tüchtig vorbereitet ging er mit dem russischen Gesandten 
Fürsten Beloselsky nach Paris und London, und nach seiner 1777 
erfolgten Rückkehr wurde er Pensionär der Akademie zu Dres- 
den. Als solcher fertigte er mehrere Pläne für sächsische Herr- 


"schaften, besonders im Leipziger Kreise und im Erzgebirge. Zu- 


gleich arbeitete er an Hirschfeld’s Theorie der Gartenkunst, einem 
Werke in einigen Quartbänden mit Plänen im französischen Ge- 
schmacke. Im Jahre 1782 wurde er Hof- Conducteur, und 1786 
nahm ıhn der bayerische Gesandte Graf von Schall mit sich nach 


Italien, wo jetzt der Künstler zahlreiche Studien machte. Er 


zeichnete im Museum zu Neapel die aus Herkulanum und Pompeji 
zu Tage geförderten Altenthümer, dann in Pompeji die architekto- 
nischen Ueberreste, und in Pästum die merkwürdigen Bauten 
aus dem griechischen Alterthume. Hierauf studirte er in Rum 
und der Umgebung die merkwürdigsten älteren und neueren Bau- 
werke, und setzte die Uebung auch in anderen italienischen 
Städten fort. Besonders zogen ihn zu Padua und Vicenza die 


‘ =” 


it, Anton. — Schurman, Anna Maria v. 83 


” e Palladio’s an. Nach der 1787 erfolgten Ankunft im. Vater- 
„; . lande wurde Schuricht von allen Seiten beschäftigt, indem seine 
s.. ,.Plän ‚als höchst geschmackvolle Nachahmungen klassischer Muster 
galten, „Dann ‚fertigte er auch viele landschaftliche Zeichnungen 
2. iR ‚die mit architektonischen Monumenten geziert sind, 
und zu den schönsten Arbeıten dieser Art gezählt wurden. In 
ie "Rrahmann's Ideen. Magazin für Gärten und englische Anlagen, 
‚. and in Racknitz Geschichte des Geschmacks sind mehrere seiner 

 Zeic nungen gestochen, C. A. Günther stach nach ihm das Mo- 


di 
re 


ee Bi tERN i \ ! ; ; N ich 
har ‚liches Monument, u. s. w. J. G. Schmidt ‚stach nach C. F. Schu- 
Det. 410 A f Kr le IR c 
... richt das Bildniss des Ministers Racknitz. | 


000%. Schuricht war zuletzt Ober-Landbaumeister in Dresden, und 

„.., starb um 1815. In der Bildniss- Sammlung des k, sächsischen 
Hofmalers C. Vogel von Vogelstein ist das 1812 von Vogel ge- 
zeichnete Portrait dieses Meisters, | 


“ Schuricht, Anton, Architekt, wahrscheinlich der Sohn des Obi- 


0 gen, lebt in Dresden als ausübender Künstler. Man verdankt ihm 

« .. viele Pläne zu Gebäuden, und dann finden sich auch landschattlich- 
„architektonische Zeichnungen von ihm, In der oben genanntea 
- _Portraitsammlung ist das Bildniss dieses Künstlers, 1852 von C. v. 
“ Vogel gezeichnet. 


Schurig, Carl Wilhelm, Historienmaler, geboren zu Leipzig 
6 1818, besuchte die Akademie in Dresden, und stand da unter be- 
, snderer Leitung des Professors Bendemann. Sein erstes grösseres 
"Gemälde, welches er ausstellte, schildert den Kaiser Albert L., wie 
r er di : Schweizer Abgesandten zurück weisst, welche um Milderung 
= der Abgaben bitten. Diese mittelalterliche Scene nimmt einen 
Raum von 53 Ellen Länge ein, und ist meisterhaft behandelt, 
ebarakteristisch in allen Theilen. Der Leipziger Kunstverein hat 
dieses Bild um 500 Rthl. an®ekauft. Ein späteres, und eines der 
.. neuesten Bilder, stellt Siegfried und Chriemhilde dar. 
RE FE 8 
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'Schurman, Anna Marıa von, eine gelehrte und kunstreiche 
.„ Dame, wurde 1607 zu Cöln geboren, kam aber in jungen Jahren 
- nach Utrecht, wohin sich ihre Eltern der Religion wegen begeben 
hatten. Sie sprach und schrieb die lateinische, griechische, fran- 
zösissche, italienische, spanische und holländische Sprache, und 
hatte selbst imHebräischen und Chaldäischen ungewöhnliche Kennt- 
nisse. Viele Gelehrte standen mit ihr in Briefwechsel. Einem 
Jesuiten soll sie einmal den Angstschweiss ausgetrieben haben, so 
‚ dass man ihr einen Spiritus familiaris zumuthete. Königinnen 
und andere hohe Personen besuchten dieses Wunderkind, und bei 
Gelegenheit eines Besuches der Königin Christina soll der Jesuit 
„50 schweisstriefend weggekommen seyn. 
‚Dann war sie eine ausgezeichnete Schönschreiberin, in der 
‘Malerei, in der Plastik und in der Kupferstecherkunst erfahren, 
Auf der Laute und im Clavierspiel suchte dieses Universalgenie 
ebenfalls ihres Gleichen. Anna Schurman erreichte aber nur ein 
. "Alter von ’33 Jahren. Einige lassen sie zu Altona sterben, wohin 
sie ihrem Freunde Abbadie, dessen Grundsätze ihre Eucleria kund 
; gibt, gefolgt war. C. de Jongh behauptet in seinem Reisewerke 
(1797), dass ihr Leichnam zu ‚Wiewarden ın Westtriedland ın 


6* 


y; 
nl 


ument des Kriegsrathes J. J. von Vieth, E. G. Krieger ein ähn- 


r 


\ 


ea | 
"Schurman , Hans. — Schuster, Me: 


einer. ‚ganz einfachen ‚Gruft ‚beigesetzt sei, ‚damals noch 


‘wesen. Ihr eigenes Leben, jenes einer ‚schönen Seele, hat sie ı in 
‘dem Werke ETRAHPIA, seu melinris partis electio. I. Altona 3 
1673. II. Amstelod. 1685 beschrieben. Dieses Werk ist aber selten. 


Eine neue Auflage erschien 1782 in Dessau, nebst der deutschen 
Uebersetzung. In der Ofizin derElzevir erschienen ihre Opuscula 


'hebraea, graeca, latina et gallica, prosaica et metrica. Editio se- 


cunda 1650. Van Dyck hat das Bildniss dieser Dame gemalt, so 
wie J. Livens nnd Janson van Ceulen. Es ist auch in mehreren 


‚Stichen vorhanden, worunter jenes von Suyderhoef nach Livens 
das ähnlichste seyn. soll. C. van Dalen stach das von C Janson 
van Ceulen gemalte oder gezeichnete Portrait der Künstlerin, in _ 


ovaler Einfassung, fol. $. Dupin stach das Koiestück derselben, 
kl. 4, Ein sehr schönes Bildniss dieser Dame in Oval bitdn vier 
Zeilen. die Inschrift im Rande: STR REN; 
‘  Siet. hier de \Vyste Maeght Krrisae 
Daer van de Weerelt Waeght, 
ER Daer van de Braefste Man a 
Het Slechste en kan. Kur ER r 
Ein kleineres Oval mit der halben Figur, das auch a Titel- 
Höfer zu den Opuscula etc. dient, hat die Umschrift; Anna Maria 
a Schurman An. Aetat. XXXII 1640. Dieses zart ‚gertocheniene 
Blatt hat unten im Rande zwei Verse: 
Cernitis sie picta nostros in imagine vultus- 
Si negat ars formam, gratia vestra dabit. 


Dann hat Anna v. Schurman selbst radirt, deaniich Bild- 
nisse. Malpe behauptet, es seyen solche in Boissard’s BBAIHOGIA- 
phischer Bibliothek. 


1) Das eigene Bildniss der A. M. v. Schurman, halbe Figur 
in einem Cartouche, unten vier lateinische Verse und der 
Name: A. M. a. Schurman sculp. et delin. 4. 

2) G. Voetius, Freund und*Lehrer der berühmten Meisterin, 
von ihr, gezeichnet und geätzt, 4. 

3) Büste eines Ds in trauriger Lage, mit Krause und run- 
dem Hute, kl. 


Brulliot sagt ım AU der Sammlung desBaron von Aretin, 
dass A. M. Schurman eins solche Darstellung in schwarzer Manier 
gestochen habe. Wenn sich dieses so verhält, so hat Schurman 
gleichzeitig mit dem Erfinder, Ludwig von Siegen, in schwarzer 
Manier sich versucht. . Sie starb 1640, und um diese Zeit fallen 
die Arbeiten Sıiegen’s. 


*. las 


Schurman. ‚ Hans, Bildhauer von Emden, arbeitete unter der Re- 


gierung Carl I. in Bngland. Er soll sich in London einen rühm- 
lichen Namen erworben haben. 


Schurtz, Cornelius Nicolaus, auch Schurt und ‚Irrig- Schurk 


genannt, Kupferstecher, arbeitete um 1650— 1090 in Nürnberg. 
Es finden sich zahlreiche Portraite von ihm, ‘darunter gegen 20 
von Königen und Fürsten, Seine Arbeiten siud von keiner“ gros- 
sen Bedeutung. i 


Schuster, Anton, Bildhauer zu Mindelheim, iwunde um 1785 ge- 


boren, Er war. Zeichnungslehrer in der genannten Stade, und 
fertigte mehrere kleine Arbeiten ın AMPSBERER wie Bhngplnls; mei- 
stens religiöse Darstellungen. | 
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Sehusiesu-Arnolll, — ‘ Schuster, Johann Martin. 85 


Schuster, . ‚rn old, Maler, geb. zu Mönchsroth um 1810, ‚bildete. 

#: ‚sich auf der Akademie in München, und widmete sich in der 
Folge der Porzellainmalerei. Er malt Bildnisse und. andere Dar- 
‚ sellaigen: 


Auch Tithographirte Bildnisse Bau wir von ihm. | 


1 177 Fuer 


Schuster, A. »„ Maler aus senich! war um Hit in Berlin 
üler des Professors Hübner, und lebt ‚gegenwärtig in dieser 
| „Er malt gmitjelalterliche, ‚Darstellungen. und Volksscemen. | 
Schuster, Johann, a arbeitete gegen Ende des ı7. 
: ,,Jahrhunderts in Coburg. In Herzog Heinrich’s zu Sachsen fürst- 
ad lichen Baulust,  Römsh ld. 1698, sind radirte Landschaften von ihm. 
rg Are Atich At Ritter vom RR ER dar. rg 


Eee 


er a Gotthilf Augustus asian. uE, Schuster sc. eerol. 
Mi 1770, kl. 
ai 9) Die le, Gruppe von fünf vH nach Chodo- 
 wiecky 1774. Ein vorzügliches Blatt, k. fol. | 


.3) Das Zeughaus in Berlin, mit Busch gestochen, gr. qu. fol, 
4 os) Das k. Schloss zu Potsdam, mit Busch gestochen, gr. qu. fol. 
or Einige andere Pen von Potsdam, gu. fol, 


Schuster, Johann Martin, M Je zu Nüraber, wurde oki ge- 
.. boren, und von J. Murrer unterrichtet. Er galt für einen der be- 
sten Künstler damaliger Zeit, dem es daher nicht an Aufträgen 
fehlte.. Sein Werk ist das grosse Frescobild am Gewölbe der Ae- 
‚gidienkirche. zu Nürnberg, welches er 1718 malte, das jüngste‘ Ge- 
.. richt vorstellend. Im Jahre 1724 erhielt er den Auftrag, für die 
St. Lorenzkirche ein grosses Altarbild zu malen. Er stellte da die 
„Austheilung das Abendmahles dar, wobei er dem Jünger, welcher 
dem Heiland am nächsten ist, die Züge des Stifters, des Senator’s 
Hieronymus von Löffelholz, gab, J. Justus Preissler hat dieses Ge- 

er mälde gezeichnet, und M. Seligmann es 1743 gestochen, ein "sel- 
.„tenes ‚Blatt in gr. fol. Dann malte’ Schüster auch noch melirere 

‚ andere. historische Darstellungen und viele Bildnisse, "besonders 
‚yon Rathsherren, deren mehrere gestochen wurden. G.'M. Preis- 
‚ ter stach jenes des Lazarus Imhof, ein Kiniestück in gr, fol. Auch 
‚das Bildniss des J. D. Preisler stach er nach Schuster’s Gemälde. 
‚Dann haben wir nach seinen Zeichnungen 21 Blätter mit nackten 
und bekleideten Akten, einige angewendet zu Figuren der heiligen 
Geschichte, unter dem Titel: Statoribus artis. Der Genius der Kunst 
,.ist auf diesem Blatte sitzend vorgestellt, Joh. Kenkel’ hat diese 
Darstellungen für Ch. Weigel’s Verlag sehr schön in schwarzer 
Manier gestochen, gr. fol.. Das Werk ist unter dem:Namen der 
Nürnberger Akademie ‚bekannt, wahrscheinlich "nach dem zweiten 
Blatte, auf welchem man liest: Disegni' del’ Academia di Pittori. 
Dann folgt die Dedication an die Senatoren Geuder und Volkamer. 


- Schuster war Direktor der Akademie zu Nürnberg; uud starb 
als solcher 1758. ia 
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86 Schuster, Johann Mathias. — ‚Schut, Cornelius. 


Schuster N Icon Mathias, sy ER WORTEN TE um'i260.2u 
Berlin. Er stach Bildnisse in sct warzer Dlnkleriei ‚wie: a des 
Malers Dubuisson nach Ar Pesiie, Wii a et 
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Schuster , JS. und N. C., Zeichner, deren ER een un» 
bekannt sind. Sie gehören dem 17. Jahrhunderte an, und reichen 
vielleicht auch in das folgende hinein. u N VRR IS: 


.= j ur 


Schuster, ‚Sigmund, Maler, wurde 1807 zu TR RN Wire, 


me an der Akademie in Mönchen‘ zum Künstler ‚herangebildet. 


. Es finden sich Ailduinss von ihm a ae B 
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Schut, Cornelis, Maler und Radirer, wurde um 1590 ° zu Antwer- | 


pen geboren, und in Rubens’ Schule herangebildet. Man zählt 
ihn auch gewöhnlich zu den bessten Zöglingen dieses Meisters, "und 
selbst Van Dyck muss ihn hoch geachtet haben, da,er sein "Bild- 
niss malte, und es in der von ihm veranstalteten Sammlung von’ 
Portraiten.der berühmtesten en aufnahm.  Neidisch über den 
grossen Ruf und die vielen Aufträge, deren sich Rubens zu er- 
freuen hatte, schalt Cornelis Schutt ee Meister geizig, und mass 
ihm die Ursache seiner Verkürzung zu. Allein mit Unrecht; denn 
Rubens überliess ihm mehrere Bestellungen für. Landkirchen, was 
freilich dem etwas Hoch sich dünkenden Schut nicht genügte. Doch 
findet man auch in den Kirchen zu Antwerpen Bilder von ihm: 
bei St. Jakob Maria den Leichnam des göttlichen Sohnes bewei- 
nend, und eine andere Darstellung dieser Art; in Notre- Dame die 
Himmelfahrt Mariä, das Fresco der Kuppel, dann eine in Oel ge- 
malte Beschneidung Christi und das Bild des heil. Carolus Borro- 
mäus. In der Jesuitenkirche zu Antwerpen ‚war ein Bild der Be- 


schneidung Christi mit vielen Engeln. Auch in: vaterländischem 


Gallerien findet Schut einen Ehrenplatz. Im Museum zu Antwer- 
pen ist von ihm ein. Bild des heil. Georg und die Ablassertheilung 
an St. Franz durch Jesus und Maria, Im Museum zu Brüssel sieht 
man eine von Schut gemalte Madonna und dann die Marter des 
heil. Jakob in einer von Seghers gemalten Einfassung von Blumen. 
Seghers nahm öfters die Kunst dieses Meisters in Anspruch, in- 
dem er durch ihn verschiedene Figuren und auch Basreliefs in 

‚. seine, Blumenkränze malen liess. Auch im Auslande findet man 
Werke von diesem Meister. In der Gallerie des Belvedere zu 
Wien ist das Bild des von Amor und der Hero beweinten Leander, 
dann eine Madonna mit dem segnenden Kinde ın einer von Seg- 
hers gemalten Blumenguirlande. In der Gallerie zu Schleissheim 
ist jetzt das ehedem in München befindliche kleine Bild’ der am 
Aetna mit Vulkan Waffen schmiedenden Cyclopen. In der Galle- 
rie des Museums zu Berlin ist ein anmuthiges Bild der heil. Jung- 
frau mit.dem Rinde unter einem Resengebüsch, angeblich ‚von 
'Schut gemalt. Die Dresdner Gallerie bewahrt einen Zug von Bac- 
chantinnen nach der Statue der Venus, dann Neptun mit, seiner 
Gemahlin auf dem Muschelwagen. Auch in eingen anderen Samm- 
lungen schreibt man dem C. Sehut Bilder zu. Die Bilder der Gal- 
lerie Aguado: St. Sebastian, der Täufer, und der schlafende Jo- 
hannes, gingen 1845 in andere Hände über. Das letztere wurde 
um 000 Frs. ersteigert. 


' Die späteren Werke dieses Meisters, sind in ı Spanien zu su- 
chen, indem sich Schut nach Cean Bermudez Versicherung mit sei- 
nem Bruder Peter nach Madrid begab, wo dieser von Honig Phi- 
lipp IV. zum Ingenieur ernannt wurde. In Madrid malte Schut 
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n der. De ke der asuan des Colegio Imperial die Taufe der 
Tas durch Franciscus Xaverius. Ob ın Spanien, und wann der 
Künstler gestorben, ist unbekannt. Balkema- . vollen Irrthu- 
me, wenn er.den Künstler 1694 zu Antwerpen ‚sterben lässt, da 


diess nicht einmal auf den jüngeren C. Schut. passt. L, Vorster- 
mann ‚hat sein von, Van Dyck gemaltes Bildniss ‚gestochen, . a3 


Er 


€. Schut, irrig auch Schütt genannt, war ein Künstler von 


"Phantasie, kommt aber weder in der Zeichnung noch im Colorite 
„gem Rubens nahe. Er ist etwas manierirt, in der ak grau- 


lıth un: ee, gest. von Witdoeck. 1. 
Susanna wird. von ‚den Alten vor Gericht geführt, von nL. Vor- 


Bu ' Be gestochen. 


.....Ia einem anonymen Blatte erscheint dieser Gegenstand, etwas 


Prer _ verä ändert, Unten sind holländische Verse. 


Maria vor dem Betschemmel „empfängt die Botschaft des En- 
geb, gest. von P. Pontius. 
» Maria mit dem auf einem Schilde liegenden: Kinds, von Wite 
aaa meisterhaft gestochen. 
544 Maria mit dem Kinde "auf Wolken, und Johannes der Täufer, 
'von demselben sehr schön gestochen. © + 
_ Maria mit dem Kunde in dan SEmER} von Witdosck gestochen. 
Oval fol: | 
Dieselbe Darstellung: mit teinigen Veränderungen, ohne Namen, 
Oben rund, fol. _ 
Dieselbe: Madönna,' auf dem Halbmonde, gest, von c ‘Galle, fol. 
Maria mit dem Rinde, wie sie aaa BR Enge zu trinken gibt, 
obs Namen, qu. 4. 
Maria nik dem Kinde- sitzend, wie er Tohannes den Fuss 
sküsst, ohne Name des Stechers Witdoeck.. Oval fol. (A 
Maria mit dem Rinde und die heil. Anna von Engeln gekrönt, 
von R. Eynhoedts schön radirt. 
Heilige Familie von fünf Figuren, mit Witdoeck’s Adresse, 
Erf erh mit dem Rinde, Büste mit Blooteling’s Adresse, 12. 
ie Geburt Christi und ER der Hirten, von J. W. Me- 


'chau radirt. ‚co 


Heil. Familie mit vier ee wie Johannes dem Rinde den 


Fuss küsst, mit Scotin’s Adresse. #7: 


St. ‘Nicolaus erscheint dem ne a eu um für das Le- 


ben dreier Tribunen zu bitten, schöne BABDUHRLNER von Witdoceck 
" meisterhaft gestochen. | 


St. Sebastian von Pfeilen durchbohrt, ohne Namen des Radi«» 


“.s rers Eynhoedts, fol. 


Die Marter eines Heiligen, Facsimile einer Zeichnung, fol. 

‚Die Marter des heil. Georg, grosse. a Iren mit J. Meys- 
sens Adresse. 

Leander von Hero beweint, das Bild ım: Belvedere, gest von 
Bilhner; ie: 

Die Entführung ar Europa durch den ‚Stier, von n Eynhocdis 
schön radirt. 

Das Mausoleum des Grafen Thomas von Keundakl Er: sitzt auf 
einem Piedestal, und Zeitund Tod zieht vorüber. ' ‚Eines (der Haupt- 
blätter des W. Hollar. 

Allegorie der Rechtswissenschaft, "These des Grafen Rosenberg 


8 


talis in grö 
0 Allegori 


Schut ‚ Cornelis. % ER 
mit Dedikation an Kiniber Ferdinand 10005 4 43. Gest. von. L 
stem Formate. » URS er KR EORTRR 


cher Titel zu dem Werke per een BE Car: 


dinal Infanten zu‘ Antwerpen 1656: Gest. von P. de Jode, 


Allegorie auf die Folgen des Friedens von Münster für Deutsch- 


Jandı, ag und Be ein seltenes Blatt von es 'Hollar. 


Brei Radirungene‘ era 
©. wish hinterliess zahlreiche. Radirungen, die sehr geistreich 


und malerisch behandelt sind. Sein ‚Werk, besteht. aus: 176 Dar- 


stellungen, unter dem Titel: Cornclit Schutt Antv, Picturae. luden- 
tis Genius etc, Dann gab er eine Dedication bei: : Has p Picturae lu- 
dentis delicias Cornelius Schut Antverpianus. manu, mente, munere 


.D. €. Q. gr. fol.‘ Die Bilder erscheinen in verschiede nem Formate. 
* Es kommen oft mehrere kleinere auf einem Blatte vor, "besonders 


Madonnen ‚mit dem Kinde, mit und ohne Jchannes. "Die Zahl 
derselben beläuft sich‘ auf 64. Die Blätter sind aber öfters. zerschnit- 


he a worden, so dass diese Darstellungen auch einzeln sich‘ finden. 


1). David enthalinten den Goliath, ohne Namen, 12. 


2) ‚Judithotödtet: den Holofernes im, „Zelte. ‚Unten bezeichnet: 
'Schut, 

3) RR R im Bade von den. beiden Alten Die bei- 
den Alten stehen hinter he; und. der eine fasst sie an der 
Blösse, kl. fol. a u 27a 

4) Susanna von den Alten an "der Fonie überrascht. Runie- 
stücke, beide Blätter bezeichnet: Corn. Bebi: inventor cum 
privilegio, 4. 

+5) Susanna von den ‚alten. überrascht. Desl eine‘ ee Alten 
droht mit dem Finger. Halbe BIEUMD, eu oh inuen. 
cum privilegio, 4. ‚nearher Seren 


6) "Die Dreieinigkeit in Wolken von Engeln ungebon. ‚C’Schut 
 pinz, Rund, Durchmesser 6 Z. 8. L. 
7) Der kleine Christus als Sieger in Wolken von 1 Engeln ge- 
tragen und angebetet. Schut inv., fol, t 


:: 8) Die hl. Jungfrau in Mitte von Heiligen, unten Adam und 


4, Eva, .klatel,tan 
9) Die Krönung der hl. Jungfrau durch die Dreieinigkeit. ‚Ohne 
Namen. : Rund, & , 
10) Die hl. Jungfrau in der Glorie von mehreren ı Heiligen um- 
geben, gr. tol. 
‘441) Maria als Himmelskönigin in einiräähenie von ‘müsieirenden 
Engeln MINDeIeG: Biebliehes Blatt, ahns Namen; oben: rund, 


en 


kl. fol. ; 
42) Dieselbe Darstellung mit Veränderung. ‚Oben. andy: ohne 
Namen;,:fol. 
43): Christus: an.'!den: Stock zur Geisslung gebunden. ‚Corn. 
Schut fec., &. 
44) Der nfbrsrankketie Heiland. » ©. Schutsinv. ‚eh ee] kl. fol. 
15) Christus als Sieger über den Tod. Ohne Namen, rt 


16) Ecce. homo,:oder der leidende Heiland, 

17) Christus am Kreuze, unten Maria, Johannes: und Magda- 
lena, gr. 4. 

18) Der Leichnam Christi von ‚Niscle beweint, in Form: eines 
sehr kleinen Yrieses. | Br): 


19) Die Verkündigung Mariä, 4. N 


ER Schüt, -Cornelis. | ig 
A Mähie bei Elisabeii, at er 
e Besc Ing Christi, mit vielen Eu; eln, ak die 
Pass onswerkzeu; ;e tragen, nach dem Gemälde fin der ehe- 
_ maligen Jesuitenkirche zu Antwerpen. Unten 15 Zeilen 
"00 Verse: Integer vitae etc, gr. qu. fol. 7 m 

22) Die Geburt Christi und die Anbetung der Hirten. Mit Schut’s 

Namen, 4. 

233) ‚Eine ähnliche Darstellung, ohne Namen, qu. fol. 

=" Es gibt, Abdrücke auf bläuliches Papier. 


” F 24) Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse unter einem Baume, 
daneben ist Johannes mit einer Fahne und dem Lamme, fol. 
er "Maria mit dem Kinde an einem’ ‘Geländer mit Rosen ‚sitzend, 
z vor ihr Johannes mit dem Lamme knieend, 8. 
RL Augsburg erschien ‚eine gegenseitige Copie mit Ver- 
ME änderungen, ‚Unten steht: Maria Wieolatin ex. Aug. 
2 wi 6) Di Er, ‚Jungfrau, mit ‚dem Kinde und ‚dem bleinen Johannes. 
ES | inv. G priv., gr. N wer 
Er, # Dassalbe Bild, ı in. ‚anderer. Stellung, fol. 
N arıa mit dem Kinde und dem Johannes, wie, ihm ein En- 
Pr gel die Kirone reicht. Schut inv., gr, 8. , . 
...29) Maria mit dem ‚Rinde und Tohannee Schut inv;, or. fol. 
0) Maria mit dem Rinde, welches nach einer ae reicht, 
welche ihm die Mutter anbietet. ‚Seltenes Blättchen. 
31) Maria mit dem Rinde und Johannes, von vielen ageln um- 
u. geben. Schut fec. gr. qu. & 
32) Maria mit dem Rinde auf Wolken. Corn. Schut: inv. et fec. 12. 
35) Maria mit dem Kinde. Büste Corn. Schut inv. et, fec, 12. 
34) Maria mit dem Jesuskinde: Amor ‚Dei, 4. 
ang 35) Maria das Rind liebkosend, 12. Re 
56) Maria. mit ‚dem ‚Rinde auf dem Schoosse. C. Schut inv. 
‚cum priv. 4. | 
i Eu Maria mit "den Kinde von Engeln getragen, Büste.. Bene- 
v dietus tu in mulieribus. C. Schut cum priv. Liebliche Com- 
v.,. posiert, fol. ° " 
.38) Maria mit ori Rinde, welches den kleinen Johannes segnet, 4. 
39). Maria mit dem Rinde, welchem der kleine Johannes einen 
en Be reicht, 8. 
Ko) ‚Die hl. Jungfrau mit dem Binde in einer Landschaft, oben 
Wa. 73 N, Engel und ein Cherubim, Kl. fol. 
41) Die hl. Jungfrau ‚auf einer Tafel von zehn "Engeln ge- 
, „halten, gr. 4. 
42) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde und Johannes in einer 
‚Landschaft, oben ein Engel mit einem ‚Blumenkranze, 4. 
245 yi ‚Christus und’ Johannes als Kinder spielend, 12. 
5 en: Der kleine en vor Jesus knieend und mit dem Lamme 
a WEMISR spielend, 
| “4s) Die wanderndechloRamilis vo Engeln uiigebeht 4. 
'» #46) Der Täufer Johannes mit dem Wassernapfe, 4. | 
u: 1447) Vier ‚Blätter mit Scenen aus dem Leben des kleinen: Johan- 
nes. Schut inv. G. Valck exc., qu..4. 
48) St. Lorenz in der Glorie von Engeln, gr. 8. 
49.) Die Marter des hl. Lorenz. Schut inv. et fec, gr. fol: © 
50) Der hl. Martin, den Mäntel mit den Armen theilend. Cor: 
a Schut 23 ae h 
51) Das Wunder des hl. Geörg. Schut fec. "fol. 
52) Die Bekehrung, des Paulus, Schut fec. fol. 
55) Die Enthauptung des Al. Paulus, fol. 


Pe 
ur 
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| 54) St. Sebastian, wie ihm St. Irene. und Engel ie, ‚Pfeile aus 
et .. dem Leibe ziehen. C. Drink Eon 33 eu 
5) ‘Dieselbe Dersellan: mit Veränderungen, 4. ö 2 


56) Pordhn an der Hand. EN Briodama: rg Sehär i inv,, fol. 
57) Fortuna auf’ dem Meere von der Occasio TEE DAUEN, a, 9 
Schut, fol. 
58) Neptun auf dem Meere und oe auf der Kugel von 
der Occasio gehalten. Schut inv., tol. 5 
59) Bacchus, Ceres, Fomsuais drei Figuren i in einem Ovale. ‚Sehut 
inv. et. fec. fol. | 
‚.. 60) Mars, Flora, Venus, in einem Ovale, das Gegenstüch. 
61) Diana und Aktäon, 12. 
62) Jupiter als Stier, wie er die Europa tuscht Schut inv. 
Antv. qu. fol. 


63) Die Entführung der Europa Ssch den Stier, linke: in der # 


Ferne Neptun. Corn. Schut inv. et fec. c. priv., er. qu. fol. 
64) Die Entführung der Orithia durch Boreas, qu. fol. 
65) Venus nnd Amor in der Schmiede Vulkan’ s. Corn. Schut 
4 inte 'priv., qu. fol. 
66) Der Adler mit dem Ganymed. Schut inv, c. priv., ‚gu. fol. 
67) Ceres mit dem Füllhorn, von ‚Satyrı. bedient, Schut inv. 
c. priv. qu. fol. 
68) Pyramus und Thysbe, letztere sich bei der Leiche erdol- 
chend, kl. qu. fol. 
69) Pyramus und Thysbe, eine andere Darstellung. Schut inv. 
c. priv., qu. fol. > 
70) Venus und Amor, 12. 
4,24.) Der Triumph. des IL über die Socken des keiner. 
EN Schut inv. et fec. Galle exc., qu. fol. 
-. 72) Die Zeit entführt die Schönheit. Schut inv. c. priv,, qu. fol. 
73) Die Vereinigung der Erde mit Neptun zum “Handel, grosse 
| Figuren. Corn. Schut fecit., gr. roy. qu. fol. Eines der 
Hauptblätter. 
74) Die sieben freien Künste, Folge von 7 Blättern, 'mit Titel 
und lateinischen Aufschriften. C. Schut inv, et fec, qu. fol. 
75) Livres d’enfans poses en racorcissant, invente et grave en 
‚eau-forte, par Cornelius Schut. Diese Kinderspiele sind 
auf zwei grossen Blättern in er Grösse , 10 an 
der Zahl. 
76) Aehnliche Darstellungen au, zwei Aridi Blättern, 47 Com- 
positionen. 


77) Varie capricei di Corn. Schut. Verschiedene Kinäkfspiele, 
Diana mit den Nymphen‘ im Bade von Aktäon: belauscht, 
Merkur etc. 19 kleine Darstellungen in ungleichem For- 
mate, gewöhnlich auf zwei grossen Blättern. Auf dem Titel 
sitzt Amor vor der Staffeleı, auf welchem die Inschrift steht. 


'78) Die vier Jahreszeiten durch Kinder vorgestellt. Schut inv. 
| Abr. Blooteling et G. ‚Valck exc., Mini mei 8. 


Schut, Cornelis, Maler von Antwerpen, war Schüler seines Mini, 
des obigen Künstlers, und begab sich dann mit seinem Vater Peter 
nach Madrid, wo dieser als Ingenieur in Dienste Philipp’s IV. trat. 
Später liess er sich in Sevilla nieder, und erwarb sıch daselbst 
1600 um die Gründung der Akademie besondere Verdienste, wess- 
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Be Schut,. Pieter 'Hendrick. — Schut, Ks 9A 


wegen ‚er 1670. zum Consul und 1674 zum best ae Vorsitzer 


dieser Anstalt ernannt wurde. Er leitete mit unermüdetem Eifer 
den Unterricht und sorgte sogar häufig für Material zum Zeichnen 
und: ‚Malen. "Auch die beim Zeichnen nach dem Nachten gebrauch- 
ten Personen entschädigte er aus eigenen Mitteln. Seine öffent- 
‚lichen ‚Arbeiten sind vielleicht alle verschwunden. ‚Um 1822 sah 
man an dem Altare am Thore von Carmona noch eine Empfäng- 
niss Mariä mit ’lebensgrossen Figuren. Im Privatbesitze finden 
sich. noch einige Gemälde von ihm, namentlich Bildnisse und 
getuschte, so wie mit der Feder ausgeführte Zeichnungen, _ die 


“öfters dem Murillo zugeschrieben wurden. Man setzte seine Zeich- 


"nungen überhaupt jenen dieses berühmten Meisters gleich. 
C. Schut der Jüngere starb ‚1676 i im hohen Alter. 


Fan, Pieter Hendrick, Bsclinsr und en, ande 


um 1650 — 1660 in, Amsterdam, ıst aber nach seinen Lebensver- 
‚.hältnissen unbekannt. Wir wissen zwar von einem Bruder. des 


‚älteren C. ‚Schütz, welcher Peter hiess, und Ingenieur in spanischen 


. 


- 


. Diensten ‚war, aber. mit diesem kann unser P. H. Schut kaum Eine 
„Person seyn, so wie auch die Zeit auf den Stecher P. H. Schut 
für das berühmte Städtebuch von A. G. Braun und F. Hogenberg _ 
„nicht recht. passt. Dieses Werk erschien unter dem Titel: Civie 
tates, orbis terrarum. Colon. Agripp. 1578. 1617. Der Catalog der 

" Verlagsartikel des Nicolaus Visscher in Amsterdam (Cat. de Cartes, 
Villes, Taillesdouces etc. s. a.) zählt auch Blätter von unserm 
' Meister auf, alle folgenden, bis auf die Abfahrt Carl IV. von; Eng- 
land 1660, so dass also der Catalog vor diesem Jahre erschienen ist. 


1) Abfahrt des Königs Carl II. von England an der Küste bei 
‚Schevelingen 1660. Oben ıst in einem Oval die Büste des 
' „Königs von zwei Genien gehalten, und an der Küste be- 
.. merkt. man eine grosse Anzahl. von’ Menschen jeden Ge- 
,schlechts,. zu Fuss und zu Pferd. Auf dem Meere schwim- 
men, viele Schiffe. Holländischer und englischer Text er- 


BER „klären das Ereignis. - P. H. Schut del. et se. Nic. Visscher 


.. .exc., S. gr. qu. fol. 
f .2) Eine Folge von 42 Blättern, jedes , zu 8 biblische Dat 
x stellungen, 8. 
Dieser Blätter erwähnt der Visscher’sche Verlags Catalog. 
.3) Die vornehmsten Städte von Europa, 24 Blätter aus N. 
Visscher’s Verlag. 
Ba Die vornehmsten Städte von ‚Flandern und Brabant, 20 Blät- 
ter aus Visscher’s ‚Verlag. | 
5) Folge von 8 numerirten Blättern mit Kirchen und anderen 
öffentlichen Gebäuden Amsterdams,, mit reicher Staflage im 
‚Costume der Zeit, und mit holländischen Inschriften. P. H. 
Schut fec. N. Yisscher exc.,.qu. fol. 
Ai on Eine Folge von 36 Blättern von Städten, Villen und anderen 
“Gebäuden in’ Seeland. Im.Cataloge des N. Visscher ist die- 


e; “ > »ses«Werk betitelt: Un Livre contenant Villes, et maisons de 


gentils hommes de Zelande, fol; 
2) Vier Blätter in dem. genannten Cataloge betitelt: L’Aggran- 
dissement a Amsterdam, fol. 


ee u, Z eichnebsumd:weßisscheittliohreuch a ist uns aus 


Weigel’s Aehrenlese bekannt. Da ist von Schut eine Büsterzeich- 
nung erwähnt, welche anscheinlich aus der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts herrührt. Sie stellt einen Heiligen und einen Ordens- 


92 Schuter,C. -— Schwab, Johan Gaspard. 
geistlichen vor (dem Heerde' dar, auf welchem‘ ein 'Lamm in’ Flan- 
men steht. 5 55. ey y% L, Br. 2 ZU. Aa or A en 

ee gah 


Sn 6: nennen Basan BE Gandellini den: Geörg Seuter. N 


Schutenkranz, Bikeeraph ki Stoblhuim, ein jetzt lebender Künst- | 


ler. Wir fanden folgendes Blatt erwähnt: 
‚Turkiska Seder, 1840. Nr 


ER 


BEN EV Er en Et 


Schnptbr: W., rkelenr zu Gröningen, ein 1 torzüglicher Künstler, 


dessen Arbeiten ‚bedeutenden. Kunstwerth haben. _ Er ist, ‚Silber- = 


arbeiter. = DAN, 
Schuur , eo van der, Maler, ses FiEalD wurde 
1628 im Haag geboren, kam aber jung nach Paris und | ‚genoss da 
‘den Unterricht des $. Bourdon. Später begab er sich nach Rom, 
um die Werke Rafael’s und Giulio Romano’s zu studieren, indem . 
er sich anfangs der Historienmalerei widmete, welche er dann der 
Landschaftsmalerei nachsetzte. Er malte viele Landschaften mit. 
architektonischen Monumenten, deren mehrere in den Besitz der 
Königin Christine von Schweden kamen. ‚Schuur erwarb sich in 
Rom einen rühmlichen Namen, und auch in der Heimath lebte er 
hochgeehrt. Die Akademie im Haag ernannte ihn zu ihrein Direktor, 
als welcher er 1705 starb. obs IN Bu, 


Schuyk, Joachım von, N in den Shppleegeh einen 
Maler von Utrecht, den Grassyater des Joachim Yylaamael. mütter- 
licher Seite. ’ 


Schwab, Kilian , Maler aus Baia RR in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts in Würzburg. In Jäck's Pantheon 
heisst es, dass er daselbst 1483 von der ZUnEN, der Maler‘ und 
Bildschnitzer beeidiget’worden sei. 


Im Oefele’s Scriptores rer. Boie. I. 247, wird ein Johann 
Schwab als Baumeister, des Grafen von Ortenburg genannt. Die-' 
ser arbeitete um 1407. Um 1350 lebte in Brünn ein a 
Schwab. Ro nuag 


Schwabe Tale. Laienbruder im Stifte Königdeaal in Muhten; 
war Maler und Bildhr ae Er ist aus P. M. Lichtenberger’s Rosa 
mystica bekannt, wo man über seine ‚Raparatur des dortigen Gna- 
denbildes Nachricht findet. Diese nahm er 1661 vor, ei ; 


u 


Schwab, J. C. ., s. den folgenden. Artikel. 


Schwab, Johann Gaspard, Kupferntenkerih von Wien, bildete 
sich zu Paris unter Wille’s Leitung, und nannte sich da gewöhn- 
lich Gaspard statt Caspar, »Auch “ın der Folge setzte er J. G. 
er auf seine Blätter‘,'so dass Füssly mit seinen‘J. C. und J. 

‚Schwab nicht ins Reine kommen konnte.: Dieser Künstler lebte 
von 1705 an mehrere Jahre. in Paris, und. lieferte mehrere schöne 
"Blätter, welche den Schüler Willes zu erkennen 0, ‚ae 
Todesjahr ist unbekannt; 1810 lebte. er noch, | 


+) Kaiser Joseph II, nach‘ J. H, fol. 
Y Franciscus Nadasd, fol, 


Schwab, Carl Philipp. — ‚Schwabeda, Joh. Jos. 9 


turn Kr indian: 'sich ‘in der Quelle besehend, und von Mädchen 
a ee ee ‚nach‘ Joh. opilefberger‘s I. Gi WAR: sc Ben 
VER TBB rOR nn: ; 
ah »Im>ersten Drucke; vor Artaria’s Adbeiib: i 
4) Recreation flamande, Gruppe von drei Figuren, dabei ein 


| 2 ‚Bauer, (der die Laute spielt, nach D. Teniers. Für das 


i "Lichtenstein’sche Galleriewerk gestochen, gr. fol. 
eig N ey Drei trinkende und rauchende Bauern bei einem ‚Fasse, ne- 
02000 sben ihnen ein Weib mit dem Kruge, nach I Monti da 
Yik er er Imola, für das Lichtenstein’sche Galleriewerk in van Haef- 
Zue ‚iten’s Manier gestochen, gr. fol: Haar jr 
a u o) Le monlin d’ attrape, nach E. nee folt 
waere 1. Mit lateinischem Titel. 
II. Mit französischem. za 
7) La curiosite punie, nach demselben, fol. 
0.08) L’appas trompeur, nach F. Eisen, fol. 
9) Sully, der die Geschichte Heinrich IV. schreibt, nach Ph. 
2% Hoaresme, fol. 
40) Wilhelm Tell, welcher vom Kopfe seines Sohnes den Apfel 
‚  ‚schiesst, nach Zucchi, gr. qu. fol. 
u) Cataloge der Sammlung des Grafen Renesse- Breidbach 
ar + heisst der Stecher dieses Blattes Johann Carl Schwab, wir 
glauben aber, dass darunter unser Joh. Caspar Schwab zu 
DIR nei ‚verstehen sei. 


Schwab, Carl Philipp, Maler von Schwetzingen in Baden, be- 


Y ehe um 1825 die Akademie der Künste in München, begab sich 


aber später N in sein Vaterland zurück, und liess sich in 
Mosbach nieder. Er malt Genrebilder und Landschaften, auch 
Blumen- und ie cke. 

.. . JmRunstblatte 1855 fanden wir einen Landschaftsmaler Schwab 
” aus Tirol erwähnt, der damals in Carlsruh EN zu haben scheint. 


Schwab, Johann und N. »‚ s. Rilian Schwab. 


Schwabeda. Johann Michael, Maler, geb. zu Erfurt 1734, war 


anfangs’ Wachsbossirer, und auch bald im Stande ein Portrait 
zu malen. In der Malerei ertheilte ihm Zöllner in Erfurt und 
dann der Sachsen - Gothaische Hofmaler Beck Unterricht. Nach 
dem Beispiele dieses letzteren malte er Blumen, Früchte und 
Landschaften; allein beim Ausbruche des siebenjährigen Hrieges 
„fand er es vortheilhafter, als Portraitmaler sich bekannt zu machen. 
“ Von nun an malte Schwabeda zahlreiche Bildnisse, anfangs in 


Würzburg und dann in Ansbach, wo ihm der Hofmaler Schnei- 


' der viele Arbeiten überliess, so wie dem später so berühmten A. 
Graf, der mit Schwabeda im Hause Schneiders arbeitete. Unser 
Künstler wurde zuletzt Hofmaler ın Ansbach, wo er fortwährend 
Beschäftigung fand. Er malte Bildnisse und: Landschaften, die aber 
nach einer biographischen Notiz in Meusel’s Misc. XXIX. 268 ff. 
nicht von Bedeutung seyn können. Es heisst auch, der Künstler habe 
so stark Tabak geschnupft, dass er ihn sogar oft unter die Farben 
gebracht habe. Diese Tabaktheilchen sollen auf seinen Bildern 
wie kleine Sandkörnchen erscheinen. Dieser Tabakmaler hatte 

* auch zwei Söhne, wovon der eine Blumen und Früchte, der andere 
Landschaften malte. Der ältere Schwabeda starb um 1794. 


Schwachhofer, Johann Joseph, auch Schwakofer genannt, Ma- 
ler, geb. zu Mainz 1772, wurde daselbst in den Anfangsgründe » 


\ 


N : ] A * 


94 Se Conrad _ Sei Hein, Wilh. hr 


:/der Kunst unterrichtet, ‘bis er in seinem RE VERON Jahre zur 


weiteren Ausbildung.nach‘ 'Amsterdam sich begab, wo er an Jacob 
trier einen. tüchtigen Lehrer fand. Dieser Meister stand ihm 
bis an seinen Tod chi Rath und That bei, und leitete die Studien 


des jungen Hünstler. ; Letzterer erhielt »auch mehrere Preise der 


Akademie zu Amsterdam, der Maatschappij »Felix Meritis» und der 
Teeken- Genootschap »Runst zy ons doel.» Eine solche 1804 
mit dem ‚Preise beehrte Composition stellt die Wittwe van Olden- 
 ‚barneveld vor, wie sie vor Prinz Moriz um Gnade für ihren Sohn 
‚ fleht- Diese Darstellung führte der Künstler Inder Folge in Oel 
aus, so wie mehrere andere historische und allegorische Dar- 
stellungen. Auch viele Bildnisse finden‘ sich von ihm. . L. Buch- 
horn stach nach ihm das Bild der sich in das Meer Kersenden 
..„ Sappho. 


Schwad, Conrad, Seinen Hause von 1502 an we Thurm sr 


St. Annakirche zu Annaberg. Sein Gehälfe war Meister Jobst. 


Schwagler, Maler, ein Schweizer von Gsbärt, "arbeitete um 1824. 
Er malte historische und andere Darstelluugen. 


Schwaiger, Christoph, Edelsteinschneider, ergebtlofi von ai 
“burg, hatte den Ruf eines der ausgezeichnetsten Künstler seines 
Faches. Er war im Dienste des ‚Kaisers Rudolph II, scheint aber 


später in München gelebt zu haben. ‘J. van Aachen malte da sein N 


. Bildniss, und Lucas Kilian hat es ‘gestochen. In den darunter 
‘ stehenden Jlateinıschen Versen wird er mit Pyrgoteles a 
- Starb 1600 ım 68. Jahre. 

Sein Sohn Hans Schwaiger übte gleich. Kunst. 


MET 
' 


Schwaiger, Ulrich, Edelsteinschneider, wurde vom Kaiser Ferdi- 


nand ie und von I Herzogen von Bayern beschäftiget. Er schnitt 
ausgezeichnet schöne Siegel, und erhielt zuletzt das Privilegium, 


im ganzen deutschen Reiche seine Kunst zu re trotz Ne 


Wiederspruches der Goldschmiede. 


. f K* ar; 
Ulrich Schwaiger lebte in AU und sinn zu Anfang 2 
17. Jahihunderts. ORer?, 


Seine beiden Brüder Gregor und cırisähsr so wie sein 
Sohn Anton, übten gleiche Kunst. zäler 
Schwaiger, Joseph, Maler von der Vorstadt An bei "München, 

war N fa von Jg. Depas. Er trat in den Paulaner-Orden der 

genannten Vorstadt, wo man viele Bilder, sowohl in Oel als in 

Fresco von ihm sah. Die letzteren gingen bei der Umänderung 

des Klosters in ein Strafarbeitshaus zu Grunde. Blühte um 1085. 


Auch ein Franz Schwaiger war Maler, und in München 
ansässig. Er malte Heiligenbilder. 


Schwalbe, Heinrich Wilhelm, Maler von Diaisnhneee wurde | 


- um 1800 geboren, und an der Akeddire der Künste in München 
herangebildet. Sein erstes Bild, welches er da 1820 zur Ausstel- 
Jung brachte, stellt die Jünger in Emaus dar, und auf dieses 
folgten einige andere historische Compositionen, die in Zeichnung 
und Auffassung zu loben sind. Diese Vorzüge blieben dem 

' Künstler fortan gesichert, und seine späteren Bilder ‚haben, auch 


in der Färbung gewonnen, Von München aus begab sich Schwalbe 


ı 3 


 Schwalmüller, ‘Christoph. -— Schwandäller. .G. 9% 


‚nach Italien. Er copirte ‚da mehrere Meisterwerke der Malerei, 
"wie Rafael’s Fornarina, dessen Grablegung u.a. Dann malte er auch 
Costümfiguren nach dem Leben, worunter auch die schöne Vitto- 
ria von Albano sich befindet. "Einen anderen Theil seiner Werke 
machen dann die Genrebilder und die Bildnisse aus, deren Schwalbe 
mehrere malte. Nach der Rückkehr aus Italien liess sich Schwalbe 
in Berlin nieder, und später zog er die Heimath vor. 


Schwalmüller, D Christoph, kommt von 1551 _ 1589 3 zu Nördlin- 
} Bi -. als Briefmaler vor. 


4 Auch ein Cbristoph Sihgharth jun. lebte daselbst unter 
gleichen. Verhältnissen. z B% 


; Schwan, Balthasar, Kubferstachät, arbeitete ın der ersten Hälfte 


des 17. Jahrhunderts, ist aber nur durch etliche Blätter bekannt. 
Er lebte wahrscheinlich in Frankfurt, 


er Herzog ‚August ‘der jüngere von Braunschweig- Lüneburg, 
in den Opp. exquisit. B. Fonti, Francofurti 1621, 12. 
-. Cardinal Dominicus Tuscus, fol. 
s) ‚Philipp Melanchthon, Copie nach Dürer, unten die beiden 
re Seiten zweier Reformations- Jubiläumsmünzen, fol. 
a Louise Bourgeois, Titelblatt zu ihrem Hebanımenbuch. Op- 
Pe oa penheim 1619, 4. 
N 5) Die Erweckung des Lazarus, nach G. Weyer. Balthas 
0... ‚Schwan f. 1019. Caimox. exc. kl. fol. 
Er 6) Die Auferstehung Christi, nach BRalaen, eben so bezeich- 
Ber net, Kl. fol. 
wi: Der Erzengel Michael unter einem Balischen Bogen, nach 
Kur Martin Schoen, kl. 4 
neh Eine Frau mit Brod und Weintraube in der Schüssel, kl. 4. 


Beleg Die Blätter in dem Werke: Strada a Rosberg Künstlichen 
7 Abriss allerhand — Mühlen. 100 Blätter von Schwan und 


% En le ‘M. Merian. Frankfurt 1617. hd zweite Theil findet sich 


Ba Bir a sehr selten. 
Schwan, "Wilhelm, Zeichner und Hirpfecsterhen: der Bruder bie 
"Sohn des Obigen, arbeitete in Braunschweig , meistens für Gottf. 
=  Müller’s Verlag, dessen Adresse seine Blätter tragen. Es finden 
sich mehrere Bildnisse von ıhm, meistens in kleinem Formate. 
Blühte um 1635. 
ne) Herzog Erich von Braunschweig- Lüneburg. 
; E 2) Wilhelm Graf Wratislaw von Mitrowitz. 
" n 5) Dr. Med. Martin Grosky, 1654. 


2 u) Christus am Kreuze, mit den hl. Personen am Fusse des- 
0.2 selben. Ä 


Schwanda, Joseph, Maler von Brünn, besuchte mit Unterstützung 
der Mähren’ schen Stände die Akademie in Wien, und liess sich 
dann in Brünn nieder, wo er mehrere treffliche Bildnisse malte, 
Starb daselbst 1829 ım 33. Jahre. 


Schwandaller, } G., Bildhauer, arbeitete um die Mitte des 17. 
‘Jahrhunderts. Seinen Namen tragen zwei bacchische Hautreliets 
in’ der Kunstkammer zu Berlin. Diese Bildwerke sind zwar. von 
keiner sonderlichen geistreichen Auffassung,-aber tüchtig gearbeitet. 
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96 _ Schwander, Joseph. — Schwanthaler; Franz... 


Die: Lebensverhältnisse di 


es Künstlers: IE RER RR ist 
ER ‚wahrscheinlich. einer Asa N 


orfahren ‚der Schwanthaler i in München. 
L: Er a } 


Et Joseph, Maler «von ‚Luzern, wurde ‚um 1775 in 
Luzern geboren, und daselbst in der Kunst unterrichtet, HER malte 


Bildnisse bad Benfastiche; r 


Schwaneburg , = Swanehung- ” 


f ?s 
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Schwanhart, ee und Hans, both Einheih inbien" 
im 17. Jahrhundert zu Nürnberg. Georg wurde 160 geboren. 
Doppelmayer sagt, dass seine Arbeiten bei allen Grossen »dieser‘ 
Erde» beliebt waren, Die Bildnisse dieser beiden Sc wanhart 
sind-auf einem 'Blatte gestochen. Georg arbeitete viel für i iser 
Rudolph II, und starb 1667. a Se 


Schwanhart, Heinrich und Georg, TR ar ge- 


nannten Georg Schwanhart, waren ebenfalls als Glasschneider be- 

rühmt, besonders Heinrich, der alle übertraf. Er erfand um 1670 

die Kunst, Schrift und Zeichnung erhaben und vertieft auf Glas 

zu ätzen. Von dieser Entdeckung wurde damals viel Wesens ge- 

» macht. Ueber spätere Anwendung dieses mechanischen Verfahrens 
8. besonders Füssly ın den Supplementen zum Hünstler-Lexicon. 

ee Georg Schwanhart starb 1670. Der Bruder überlebte AR lange. 


| Schwantha ler, Franz, Bildhauer, geboren 1760, ddr Väter a be- 


rühmten Ludwig von Schwanthaler, stammt aus einer alten Land- 
bildhauer Familie zu Ried, im ehemaligen Innviertel Bayerns, jetzt 
im Innkreise Oberösterreichs. Er ist der älteste von 3 Brüdern, die 
sämmtlich Bildhauer waren, und solche auch unter den Vorfahren 
“zählten, deren Lebensgeschichte aber unbekannt ist. Es müssen aber 
viele Künstler dieses Namens gelebt haben, da Lipowski im bayeri- 
schen Rünstler-Lexicon sagt, dass die Schwanthaler’ sche Familie 
schon über 300 Jahre in der Bildhauerkunst berühmt: sei. Wir 
kennen indessen nur einen einzigen älteren Meister, der zu dieser 
Familie gehören könnte, nämlich den $S.G. Schwandaler, von wel- 
chem sich in der Kunstkammer zu Berlin zwei Hochreliefs befinden, 
dann Thomas und Bonaventura Schwanthaler, ersterer um 1680, letzte- 


“rer derSohn. Der eine von Franzens Brüdern hiess Anton, der andere 


Peter, welcher ın Ried thätig war, und für viele Kirchen arbeitete, 
während Anton bis ans Ende bei unserm Künstler in München verblieb. 


Nachdem Franz Schwanthaler schon. ın früher Jugend in 
Gmunden am Traunsee und zu Salzburg gearbeitet, kam er für 
einige Zeit nach München, und. dann nach Augsburg, wo er lange 
bei dem damals berühmten Bildhaner INBEER arbeitete, und 3 Preise 
auf der dortigen Academie erhielt.- ® 

Im Jahre 1785. liess er: sıch endlich in München als Bürger 
häuslich nieder, und von diesem Zeitpunkte an verblieb er in dıe- 
ser Stadt und führte in Gemeinschaft mit seinem Bruder Anton 
zahlreiche Werke aus. Selbstständige Arbeiten sind daher von 
ihm wenig vorhanden, was sich aber der Art findet, Zeichnungen 
und Reliefs im antiken Style, zeigt von Geist und Geschicklichkeit, 


Unter den zahlreichen Arbeiten der Schwanthaler verdienen 
einer ehrenvollen Erwähnung: die Mamorbüsten des höchstseeligen 
Königs Maximilian und der Königin Raroline, so wie der wohl- 


| 


Du, 
. 
{ 


issem . Marmor für den 1800 ver- 
be Friedrich in der Theatinerkirche, 
die eolossalen römischen Rüstungen und Kränze am Durchfahrts- 
+» bogen der Arcaden des Hofgartens nach den Zeichnungen des 

Herrn von Rlenze,. die Figuren nebst den. reichen Capitälen und 

Friesen am Proscenium des neuen Hoftheaters, vor dem Brande 
no ‚Blei gegossen, unter Beihilfe. des verstorbenen Giessers Reg- 
München; ferner. u schöne 40 Fuss hohe Candelaber 
5. von Ho lz, jetzt im Schlosse zu Ismaning; Ornamente, Candelaber, 
Pi Ba viele, Modelle zu Figürchen, sämmtlich in Hoiz geschnitten 
er die aiche Porzellan- Manufaktur zu München; der Genius 
ı weissen Marmor am Eingange zum englischen Garten, sa wie 


ıford eben daselbst; die vier Löwen in Sandstein nebst der 
ir PM te des Mars am Maxthore der Prannersgasse, und die Gyps 
nr friese am ‚ehemaligen Hiltilhause an dieser Strasse (Allusienen Tue 
E02 und gesellschaftliches Leben der Sterblichen);, eine 
berlebensgrosse Stutue, Aahur für Donauwörth ın audstein, 
‚ ‚and, ‚vieles, andere. ne 
1b Um ‚1790 fertigte suihiler Er erste Denkmal auf den 
bach Kirchhof zu München, welches, gegen den damaligen Gebrauch, 
„on nmur eiserne Kreuze zu. ‚setzen, eine trauernde weibliche Gestalt bei 
einer Urne darstellte. Diese Statute wurde als ein Opfer damaliger 
Befangenheit heimlich zerstört, die Trümmer aber von Freunden 
helleren . Geistes gerettet, und von Westenrieder noch iu seinen 
"vaterländischen Beiträgen rühmlichst erwähnt. Allein von dieser 
Zeit an, nachdem die Bahn einmal gebrochen war, erfolgten Be- 
‚© stellungen dieser Art von Privaten in grosser Anzahl, so dass 
.. Schwanthaler 50 Denkmale auf den Kirchhof fertigte, von welchen 
© aber, theils wegen. des damals üblichen weniger soliden Steinma- 
teriales (Tegernseer und Füssener Marmor zur Architektur), theils 
27 "in. Folge erloschener Familienrechte auf die Leichenplätze, manche 
"wen micht mehr vorhanden sind. Wir nennen von diesen Monumenten 
vorzüglich jene der Familien Kannabich und Freyberg, des Schott- 
gen Naturforschers Johnston, des Hofmalers Ferd. Robell, 
des‘ Baron von Kreitmayer, der Familien Kirempelhuber, Le Biienr. 
"Ritzler, Santini, Sauer, Schedl, Lungelmayr , mit einer. grossen 
ndletne von. weissem Marmor in einer dorischen Colonnade von 
N schwarzem Marmor; des alten Grafen von Tattenbach und Töring- 
- »Guttenzell, mit Marmor und Sandstein- Gruppen. 
al Wit ‚Daran reihen sich mehrere andere Monumente ausser Mün- 
= „ehen: in Ansbach, Röfering, Moosburg, Passau, Rottenburg an der 
i RER RE u. 5. w., sämmtlich mit Figurenreliels in Marmor oder 
‚Sandstein geziert. 
Be" > a Da in jener Zeit geringer Beschäftigung in Mütchen Bild- 
KA ae auch Ornamental - Arbeiten auszuführen für grosses Glück 
ig ten mussten, so erhielt auch Schwanthaler viele derartige Be- 
stellungen, wie die Decorationen und Ornamente ın den Pracht- 
-  zimmern der k. Residenz, unter Direktion des königlichen Hof 
, baumeister Puille ausgeführt, und jene des neuen Hoftleaters nach 
‚den Zeichnungen des Prof. Fischer im römischen Style. 


Schwanthaler liebte sein Vaterland über Alles, und wies daher 
mehrere ausländische Anerbietungen zurück; so einen Ruf nach 
Weimar 1795. Für München machte Schwanthalers Kunst zu 

seiner Zeit Epoche; denn er trat zuerst gegen die damals herr- 
2 7. sehende Barbarei und Charakterlosigkeit der Kunst mit Schöpfungen 
‘ ‘auf, die mehr oder minder den Geist‘ der wiedererwachenden An- 


Nagler's Künstler- Lex. Bd. AFVL 7 


das. Monument des um Bayern hochverdienten Grafen von: 


ae # RR i 
 Schwanthaler, Ludwig von. 


ver tiken athmeten. Das grosse Monument für (die Magistrats-Raths 


‚Gattin ‘Suttner nannte er seinen ‘Schwanengesang. Ein Hi 


uttn zrelief, 
»die Engel den Hirten ‘die, Geburt Christi verkündend ,» w 
er zur Feyer seiner letzten Weihnachten inHolz schnitzte, vo 
dete er nicht mehr. Er starb zu München 1820. ar 


Schwanthaler, Ludwig von, Bildhauer, Professor der Akade- 


mie der Künste in München, Ritter des Civil- Verdienstordens der 


bayerischen Krone etc., wurde 1802 zu München geboren, und 
' früher zu den Studien bestimmt betrat er das Gymnasium seiner 


Vaterstadt. Allein der Genius der Kunst begleitete ihn auf diesen 
seinen Wegen, und. nach wenigen Jahren folgte er unbedingt 
seinem Rufe. Es herrschte ja schon im Hause seines Vaters, des 
Franz Schwanthaler, ein für jene Zeit höchst bemerkenswerthes 
Kunststreben, so dass der Sohn bereits in jungen Jahren auf eine 
Bahn geleitet wurde, welche ihn später zu. den höchsten Ehren 
führte. Seine weiteren Studien machte er auf der Akademie der 
Künste in München, wo schon seine frühesten Arbeiten unge- 
wöhnliches Talent verriethen, Die ersten bedeutenderen Werke 
bilden einen Cyklus aus der Mythe des Prometheus und der 
Titanen, bis auf die Heroen der Dias, welchen er für einen Tafel- 
service des Königs Maximilian als Relief in Wachs behandelte, 


der aber nach dem 14825 erfolgten Tod des Königs Maximilian 


nicht mehr vollendet wurde, da eine andere Geschmacks- und 
Sinnesrichtung an die Stelle der alten trat. Diese Jugendarbeit 
des Künstlers erregte ausserordentlichen Beifall, und als daher 
Cornelius nach München gekommen war, um die Glyptothek aus- 
zuschmücken, fand er an Schwanthaler einen jungen Künstler, 
dem er mit vollem Vertrauen einen Theil der‘plastischen Arbeiten 
anvertrauen konnte. Diese bestehen in Reliefs aus der Götter 
und Heroenmythe, die in unmittelbarem Zusammenhange mit den 


Malereien des P.v. Cornelius stehen, und an welche sich dann die 


anderen reihen, welche in den Sälen angebracht sind, die‘unter 


Leitung des Architekten L. v, Klenze ausgeschmückt ‘wurden. 4 


Inzwischen reiste Schwanthaler nach Rom, wo ihn Thorwaldsen 
freundlich aufnahm; allein schon im folgenden Jahre kehrte er 
wieder in die Heimath zurück, da seine Gesundheitsumstände ihm 
zur Abreise riethen. Jetzt vollendete er die Arbeiten für die 


Glyptothek, welche unter Hlenze’s Anordnung zu Stande kamen, 


und übernahm auch mehrere andere Bestellungen; von allen die- 
sen nennen wir aber jene der Glyptothek‘ zuerst. Man sieht da 
über der Eingangsthüre in einem halbrunden Relief wie ‘Isis, als 
Amme bei der Königin von Byblos sdienend, den lang gesuchten 
Leichnam ihres Gemahls Osiris in einer Säule am Palaste des HKö- 
nigs Malkandros entdeckt und denselben von der Umhüllung be- 
freit. Veber dem Hauptgemälde ‚des Reiches des Neptun im Götter- 
saale ist von Schwanthaler flach modellirt die Geburt der Venus 
‚aus den Wellen, wie sie dem Meere entsteigend von Tritonen und 
Nereiden mit Jubel begrüsst wird, und über den Thüren sind 
zwei kleine Giebelgruppen in Hochrelief von ihm. Weiterhin 
tritt man in den Trojanischen Saal, wo Schwanthaler in der 
Stuccoverzierung um das Rundgemälde der Hochzeit des Peleus 
mit der Thetis die bei der Feier anwesenden zwölf Götter in eben 
so vielen kleinen Reliefs darstellte. Dann sieht man in diesem 
Saale auch zwei grössere Reliefs dieses Meisters: über dein Bilde 


des Kampfes um den Leichnam des Patroklos den Kampf des Achilles 
mit den Flussgöttern, und über dem Fensterbogen den Kampf bei 
FE © x ; 55 or P 
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wir den. Schiffen ‚wach: Ilias 15., zo Hector. das Lager der PETMRERE r | 
1 nt Im. Römersaale sind. ‚yon Schwanthaler die drei Mittel-, 
Br s der Riuppel und die 24 Figuren ausser den zwölf Öber- 
göltern. ‚nodellirt, alle weiss auf Goldgrund, 


 Schwanthaler’s früherem Kreise antiker Datntillung gehört 
Pe; der 150 F, lange und 5F. 8 Z. breite Fries in Palais des Herzogs 
Maximilian in Bayern an, in welchem der Künstler ın lebendig- 
‚ster und. heiterster Weise den ganzen, Mythos des Baechus vor- 
stellte, An diese Arbeiten reihen sich der Zeit nach die grossen 
‚ohaiterraliele welche in der neuen Reitschule des Fürsten von Thurn 
and Taxis in Regensburg angebracht sind, | 


; £ Im Jahre 1852 begab sich Schwanthaler zum zweiten Male 
"0 "mach Rom, wo.er jetzt gegen zwei Jahre verweilte und von Thor- | 
" waldsen wieder auf das treundlichste aufgenommen Wurde. Er | 
re entzog dem vielseitigen Talente des deutschen Künstlers seinen 
> Beitall nicht, in der allgemeinen Anerkennung desselben ıst 
se König Ludwig vorangeschritten, welcher ihm das reichste 
Feld zum Ruhme öffnete. Schwanthaler modellirte in Rom einige 
m. ‚Gruppen zum ersten Giebellelde der Walhalla, fertigte auch viele 
Zeichnungen zu den Sculpturen und encäustischen Malereien im 
Hönigsbaue zu München, dann kleine Modelle zu den Maler- 
.-statuen der k. Pinakothek, und sah überhaupt schon damals auf 
 mannigfache Weise seine Thätigkeit ın Anspruch genommen. Im | 
Jahre 1835 ernannte ıhn der König auch zum Professor an der / 
Akademie der Künste in München, wo sich aber überdiess seın 
a ehe noch erweiterte, so dass er bei seiner ‚Fruchtbarkeit 
des Geistes und seiner ausserordentlichen Vielseitigkeit des Talen- 
tes Gehülfen und Schüler um sich versammeln musste, mit deren | 
bi  Beiwirkung er jene grosse Anzahl von Werken zu Stande brachte, 


a a wir auf den folgenden Seiten nennen. 


a ‚Schwantl aler ist unerschöpflich in der Menge, wie in der 
Wahrheit und Eigenthümlichkeit seiner Hervorbringungen. Sein 
Sinn ist im gleichen Grade ausgebildet für antike, so wie für‘ 
N; und historische Auffassung, und ein Hauptvorzug dieses 
Meisters ist, dass er. die ritterlich romantische Sculptur in Deutsch- 
land wieder beiebt und in einer Weise ausgeübt, die an Um- 
fang, und Grossartigkeit ihres Gleichen nicht hat. Schwanthaler 
‚tritt in die Reilie der Heroen der neueren Plastik. 
t 


Arten den Werken’ reichhaltiger Composition beginnen wir 
mit denjenigen ‚ welche die Räume des Königsbaues in Mün- 
‚chen einschliessen, da sie den oben genannten früheren Arbeiten 
‚des Meisters der Zeit nach am nächsten stehen. Zu diesem Pracht- 
baue legte der König 1826 den Grundstein und 1835 stand er vol- 
lendet da. Für einige Zimmer des Bönigsbaues (des südlichen 
Residenzflügels) fertigte Schwanthaler Compositionen ( Conturen ), 
die als solche in Auffassung und Darstellung antiker Gegenstände 
einzig dastehen. Sie mussten im Farbenschmucke erscheinen ; ; die 
Bilder aus Hesiod im gebundenen Style der Fresken von Targquinüi 
und Corneto, die anderen in einer freieren malerischen Durch- 
bildung, woran aber Schwanthaler keinen Antheil hat, so wie 
denn überhaupt mehrere Künstler zum Schmucke dieser Residenz 
‚ beitrugen. Dieser Königspalast gibt Kunde über einen Theil der 
höchsten Leistungen der neueren deutschen Kunst, da in diesen 

"Räumen die Plastik und die ‚Minlerei mit der Architektur in schön- 
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400 | . 


"Ruhm des königlichen 
Se Schnorr von Carol 


‚stem Vorein stehen, ötagräk & 
Akferhönden. Was L von Kl 


et beigetragen, haben wir an gehöriger Stelle. verhandelt, un: 


mit genügt es hier ım Allgemeinen zu sagen, dass im Kö 


es gegolten hat, die ausgezeichnetsten Geister zweier ‚grossen Na- 


tionen zu vereinigen, und zwar mit Hülfe ge Auschaunngain ihres- 
‚eigenen Geistes *). 


'In den Gemächern des Königs musste die Götter- Ber Fe 
welt der Griechen, wie sie uns durch Or heus, Hesiod, Homer, 
Pindar, Aeschylos, Sophokles, und sie solbe; ‚wie sie uns durch 
Aristophanes und Theokrit überliefert worden, ‚geschildert, und 


' somit. ein Werk hergestellt werden, das an Reichhaltigkeit und 


Interesse kaum seines Gleichen haben könnte. Die Bilder aus den 
griechischen Dichtern sollten besonders streng aufgefasst werden, 
und man wandte sich desshalb an Schwanthaler, welchem die Com- 
positionen. zu sämmtlichen griechischen Dichtern übertragen wur- 
den, mit Ausnahme von dreien, welche den. Professoren Schnorr 
und Hess, und dem L. Schulz.aus Wien zufielen., $ x 


Für das erste Vorzimmer des Königs componirte Schwanthaler 
einen Fries mit Darstellungen aus dem Argonautenzuge, wie ihn - 


“ Orpheus beschreibt, äusserst lebendige Bilder, ganz im Geiste der 


Dichtung, welche, wenn auch nicht von re doch eine der 
ältesten und schönsten des griechischen Volkes Mehrere jün- 
'gere Maler führten sie mönochrom auf braun ni BraRue Bun: nach 
der Weise althellenischer Vasengemälde. 


Im zweiten Vorzimmer des Königs ist. a Schwanthalet's 
Zeichnung die Theogonie des Hesiod in einem - 120 F. langen 
und 34 F. breiten Fries von Hiltensperger in einer Art darge- 
stellt, welche sich mit einer Färbung ohne Licht und Schatten _ 
begnügt, innerhalb welcher die Formen mit Umrissen angegeben 
sind. Es war hier von grösster Schwierigkeit, die ausserordent-_ 
liche Anzahl von Hauptgruppen und Episoden, menschlicher Ge- 
stalten und Ungeheuer, in den bedingten Raum zu bringen, ohne 
der Gefahr dem Auge missfälliger Ueberhäufung‘ ‘oder auch stellen- ° 
weiser Leere zu verfallen. Der Künstler hatte aber alles dieses 
auf das glücklichste vermieden. Die Gestalten dieses treffiichen 
Werkes sınd schön, die Bewegungen edel, natürlich, aber in so 
hohem Grade im Sinne rein antiker Einfachheit und Würde auf- 
gefasst, dass man ein Werk der ältesten griechischen Zeit vor 
sich zu sehen glaubt, während die volle Originalität und Eigen- 
thümlichkeit des Einzelnen eine eben so freie als neue Erfindung 
bewährt. Es begegnen uns in diesem Friese unübertrefllich schöne 
Gruppen, wenn auch ohne Reiz der Farbe und durch die gewählte 
‚Darstellungsweise ohne feıne Ausbildung des Einzelnen in Gestalt 
und Ausdruck. Unter diesem Friese, an den vier Wänden, sınd 
Darstellungen aus den anderen Gedichten des Hesiod, aus dem 
Schilde des Herkules, und den Werken und Tagen, theils, einfarbig, 
theils mehrfarbig, wie die Theogonie encaustisch. gemalt Ms 


*)Von der einen Seite — in den Gemächern der Köhigin — 
mussten die poetischen Anschauungen des Walther von der 
Vogelweide, Wolfram’s von Eschenbach, Göthe’s, Schiller’s, 
Wieland’s, Tieck’s ete., in den unteren Prachträumen das 

- grosse Nationalepos der Nibelungen im Bildegegeben werden. 


") In diesen Räumen wurden nänlich auf Veranlassung des Hın. 
v. Rlenze die Wachs-Harz -Farben in Anwendung gebracht, 
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“*" Der Thronsaal ist von 'Schwanthaler ae in ‚Gyps ver- He 
7% | enen der Stoff aus den Gesängen Pindar’s entlehnt ist, 2 

er nicht vollkommen eyklisch durchführen liess, wie ı 7% 

vorhergehenden Friesen der Fall war. Der Künstler 

hier nur allgemein interessante Beziehungen herausfinden, 

y yon denen ‚wen isstens einige unter sich zusammengehören , und | 
, we he ihm die vier Hauptheroen gestatteten, die er um den Thron 
„ placirte, von wo aus der Künstler in die einschlägigen. Mythen | 

 überging. . Für den Fries boten sich am geeignetsten die Kampf- 

7 „spiele mit der Preisvertheilung dar. An den Wänden fässen grös- 
“sere und kleinere Rahmen auf vergoldetem Grunde verschiedene 

2 Beseelungen, aus dem Mythos des Herakles, Achilleus, Jason, 
Deucalion, ‚Castor und Polydeukes u. 5. w., alle genau bezeich- 
net in Dr. E. Förster’s Leitfaden zur Betrachtung der Bilder des 
‚neuen Königsbaues. , In Aufassung und Darstellung sind diese 

Reliefs den. anderen Compositionen des Meisters gleich. ‚Wo es 

‚auf Handlung ankommt herrscht eine ungemeine Lebendigkeit und 
. Mannigfaltigkeit. der Bewegungen; ,es ist, wie überall in Schwan- 
„thaler’s ‚Compositionen, der Moment ergriffen, der die That - 
. bezeichnet. ‚Der ‚ganze Saal ey das Gepräge | einer heiteren 
‚Pracht. 


9 f 


Be, 
7% ‚Im En pi Monarchen erblicken: wir wieder Bil- 


| 

‚der in Farben, „die sämmtlich nach kleine Skizzen Schwanthaler’s 

gemalt sind „bis auf zwei von W. Röckel, — jene an der. Decke 

'ın-Fresko, die an den Wänden in. 'Encaustik. Den Stoff gaben 

die Tragödien des Sophokles, welchen 21 Bilder entnommen. wur- 

den, wovon.jene an der Decke die Geschichte ‚des Oedipus und 
seines Stammes vorstellen, nach den len, König Oedipus, 
7% Oedipus auf Colonos, und Antigone, | | 


Br, 


Im Schreibzimmer des Königs sind 24 Bildliche Darstellun- 

"gen aus ‚den Tragödien des Aeschylos nach Schwanthaler’s Skız- 

’ zen, ‘die an der Decke al Fresco, jene an der Wand von Schilgen 

” "jm encaustischer Weise gemalt. Auch diese Bilder tragen in ihrer 

‘strengen Auffassung das Gepräge der Originalität und des ächt 
ws ‚griechischen Geistes. 


ERTEH FL 


Eine Aufgabe anderer Art ward ihm aber durch die Cömposi- 
tionen. im ‚Ankleidezimmer des Königs gegeben, wo es ıhım ge- 
stattet. wurde, die Strenge der Auffassung zu mildern. Für dieses 
Zimmer componirte Schwanthaler 27 Bilder aus. den Lustspielen 
“des Aristophanes, wo ihm ein Feld der unerschöpflichen Laune 

und des geistreichsten Witzes geöffnet blieb. Hier galt es nicht, 

2 die Schönheit der Form. und die Höhe edler Charakteristik in der 
Darstellung. zu entwickeln, der Künstler hat aber gezeigt, dass 

ächt griechische Behandlungsart der Kunst selbst. den der Pnyx 
und der Agora in Scherz und heiterem: Sinne entnommenen Bil- 
dern, und sogar Uebertreibungen die künstlerische Weihe ver- 
"leihen kann. Eben so ist Hiltensperger’s Behandlung in Farben 
„ ganz der Heiterkeit und dem Muthwillen des Dichters entspre- 
chend. Die Bilder sind nämlich theils an der gewölbten Decke al 
Fresco, theils an der Wand in Wachsmalerei ausgeführt. 


Im zweiten Stockwerke des Rönigsbaues, wo sich die dem ge- 
selligen Vereine gewidmeten Räume befinden, sind Reliels von 


‘die Bereitung il stufenweise Verbesserung dieser Farben ! 
blieb aber anderen anheimgestellt, 


s ER eng: S il, are Sa a a a \ ray. 22 Koi al f 
3 Schwanthaler, die am Fries eine Reihe von Bildern a us dem My- 


{os der Aphrodite enthalten, Sie sind in Gyps ausgeführt, ‘und 
gehören zu den vorzüglichsten Arbeiten des Meisters. Sie sind 
theils von ihm selbst, theils von seinen Schülern Brugger, Widn 
mann und Schönlaub unter seiner Aufsicht modellirt. Die Figu 
ren erscheinen weiss auf rothem Grunde, nach Art pompejanischer 
Reliefs,, deren 'man im Museo borbonico zu Neäpel sieht. 


; y ‘ » \ FRE EN: Se u A ET ar 
. Dawit schliessen wır das Verzeichniss der Werke v. Schwan- 
‚thaler's ım Königsbaue, welche in Försters Wegweiser ım Ein- 


zelnen beschrieben sind, An diese reihen wir jetzt jene des Saal- 
baues (nördlicher Residenzflügel), da sie in verwandter Auffassung 
zu den obigen stehen, wenn sie auch spätes entstanden sind. Man 


= t . « " ins 2 NR 
‚sieht da in einer Reihe von sechs Festgemächern des Erdgesahos- 
ses Darstellungen aus der Odyssee so geordnet, dass eine jede der 


24 Wandseiten die Hauptmomente einer Rhapsodie enthält. Hier 
war Gelegenheit gegeben ein Werk griechischer Kunst und Art 
auszuführen, so gross und bedeutend, wie nur irgend eine der 
Iunstunternehmungen in München. Die Arbeit war unserm Künst- 
ler und dem Maler Hiltensperger in der Art übertragen, 
Schwanthalern die Wahl der Compositionen und die Aus 


u a 


hrun 


derselben in ziemlich vollendeten Zeichnungen *), dem Maler Hil- 


tensperger aber, bei stetem gemeinschaftlichen Verständnisse, die 
Zeichnung der Cartons in der festgesetzten starken Lebensgrösse, 
und die Ausführung der Wandbilder in Wachsfarben anheimfiel. 
Diese Bilder sind von wahrhaft homerischem Geiste durchdrungen, 
in ächt hellenischer Form und: Gestaltung aufgefasst, aber ' der 
reichen Fülle eigener Erfindungsgabe entquollen, lebendig und 
wahr, und auch in der Färbung von ausserordentlicher Frische 
und: blüuhender Kraft. Im Mai 1859 wurden -diese Gemälde begon- 


nen und gegenwärtig ist die Hälfte vollendet. *)  . 


Der genannte ‚Saalbau enthält auch einen 266 F. langen und 


4 F. 6 Z. hoben Gyps-Fries, von-Schwanthaler selbst und. unter 


dessen Leitung von seinen bessten Schülern ausgeführt. Dieser 
Fries wurde ganz ım ‚Atelier des Meisters gearbeitet, und zuletzt 
verwendete dieser noch über sechs Wochen zur Retouche an Ort 
una Stelle. Man muss daher diese Gypsreliefs zu den Hauptwer- 
ken Schwanthaler’s zählen. Die Darstellungen, welche hier in 
eigenthümlicher Pracht auf Goldgrund erscheinen, stehen in genauer 
Verbindung mit den Malereien des J. v. Schnorr aus dem Leben 
des Haisers Friedrich Barbarossa, indem sie sich auf den Kreuz- 
zug desselben beziehen. Diese Reliefs gehen an den vier Wän- 
den berum, wovon jede durch den vorherrschenden Gedanken der 
Bilderfolge zu einer selbstständigen Abtheilung wird, während alle 


vier in ihrem durchlaufenden Friese in epischer Weise die ganze 
:Begebenheit vor den Blick führen, So ist in der ersten Abthei- 
lung die betrübte Lage des christlichen Königreichs im Orient, in 


der zweiten der von Barbarossa unternommene Rettungszug dar- 
gestellt. Auf der dritten Wand sind die Landung in Asien und 
die Vorkämpfe mit den Ungläubigen geschildert, und auf der vier- 


*) Nicht in leichten Umrissen, wie es anderwärts heisst. 


**) Ueber die Malereien nach Schwanthaler’s Compositionen, und 
über diese selbst, verbreitet sıch Herr von Hlenze im Hunst- 
blatte 1841 Nro. 69 — 71 in streng wissenschaftlicher Würdi- 
gung, so. wie er selbst vom Geiste griechischer Kunst durch- 
drungen ist. 
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ieht man die Schlacht ‚von. Iconium, so 'wie PIROPEHNE®.OOR 
2. Der arahiehnliche Horgens. ist im. Kunsthlatte, ‚Nro, 
en; > vehlan BULREE 
Ä " Veberdiess ih es noch einige. andere; kleinere Be die 
mach Modell-Skizzen und Zeichnungen Schwanthaler’s ausgeführt 
u sind, deren wir unten gedenken. Es bleibt uns jetzt die Aufzählung 
>» seiner plastischen Werke, die zu den en, Leistungen. der 
16% ne Kunst Behano: u Ba A 
aa a ee IE eg Er RT 


’ a werke: Arbeiten in Marmor er Erz 
Marc z 


Kr "Unten diesen Werken nennen wir zuerst die beiden Giebel« 
gruppen ‚der Walhalla bei ‚Regensburg, welche in diesen ıhre 

‚ Hauptzierden erhielt. Der früheren Zeit gehört das südliche Gie- 
belfeld an, wozu ur ‚pranglich Rauch in Berlin die Composition 
geliefert hatte, die aber von Schwanthaler fast ganz umgestaltet 
wurde; ‚diess schon während seines zweiten Aufenthaltes in Rom, 
we er, wie Ben oben erwähnt, ‚einige Figuren für dieses Giebelfeld 
We modellirte. Tre" ‘Angabe zu diesem Bilderschmiuche kommt unmit- 
Bar, vom Kö önige Ludwig, welcher hier in 15 allegorischen Ge- 
sta ten den. Frieden von 1816 dargestellt wissen mallvet Germania 
wbillrenN. ruhend in Mitte des Tympanon, und deutsche Krieger 
. führen ihr die den Frar zosen entrissenen Bundestestungen. zu. 
„Ihr. zunächt repräsentirt. der Krieger wit dem Doppeladler' auf 
‚dem Hamm des Helmes Oesterreich, und die weibliche Gestalt, 
welche X, zuführt, ist am Rade im Wappen als Festung Mainz 
selpantlich, Die folgende weibliche Gestalt erscheint allegorisch 
die 0 Festun Landau, "welche Bayern der Germania wieder zurück- 
“ bringt. fürtemberg’s Krieger ermuntert den hinter ihm sitzen- 
‘den Re sich zur Feier des Festes zu erheben, und der mit 
Trauben bekränzte Rhein hält in derEcke Ruder und Schiffsschna- 
bel zu seiner durch den Frieden gesicherten Fahrt, Der Ger. 
mania zur Linken schwingt Preussen, mit der Colonia an der 
"Hand, begeistert den Lorbeerkranz. Ihm folgen Hannover und 
"Luxemburg, und dann kommen Hessen und Sachsen zur Huldig- 
ge" ung herbei. Die "Mosel, als 'Flussgott, schliesst dem Rhein ge- 
vo genüber das grossartige "Ganze ab. Alle diese Figuren sind von 
"höher Schönheit und von einer Meisterschaft der Vollendung in 


Five Marmor, wie sie nur die geübteste Künstlerhand zu Ban im 
‚Stande ist. 


HER „Mit den ‚Bildwerken des nördlichen Giebelfeldes der Walhalla 
Fr a HH Schwanthaler 1835, und 1842 standen sie vollendet in 
a De da.: Wir sehen da,in einem 72 F. laugen. Tympanon 
‚fünfzehn colossale Statuen, deren Mittelpunkt Armin. bildet. ‚Zur 
Rechten, auf der den Germanen geweihten Seite, führt der Künst- 
ler die Grundzüge der Nationalität des Volkes vor den Blick: den 
Kampf fürs Vaterland, durch drei ihrer Hauptheroen; die Poesie, 

_ durch den Barden; die Mystik, durch eine Seherin; den sıegrei- 
. then Tod fürs Vaterland, durch den sterbenden Sie&mar: Frauen- 
würde, durch die ihn für Walhalla vorbereitende Phleneida dar- 
gestellt, In der anderen Abtheilung schilderte er im Contraste 
hıezu das heimatlose Soldatenleben der Römer mit ihrem sich ent- 
‚leibenden Feldherrn und den sterbenden Adlerträgern, auch hier 
ın scharfer Ausprägung der Nationalität. Hermann der Cherusker, 
der Heros Walhalla’s, ragt über alle empor, eine nackte Gestalt, 
vom fliegenden Mantel halb verhüllt und mit dem beflügelten 
Helme bedeckt. Rechts: neben: ihm erscheinen drei historisch be- 


+ TEN „ . x 
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‘rühmte Führer: Melo, Cattumer und Segimer, und an’ sie schliesst 
sich ein eichenlaubbekränzter Barde, Inieend in wilder Begeiste- 


rung zur F arfe singend ‚. mit. der Streitaxt ‚zur Seit . Neben ihm - ' 
ist die Seherin, das gelöste Haar mit;Eichenlaub und Mispeln ge- 
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u lendeten Kunst aufgedrückt, und es ist eine. Weihe darüber ausge- \ 
‚gossen, welche ein vaterländisch gesinntes Gemüth tief ergreift. } 
Dann müssen wir bier auch der Bildwerke gedenken, welche } 


"nach der Sage weder des Himmels noch der Hölle, noch sterb- 
licher Mütter Töchter sind, erscheinen als Caryatiden. 

- Eine dritte Giebelgruppe von colossalen Figuren, in einer auf 
eigenthümliche Weise an den Geist der pompejanischen Malerei 
-streifenden Gruppirung, sehen wir am. neuem Ausstellungsgebäude 
in München. Es ist diess. eine allegorische Darstellung auf das 
_Wiederaufblühen der Künste in Bayern: Oben als Akroterion der 
Phönix, an den Ecken die bayerischen Löwen.von Schönlaub un 
Sanguinetti, Alles in Marmor ausgeführt, und 1840 vollendet. Bava- 
ro er snte sunheilehd, steht in der Mitte vor einem von Lowen 

gebildeten Thronsessel, und zu ihren Seiten reihen sich die Künste, 
- durch Künstler jeden Faches vorgestellt. Zur Rechten steht der 
Architekt mit dem Modelle einer Kirche, der Historien- und 

Genremaler mit Bildern, der Porzellan- und Glasmaler, je: er mit 

einem bezeichneten Attribute. Auf- der anderen Seite ee 
Bildhauer mit seinen Gehülfen die colossale Büste des Königs her- 
bei, was gerade als ein hüchst glückliches Motiv zu betrachten 

ist, da durch König Ludwig die Kunst in Bayern einen so hohen 

Aufschwung nahm. Wenn die Büste dennoch ohne Lobeerkranz 

ist, so mag dieses als ein Zeichen gelten, das* der künstbegeisterte 
"König es der Nachwelt überlässt, ihm den Lorbeer um das Haupt 
zu winden. Hinter dieser Gruppe ist der Bronzegiesser, und ein 


Münzer ‘atn Prägstocke, 
7 + En 


a den Figuren des Gicbelfeldes der Glyptothek hat Schwan« 
thaler nur geringen Antheil. Die Modelle wurden nach Wagner’s 
Composition von Haller gefertiget, dann aber zum Theil umge- 
arbeitet und von. verschiedenen Künstlern *) ın Marmor. ausge- 
führt. Von Schwanthaler ist der llolzbildhauer modellirt und in 


ug 


A r f e u Bi 
*) An diesem Werke arbeiteten Leeb, Bandel, E, Mayer, Prof. 
‚ Rietschel, Sanguinetti und anderes 3 sera 
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a ü it. ' Dieser Statuen - Oyclus'wi 
a er in die ‚frühere Zeit unsers | 
k ie”  itenierr 
& A riode gehören auch die zwei < ENTER ca 
? ; Köni ;sbaue, welche unter den allegorische Gestal- 


ten der Nike a teros und der Nemesis auf den Wahl 


a 


.  .grösserer Meisterschaft den Guss leitet *”). 
#0 5 Bei dieser Gelegenheit erwähnen wir auch der Reliefs, welche 
. "die Metopen der noch im Bau begriffenen bayerischen Ruhmes- 
‚halle zieren werden. Sie enthalten Allusionen auf die Verdienste 
‚© "®s@er Männer, deren Büsten in der Halle Platz finden, und wech- 
"seln ‚mit Viktorien’ Religion und spekulative Philosophie bilden 
- den Mittelpunkt der bildlichen Darstellungen, und von da aus 
„stgeht das Band, welches hier alle umschlingt, durch «die verschie- 


denen Zweige der Wissenschaft und Kunst zu den materiellen 


Interessen der Industrie uud des Handels. Diese Darstellungen 
.» schliessen mit zwei Giebel, deren vier Statuen die Haupttheile 
‚ „des Königreichs bezeichnen: Bayern und die Pfalz, Franken und 
‚Schwaben zusammen gruppirt. An den Modellen arbeitet : der 
Künstler gegenwärtig. Die Reliefs der Metopen wurden: nach 
. Schwanthaler’s Modellen und unter dessen Leitung von jüngeren 
"Bildhauern ausgeführt. ; " Er en, ERENRR 
‚An diese umfangreichen Denkmale ‚reihen wir eine Anzahl 
von Statuen, die in ihrer historisch -romantischen Auffassung 
ebenfalls zu den Werken monumentaler Art gehören. Zuerst nen» 
nen wir die Marmorstatue des Kaisers Rudolph von Habsburg, 
welche seit 1843 im Dome zu Speyer. sich. befindet. "Der Kaiser 


*) Die Statue des heil. Carolus Borromäus auf Isola bella ist 
höher ‚aber ‚nur Arbait in getriebenem Eisen und mit der 
Bavaria nicht zu vergleichen. Auch der grosse Herkules 
bei Cassel ist nur getriebenes Werk ın Hupter. 

°*). Wir haben von dieser Bavaria auch eine Statuette in Por- 
zellanmasse, die in. der k, Porzellan-Manufaktur zu München 
käuflich ist, | 


Fre a EN £ 
„sitzt mit Schwert und Reichsapfel auf dem Throne, und zwar in 


...der Franziskaner-Kirche zu Innsbruck typisch übereinstimmt 


‚aus dem 14. Jahrhunderte benutzte, welches mit dem Er b 


Zeichnung zum Piedestale ist von Direktor v. Gärtner. 
#1 \ 33 i ®; 5 DERNCHRE BR EN N 
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nbild 
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Portraitähnlichkeit, da der ‚Künstler für den Kopf ein St 


E: RE 


ige "> wet 


Ein zweites Denkmal in Märmor, 1842: vollendet, ist. dem. | 


Sänger Frauenlob geweiht, ‘eine junge trauernde Frau vorstellend, 
in Hindeutung auf das Begräbniss des Dichters durch die Frauen. 
Das Bild erscheint An reicher 'architektonischer Einfassung. Dieses 


. Monument ist im Kireuzgange des Domes zu Mainz, und gilt 


; 1% 


sen 


als ein Zeichen der Uneigennützigkeit des Meisters, indem er fast 
“ or X Sx bu ’ 5 62 ag: 


auf allen Lohn verzichtete. | Be a 08 
‘Dann 'haben wir von Schwanthaler auch mehrere Statuen in 


1 Bey 


® Bronze, die zugleich zu seinen Hauptwerken gezählt werden müs- 


sen. Darunter sind 12 zehn Fuss hohe Statuen von Ahnen. des. 


Hauses Wittelsbach, in scharfer Auffassung des Individuellen und 
Charakteristischen, ‚da-allerhöchsten Orts nur solche Fürsten ge- 


;. wählt wurden, deren physiognomische Treue sich ermitteln liess. 


Diese grossartig-ritterlichen Statuen, welche durch die prachtvolle 
'Vergoldung in vollem Glanze erscheinen, stehen im BR: 
a 


saale (des Saalbaues) der k. Residenz auf Piedestalen. Die drei 
ersten: Friedrich der Siegreiche, Ludwig der Bayer und Maximi- 
lian I., wurden 1856 von Stiglmayer gegossen und. vergoldet, und 
Otto der Erlauchte schloss 1842 die Reihe. Die colossalen ‚Gyps- 


modelle schenkte der Künstler mit königlicher Genehmigung seiner 
. Vaterstadt München, wo sie jetzt bronzirt die schönste Zierde des. 
„grossen Rathhaussaales ausmachen, Der Raiser Nicolaus von Russ- 
land bestellte die ganze Folge der kleinen Modelle in Erz... 


5 Nach Vollendung. der colossalen Modelle der‘ bayerischen 


Ahnenbilder übernahm Schwanthaler ‚die Ausführung ‚des Monu- 
‚mentes für den berühmten Tondichter Mozart, welches, von Stigl- 
'mayer in Erz gegossen, in der Bildnissstatue desselben mit Bronze- 


Reliefen besteht, und 1842 auf dem Michaeli-Platze in Salzburg 
aufgestellt wurde. \ ® TRETEN. EM 

. Ein zweites Monument ist jenes des Grossherzogs Carl Fried- 
rich von Baden in Carlsrube, wozu schon 1828. der Grundstein 


[2 202; 


e° 


„gelegt wurde, das aber erst 1840 zur Ausführung kam. Die colos- 


‘sale, von F. Miller in Bronze gegossene Statue steht ‚auf einem 


reich verzierten Piedestale, ebenfalls von Bronze, mit vier schönen 
Eckstatuen, welche die vier Provinzen Badens nach der damaligen 
Eintheilung des Landes vorstellen. 000 m 
Auch zu Darmstadt steht seit 1843 ein Monument in Erz, 
welches von Miller nach Schwanthaler’s Modell gegossen wurde. 


- Es ‚ist diess die 16 Fuss hohe Statue des Grossherzogs Ludwig 
von Hessen, deren Ausführung der Künstler 1858 übernahm. Das 


123 


Standbild dieses Fürsten erhebt sich auf einer 105 Fuss hohen 


Säule, die nach Art der Colonna Trajana eine Wendeltreppe ein- 
schliesst, durch welche man zur Statue gelangt **). PR 


EZ er - 


*) Es ist unrichtig, wenn wir anderwärts lesen, diese anmuths- 
vollen weiblichen Figuren stellen die Religion, Gerechtigkeit, 
Weisheit und Stärke vor. | nu | 

**) Die Säule ist nach Moller’s Plan vom Hofbaumeister Arnold 
errichtet, und ein Meisterwerk der Technik. 
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Sch nthaler, Inawig‘ von | 
TE Aerrsar Korintan "Ate Stadt Frankfurt ihrem € gr ossen 
“ * Bürger Göt a ‚ein Monument in Erz’ zu setzen, "und wählte unsern 
 Rünsı tler zur "Austührung. Er stellte den Dichter stehend mit dem Lor- 
beerkranz in der Linken in stolzer Ruhe an einen Baum gelehnt 


dar, m it dem Haupte e in majestätischer Haltung. Das Piedestal ist 
reich mit Reliefs geziert, deren Mittelpunkt die 'allegorischen 
u Figuren ‚der "Wissenschaft, und der Iyrischen und dramatischen 
Poesie bilden , welchen sich zu beiden Seiten die vorzüglichsten 
‚ * Gestalten der’ poetischen Schöpfungen Göthe’s nähern. ‘Die Ent- 
hüllung dieses Monumentes fand 1845. am Anuasniagh des Dich- 
Pc fig N TLDBELE = 
WHERE ‚Das: Monument, wislchne Hönigludwig. dem Rühme Jean Paul’s 
in Bayreuth setzen liess *), wurde 1841' von Stiglmayer in Erz ge- 
Ya oe; Wie Göthe, so-erscheint auch er in "einfachem Rocke, die 


2  Rosenknospe® im Kinopfloche befestiget, zur Erinnerung an eine 


Gewohnheit des Dichters, den man nie oder selten ohne diese, 
 oder‘eine ähnliche Blume sah. In der Linken hält er ‘das Notiz- 
‘buch ‚und den Stift ın der erhobenen Rechten, als wenn er so 
- eben einen Gedanken niederzuschreiben beginnen würde. Die 
Rumälung dieser 10 Fuss hohen Statue fiel im November des 
Jahres 18414, - 
‚Später fertigte des Künstler die Statue des Markgrafen Fried- 
Ba Alexander von Brandenburg, des Stifters der Universität Er- 
langen, welche 1845 das Jubiläum feierte. Auch diese Statue, des 
‚Markgrafen ist solossal. und in Een granmen.: jetzt eine Zierde 
"Brlangans- 


In München sieht man ebenfalls diet Berksitasir Inden heran. 
/ thaler’s‘ Modellen von Miller gegossen, "alle in’ colossalen' Ver- 
' hältnissen. Zwei derselben stehen in der: Feldherrenhalle, wel- 
che nach diesen den Namen erhalten hat. Es sind 'diess die Sta- 
“ tuen Tilly’s und Wrede’s, zweier grossen Heerführer, der eine im 
Costüm des 17. Jahrhunderts, der andere in der Uniform aus der 
„Zeit der deutschen. Befreiungskriege, auf hohen Piedestalen mit 
„Inschriften nach der Angabe des Königs, Diese beiden Statuen 
wurden 1843 aufgestellt, und 1845 die dritte, welche dem Anden- 
- ken’des Baron von Kreitmayer,, des Verfassers des Codex Max. 
bav., ‚gewidmet ist. Der berühmte Gesetzgeber ist im Costüme 
x. seinerZeit dargestellt, mit dem Buche in der Hand, und zu seinen 
Füssen liegen andere Bände seines Codex. Diese colossale Statue 
er wurde aus Nationalbeiträgen errichtet. 
Nach Schweden kam in neuester Zeit ebenfalls eine Erzstatue 
'nach dem Modelle Schwanthaler’s von Miller gegossen, das 12 
Fuss hohe Standbild des Königs Carl Johann XIV (Bernadotte) 
in der Uniform des Feldmarschalls, in Norrköping aufgestellt. 


2 hy Andere Erzstatuen sind nach Böhmen bestimmt, werden aber 
. erst in einer Reihe von Jahren ausgeführt. Ein reicher Privat- 
‚mann, Herr Veith auf Liboch, beabsichtiget den Bau einer böhmi- 
schen National-Halle, -in welcher Statuen berühmter Böhmen Platz 
finden werden. Die Statue Otacar’s ist bereits in Bronze aus- 

geführt. | 
Schliesslich erwähnen wir in dieser Abtheilung monumentaler 
Werke noch zweier ‚anderer, welche dem Kreise ikonischer Dar- 


*, Anfangs sollte aus Privatmitteln dem Dichter ein Monument 
gesetzt werden, allein der König übernahm sogleich die wei- 
tere Sorge. 


2 


über in nt einem 1 Capiul steht Pe PR Ne ar , 
‚Dieser grosse Brunnen ist seit. 1846 eine Zierde der ‚Freiung zu 
"Wien und ein Werk, welches sich den benannten monumenta- 
“len Arbeiten durch Phanthasie und Strenge, FON würdig an 


Be reiht. “ j I, he Lahr Ense 


Das zweite Werk dieser Art, abe nur nach Schwanthaler’s 
kleineren Modellen von Brugger, Saalemann, Horchler, Hänle 
und Herwegh in Kalkstein ausgeführt, ist ein Denkmal auf: die 


 » Ausführung des Donau. Main-Canals. Es besteht in einer col 08- 5 


salen Gruppe von allegorischen Figuren: wie die Donau. und 
Main, auf ihre Urnen gestützt, sich die Hände zum grossen Un- 
rasen reichen, und die Statuen des Handels und der Schiff vi 
fahrt sich ihnen beigesellen.. | er er 
FA) 

B. Bildwerke von feinster Vollendung, sogenannte a 
Cabinetsarbeiten. aeg 


Obwohl Schwanthaler’s Hauptverdienst i in den. ‚grossen monu- 
mentalen Werken sich kundgeben dürfte, da derselbe hierin seine 
meiste Beschäftigung fand, so sind doch auch die folgenden Ar- 
beiten, und besonders desshalb sehr interessant, weil sie ‚mehr 
als andere der Hand des Meisters angehören, da Bor monumenta- 
len Arbeiten grössere Beihülfe nothwendig ist, Die Werke die- 
ser zweiten Abtheilung sind aber mit grösster Liebe von ihm selbst 
vollendet, und geben. somit auch Zeugniss von seiner hohen tech- 
‚nischen Meisterschaft, während er zu "den Bildwerken der Abthei- 
lung C. nur Skizzen und Zeichnungen lieferte, und bisweilen die 


Ausführung nicht einmal überwachen konnte. | TE rt EVRRE 


'Unter den Bildwerken dieser Art nennen wir use: BeNBas: 
reliefs, welche zum Theil Friese bilden, die schon weiter oben 
S. 101 — 102 näher erwähnt sind. Jene im Thronsaale des’ Kö- 
nigsbaues enthalten Darstellungen aus Pindar, die anderen im 
zweiten Stockwerke daselbst geben in ihren Bildern den: Mythos 
der Aphrodite. Im Saalbau der Residenz ist der ‚Kreuzzug des 
Haisers Barbarossa dargestellt. 


Hier müssen wir auch ein Jugendwerk des Meisters nennen, 
den Fries mit den Darstellungen aus dem RriRet des Bacchus im 
Palaste des Herzogs Maximilian in Bayern, 5, 99. erwähnt. N 


Werke von grösster Schönheit sind are vier Reliefs in,Gyps 
mit Figuren in halber Lebensgrösse im Besitze der Herren Bois- 
serce, bekannter Kunstfreunde. Das eine derselben, St. Georg 


‚mit dem Drachen vor der hl. Margaretha, ist durch den Stich be- 
‚kannt. Das zweite stellt die hl. Dorothea dar, und im dritten ist 


St. Apollinaris geschildert, wie er einen Kranken heilt, Das vierte 
Relief ist das grösste von allen, da es sich bei gleicher Höhe mit 
den genannten bedeutend in die Länge zieht. Es stellt den heil. 
Egidius dar, wie er durch die Jagd ın seinen heiligen Betrach- 
tungen gestört, mit dem Rehe aus seiner Höhle hervortritt, 


Im Besitze des Prinzen Carl von Bayern ist ein ausgezeichnet 
schönes, mit metal Fleisse in carrarischem Marmor 'ausgeführtes- 
kleines Bild, welches den leidenden Philoktet auf Benmos vol= 
stellt. 


)e m Kreise enälier: Darstellung gehört auch eine G e im 
des’Grafen von ‚Redern zu Ag Ber a ve 
eyoller. Sorgfalt: in carrarischem Marmor behandelte; Sie. 
Ceres und Proserpina vor, in Figuren‘ unter Lebensgrösse. 
hıeses Bildwerk wurde 1843 vollendet. 

al : 


Im herzoglichen. Schlosse zu Wiesbaden ih 1ebensgros- 
sen ‘Statuen der Venus, Diana, Vesta und Ceres, des Apollo, Amor, 

-Bacchus und Pan, = sämmtlich in Sandstein und 1840 vollendet, 

A "Ferner sicht man in diesem Schlosse auch zwei Statuen von’ Tän- 
' zerinnen in Lebensgrösse in weissem Marmor ausgeführt, Werke 
von ausgezeichneter Schönheit. 


er 'Im Besitze des zrafen Arco zu München ist dis liebliche Bild 


© einer Nymphe in carrarischem Marmor, ebenfalls in Lebengrösse 


ausgeführt, Lord Fitzwilliams in London besitzt eine Wiedere 


holung ım Marmor und in den Museen zu Carlsruhe, Weimar. 


er Wi Stu tigart ı sind Abgüsse in Gyps. 


der Capelle ‚des herzoglich Leuchtenberg’ schen Palastes zu 

“Mönchen ist ein dem frommen Andenken der beiden Herzoge 

en Leuchtenberg gewidmetes Werk von Schwanthaler. Es stellt 
ie ‚allegorischen Gestalten der trauernden Fürstinnen dar, wie sie 

die Urnen mit den Herzen der Herzoge Eugen und Dom Augusto 
auf den Altar niedersetzen, Dieses Monument ist in Marmor aus- 
geführt ri Ei 


+ Im Auftrage. des Kronprinzen Maximilian von Bayern fertigte 

Schwanthaler zwei lebensgrosse Statuen in Gyps, jene der Melu- 

' sina und Aslauga, welche in den Banane zu Hohenschwan- 
u gau aufgestellt sind. 


In der "Sammlung. des. Kirsten von Fe en zu Wien 
ist, die lebensgrosse Matyn einer BRIAN Danke in carrarischem 
Marmor. - 


Baron von Soc rabärt beste eines der früheren Gyahr 
'Reliefe des Meisters. Es stellt den Seegott Nereus vor, wie er dem 
4 mät der ‚Helena vorbeischiffenden Fa den Untergang Fran ver- 


. Der geheime Rath von Klenze in München erfreut sich zweier 
’ Relies in carrarischem Marmor, antike Kämpfe zu Ross vorstel- 
lend, und Meisterwerke ihrer Art. 


An diese Werke reihen wir den Schild des Herkules, in Rom 
begonnen, und während sechs Jahren zusammengearbeitet. Es ist 
_ diess eine Composition in ächt hellenischem Geiste, welche nach 
Hesiod’s Dichtung in mehr als 140 Gestalten Hauptmomente der 
Göttermythe, des kriegerischen, und friedlichen Lebens umfasst. 
Dieser Schild wurde ın Bronze gegossen, und ist jetzt bereits 
sechsmal in Deutschland und England zu finden. 


Von den Büsten in Marmor und Gyps ist ausser der des Kö- 
nigs Ludwig (in colossalen Verhältnissen) jene der Königin Caro- 
line vorhanden, die er für mehrere Höfe wiederholte. In der 
Walhalla sind die Büsten Mozart’s und Walther’s von Plettenberg. 
Zu Frücht im Nassau’ schen ist das Bildniss des alten Ministers 
v. Stein, Hochrelief in Marmor. Die Büste des Ministers und 


Ein Eder: Monument, welches die Stadt Eichstädt diesen 
Fürsten setzen lassen wollte, kam nieht zu Stande, was hier 
als Zusatz zum Hunstblatt von 1837 dient, 


110 ‚Schwanthaler, Ludwig vom. 009... 


"Dichters, Bw ‘Schenk, und jene des Hofmalers v. Kaılbach | 2) “ 
=... tigte er für die bayerische Ruhmeshalle. Alle diese Werke, so 
wie ‚die Büsten der. Gebrüder Boisserde , er mi ar vollendet } 
und: von hoher Meisterschaft der es Ra ge | 
7 er. er 
G Arbeiten nach Bliruae a Zeichnungen. 
Ai | Meisters, + 


REN a0: diese Abtheitung gehören zahlreiche Werke, ‚die, ah 'Skiz. | 
.... zen, Zeiehnungen und kleinen Modellen des Meisters von andı | 
“ren Bildhauern und von Malern ausgetührt wurden, und theil- 
weise einen decorativen Charakter haben. Bei ER N 
"lag die,Ausführung nicht in seinem Bereiche, und selbas: Aende: 
SUaRın hatte man sich erlaubt, die weit abführten. re 


avi ' Von denjenigen, welche die meiste Thätigkeit: des 1 

ti Anspruch nahmen,‘nennen. wir die zahlreichen Com 
zu Gemälden ım Königs- und Saalbaue der Residenz, di uns eine 
reiche Fülle poetischer Anschauungen aus griechischen Dichtern 
bieten. Diese Darstellungen sind aus den dem Orpheus ‚zuge- 
schriebenen Dichtungen, aus Hesiod, 'Sophokles, Aeschylos, Aristo- 
phanes und Homer entlehnt, theils monochrom, theils mehrfarbig 
in encaustischer Manier gemalt, wie wir diess schon weiter obent: 
S.100 ff.austührlicher dargethan haben. Die Zeichnungen zu den Dar-. 
stellungen aus der Odyssee im Erdgeschosse des Saalbaues er | 
hören zu den ausgeführtesten von allen und zu den bedeutendsten }. 


" Leistungen Schwanthaler’s in dieser Art. $. oben $. 102. Se 


Seine Gypsfriese mit Darstellungen aus Pindar und dem My- 
thos der Aphrodite, sowie jener des Kreuzzuges des Kaisers Fried- 
rich Barbarossa sind nicht in diese Reihe zu stellen, gesetzt auch 
dass sich der Künstler bei der Ausführung theilweise fremder Hülte 
bedienen musste. Diese Werke sind von ihm selbst und unter 
seiner Aufsicht mit solcher Liebe gearbeitet, dass ‚wir sie in die 
Abtheilung B. reihen mussten. 

„Anders verhält es sich |mit. den Metopen der Kayerlichen 
Buhmschalle, die wir ebentalls $. 105 schon erwähnt haben. Die 
Modelle sind zwar unter Schwanthaler’sLeitung gefertiget, die Aus- 
führung in Marmor ist aber von seinen Schülern und anderen 
jüngeren Bildhauern. Die sich wiederholenden Nolte. haben 
ı6 Bildhauer beschäftiget. 

Die Reliefs aus der bayerischen Geschichte in der Loggia des 


ositionen 


Saalbaues sind von Schülern der Akademie. 


Die Bildwerke, womit das Innere der Giyptothek i in München 
und die neue Reitschule des Fürsten von Thurn und Taxis zu 
Regensburg geziert ist, sind ebenfalls grösstentheils von fremder 
Hand ausge führt. 


Die Walkyren in der Walhalla, jene ernsten jungfräulichen 
Caryatiden, sind ebenfalls nach seinen Modellen von anderen ge- 
fertiget. Auch diese Bilder baben wir schon oben $. 104 bei derBe- 
schreibung der Giebelfelder: erwähnt. 2 

Die colossalen Statuen des Erlösers und der Evangelisten in y 
den Nischen, der Fagade der St. Ludwigskirche, wurden 1855 
nach kleinen Modellen von anderen Bildhauern in Jurakalk aus- 
geführt, aber sie tragen das Gepräge ächt religiöser Weihe. 


Für die neue Pfarrkirche in der Vorstadt Au wurden nach 
seinen Skizzen ebenfalls die Statuen der vier Evangelisten, und 
dann nach seinem Modelle eine Madonna in Sandstein ausgeführt, 


ni ‚ Ludwig von. 4m 
m Dor ist das Keibilaxs eines ‚Christus am 
+» Kreuze im. unse Pe ‚mit dem traditionellen Rocke, 
© aber nur nach Schwanthaler’s Mode!l von anderer Hand ausge- 
führt. Diess ist auch mit den Erzbildern der Heiligen Rupert und | 
‚Beno der Fall, die ER am Brunnen vor dem neuen Brunnen- 
‚hause in Reichenhall ‚aufgestellt wurden. | 


© In diesen Bereich gehört auch der Auftrag is  Kronlinien 
imilian von Bayern, zu einem grossen Tafelservice, wozu 


. Schw: inthaler die Aufsätze, Inspektor Ziebland Leuchter, Gefässe 
und das Uebrige zeichnete. Unser Meister bediente sich bei die- 


| r Gelegenheit seiner Schüler Balbach, :Gröbner, Heer, Westen, 3 

> und des "Bildhauers Widnmann. Diese Künstler fertigten unter 
E seiner 'Aufsicht sieben Tafelaufsätze, wovon jener, dessen Bildwerke 
dei m Kreise der Heroen der Nibelungen entnommen sind, das Cen- 
| m | bildet. Ein Eichstamm trägt auf seinem Gipfel , die Gestal- 
| n von Sie ‚fried und Dietrich von Bern, von Jungen mit Em- 
.ble 1 en der Ritterschaft ‚umgeben. Unter ihnen sind die Nibelun- 
"gen “und Amelungen mit Trinkhörnern und Waffen einander 

rüssend, und ganz unten sieht man die Ungeheuer, Riesen und 
Ba gebunden. ‚Zwölf phantastisch ‘geformte Leuchterarme 
“ umgeben das mittlere Geschoss. Dieses Werk ist im Kunstblatte 
1845 ‚Nro. 9 genau beschrieben. 


bi Im Schlosse des Grafen ‚von Schönborn zu Gaibach sind zwei 
| frühere Gypsreliefs; Schiller von den Grazien bekränzt und dessen 
ANteBnne ın den Olymp. Diess sind Jugendarbeiten des Meisters. 


“ Die überlebensgrossen Statuen der berühmtesten Maler‘, nach 
‚älteren. Bildnissen und im Costüme der Zeit, auf der Attika der 
k. Pinakothek zu München, sind ebenfalls von verschiedenen 
 Bildhauern. nach kleinen Modellen unsers Künstlers in Kalkstein 
‚ausgeführt. Der Kaiser ‚Nicolaus von Russland liess diese Statuen 
‚im Kleinen in Erz giessen. Ä 


+ Auch zu den 9% Fuss hohen Statuen der acht Kreise Bayerns 
auf der Attika des Portikus desSaalbaues und zu den zweiLöwen zu 
den Seiten -derselben, lieferte Schwanthaler nur ganz kleine Modelle, 
nach welchen dann die grossen Bilder ausgeführt wurden. Sie 

u mehmen seit 1857. ihren Standpunkt ein, und sind jetzt nur von 
‚historischer Seite zu betrachten, da mittlerweile das hg eine 
an Eintheilung erhielt. 


Die vier colossalen Statuen , welche an der äusseren Treppe 
der k. Bibliothek in München sitzen, sind ebenfalls nach kleinen 
Modellen Schwanthaler’s von anderen Bildhauern im Grossen aus- 

ı geführt, wie dieses auch mit einigen anderen Statuen der Fall ist, 
welche königliche Gebäude zieren. 


| . Das Donau-Main-Monument, dessen wir oben s. 108 in der Reihe 

"monumentaler Arbeiten erwähnt haben, sollte ebenfalls erst hier 
seine. Classification finden, weil Schwanthaler die Modelle in hal- 
‚ cer Grösse dazu lieferte, und die Ausführung im Grossen anderen 
Bildhauern überlassen blieb. 


Diese Fülle von Arbeiten ergibt sich aus der ununterbroche- 
nen Thätigkeit und dem gänzlich zurückgezogenen Leben des 
edlen Meisters während 20 Jahren, und wird durch‘ strenge, Son- 
‚derung seiner von ihm. selbst ausgeführten Arbeiten und jener, 
die nach seinen Skizzen und Modellen entstanden, am bessten er- 
klärt. Nur dadurch, dass er Gehülfen suchte, wurde es ihm möüg- 


w 


‚Schwanthaler, Ludwig von. 


‚so viel aufzustellen, nodiabeit selbst einen Theih 'der a Bi: 
SL ‚schen Arbeiten zu übernehmen. ‚Schwanthaler ist mit einer ausser- 
» „ordentlichen Leichtigkeit der Erfindung begabt, so. d ass gleichsam 
‘wie mit einem Gusse die Bilder durch die geübte zeichnendeHand 
Se das Papier ‚hinfliessen und mit Schnelligkeit der "Ehoh zur 1 
Figur und zur Gruppe sich fügt. Als Beispiel wollen wi rdas 
wit je rössere. Gypsrelief, mit der Jagdscene aus der ‚Legen heil: 
Bgidius erwähnen, welches Dr. Sulp, Boisseree für 
Bertram bestellt hatte. Als letzterer zu wiederholte 
a ‚Atelier des Meisters kam, um die Zeichnung zu se 
sn seh im Borne von Schwanthaler’s reicher Erfinduı 
‘machte sich der Künstler endlich beim Eintritt. Bi 
Arbeit, und noch war keine Viertelstunde verflossen, 
- cher sich der genannte Kunstfreund um sah, und die. 
hatte Bertram vor sich, noch mit den Spuren des die ' 
 sorbirenden Sandes. Ein Künstler von solchen Gaben der Natuı 
| a allerdings viele andere beschäftigen, wenn ihn überdiess ein 
Re beschützt, welchem. wir die grossartigsten KmalchppFuß“ 
.... gen der neueren Zeit zu verdanken haben. 


“0 Unter‘ den Praktikern, welche ihm zur ‚Seite: eek RR 
mehrere schon oben genannt, bei Aufzählung der Werke Schwan- 
thaler's, und hiezu kommen noch Kaiser, Riedmüller und ändere 
.. tüchtige Künstler... Die Statuen der Maler auf der Attika der Pina- 
 kothek, die Statuen an der Bibliothek sind von den längst bekann- 
.... ten Bildhauern Leeb, Sanguinetti, E. Mayer, Schaller u a. ausge- 
führt. Die Statuen auf der Attika des Saalbaues wurden grössten- 
' theils von Schülern der Akademie gefertiget. Aber auch noch an- 
dere Praktiker, die in Deutschland und in Italien Ruf haben, ar- 
' beiteten im Atelier unsers Meisters, wie die beiden Lazzarini, 
 Lossow, Stürmer, Granzow, Gebhard u. 4. Mehrere seiner Schü- 
ler, früher ebenfalls unter hie thätig, sind seitdem zu namhaften 
Künstlern herangereift, so Brugger, Widnmann, Puille, alle drei 
in München; Balbach in Carlsruhe, Miller in Meiningen, Horch- 
ler in Regensburg, Conrad in Hildburghausen ‚u. a. Der rühm- 
lichsten Erwähnung verdient Xaver Schwanthaler, der Vetter des 
Meisters, der seit 28 Jahren im Atelier thätig ist, und bei den 
wiederholten Rrankheitsfällen unsers Künstlers ordnend und leitend 
zur Seite stand. Zwischen ihnen waltet das freundschaftlichste 
Verhältniss der Treue und des redlichsten Zusammenwirkens. X, 7 
Schwanthaler modellirte mehrere Statuen‘ und arbeiteie: an vielen 
Werken in Marmor, 


J. B. Stiglmayer, Inspektor der % Bekgkaietehe rde jetzt 
als die erste Anstalt dieser Art in Europa zu rühmen ist, goss 
mehrere Werke unsers Meisters und gab dadurch denselben un- 7 
absehbare Dauer. Ihm zur Seite stand mehrere Jahre Ferd. Mil- 
ler, der Neffe desselben, welcher, eingeweiht in alle Geheimnisse 
und Vortheile des GiareR seit dem 184 erfolgten Tod Stiglmayer’s RK 
als k. Inspektor die Anstalt leitet, und derselben noch grösseren 
Ruhm verlieh. Miller hatte eine bessere Schule als der Oheim, 
und sah sich in den berühmtesten Erzgiessereien in Frankreich 

und England um. 


> ‚lich, 


» * ei ! 
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Ludwig von Schwanthaler ist Professor der Akademie der 
Itünste in München, Mitglied ‚mehrerer anderer Akademien, Doc- 
tor der Philosophie, Commandeur, Ofhzier und Ritter mehrerer 
hohen Orden, wie jenes Pour le Merite 'ete, etc., Ehrenbürger von“ 
Frankfurt und Salzburg. 
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1 a nach Alien, koben das Bildniss in Dur 

t. Bergmann hat es ‚lithographirt (in hal 
graph das Brustbild desselben. In der Ura 
Ay heie Are? ana man: ebenfalls. Sehr ebthler's 
#3: fe hin? HERR 


rere Werke FR Meisters liegen bereits in "trefflichen 
.. Besonders. schön, ganz im ‚Geiste des Künstlers 


Pa N, Es steht "auch eine ER eeeihangahe: 
Aussicht , wovon 1850, 40. zu Düsseldorf bei Julius Buddeus 
u und U. ‚Abtheilung erschien. 


re DR erste "Abtheilung enthält auf 12 Blättern ia Mythos der 
. „Aphrodite, welcher unter Prof. Amsler’s Leitung von Stäbli und 
ae gestochen wurde. 20 Beiblatt gibt die Erklärung, gr. 

eg i£o 

Bi ” In der zweiten rhellang, Enden wir den "Kreuzzug. ‚des Rai- 

„sers Friedrich Barbarossa, den berühmten Gypsfries im. Saalbaue 

der Residenz, 18 Blätter unter Amsler’s Leitung gestochen. Mit 

‚hist Erläuterung von .C. Schnaase, gr. roy. fol. 


? ‘Die Standbilder der bayerischen Ahnen im Thronsaale des 

! © Ehalbanas der k. Residenz, 12 lithographirte Blätter von Hellmuth 

"nach Zeichnungen von Lehmann. Mit einem Vorworte, ‚München 
‚1846, Piloti pen Löhle, gr. fol, 


“In der Charitas, Festgabe für 1844, 45, 46, ee v. Schenk 
wo C. Fernau), sind diese Statuen von A. Schleich sehr schön in 
Stahl gestochen, 8. In der illustrirten Zeitung sind einige dieser 
‚‚Ahnenstatuen in Holz geschnitten. (In der k. Porzellan - Manu- 
factur zu München sind ‚sehr schöne Statuetten ın Thon ange- 
‚ fertiget worden.) Hiak: 

Jene des Churfürsten Max I. ist auch einzeln fer R. Marg«- 
‚graf’s Jahrbücher von J. Unger gestochen, 4. 

Die Statuen der Generale: Wrede und Tilly, für die illustrirte 
Zeitung. 1845 in Holz geschnitten. 


„ie Statue des Kaisers Rudolph von Habsburg im Dome 
‚zu ‚Speyer, von A, Schleich für die Charitas 1844 ın Stahl ge- 

"stochen, 8. 

"In der illustrirten Zeitung von 1845 ist sie im Holzschnitte 
3 

Die Malerstatuen auf der Attika der k. Pinakothek, gestochen 
‘von $. Amsler, 12 Blätter nach Lehmann’s Zeichnungen, fol. 

° Für die illustrirte Zeitung wurden diese Statuen in Holz ge- 
schnitten. (In der Porzellan - Manufactur zu München sind sie als 
Statuetten in Thon zu haben.) 

Die Statue Shakespeare’s, gest. von J. det für Marggraf’s 
Jahrbücher, 4. 

Der heil. Georg mit dem erlegten Drachen vor Margaretha, 
nach-dem Basrelief des Dr. Boisserce 1854 von Amsler für den 

| Münchner Kunstverein gestochen. 
‘ Die Nymphe im Besitze des Grafen von Arco, für die illustrirte 

Zeitung in Holz geschnitten. 

Ceres und Proserpina, die Gruppe des Grafen von Redern, 
für die illastrirte Zeitung in Holz geschnitten. 

Die Hermann’s Schlacht, Giebelfeld’ der Walhalla, für des-Gra- 
fen A. von Raczynski Geschichte der neueren deutschen ‚Kunst 


Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XV. 8 
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Schwanthaite® "Fr X Ledw wa Hase; Th. etc. 


lithographitt, If. Berlin 1840. Später wurde‘ es von DU. ne 

auf zwei gfossen Blättern in Stahl gestochen, In der illustrirten 

Zeitung 1845 ist dieses: Giebelfeld in Holz gesellhitten. 
Das zweite Giebelfeld der Walhalla, Allegorie auf den Erb: ; 


‚den von 1816, wurde ebenfalls von A. Schleich iiber as Ge- 


genstück zur Hermannsschlacht. 

Die Bavaria, lithographirt von F. Hohe nach Hiltensperger’s 
Zeichnung, 

Für die illustrirte Zeichnung. nr diese, Statue 1846. sammt 
dem Gerüste in Holz geschnilten. BEN 


Das Monument des Baron Kreitmayer, lith. von "Bergmann für 


die bei der Enthüllung vertheilte Broschüre. des k.. Apps EERU: 
Rathes Wälsch, 1845. 

Das Mozart - Denkmal in Salzburg, gestochen von E3 Ams- 
ler, gr. fol. 
Das Göthe - Denkmal zu Frankfurt a M., mit den Baszeliefs, 
gest. v. S. Amsler, gr. fol. 

Diese beiden Statuen sind in der {üstrieten Zeitung 1845 
auch xylographirt. In der illustrirten Zeitung werden im Verlaufe 
des Jahres 1846 noch mehrere andere Werke des Meisters im Holz- 
schnitte erscheinen. 


Dann haben. wir von L. v. Schwanthaler selbst ein Be 
Blatt, welches im Album deutscher Künstler, Düsseldorf 1840, vor- 
kommt. Es stellt Leukothea vor, wie sie den Adyenaye: aus dem 
Sturme rettet, gr. fol. 

Von diesem Album gibt es Abdrücke vor r und mit der Schrift, 


Schwanthaler, Franz Xaver, Bildhauer und Professor an der 


k. Gewerbsschule zu München, wurde, 1709. zu Ried in Ober- 


. Oesterreich geboren, und von seinem Vater Peter in den: Anfangs- 
‚gründen. ‚der Kunst unterrichtet. Später kam er nach München, 


wo sein Onkel Franz Schwanthaler für seine weitere Ausbildung 
sorgte. . Von dieser Zeit an blieb Schwanthaler im Atelier des 
Oheim und daraus ging er im jenes seines berühmten Vetters 
L. v. Schwanthaler über, so dass er jetzt fast 28 Jahre zu diesem 
in einem ähnlichen Verhältnisse wechselseitiger Treue steht, wie 
dieses zwischen den beiden Brüdern Franz und Anton Schwan- 
thaler bestand. Er verdient als Gehülfe seines Vetters der rühm-+ 
lichsten Anerkennung, indem er sich seit einer Reihe von Jahren 
als ausgezeichneten Praktiker bewiesen, und bei den häufigen 
Krankheitsfällen des Meisters Lud. von Schwanthaler. als Ordner 


‚und Lenker des Ganzen dastand. Xaver Schwanthaler hat an vielen 


Arbeiten seines Vetters Theil. Er modellirte unter andern sechs 
Statuen für ihn, und führte viele seiner Werke in Marmor aus. Er- 
hat’aber auch selbstständige Arbeiten geliefert. Für das k. Hof- 
Theater fertigte er die Modelle zu dem grössten Theile der Orna- 
mente. Dann finden sich von ihm auch viele Büsten und einige 
Statuetten. Unter den letzteren sind jene des Kaisers Ludwig und 


‚Wallenstein’s in Gyps besonders schön. In der Walhalla sind die Büs- 


ten des Kaisers Carl V. und Friedrich Barbarossa’s von ihm gefertiget. 
Anderk. Kreisgewerbs- undan derk. BaugewerbsschuleleitetSchwan- 
thaler den Bossirunterricht. Die Arbeiten der Gewerbsschüler wurden 
bei der grossen Industrie- Ausstellung von 1857 so preiswürdig 
befunden, dass dem sAlgeR Lehrer die silberne Medaille zuer- 
kannt wurde, e 


Schwanthaler, Thomas, Bonaventura, Peter und Anton, 


s. Franz Schwanthaler. 
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| dadicn ’ Maler, Key Aehhekieilgeh? im 17. 
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Schwarz, Bortolome, Maler zu: Kugikiegh 'war zu BRNEN des 


we. 


2 44, Jahrhunderts ı eh "wurde. aa Ah an be- 
Viren et 5 IE ei de 
a na I 
Sch rarz oder Schwartz, Caintat. een Be nn 
lebte im 17. Jahrhunderte in Deutschland, ist aber , als Itünstler 
von keiner zung Bedeutung. Be EaileR "sich einige kleine Blät- 
Be a ee ai 


Yucciie 4A)De leideude, Heiland. nd: die, Schmerzensmutter stehend, 


ung 5 Ba A RRETZE 
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fa... H. ne ne BriZ Keen 


rare by I RS VIRETHER: 
ar Christus. am. Kreuze mit. ‚einem ag en. in 

a 3 2 welchem. alle Heiligen dargestellt sind. Auch in den Ecken 
Pe Heilige angebracht. Links unten stehen die Buchsta- 
eh “ He, ben 0.8 H. 32: in L,, Br. 2: Z. 2, Lie “ 


an an 
g 


ur 19, ‚Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Halbmonde, mit 
einem Blumenkranz umgeben. In den Ecken sind die vier 
0 Bvangelisten. ‚Rechts unten: R. BERNBRON H. 53 2. 8 L, 
a: a Br229L, 6 


Schhird, C. A, Maler von Hildesheim, ie in San: zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts als Bildnissmaler Ruf. Er ‚malte in 
' Pastell, längere, Zeit in. ‚Berlin, wo er 1798 Mitglied der Akademie 
wurde, dann in Dresden, und zuletzt in Braunschweig, wo er 
mehrere Mitglieder der. herzoglichen Familie malte, deren Carl 
‚Schröder gestochen hat. J. F. Bause stach nach ihm das Bildniss 
‚des Joh. Wilh. Altermann, J. F. Jügel’ jenes des Braunschweig’- 
schen Hofrathes. Paul du Roi, u. s. w. ah um 1815-4 
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Schwarz, Carl Benjamin, Maler und u geb. zuLeip- 
in zig: 1757, kam in seiner Jugend als Tischlergeselle nach Paris, und 
trat da in die Reihen eines Regiments, mit welchem er anfangs 
nach Strassburg und dann nach Flandern zog. Hier erwachte 
‚seine Vorliebe Es die Architektur, und wenn daher seine Camera- 
den in der Schenke sassen und unthätig die Zeit verbrachten, so 
“zeichnete er Casernen, Arsenale, Theater, Rirchen und andere Ge- 
bäude in Canaletto’s Manier. Im Jahre 1779. kehrte er in das 
Vaterland zuruck, wo er jetzt unter Oeser die Akademie besuchte, | 
und bald solche Fortschritte machte, dass sein Beruf zum Künstler 
‚unzweifelhaft schien, Von Breitkopf und Winkler ermuntert fand 
er auch bald Gelegenheit, sich öffentlich bekannt zu machen. 
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“ Auf Kosten des ersteren ‚unte: ‚nahm. er schon ‚frühe ; eigse eise 
längs der Saale, welche in vier Blättern mit. ‚einer Besch raue ü 


‚Cabinets, und von nun an war, kleinere Reisen abgerechnet, Leip- | 


ai 5% ‚Carl Benjamin. aan 


erschien. Winkler ernannte ihn zum Aufseher seines bekannten . 


zig sein beständiger Aufenthaltsort. Er malte Prospekte, die grösste a 
Anzahl seiner Werke bestehtaber in Kupferstichen inLavis- und in 
Aberli’scher Manier. Darunter sind viele Ansichten von Leipzig 
und aus anderen sächsischen Gegenden. Das genaueste Verzeich- 
niss der.interessanteren Arbeiten des Meisters gibt M. Huber im 
Cataloge des Winkler’schen Cabinets. Seine Ansichten von Leipzig 
belaufen sich in 3 Lieferungen auf 36 Blätter, die colorirt. erschie- 
nen, qu. fol. In C. Lang’s romantischen Gemälden. von ‚Leipzig, 
die 1804 zu ‚Leipzig bei C. Tauchnitz - ‚erschienen, sind von ihm 


ebenfalls 24 radırte und colorirte Blätter, inkl. qu.fol Das folgende y. 4 


Verzeichniss gibt seine vorzüglichsten ANSEOR As Im Jahre 


| ne starb. der Künstler. 


1) Das Innere einer gothischen Rirche mit einer ocean, 
nach einem Bilde des P. de Neef im Winckler’schen Cabi- 
net, betitelt: der Umgang, Aus Dankbarkeit Herrn Haupt- 

mann gen Bemiälaet: Braun aetuch ‚und colorirt, 
r. qu, fo 

2) Der Abend. Conversation im Innern eines grossen Gebäu- 
des, schönes Helldunkel nach P. de Franae: von Lüttich 
1795, gr. qu. fol. 

3) Dieselbe Darstellung im Gegendrucke, nur der Häupttheil 
des Bildes, in gelblichem Ton, gr. hoch fol. 

4) Der Morgen. Gebirgslandschaft nach einem Bilde Dietrich’s 
aus dem Cabinet P. Otto, in Bistermanier, gr. qu. fol. 

5) Die vier Jahreszeiten, nach Ferg’s Bildern aus dem Wink- 
ler’schen Cabinet 1780, qu. fol. 

6) Zwei Rheinansichten in reichen Gebirgslandschaften, nach 
den Bildern von Schütz im Winckler’schen Cabinet, 1786 

: in Farben ausgeführt, s. gr. fol. 

7) Dieselben Darstellungen in Lavismanier auf. een Grunde. 

8) Landschaft mit Wald und der Mühle in Glücksbrunn, nach 
Reinhardt. 1789, gr. qu. fol. 

9) Eine Ruhe, nach Loutherburg, qu. fol, : 

10) Zwei Ansichten wilder Gegenden init Erablien u: Klksser- 
fällen, im Geschmäcke des S, Rosa radirt und colo- 
rirt. Ohne Namen, fol. 

| 11) Drei kleinere Blätter: ein Kögenilhe Schaaf, und zwei Och- 
sen, in Bister. Ohne Namen, 12 und qu. & Mi 
42) + andere kleine Landschaften, in Lavis und in Biden 


15) Die Ruinen des Klosters PR zuge Dedication an den 
Kupferstecher J. F. Bause, gr. qu. fol. 

14) Landschaft mit einem Zuge von Fe mit Dedication 
der Handlung Morino et Comp. an den prausslschen Mi- 
‚nister H. v. Hoym 1788, s. gr. ‘qu. fol. 

15) Die Ruinen des Schlosses Gibichenstein, für die Hendel'sche 
Handlung in Halle ausgeführt, qu. fol. 

16) Perspektivische Ansicht eines Theiles von Halle, qu. fol. 


47) Perspektivische Ansicht eines Theiles des "Märkipfätlen. in 
Halle dem Rathhaus gegenüber, 1789. Aus Hendels Verlag, 
gr. qu. fol. 

18) Perspektivische Ansicht eines Theiles des Marktes in Halle 
bis zur Hauptwache, Aus Hendel’s Verlag 1789, gr. qu. fol, 


chwarz, Carl Bashin ne 


it des Gens d’Ar - Platzes in. Berlin; mit. Dedication 
2 den < en von Dee durch die, ai Morino 
2A p+ in Berlin 1788, s. gr. qu. al 
20) fi Plan von Gartzau, Gegend zwischen Berlin. und Frank. 
faurt an der Oder, nach Genelli’s Zeichnung, fol. 
2) Das Bad und das Otahita’sche Haus im Garten zu era, 
0 nach Genelli, fol. 
SET Das Monument und ‚die Grotte in demselben Garten, nach 
% ,,, Genelli, fol. 
Be 25) Die Ansicht von Gartzau, i in ı Farben ‚ausgeführt, gr. qu. fol. 
| ee Dieselbe Ansicht, von einer mehr ‚[pittoresken Seite, das 
Bi Gegenstück zum obigen Blatte.. , 
2) Die Haupthore - von Leipzig, mit Promenaden, 6 numerirte 
er: Bi qu. fol. | 
au ‚Es gibt, Abdrücke vor der Schrift. | 
26). Ei ne Folge von sechs malerischen Gättenansichten um Leip- 
zig, mit dem Observatorium und der ‚Pleissenburg, qu. fol. 
Er Die Abdrücke ohne Namen des Künstlers sind selten. 


ar Der ‚Ruheplatz, Garten mit einem Wirthshause, wo Pique- 
er en gehalten wurden, 1795. Aus Pfarr’s Verlag, gr. 
u, fol. . 
28) Ansicht der St. kirche; in uepeige Aut den anliegenden 
Gebäuden, roy. qu. fol. 
29) Die St. Thomaskirche in Leipzig, roy. ., fol. NR 
{ 50) Das Schloss Lobdaburg bei Jena. Ohne Namen des Künst- 
lers, gr. qu, fol. 
31) Die nn Orlamunde im 1 Altenburg schen. Ohne Namen, 
=. gr. qm fo 
32) een T Thor in "Berlin, Aquatinta, qw fol. 
- 35) Die lange Brücke in Berlin. Aquatinta, qu. fol. 
. 34) Das Opernhaus in Berlin. Aquatinta, qu. fol. 

35) Die Bibliothek ın Berlin. Aquatinta, gu. fol. 

36) Ansicht von Camburg an der Saale, colorirt 1786, gr.qu. fol. 
37) Das Schloss von Goseke, im Gebiete von Freyburg an ıder 
fi ‚Saale, colorirt, gr. qu. fol. 

38). Ansicht der Umgegend von Weissenfels an der Saale, colo- 
art 1787, gr. qu. fol. 

39). ‚Ansicht der Umgegend von Naumburg an der Sale colo- 

0. mir 1787, gr. qu. fol. 

40) Die Cathedrale von Naumburg, gegen Westen und gegen 
Mittag, gr. qu. 4. 

Kr a) Die Arch der Schlösser Könitz, Lobdaburg, Delie 
RN burg, Merseburg, Hohen-Schwarm (von zwei Seiten); Schön- 


burg, alle in qu. 4. 
42) u äussere Ansicht des Gollegiuns in Schulpforte rg 


273% in Ännere‘ Ansicht dien, u.% 
44) Die-Fontaime zu Schönburg bei Fur ein qu. 4 
45) Die Saline zu Dürrnberg an der Saale, qu. 
. 46) Erste und zweite Ansicht des Bergschlusses BAR mBHIN, 
Ohne Namen, qu. fol. 
47) Die Ruinen des Wendestein in Thüringen, qu. fol. 
48) Zwei Ansichten des Schlosses Freyburg bei Naumburg, 
u. fol. 
49) Die Hauptkirche der Stadt Freyburg, qu. fol. 
50) Ansichten der Schlösser Kiteshutemmn Eigig, Leuchtenburg, 
 Weissenfels, Kunitz, Rudolphsburg bei hoesen, gr. fol, 


His Schwarz, Carl Fiie Le Se j ' Christoph. | 5® 
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51) Das Kloster weh im n Coburgischen, D,. qu. 1 
2 Er bei der Saline von Ko sen an der Saale, au | 
BE Die Stadt Dornburg an der Saale, fol. r et u 
54) Die Papiermühle bei Dornburg, AR aus‘. 
55) Die Umgegend von Jena, 1751, qu. fol. E SE 
56) Die schöne Umgebung von Saalfeld, “ qu. Hol. . or an 
57) Eine ‚Folge von 6 Ansichten von Rheinsberg, ne 
58) Eine Folge von 18 Ansichten von Potsdam, fol. i i 
59) Eine Folge von 6 preussischen Lustschlössern, ol. EN 
60) Eine solche von 6 Ansichten von Montbijou, q qu. fol 3 
61) Eine Folge von 6 Ansichten von Freyenwalde, « qu. fol. 
* 62) Eine SER, von 4 Ansichten von Be 4. 
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Schwarz, Carl Friedrich, ‘Maler, wurde 17 T u Knie geboren, 
‚und i in Dresden herangebildet, wo. er in der Folge als Theater- 


er ‚maler angestelli _ würde. Dieser Künstler malt auch ‚Landschaften 
und Architektu: ‚in Oel, 2. 


Schwarz, Carl Georg, + wird i irrig auch der Carl BR Schwarz = 
genannt, .e RR i 
gi 
Schwarz, Garl I, Kupferstecher zu Dh ‚der Neffe des Carl 
Benjamin Schwarz, ist uns nur durch zweiBlätter bekannt, welche 
Ansichten von italienischen Catakomben enthalten, bezeichnet 0.9. 8 
"Schwarz junior f. 1705. Dedic A M. Schwarz, mon Oncle. Diese - 
Blätter sind nach Bildern von Dietrich aus ‚dem NRRRBIEE schen 
Cabinet in Camaieu ausgeführt, fl. PR 
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Schwarz, ‚Catharina, Malerin von Liner wird in een. 
fer’s Müseo Germanico p, 71 erwähnt, und gelobt. Weiter ken- 
nen wir sie nicht. Vielleicht ist sie, die Frau des Malers Christoph 

„ Schwarz, die 1597 vorkommt, wie wir im Artikel desselben be- 
merkt haben. N 
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Schwarz, Christian, Maler, ERr zu Dikasn 1615, war in Hain © 
burg Schüler von J. C. Patent, und ging dann 1671 zur weiteren 
Ausbildung nach Wien, wo er aber Cammerdiener des Grafen. von 
Pötting wurde. Nach drei Jahren kehrte er nach Dresden zurück, 

„scheint aber als Künstler wenig geleistet zu haben, ‚da er die Stelle 
eines Vice-\WWeinmeisters bekleidete. „Starb. 168, | Pa TR 


wa hr Anl: Aka x % un ; N | 
Schwarz, Christoph, ı Maler, ein zu seiner Ze und. REN ech 4 
‘später hoch gepriesener Künstler, der sich den Namen des deu 
‚ schen Rafael erwarb, ohne etwas von der. Innigkeit und Tiefe des 
grossen Urbinaten zu besitzen. Seine früheren Lebensverhältnis- 
se sind unbekannt, und auch über seinen Geburtsort und sein Ge- 
burtsjahr ist man nicht ganz einig. ‚Wahrscheinlich ist er zu In- 
golstadt oder’ in der Gegend geboren, aber nicht 1550, wie man 
‘nach Lipoweky im Verzeichnisse derk. Pinakothek zu München und 
anderwärts angegeben findet. Noch weniger ist. Schwarz ein Nie- 
derländer, wie C. van Mander zu meinen scheint, der. seinen Chri- 
“stoffel Swarts, Hofmaler in München, mit Jan Swart van Gronin- 
gen (Joh. Schwarz von Gröningen) zusammenbringt, Dass nach 
der gewöhnlichen Annahme Schwarz‘nicht 1550 geboren seyn kann, 
geht aus den, früheren Schriftstellern unbekannten Papieren der 
Münchner Malerzunft hervor, wo wir unter dem Jahre 1500 lesen, 
dass damals Meister Melcher (Melchior Pocksperger) den Chri- 


Schwarz) Christoph.  ——_ 419 
"hw ” zedin ngt habe, ‚wobei öinbeihie Denare in 'die.Lade 
hwarz ent Jahre: alt gewe en was 
n RER begab. ich .der } Hünst „nach Ita- 


ınzi’ 8. RER, en ie el gone! Te- 


Mn 


S h Zen, er ein EEE des Joh. 
GE choorel und des. ‚manuelo Tedesco. (Nie. Manuel Deutsch) war, 
aber nicht. Christoforo Swarts,. wie die Italiener unsern. Meister 
nennen. Dass Schwarz. nicht Titian’s Schüler seyn konnte, bewei- 
a set auch der Umstand, dass er erst. kurz vor dem Tode ikan’s 
wu vrener Bay zeit in München erstanden haben ‘konnte. Dann war 
" als a eher Tintoretto sein Vorbild, welchen er nachzuahmen strebte, wo- 
ae bei er al m ‘von der venetianischen Manier viel- nach Deutsch- 
1 and brachte. "Er erregte durch seinen Reichthum der Composition, 
durch seine frische Färbung und durch Leichtigkeit der Behand- ' 
ac a Mer welche den” Werken der früheren deutschen Schule 
"0 gegenüber durch Neuheit gefiel. Er konnte ‘daher nach seiner 
a Rückkehr in Deutschland bald Ruf erwerben, da sich auch gute 
 Kupferstecher zur ‚ Vervielfältigung seiner Werke fanden. Der 
‘Hof in München nahm ihn bereitwillig auf, da Herzog Wil- 
helm V. zur Ausschmückung der von ihm erbauten Kirche der Je- 
 " guiten guter Künstler bedurfte, undder bayerische Hofmaler Schwarz 
Fig: war noch ein Jüngling, als man ihn den deutschen Rafael nannte. 
Wann er nach Italien gegangen, ist nicht bekannt, dass.er 1570 
In München bereits der Malerzunft einverleibt war, wissen wir 
a "aber aus “einem Zunftzettel, der wahrscheinlich zum ersten Male 
"seinen Namen enthält. Die Zunft fühlte: sich in der Folge durch 
‚ihn sehr geehrt. Im Zunftbuche stand eigends bemerkt: »Christoph 
"Schwarz ıst Patteran jber alle Maler zu Deitzlandt.« Und Schwartz 
0 schrieb dazu: »Zu merer Gedächtnuss hab ieh u ep 
Schwarz ne “ 
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h tee Fee a da sie damalig e NG Mkalich 
u er die a die RR re auf weissliches Na- 
ur JOH. 
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&) Diese. Frau ist vielleicht die oben genannte "Malerin Catha- 
 rina Schwarz, so dass ihr die Summen für, eigenhändig ge- 
malte Bilder ausbezahlt worden seyn könnten, wenn nicht die 
.. »Preise für damalige Zeit zu hoch schienen. Der St. Andreas 
‚könnte die Kreuzigung dieses Heiligen in der -desuitenkirche, 
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chwarz, Christoph. 


‚zur Passion der Fa 1 ist, die er für die Herzogin ausführte, und 
die von .J. Sadeler 1589 gestochen‘ wurden. wu. 

ar Schwarz bildete auch Schüler. Als solchen ‚nennt d’Argensville 
‘den ‘Georg Besam, und Sandrart sagt, dass die Brüder Lambert, 


“u 


‘ 


er 


Friedrich und Joseph Suster bei Schwarz gelernt haben. Diese 


_ Angabe scheint nicht ganz richtig zu seyn, wenigstens nicht von 


den in den Zunftpapieren nur eines einzigen Schülers ‚hwarz. } 
erwähnt. Dieser nahm 1585 den Andre Khrumer, einen Stief- 
sohn des Meisters Hans Ostendorfer, in die Lehre, Bei dieser 


Friedrich Suster (Sustris), welcher Maler und Hofbaumeister des 

Herzogs Wilhelm V. war. Ein jüngerer Künstler dieses Namens, 

konnte noch weniger Schwarzens Schüler gewesen seyn. Wir fan- 
L ; n IT an ‘Se N 


legenheit war Friedrich Sustris Zeuge. Im Jahre 1589 
mer von a Handwerke losgezählt. a 
Gemälde dieses Meisters findet man noch in ziemli 


Y 


zahl. Ehedem sah man mehrere im Rloster und in der Kire eder. 


Jesuiten zu München, und in letzterer sind noch immer einige 
der Hauptwerke des Meisters. Von ihm ist der Engelsturz am 
Hochaltare, welcher aber hier für den grossen Raum zu. klein 
erscheint. Allein Schwarz malte das Bild nicht für den Altar 
des jetzt bestehenden Chores, sondern für den früheren, an wel- 


chem das Gemälde fast um 20 Fuss niederer stand als jetzt. Nach 


‚dem Einsturze des Thurmes *) wurde ein.neuer Chor gebaut, und 
nun wurde Schwarzens Engelsturz dahin versetzt und über den 


: Tabernakel erhoben. Der Künstler protestitte vergebens gegen die 


Versetzung des Bildes in den neuen Chor, indem er ‚behauptete, 


er habe die Figur des Erzengels nicht nach Proportion für jenen 
Raum genommen. Die Anckdote in Lipowsky’s Künstlerlexikon, 
nach welcher Schwarz den Herzog Wilhelm, der die Kirche in 
Bälde vollendet sehen wollte, dadurch getäuscht hat, dass er 
.. .. . R} .. . 

einige Stunden ausgestopfte Füsse über das Gerüste herabhing, 
und nur nach Laune arbeitete, ist nicht bewiesen. Ein Künstler, 
der im schönsten Mannesalter starb, und so viele Werke hinter- 
lassen hatte, als Schwarz, muss ‚ziemlich fleissig gewesen seyn. 
Ueberdiess klagt ihn Lipowsky auch einer schlechten Oekonomie 


an, ‚anscheinlich ohne hinreichenden Grund. In der ehemaligen “4 
Jesuitenkirche ist auch die Kreuzigung des hl. Andreas von Schwarz, 
wobei ihn aber der Tod überraschte, da P. Candito das Bild vol- 


lendete. Für die Hauskapelle der Herzogin Renata zeichnete und 
malte er die Leidensstationen, oder die 7 Fälle Christi. Die Ori- 
ginalzeichnungen sind in der Eremitage zu Nymphenburg. Die 
Gemälde, welche Schwarz darnach ausführte, scheinen verschwun- 
den zu seyn. Frenzel bemerkt im Cataloge der ımmlung des Gra- 
fen Sternberg-Manderscheid 1. S. 171, dass in” rag ‚Gemälde dar- 
nach seyen. In der Aula der Jesuitenschule war eine von Schwarz 
gemalte Madonna, von welcher Guarinonius im Gränel der Ver- 
wustung, Ingolstadt 1610 S. 231 sagt, sie sei, ®nit hinnach zu 


machen, wie stark sich vihl ansehnliche Mahler darummen ange- 


nommen,« Diess ist wahrscheinlich das Bild der heil. Jungfrau 


mit dem Kinde in einer himmlischen Glorie in der k. Pinakothek 
zu München. 6 F. ı Z.3L. hoch. Da sieht man auch ein etwas | 


kleineres Bild der heil. Catharina, den vor einem Crucifixe knien- 
den heil. Hieronymus, fast lebensgross, ein kleines Bild der Kreuz- 
schleppung, und das Bildniss eines schwarz gekleideten Mannes 


*) Siche darüber Wolfgang Müller. 


TE ı 


7 


e 


‚mie I. Tab. g.5. und bei d’Argensville, Abrege, Ill. 15 sind eben- 


Kur 


- Stiche nach Gemälden und Zeichnungen dies es ” 


NE RE N y3 Meisters. a EN 
Herzog Wilhelm V., gest. von J. A. Zimmermann für die Se- 
ries imaginum ducum boiorum. e, | 


_ Die Geburt Christi oder Anbetung der Hirten, gest. von E 
Sadeler, mit Dedication an Comiti Marco de Veritate. Das Ge- 
mälde befand sich um 1810 im Besitze des Spiegelfabrikanten 
Riscchker,. 2% BE. Ki 
- Heil. Familie. Engel spielen mit dem Jiinde, und Joseph zim- 
mert, Probst exc. 1584. Diese Composition ist von F. Sustris. 

Die Ruhe der heil. Familie auf der Flucht nach Aegypten, wie 
Maria unter dem Baume das Kind säugt. Dieses Blatt stach Joh. 
Sadeler mit Dedication an J. H. M. (Dr. Munzinger). 

Jesus wäscht den Jüngern die Füsse, schöne Composition, von 
W. Rilian gestochen. | 

Die Geheimnisse des Leidens Christi, auch die sieben Fälle 
Christi genannt, 8 Blätter mit Titel: Praccipua Passionis D. N. 


ar: 


Piz a 


u 


J 


en ‚sition, 1611 von Joh. Weiner sehr schön. radirt. ‚Ein ‚Goldarbeiter 4 


ar 
KR: 2 


NR 


.  mälde für dıe Herzogin Renata ausgeführt, grosses Oval, „und eines 


sculpsit Monachii an : 


\ zeichnet: P. Paolo Torri exceud. Padua 1617, gr. N 


sorge von J. Gennet. Seltenes Blatt, fol. 


‚Schwarz, Christoph, RL 


% Res 


RR { i $ 
Ipargl Christi: u steria "Ex Sere n. Prineipis“ -Bavari: ae Renatae Sa- E11 
eello Meran, , inxit Chr 5c Iwarz "Monach. Joan. "Sadeler Belga 4 


Re ran Fr N 


Diese schönen und selt ix Blätter sind AR be- # 


Elias v d. Borcht hat sie in kl. ‚fol. schön copirt en 
Die Kreuzschleppung, mit Simon. von ‚Cyrene, ‚reiche ‚Com: o-—E 


‘in München hat diese Darstellung. in ‚Kupfer getrieben, und ‚die 
Platte vergoldet, welche 1805 in einer ‚Auktion ‚zu Rege abe 


ig vor. 
kam. Die Zeichnung war in. letzterer Zeit ‚in. de r Samml 5 des “ 
Direktors. Spengler zu Copenhagen. te A ee win r E 


"Die Kreuzschleppung, Christus unter den Dr des a zu 
Boden gesunken. Mit sechs lateinischen Versen: Huc ‚oculos, si | 
‚qua est pietas etc, etc. Natham excud. kt ie 8 
0 Christus am Kreuze zwischen Missethätern, rn ‚Composi- 3 
"tionen ,. im Vorgrunde rechts die ohnmächtige Maria, 1599 von 
Sadeler gestochen, und eines der Hauptblätter. R. Guidi IE N 
falls eine Kreuzigung gestochen. sl 2 4 

‚Christus am Kreuze erhöht, reiche Compositionen, 1587 von 
EL 'Sadeler gestochen. ‚Unten : sind sechs lateinische Verse: Ile - 
‚Deus rerum coeli etc. 4 

. Christus am Kreuze Bit Maria und Johannes, gest. ‚von JE 
: Sadeler. u = 

Christus am Kreuze sterbend, untechen Engel, rs den ‚Sym- 
“bolen des alten und neuen Büngens gern . Gennet. Seltenes R 
‚Blatt, fol. ! Ws 

Christus am EN nalen’ Mariaj; Johannes ans Magdalena, 5 


-Ecce homo, Koniestück ‚mit Dedication des Hupferstechers I® 
" Sadeler an.J,. H. Munzinger. | g 
Die leidende Maria mit dem Schwerte, in. der Brust, mit De- 7 
dication an. argaretha Munzinger von J Sadeler. B Ü 
Die heil, ‚Jungfrau mit dem Kinde auf "Wolken. sitzend, wie Ü 
letzteres ihr eine Rose reicht. Joan Sadeler excud. 4 
Maria und Anna liebkosen das zwischen ihnen SE Kind 
Jesus, ein niedliches Blatt von Joh. Sadeler junior, bI.4 
Die Krönung der hl. Jungfrau, gest. von H. Wierx. _ 
Die büssende Magdalena, gest. von H. van der Borcht, fol. E 
Der Kampf des Erzengels gegen die ‚getallenen Engel, das 


‚reiche Bild der Jesuitenkirche in München, EN schön sadirt von 


Joh. Weiner, aber selten zu finden. j 2 
Das jüngste Gericht, gest. von J. Sadele er, nach einem Gi 1 


EEE 


der Hauptwerke. . I ORRB. ı 
VER, Grüner hat diese Composition 1822 in Umriss ge 5 


N uchiänz at a Di 


Venus .in einer Laube 'schlafend von ‘dem Satyr betrachtet. 
Dieser ist im Begriffe den Schleier zu lüften, der die Blösse der 
Göttin bedeckt, gestochen von A. S. (Adamo Ghisi), klıqu. 4 

Die Entführung, der Proserpina ‚wie die Nymphe. ‘vergebens | 
das Wagenrad zu hemmen sucht, gest. von J. Sadeler jun. | 


Die Fortuna auf einer geflügelten Kugel in einer auf dem 
Meere schwimmenden Muschel: Faber Quisque 'fortunae sua& 
'Gestochen v. E. Sadeler, das Gegenstück zu einem en) nach 2 
Candito, Praemium betitelt. 


| 
Apollo und "Daphhe, von J. Weiner Sara BEN Re g | 


ERAFNER 


Schwarz, Emanuch Tkch. — Schma 7, Ha Hans. 193 


ER I 2 au 


„hatt ei 1770, ind 


ch Er eier um 1890, war Eh chöler 
re Jahre. thätig, bis ‚er endlich nach St. 
er in Dienste des Kaisers Nicolaus 
le ‚des ‚Selbstherrschers aller Reussen 
| lie El een zu malen, denen (der Kaiser bei- 
Seine ) Werke sind sehr zahlreich, da er auch Bildnisse 
a en malt, aber . ‚bei steter. Vorliebe für militärische 
. Darstellungen. Solche‘ sind -auch im Besitze des Königs von 
. „Preussen, theilweise Manveuvres des k. preussischen ‚Militärs, theils 
solche ‘von ‚russischen Truppen. ‚Scenen dieser Art. ‚malte er für 
. den Kaiser von Russland in grossem Formate, und sie ‚erwarben 
ihm neben Sauerweid und Ladurner den Ruf eines der vorzüg- 
> Maebenu Anhlechieimdien, seiner Zeit, vornehmlich in Russland, wo 
ER ıichtbilder und militärische. Kesnen, ‘besonders beliebt sind, and 
PIE sie auch noch . durch Lebendigkeit der Darstellung und 
is BEL brillante Färbung. sich auszeichnen, wie die Gemälde 
ae so, ist dieses Fach für den Künstler sehr lohnend. 
Folgendes Blatt ist von Schwarz selbst lithographirt. 


Bw  Bivouae beim ‚Schloss ‚Grunewald den ah eg ke, gu: 
Ei hie ulydgr fol. & eg 


a 


Schwarz, Georg, ulrehireht, kr um 1780 in Bamberg geboren, 
und daselbst in der Baukunst unterrichtet. Später begab er sich 
nach ‚Nord. Amerika, wo ihm der Staat die ER Bauten an- 
ws vertraute. ‚Vgl. Jäck’s Pantheon. # a 


Schwarz, Hans, Briefmaler sig Förmkchndtden;i lebte inide 
ten Hälfte des‘ 15. Jahrhunderts in Nürnberg, und war vermuth- 
" lich schon um 1470 Meistersänger, da wir ihn für jenen Brief- 
_ maler Hans Schwarz halten, der nach Adelung damals einer der 

“ ersten ‚zwolf Meistersänger war, aber noch zu Anfang. des 16. Jahr- 

''" hunderts lebte. Diese ‘sogenannten Briefmaler illuminirten  Holz- 

schnitte, und schnitten theils auch selbst in Holz. 'Es finden sich 
Holzschnitte mit dem Zeichen I. $., die von ihnı seyn könnten. 
In Füssly’s Supplementen zum Künstler-Lexikon wird ihm ein auf 
dem See wandelnder Christus zugeschrieben, er ist aber nicht mit 
dem Bildschnitzler J, Schwarz zu verwechseln, mit. welchem ihn 
Füssly für Eine Person zu halten scheint. Auch Joh. Schwarz 
von Gröningen muss von ihm unterschieden werden, so wie der 
folgende Hünstler, 


.- 


Schwarz, Hans, Maler von Oettingen, ist aus Familiennachrichten 
des Malers Hans Schäuffelein bekannt, welche Heller in seiner 


124 | . Schwarz, Hans, — Schwarz, Johann. (#° 


Geschichte ‚der ‚Holzschneidekunst Ss. 417, undi in seinen Witeien 4 

‚zur Kunstgeschichte IIT. Heft, bekanntinachte, Dieser Hans Schwarz 

heirathete 1540 die Wittwe Schäuffelein’s, und, bediente ah zur . ’ 
Bezeichnung seiner Werke des Zeichens des letzteren. 

Dieser Hans Schwarz muss aber wieder von einem ‚Johann 

% Schwarz (Swart) aus Gröningen unterschieden werden. Sa 


Schwarz, Hans, Bildschnitzer von Augsburg, war. in. ‚der. rsten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Nürnberg thätig und ein höch 
ausgezeichneter Künstler seiner Art. Dieses Zeugniss gibt ihm, 
ausser seinen Werken, Johann Neudörffer in den Nachrichten über 
Ludwig Krug, wo er sagt, Krug habe zur Zeit, als Schwarz zu 
Nürnberg bei Melchior Pfinzing, dem Probst von St. Sebald, ge- 
lebt, sich erboten, das Bildniss Schwarzens vertieft in Stahl zu 
schneiden, wenn dieser ihn in Holz conterfaiten wolle. Neudört- 
fer setzt dann noch bei, dass man daraus schliessen könne, was |) 
dieser L. Krug für ein Künstler gewesen. Und ein eben so tüch- | 
tiger Meister war auch Schwarz, was die Werke bestättigen, deren 
man noch von seiner Hand findet. In der Kunstkammer zuBerlin 
(Kugler’s Besch. S. 86) werden ihm drei Medaillons von Holz zu- 
geschrieben, welche vortrefflich gearbeitet sind, bei weicher und 
verständiger Nachahmung der Naturformen. Das eine dieser Me- j 
daillons enthält das ziemlich grosse Brustbild der Madalena Ho- 
noldtin von 1528, deren volle aber edie Formen diesem Bildnisse 
ein eigenthümliches Gepräge geben. In der Gesammtordnung sehr 
ähnlich, namentlich mit ganz übereinstimmendem Costüm ist ein 

- Medaillon, welches die Barbara Reihlingin, eine ältere Frau, als 
die obige, vorstellt. Auf der Rückseite “ist das Wappen und die 
Jahrzahl 1558. Ganz dieselbe Behandlung zeigt dann ein drittes 
Medaillon, welches den Kopf eines mit einer Mütze bekleideten 
Jünglings enthält. Den Namen, oder das Zeichen 'Schwarzens 
tragen diese Bildnisse nicht, man kann ihn aber mit Grund als 
Verfertiger derselben ansehen, da dieser wirklich einer der besten 
Conterfaiter damliger Zeit ist, als welchen Neudörffer unsern 
Schwarz rühmt. Er goss auch Bildniss in Erz und Blei, und fer- 
tigte mehrere andere schöne Bildwerke. $ 
‚Das Todesjahr dieses Meisters ist unbekannt. Man ‚weiss ‘auch _ # 
‚nicht, ob er in Nürnberg oder zu Augsburg BMIOERIR.. 


Schwarz, ‚Johann, Formschneider, oder vielleicht ein N E 

ist JS., welchen man Joh. Schwarz nennt, während andere den Joh. 
vd bößer oder den Jakob Sigmair darunter vermuthen. Dieses Zeichen 
‚steht auf einer grossen Ansicht von Regensburg in mehreren Blät- 
tern mit Inschriften und allegorischen Darstellungen. Im mittleren 
Cartouche liest man: Wahrhafftige Contrafacktur des ‚heiligen 
Reichs Freistat Regensburg mit ihrer Gelegenheit gegen Mitter- 
nacht 1589. Ueberdiess ist auch noch das Monogramm FR. auf 
diesem Blatt. H.222.4 L., Br. 80 Z. ' i 


\ 


Schwarz * Hans, s. auch Johann Schwarz. 
Schwarz, Hans Heinrich, s. Joh. Heinrich Schwarz, 


Schwarz, Jakob, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrl;underts zu München. Starb 1750. 


Schwarz, Johann, genannt Vredemann, s. Jan 'Swart von Grö- 
ningen. Dieser ist von Schwarz von Rothenburg zu unterscheiden. 


= Te Heaich,, Maler; a in Be, gelebt 
A haben, ‚und ist mit dem gleichnamigen Meister, der um 1707 
als. Ad junkt. der Akademie in Berlin erscheint, und noch um 1718 
», nicht,Eine Person, wie Füssly glaubt, da J. H. Schwarz 


 Bildniss hat Bernhard Vaillant in schwarzer Manier ge- 
m und es ist in Rotterdam; selbst verlegt. Der Maler nennt 
sich darauf »Schwarz ‚Eques pinx.». Dieser Ritter Schwarz ist aber 
wahrscheinlich mit. ‚dem Hans Heinrich Schwarz, wo welchem 1690 
ein schönes Bild in die St. Jakobs. Kirche zu Lübeck kam, dessen 
in den »Gründlichen. Nachrichten von ‚Lübeck Britz $. 151» er- 
„wähnt wird. pe 
i - Der Berliner Joh. Hilarieh REN) malte cbenfälle Bildnisse. 
‘Joh. Georg Wolfgang, der 1720 nach Berlin berufen wurde, stach 
‚nach re Bildniss des. Dr. Ph. J. Spener. EM 


var Ri ‚Johann Jakob, Zeichtier und Maler, nrhertei ın der 
ersten. Hälfte des 18. bohrininderte | in Nürnberg. M. Eyroß radırte 
mach seiner Zeichnung die Napelte von Mendel. 


schwarz, Johann Jakob ’ Kupferstecher von Nürnberg, Muhde 
um 1765 geboren. Er arbeitete im Mupiıshaßlichen Fache, noch 


um 1810 in der Schweiz. ap 


schwarz, Johann Wilhelm, ’ Kuplirstacher, Arbeitens um 1790 
in Nürnberg. In Schad’s Pinakothek wird ihm ein Bildniss des 
Theologen Hufnagel zugeschrieben, Mit ‚Paul Iiefsenaian Schwarz 


wird er kaum Eine Person ua ie 2 


ichwara, ‚Joseph, Bisihlver, ben zu Nicolausdorf (Nixdorf) in 
Böhmen 'um 1750, ‚erlernte in Dresden seine Kunst, und übte 


sie auch mehrere Jahre daselbst. Er fertigte Figuren in Stein, 


Metall und Holz, hatte aber im Decorationsfache noch grösseren 
Ruf. Seine Ornamente in Holz, besonders dieLaub- und Blumen- 
verzierungen sollen höchst täuschend der Natur nachgeahmt seyn. 
Im Jahre 1770 (wenn nicht später) begab sich Schwarz nach St. 
Petersburg und wurde da an der Akademie angestellt. Wie i in 
Dresden, so arbeitete er da in Stein, Metall und Holz. Besor iR 
bewundert wurde ein Blumenstrauss mit einem Spinnengewe 
aus Hölz geschnitzt. Im Jahre 1794 wurde er akademischer a 
und um 1808 starb der Künstler. Bernoulli, Reisen IV. 150, nennt 


ihn Joh. ‚Gottlieb Schwarz. 


chwarz 9 Julius Heinrich, Architaie \ von Dresden, war ein zu 
seiner Zeit sehr ‚geschätzter Badstlor, welcher dem französischen 
Geschmacke weniger huldigte, als viele andere. Er fertigte viele 
Pläne zu Palästen und anderen Gebäuden, deren einige ausgeführt 
wurden. Darunter gefiel namentlich ein Gartenpalais des Chur- 
prinzen. Im Jahre 1752 wurde ihm die Leitung des Baues der 
katholischen Kirche zu Dresden anvertraut, welche dann Exner 
vollendete, da Schwarz erblindete. Den Plan zu dieser Kirche 
fertigte Chiaveri. Dann lieferte Schwarz auch viele Zeichnungen 
zu Decorationen. L. Zucchi stach das von ihm decorirte Trauer- 
gerüste des Königs August III. von Sachsen und Polen auf drei 


L te 
dniss des 1687 verstorbenen Malers J. Lingelbach malte. 


4 


l 
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Blättern, und. Jemen ‚des. Churfürsten. Friedrich C Chr istian inem 
‚Blatte. Zucchi radirte nach seinen Zeichnungen auch. 30 | lätter 
‚mit Ornamenten. 

ra Schwarz war. - Ober-Landbaumeister und starb zu u Dresden 1775 | 
im ‚69- Jahre. _ TR, i a 


Schwarz, Paul, ; ER B Schwarze, | e SEN an N N u. 


Schwarz, Paul Wolfgang ’ Keichaler 2 1 Ropfäeedher 
‘41766 zu "Nürnberg, geboren, und von C. W, Bock in den Anf; 
‘ gründen unterrichtet, bis er 1785 nach Basel sich begab, um Sich ° 
"in Ch. von Mechel’s Schule weiter auszubilden. ‚Später erhielt er ® 
‘den Titel eines herzoglich Sachsen - Coburg - -Saalteld’schen Hof- 
Kupferstechers, lebte aber fortan in Nürnberg, wo er eine Runst- 
handlung gründete. In dieser erschienen zahlreiche militärische 
. Scenen, wozu die Kriegsjahre Veranlassung gaben, Dann gab er 
„auch verschiedene. Unterrichtswerke im Zeichnen heraus, meistens 
mit Blättern i  Aquatinta, wie seine Uebungen im Thierzeichnen 
nach den grössten Meistern, 2 Hefte in 4.; malerische Ansichten 
N für Geübtere im Naturzeichnen, etc. Seine übrigen Blätter. be- 
stehen in „Bildnissen , Genrestücken, historischen Darstellungen. ® 
und Landschaften, in Auquatinta, und. in. Punktirmanier. Auch der ; 
Radirnadel bediente er sich, Schwarz war ‚Mitglied der Akademie 
in Nürnberg und starb daselbst um 1815. vn... FAUL, BD 


4) Der Abschied Ludwig XVI. von seiner Familie, « + fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. *  w  . ws. 
2) Die Belustigung holländischer Bauern (Les, Rejouissances 
flamandes), nach Ostade, fol. va 
35) Die Beschäftigung flamändischer BR (Oecopations Hamanı 
des), nach demselben, fol. ER ROBERT 
4) Zwei allegorische Darstelknnsnint fol. ae tr 
-5) Das Felsenthal zu Sorento, nach Ph. Hackert, 1794,.8r r. SoNE 
6) Die Donaugegend bei Regensburg, nach G. Adams 1805, fol 
wer.) Die ne von Affaltenbach, nach FREEIONE zeichnung 
RE TOR FO 
a hy are der St. Stephanskirche, in. ‚Wien „Aqua 
tiata, fol. 
9) Die ‘Ruinen und Ritterburgen von Reale 12. Blätter, in 
a Ay - Verbindung mit anderen Iünetlonme an ‚hose: in, „Fürth 
©. gestochen, qu. fol. RES 
0) Die Reichsveste ın Nürnberg, 1806, fol; 
11) Der Schiessplatz bei Nürnberg, 1806, Fol. Pe 2 di 
12) Landschaften Bu. F\ Kobell, 4 Biawer, in Aquatinta, 4. 


} a 


Schwarz, ‚Sebold, nennt Mürr in‘ ‚der Böseinkiliinge des Pau 
schen Cabinets in Nürnberg einen Maler, von welchem sich zwei | 
> Stiche finden: die Verkündigung Mariä, und'St. Anna 'mit Mari 
> und dem’ Jesuskinde vorstellend. ©ben: steht: Sebolt. Schwarz | 
© Auch das Monogramm HS 1510 steht darauf, welches Murr auf 
N diesen S. Schwarz deutet. ® 


© Vielleicht ist dieser $. Schwarz mit dem folgenden Schwars 
xon Rothenburg in Verbindung zu bringen. 


Schwarz von Rothenburg, heisst ein kridarihe Maler, aber 
nur nach einer Tradition, welche sich an vier Bilder der ehemali- 

en fürstl. Wallerstein’schen Gallerie knüpft. Jetzt sind diese Bil 

er in der St. Morizkapelle (Gallerie) zu Nürnberg. Das eine 


“auf Gold: ‚gemalt, ellt ‚den en Zah u vor, und das 
a st die ee A ‚önige. Die BR Christi 
und de ler hl. Junglrau gelten. ebenfalls. als Werke dieses 
he chwarz, he: ein Layenbruder gewesen seyn ‚soll. Man hält 
‘ihn für einen ‚Zeitgenossen und Schüler von M. Wohlgemuth ; 


al den ‚genannten. Bildern gibt. sich ‚kein. ‚Schüler dieses 

sters I und, sondern nur ein in allen Theilen sehr schwacher 

Ei dem M.. Wohlgemuth verwandter Künstler zeigt sich 
‚einem, fünften Bilde derselben Sammjung, welches ‚Maria 
Rinde von vier Heiligen. ‚umgeben vorstellt, und eben- 
Is, als ein Werk .des ya ‚von Rothenburg bezeichnet ist. 
Nach Waagen (K. u.Bi in Deutsch . 186.) zeigt sich aber hier 
ein ganz anderer Meister : s in den genannten Bildern, so; dass 
‚jener Schwarz zweifelhaft. bleibt. ‚ auch Sebold Schwarz. 


&- „Rudolstadt ‚ Ludwig Friedrich Prinz „von, 
5 sichnete Landschaften, und radir ‚drei ‚derselben in 
s Bug „ste ‚stellen. Gegenden aus. ‚seinem. Laı e vor, qu. 4, und 


i er Prinz folgte 1793 ‚seinem. daer Ber is und 


Be A Bi, LTE Ta 


ae 


Schar Ok, ı ee REN ME | 
een » Maler, Besuchte die en U Künste in 


München „ ‚und. ‚lebte ak ‚mehrere Jahre ‚der ‚Ruı st... In’den 
Jahren 1838. und 1 1839. ‚sah man im. ‚Lokale des Kunstvereins Bilder 


| Son ih, in Land EINER, et bestehend. gl Sat 
a jede EA 
Sch 


LA:FR Be Ma zu Berlin, wurde, uns 1856 zuer it be- 
annt. _ Ten male Billnnee und Genrestücke in Oel. i 


a Burg 


I Paul, Kupferstecher geb. zu Ne 1784. besuchte 
i Akademie 3. ‚Dresden, ‚und liess sich dann als ausübender 
"Künstler in Leipzig nieder. Er stach Landschaften und ‚histo- 
rische Blätter, wie im Lindner’schen Taschenbuche angegeben ist. 
„Auch als ‚Schriftsteller wird dieser Iünstler bezeichn. . Starb 1824 
in Meere hi Puh dass, folgendes } Blatt D ’ 


en ai Besuhärd i Ba ın 
ai 1672 zu Frankfurt. geboren und in seiner früh 
22 einem Bildhauer. unterrichtet, bis er an B. und 
# Lehrer i im feinen ‚Steinschnitte fand.. ‚Jetzt rtie, 


je Relief. Ir ea, Arbeiten halfen II auch. ‚seine Si ‘ranz, 
Valentin und Adolph. König August II. von Polen und Sachsen _ 

. besass von ihnen eine, Reiterstatue in Bernstein, welche den Köni 
» selbst vorstellt, und zwar nach eigener. Zeichnung. desselben. Sie 
' kam später in das. ‚grüne Gewölbe zu Dresden. Der alte Schwarze- 


burger starb 1741, die Söhne alle vor ihm. 
‘ Ein Bruder des Vaters war ein geschätzter Portraitmaler. 


Schwarzenbach , ‚Peter, Bildhauer und Goldschläger zu Ulm, 
lebte in..der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Im Jahre 1473 


l 
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‘empfing er 10 Mark und 8 Loth Silber, um ein Kreuz für das 
Münster zu machen. $. Grüneisen, Ulms Künstlerleben, $. 32. 
Schwarzenberg, Wolfgang Jakob Graf von, wird inWer. 
‘ ken über Kupferstichkunde genannt, scheint aber nicht selbst 
' +» Künstler gewesen zu seyn, wie einige gedacht haben. Es existirt 
nämlich ein von Egid Sadeler sehr fein gestochenes Blatt, wel- 
ches den während des Sturmes im Nachen schlafenden Heiland 
vorstellt, wie ihn so eben die Jünger wecken. Dieses Blatt hat 
‘die Inschrift: E Tabula picta Illustriss. D. D. Wolgangi Jacobi 
' Comitis a Schwarzenberg. G. $adeler transcripsit Monachy. Aus 
° dieser Aufschrift geht nicht hervor, dass Graf von Schwarzenberg 
‚das Bild selbst gemalt habe, sondern es befand sich nur in seiner 
Sammlung, H. 7 Z. 4L., Br. 92 2L, ee ® 
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Schwarzenberg, Pauline Prinzessin von, Kunstliebhäberin, 
“zeichnete mehrere Ansichten auf den Schwarzenberg’schen Gütern 
in Böhmen, und radirte dieselben in Kupfer. Es sind diess 16 
F u. BER “_ =, z “ Jr . x . ER R : 
t einem eigenen Titel und mit Inhaltverzeichniss, qu. 8. 


Blätter mi eigen: 
Einige Blätter tragen die Initialen P. S. 
Diese Prinzessin starb 1810 in Paris im 36. Jahre. 


Schwarzenberger ” werden irrig auch die Schwarzeburger genannt, 


Schwarzenberger, Melchior, Formschneider, arbeitete in der. 
‘ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Wittenberg,, um 1550 —50. - 
Blätter von seiner Hand 'oder wenigstens von. ihm gezeichnet, 
findet man in der Wittenberger Ausgabe von Luthers Bibel 1554. | 
Diese schönen Holzschnitte legt Panzer dem Martin Schon bei, 
der damals längst todt war. Andere Blätter von Schwarzenberger 
findet man in Luther’s Hauspostill, sowie in dessen Kirchen- 
postill. Nürnberg 1545 ff. Einige dieser Blätter sind Copien nach 
4. Brosamer. In späteren Werken sind auch Formschnitte von 
Schwarzenberger copitt. N I RE TOR 


Schwarzerde, Georg, der Vater des Philipp Melanchthon, war als ° 
Rüstmeister jberühmt, von welchem Fürsten, Grafen und Ritter 
trefllich gearbeitete Rüstungen hatten. Er starb 1508 zu Bretta in | 

. der Unterpfalz im 45. Jahre. Mehreres s. Melanchthon’s Leben | 

von den Protessoribus der Universität Wittenberg durch Hans | 

4 rafft 15060. 4, PN 

RES 


Schwarzhueber, Aventin, Maler und Franziskaner Mönch, war | 


seines Ordens. 


Schwarzkopf, Bildhauer, arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts in Berlin. Er fertigte um 1797 mehrere Copien von 
' Bildwerken der Mengs’schen Sammlung, sowohl von Statuen als 
von Basreliefs. Auch Figuren nach eigener Erfindung hinter- 
liess er. | 


Schwarzmanh, Joseph Anton, Decorationsmaler, geb. zu Prutz 
“in Tirol 1806, besuchte die Akademie der Künste in München, und 
hatte sich da des Schutzes des Professors Hess zu erfreuen. Dieser 
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e Meinen y ‚diente, sich : Sind: Beihülfe in.der 
heiligen - Kirche. zu. München und übertrug ihm die decora- 
tiven. Arbe iten,. "wofür ‚der Künstler. von „jeher ‚grosse Vorliebe 
Au te, und. ‚welche ihm den Ruf eines der vorzüglichsten Deco- 
osmaler unserer Zeit gegründet ‚haben. . Von Schwarzmann 
d fast alle Verzierungsmalereien in den neuen Räuınen der k. 
Ben in.der St. Ludwigskirche, in der Basilika des hl. Boni- 
di in. anderen öffentlichen Gebäuden und Palästen. In 
de est n Zeit. wurden ihm auch die einschlägigen Arbeiten in 
Dot e zu Speyer übertragen, wo König Ludwig” durch Schrau- 
4 olph « einen reichen Bildereyclus ‚schaffen lässt, wie wir im Artikel 
‚dieses. ‚Meisters bemerkt. haben. _ 'Schwarzmann hat die Deecora- 
tionsmalerei zu einer bedeutenden Stuffe erhoben, und im Vereine 
mit tüchtigen Gehülfen den BR esettekchten Räumen die ge- 
' schmackvollsten | Zierden verliehen. Er besitzt einen: grossen Reich- 
'thum von immer neuen Ideen, dessen sich H. v. E s, Julius v. Schnorr 
und der Ober- Baurath F. eye Gärtner auf tweckmässigste 'be- 
dienten. In der letzten Zeit zierte der Künstler sein eigenes, ım 
neu romantischen Sıyle erbautes Haus auf Fa geschmackvollste aus. 
| u ek er 
SchweBich; "erscheint Ernshfilh, unter dem Namen Swebach, 


und die Franzosen nennen ibn bisweilen Desfontaines. 5 daher 
. Swebach. le: Ss # 


Peg 


Bobedek Andreas, nennt Bohne im Cabinet Paignon Dijonval 
einen deutschen Bildnissmaler, der um 1660 lebte. #. Kilian stach 
er ihm 10680 das Portrait des protestantischen Geistlichen Elias 

| mit den Attributen. ‚der ee und L. Rilian ums des 

} Fobnd Dietrich, i 
: Br ya 

Schwechten, ech Wilhelm, Zeichner a Architekt zu 

. „Berlin, bildete sich unter Leitung des berühmten Schinkel, und 
hatte in kurzer Zeit selbst das Lob eines tüchtigen Künstlers. Er 
machte sich zuerst durch eın Werk uber den Dom zu Meissen 
bekannt, welchen er auf Aquatintablättern in allen seinen Theilen 
„bildlich darstellte. Dieses Werk erschien in drei Heften, Berlin 
4893, 26,’ roy. fol. Dann findet man von Schwechten noch viele 

° Sandere architektonische Zeichnungen. Im Jahre 1840 erschien 

.. eine Ansicht des k. Palastes auf der er A zu Athen, in Aqua- 


'tinta mit mehreren Platten farbig gedruckt. 54 F. lang, 20Z, PR 


Baued, J. R. M. ug, Maler, arbeitete zu Anfang des 4. nr. 

- hunderts in Frankfurt a. M. Von 1515 — 19 malte er mit Jörg 

» Glaser von Bamberg im Kreuzgange der Carmeliter daselbst die 

assion auf nassen Halk, welche nach Hüsgen als ein Studium für 

_ die Maler betrachtet werden könnte, sowohl was Composition als 

Ausdruck der Köpfe anbelangt. So nämlich meint der gute alte 
Hüsgen. Glaser starb vor Beendigung des Werkes 1510. 


Schwegler, Johannes, Bossirer, arbeitete zu Anfang des 17; Jahr- 
hunderts in Augsburg. Er ist einer der Hanse, welche unter 
Aufsicht des Hauptmeisters Ulrich Baumgartner den sogenannten 
Pommer’schen Kunstschrank in der HKunstkammer zu Berlin ge- 
fertiget hatten, Dieses Werk bestellte Herzog Philipp II. von 
Pommern bei dem Künstler Ulrich Baumgarten in Augsburg, 
Näheres s. darüber Rugler’s Besch. d. Kunstkammer 5. 178. 
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130 "Schwegiman, Hendrik. — Schweickatt; \Georg. 
Schwegman), ‚„ Hendrik, Gere ‚und Maler, geb. in RS 


‘von Harlem 1761, war Schüler, von. ig van Loo, und wählte wie 
- dieser das Fach der. Blumenmalerei. Er zeichnete, ‚auch viele ein- 
zelne Blumen und Gewächse für die Blumisten, besonders für 
‚Voorhelm ‚Scheevoogt . in Harlem, dem Herausgeber der »Icones 
‚Ptantarum Rariorum,» 48 Blätter in fol. mit Text, ‚welche Schweg- 
‘ man auch gestochen und eolorirt hat. ‚Dieses Werk erschien zu 
‚Harlem 1702— 1705. in 16 Lieferungen, Im Jahre 1705 erhielt er 
von der Akademie der Wissenschaften zu Harlem den Preis für 
eine ‚Erfindung, in Folge deren ‘es ihm möglich war, eine Zeich- 
nung auf die Kupferplatte überzutragen. Bei C. Plaat und A. 
Loosjes zu Harlem BEIM der Bericht an die ‚Akademie im 
Drucke. is er Er. N 
"In der Folge elle er dich, auf die Au "und 
© zwar'mit. solchem Erfolge, das ihm die Huishoudelyke Maatschappy 
41805 die zweite. goldene Medaille zuerkannte. Im folgenden Jahre 
gab er darüber folgendes Werk heraus: Verhand. over het. ‚grav. 
ın de‘manier van Gewaschen Teekeningen of aquatinta op twee, 
verschillende wyzen. Haarlem A. Loosjes Pz, 1806. Proben 
seiner Kunst-sind aueh,.inA. van der Willigen’s Reize’door Frank- 
‚ryk. Haarlem, Loosjes 1805. Ueberdiess findet man von ihm 
schöne Ansichten aus der Umgegend von Harlem gezeichnet. 


5 


Dieser Hunstler gerieth in der letzten Zeit seines Lebens in E 
"Noth und Elend, wohin ihn die Leidenschaft.des. Trunkes: führte, 


R. van Eynden Geschiedenis IL. 448 berichtet von dem unseligen 
Ende des Meisters, welches 1816 erfolgte. In der Sammlung des 
genannten Schriftstellers ist 2 wohlgleichende Portait des Künst- 
lers, von diesem selbst in Wasserfarben gemalt, 
Ausser den oben genannten Werken erähnen wir von n Schweg- 
man folgende radirte Blätter: WITWE 
1) Vier schöne Ansichten von Kilwac bei Harlem, ‚nach E. 


van Drielst, qu. fol. 
Diese Blätter wurden von Schwegman selbst in Aberli- 


scher Manier eolorirt. 


2) IX Gezichten in en by het Landschap Drenthe,. nach E. v 


Drielst, 9 schöne Blätter. H..9 Z. 10 L — 10 Are Br. 
ER 15 zZ. et. 13 2. 
853) Vier Landschaften . mit Figuren, Kreidezeichnungsstiche, 


“rn. qu. 4. Selten. 
" 4) Folge von 12 numerirten Blättern mit holländischen Dorf 
und Flussansichten in Walerloo’s Manier 1786. Links ‘oben 


am Himmel sind die Numern 1--12, und im Bande des 


‚ersten Blattes steht. H. Schwegman fecit. qu. 4 und qu. &. 
Bei Weigel 3 Thl. RA 1 


Schweich, 'Garl, Maler von Hessen- Darmstadt, wurde 18235 ge- 
horen, Kud düsgeftiet mit den nöthigenVorkenntnissen begab er 


A 
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sich nach München, um an der Akademie daselbst seine weiteren 8. 
Studien zu machen. Er widmete sich mit Erfolg der: Landschafts- 4 


malerei. Im Lokale des Kunstvereins zu München sah man von 
ihm landschaftliche Darstellungen von schöner klarer Färbung. 


Schweickart, Adam, s. Joh. Adam Schweickart. 


Schweickart, Georg, s. G. Schweigger. 
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vr ich Wilhelm, Landschaftsmaler, ı Ye 1746 
en ‚geboren, und von einem italienischen Mei- 
no Lapis, unterrichtet, ‚Später ging er nach 
ol ine? im Grafenhaag den Ruf eines tüchtıgen 
nischatle. Er malte zahlreiche Bilder, die mit gut, gezeich- 


Se en und Th Thieren staflirt sind. Därinter. sind auch einige 


"seht interlandschaften, und überdiess malte er Portraite, 
\ m: on finden sich auch schöne Zeichnung en. von ihm, Thiere, 
...Fige ıren, Lands schaften , ‚Genrebilder, zum Theil nach. Allen Mei- 
ui E 


st en, in Kreide, Bister und Tusch ausgeführt, . Im fahre 1786 
sich der Künstler aus ne nach. ‚London und verblieb 
. "das Ibst bis an seinen 1797 erfolgten T od 


\  Sehweickart at auch. in a we hieyin Vorzüg- 
”e Kies geleistet. D liese. Bläter b bilden Zw wei, Folgen bag 


10:47 8 Beeldjes ‘door H. W. Schweickart: holländische Bauern, 
ne, Fischer ete. Sehr geistreich ‚radirt, "2 f dem ersten Alk 
el steht der genannte Titel, 00 

#8 nl Vor der Schrift ündiXor' den Numern. Selten. 
0.0.00 5°]. Mit Schrift und numerirt. A 

2) Eight Etehings of animals Humbly di Biented. to Ben, West 
rise n ie Esqr. etc. Drawn froni nature et Etch’ d’by H. W. Schweick- 
- hardt. Diese 8 schön radirten Blätter enthalten Thierstu- 
_ dien, Pferde, Kühe, Ochsen und Ziegen. Auf dem ersten 
00 0% Blatte steht der Titel, die anderen tragen nur den Namen 
ee ‚des Radirers. H. 5 zZ. 3-4 L,8 u — 8 Zıl 
N BEN 1 Vor der Schrift und vor Ken Numern. Sehr: selten. 
ih IL, Mit dem Namen des Künstlers nur auf dem Titelblatte 
Bere ER in der Dedication. Selten. 
ji od Mit dem eisen auf allen Blättern und. mit Boydell’s 
Bun “Adresse 1788 
fs ‚Blätter mit Kuh: und Ochsenköpfen. Pub. as the 
£hR fi; 1 Rn ‚direets Nov. 1788, kl. »8, fol. 


Schweickart, ana ‚Adam, Zeichner und Rwrterisicheid geb. 
"zu Nürnberg 1722, war Schüler von G. M. Preissler, und ging 
dann nach''Florenz, wo ihn Baron v. Stosch ın sein Haus auf- 
nahm. Hier zeichnete er die Gemmen des Stosch’schen Cabinets 
"und begann auch dieselben zu stechen. : Das erste Heft erschien 

4775 in Nürnberg unter dem Titel: Deseription des pierres g gravees 
du feu Baron de Stosch par feu M. Winckelmann :ete. 


2 


Dieses 
st schone Werk wurde nicht vollendet, und es findet sich‘ daher: nur 
u urdas’erste’Heft. Das letzte.Geschäft, welches Schweickart in Italien 
vollbrachte, war die Beerdigung des Baron Stosch in Livorno, 
wohin er den, Leichnam von Florenz brachte, weıl da ‚kein Be-, 
| 'gräbnissplatz für Protestanten war. Der Künstler war aber in 
Florenz hoch geachtet, und selbst die Akademie nahm ihn unter, 
""ilre Mitglieder auf, was selten einem 'Fremden begegnete, Im’ 
"Jahre 1700 kehrte Schwelckäre nach Nürnberg zurück, und blieb 
daselbst bis an seinen 1787 erfolgten Tod. Er stach noch mehrere 
‘schöne Blätter nach Gemälden und Zeichnungen. Man "hält ihn 
für den ersten, welcher getuschte Zeichnungen im Stiche nachge= 
' ahmt'hat. Zu seinen vorzüglichsten Blättern gehören die in Hug- 
" fort’s Raccolta ‚di Cento pensieri, ai A. D. Gabbiani und die 
"folgenden: 
4) Georg Wolfgang Knorr, Chalcogtaphus Norimb:, halbe Figur 
* nach J. E. Ihle. Oval fol, 
I. 0 Im ersten Drucke vor der Scheift 


o* 
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Schweicker, Thomas. — Schweickhardt, F. Kik 


2) Stone „‚Alemı: Liber. Baro ‚de Varell, nach J. J. Preis 
SR, 1708, u 
'3) Ch. Jac. Waldstromer, Sauater Nor, nach nn. Bas fol. 
2) Maria mit‘’dem Kınde, dem Gott Vater das ESSEN 
nach Gabbiani in Tuschmanier gestochen. 
5) Ein Heiliger mit Kreuz und Buch, nach Barbieri. ı | r..B. 
6) Eine hl. Familie, wo Joseph dem Rinde einen Apt el reicht, 
| nach Guercino, fol, 
7) Ein junger Krieger vor ‚der Madonna, nach Guereino, fol, 
8) Der Kopf ‚eines Faun, von J, J. Preissler nach der. Yrtike 
gezeichnet, A 
9) Salmacis und der Hermaphrodit, nach Seuter i in Zeiehnunge- 
manier, fol, 
'40) Marsias und ‚Apollo, nach Seuter, in derselben Mähier, N 
11) Andromeda an den Felsen gekettet, schön gezeichnete halbe 
Figuren nach F. Furini. Adamo Schweicart ineis, gr. fol. 


ar 1.242): Der ee Oel einreibende Athle: des Gnäus, nach M. 


Tuscher’s eichnung. J. A. Sveicart scul. Florentiae. Für 
... die Dactyliothek des Baron v. Stosch gestochen, fol. 
15) Die Büste einer Bacchantin, nach einem antiken Bildwerke 
von Solon, für dasselbe Werk gestochen, 1745, fol, ' 
14) Jupiter, in dem Momente, wie er die Giganten zu Boden 
schleudert, Brustbild aus dem Baba Faruese, fol. 


Schweicker, Thomas, ein Höniiden abe Keen Je aber mit 


den Zehen auf das feinste schrieb und zeichnete. Man bewahrte 


‚Pergamentblätter, auf welche er schrieb /und die er mit Randzeich- 


unnungen versah, in Cabineten“auf. Auch das Bildniss dieses Künst- 


lers ist gestochen, zweimal in 8, er muss aber von einem späteren 
Thomas Schweickart unterschieden werden, "welcher, ohne Hände 
und Füsse geboren, um 1711 ebenfalls als Schreibkünstler und 


Zeichner Aufsehen erregte. Lorenz Beger :hat. das Portrait dieses 


Mannes in fol. geätzt. Der zuerst genannte wurde 1541 zu 
Schwäbisch - Hall Be Ueber diesen s. Neickelias Museogra- 
phia. Ed. Ranold 1727; über den jüngeren Schweickart Valen«. 


'tini’s: Schaubühne Ya, III. S. 16. Ein dritter. Kiüngpioe ‚dieser 


Pi 


Art, Theodor Steib, trat 1654 in Breslau’ öffentlich ' auf. 


Schweicker, Johann, Errinkerstneiich und Thogeaph a Ends 


am Bodensee, war Schüler von A. Reindel in Nürnberg, und schon 
1826 ein «geschickter Künstler. Es finden sich Bildnısse, histori- 
sche: Darstellungen und Genrebilder von-ihm, gewöhnlich in Li- 
nienmanier ausgeführt. Auch lithographirte Bildnisse: u A: findet 
man von ihm. 


Schweickert, wird irgendwo auch der ebige Künstler ‚genannt. 
Schweickhardt, Franz Xaver Joseph, Zäichaer; Maler; und 


Topograph, geb. zu Wien 1794, absolvirte daselbst die Humaniora 
und studirte dann an der Akademie mit besonderer Vorliebe Archi- 
tektur. und Mathematik. Durch Reisen nach Deutschland, Russ- 
land, und besonders-in den kaiserlichen Staaten, sich Kenntnisse sam- 
melnd, waren nebst der Malerei die Geographie und die ‚Geschichte 
Oesterreichs sein Lieblingsstudium, und diese erregten in ihm die 
Lust eine umfassende Topographie für Oesterreich zu entwerfen. 


Dieses Werk erschien von 1854 an unter dem Titel: Darstellung 


des Erzherzogthums Oesterreich, in mehr als 20 Bänden, Danu 
bearbeitete Schweickhardt auch eine Perspektiv-Charte vom Erz- 
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um Oesterreich, die 164 Mal grösser als die berühmte 
'  Charte des General -Quartiermeisterstabes ist, "und sich an 180 
Sektionen belaufen ‚wird. Das dritte vaterländische Werk mit 
Kupfern ist das österreichische Museum, welches die Reihenfolge 
der österreichischen Regenten und die topogr.-stat.-hist. Darstel- 
lung aller k. k. öster. Staaten in sich begreift. Dieses Werk be- 
. gann mit Carl dem Grossen, und ist noch nicht vollendet. Dann 
' haben wir von Schweickhardt auch eine Darstellung der Stadt 
Wiener Neustadt, topographisch-statistisch-historisch von der Ent- 
\ 000. $tehung 1192 bis 1834, wo sie durch Brand verunglückte, 2 Liefe- 


zungen mit RK. Wien 1854. | 


 Schweickhart, s. Schweickart, 


A 3 = EL PR ee Danzer re \ 
' Schweickle, Heinrich, Bildhauer, wurde 1780 zu Stuttgart gebo- 
| ren, und unter Scheffauer’s Leitung an. der hohen Carlsschule 

:. herangebildet, wo er schon als Knabe entschiedene Anlage zur 
lastischen Kunst offenbarte, namentlich durch einen Herkules- 


Br: ar welchen er in einem Alter von zehn Jahren modellirte. 
| - Glückliche Vermögensumstände erlaubten ihm seiner ferneren Aus- 
14 bildung in Paris obzuliegen, wo er David’s Schule besuchte und 
| einen Cursus der Anatomie durchmachte, bis er endlich 1804 nach 
Rom sich begab. Mit allen Vorkenntnissen ausgerüstet machte er 

hier bald als hünstler Aufsehen, und man behauptete, dassSchweicklo 

‚sich würdig an Thorwaldsen, Canova und Alvarez anschliesse. 
Besonderes Aufschen, und. namentlich das Gefallen des damaligen 

.- Senators Lucian Bonaparte, erregte ein lebeusgrosser Amor als 
 Jüngling (mit der Keule). Lucian machte seinen Bruder Joseph, 

den König von Neapel, auf den Künstler aufmerksam, und dieser 
‚berief ihn 1808 an die Akademie in Neapel, an welcher Schweickle 
als Lehrer und Ordner zum Ruhme der Anstalt wirkte. In der 
Kirche St. Francesco di Paolo sind die colossalen Statuen der 
Religion und des hl. Ludwig in Marmor von seiner Hand ausge- 
- . führt, worüber sich damaliger Zeit die Critik höchst vortheilhaft 
aussprach. Ein gerühmtes Werk ist auch das Basrelief am_Sar- 
kophage des 1821 verstorbenen sicilianischen Gelehrten Pietro 
Pisanı, wo aber der Grieche das Grabmal eines seiner alten Lands- 
leute erkennen würde, indem der Hünstler die christliche Sym- 
'bolik verschmähte. Merkur führt den Jüngling raschen Schrittes 
‘zu dem Flusse, wo Charon ihn erwartet, und dieser mürrische Alte 
seinen Unwillen ausdrückt, dass der Verlebte noch einmal gegen 


. seınen von Schmerz gebeugten Vater und gegen sein Vaterland 

. zurückblickt, welches durch die unglückliche Arethusa versinn- 
lichet ist. Ueber dem Hahn schwebt ein Genius mit der Krone. 
Der Kronprinz Ludwig von Bayern liess durch ihn für die Wal- 
halla die Büste des Herzogs Christoph von Würtemberg. fertigen, 
und auch noch mehrere andere Büsten führte dieser Künstler aus. 
-Sein eigenes Bildniss ist in der Portraitsammlung des- Professors 

_ Vogel von Vogelstein, 1820 von Vogel selbst in Neapel gezeichnet. 
Im Jahre 1850 besuchte der Hünstler sein Vaterland wieder, und 
starb 1855. | 


 Schweier » 5» Schweyer. 
Schweig, Carl, s. Schweich. 


Schweigart, Johann Joseph, Maler, geb. zu Dresden 1780, be- 
suchte die Akademie daselbst, und stand unter besonderer Leitung 


134 Schweigel, Anton, — Schweigger, Georg." 


‚des: Professors Grassi. Er copirte auch mehrere Meisterwerke der 


Gallerie seiner Vaterstadt, wodurch er in. kurzer Zeit. grosse 'Vor- 
theile errang, und durch die Nachbildungen selbst ‚den Kunst- x 


‚ freunden erwünschte Gaben bot, Dann malte er auch verschie- 
‚dene Bilder eigener Composition, meistens romantische Dar- 
stellungen im Geiste der früheren Zeit des neueren Aufschwunges 
er Malerei, dann Landschaften mit verschiedener Stafflage, mili- 
tärische Scenen und Bildnisse.  Mehtere seiner. Werke ‚erfreuten 
sich eines ungetheilten Beifalls,. besonders in seiner früheren Zeit. 


Schweigart war einige Jahre Unter- Inspektor der k. Gallerie 


zu Dresden, und dann privatisirte er. In der Portraitsammlung 
‚des Prof. Vogel von Vogelstein ist sein Bildniss, 1818, von. Nesel 
in Rom gezeichnet. gl ve SER org 
Schweigel, Anton, Bildhauer, war um 1733 in Brünn thätig un 
Bürger daselbst. Von ihm sind“ die Bildhausharbeiten in derkärche 
zu hıiyritein in Mähren. In der Kirche zu Zwole sieht man eın 


Crucifix von Stein von seiner nen gelangen ‚Er a für e einen 
tüchtigen Künstler. 


Schweigel,, Andreas, Bildhauer, der Sohn des Obigen, geboren 
'zu Brünn 1755, war ein Künstler von grossem Rufe, und ein schr 
wissenschaftlich gebildeter Mann. In den meisten Kirchen und 
Schlössern Mährens sind Arbeiten von seiner Hand, sowohl Figu- 
xen als Ornamente. Besonders gefielen seine Statuen von Engeln 
und Rindern, so wie.sich überhaupt alle seine figurlichen Werke 
durch wohlgefällige Form, und theilweise auch durch edle Zeich- 
nungsich empfehlen. Zuseinen vorzüglichsten Arbeiten gehören jene 
in der Kirche zu Tischnowitz. E 


Dann sammelte Schweigel auch viele Notizen sb Werke 9% 
Malerei, Plastik und Baukunst in Mähren, welche Hawlick, der 
Re ecer einer kurzen Kunstgeschichte von Mähren, erhielt und 
benützte, Brünn 1856. Der Blıdurn Schweigel starb 1812. 


Schweiger, Maler, lebte um 1669 in Prag. Diebane sagt, dass er 
damals ein Oberältester der Prager Malerzunft war.“ 


Schweigert ‚ Mathias, Maler von RA in ae er- 


langte 1691 zu München den Beisitz, und starb REED 


Schweigert, Portraitmaler von Stuitgart, hielt ch zu Anfang 
unsers Jahrhunderts in Wien auf, und malte da zahlreiche Por- 
traite in Oel uud Miniatur. Im Jahre 1802 übte Fi; in Prag 
seine Kunst. 


Schweigger , Georg, Bildhauer und Erzgiesser, a zu eknberg 


1615, wurde von seinem Vater Emanuel, und von Ch, ‚Ritter unter- 
richtet, die er beide an Kunst übertraf, Er war schon 1633 Geselle, 
wie aus einem Stammbuchblatte erbellet, welches Georg Schweig- 
ger einem Freunde fertigte. Es stellt eine Allegorie auf die Bild- 
hauerei vor, und darunter schrieb der Künstler: „Dieses mach 
ich Jorg Schweigger, Bildhauergesell in Nüruberg zum freuntel- 
chen Angdenghen; ; geschehen den 12. Sept. 1053.“ Von dieser 
Zeit an war Schweigger bei vielen grösseren Arbeiten. thätig, und 
führte auch viele kleinere Bildwerke aus, in Figuren, Brustbildern, 
Busreliefs, Medaillons ete. bestehend, sowohl in Erz, als.in Marmor und 
Holz. Diese kleineren Sculpturen sind jetzt überallhin zerstreut, 


ee 


enpeasin.e Schweislinder,Alois. aBp 


....„. theilweise in ‚Cabıneten aufbewahrt. In..der k, Kunstkammer zu 

= 2 3erliı nd drei ra Ian enfberrahr hohl in Bronze | egossen, sehr 
e DC ‚cd. X geg' 

.. „sauber cis lirt. und vergoldet. Zwei derselben stellen nach Dürer’- 
scheı . Kupferstichen Pirckheimer und Melanchthon, das dritte den 


n 
| Theophrastus Paracelsus dar. Auf dem Holzdeckel, der die rohe 


Rück: = des Pirckheimer’schen Medaillons ‚einschliesst, steht die 
alte ein 


wa, rg 6 Ross Arbeiten” ‘zeichnen sich nach Hugler ‘(Besch. d. 
Be , durch grosse Feinheit der ‚Ausführung und durch die 
“ ‚emein 1e det der vu ln aus, Be erade eine Be 


ze 


t 6. S. Beasichiige, ist. Diese Be ] ve er 
lich unserm Künstler an. Ein ; nliches M Tonogramm trägt auch 
die Büste einer Frau ‚im  Besit ze des Baron von Kirschbaum 
‘zu München. Dlabacz erwähnt in seinem Künstler-Lexicon für 
Böhmen das Brustbild des KR ; er ipepd Au ‚von: Schweigger in 
- Erz ‚gefertiget. "BS “galt als eines der ähnlichsten Bildnisse des 
Monarchen. Von RE I auch as schöne Schnitzwerk an 
- der ai der St. Sebalduskirche Nürnberg, welches er 1657 


ga zu." Von 1660 an fertigte er An einem Zeitraum von acht 


Jahren mit Ritter und Wolf Herold grosse Figuren in Erz, welche 
170 Zentner wiegen. Sie stellen den Neptun mit ‚Seepferden in 


weiblicher Umgebung dar, und: waren bestimmt, einen grossen 


Springbrunnen zu zieren. ‚Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 


"verkaufte sie der wohlweise Rath von Nürnberg an den Kaiser 
‘von Russland um 60,000 Gulden. -J, A. Delsenbach hat diesen 


Fe 


berühmten Brunnen gestochen, Bee starb 1090 zu Nurn- 


berg, wie Doppelmayer angibt. 


Be: Imanuel, Zeichner und Bildhauer zu Nürnberg, war 


der Vater des obigen Künstlers, wie wir im Artikel desselben er- 
wähnt haben. Ueber seine Werke verlautet nichts. Füssly er- 
wähnt nur eines Stammblattes mit der allegorischen Darstellung 
‚des Glaubens, auf: welchem folgende Worte ‘stehen: ‚Immanuel 
‚Schweigger, Bildhauer in Nürnberg, geschehen den 14. Sept. 1633. 
‚Ueberdiess finden wir nur noch einer braun getuschten Zeichnung 


von J. Schweigger erwähnt, welche sich in der Sammlung des 


‚Baron Haller von Hallerstein in Nürnberg befand. Sie stellt 
_ mehrere Personen vor, wie sie das Gemälde eines Trauben tragenden 
Kindes betrachten. Ein Vogel bickt nach der gemalten ‚Frucht. 
Oben steht: Plus penser que Dire. Dann liest man: see 
Schweigger. F. p. bona Amicitia 1607, Daraus erhellet di lüthe- 
zeit des Meisters, | E 


rn 


Schweighofer, Franz, Zeichner und Ingenieur, war cken zu 


Innsbruck als k. k. Shelfenmäister und Ingenieur verwendet, wurde 


“aber 1820 auf Verwendung des Prof. Friedrich Rehberg beim Gra- 


fen Hadek an der Akademie in Prag als Lehrer angestellt. Er 

zeichnete sehr schöne Landschaften, und lithographirte auch einige, 

wie die Ansichten des Hauptschlosses Tyrol, des Schlosses Amras, 

ge ne Ferner, der Erdpyramiden bei Lengmoos und von 
t. ttilia. 


Schweigl, s. Schweigel. 


a ak Alois, Maler, geb. zu Oettingen 1740, wurde 


‚ven B. Bos in Wallerstein unterrichtet, und unternahm dann viele 


136 \ Schweikart, - Tr Schweizer, Johann. zug 


Reisen, um seine Kunst zu üben. Er malte PN 390 5 Pan 
mehrere: gestochen wurden. Auch, einige historische Darstellungen 
hinterliess dieser Künstler, In den letzteren ‚Jahren lebte er zu 
Nürnberg, wo er um 1812 starb. 


x ae 


Schweikart, ; s. Schweickart. a a | en 


Schweinberger , Anton und Fran, Een jeid und 
Goldschmiede von Augsburg, arbeiteten ım Dienste des. Kaisers 


Rudelph 11, Sie waren besonders als Siegelschneider berühmt. a 


‚Anton starb 1587, Franz 1610, beide zu ‚Augsburg. a a 


Schweiner, Hans, Architekt von Wehen ee zu Anfang 

des 16. Jahrhunderts. Er vollendete damals die St. Kilianskirche 

an Heilsbron. en 

Schweinfunk, Jakob von, Steinmetz, wölhte von 151720 die 
Rirche der hl. Anna zu Annaberg, und baute auch die beiden von 
Jakob Helwig u. a. mit Bildwerken gezierten Emporen. Den Plan 
fertigte ein Meister Erasmus, wie die Annaberg’sche Kup 
59 benachrichtet. 


Schweinfurth F Ernst, Maler von liche wurde daselbst 
von Feodor (dem Kalmucken) unterrichtet, stand, dann] unter 
heitung Frommel’s, und begab sich 1821 zur Fortsetzung seiner 
Studien nach München. Er besuchte .da die Akademie, konnte 
aber bereits zu den selbstständigen kiünstlern gezählt werden, da 
er zu früher Reife gelangt war. Schweinfurth malt Landschaften, 
häufig mit Architektur, und darunter zählt.man schon mehrere 

‚ Bilder zu den besten ihrer Art, Einige fanden im Runstblatte eines 
besonderen Lobes, wie 1845 eine beschneite. WARE SRANG welche 
als nusgezeichnet beiunden wurde. EN 


Ferner führte dieser Künstler auch viele Zeichmungehe aus, be- 
sonders für ‚die Zeitschrift „Badenia‘*, welche da von ‚verschiede- 
nen Künstlern in Aquatinta gestochen sind, 


Dann hat Schweinfurth unter Frommel’s Leitung mehlene land- 
schaftliche Darstellungen radirt. Andere Radirungen von seiner 
Hand sind ın Ö, Spekter's Fabelbuch für Rinder, nach Zeichnun- 
gen des letzteren. Ein anderer Theil der Blätter ist von J. Leud- 
ner. Auch für die Weltgemälde - Gallerie radirte - nen 
eine Menge Landschaften. 


rn 


Schweinterlei, H., s. Schwenterlei. rap N 


Schweinz, Johann Sigmund, Maler, arbeitete um 730 do 
in Leipzig, 


Schweitzer, 5. Schweizer. RN ee a ni 


Schweizer, "Maler, arbeitete zu ah dee 10. Yahrkindie in 
Frankfurt a. M. Im Jahre 1507 restaurirte er unter dem Brücken- 
thurm ein 46 Jahre früher von Sebold gewmaltes Bild. 


Schweizer (Schwyzer ), Johann, Maler und Kupferstecher, 
angeblich von Zürich, nach anderen ein Hesse von Geburt, ‚arbei- 
tete um 1645, und starb 1679. Es finden sich von diesem, in Gan- 


- rar 2 Li 
. St x 


telmässigen Meister mehrere Portraite und auch andere 


zen mitt | 

 Darstel en. Unter diesen Arbeiten nennen wir folgende, dıe 
theils mit dem Namen, theils mit einem Monogramme versehen 
a en 2 er Le 


ist nicht bestimmt. 


Schweizer, Julius, Maler, wurde 1814 zu Rauenstein im Herzog- 
thum Meiningen geboren und von seinem Vater, dem Factor einer 
‚Porzellan-Manufaktur, schon frühzeitig zum Zeichnen angehalten, 
In seinem 15. Jahre erlernte er zur Sicherung seiner Existenz ın 
Schalkau die Porzellanmalerei, und nach drei Jahren wurde er zu 
‘einem Maler nach Berlin berufen, der ihm Beschäftigung gab, und 
guten Verdienst sicherte, so dass er jetzt drei Tage der Woche 
die Akademie besuchen konnte, um nach der Antike zu zeichnen. 
'Im Jahre 1854 reiste der Künstler endlich nach München, um an 
der Akademie daselbst seine Studien fortzusetzen, da das ‚rege 
Kunststreben dieser Stadt ihn schon längst angezogen hatte. Allein 

er musste nebenbei zum Broderwerbe noch immer auf’ Porzellan 
malen. Ein Bild der Magdalena nach G. Reni und die Sendlinger 
Schlacht nach Lindenschmidt auf Porzellanplatten gemalt, wurden 
damals von dem Kunstvereine zu München zur Verloosung ange- 
kauft. Zu gleicher Zeit machte er auch die ersten Versuche ım 
Oelmalen, dadurch dass er einige Bilder der Pinakothek copirte, 
worunter ein mit vielem Fleisse und mit Liebe gemaltes grösseres 
Bild nach Rottari der Herzog von Meiningen erhielt, dem selbes 
so wohl gefiel, dass er dem liünstler ein Stipendium verlieh, wo- 
durch es ihm möglich wurde, sich ausschliesslich. der Oelmalerei 
zu widmen. Jeizt malte er zwei Jahre unter Leitung des Profes- 
sors Hess Studien nach Köpfen, wovon ein weiblicher Kopf zur - 
Munchver Kunstausstellung gelangte. Hierauf brachte er unter 


A 
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Leitung des Professors J. Schnorr' vier Jahre in der Componir- 
Classe zu, und malte mehrere Bilder, worunter eine hl. Familie, 


eine St. Elisabeth und Götz von Berlichingen in den Besitz des 
Herzogs von, Meiningen gelangten. Durch diese Gemälde und 
„durch einige Portraite, die er in der Heimath malte, wurde es ihm 

.. möglich 1845 eine Reise nach Italien zu unternehmen, da ihm zu- 
‚gleich der Herzog auftrug, für die neue Sonneberger Kirche zwei 
grosse Altarbilder zu malen. Er hielt sich zu diesem Zwecke ein 
halbes Jahr in Venedig auf, um die Werke Titian’s und Paul 
‚Veronese’s zu studiren, Hierauf verlebte er ein halbes Jahr in 
Rom, wo er den Carton zu einem der grossen Altarbilder fertigte. 
Dieses stellt die Himmelfahrt Maria dar, und ist bereits vollendet. 
‚Schweizer, Anton, Maler von Freiburg in der Schweiz, war zu 
„Anfang unsers Jahrhunderts thätig. Er malte Genrebilder und Por- 
traite, noch um 1815 zu Zurich Er ist vielleicht der Vater eines 


der folgenden ‚Rünstler. R 

Schweizer, Wilhelm, Maler und Kupferstecher, wurde 1810 in 
Zürich geboren, und mit den Anfangsgründen der Kunst vertraut 
begab er sich 1831 nach München, um an der Akademie daselbst 
sich in der Malerei auszubilden. Früher fertigte er mehrere 
landschaftliche Zeichnungen und stach auch solche in Rupfer, jetzt 
aber widmete er sich vorzugsweise der Landschaftsmalerei. -In 
sein Vaterland zurückgekehrt verunglückte er 1857 auf dem Splü- 
gel durch einen Sturz vom Pferde, 0. 


Schweizer, Johann Jakob » Zeichner und Maler, geb. zu Zürich 
1800, übte sich daselbst mehrere Jahre in verschiedenen Zweigen 
der Kunst, und begab sich dann 1850 nach München, wo er 
einige Zeit an der Akademie seiner weiteren Ausbildung oblag- 
Er malt Landschaften, Portraite und andere Darstellungen, und 
erwarb sich auch als Zeichner einen Ruf. Er ist jetzt Zeichnungs- 
lehrer in Zürich, und als solcher von grosser Tüchtigkeit, 


Schweizer, Alois, Maler, wurde 1816 in Linz geboren, kam aber 
später mit seinen Aeltern nach Kufstein. ‚Im Jahre. 1856 besuchte 
er die Akademie der Künste in München, wo er einige Zeit der 
Genpre- und Landschaftsmalerei oblag. Jetzt lebt er wieder im 
Vaterlande seiner Kunst. | | Ra 


Schweizer, Beiname von Joseph Heinz und Christoph Stimmer. 


Schwellbach , Lithograph zu Carlsruhe, ist uns durch einige Blät- 
ter bekannt, die er für die Velten’sche Kunsthandlung ausführte. 
1) Catharina Canzi, berühmte Sängerin, fol. 
2) Die Darstellung im Tempel, nach Fra Bartolomeo, fol. 
Dieses Blatt bildet das Gegenstück zur Madonna di $, 
Sisto von H. Müller lith. 


3) Die Ehebrecherin, nach Titian, fol. 


Schwemer, C., Maler und Lithograph zu Berlin, ein jetzt leben- 
der Rünstler. Ermalt Genrestücke. Eines derselben hat er 1845 
auch lithographirt, unter dem Titel des treuen Wächters; Es: stellt 
ein Mädchen mit einem Hunde auf dem Sofa dar, gr. 4. 


en 
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my > Au um WEITE FE, | RL hi wer w FRE 
„uw OHM er, Heinrich » Histo 'ienm ler, wurde 1803 zu Wien 
20 un ind ar ‚der Akademie daselbst zum Hünstler ‚heränge- 
‚bildet. Er w dmete sich mit grossem Erfolge der Historienmalerei, 


_ leistete aber auch von jeher im romantischen Genre Vorzügliches. 
Eines seiner früheren Bilder, welches ihn als höchst talentvollen 
‘Künstler beurkundete, gibt eine Scene aus Schiller Gedicht „die 
Kraniche des Ibicus“, wie nämlich der junge Dichter von den 

 Mördern durchbohrt auf der Erde liegend die vorüberfliegenden 

"Kraniche zu Rächern anruft. Dieses fast lebensgrosse Bild kaufte 

‚der Kaiser und liess es zur Ehre des Künstlers in der Gallerie 

des Belvedere aufstellen. Ein anderes Gemälde dieser Art stellt 
: den Fischer nach Göthe dar, edel aufgefasst und fleissig gemalt. 
- "Ein drittes Werk, nach Vogel’s Ballade, wurde für das Taschen- 
buch „Vesta‘“ in Stahl gestochen. Es hat die Bekehrung Witte- 
kind’s zum Gegenstande. Dann haben wir von Schwemminger 
auch religiöse Darstellungen, so wie denn‘ überhaupt die Zahl 
seiner Werke schon ziemlich gross ist. Es offenbaret sich in allen 
ein streng gebildeter Künstler, der auch aus den Kunstschätzen 
. Italiens reichen Vortheil zog. Er hielt sich längere Zeit in Rom 
‚auf, wo die Werke antiker Plastik und jene Rafael’s einen grossen 
Einfluss auf ihn übten. In letzter Zeit erhielt er vom Kaiser Fer- 
dinand den Auftrag, für eine katholische Kirche in Ober-Aegypten 

ein Altarbild zu malen. PH Yan “ % 
‘ Heinrich Schwemminger wurde 1844 Custos der Gallerie des 
Grafen von Lamberg in Wien, da sein Vorgänger, Leopold Schulz 


% 


an die k. k. Akademie berufen wurde. 


Dann kennen wir von. Schwemminger auch ein lithographirtes 
Blatt, nach einer Zeichnung des Martin Schongauer in der Samm- 
lung des Erzherzog Carl von Oesterreich. Dieses schöne Blatt 
stellt die Darstellung im Tempel vor, gr. fol. 


Schwemminger, Joseph, Landschaftsmaler, wurde 1804 in Wien 
| geboren, und von seinem Vater in den Anfangsgründen der Kunst 
unterrichtet, bis er an der k. k. Akademie daselbst seine weiteren 
Studien verfolgen konnte. Später unternahm er Reisen nach 
Tirol:und in andere Gegenden seines. Vaterlandes; dann nach 
Bayern und nach Italien, überall Zeichnungen und Studien zu 
» Gemälden sammelnd. Diese bestehen in Landschaften, in Wald- 
‚and Gebirgsansichten mit Flüssen und Seen. In der Gallerie des 
‚Belvedere zu Wien ist von ihm eine Ansicht der Ortelsspitze in 
‚Tyrol, ein kleines Gemälde. Seine Bilder sind in verschiedenem 
Besitze, in den Palästen der österreichischen Grossen und in den 
Häusern anderer Kunstliebhaber. en NT AT LEIR 


Schwender, Johann Gottlieb, Zeichner und Architekt, geb. zu 
Dresden 1770, war Schüler von Hölzer, und k. sächsischer Hof- 
Bauconducteur. Er gab einige Lehrbücher heraus: ein Handbuch 
für Maurer etc., ein solches für Zimmerleute, und dann noch ein 
anderes Werk über Zimmermannskunst, alle mit Kupfern versehen. 
Dann lieferte er auch mehrere technische Zeichnungen zum Stiche, 


Schwendi, s. Schwendy. 


Schwendimann, Caspar Joseph, Medailleur, geb. im Canton 
Luzern 1741, hatte in seiner Jugend mit grossen Hindernissen zu 
kämpfen, bis. es ibm gelang, sich ausschliesslich der Kunst zu 
widmen. Auf seine Bildung wirkte Hedlinger ein, doch hatte er 
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‘ von. 1772.an in Rom noch mehr seinem eigenen Studium zu ver- 


danken. Hier gründete Schwendinann den Ruf eines ausgezeich- . 


neten Künstlers, und wirklich tragen seine Werke das Gepräge 
eines eigenthümlichen Talentes; besonders die Denkmünzen auf 
» die Erneuerung des Bündnisses zwischen Frankreich und. der 
Schweiz, auf den Regierungsantritt des Churfürsten Carl Theodor 
von Bayern, auf dessen Einführung des Malteser - Ordens und 
auf die Vereinigung der Pfalz mit Bayern unter diesem Fürsten, 
‚so wie dieMedaillen auf Pius VI., den Cardinal Val. Gonzaga, und 
den Tod des Ritters Mengs. ee 
‚Schwendimann starb 1786 in Rom in Folge meuchlerischer 
Verwundung durch einen Bettschaftstecher, _ amens Wönker, 


Ueber seine trübseligen Jugendverhältnisse s. Füssly’s Biographien 


ER 
Rare a 


der Schweizer Künstler V. 125 — 427. 
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Schwendiner , Ss Schwender. 
Schwendner, Johann, s. Schwenter. N 


Schwendy, Albert, Maler, geb. zu Berlin 1820, studirte anfangs 
die Baukunst, und kam 1844 nach München, um sich in derselben 
auszubilden. Er hatte aber auch immer grosse Vorliebe für die 

' Malerei, so dass diese zuletzt zum Gegenstande seines Haupt- 
studiums wurde. Er malt Architekturstücke, deren im Lokale des 
Münchner Kunstvereins mit grossem Beifalle gesehen wurden. 
Sie sind gewöhnlich in kleinem Formate ausgeführt und von gros- 
ser Wahrheit der Färbung. ' RR 


Schwengast, Gregor, s. Schwenzengast. 


Schwenke, Theodor, Maler, war um 1850 Zu Berlin Schüler von 
Wach. Er malte Landschaften und architektonische Ansichten, deren 
man auf der Berliner Aunstausstellung 1852 sah. Später haben wir 
nichts mehr von ihm vernommen. Vielleicht steht er mit dem 
folgenden Schwenke in Verwandtschaft. RN 


Schwenke, Maler aus Sachsen, stand im Dienste des Grafen von 


Besborodko zu St. Petersburg, und war daselbst im ersten Decen- _ 


 nium unsers Jahrhunderts‘ thätig. Mleusel erwähnt seiner und 
behauptet, der Künstler habe um 1804 für die neue Finnische 
Kirche die Verklärung Christi und die Einsetzung des Abendmahls 
gemalt. Die späteren Schicksale dieses Meisters kennen wir nicht. 


Schwenter, Isaac, Maler von Kehlheim in Bayern, arbeitete in 
Regensburg, und wurde daselbst Assessor im Bauamte, Als solcher 
schenkte er 1592 dem Rathe ein Gemälde, welches von Kennern 
als Kunststück geruhmt wurde. Er nannte es »die Abbildung der 
Tugenden, die in einem wohlbestellten Regimente mit einer gol- 
denen Kette in einander verbunden imSchwange gehen». Der 
Maler nannte sich da Isaac Schwender,. in Seufert’s Stammtafeln 
heisst er aber Schwenter. Im Jahre 1604 malte er für die St. 
Oswald’s Rirche ein Altarbild. Starb zu Regensburg 1609, ohnge- 
fähr 65 Jahre alt. ale 

- Sein Sohn Johann Paul war ebenfalls Maler in Regensburg, 
und MNlitglicd des Rathes. | I LEN ‘ 
Ein zweiter Sohn, Namens Hans Isaak, erscheint ebenfalls 
als Maler in Regensburg. Beide arbeiteten in der ersten Hällte 
des 17. Jahrhunderts. 


f 
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Schwent 


2 , Daniel, Professor der Mathematik und der orientali- 
prachen an der Universität zu Altdorf, war auch in der 
"Baukunst sehr erfahren, so dass ihn 1026 der Rath von Regens- 
burg zu einer kaiserlichen Bau - Commission einlud. Wahrschein- 
- lich galt es irgend eine Befestigung, denn Schwenter wurde im 
3ojährigen Kriege in dieser Angelegenheit von mehreren Genera- 
len zu Rathe gezogen. Ueber sein Leben und seine Schriften s. 
Apins Biographien der Altdorfer Professoren S. 125. ff. Er war 
von Nürnberg gebürtig und starb 1636. ° W. P. Kilian hat für 
Apin das Portrait dieses Meisters gestochen, » Bin. > 
.- * Sein Sohn Sigmund Andreas war anfangs schwedischer 
' "Ingenieur-Lieutenant, ‚und wurde dann Brandenburg-Culmbach’- 

scher Ingenieur und Baumeister zu Bayreuth, wo er 1674 starb. 
Sein Sohn Arfwid Sigmund war Bildhauer in Bayreuth, 

und noch 1099 an Leben. 2 7 I 
Schwenterley, H, Kupferstecher, wird von Meusel erwähnt, ist 
aber nur ein gewöhnlicher Praktiker. Er war Universitäts-Kupfer- 
 stecher in Göttingen, als welcher er mehrere Bildnisse von Pro- 
‚fessoren der Universität in Kupfer punkltirte, wie jene von Beck- 
‚Baan, Kiehharn, ‚Heyne; Kästner, Lichtenberg, Meiners, Planl;, 
Richter, Schlötzer, Feder, Böhmer, Pütter, Fiorillo. Auch das Por- 
‚trait der Dorothea Schlötzer stach er, und zwar nach Fiorillo, 
nach welchem er auch eine Antiope punktirte. Die genannten 
Männer hatten alle Ruf, desto geringer ist aber jener des Stechers. 
Starb’um 1815. |. ren 


2” 


Schwenzengast, Gregor u HE von Latsch im Vintschgau, 


‚lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Meran. Er 
fertigte 1605 in der Kirche daselbst den Grabstein des Baron von 
Vogelmayer. Dieses Denkmal ist schön gearbeitet. Seiner erwähnt 

„Anton Roschmann. ' ’ 


Schweppe, Johann Georg, Maler, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. C. W. Bock. stach nach ihm das Bildniss 
des Consistorialraths J. P. Utz. 


Schwerdgeburth, Carl August, Zeichner und: Rupferstecher, 
„wurde um 1784 zu Gera geboren, und von seinem Vater in den 
‚ Anfangsgründen unterrichtet. Später ging. er nach Dessau, wo er 

von der chalkographischen Gesellschaft beschäftiget wurde, und 
‘nach Auflösung derselben zog der Künstler nach Weimar, indem 
ihm da das Industrie-Comptoir weitere Beschäftigung gab. Später 
wurde ‚Schwerdgeburth herzoglicher Hofkupferstecher, als welcher 
‚„er noch gegenwärtig. thätig ist. RR 
Wir haben von diesem Künstler zahlreiche Blätter, wovon die 
früheren in der damals noch beliebten Punktirmanier ausgeführt 
sind, Dann radirte er auch viele Blätter, theilweise zum coloriren, und 
- bei anderen wendete er denGrabstichel an. Im Journal des Luxus 
und der ivloden, im Taschenbuch für Damen, in den verschiede- 
nen Jahrgängen der Urania und in anderen Taschenbüchern, in 
Tieck’s Werken sind Blätter von ihm. Viele sind nach Zeich- 
nungen von Ramberg gefertiget. Schwerdgeburth ist ein Künstler 
von Talent, er musste aber dieses häufig zu kleineren Arbeiten 
‚anwenden, die als ephemär zu betrachten sind. Es finden sich 
indessen auch Blätter von seiner Hand, die stets ihren Werth be- 
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alten. ‘Auch shöne Stahlstiche „ finden sich von ihm; | worunt 
Br die Darstellungen ER Leben zu "nennen sind- 
„Diese, gehören zugleich zu den Aengeieh, Arbeiten ‚des, N le 
5) Carl V., nach Dürer, $&. sel ra Br 
ur Dieodrei Churfürsten von Sachitemii als erste , Besbhünbeit der 
“un, u Jutherischen” Lehre, alle drei auf einem Blatte, nach L. 
i | Cranach’s »Bild in Gotha, für Aa Reformations Almanach 


is MEZ Danger IR RR 
2 tu ji Johannes: Olvianey 8% un ApIEN Be oe Ron 
4) Ulrich von Hutten, 8. ie nt _ "as u; 


Ü 


WB ‚Göthe, halbe, ‚Figur, ah eigener n Zeichünngn 1852, fol. 


Es. gibt Abdrücke. auf chines« Fapiekas die „drei. ‚Ihaler 


: Dean, | N la rar 
6) Schiller, Kniestück mit landschaftlicher Umgebfng, nach W. 
"ar Schmidt, fol. 
7) Antonio Canova, Brustbild nach Vogel, 8. tes Ban 
&,h.Dr ‚Wolfgang Doebereiner, nach F. Ries, a WR 
ah Carl Maria von Weber, nach Vogel, fl. — 
' Es gibt Abdrücke vor der Schrift. sr us 


Ri fg) Carl asus Grossherzog von Sachsen- Weimar in Tagdhlei 


dung, Aquatinta, fol. 
11) Marıa Pawlona, Grossherzogin von Backsehl ‚Weimar, nach 
Tischbein punktirt, ein sehr ähnliches Bildniss, gr. fol. 

12) Caroline Louise,von Weimar, vermählte Erbprinzessin. von 
 _  Meeklenburg-Schwerin, für das Weimarer Industrie» "Comp- 
 toir punktirt, fol. En \ R se 
2 4 si ’ 


15) Das Abendmahl Chrün nach Seine; er für Silbert te abee 
Jesu in Stahl gestochen, 4. 
'14) Die Verklärung Christi auf dein, Tahbor, au obere Theil 
| von Rafael’s Transfiguration, ‚für Silberv’s Leben Jesu in 
EN E gestochen, 4. RER 
15) Madonna mit dem Rinde an der Brust, ‘wie ihm Engel 
Früchte bringen, nach A. Correggio An ‚Stahl Benlgehem 
a ar 
w 16) Die hl, Jungfrau mit dem Rinde, nach Ki del Sarto, 8. 
| Abdrücke vor aller Schrift sind selten. 
17) Magdalena in der Wüste, nach. A. Carracci, 8. - 
Es gibt Abdrücke vor ler Schriften. Selten. I 
'48) Dr. Martin Luther im Kreise seiner Familie zu Eiöhere 
am Christabend 1550. Gezeichnet und in Stahl ersteeben 
1843, qu.« fol. 
19) Dr. Luther’s Abschied von seiner r Familie, lauter ‚Portraite, 
und in Stahl gestochen 1845, qu. fol. Se 
20) Dr. Luther’s Ankunft auf der Wartburg, 1846, qu. bealer 
21) Dr. Luther im Tode, halbe Figur im Sterbkleide auf einem 
Kissen, nach Cranach in Kupfer gestochen, 8. 
22) Scene aus Göthe’s Faust, wie Gretchen die Sternblume: zer- 
knickt, nach Näcke gestochen, fol, ’ RETTEN € 0 


'25) Der Jagdschirm, in dem Prachtwerke: Beichrerbuna‘ der 
Feierlichkeiten bei Anwesenheit des Kaisers Alexander ‚und 
Napoleon in Weimar, 1808. | | 


Schwerdgeburth, Johann Burlthard, Maler, rind 1759 zu 
Dresden geboren. Er widmete sich day Landschaftsmalerei, und 
wurde dann Zeichnungsmeister in Gera. Später kehrte er in 'glei- 
cher Eigenschaft nach Dresden zurück. 


«s 
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ge in "Charlotte Amalia,” Malerin, ‚wurde 1706 zu 


„ Dresden eboren, und an der Akademie daselbst zur Künstlerin 
 herangebi det. Sie malte Bildnisse und historische Darstellungen, 
fertigte aber noch mehr Zeichnungen in Aquarell und Sepia. In’ 

dieser ‚Weise copirte sie mehrere berühmte Malwerke, und erwarb 
‚sich damit grossen Beifall. Sie ist die Schwester des Be. 
in ‚Weimar. | 


Schwester, A,’ ährehsflänen; ist uns durch den Catalog der Samm- 
lung. ‚des Grafen Sternberg- Manderscheid bekannt. Da wird ihne 
‚die Büste eines weinenden Knaben beigelegt, nach Livens in 

5 schwarzer Manier. ‚gestochen, als Da zu N. Rhein’ s lachen- 
dem Knaben, fl. » HE 

Schwestermü ler, David, Maler’ von Ulm, ii seine Studien 
in Augsburg, und verlebte dann mehrere Jahre ın Rom. Nach 

' seiner Rückkehr liess er sich in Augsburg nieder, wo er 1678 im 

84. Jahre starb. Dieser Künstler war als Zeichner und Bossirer 

x berühmt. i | 
4 ne ur 7% g j 7 Kelh, 

Schwetzge, Trtootans, ı Medailleur von ezuns: war um 1583 
Münzeisenschneider der Münzstände des deutschen Ayiche, Er 

lebte in Simmern. 


Schweyer, Ulrich, wird auch der berühmte Siegelschnöider U. 
er genannt. Sigmund Feyerabend nennt ihn in der Dedi- 
tion seines Thierbuchs (von J. Amann und H. ic U, 
|: < hwayger. et ’ 

a 1): P., ’ Kupfeistecher zu ke am Main, war um 
‚ 1790— 1810 thätig, ist uns aber nach seinen "Lebensverhältnissen 
unbekannt, ‘da in ‚keiner der uns zu Gebote stehenden Quellen 
' darauf Rücksicht genommen ist. Er arbeitete zu Anfang unsers 
‚Jahrhunderts für die chalkographische Gesellschaft, und Minn auf 
‚seine Rechnung. Er bediente sich meistens der Radiernadel, be- 
sonders bei den Landschaften. Man könnte auch glauben, dass 
es zwei Künstler Namens Schweyer gegeben habe; denn die Land- 
"schaften nach E. van Drielst werden im Brulliot’s Catalog der B. 
v. Aretin’schen Sammlung I. Nro. 2554 einem H. Schweyer zuge- 
schrieben, der von J. P. Schweyer unterschieden wird. Wir gaben 
‚daher diesem H. Schweyer einen eigenen Anikel, Bi aber 

dass ihn H. Schwegman verdränge. 4 
Folgende Blätter werden dem J. P. She zugeschrieben. 


...,1) Johann Heinrich Roos, halbe De en face, gr. fol. 
2) General Bonaparte, kl. 4. : 

3) F. Schiller, kl. 4. 

'4) F. L. Fürst zu Hohenloh -Ingelfingen, fol. 

5) Der Hirte und die Hirtin mit ihrer Heerde, Copie nach A. 

van de Velde (Nro. 17.), und anscheinlich von Schweyer, 
_ wie Weigel (Supp. au p. gr. I, p. 27) glaubt, Täuschend 
ist indessen diese moderne Copie nicht. 

6) Zwei italienische Landschaften mit Ruinen, Copien nach T. 
Wyck, Nro. 7..und 10. Weigel (l. c. p. 171) hält, unsern 
Schweyer für den Copisten, der aber hier nur schlechte 
Arbeit ‚geliefert hat, 


s 
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% 


ehe Ai bei Cheunkkey in dnrayeng) ‚nach J. de ssie 
N 5 Ansicht des. Berges von "Bons- yon bei St. Chau 
are, nach Boissieu 1799, gr. qu. fol. 
N Eine italienische Landschaft, links mit einer Säulenstellung, 
und nach vorn eine sitzende Hirtin mit ihren Kinde 
82. 10 L., Br. 102.9 L. er 
Diess ist eine Copie nach J. H. Ass. vistleiche" von 
Schweyer, wie Weigel (Supp. au P. gr. I. p. .21) vermuthet. 
u MN öfter für Original genommen, ist aber ‚ohne 
Ausdruck. . 
10) Der Hirt mit Weib und Kind an der Quelle, Hinks, wei 
Kühe und ein Kalb, rechts zwei EUREN ‚ein Schaaf und 
eine Ziege, nach H. Roos, gr. qu. fol. Ur 


11) Landschaft mit drei Kühen, wovon Bi eine vor dem B: 
>...» ernhause liegt, links vorn zwei ruhende Schaafe und rechts 
ee alte Weide. D. van Dongen pinx. 1797. J.P. Schweyer 

„aqua forti feeit 1799. gr. qu. tol. 

42) Landschaft mit einigen Hütten hinter einem alten Baume 
00.0 rechts, links vorn ein Mann mit dem Hunde, der zu einem 
“sl 0, sitzenden. Weibe spricht, nach J. Ruysdael. on P. Schweyer | 
"2.005, feeit aqua forti. .qu. fol. 

45) Der Eingang in ein ‚Gehölz, 3: Wynants“ pins, Schweyer 

fec. aqua forti, qu. fol. 
” 44) Landschaft mit T hieren. nach Ph. Wonvermans, gu fol. 
15) Zwei Landschaften mit Ruinen. Rauscher i iuF. Schweyer sc., 

SR u. fol, 
sah 16) Ein-Pferd bei einem Weideusteniee. Se einem Gewälde 
von Ph. Wouvermans, gezeichnet von Ptors, qu. tol. 

Ur Be a mit Schaafen und einem Bocke, nach +. Brand, 
u. fo 

18) Landschaft mit einem Maulthiere, ech C. du) ardin, hi 

19) Landschaft mit einer Heerde, nach Londonio, qu. fol. 

20) Landschaft mit ühen und Ziegen, nach J. van Stry, Biol 

21) Die Darstellung eines Scharmützels bei Höchst am "Mai 

ein kleines radırtes Blatt. 2er 


. a 
< 


Schwoyer, H., Kupferstecher, 2 ‚mit dem obigen. gleichzeitiger 
Meister, der aber mit diesem kaum Eine Person #t, und wahrschein- 
lich dem H. Schwegman Platz machen muss, wenn er nicht als 
‚Copist zu betrachten ist. In Brulliot’s Catalog der Sammlung des 
B. v. Aretin I. Nro. 2554 wird diesem H. Schweyer. eine Folge 


von 9 Landschaften nach E..v. Drielst‘ beigeiagt, unter folgendem 
Titel: 


IX Gezichten in en by het Landscap Drenthe te Amsterdam | 
by C. S. Roos. Links unten: E. v. Jrielst ad vivum del, 
rechts: H. Schweyer sculp,, gr. qu. fol. R 


In Weigel’s Catalog Nro. 10552 wird Hikle Ze dem H. 


Schwegman zugeschrieben. Ist vielleicht Schweyer der ‚Copist die- 
ser Blätter? | 
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Schwind, Mathias, ein Pünıker aus RR IE stand um 1575 
— 80 zu Berlin in Thurneisser’s Dienst, der sich desselben in 
seiner grossen Druckerei bediente. Welche Kunst er geübt habe, 
"ist nicht gesagt, er heisst in Möhsens Beitrag zur Gesch. der Wis- 
senschaften $. 108 nur kurzweg ein kunstreicher Geselle. 


5 Rs ” : 
% 3 2 rs 
’ 
a" 


< ” wind, Mo vitz. ‚von. 


E98 are ih Ba, um unter ee seine weiteren Studien 
= a (cher . Aus seiner früheren. Zeit. ‚rühren mehrere Zeichnun- 
| gen und Bilder. in Aquarell, dann ein Gemälde mit David und 


ze welches das Gepräge der früheren deutschen Kunstrich- 
ein ung trägt, der aber Schwind bald nicht mehr unbedingt folgte, 
r jedes Fach gleiche künstlerische Kräfte besitzt, und mit 
ichterischen Talente begabt. ist, ‚dessen Produktivität Be- 
Be g erregt. Der erste Auftrag zu grösseren Bildern wurde 
m 1852 zu Theil, da ihm die Ausschmückung. des Bibliothek- 
# immers der Königin n von ‚Bayern zufiel, wo er aus Tieck’s Dich- 
tungen einen Cyclus von ‚Bildern malte. An der Decke spielt For- 
 tinatus mit seinem nieleeren Säckel und dem Wunschhütlein die 
ei N, RSS vi 
‚sieht man, ar mi ke a Genofeva. AM x a es des ‚Zimers 


Bi: il her, 


c) ex Erg A Witch ale, zum | 
bert, zum Prinzen Zerbino, und verschiedene allegorische 
Di htergestalten. Die an der Decke befindlichen Gem 4 
! ‚Fr die an senkrechter Wand in 'encaustischer 
"malt. In einem anderen Flügel der Residenz in München, 
baue, componirte und malte er einen Fries, welcher durch lebens- 

' volle Gruppen von Kindern den Triumph der Wissensch ten. und 
Fir Künste vorstellt, ein Werk voll lieblicher Gestalten in d annig- 
„Bi  faltigsten Lage, Den ‚Carton dazu, welcher sich der Zeit nach 
® th ‚nicht: an die Bilder aus Tieck’s Werken im Königsbaue anschliesst, 
en später ausgeführt 'wurde, besitzt die Akutenie der Künste 
Carlsruhe, Dann componirte 'Sehwind auch dieScenen aus dem 


‘auch’ eopo d Schulz aus Wien thätig. war. Von Leipzig nach Wien 


ibild, welches nach Göthe’s Gedicht die Brautfahrt des Ritters Curt 
"vorstellt, jetzt im Besitze des Grossherzogs von Baden, und im Akade- 
ie Gehäude aufgestellt. Es ist diess ein Werk, welches in geistreicher 
Weise alle die Scenen schildert, durch welche Göthe’ s Gedicht ergötzt, 
min! "Im Jahre 1850, nach Vollendung des herrlichen Frieses im 
A Saale. ae k.Residenz zu München, begab sich Schwind. nach Carls- 
"ruhe, um das neue Akademiegebäude mit Gemälden zu zieren. 
Bahi Pre erhielt er den Auftrag, zur Ausschmückung der Antikensäle 
Eu "Zeichnungen zu verfertigen, und hier nun hatte der Künstler die 
'grossartige Idee gefasst, den von Göthe mitgetheilten Plan der 
' Philostratischen 'Gemäldegällerie zu verwirklichen. Einen Theil 
des Entwurfes hatte er auch ausgeführt, wie diess im Kunstblatte 
"4845 Nro. 42 von E. Förster näher erklärt ist: Schwind konnte 
 mär über acht Lunetten und sechs flache‘ Kuppelgewölbe ver- 
‚fügen, deren jedes mit fünf kleinen Gemälden zu schmücken war. 
In den Lünetten brachte er Bilder von 10 F. Länge und FF 
‘Höhe an, und sie bezeichnen die Hauptabtheilungen, "während an 
‘der Decke die Idee weiter ausgeführt wird. Göthe führt uns neun 
‚Alan der Gemälde Philostrats vor. Die Gegenstände der 
. ersten sind hoch heroisch-tragischen Inhalts, meist auf Tod und 
" Verderben heldenmüthiger Männer und Frauen zielend, und Schwind 
wählte zu dieser Abtheilung über dem Eingang des einen Antiken- 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVI. 10 


12 ann des Grossen ım Carlssaale” der Burg Hohenschwangau, 
m a, ch k ausführte, und im Schlosse des Dr, Crusius auf Rödigs- 
in ei Leipzig malte er grosse Bilder aus Amor und Psyche, wo 


n zurückgekehrt malte er jenes humoristische, grössere Staffe- 


eiter nach dem Fenster in gleicher Reihenfolge | 


ww Selwind; Moritz vom 


Me Im Hauptbilde schilderte er Aktäon’s bestraften Vorwitz; an dei 


A 


F 


IR 1 E 


Se 
e En verirrten Jäger, und ım Medaillon ist Diana mit zwei Hunden, In die 
sechste Abtheilung hat Schwind. die See-, Wasser- RI aBlatHicke 
genommen, und als Hanptbild Bacchus, ‚wie SE Me, 
Sr "Delphine verwandelt. : An die Decke ‚malte. er ‚die Insel, Ans Iros mit 


fx 


‚Nereide auf dem Delphin, und im Medaillon ‚den schlafenden.Pan. 


. Nymphen, und an der Decke das, Urtheil des Midas 


‚ nenschwärm geschützt; Orpheus als Bändiger der ‚wilden Thiere, 


- sie Dur. in den Bildern nach. Compositionen . des. L. v. Schwan- 


* 


z NL EREER 


ae Achill, trauernd ‚über ‚der ie de bin 
Mr Er Vaters Rt [& x u 
Abtheil Tune, hält 


“dem. A he Ian a Äh Aare VAR er: A seren Bilde 
die Leibesstärke, des Heros bei den Freuden des Be | 

‚der Decke ‚schen. wir ihn als Kind, die Schlangen würg 
Vater. ‚mit. Kindern schäckern,. seinen Kampf mit Anth Is... 

. Veberlistung des Atlas, und im. Medaillon. Herkules. "it Hebe. 
Für die fünlte Abtheilung wählte-Göthe Kämpfe und für die, sechste 
_Jagden, und. diesen letzteren räumte Schwind die fünfte Waı ıd ein. 


Cephalus und Procris; ; Meleager und Atalanta;. Narciss alsin sic 


chener ın 


ihrem Quellzgotte und den umspielenden" "ritonen, Aworetten,. erci- 
den und day sie schützenden Bacchus; den Hain: von. Dodona; 


er 


die Erde auf der Lowin : reitend mit der. Garbe;, das. "Meer als 


ah 


a ie A 


Die siebente Abtheilung:. für Poesie, Gesang und Tanz, zeigt im 
Hauptbilde einen festlichen Tanz von ‚Feld-. und: a ort 
einen von 
Nymphen übel behandelten Satyr; Pindar. von Rhea ; vor dem Bie- 


. 
PEN 


und im Medaillon Apollo. An der letzten Wand ist die den ‚Käm- 
pfen bestimmte Abtheilung, und Arrhichio ‚vorgestellt, wie. er im 
dritten Siege verscheidet. Sämmtliche Bilder, mit sale, ‚Farbe 
‚auf schwarzem Grunde ausgeführt, tragen. ‚das. Gepräge de r Anmuth 
‚und. einer grossen Leichtigkeit, in ‚der, D ee .wier wir 


thaler in der Residenz zu München hewundern. . Alle. ‚diese; Bil- 
der sind in einem der Antikensäle, er hat. ‚aber ‚auch ‚Zeichnungen 
‘zur "Ausschmückung, anderer. Raume, ‚dieses. ‚neuen Kunstgebäudes 
SER namentlich für. einen, ‘Saal, ‚In. welchem. verschiedene 
. Städte Italiens und Deutschlands allegorisch abgebildet. sind. * 
Ferner malte. er das Stiegenhaus al Fresco aus, welches dadurch 
eine der reichsten und interessanlesten ‚Anlagen dieser, ‚Art ist, und 
einen eben so ‚grossen historischen als artistischen Werth erhalten 
hat. An der Rückwand sieht man in grosser Dimension, die Ein- 
weihung, des Freiburger Münsters durch Conard von. Zähringen, 
„eine reiche ‚ herrliche Composilion, worüber. ‚das. ‚Kunstblatt. 1844 
berichtet und welche. ‚auch W. Füssly (Zürich, und. die ‚wichtigsten 
Städte am Rhein 1. 544) genau beschreibt, Die Kirche ‚bildet, den 


‘ B {2 s) r 


) Was‘ ” Schalter zur Ausschntchung des Museums, beige 
tragen, "De des sen Artikel XV. 8. 400, , 


4 


iS: ’ \ Bi; 


Ti sstlichen Züße heran, 
‚sieht man bereits am Dome ge- 
zur Gattung der ceremoniellen ‚Dar- 
sif gerathen, v. Schwind hat aber.die Rlippe 
klichste vermieden. und ein Meisterstück von: Leben- 

‚der. rstellung, charakteristischer. Auffassung und Klarheit 
s Gedankens ‚geliefert. Auch der Farbenschmuck wechselt auf 
‚angenehmste ab, so wie denn überhaupt alles zusammenwirkt 

| zu einem Hauptwerke der neueren Malkunst zu 
s gilt als Ehrensinnbild der ‚Architektur, Zur .Ver- 
\ Kan der. ‚Sculptur ‚erscheint das reizende Bild der Sabina 
teinbach in ihrer Werkstatt als Bildhauerin, and für die 
lerei malte: Sch wind: den Hans ‚Baldung Grün, wie er den Mark- 
afen Christoph den Reichen von Baden conterfeit. In drei 

“ dem Dombilde. malte er die Architektur von Staat 

b schützt, die ‚Mathematik. mit: dem Plane des Gebäu- 2 
und der von dem Architekten (Ober-Baurath Hübsch) erfunde- 
„men Kette zur Gewölbeconstruktion ; dann Psyche als Phantasie, den j 
Adler mit Blumen bekränzend und spielend den Blitz des Donne- 
a ‚fassend. in! zwei anderen Lunetten daneben ‚malte ‚der Künst. . 

R 


den Frieden als weibliche Gestalt, welche den Oelbaum planzt 
f lund « einem Rinde (der Industrie) aus der Wiege hilft; feruers den “ 
IrR ‚Reichthum, _ ‚welchem Erde und Meer ihre Schätze darbringen. An | 
der Decke des Stiegenhauses sieht man eine Anzahl geflügeiter 
Knaben mit Kränzen, nach Schwind’s Reiainungyn, von Reich und 
Geck al ‚Fresco pewal, | ae 
Ausser eu n besitzt Carlsruhevon Schwind’s Händ u im Sitzungs- 
saale der ersten. "Kammer.ein Bild auf Goldgrund in encaustischer 
Ä Veise - - ausgeführt. Neben ‘dem von zwei Knaben getragenen 
. Medaillons des Grossherzogs erscheinen die allegorischen Gestalten 
der vier Stände: des Adels, der Gelehrten, der ‚Bürger und der 
Bauern. ‚In acht runden Feldern sieht man die allegorischen Fi- 
uren der Weisheit, Gerechtigkeit, Klugheit, Stärke, Frömmigkeit, 
m: ‚des Friedens‘ und des. Reichthums. 


ne : An diese g grossartigen Werke in Carlsruhe reihen Er ech 
En ie 'einige Gemälde ın Oel, sowie Cartous und Zeichnungen, 
zi die theils zur dh in Oel bestimmt sind, theils anderweitige 
Verwendung erhielten. Unter den letzteren Arbeiten nennen wir 
"einen Carton, welcher ursprünglich für ein Frescogemälde in der 
Trinkhalle zu Baden-Baden bestimmt war. Er stellt den Rhein 
dar mit seinen Nebenflüssen und seinen Städten, mit: ‘grosser An- 
‚muth und. Leichtigkeit gruppirte Gestalten. Das Ganze ist in | 
‚einem schönen, ernsten Style ‚gezeichnet und trägt das Gepräge | 
einer freien. heiteren Phantasie. Der Rhein ist (als Mittelrhein) 
‚am bessten ‚Mannesalter , und sein Rauschen als der melodische 
+ Bl einer Violine gedacht, auf welcher er den Städten und Ge- 
 staden: die Weisen zu ihren Sagen spielt, Sinnreich hat der Künst- 
ler die Beziehungen herausgefunden, welche die Flüsse und Städte 
kennzeichnen. Die Flüsse bringen fast aus allen deutschen Gauen 
dem Vater Rhein Begrüssungen. Diesen BO hat Schwind nicht 
„‚ ausgeführt, 


Eines seiner Ieteinren Werke ist ein Hahas Oelgemälde, welches 
eine Sage des Ritters Cuno von Falkenstein vorstellt. Dieser freite 
‘um die Tochter eines Ritters, dessen Schloss auf einem hohen # 
Felsen stand, welcher ihm aber nur in dem Falle die Hand der 
Tochter zusagte, wenn er in einer Nacht eine Brücke zum Schlosse 
bauen würde, Bestürtzt über diesen Bescheid traf er den Gnumen- 


10 * 


N ra 


448 _ Schwinderen 1 Schwingen, 1 Pe 1 
0 Mönig) und dieser baute mit’ seinen’ Geistehn "in /deriNacht die 


> Brücke." ra Bee r den Ritt: et = 
vor der Burg, zur Wönne des 'Fräulei r dem Vatı 
zu nei ‚herab are ie Am Bere ind de Gronen Sr . 


steile den Banserhanp dafs dem vvantbare" ie, "mM. y ai 
lebt noch gegenwärtig in Frankfurt, im‘ Begriffe ‚die letzte Hand 
an das Werk zu legen. ; erh "aloe Mas m. 
Mehrere Zeichnungen tere Meisters 'sind auch in 5 
und durch die Formschneidekunst bekannt: ira. Aka 
WR Der Traum. Ein Gefangener sieht Kobolte-zw seiner Be- 
 freiung beschäftiget, gest. von D. Stäbli, nach dem’ Gemälde- im 
\Besitze des Generals‘ B. vo Heidegger, ‘4. In der Gesch. d. ‚neueren 
“ deutschen Kunst des ‚Grafen‘ A. IL NORRER ist: es von Breviere i in 
ir Holz‘ geschnitten. ha beasaninıd anal, Aa ik 
ee) Dart ‚rückkohtend&>Krewzhinäen) an die: ‚Thüre 'seines} Hauses 
Ben > klopfend, gest. von D. Stäbli, fol. a Ta eg Bi 
“00 Freund Hein. Grotesken und ehlanthisnienrlen: 'von B. Dul- 
ler. ‘Mit: Holzschnitten nach M. ER Schwind. ge Th. ‚Stuttgart . 
1833, khÄgeN 0a ea weil Hab 
"Gallerie zu Sbindierki ‚Werken jr ‚Stahlstiche nach Schwind, 
Foltz u. a. Stuttgart 1837. ff, 8. Mastsp. vos IR ) 

"Die Blätter in den deutschen Dichtungen mit Randzeichnungen, 
Düsseldorf 1844, 45. Der ‚dritte , und. letzte; ‚Band. der'Lieder und 
Bilder, die zu Düsseldorf bei J. Buddeus erschienen, 4... Da ist 
nach Schwind: RRERT weiliehndh, 

Der Pfalzgraf, gest. ‘von c. Mülkr. ’ ea sache: ap 
‚Im Walde, radırt von C.. Müller. ........ res ro 
Habermuss von Hebel, gest. von .C. Clasen..; Ra ra 

"Ca ender auf das Jahr: 1844. "Herausgegeben ;von „E..B. W. 

Hermann (Prof. und Ministerialrath in München). .Mü: ch. 1843 


(Cotta), 4. In diesem Ealender, sind Holzschnitte” nach Schwind, 
" Kaulbach, und J. ‘Schnorr. , ,' HEN 


FE 


Gambrinus mit dem su Becher in "einer alles 
Nach einer Novelle von FREE für ‚dessen Zeitspiegel v von Neuer 
in Holz geschnitten. Oi Re } 

ÄRA ik? ' 


:hen 


g EN s 


r Er . h SR E 
Von Schwind selbst vahet Kind) nein Blätter: © Ser 
1) Eine felsige Landschaft 'mit einem Einsiedler, der die Pferde 


des Ritters tränkt‘, ‚gr. " Die Platte‘ "besitzt Hr. Hofrath v, 
‚Beyer, und an ‚Gemälde L- v Schwahthalen wi von. 


habe 1. pen 1834. Dieser Band enthält ® radinevEpi 
gramme,. Zürich 1844, wege | Nah el 


S d SR 27 i y Kon m vi 2% EINST R 
chwin eren, s. Swinderen. KRISE IEN RR De Sy EN ix FRE 


Schwindler, Johann Heinrich, Maler aus s Hangenstein | in Mäh- 
"ren, liess sıch 1712 in Brünn nieder: EN 


Schwindt, ‘Maler in Pest, ein yet lebender, PR eg "Er, malt 
Portraite und 'Genrebilder, 


R, >. ih N TREE us 


Schwingen, Peter, Genremaler, RL, fg zu ehe ge- 
boren, und an der Akademie in Düsseldorf sig Munstler 'heran- 


j 


| 449 
= a R 2 ER 
in hen 


“ Talen ks T: | 3, so’ dass man schon bei sei- 
m .nem.e treten geraten ‚Hoffnungen. nähren konnte. 
 » Seine’ Werke bestehen in. Volksscenen. von. ‚grosser Lebendigkeit 
Bar ® teilung, und. von scharfer. Auffassung ‘des Charakteristi- 
wresai i 


Kein her, ei Zu seinen Heeiend Ba kun ebesbriet ER 


AR: 


— N 
KR D 
A vr. 3 
fe 1% 
gar 


RN: Peeuonekeit, 
. mit ‚ergreife r re LT, ist. Ein Se oc ‚meis 
. haltes en s um dieselbe Zeit entstand, sahen. ‚wir, an 
PR Be T- Knustetung zu Rn, Es stellt einen 'Schmaus 
Sewinn des grossen 008ses vor, Dann ‚malt Sch 
A Bor meistens kleine, Brustbilder. Rasen 


Retgkz 2 en 
Be; Hahn Jitho graphirte den. Sonntag- Nachmittag, ach a ER | 
bon mälde b ei F. John in Düsseldorf, .qu. fol. Es €. Schall lithogra- 
phirte ebenfalls. ein he ah unter den Namen ‘der Wahr- 
RER sagerin. Mi BEHSEN 2 X 185% N Bu LE, br, ME Ba ; 


Em G 


Schwingenschuh, ER, van, Medailleur, ‚acets, um 1767 
Prag. Er. bezeichnete ; ‚seine ‚Werke mit, Br vS. 


das 


DER at ER 1 


Behkwitigit Feen, Maler und ‚Glasschneider zu BR 
Er schättt schöne Landschaften i in ı Glas ‚und Christall. Starb 16853 
a "im'43. Jahre, RS Pr . 


£ f' ® 2 b # 9 « R #, F x 
ie a2 Er Ma 1 Bau DENIED EEE Ten nz .; 


Schwinger, s. Peter Schninsen, a Re u . 


_ Schwiter, Louis Auguste. Baron de, "mächte sich in’ der 
letzteren Zeit zu Paris jals Portraitmaler bekannt Auf der Kunst- 
ee aunslläng, 1845 sah 1 man von ihm ‚mehrerg Bildnisse von ‚Damen, 
BET Re 32 an A, 2 
 Schwyzer y ‚Johann, s Schweizer. 


MELLE A $ 2 GEL AT DECKER 


Schwyzery s, ‚auch Schweizer. ka a. 


N 


Ks | 
‚Schyfilhuewer, 7e ‚Johann Ulrich, s..J. U. Schöfühueber. ai 


'Schy vndel, D. PR VA heisst isch Füssly. ein Maler, von welchem 
2 2 Gischek- in Basel ein Staffeleibild besass, welches eine hol- 
‘Jändische . Volksgesellschaft in Brackenburgs Geschmack vorstellt. 
Vielleicht ‚gehöst dieser Meister der Familie van ‚Scheyndel an. 


uf th 


PR 


Be Simon, Architekt, gebe im Ban 1 war ein Mann 
ya. vielseitiger Bildung, und. als Künstler sehr geachtet. In Am- 
5 " sterdam sind viele Gebäude von ihm, dann Lusthäuser und Paläste 
| an der Amstel und dem Vechtstrom. Indessen verdankt Schynyoet 
+ seinen Ruhm nicht so sehr’ der Architektur. als seiner Sammlung 
von Antiquitäten, Münzen und Naturalien. Peter der. ‚Grosse be- 
00° trachtete dieses Cabinet mit Bewunderung. -Seine Gattin, Cornelia 
"de er. Gent ea Stücke dieser Sammlung gezeichnet, und die 
pe | A ae I ya’ 
Ar 


” '  Schynvoet, Sioch. _ Sciaminossi, Raffaclo. 


er Dichter abe allen Schatz von ‚Koikeiitiin in 
Versen beschrieben, besonders Johannes van Braam, ' Dann haben 
‘wir von ihm ‚auch literarische Werke, darunter ein Werk unter 
dem Titel: Zinspreuken en Zedelessen, Amsterdam 1689, BR war 


Sekretair und Hoofdprovoost des Aalmozeniers - Westhuis zu Am- 


sterdam, und starb daselbst 1724. Es: wurde sogar eine maBelnen 
auf ihn geprägt, die bei van Loon abgebildet N RE 


Dann hat er selbst. einige seiner PRETURRT, in n Kupfer ge- 


ätzt, und auch andere Künstler haben nach ‚ihm ‚gestochen, wie. 


Goirde eine Folge von wenigstens 18 Blättern mit Monumenten, 
Brunnen und anderen Gartenverzierungen, Kl. Zol., B.Yv. Eynden 
1. 260 gibt Nachricht über diesen Meister, weiss 
.der folgende in Verwandtschaft mit ihm stehe. 


AR 


Schynvoet, Jacob, Zeichner und VERSAHR A. er an dem 
Hälimeleler Schynvoet gleichzeitig, und vielleicht verwandt. Er 
arbeitete in Picart’s Manier, nach eigener Zeichnung. und. nach 
anderen Meistern. Seine Blätter sind beachtenswerth, da Schynvoet 
sowohl die Nadel, als den Stichel sehr gut zu führen wusste. Sie 
‚sind mit. dem Namen bezeichnet oder mit J. $. signirt, in ver- 
schiedenen Druckwerken und einzeln zu finden. Mehrere sind 
in L. Sniids Schatkamer der Nederl. Oudheden. Amst. ım1, 8 
Darin sind Alterthümer, Ansichten von Städten, Dörfern und 
Schlössern, nach Zeichnungen von R. Roghman. RR 

Dann hat er auch nach eigenen. ne verschiedene 
Landschaften und Ansichten von Dörfern gestochen. Ferner eine 
Folge von 24 Blättern mit Vasen und Parterres von Gärten | ‚nach 
° Simon Schynvoet, mit Dedication an van Branto, kl, fol, 

Die Ansicht der St. Paulskirche zu London, nach ale ersten 
Zeichnung des Sir Christ. Wren, erschien er in sinne Yer 
lag zu London, qu. fol. ie BR in eh 


Schytz, Carl, wird auch der oben usa Carl Schütz aus Wien 
geschrieben. bi 


Sciacca, T'ommaso, Maler von Mazzera- in ich, en “ 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Rom; längere Zeit 


unter- Leitung des A. Cavallucci. Im Dome und bei den Oliveta- 


nern zu Rovigo sind Bilder von ihm. Starb 1795 im 61. Jahre. 


Sciaminossi , Raffaelo, Maler und opläiheeker ach ‚Sciami- 
nose, Sch und Schiaminossius genannt, wurde um 1570 zu 


Borgo $t. Sepoloro geboren, und von R. del Colle ‚unterrichtet. 


Diess - ist fast Alles was man über \die Lebensverhältnisse des 
Künstlers weiss. Die Lebenszeit desselben ist wenigstens bis 1620 
auszudehnen, da diese Jahrzahl auf einem seiner Blätter. steht. 
Als Maler stellt ihn Lanzi denjenigen Meistern gleich, die zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts in einfachem Style componirten nnd 
ihre Motive gewöhnlich aus der Natur nahmen. Im Colorite fin- 
det er ihn heiterer als viele andere damaliger Zeit. In der Kirche 
zu Borgo ist das Hochaltarblatt von Sciaminossi gemalt. 


Bartsch P. gr. XVII p. 211 ff. beschreibt 4137 Blätter. von 
Schiaminossius, die sehr kräftig und geistreich radirt, und theil- 
weise nit dem Grabstichel vollendet sınd. In den ‚Abdrücken von 
diesen Platten sind die Schatten sehr schwarz, und mit den Licht- 
tbeilen nicht in "Harmonie. Es finden sich aber dagegen auch 


‚aber BB. ob 


\ i 2} u ; h A N 
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fh 3lätter, die in der. imerirkeng: ehektöliheine sind, indem 
ha ttenpartien mit den Lichttheilen harmoniren. Dann sind 

er er auch in der Zeichnung sehr ungleich. Die Figuren 
Er sind zu kurz ‚und plump, und die Falten der Kleider ‚gebrochen. 
IN » spätere Nachbesserungen machten den ee rg An gut, 
“indem er sie zu sehr abrundete. 


"Dem folgenden Verzeichnisse Hi seiner Yasfichteih nach 
enes von Bartsch zu Grunde, dessen Nro. eingeschlossen sind. 
m Ganzen mussten wir aber von der Numerirung des genannten 
"Schriftstellers abweichen, da mehrere Zusätze nothwendig waren, 
. wie eine Folge von Apostelköpfen, die von Rost, Füssly u. a. irrig 
er Me Holzschnitte an; zegeben ‘werden. Die Scenen aus dem Lehen 
des hl, Franz von Assisi, die | Bartsch als eben so vieleBlätter auf- 
‘zählt, sind auf einer einzigen Platte gestochen. Vom Fechtbuche 
‚des  Gopa Ferro, kannte Bartsch nur das Bildniss des Verfassers, 
a w. Bartsch gibt indessen sein Verzeichniss ‚gerade nicht als 
geschteiin Ba, ehe aber dennoch, es BR damit vollzählig 


D 


Darstellungen. aus Ellen Ne änle, Ä 


$ ı)(B. 1:) Die. Schöpfung des ersten Menschen. Gott Vater 
mn ‚steht rechts und haucht den Adam an, der links auf. dem 
0. Boden sitzt. Ohne Zeichen, unten nach rechts: Nicolao 
van Aelst formis romae 1602. H. 9. Z., Br. 10 2.5 L. 
2) (B. 2.) Putiphar’s Weib-klagt den Joseph der Verführung 
' an. Sie kniet rechts mit dem Mantel desselben, und links 
‚steht Putiphar mit Gefolge in Entrüstung. Diess ist gegen- 
Ben ‚seitige Copie nach Lucas von Leyden Nro,21. Links unten 
ist das Zeichen Sciaminossi’s. H. 4 2, Br. 62. 
8% Tobias und der Engel. ‚Letzterer, AR grossen Flügeln, 
© steht rechts unter dem Baume und wendet sich gegen To- 
bias, der mit dem Fische beschäftiget ist. Im Grunde ist 
= © Landschaft mitGebäuden. Links unten steht: RAL. SCHIAS. 
FE, und in der Mitte: Jo. Orlandi formis. H.6 Z.4L, 


De; Br, | 6 2. 4 L, 
u - Dieses Blatt kannte Brih nicht. Brulliot beschreibt 
20 a es im B. v. Aretin’schen Cataloge. 


wer (B.5—15.) Die Propheten, stehende Figuren auf12 Blättern, 
unter einem eigenen Titel: Prophetarum imagines BRD PP 
005 set inventae a Raphaelle Schiaminosio a Burgo sancti sepulcri, 
.. muper per Joannem Orlandum impresse Romae 1609. H. 6 
She 6 L. mit ‚6 L..: Rand, Br. 4 Z. on. 3% 
ji u  Diess: ist jene Folge von Propheten, von welcher Füssly 
ae, us a. sagen, sie sei von Orlandı nach Sciaminossi gestochen. 
Wi I. Vor den Numern links unten ir vor den Namen 
Ir (der Propheten. Selten. | kind 
e, '\ HJ. Mit Numern und Schrift. | 
17— 27) (BD. 16— 26) Die Sibyllen, ehea mit Täfelchen und 
 Bandrollen, 11 Blätter mit Titel: Sibillarum decem imagines, 
.nec non eorum "yaticinia etc., incisae a Raphaelle Schia- 
minosio a Burgo I ‚Sepulcri Inuentore, et nuper per Joan- 
nem Orlandum in lucem editae Romae anno 1609. H.6Z. 
er. mit Ö L. Rand, Br. 4 2. gL. 


Darstellun gen aus dem neuen Testamente. 


28) (B. 27.) Maria und der verkündende Engel, ganze stehende 
Ha Ecce concipies" et paries etc. Raphael S, DD. H. 
6 Z. mit 4 L. Rand, B. 42. 6L., 
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| 36) (B.. 35.) Die hl. Jungfrau auf \ 


Seamiioei, Bühl SR $ 


LA a) 


nn B. 28.) Die Heben 
im Begriffe vor Maria: au "die: Kinie'’zu sinken, 'und die bei- 
‚den Männer sind links im Grunde an der Hausthüre: Et 
unde hoc mihi etc. Raphael Schiaminossius Pictor. — — 
aan As C.XX. H. 10 Z 6 L. er eo in ‚Rand, Re: 8. 


‚5L 
30) (B. 29.) Die Ruhe pe hl. ‚Eamalie, in Aegypten, "Maria 
sitzt an einem Brunnen, und Joseph pflückt rüchte. ‚Nach 
F. Baroccio. Pauper sum ego etc, Raphael Schiaminossius 
Pictor Burgensis etc. M.D. C.XIL. H. ‚0. Z. 7 L. mit, gL. 
Rand, Br. 8 .5L. 

31) (B. 30.) Die hl.. ‚Jungfrau. mit do Kae wie sie ‚ desselbe 
‚lesen lehrt. Im Grunde links Elisabeth. Nach Rafael’s Zeich- 
nung, welcher En die Figur der Elisabeth Aeınte 
‚HB.:5 2.8 L., Br 4 Z. | 


32) (B. 31.) Die hl. Fomilien wie, Maria das Kind es BP 


| nach L.- Cambiasi und mit Dedication an dans. ‚Milesio. 
H. 11 Z. 9 L.,Br. 82. 8L. 
I. Mit zwei lateinischen Versen: ddeine parue puer etc. 


"mM. Mit der Inschrift ım Rande: Ex dono Cardinalis Va- 


lenti ete. M.DCCLVIN. Romae ex Chalcographia R. C. A. 
apud Pedem Marmoreum — Lucas Cangiasius Inuentor. 
35) (B. 32.) Jesus Christus vom Teufel versucht;: letzterer als 
Alter mit grossem Barte vor dem rechts. sitzenden Herrn. 
Links unten: Raff.! Schiami.s Bor. F. In Mitte des Randes 
die Adresse des N, van Aelst, 1602: H. 10 Z. und 6 L. Rand, 
Br.82.9. L. 
34) (B. 33.) Jesus Christus in da Glorie auf Wolken stehend 
' in segnender Stellung. Jesu nostra Redentio, Amor et De- 
siderıuum etc, Mit dem Namen des PERHRCM und M.DCXII. 
- Rund, Durchm. 6 Z. ı L. 

35) Die heil. Jungfrau auf Wolken in einer Alorie stehend, 

“ Sancta Maria Mater Dei. Mit: dem Namen des Stechers 
M.D.C.XIIl. Das Gegenstück zum ‚Öbigen. 

Nolken sitzend mit dem 
Rinde’ auf dem Schosse. Ave Virgo Maria — — Raphael 
Schiaminosius, etc, - M.D.C.XIIl. H.5 2 mit ei L. Rand, 
‚Br. 3 2. 10 Tas; % h. 
 Diess ist Copie ven. Baroceio’s Daran . u“ 

37) (B.. 36.) Die hl. Jungfrau auf der Weltkugel von drei En- 
geln gehalten, und von mehreren anderen Engeln umgeben. 
‚Unten ist Landschaft, mit Epitheten aus der Litanei: Janua 
coeli etc. Das Zeichen ist in der Mitte unten, und im 
Rande steht: Quisquis — — conciliare genus. Unter diesen 
Versen ist Bern, Castelli als Erfinder bezeichnet, und das 
Monogramm des L. Ciamberlano, welcher der Herausgeber 
zu seyn scheint. H. 1 Z, 8 L. und 10 L. Rand, Br. 7 

"Zz.ıL. 8 Be 
D. Custodis hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. 
58 — 53) (37 — 52) Die 15 Geheimnisse des Rosenkranzes mit 
Titel: Quinderim mysteria Rosarii Beatae Mariae Virginis. 
A. Raphaelle Schiaminossi de Burgo St. sepulchri delineata 
atque in aes incisa. Romae 1609. Permissu superior. H.5 
Z. @L. und 6L. Rand, Br. 5Z. 8— gL. Im Rande 

steht eine lateinische Erklärung. 


1. Titel : Cartouche mit zwei Engeln. 
2. Die Verkündigung Mariä, Mit R. F. 


" RRRSRNOFGRTHNR "Die ‚Letztere ist 


u u ED RE 


j 
; 
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vn PORN uch ung, ‚Märiä. jeder ine ‚ea 2 
ai nnd PR Die Geburt rich a 
Sei: ri IB. . Die Btllangre: Teripele. ee 7 
’ 6. Jesus als Knabe Tempel. % Di 2 
an er ‚ag 7. Christus am Oeibeige. Mit dem as 
j 8. Die Geisslung. Mit dem Zajehäpe: ı ARE 
...9. Die Dornenkrönung. | 


% DEE age { H 


Be ...10. Die Kreuztragung. a Mr | 
BR. = £ Gi 11. ‚Die. ‚Kreuzigung. w ; IE Bee BEN 7 ve ar 
05..4% Die Auferstehung. . BR RR 


413..Die Himmelfahrt. 1:6 

14. Die Erscheinung d des. Al. e 1. 
45. Die hu Jungfrau i in den Himmel ‚getragen. 
16. Die Krönung derselben in dem Himmel. 


2 I Von ieser, Folge gibt es weitere Abdrücke mit der Ad- 
Hr xesse von N. van Aelst. 

u _ 68) a Bee von 15 RE in. iminüglicher Grösse: 

ü Christus, Maria, Johannes der Täufer Aund die zwölf Apostel, 

‚, Unter jedem dieser charakteristischen und geistreich radirten 

“ er Köpfe ist eine kurze lateinische Inschrift, und alle Blätter 

nieht AR: das Monogramm. mit der Jahrzahl 1609. H. mit Rand 
BL. 10h, Br. 13 Z. 10 L. 

; Diese, seltenen Blätter kannte HERRN nicht, a Rost - 

und Füssly nennen sie irrig Holzschnitte. 


Im Winkler’ schen Cataloge werden auch 8 Blätter mit 
ganzen Figuren von Aposteln genannt, geätzt und mit dem 
 Grabstichel vollendet, 12. Eine solche Eu kennt Bartsch 
5 “ ae nicht. 7° 77. ul RD 
Da Heilige an 
60) (B. 53.) ‚St. Joachim und Anna ar 2 die hl. Jungfrau 
in dem Himmel. Aus ihren Leibern gehen zwei Rosen 
hinauf. Links im Rande: V.$.1. Dieses Blatt ist Copie 
nach V. Salimbene. Dann folgt das Zeichen Sciaminossi’s 
und die Jahrzahl 1595. A. Te Ze Li mit 4 L. Rand, Br. 
EN, z. $L. 
270) (B. 54) St. Anton von au mit Buch und Lilie. Divus 
z Antonius Pulhuinus — Raphael Schiaminossius Inu, Dicauıt. 
H. 6 Z. und 5 L. Rand, Br. 4 2.5 L. 
71) (B. 55.) St. Do lamans mit dem Messer. Hobnie Eh L, 
© vanLeyden, Linksunten Sciaminossi’s Zeichen und 1605. H. 
Ey AZ, 10 L. und 9 L. Rand, Br. 3 2. gL.. 
Le 2) (B. 56.) St. Didacus. Raphael Schiaminosius D. Dicauit 1601. 
oo... cH.5 2. und 6L. Rand, B. 53Z4.6L 
AR 73) (B. 57.) Die Steinigung des hr. Stephan, Lucas Januensis 
| (Cangiagi) inuen, — — Dicat Romae cum Pruilegio 1608. 
H.82.6L. mit 10 L. Rand, Br. 11 2.5 L. 
1 Die Abdrücke mit obiger Schrift. 
001. Die späteren der römischen Chalcographie, 


Er. B. (58 — 84 und 87.) Ein grosses Blatt mit Darstellungen 
aus dem Leben des hl. Franz von Assisi, und die Martyrer 
seines Ordens. *) Man sieht darauf den hl. Franz, wie er 
‚ die Stigmen FR halbe Figur nach rechts, wo die 


*) Bartsch beschreibt « ein n unvollständiges, ui ee Exem- 
plar, 
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‘seyn scheint. B. Nr. 87. 


er. precipites eicı BD 2 Derehe San 


Be 12. $. Bonaventura Ep..B. a 


Büste seines Gefährten sichineist, der‘ in einer Höhle zu 
72.6L. und 4 L. Rand, Br. 
52. 6 L. An diese Darstellung schliessen sich. ‚zunächst 


° die Scenen aus dem Leben des ‚Heiligen. B» Nro. 58 — 68. 
Diese Darstellungen. ha en lateinische‘ Anetrheg| im en 


- 4. Deeipitur socits numini etc. B. 58. 
e Foelices animae' coelestia etc. B, © s 
« Et prece quod nequit etc. B. 60. 
E Gonuertit gelidas in vina etc, B. 0 | 
5. Emittit facıili foelicia ete. B. 9. Ss 
6. Languida sanatur coelesti etc. B. 63 | ä 
ee | Z. 3 L., Br. 2 2.2 ea: 


I MA 
N 


8. Demittit proprias nudato etc. B. 6. | 
9. Accipe et irriguis 'etc. B. 66. so | 
H.22.3L. und 3 L. Rand, Bei 2 Z. 01. — 32. 
"410. Hane tibi supremae etc. B. 67. RN 
11. E terris celeris etc. B. 68. 

” H.225L., B.5 2.1 —2L, 


Die äussere Einfassung machen die Bilder der Heiligen | 


de Ordens des hl. Franz von Assisi. B DR ‚69 — 84. 
.1.,8. Bernardus Mar. B. 69. 


Lr 


2. S. Petrus Mar. B. 70. n U. ER TER 

3. S. Adintus Mar. B. 1. 000 s N ben, er 
48: Accurstus‘ Mar "BE PET RER I ER 2 
5.,8:70UEhö* lan BT N PEN AOEEEn 

6- Frater Cosma. B. 74. RR ee RE. 


7. S. Antonius de a BB, 
8. $. Eleazzarıus. B. 76. sang 
9. S. Didacus. B. m: ut a Aa 
‚10. S. Bernardinus. B. 78. en NER 
11. S. Elisabeth Reg. Hung. B. Ber ie 


13. S. Ludovicus Gall. Rex. le 
14. S. Ludovicus Epis. B. Br % 
15: $. Clara Virgo, B. 83. Se 

46. S. Daniel Mar, cum sociis. a HERR 

1: Er A ZA She, Br 120. der Rand 3 

L.. 


Ba De NlaR * 


ons in der Mitte des. a ist ein. Tuch mit einer 
Cartouche, worin ein Kreuz mit zwei Armen umschlungen. 
Unten ist eine verzierte Cartouche mit 16 Versen: Fervidus 
— venia. Auf jeder Seite unten sind drei. gekreuzigte Fran- 
ziskaner.. Die Adresse lautet: Daran! Florimüs. formis. HR. 
182.6 L., Br 13:28 L. u 

Dieses Blatt ist höchst. selten. \ 


75) (B. 85.) St, Franz von Assis in Extase, dabei ein Engel A 
mit der BR Dicite Dilecto meo etc. 1605. H. 2 2.7 ER 


Br.2 2.6L 


76) (B. 86.) St. Franz in Extase von zwei Engeln unterstützt. 


Dicite Dilecto — — Raphael $.-in F. et D.D. H.4 2. 
und 6 L. Rand, Br. 6 Z. 4. L. 


77) (B. 88.) St. Franz von Assis dem Volke predigend. Rechts 


unten: Raphael Schiaminossius a Burgo $. $. Inventor. F. 
H. 11 Z.8 L. mit 1 Z. Rand, Br. 4.6... ı\ 
1. Mit OMaudi’s Adresse 1602. 


RP, u. AM An. ca ao Pa RER 
ul a . Jacomo Aossi Formis. Romae alla Pace. fake \ 
28) (B- og 30.) 8. ‚ Jacobus minor, nach rechts schreitend. L in. 
er Raph: 'Schiaminossius incidebat 1605. Copie, nach Lucas 
er ' von Leyden. H. 4 Z. und 5 L. Rand, B. 32° 
9). '90.). St. Magdalena ‘mit der Vase. L. in. Raphael Schi- 
‚aminossius incidebat 1605. Copie nach ‚Lucas von eyden. 
P H.5 2 und 8 L. Rand, Br 3 ZgLl. 
i 80) (B. ‚9. -ESt, Magdalena von Engeln in den Hinwät‘ getra- 
+ ah 10 gen. Luca Cangiasi inuent. Ratael Schiaminossi F. — Ro- 
VEN ART Wlan superiorum permissu 1612. A I 2. 9 L und 7 L. 
y Rand, Br. 7 Z. vI a 
126 on en urn F. Philippus von: Rasenbn. Raphael S. In. F. 
m DD. H.6 Z. und 6 L. Rand, Br. 42.2 L 
2) (B. "05. ) St. Peter und St- Paul. Links unten: RA. SCH, 
B. INV. INC. H.4 22 L, Br. 32.6. | 
3) Br 94.) Die vier Heiligen, n nach Rafael’s Zeichnung: Unten 
S, B. incid. H.52. 6L., Br. 4Z 
3) (B. 05.) St. Gerardus Sagredius Epise.; et Marı. L. in. Ra- 
sisäihe: ‚phael Schiaminossius incidebat 1605. Copie nach L. van 
hi ER ‚Leyden. H.4 Z. ı L. und 5 L. Rand, Br. 52.5 L. 
dr h a en St. Thomas stehend mit der Lanze. nach Tech. L. 
er Re aphael Schiaminossius ineidebat anno 4605. Copie nach 
'  Z. van Leyden. H.5 Z. und8 L. ‚Rand, Br. 5 2.9 L. 
86) (B. 97.) Maria mit dem Kinde im Himmel, ‚von St. Vincenz 
und St. Catharina ‚angebetet, Nach. Paul: "Caliari, mit dem 
Namen des Stechers. H. 152. 8 L. und 8 L. Rand, Br. 10 2. 


Historische Bilder, Allegorien und andere Dar- 
| stellungen. 


8- BR ) (B. 98 — 110) Die Büsten der. 12 Cäsaren, Folge von 
- 43 Blättern. Auf dem Titel sieht man die Roma ‚auf Tro 
‚. phäen: XII Caesarum qui primi Rom. imperaverunt a Julio 
vsq. ad Domitianum Effigies. — Raphael Schiaminossius 
| Burgo. Politanus hujus inventor ac-incisor — Ann, 1606. 
H. 172.6 —oL. mit 6 L. Rand, Br. 13 Z. 4 L. 
2 . Kilian hat diese Blätter im Kleinen copirt. 


100 — - 403) (B. 111 — 114) Vier Darstellungen aus dem Leben 
der Margaretha von Oesterreich, zu einer Folge von 25 
Blättern von Anton 'Tempesta, Jakob Callot und einem Un- 
genannten, Die Blätter von Sciaminossi sind die Nro. 4, 

e 5 Er jedes mit dem Zeichen. Hd zZ. 9 L., Br. 6 


ao (B. 111.) Margaretha i in einer Sänfte getragen. | 
101) .(B. 112.) Verschiedene Prälaten vor der Königin. 
102) (B. 113.) Ihre Vermählung mit Philipp II. von Spanien. 
4105) (B. 114.) Ein alter Herr vor ihrem Throne knieend. ‚ 
2104 — 115) (B. 115 — 126.) Die Leidenschaften und Gemüths- 
|  bewegungen. Folge‘ von 12 Blättere, jedes mit einer alle- 
. gorischen Figur und zwei italienischen Versen. H. 5 Zu1 
-L,und5L. Rand, Br. 5 2.9 — ıı L. 
e I, Vor der Schrift. Selten. 
1. Mit den Inschriften, wie unten folgt. 
104) (B. 115.) Intellectus. Raphael $. in. f. 1605. 
105) (B. 116.) Vigilantia. Raph. S. ın. f. 1605. 
106) ıB. 117.) Honor. Rechts unten das Zeichen. 
107 ) (B. 118.) Libertas. Kechts unten das Zeichen. 


= 


16 Sciiiossi, Rafkaclo. 


108) (B. 119.) Syneerieh « Links unten das Zeichen. 
.4109)"(B. 120.) ‚Praeibiem.-Dinks‘ nten das Zeichen. a ih 
410). (B. 121. ) Seruitus. . Links unten das Zeichen. ei 
a Au: 122.) Meritum. ‚Rechts unten. das. Zeichen. NEN 
112) (B. 123.) Vir. sanguineus. . „Das. "Zeichen. rechts. in, PR 
» 413) (B. 124.) Impetus animi. ‚Rechts. unten das. Zeichen. Y 
©...114) (B..125.) Ratio, Rechts unten das Zeichen. N: 
115) (B. 126.) Laetitia, Rechts unten das Zeichen. Fr e 
116) (B. 127.) Allegorische Darstellung des. ‚Wap ens, des, Cardı- 
onals Sachietti. - Rechts ‚und links. ‚sind A ‚ra esken wit Car- 
© touchen und ‚Antlefe. Rechts unten. nr das Zeichen “ad 
die Jahrzahl 1015. H..0 2. 10. L.aBe 14 Zub I: 
"117) (B. 128.) Die Figur eines, nackten Mannes, von vorn, an 
‚ welchem die Stellen zum Aderlassen ‘bemerkt sind. Links 
ist der Kopf dieses Mannes ‚zum zweiten Male: dargestellt, 
und ‚rechts der Unterleib eines ums u Zi ı10L, 


"Br. 14 2. ; ARE : 
1) (B. 129.) Eine ähnliche Figur vom Rücken. Rechts unten 
“ 0. 1st"das Zeichen. In gleicher Grösie,..i 2 


119 - — 125) (B. 130 — 136.) Eine Folge von 7 ‚Ansichten des 
u ‚heiligen Berges della Vernia. Diese Blätter gehören zu 
de ‘einer Folge von 22 Ansichten nach Zeichnungen. von Fra 
BEN MN  Archangelo da Messina, mit dem Bildnisse des hl. Franz 
- von 'Assisi, nach J. Ligozzi von Dom. Faleino gestochen, 
' Die übrigen Blätter sind von einem Ungenannten gestochen. 
Dazu gehört auch eine Beschreibung, die eigens: ge- 
druckt Ust, «ui sh. ee 
? 4119) (B.. 150.) Ansicht Ei Berges della Vernia mit einem Mönche, 
der vom Felsen herabstürtzt, ‘rechts vorn ein Mann mit 
...+» dem Saumthiere, und unten das BE In drei Zu- 
2. ‚sanımengesetzten Blättern. H. 14 2. gL BEE Br. „27° E.6L. 
"Sehr selten. { 
AR (B. 131.) Ansicht des Theiles, wo St. Prauik vr seiner An-- 
 „kunft von einem Vogelzuge empfangen wurde. Man sieht E 
„den Heiligen mit vier Mönchen auf demBerge. Links unten 2 
das Zeichen. H. 14 Z. 9. L., Br.90245L “ 
121) (B. 132.) Ansicht des Theiles, wo der Satan den Heiligen 
vom en herabstürzen ‚wollte, In en Mitte. unten‘ ist das 
Rt Zeichen. H: 23 Lsı Be Et a un a 
Bi, vw (B. 133.), Die Buche, auf welcher die. bl. Jungfrau die zu 
den Sigtten wallfahrenden Bewohner segnet. 9 der Mitte 
unten das Zeichen. H.9 Z. 5 L., Br. 14 Z. 
Diess ist eines der schönsten Blätter des ganzen Werken, 
und sehr selten. | 


125) (B. 154.) Ansicht des Felschkt wo der DE a he. als 
Räuber von St. Franz bekehrt wurde. Unten nach ‚rechts 
das Zeichen. H. 9 Z. 3 L., Br. 14 2. go L. i 

124) (B. 135.) Ansicht des Platzes, wo jetzt die Rirche Ha Ber- 
ges steht. Vorn sind zwei Mönche die über den Platz zum 
Bau streiten. Links unten das Zeichen. 4. 9 2. 3, u DE 
14 2. TE, 

125) (B. 5. Ansicht des Platzes, wo St. Franz die: Stigmen er- 
An. In der Mitte unten das Zeichen. H. 9 ar 3 L., Br. 
14 4:0 L. 

126) Habe des Hörgtheilas) welcher: das: Bett: odat: das N. 
rium des hl. Franz von Assis genannt wird, in zwei‘ ‚Blättern 
bestehend, ven der Grösse der obigen. ‚Die: rechte. Hältte 
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He e- 
427) WB 137 fo C Scherma 
or olfo C eresisro en u dell’ Eccelsa na- 
TERN lemano nell’ Inclita Cittä di Siena. IB eälend: Mk Ser. 
Br "Don: ‚Federigo Feltrio ur "Rover. 
"Stäto d’Vrbino. In S H 
ar : "Die l 5 Blätter dieser Anleitung Zi Feckund, sind von 
Sciaminossi ; gezeichnet und radirt. er 


itelkı Pier“ dieses tern ‚we 


g % Zu 5 
| Pr Behr . 5% 


erg ACCa » en 
Der s Bet rn Tees Be 219 A; 172% 
Ph. Furini, > In, re! HH AMMHMET 3ian 
erg wen \ rt SHE PT ee. Ks ak aagat ERRCRER, 
er OL rano, Giovanni, a 
1 Me Ban‘ lebte, wo er einen im Basrelief gearbeiteten 
‚öwen ins. Runde'ausarbeitete. Dieses Bildwerk sah man 
760 in einem Porticus rear mediceischen Garten gegenüber. 


re 
. 


nz 
De enzo, “ner de zartesten ung gemüthrollsten 
Mae Meister ist bekannter unter ‚dem Namen Lorenzo 


florent 


x ih * er Bilder von ihm sind in den Gallerien zu Berlin, Mün- 
“een: a ’aris, in den /italienischen Kirchen und Sammlungen, 
'jm Museum des Louvre etc, Ueber Me Bilder und über "andere 
„|. Verhältnisse wer ir u einem al enfallsi; en. Supplementbande 
er e ; 0 i a netin Mage d des "Lexicons "handeln. "Die deutsche 
Jebers setzu ng der nbeben Bing unge des Bapalı die im Laufe ist, 

wir were I Peg de Yo 


” Ban. , den ‚zaa. .. P« 26 mehrere, Kante‘ die: als 
ilc w meister ıreren Städten Italiens arbeiteten. 
er Fa a Wokenke. “der in Verona thätig war. Sein 
. Sohn Bernardo war um 1690 Mathematiker und Kriegsbaumei- 
„und wurde „als solcher zu mehreren Vestungsbauten nerulcn 
br bruder Prospero baute mehreres in Verona und starb 1607 
e% 4. Ja hr ro. . 1 in anderer Brüder, Namens Carl, war ehe 
ein „geschichten Architekt, starb aber in der Blüthe der Jahre. 
ac CR sn Intonio, Prospero’s Sohn, fertigte für die Kirchen 
Be en anhrere | Bildwerke. Er wurde 1678 geboren’ und von A, 
Marche esini und H. Negri unterrichtet. Alle diese ‚Meister lebten 


Y 


#42 


'., „In der Zeit des Verfalls der Kunst. N 
fahzıe wi Be BBiG 21 sn, 5 Lege Ha: Me 9 hi n5 % eh 7 
CIETTa, A Sierra, { dir LE Han iR 


ndi, ‚An tonio Pr nennt) Averoldo einen der ersten (?) Maler 
0 ea ‚von welchem man im Collegio « della Misericordia daselbst 
vier ausdrucksvolle Köpfe finde. ‚Auch in Kirchen zu Brescia sol- 
len sich Werke von ihm finden. In den Lettere sulla pittura IV. 
28. wird ein anderer Künstler dieses Namens erwähnt. Er war von 
Clusone im Gebiete von Bergamo und Schüler von M. A. Fran- 
ceschini. Von diesem Meister finden sich in Brescia Bilder in O2} 
und Fresco. Starb um 1750. 


Scilla, ‚Agostir 0, "Maler von ' Messina, war Schüler von A. Barba- 
Tonga, und da 2 schon in jungen Jahren ein entschiedenes Ta- 
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158 Scilla, Giacinto, — Sciori na, Lorenzo del. 


‚lent- offenbarte‘, ‚so. ertheilte ikm: der Senat ei Vatı 
-Jahrgehalt, um zu Rom unter Sacchi seiner weite X: Y 

22 ‚obliesen zu können. Er mächte da eifrigeStudien, besonders ı 
© den Werken Rafael’s und nach der Antike, ‚Und rüthfleihuch Ünige 
"Bilder in Oel aus, die aber im Vergleich mit seinen späteren Ar- 
ig etwas trocken erscheinen. Nach seiner Heiuke: In ‚malte er 
ın den Kiirchen Messina’s mehrere Altarbilder ‘und auch grössere 
an in Fresco. Er galt für einen der 'vorzüglichsten 
» Künstler seines Vaterlandes, dessen Schule sich » ‚eines ‘zahlreichen 
Besuches erfreute, bis endlich beim Ausbruche einer "Revolution 
dieselbe geschlossen wurde, und der Meister selbst das Weite suchen 
musste. Von dieser Zeit an lebte. er meistens in Rom mit der Kunst 
und mit den Wissenschaften beschäftiget. Historische Bilder malte 
er jetzt wenig mehr, gewöhnlich Thierstücke und Stillleben. In 
‚diesem Fache Fatte Scilla grosse Geschicklichkeit. Seine Kapabei; 
ten mit Thieren, die Fische und Vögel, so wie seine Fruchtstü 
„che galten als Meisterwerke ihrer Art. Er hinterliess Ai einig 
‚Schriften , ‚ die aber auf die Kunst keinen Bezug haben.  Starb zu 
oa 1700 im 71. Jahre. Es existirt eine hhandschriftliche a 
" nung dieses Meisters von Heute re Rare Jahrhunderte besass 

sie Ryhiner in Basel. i ET a 


Westerhout stach ein Bildniss nach ihm... ‚Farjat ha: das Bi u 
des Homer. am Meeresstrande neben der Muse .  Sermpl 
tzend, während in der Ferne der RK irieg wüthet. x 
eine imitirte Zeichnung in Rothstein, Venus ı 
lend, do .S 


EILER pe RN Kr 3 


EERITIER, 


Scilla, Sursih; Maler, der Sohn des’ Ab Sale dem rohr 
nicht, gleich.. Er malte ebenfalls Thiere and, Stillleben. Starb in 
Kom um 1750. 4 


gu. * (4 
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Seilla da. Vigiu, Bilähhuee‘ aus der Diöcese von DER Höbst- 
tete, in..der zweiten Hälfte des 16. ‚Jahrhunderts, an angs in 
Neapel und begab sich dann nach Rom, wo ‚sich, in St. Maria 
Maggiore Werke von ihm finden. In der Capella Paola daselbst 
sind von ihm die. beiden. Statuen der Päbste Clemens VI: und 
Paul V., und auch noch andere Werke finden sich. in dieser Rir- 
che von Scilla. Ya | 
. „Dieses Hünstlers erwähnt Pikuası im . Dizzionario degli artisti, 
S. auch Vigiu. ER yet 


Scimonelli, Ignazio, ein in der Dichtkunst. a in Di Malerei 
erfahrner IN OKdt in Palermo, muss hier als geschickter Dilettanı 
seine ‚Stelle finden. ‚$tarb 1851 im Kö Jahre. v 
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Sciolante Mi In Mai 
Scioppi, Reiname von J, Alabardi. 


Sciorina, .Lorenzo del, Maler von Florenz, war: ‚Schüler ‚yon A 
Bronzino, aber nur als Zeichner von einiger Bedeutung. Seiner 


Tit int, ohn ee Re 
in Piseinula eine Em-’ 


BER RR 


der Capelle 
em des Er 


eminario. nuovo, 
nd Bi in Mh von ih * Scipione ide Arärara 
BR ne Den Fear FE HT BEN 5 oh 
wur ri N Pak: 36%; FR 3 By ya a A \ 
; Maler von ı Bergamo, ı war . näch Tassi der ältere 
Bid, ‚Er arbeitete gegen Ende des 15. Jahrhunderts 


N ist aber keines seiner Bilder, erhalten. _ 


nr Auch ‚von Giuseppe- ‚Seipioniy dem Sohne Jakobs, scheint 
si rege zu haben, Er Far ar Radar in einer 


UT, vun 


2 7 BSR et 

Setao, Luc, - PR ge von a en um in, Er in meh» 

BR reres ‚für den Herzog Eranne Sforza zu Mailand, der, ihn an 
seiner m, Halshiek, veintsich kein Bild, von ihm erhalten zu haben. 


ha, 
I gaydran e, s. G. und H. Schiavone. Z ee 
Rt 28.777770 4 a ar Ei 


 Selavonus, nannte sich, Gregorio Bea Er schrieb. auf seine 
„Algen; Selhsoni. I Dalmatici Opus. 1% 


s 
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Selopis, Ignaz , Graf von Borgo, nennt Füsly einen 
 liebhaber ‚wel Icher, 1764 zwei ‚grosse perspektivische Aukichke 
‚Stadt Neapel | Ei zeichnet u ‚und radirt hat. Re eh ur 

Schukings, Wilhelm van, fand Füssly einen Maler Bed: von 

"welchem 1768 ein Bildniss in der Sammlung des Obersten G. R. 

Hesler war. Dieser Name scheint nicht. er zu seyn. 
24 N ED 
Scolari, ‚Giuseppe, Maler und: Börmieadides von ee war 
Schell wch J. B. Maganza,, wie Guarienti versichert, scheint aber 
auch die Schule des Paolo Veronese besucht zu haben, so dass er 
mit dem gleichnamigen Künstler, dessen Pozzo unter den verone- 
‘gischen Malern erwähnt, Eine Person ‚seyn dürfte, was auch 
Lanzi glaubt. Dieser angebliche Schüler des P. Veronese arbei- 
tete zu Venedig und in Padua, und Maganza’s Schüler in Vicenza, 
es sind aber vielleicht wenig ‚Malereien desselben mehr übrig, da 
" Scolari gewöhnlich an Gebäuden grau in Grau mit gelblicher Schat- 
tirung malte- Er führte in dieser Art um 1580 verschiedene hi- 


en, namentlich eine 
händigen Formschnitten ı 

len. Von Fol Blättern dür ften. 
sad esc) ınitten. s eyn. Jeden fallsı z | 
vs „die plan, W a bei älteren 


or Ba: Hotseohntien ne ! 


u Ant der. ‚Dornenkrone. und.d 
we re tbild: Giuseppe Scolari Vicentino 
auch hat 2) Der todte Christus. ‚vom ‚Engel gehalteı ei 

215) DievGrablegung ° ‚Christiy ‚grossartige Compositiot 
ni en ws. der Erfindung nach‘ jedenfalls dem 6. Scolari an 
„200 »sen Name rechts unten steht. Der sehr s e 
o. 0° 00.0 Holzschnitt wird von Bartsch‘ dem Andreani | 


unt a Ay 


ER Ne 


Eee ri RE En ae en Ze re ”e 


Ba u aber ‘wahrscheinlich ‚nur später sein. Monogramm 
oben JAbdrücke in 'Helldunkel' von vier Platten gesetzt hat.‘ In 
. »der Sammlung des Grafen Sternberg war ein Abdruck die- 
ses Holzschnittes ohne Andreani’s Zeichen, nur mit: en. s 
‚Namen, und in der N von jener des Ser ae ur an 
near sah weichend , s gr. Toy. fol RER. BR I EM 
inf Christus begleitet von zwei © Sgherken ae 
zeichnet: G. B.M. IL. (G. B. Maganza Inv.), und PS 
smimdhit. „ud Vdy letztere drei Buchstaben. verschlungen, nebst S: 15. und 
“ss 0. das: Messerchen. Dieser ‚malerische ‚Eormsch ‚dürfte nach 
Weigel von Scolari seyn, qu. foha; Br we ee Im Ä 
) Der heil. Hieronymus | in einer Landschaft, ganze Figur n ch Ä 
an gr. fol. er YaR 3 
u ae 6) St. Georg zu Pferde erlegt den Drektän, hart tian, ‚er in “ 
0° Th. Galle hat dieses Blatt im DOHRR, sopirt, ea | 
7) St. Ambrosius, kl. fol. | % EREIH tip 


8) Pluto fährt mit der Proserpina zur Unterwelt hinab. Gin 
sales Tas SARBE, ‚Scolari inv., gr. fol. ER + az ei Rate ee 
Scolari B Stefano, Kupferstecher, trhaiile in 7 zweiten en. \ 
‚des 17. ERS N ın Venedig, und, hatte da ei Be Kpnathehde 1 
lung, i in. ‚welcher mehrere Blätter erschienen, die m Ir Eine, ‚Ad Iresse 
tragen, wie die dritten ‚Abdrücke der biblischen. a iR Een Ä 

Etienne de Laulne etc. Scolari selbst EaTENG | in high Seine Blü- 


a 


ER thezeit fällt um 1650 — 70. ı 1... un man 78 _ IE a | 
fi 1) Die Anbetung der Könige, " nach F. Zuccharo. Seolani ex- 5 
.seud.gr. roy fol.‘ wa; ah zulandl Bi) 

“ 2) Die Geburt hs, fol. as WM 

- ,»5):Das Abendmahl des Herrn, fol‘ pe “ Ru: tar u 
a "s. Diese beiden Blätter. Haken nur derÄdiene Scolari’s. 1 


..,&) Eine Folge von venetianischen Ansichten, in 10) Blättern. | 
3 o»Z2w.dieser Folge gehört wahrscheinlich. ‚auch. die. von Füssly | 
. 0» und anderen erwähnte Ansicht der Kirche St. Marie: ‚della | 
‚Salute. (S. Scolari fec. ag. fort.) gr. fo. | 

ee 5) Teatro dell’ armi delle: famiglie nobile vecchie et nouye di | 
al. x Venezia. 'Scolari sc. gr. fol. I 
| 6) Chronologia pontificale, mit 24h Bildnissen. Steflano. Sco- | 
© ları formiss Venezia 1665, fok u.) r | 
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olari, Francesco. und ‚Antonio. - — Scopas. 161 


nioy Bildhauer" "und Architekten 
iler von T. . Carlone. 'Sie arbei- 

ını ür Aka): und star» 
za 


F} 
N 
ERL 1t72 


2 Landau ein jetz zt de haste, 
Praktikern Englands gehört. Er gründete 
‚Kirche: baumeiste „wo er mit Vorliebe ‚die ‚mittel- 
\ : in Anwendun ng, ‘Nach seinem Plane 
‘an die St. George kapelle zu ER gebaut, 
PRRSERR N des. 13. Jahrhunderts Be 


henliah, K als Architekt, 
war, und zwar, in der De 
i Sc j sich nach‘ dem peloponne- 
oehrbe, "und. deren ee in, ‚gleichem Maasse 
e des damaligen ‚Lebens. entsprach , wie die Phidiasische 
ter des ren. ©. Müller Karo, d. Kunst $. 124) 
ornehmlich den’ ‘Scopas, und dann den Praxiteles als 

a er, durch welche die Kunst zuerst die. ‚der damali- 
22 ‚gen ung der Gemüther .zusagende Richtung zu aufgeregte- 
au ren und: weicheren Empfindungen erhielt, welche indess bei diesen 
‘Meistern noch mit einer edlen und grossartigen. Auffassung der 
Gegenstände aufs schönste vereiniget. war. „Scopas steht um 390 — 
350 v. Chr. (um Ol. 96. bis nach Öl. 106), wie ‚Wangen (RK. u, K. 
Bus s.1101 sehr RR sagt als der älteste an der Spitze derje- 
Big igen Epoche, welche durch die Ausbildung des Pathetischen, der 
ganz ie 'Grazie und des Lieblichen,, so wie durch die Künstle- 
nr: 1e Ausgestaltung solcher Gottheiten, bei welchen diese Eigen- 
0% schatten vorwalten, vorzugsweise charakterisirt wird. Er entlehnt 
seine liebsten Gegenstände aus dem Hreise des Dionysos und der 

| ah Aphrodite. "In jenem Kreise war er nach O0, Müller sicher einer 
der ersten, welcher den Bacchischen Enthusiasmus in völlig freier, 
 fesselloser Gestalt zeigte *) Seine Meisterschaft in diesem beweist 
"unter andern die Zusammenstellung der durch geringe Nuancen 

r unterschiedenen „Wesen: Eros, Himeros und Pothos, in einer Sta- 
tuengruppe. O. Müller findet es auch wahrscheinlich, dass durch 

. Scopas zuerst der dem bacchischen Kreise eigene Charakter der 
Formen und Bewegungen auf die Darstellung der Wesen des Mee- 
‘res übertragen wurde, wonach die Tritonen als Satyren, die Ne- 

v1 sera ‚Mänaden der Seegestalten, und der ganze Zug wie von 
innerer Lebensfülle beseligt und berauscht erscheint. Diesem Kreise 
ehörte die Gruppe der "Meergottheiten mit Achilleus an. Das 

nut Apolloideal verdankt ihm die anmuthigere und lebensvollere Form 
alle Ka Pythischen Kitharöden; er schuf sie, indem er der in der Kunst 
rüher herkömmlichen Figur mehr Ausdruck von Schwung und Be- 
geisterung verlieh air Dann ist er auch der eigentliche Urheber 


i .*) Den Festz Festzug eines Satyr und dreier‘ Mänaden in alter Feyer- 

lichkeit, von Kallimachos, s,. Mus. Cap. 1Vs tav. 43. 
) Apollo, von Leto und Artemis begleitet, als pytischen Ki- 
‚tharsänger. libirend, nach älterer Nude, s. Zoga Bassiril. 
.. U. tav. 09.5; Mus, Napoleon IV. pl. 7. 9. 10. (Clarac pl. 120. 
.122.); Marbles of the Brit, Maus. Il. p. 13., dann Nr. 18. 
Apollon in demselben Costum einen Päan zur Kithar sin- 
gend. Mus, Napol. IV. pl. 8. Glyptoth,. in München (Bar- 
ber. Muse) Braccı Mem. I. 25. 
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der. späteren, ‚mehr. individualisirten Auffassı ng 
‚trachten, . da wir aus. Plinius wissen, dass Scopa: 
in verschiedenen Beziehungen . gebildet habe. 


a EN 


gewöhnlich den weicheren Marmor, selten. di 


‚Scopas_ ist wahrscheinlich der Sohn de Erz Aristan- 
dros von Paros, der um Ol. 94 thätig war; Stelle des 
‚Plinius XXXIV. 10., wo er unsern ER ‚in 2 Reihe der um 
Ol. 87. lebenden Meister bringt, ist jetzt ohne Gültigkeit, . da nach 
Thiersch (Epochen $. 285) darunter wahrscheinlich Onatas ‚gemeint 
ist *).. Doch scheint Scopas ebenfälls schon um ol. 94 e ein tüch- 
tiger Meister gewesen zu seyn, da ihm nach ‚O1. 96. der Bau des 
Tempels der Athena Alea zu Tegea ‚anvertraut wurde, der gr 3 
und schönste Tempel des Peloponnes, wovon aber nur geringe 
Veberreste vorhanden sind (Dodwell II. 419). Er war ein Peripte- 
ros Hypäthros, im Aeusseren mit einem jonischen: Peristyl, im In- 
neren mit dorischen Säulenstellungen, über denen ‚Galerien ‚von 
korinthischen Säulen standen. So wie in der Sculptur so "bezeich- 
nete Scopas auch hier für die Architektur. eine neue Epoche, näm- 
lich durch die. Anwendung der korinthischen Säulen als einer selbst- 
ständigen Ordnung, so wie durch die durchgeführte Verbindung 
der drei verschiedenen Ordnungen. zu-einem Ganzen. Ueber die 
Bildwerke, womit er diesen Tempel schmückte (Statue der. Athene, 
Achilleus und Telephus s und ERFAHREN Bun Seen wir un- 
ten berichten. u Sr 
' Na = 18) 


Seulpturen ge Scopas. h kr Br 


Als ein Werk, welches vorzüglich ‚geeignet, ist, ‚die: Mich- 
tung dieses Meisters klar zu veranschaulichen , bezeichnet. man 
jetzt die Venus von Milo (Melos) im Museum zu Paris. ‚Diese 
6 F.3 Z. hohe Statue erklärt Waagen (Kunstwerke und ‚Künstler 
in Paris $. 108) der Meinung derjenigen entgegen, welche darin 
eine Nachahmung eines Werkes des Praxiteles vermuthen, als. wahr- l 
scheinliches. Originalwerk aus der Schule ‚von Scopas, welches erst 
1820 von einem Landmanne beim Graben in einer Nische entdeckt 
wurde. Dieser Statue erwähnt zwar keiner der alten Schriftsteller, % 
allein Scopas lieferte mehrere Werke dieser Art, und somit. konnte 
auch sie auf dem alten Milos, wenigstens unter seinem Einflusse 
entstanden seyn. Nur von den Hüften abwärts bekleidet, steht die 
Göttin. in dem stolzen Bewusstseyn sicheren. ‚Sieges, das Haupt er- 
hoben, fast auf sich beruhend da, in den Händen ursprünglich 
ohne Zweifel irgend ein Symbol des Sieges. haltend. Die Behand- 
‚lung des Nakten erinnert nach Waagen in der Grossheit, Verein- 
fachung und Bestimmtheit der Formen noch lebhaft an die, Bund- 
‚ werke vom Parthenon, vereinigt, aber damit eine ‚gewisse, ‚wenn 
gleich durchaus keusche, naive, frische und gesunde. Weiche und 
Fülle, welche schon überall wnchaulten doch am deutlichsten in 
den Falten der Haut zwischen der rechten Schulter und, siamn, je, 


on nn N Ey r ' Be 


*) Plinius nennt da: elükkasane Scopam, Fiekaiig Dieser | 
Scopas kann nicht unser Künstler ‚seyn, da dieser noch Ol. | 
‚106 arbeitete, Heyne (antig. Aufs. 1. 234) glaubte daher den 
Namen Scopas streichen ‚zu müssen. Bötticher (And. 155) 
nahm dasselbe an. Fea (zu Winckelmann TI. 197) unter- 

. schied zwei Scopas, so wie Sillig (Catal. artif. p. 415), der 
aus »Scopam, Perelium« einen Scopas Elius herausfinglet, so 
dass wir einen Meister dieses Namens von Paros, und einen 
andern von Elis hätten. | 


Kine : Würde und a 8 ulichlant, ‚und de 


ech hate 
der ‚Formen 


En ae legen 
nsuchti sinnlichen und schinach- 
Alten), welcher besonders durch 
Re, hervorgebracht wird, 
er; ‚Venus meist so stark vorhan- 


fremd Behtreih war. "Die Kugsuhnschen "sind 
der sonst so häufigen, schneidenden Schärfe, som 
ch den äusseren Seiten zu, sehr weich gehalten. 
esonders in seinem Ansatz am Fleisch, ungleich 
"behandelt, ‘als in den Werken aus der Zeit des 
2 E TER sind "ungewöhnlich klein und. zierlich. Die 
seltene Erhaltung der Epidermis, die ‚weiche und klare Textur, und 
‚der‘ warme, gelbliche Ton des parischen Marmors, erhöhen das 
Hivreissende im Ausdruck des Kopfes noch ganz ungemein. Das 

» Gewand. endlich hat näch Waagen zwar. in den einzelnen Falten 
ganz..die Schärfe der. parthenonischen Sculpturen, und drückt den 
am: ne Stoff sehr deutlich aus, doch sind manche jener engen, un- 
tergeordneten Falten, welche zur Zeit des Phidias aus jenen ge. 
"kniflten Brüchen des alten Styls entwickelt und beibehalten zu seyn 
| . scheinen, hier mit weiser Öekonomie unterdrückt, und dadurch 
Ei en ve deutlicher hervorgehoben. Aus dieser Ueberein- 
| stimmung. ‚so mancher "Theile mıt. den Seulpturen aus der Zeit des 
- Phidias. und aus ı de ‚späteren Elemente ın anderen schliesst \WVaa- 
3 gen, dass hier wol kein anderer Meister, als Scopas passe, der nur 
z Ungefähr 50 Jahre nach Phidias wirkte. Was ihn aber noch fer- 
ner bestärkt, dass diese Statue aus Scopas Schule hervorgegangen, 
ist der Umstand, dass dieselbe in der ganzen Art der Auffassung 
der Form, wie in Behandlung und Anordnung des Haares eina 

u entschiedene Verwandtschaft zu den Nioben weigt, in ersterer Hin- 
‘sicht besonders der llioneus in der Glyptothek zu München, wei- 
cher vielleicht der einzige Üeberrest der Originalgruppe ist, ‚deren 

© erhabenes Pathos mehr für Scopas, als für Praxiteles spricht. Die 
Venus von Milo hat aber auch keine Verwandtschaft mit der cni- 
ae Venus des Praxiteles, mit welcher. aber. die mediceische in 
der Auffassung, ‚die. nur den feinsten, schönsten und süssesten 

. Liebreiz bestrebt, so sehr übereinstimmt, dass sie gewiss, wie die 
meisten späteren Statuen der Venus, unter dem entschiedenen Ein- 

“ fluss derselben entstanden ist. Hiefür spricht auch eine gewisse 
Verwandtschaft zu den Copien nach Werken des Praxiteles. Nie- 
mand aber wird läugnen, dass die Conception, welche der Venus 
von Milo und der von Medici zum Grunde liegt, nicht allein auf 
verschiedene Meister, sondern selbst auf verschiedene Zeiten deu- 
‘tet, wie denn auch zwischen den frühesten Werken des Scopas und 
den spätesten des Praxiteles ein Zeitraum von beinahe 60 Jahren 
liegt. Nach dieser geistreichen Deduction. Waagen’s muss die An- 
sicht, dass wir in der Venus des Louvre ein Werk aus der Schule 


11 * 


16h 


tektonischen Kunstart. des Phidias, und der ganz. freien 


‚des ‚Scopas ‚haben, Slaersahah werden. In’ jedem ‚eitem 
mit Waagen zugeben, dass in diesem herrlichen Werk ‚e ein 


Scopas. 


interessante Mittelstufe zwischen. der strengen, kein or je hi : 
ste Feinheit und Grazie athmenden des Praxites besitzei ddi 
ses „Mittelglied bildetScopas.— Die Venus von Milo ist "aber nicht 
ohne bedeutende ‚Beschädigungen. Nur der Kopf ist nie vom 'Rum- 
pfe getrennt gewesen, so dass wir wenigstens die urs rüngliche, 
so charakteristische Bewegung desselben, und die edle, unverletzte 
Bildung des Halses haben. Dagegen fehlt der rechte Arm bis auf 


ein Stück des oberen Theiles ganz, von dem linken der ganze 


Unterarm; beide sind unergänzt gelassen. Der vordere Theil der 
Nase ist restaurirt, aber zu scharf und spitzig. ausgefallen. Auch 


_ am Gewande sind Restaurationen ‚vorgenommen, ‚alle nur, vorläu- 


grossen Zehe neu, der linke fehlt ganz. 


fig in Gyps. An dem schönen rechten Fusse ist nur ‚die ee der 


. ir SEN 
+ Eine: zweite unbekleidete Ven us von Scopas. nn man in Rom 
im , Tempel des Brutus Callaicus am Circus Flaminius, ‘welche nach 
Plinius selbst jene des Praxiteles übetraf, d. h. die berühmte Ve- 
nus in Cnidus, wenn. nicht. Plinius mit BERN Worten »Praxiteliam 
illam antecedens« eine chronologische Bestimmung geben will. 


Eine andere Statue der Venus, von Scopas in Erz gebildet, 
war in Elis als Aphrodite Pandemos auf dem Bocke sitzend 
dargestellt, im merkwürdigen Gegensatze zu Phidias benachbarter 


Venus Urania auf der Schildkröte. Baba an BRAD 


ders die zarte Verschiedenheit bewunderte.. 


'In Sawmothrace war eine Statue der Venus zugleich mit den 
Liebesgöttern Pothos und Phaeton (?), wie Plinius ‚bemerkt, 


Auch die in mehreren ‚Exemplaren vorhandene Ve nus uns: 
trix, welche im leichten Chiton sich ein Obergewand. von feinen 
Stoff über die Schulter zieht, betrachtet Waagen. l. ec. S. 114 als 
ein Werk aus der Schule des Scopas. Die ganze Auffassung hat 
etwas Würdiges, und vereinigt mit einer gewissen Fülle der For- 
men eine edle und keusche Grazie. Ein vorzügliches Exemplar in ' 
carrarischem Marmor, mit restaurirten Händen, kam aus dem Gar- 
ten in Versailles ins Museum des Louvre, M. Br 11. 6. Bouill. 
I. 12., M. Nap. 1. 61. Clarac. pl. 339. 


Dem Kreise .der Aphrodite gehört auch eine, e Gruppe. von drei 
Liebesgöttern an, welche man im Tempel der Venus zu Megara 
sah, Sie stellten Eros, Hımeros und Pothos (Liebe, Verlan- 
gen, Sehnsucht) dar, in deren Geberden und Mienen man beson- 

In der Curia der Octavia zu Rom sah man einen Orpidke mit 
dem Donnerkeile, welchen Plinius als Werk des Scopas bezeich- 
net. Man glaubte, er stellte den Alcibiades in jenem Alter vor. 


Eines -der herrlichsten Werke des Meisters war die Gruppe 
des Neptun, der Thetis und der Nereiden, auf Delphi- 
nen und Hippocampen sitzend, und von anderen "Wunderthieren 
des Meeres umgeben, welche den Achill nach der Insel Leuke 


führen, nach 0. Müller ein Gegenstand, in dem göttliche ‚Würde, 


weiche Anmuth, Heldengrösse, trotzige Gewalt und üppige Fülle 
eines naturkräftigen Lebens zu so wunderbarer Harmonie vereinigt 
sind, dass auch schon der Versuch, die Gruppe im Geiste der al- 
ten Kür uns vorzstellen und auszudenken, uns mit dem innig- 


. sten Wohlgefallen erfüllen muss. Auch Plinius spricht sich über 


dieses Werk, als die Arbeit eines ganzen Lebens, mit Bewunde- 
rung ans. Es war im Tempel des C. Domitius am Circus Flanıi- 
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FREPAHE Aula Ya Yale 2 Er) ih j RT 
TabchanEällerien ist “ein: f dem ‚Seepferde 
gabe des Winckel- 


side, welche in.der Weimarer Aus: 
ch, Anmerk. 297) als Werk ‘des Scopas angegeben 
nperiale di- Firenze. IV. tav; 19... Diese Angabe findet 
h’nur in’ der Eıinnerung an obige: Gruppe des. Achil- 
Frundın was, auch ‚mit dem ‚Bruchstücke eines auf einem 
tons der Fall kann, welcher in der Note 
pas beigelegt wird. Dieses 
enpavillon ‘der Villa ‚Medici. 


copas aus ‚parischem : Marmor ge- 


en 
2 we EV 18.000. m. Palat. Hehe 774. 


RN Fuer er ist, si nicht aus- 
gen. treue Schilderungen, “einst 
Callistratus .. nennt ein Rundbild, 
gen, sondern. ein ‚geschlachtetes, 
e. Eine, ‚solche A a 


el x 5: 
t erhalte e „nur, £ 
ee 


er PERRST 
an) aus de 2; t Faber an Museum des Be öl 
ir gi 7 - ahr PR DOSE RSRADN, Scopas, 
r nicht seyn. kann, weil 


AR 
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a “ +H  Tyrsus, ‚schwingt, 
a Vord le ertheil « eines zerr ssenen "Hirschkalbes 
ae ü ug 2 u das Basreliet, q aß Aare, gilt. ‚als Nach- 
©) aut Ban | ln welche ‚unter den 
| ee 
nl ie 


von Sc 
4. 1 
ua An als an rail DIR, betrachten 
dena Papl 


A 8 114 RB „es ‚sei ‚nicht, ‚möglich, dass gänz- 

| rn ‚ott, das heilige ‚Rasen, ausge assener und“ 
ellen als in, dieser Figur, Das. aufge- 

\‚hinübergeworfenen Kopf Bunh EN 
im die Linke hält das Hirschkalb, , ., Das 
rückt. meisterlich. ‚das Augenb]; ickliche 
N ung aus. _ Dieses ; Relief gibt, Clarac in 
. dass „es wohl geeignet, sei, ‚uns ‚eine :Vor- 


ade ‚des. al Eu en 


Me asiln 
re na PERF 10 ro #5» “Rah biek, e ;p 
Al utae mm 4 Se RE REN RRE r ts: My ryiy iR 3 a Er 
n tung M Fa Wagner u in seiner "Abhandlung über die. Aufnel- 
Harsalt uhl np er. Gruppe ‚der. Niobe (Kunstblatt. 1830. ‚Nro, 61. 8. 
vi 842), dass. dieses Relief ı nur ein Bruchstück eines sonst;grös- 
vetentuleBerep; Werkes ‚sei, welches, wie,es. scheine, einen. Chor; von . 
le Iagahenien. oder ‚Mänaden ‚darstellte, wie. man ‚mehrere, der- 
ia. wre chen ‚Werke, in. der Villa Albani ‚und: i im Mus. ‚Vaticano 
w er en ah welche‘ sich in. Form, und ‚Stellung ‚fast, immer , wie- 
nen r hol en. Wenn das Bild im. Louyre ‚eine, Nachbildung 
SETITE ae # der mn ’schen ‚Mänade ist, so müsste: sie. ‚nach, Wagner 
‚eine, Uel bertragung. vom Runden ins. Basrelief seyn, was un+ 
„möglich ohne. beträchtliche Veränderungen ‚geschehen ‚konnte. 
Auch sind von diesem Relief der. Villa Borghese,, mehrere 
"Wiederholungen. vorhanden ,; ‚welche, einige ‚kleine Abwei- 
(chungen abgerechnet, mit einander übereinstimmen. , 


ar? 
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a #4 


; heiter 


gewisse Fülle” der Formen. ce” ‚möcl ite 


bo 
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Kan bani, 
 Zotga KR I. Ki ‚Auf Abanrh ‚Relief ee rt Breker mit 
fünf anderen vor. Auch auf einer Vase des Sosibios, "Bouillon‘ IH. 
79, beim Grafen Landsduwn und im Brittischen Museuim 'R: VI, 
17 kommt sie vor. ' Auf.einem runden Altar, ehemals ih Phllast 
FRRBEERSNE| nun im Palast Seiarra findet‘ sich dtesöiher' Mühle in 
Gesellschaft zweier anderer; dann auf einem viereckigen Altar im 
_ Mus. Chiaramontiin Verbindung miteinem ganzen Chor von Bacchan- 
ten. Aus diesen Darstellungen schliesst Wagner, dass das Relief 
im Louvre nur Bruchstück eines grösseren Werkes’ sei. Rn 


ee ‚der‘ tanzende und das 'Crupetium tretendei Bid“ dür 


des Scopas angehören. "Im Museun: des Louvte'ist ein Exemplar, 
welches der Arbeit nach in die Zeit des Hudrian gehören möchte. 


FEN e: ns ;& 


"Noch bestimmter ‘als dieses "Werk. sprechen. nach Wa gen die 
Reliefe auf der berühmten Borghesischen Vase, die im LouvreNro, 
UT. trägt. Der Bacchus, wie alle Figuren seines ‚Gefolges, ‚ve 
“ den mit der geistreichsten Erfindung, der ‚gewähltesten. Grazi 


due nicht vor Hadrian fallen. 
Zu Cnidus war nach Plinius® von’ ERET 
‘ Märmor, und eines zweiten Bacchus, der am Monument des 
_ "Trasyllus wär und jetzt im brittischen Museum sich befindet, ha- 
ben wir unten bei Gelegenheit der Beschreibung der. Melpomene 
erwähnt, da dieser der Schule des Scopäs angehören muss,, ‚wenn 
die Muse‘ nach seiner Erfindung ist. 
"Cicero, de divin. I. 15., erwähnt eines Panisk” Km Scopas, 
"welchen er, von einem solchen ‚des Sn in ‚Chios  ı Y 


In ‚der Glyptothek zu München‘ ist der berühiite Barberinische 


wu. eine colossale Figur aus parischem Marmor, welche, ‘nach 
.Schorn Keraı, der henlekkin u S. ash als ein RE aus ‚der, Bössten 


gitr , 


alten Kunst ‘mit gleicher Vortrefllichkeit' erreic n., In der 
Behandlung des Marmor erinnert er an den llioneus der Glypto- 
thek, und auch in der allgemeinen’ Auffassung kann er nur einemRünst- 
"ler zugeschrieben werden, der alle Vorzüge und Ei igenthümlichkeiten 
des Scopas vereiniget. Bei der Ausräumung des Grabens des Castell 
St. Angelo in Rom gefunden kam er in den Besitz des Hauses 
Barberini, und war zuerst ausgestreckt auf‘ einen Felsblock restau- 
rirt, wie man aus dem Stiche in Tetii "Aedes 'Bärberinae sieht, 
Während er jeizt schief daliegt. Neu‘ ‘Sind: das‘ ganze rechte Bein, 
der mittlere Theil’ des linken 'Schenkels und der"vordere des 
Schienbeins, sammt dem linken Vorderfuss; der linke Vorderarm, 
“der rechte Ellbogen, die Finger der edchtön Hand und die ganze 
" Rückseite des Sıtzes. Diese Verstümmelung. rührt‘ vielleicht von 
537 her, wo die Griechen unter Belisar auf die belagernden Gothen 
' Statuen 'von der Ergelsburg herabwarfen. Abgeb. bei Piranesi. 
"Ein etwas, jügendlicher Faun in Erz ist zu Neapel, Ant, di 
Eıcol. id. 40: ’ 


"der Drstellüng in MaHHER: wie wir sie a 
te 


N Waagen 1; ec. 115. der geistreichen Erfindung‘ eciirderßhule 4 
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5 Ri) : n RS % gr r 
ee jechischen Blh menlese (Anthol. 'Palatina‘ 11.684) wird 
rg der‘oben erwähnten Menäde noch ein I ‚erkur genannt. 


: k von hoher Bedeutung ist Sc opas | ‚Apollo als 
 „ Führer des M senreii er A tlagbtes) im langen 'Gewande, ‘dem 
.„.. Rünstler in 1 lebhafterer Geberde den Ausdruck ‚dichterischer Be- 
'"geisterung gab. Dieser Apollo war nach Plinius die Hauptstatue 
de ; prächtigen Tempels, welchen Augustus nach dem Siege bei 
os Actium auf ‘dem Palatin erbauen liess. ‘Der Gott ‘erschien da im 
fi 4 :n''Gewande mit der en zwischen Latona und Diana, wie 
'Properz Il. 31, 15. singt: Inter:matrem (von'Praxiteles, Plin.)_ 
KHAMBSB EHE Auhengue woran kn iimatheoe, Plin.) ‚Pythius in 
o'»longacarmina veste sonat. Eine Copie dieses palatinischen 
Apollo ist der mit den Musen ‚in»der Villa ‚des Cassius aufgefun- 


2 BR 9 / us. Pio- Cl. 1. 16. Mus, ‚Frane. I. 5., Bouill. I, 
. rg ‚Timarchic es ‚Statue ‚für das Original halten. 


a: Wo diese Apollostatue ursprünglich war, ist-nicht angegeben. 
 -Strabo,sagty dass zu ‚Chrysa ım ‚Gebiete von ‚Troas. ‚der, Tempel 
RR „des. ] 0. Smintheus ‚gewesen sei. Dieser. Apollo. war. ein Werk 
8. des Scopa 5. ‚ZuwSeio kann. der Beiname, ‘von der Stadt Smintha, 

‘oder von. ri (Maus) seyn, Hirt u,. a. ‚nennen. ‚daher, diesen 
„u. Apol ollo den. Mäusetödter. i 


£ EN Pe RE 
04,Da Scopas der a war, welcher „gen ‚Apollo, als. ea: 


„ führer darstellte, so ‚möchte: er. ‚auch die Musen als. desson. ‚Gefolge 
‘gebildet haben. Und; man fand , Ja den, oben. ‚genannten. „Vatikani- 
‚schen Apollo ‚mit. Statuen von Musen ; in ‚der Villa des Cassius. 

Eine, solche Muse, die ae pentelischem Marmor, be- 
+...find 5 de ehe ‚des Louvre, die. ‚nach Waagen A116. 
ı.der Erfindung ınach ‚wohl von. Scopas. ‚herrühren . ‚ könnte. Die 

.t, ar hitektonisch - - strenge Sculptur ‚dieser. Ä2uE.. 4, Z. ‚hohen. Statue 

«at hier,auf das Feinste mit. den Forderungen. einer. späteren, freien 
Kunst ausgeglichen. Ein erhabener Ernst und jene äussere, Ruhe, 

sy en len Zür Bene: ßen" ist, ARTE, sich, i in den 
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Ka 


b ps anche. Aue durch a grossen" et dien ee 
m nen Höhen, die Wahrheit und Bestimmtheit der Motive, 
' 2 OR üBerkäscherid Lebendiges, "zumal da, wo sie durch den’ Brei- 
‚ten Gurt zusammengehalten| "werden. ‘ Diese bis auf die neuen 
+ Hände ‚und ‘die neue Maske  des-Herkules ‚wohl: ‚erhaltene Statue 
"werinnert 'im“Styl’ lebhaft an den Bacchus vom Monument. des 
© Trasyilus im "brittischen Museum, wie Waagen bemerkt,..so dass 
-alsö auch dieser der Schule des Scopas' angehören müsste. . Was 
die Muse anbelangt, ‚so fällt-ihre: derartige, Auffassung sicher nicht 
"vor Scopas, und:doch bietet sie eine Durchdringung des Erhabe- 
wert; dem Schönen und Graziösen ‚dar, dass man sie nicht wohl 
. viel’später setzen kann. ‚Dabei ist die: Ausführung, ‚jedenfalls aus 
sehr guter Zeit und:hat ein ächt griechisches Gepräge; denn die 
"Formen sind durchgängig, verstanden, die Arbeit sehr ‚energisch 
+» und scharf, die Behandlung des Haares durch. Vertiefungen höchst 
 stylgemäss. "Waagen glaubt, das dieses Werk das: Theater. ‚des. 
'"Pompejus geziert haben könnte. Später befand es sich. 'in.der an 
"dessen Stelle gelegenen Cancelleria.des Pabstes. 


"Dann müssen wir auch noch Ashrerar anderer Gottheiten er“ 
wähnen, die Scopas bildlich darstellte. 


PS 


ir | 


k 
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:adime Göttin‘ auf einer Biga vorgestellt und. daneben. sa} 
. Statuen des Ae seulap ue ‚der H ygea aus pentelise | 
. mor. Das Ismenium. zu 'Theben ‚bewahrte von ‚Scopas , .e eh | 
Bild der Athena, und ein drittes sah man ‚zu, Cnidus, welches 
aber. nach. Plinius durch. die, ‚beruhiite, Venus. des. ‚Pras siteles. ver- 
dunkelt, wurde, BETA 54 Ki 


ak ge BR nad! ep sage RL 
Die Statuen Kb es aaa a: der Hygeia eis sun 
zweiten Male für den«Tempel des Gottes zu Gortys. in» Arkadien. 
' Asklepios erschien hier. ‘jugendlich und. unbärtig,| während er 
später die Form eines reifen: Mannes ‚von Zeusähnlichem Antlitz 
erhielt. «Die Hygea war als: aa ae "von. besonders blühenden 


"Formen mit. ‚dem‘ Bone groppirtsnnu, och kn a I long 
"Eine Statue, der Artemis sah man in’ ihrem‘ 'Ternpel zu Theben, 


nd Pausanias den Beinamen Brzz gab. Auch Lucian er- 
RD einer Statue. der ‚Artemis. 14 sttalkolied Sasib, Pr2 


In Argos‘ sah” "Pausanias eine PER RAR a, 


Tempel, ‚wo "von Praxiteles ° ‚ein Erzbild dieser Unheimlichen 'war. 
Im Gymn: sium zu Sykion war nich Pausanias ein’Hera les 
"Yon '"Märmdr" aufgerichtet, ih 4782 (20sM) es tar 27 


Eines der Hauptwerke, des Meisters age die‘ Kaaokeale Statue 
des Ma rs im Tempel des Brutus "Callaicus am ‘Circus’ Flaminius 
inRom, wovon Plinius sagt, dass er “sitzend “dargestellt sei.’ Ueber 
die Conceplion dieses’ Bildes‘ wissen wir nichts, ON Müller glaubt 
‚aber, der Künstler habe sich ihn "ausruhend in milder Stimmung 
"gedacht, welches auch der Sinn’ einer noch vorhandenen Haupt- 

statue zu seyn scheint, in‘der üns vielleicht eine Copie des Scopas 
erhalten ist. Es ist diess der Mars 'Ludovisi, 'Perrier 33.; Maffei 
Raccolta 66. 67-5 Firanesi Statue’ 16.5 R.’Rochette, eye» I. pl. 11- 
terer. halt ‚ihn für ‚einen trauernden Achill, Hirt für 'einen 


mi. a RER St a6) it ge N; 


ta mit "zwei SCH sherkb ee und Veckhgen ähnliche 
sah 'man unter den Denkmälern des Asinius‘ Pollio‘, wo auch die 
Canephoren des Meisters’ aufgestellt waren. Dr) Bine 


aa, “ 


> N 


Dann. spricht, „Plinius. auch. von der Statue le Janu die 

. Te 8 

Augustus aus Aegypten nach. Rom. brachte, Aida ie As: I des 
‚Gottes aufgestellt war, _ Allein man. teilt, ‚sich, ob d iese S Statue von 


„derHand des Scopas, oder Praxiteles. sei, bee REN 


Dieses war namentlich auch mit ddr berühmten Gruppecder 
Niobe:der Fall, welche. sich zu Rem‘ im. Tempel ‚des ‚Apollo 
Sosianus befand: So: wıe die römischen» Kunstkenner.nicht-s ‚ussten, 
ob sie ein Werk des: Praxiteles ‚oder‘ .des Scopas ‚sei, so wussten 
sie auch nicht, woher diese-Gruppe; nach -Rom. gekommen Plinius 
spricht sich über: den Meister nicht-bestimmt. aus, die, Epigramine 
(Anth. 'Palat. App. II. ‚664. Plan. IV; 120: ‚Ausonius „Epit. ‚Her... 28.) 
stimmen aber für Pragiteles. ‘Auf diese Autorität hin ‚haben einige 
Neuere die. Gruppe‘ diesem Meister zugeschrieben, ‚während -andere, 
die Ungewissheit der. römischen: RR ins „Auge, fassend, 
sich mehr ‘für den Scopasventschieden. Dagegen haben ,die..Wei- 
'marer Herausgeber der Werke Winckelmann’ 's; beide, ‚Ansichten 
verworfen, indem‘ sie zu: beweisen suchten, dass. die. Gruppei.der 
Niobe weder von Scopas, noch von: _Praxiteles: herrühren könne, 
ohne zu bedenken, dass es doch zu gewagt sel, ‚den römischen 
Archäologen zu Plinius Zeit ein so, geringes Kunsturtheil zu zu- 
trauen, und zwar im Angesichte von vielen Originalwerken jener 
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iste ..Winekelmann selbe (unstgeschichte I. 2% 26) hat sich 

1 eren Gründen mehr ‘für den Scopas-erhlät F "indem, wie 
©» ‚Winckelmann sagt, »die Idea der hohen Schönheit in den Köpfen 
f® ‚und ‚die reine Binfalt, der Gewänder,: besonders der. ‚Töchter der 
‚lee god be, anf ältere Zeiten schliessen ‚lasse, ‚auf die Zeit vor Praxi- 
es. Winckelmann {Abh. von der-Kunst der Zeichnung $: 108) 
A henncreine Ansicht noch : ‚mehr. begründet ‚durch ..die: Ver- 
gleichung ‚eines. in Gyps geformten und in Rom erhaltenen Kopfes 
A Fee Nie, mit dem gleich, grossen’ Kopfe-an der Statue der-Niobe, 


«Inbennnen) erblickt, welcher nach Winckelmann ein Kennzeichen des 
in ee Alterthums zu seyn. pflegt, und welches man nicht an 
dem erwähnten 'Kopfe in ‚Gyps. siehty. wo. im 'Gegentheile alles 
weich ‚und 'rundlich. ; ehalten. ist,..was nach der Behauptung des 
“u argene ont 


ae; Ham 


Eu 


:chäologen mehr ‚Grazie..hervorbringt, ‚von: welcher 
der "Vater An. ‚seiner. Kunst. war. Hieraus. schliesst Win. 


s\. ehe mann, dass in Rom zwei verschiedene Statuen der Niobe wa- 
ls ten wovon er die Statue in Marmor dem Scopas,. ‚und .diejenige, 
...)..Von W 'her.der. Kopf in. ‚Gyps ‚herrührt, dem: Praxiteles zuschrei- _ 


..ben wollte. »Plinius spricht. indessen nicht, von einer ‚einzelnen 
‚tk: SEHEN. ‚sondern von einer Gestalt ‚der Niebe: mit ihren 'sterbenden 
„Rind: lern. Dass diese 'ein Werk des Scopas war, ‚scheint jetzt die 
>, ziemlich. verbreitete ‚Meinung zu seyn, da. .diess' durch- innere 
„» Gründe unterstützt-wird, welche gegen den ‚Praxiteles entscheiden. 
‚Letzterer hatnach denüber ihn vorhandenen Nachrichten sein Höchstes 
im ‚dem Hreise ‚feinster Anınuth und Lieblichkeit, süsser bacchischer 
. Sch iwärmerei, und Schalkheit. geleistet. , Mit diesen Nachrichten 
rd . stimmen . ‚auch die auf‘ uns ‚gekommenen 'Sculpturen , ‚welche mit 
„s.Becht. für ‚Copien. nach ganz unzweifelhaften ‘Werken. des ‚Praxi- 
mr teles gehalten werden, wie der Apollo:Sauroctonos, der: oft vor- 
:. kommende, sich. an den Baumstamm lehnende Faun (zepıBopros) 
».!wohl überein. Alle. ‚diese,aber: weichen: von den noch aus dem 
gun ‚Kreise. der, Niobe; vorhandenen  Sculpturen ‘entschieden : ab, 
9 und müssen denselben, obwohl sie bis auf: den llioneus in der 
' Glyptothek zu. ‚München nur Copien «seyn: möchten, namentlich 
„an Grossheit. und einer gewissen Fülle ‘in Auffassung ker; ‚Formen, 
B ee: sie der Zeit des Phidias' verwandt sind; weit nachstehen. 
's#Der: Ilioneus. zeigt aber nach Waagen |. c.:112. in Auffassung. und 
en der, Formen viel Verwandtschaft zur Venus von Milo 
‚im Louvre; Noch ungleich grösser findet aber Waagen: den. Un- 
‚'terschied in der ganzen Geistesart, indem wir bei den: Niobiden 
Rn jener ruhigen, süssen, lieblichen Behaglichkeit und Schalk- 
heit, dem erhabensten und edelsten Pathos begegnen. Hierzu 
konımt, dass unter den vielen, von dem Praxiteles ‘erwähnten 
Ib Mlarheruaich” ‚nur sehr manllei: ‚pashetischen Inhalts befinden. Da- 
vu. mi sanh rt, ale Eee Bacchantin, ‚ein, ‚sehr bewegtes 
“Leben. und leidenschaftliche Zustände: dar, . Jedenfalls. ist so viel 
gewiss, dass man dıe Gruppe der Niobe mit‘ grösserer ‚Wahrschein- 
+» ‚liehkeit dem Scopas,’als dem Praxiteles zu schreiben kann, und es 
17 ‚Bleibt, ‚auffallend, dass Plinius. die charakteristischen Unterschiede 
-.„ der.beiden. Meister nicht. streng genug berücksichtigte. Plinius 
Kar scheint „aber ‚den ‚Scopas ‚als den Meister. des Werkes anerkannt 
oo zu haben, indem er der Gruppe der Niobe nur. bei Aufzählung 
«der Werke desselben. Erwähnung thut, nicht aber da,'wo er von 
"or Werken des Praxiteles spricht. ‚Daraus kann man auch auf die ge- 
wöhnliche Annahme schliessen, . welche damals in.Rom herrschte. 


em. man an dieser den empfindlich scharfen Umriss der Augen- 
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0%\O0b aber die in Elorez befindliche Gruppe, welche 1583 b 
‘= Thore St, Giovanni in Rom beschädiget unter dem ‘Schuttehe 
u.) vorgezogen 'wurde, dieselbe sei,' von welcher ‚Plinius 'sagt, dass sie 
im Tempel des Sosius' aufgestellt war, ist eine andere Frage. *) 
‚Nach der Annahme » der: meisten Archäologen dürfte die. florenti- 
nische 'Gruppe‘ Copie seyn. ' Die Statuen ‘derselben’ sind von un- 
‘ gleichem Werthe, selbst von 'verschiedenem Marmor die wirklich 
zu den Niobiden gehörigen, ‘Es sind nämlich mehrere andere Statuen 
hinzu gekommen, ‘die'zum Ganzen nicht. gehören, wie ein Disko- 

' bel, eine Psyche,‘eine Musenfigur, eine Nymphe, 'eine Gruppe 
jugendlicher Pankratiasten, was sich alles nicht zum Ganzen fügt, 
‚obgleich‘ mit den Niobiden | gefunden.: "Als zur. Gruppe gehörig. 
 serklärt -O. Müller, Arch. $. 147, ausser der Mutter mit der jüng- 
' sten‘ Tochter zehn Figuren, und Thorwaldsen glaubte den soge- 
nannten Narcissuss in der Gallerie zu Florenz (Gal. tav. 7. }) bin- 
zufügen zu müssen. Ob aber auch diese Statuen die im Alterthume 


‚und einige der als Büsten vorkommenden Köpte derselben 
destens eben so schön. Der lebendigeHauch griechischer 
! dagegen in dem "sogenannten llioneus in der Glyptöthek 
zu München unverkennbar; er dürfte daher ohne Zweifel als der 
einzige Ueberrest der Original-Gruppe zu betrachten'seyn, wobei 
um so mehr zu ‘bedauern ist,’ dass der Kopf’ dieser Statue fehlt, 
Sie erscheint knieend und‘ wird desshalb Ilioneus' genannt, weil 
dieser letzte Sohn der Niobe nach Ovid beschwörend und betend 
 Apollo’s Mitleiden' zu ‘erflehen suchte. ‘Sie ward heben anderen 
' Antiken 1599 von Tycho de Brahe, dem Hofasteronomen des Kaisers 
‘ Rudolph, aus Italien nach Prag 'gebracht..' Rudulph’s kostbares 
ü eier. Bi rue Te i 
Fr INC as he = 30 Mr Th FIRE ER FICR van £ 
0%) Der Tempel ist wahrscheinlich von Cn. 'Sosius gegründet, 
000 der unter Antonius in’ Syrien stand, und’ nachher mit C. 
' Domitius zum römischen Consul ernannt wurde. Sosius 
' dürfte auch ‚die Gruppe aus Asien mit nach Rom gebracht 
' haben, mit der Statue des Apollo von Cedernholz, von welcher 
'Plinius an einer anderen Stelle (XIIL 17) "spricht, wo es 
heisst? In einem gewissen Tempel Roms steht; der $osiani- 
‚sche Apollo von Cedernholz, der aus Seleueia dahin ge- 
'» bracht wurde, Kam nun die Gruppe ebenfalls aus'Syrien 
oder Cilicien, wo Sosius ebenfälls Befehlshaber war, nach 
Rom, so würde .diess einen Grund mehr für sich haben, 
dass sie von Scopas und nicht von Praxiteles sei, weil 
ersterer 'in Asien mehrere beträchtliche Arbeiten’ austührte, 
von Praxiteles darüber aber nichts bekannt ist. 


\ 


> % 


ee 


a,., 171 
"Museum nthielt Sc ei Art. ind be ereicherte späterhin die 
binet m europäischen Residenzen. Schon wi ibrend des 
issigjä n Kr eges waren viele kostbar Gegenstände daraus 
ührt, HER ein m dem Ueberrest zu retten, wurde Bi. ın einige Ge- 
Yölbe Als Eeifgesetiößiet. so glücklich verborgen, d ass. derselbe in 
nzlice Vergessenheit. gerieth. Erst als Kaiser Joseph II. ver- 
hen ‚hatte, die herrliche „Pragerbrug in eine Kaserne umzuwandeln, 
"da entdeckte man 1782 jene Gewölbe wieder, angefüllt mit Kost- 
arkeiten- ‚jeder Art, die nun "augenblicklich zur Versteigerung 
| eboten wurden. So kam ‚denn auch dieser Ilioneus zum Auf- 
er warf; und wurde von einem Trödler für 51° ‚kr. erstanden,’ der 
er ‘eben ein Haus bauend, diese Bildsäule als Eckstein hineinmauern 
"wollte Glücklicher ‚We ise führte ein Zufall den Steinmetz Ma- 
" Yinsky vorbei ‚zer zahlte 4 Gulden und: stellte das Marmorbild ım 
Hofraume seine es Hauses auf. "Professor Chemant gab um ein Paar 
Gulden mehr, und nun wurde nach des Professors Tod das Kleinod 
im Holzschüppen ‚seines  Hausherrn : zum Zweitenmale vergessen. 
1 h erinnerte sich der berühmte Augenarzt Dr. Barth zu Wien,. 
"leidenschaftlicher Freund und Kenner .des Alterthums,' dieses 
en 2) nz ich verschollenen’ Torso, Er reiste auf gut Glück nach Prag, 
er Be er nach ‚vierzelintägigem ‘Forschen im Bierhause von seinem 
‚Nachbar auf leicht hingeworfene Fragen die Erklärung erhielt: 
er habe im Holzschuppen ‘etwas stehen, das er sich gegen ein 
Trinkgeld für den Hausknecht' abholen lassen könne. So gelangte 
‚Barth in, den Besitz des Meisterwerkes. Dieses unvergleichliche 
„Star .dbild, welchem gegenwärtig Kopf, ‚Arme und die Zehen des 
22 >. recl ten. ‚Fusses. fehlen, hatte 4782 noch den Kopf, der aber, da die 
. Statue als Eckstein dienen sollte, damals abgeschlagen wurde. Den 
Kopf ı erhielt ein Domherr zu Prag, welcher ihn — zur Kugel für 
seine Kegelbahn, runden liess. Den Torso kaufte während. des 
... Wiener Congresses König ns von a ‚der damals noch 
wen Kronprinz war, BR AR RRREEN A 


ax sta Di; Gruppe in Florenz. nn nach hate A p 1583 
ehe ‚Rom wenig. geachtet und für einen geringen Preis dem: Cardinal 
‚„Eernando | de Medici überlassen „ der. sie im Garen : ‚seiner, ‚römi- 
schen Villa aufstellen liess. Hier blieb sie bis "Winckelmann | münd- 
N = und ‚schriftlich. ‚ihren Werth verkündete. Endlich. brachte sie 
1777 der Erzherzog. Leopold käuflich an sich-und. ‚stellte, sie in 
seh Florenz, ürdig auf. Die Aufstellung fand aber Schwierigkeit und 
SNEÄBEg en ‚Widerspruch. Man, nahm gewöhnlich, an, dass 
u, diese Gruppe der Niobe für ein ‚Giebelfeld bestimmt war,, „und die 
„‚zömischen. Archäologen suchten ‚diesen Giebel. am Tempel. des 
Ft lo Sosianus. Seit, „Erscheinung, der kleinen Schrift: Le statue 
del la favola di Niube situata nella prima, loro. ‚disposizione, da C. 

. Cockerell, Firenze, 1818, in welcher Cav. Bartholdi sich für die 
ei ER in einem Giebel erklärt, folgte man fas st. allgemein, die- 
.0,.,5er Ansicht. Auch Zannoni, Gal. di Firenze I. tav. 76. stimmt 
dafür. Nur Thiersch (Epochen, erste. und. ‚zweite ‚Ausgabe, ın 
ER, S. 568. Nota.) erklärte sich gegen diese Ansicht, gibt aber 
doch, die, ‚dreieckige Form und bilaterale Anordnung der Gruppe zu. 


Diese Gruppe war indessen. schon früher‘ -der Gegenstand der 
‘Ordnung und Erklärung. Im Jahre 1779 erschien zu “Florenz Fa- 
‚» »bronf’s ‚Dissert. sulle statue appartenenti alla favola di Niobe, wo 
aber die Erläuterungen aus Ovıd unpassend sind. Unter‘den Deut- 
schen ist als Ordner und Erklärer besonders auch A. W. Schlegel 
„zu nennen: Bibliotheque universelle 1846. Liti. III. 1091; dannH. 
„Meyer ın den Propyläen 11.-St. 2. 3. und Bötticher, Amalthea 1,273.; 
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it, WWelken, Zeits gehrifti In, 588 U eber. Aue der Zi 
ihre richtige Auf stellung sind. besonders M. 

1850 Nro. 5 51 ff und Thiersch Epochen, 2te Au 1835 

‚S. 315. 368 zu. nennen. Abbildungen dieses Sıatuon Ayklun Apden 


win: bei Fabroni, in der Galeria di Firenze. Stat. ‚Part, ls: tav. 1. 
sm. Wicar's Gal. de Florence 1 — 4, Denkmäler ‚der alten 


EM TA. ErH Br Einzeln erschienen sie. 1821: zu Pisa unter dem 


Titel: Le statue della.favola di Niobe. ‚Aeltere Stiche. sind. von 
„Piranesi, ‚Pertier,, Episcopius, Audenaerd. . a ne 


Ausser der Mutter, als Mittelpunkt, amd nach "Mäiller. (Arch, 


Ss. 117. 5.) folgende partielle Gruppirungen nachgewiesen: »4),Der. 


'  Pädagog (Gal. 15) war mit dem jüngsten Sohne ( Gal. 11.) so zu- 
aahkieeic dass dieser sich an ihn von der linken Seite an- 
drängte:und er ihn mit dem rechten Arm an’ sich zog, mach! der 
0» bei Soissons gefundenen :Gruppe, welche mit Verwechslung. von 
is reine; ‘und links bei R, Rochette M. Js-pl. 70» abgebildet ist: 2) 
' Eim Sohn (Gal. 9.) stützte«mit dem vorgestellten linken Fuss. eine 
'umsinkende sterbende ‚Schwester, welche in einer vatikanischen 
"Gruppe; Cephalus und. ‚Procris: ‚genannt , erhalten ist, und ‚suchte 
'sie mit dem übergebreiteten Gewande zu schützen. 3) Eıne Toch- 
ter (Gal. 3.) suchte ebenfalls . mit ı ausgebreitetem Obergewande 
“den auf'das linke Knie gesunkenen Sohn (Gal. 4.) zu bedecken, 
eine Gruppe, die aus einer späteren Gemmenarbeit (Impronti gem. 
Be Inst, arch. ” hr ler we. GUCHOREN erbaut rat RBB: 


für eine Mänade, die sich einem tag eätwindet; ® BEN 
"Dann müssen wir von Scopas auch noch. zweier. et. 
„gedenken, deren nähere Beschreibung aber fehlt. 


"In einem der Giebelfelder des Tempels der Athena 'Alea zu 
Tegea' war von Scopas der Kampf des Achilleus mit "Telephus 
dargestellt, und in dem anderen die Jagd des ealydonischen Ebers, 


kn alles in halb 'erhabener' Arbeit. Te TE Tr 
"Ueber das Schicksal dieser Werke ist nichts. bekin "und 
5 „keine ‚Spur mehr übrig. | a ET 


"Dann war Scopas auch einer derjehigen Künstler, “aichd das 
“prachtvolle Monument des Königs Mausclus verzierten, Weihtihm 
Artemisia errichten liess. Dieser Karische König starb Ol.’ 106. 

"3 oder 4, und somit gehörten die Bildwerke an diesem Mausoleum 
zu den spätesten des Meisters. Er fertigte da mit Bryaxis, Leo- 
chares und Timotheus die Reliefs des Frieses, Scopas jene der 
östlichen Seite, wie Plinius sagt. Der Inhalt dieser Bildwerke ist 
"nicht bekannt, wahrscheinlich aber sind die Reliefs ‚mit Amazonen- 
"kämpfen u. a., die in der. Burg zu Budrun eipgemauert wurden, 
‚Reste jenes Frieses. Einiges’ ist bei R. Dalton Antiq. and views, 
"in'Greece and Egypte, London 1791, Jonian Antig. II. pl. 2 2. add. 
‘in der zweiten Ausgabe. Ueber einen ‚schönen Caryati ıden Torso 
> 8» Bullet. d. Inst. 41832. p. 168. h MEORLT ETUI E D 

Dieses Mausoleum galtals ein Wunder‘ der: Welt.«.Die'Vol- 
‚leodung erreichte es erst: nach dem Tode der Königin » rtemisia, 

zu einer ri als ae wahrscheinlich nicht mehr lebte ©. 

ale ee 
Scopas. . ent v -Murr einen: Edelsteinschneider , von «welchem 
Graf Caylus eine Gemme: besass, welche eine aus'dem Bade'stei- 


art 


“ 


agner im ‘m 


Sco ve R Anton. - Scoro domoft, 'Gamill. 173 


nr: ende Frau Whzteiii; Diet; r 
de nderwärts ein sol 
ntiquitds VL Nro. 4 % 


Beopalbilkren, Maler von RER war Schüler von F. Unter- 
berger, und begab sich dann nach Wien, wo er 1751 den ersten 
akademischen Preis gewann, mit. ‚einem Gemälde, welches ‚das Opfer. 
des Jephta vorstellt. Er fertigte auch. noch ‚mehrere andere histo- 
‚sische Darstellungen, wovon man nie, zu MSarelese, sicht. Starb 
zu Wien“ 1766. 
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fake ist ey unbegrün- 
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Ss a, A abeosan , Ru astächhe u, Nea el, ‚wird 'von Er 
and coppa, ‚erwähnt, als \ kecken - von Vasen und Feen Dingen, und 
steht so währscheialR Wik dem Orazio Scoppa des Domenici in 

+ Verwandtschwaft, ‚dem späteren Herausgeber einer Sammlung ' von 
Ornamenten), Vasen, Leuchtern, Rauchfässern und anderen Geräthen, 
welche ‚16: erschienen. ‘Der Stecher, "dessen Gandellini erwähnt, 
lebte um 1612, so wie Orazio in Neapel. Der eine von beiden 

‚au Maler, wahrscheinlich Francesco. "Domenici kennt von 

einem $ a Ansichten und Sp smeht in 


Zi: Aquarell, ie ae 


Scoppa; ‚Orazio, „= den ges Artikel. 


 Scoppa, Rudolfo, Maler von Neapel, war ‚Schüler von ©. Loth 
aber nur Dilettant. Er ‚male ı um 47207 Blumen ‚und ‚Früchte. 


i I« €) eR Hans ua 27 
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| Scor; s.’Schor. re a BZ | 
Scorodomoff, Gawril, KR RRENRIEE von 8.  Fherebrg te bildete 


‚sich in Fendih unter Bartolozzi zum Künstler und verweilte 
uanre Jahre in England. Er lieferte eine bedeutende Anzahl 
' von Blättern in Punktir- und Röthelmanier, die damals mit gros- 
ac Buokke erhoben ‚wurden, so wie sıe denn auch theilweise Mei- 
sterwerke ihrer Art sind, gesetzt auch dass jetzt solche Blätter 
"wenig mehr geschätzt . werden. Scorodomoff erwarb sich in Eng- 
land Beifall und Belohnung, starb aber 1792 zu St. Petersburg in 
Dürftigkeit, obgleich er auch da noch gute Aufträge hatte. Zu 
seinen Hauptwerken gehören die Bildnisse der kaiserlichen Familie, 
deren er einige selbst gezeichnet hat. Auch AAO Blätter sind 
noch besonders zu nennen. nn 
nn Catharina 1. ‚ Raiserin von Russland, "nach F. Rocotoff, 
? r. fol. 
2) Ein lee Bildes: Aleser Kaltaein, fol, 
2 Grosstürst Paul Petrowitsch, fol. 
ve Grossfürst Constantin Paulowitsch, fol. 
5) Grossfürst Alexander Paulowitsch, fol. 
%y Lady Aug. Campbell, nach Veen Kaufmann, fol. 
#h Die Prinzessin Daschkow, fol. | 


t 


9) Eine Madonna, nz Bambini, fol. 

9) Die Anbetung der Hirten, nach dem von C, Jervais nach 
J. Reynolds’ Composition gemalten Fenster in der Colle- 
. giums ‚Kapelle zu Oxford, 1775 mit J. G. Fauccius in Punk- 
tirmanier gestochen, in. mehreren Blättern bestehend, 

10) Susanna von den Alten überrascht, nach G.Reni’s, Gemälde 
in der Eremitage, trefflich punktirt, Rund fol. 


o Net 
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Boydell punktirt, Rund fol, a Be EN 


n4 12) An Offering to Love. Bee bci 

jo ‚Cupid no more shall Hearts betray. trat 
in Aglaia bound by Cupid. Ze NS 

N45 Cupid struggling with the Graces of ER Arrow, er nn 


16) Cupid’s. Revenge. 

{ a The Triumph of Love. 
© ©" Von diesen Blättern gibt ı es Abdrüche, vor der. Schrift, 

“dann schwarze und farbige Fxemplare. 3 
18) Diana: und Frei nach :C. Maratti, eines der Hauptblätter 
N, ‚des. Meisters, gr. fol. Hr 

M 19) Ulysses findet den Achilles und bereit ihn zum Zuge jaheh 
2.2». Troja, nach A. Kauffmann, gr. fol. 
5.20) Romeo und Julia.getrennt, nach B. West in Crayonmanier, 
a gestochen und roth' gedruckt 1775. Oval fol. Sen 


en 21) Die Wittwe von Ephesus, nach M. Hamilton in Grayon- 
Hi manier 1770. Oval fol. 


= 22) Clarissa Harlow in‘ ‚Betrachtung, halbe: ‚Figur nach A. Ram. 


say ın "Crayonmanier gestochen, fol. 


PR 25) Selima und Scander, nach‘ REBEUAR Composition in Orayon- I 


manier 1780. Oval fol. x S 
| 24) Die Sultanin, nach Loutherburg ; in käse nen Oval fol. 


25) Artemisia und Cleopatra, zwei Büsten nach. A Kauffmann, $ 


punktirt und roth gedruckt, fol. 
“+ »26) Abailard und Heleise von Fulbert überrascht, nach. A Kaufl- 
.... „mann punktirt, fol. 


aa Es gibt Abdrücke vor . der Schrift, ne. und farbige. 
27) Die Mässigung, ‚Gerechtigkeit, Klugheit und Stärke, vier 


allegorische Gestalten in Rundungen, nach ig Kaufmann 
punktirt. Oval fol. 


28) Leonora, Mädchen mit dem Käfig, ae A, Kaufmapn 


"punktirt und roth gedruckt, Büste im Oval, fol. 
® 29) Ein Soldat:und: ein Mädchen beim Kartenspiele, wie sie 
einen Alten betrügen, nach Baburen schön age Er: 
Rund, a RER 
Es zibt röthlich braune Abdencken N Tr 


= ‚12 _ 2) Eine. er Sn 6. Blättern nach A. Kuh für 


\ 
n ee Rs 


30) Eine akademische Figur, nach G.. 'Lossencof hehe be- 


handelt, und mit einer Beschinung Ka ERMREN gr fol. 


Scorr, $. Schor. : HERNE ’ Er 


Scorselli, Alessandro, Kenpfanrikckadig arbeitete zu Anfang des 18. 


Jahrhunderts, Folgendes radirte Blatt ist von ihm: 
Das Pfingstfest oder die Sendung des heil. Geistes. Felix 


Torellus Inv. Alex. Scorsellus sculp. 1707. Unten liest man: 


Solennizzandosi — Confrati. Oval in verzierter PORRMSURG, 
gr. fol, 


Scorticone, Domenico, Architekt und Bildhauer, war Schuler 
von T. Carlone, und zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Genua 


thätig, wo er viele Werke hinterliess. Soprani rühmt diesen Meister. 


* { . 


4 Seorza,'Sinibaldo. — Scorzini, Luigi. 175 


| a .o. h % ae t n ’ 

Scorza, Sinibaldo, Maler „geb. zu Voltaggio im Genuesischen 
1589, 'war’Schüler von J. B. Corrosio and J. B. Paggi, und ver- 
0» legte 'sich anfangs mit Vorliebe auf die Miniaturmalerei. Auch 
übte er sich mit allem Fleisse im Zeichnen mit der Feder, was ihm 
so gut gelang, dass z. B. seine mit der Feder gefertigten Copien 
ven Blättern Alb. Dürer’s-für Original angesehen werden konnten. 
'-In Miniatur malte er Landschaften, Thiere, Blumen und histori- 

sche Darstellungen.: Cav. Marini rühmt ihn in seinen Briefen und 


Bo 
9; 
i% all 


erg 
E scher und historischer Staffage, dann mit Thieren in Berghem’s 
‚Weise, worin er den flämischen mit dem italienischen Style glück- 


einen die Flöte blasenden Hirten. An dem weiteren Vertolge der 


‚Arbeit hinderte. ihn BRRCKRs usa nah hai 


Scorza, Giovanni Battista, Zeichner und Maler, war Schüler 
son L. Cambiaso, und verlegte sich besonders auf die Miniatur- 
“malerei. Philipp II. von Spanien trug, ihm die Verzierung der 
Chorbücher des. Eskurial auf, womit er 1585 begann, Nach Vol- 
lendung dieser Arbeit begab er sich nach Genua, wohin ihm der 
Ruf eines ausgezeichneten Künstlers folgte. Er fertigte viele Zeich- 
nungen, welche Thiere und Insekten vorstellen, meisterhaft in 
Wasserfarben gemalt. Fürsten und reiche Kunstfreunde erwarben 
* © Werke von ihm. Einige kamen nach Sicilien, wo Scorza einige 
‚Zeit lebte, er starb aber zu Genua 1057 im 00. Jahre. C. Ber- 
"mudez spricht von diesem Meister mit grosser Achtung. 
Scorzini,. Pietro, Architekturmaler, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Lucca und im andern Städten Italiens. Er 
malte meistens für Bühnen, und erntete ungetheilten Beifall. 


| Scorzini, Luigi, Bildhauer von Mailand, besuchte die Akademie 
daselbst, und gewann 1827 den grossen Preis, mit einer Gruppe, 
welche Aeneas mit Anchises und Ascanius vorstellt, die bekannte 
Scene nach dem Abzuge aus Troja. Einige Üebertreibung abge- 
rechnet war das Werk sehr lobenswerth. Besonders fand man den 
‚Kleinen allerliebst. Ein neueres Werk stellt den Raub der Deja- 
nira dar, 1857 in:Gyps vollendet. 


2. \ 


176 Scoti, ‚Gotthard. - - ‚Scotin, Louis Gerard. 


Scoti, ‚Gotthard, ‘Maler, blühte um. die Mitte’ des 45: Tah tunderts. 
'Quadrio sagt, er sei in Veltlin, vermuthlich von Mantello gebür- 
"tig, und nennt von Scoti eine Tafel in der: Marienkirche zu Mazzo, 
welche ihn als einen der barien Künstler seiner Zeit beurkunde. 

2 

Scoti,. ‚Giovanni Pietro,. ment Aterbhbai einen Maler‘ von Bine, 
der in Brescia für öffentliche Gebäude einaunren ‚Bilder malte. 


'" Die Zeit bestimmt dieser: Schriftsteller nicht. a era na 


"Bartolo Scoti, der Sohn des genannten Meisters, malte, 'eben- 
falls historische DISENEUERT, ne 


H zarten PIE 


OR ia + 


Scoti, Bartolo, | s. den obigen Artikel. 


Scoti, s 5 auch Seotto, "Auch Scotus ‚könnte sich einer > dieser Künst- 
‚ler nennen, > R a 
geoti, Gera‘ ee, geb, zu Gonesse bei’ Paris‘ ask, 
war, Schüler von F. Poilly, erreichte aber diesen Meister weder in 
‚der Zeichnung noch im Stiche.. Indessen gehört Scotin immerhin 


‚zu den guten französischen Künstlern seines Faches, und mehrere‘ 


seiner Blätter verdienen Beachtung. Auch viele Vignetten und 
andere kleine Blätter finden sich von ihm. Er kann aber mit Louis 
Gerard Scotin verwechselt werden. Scotin scheint auch einen Kunst- 
verlag gehabt zu haben. Eine Folge von 9. ‚Blättern. ‚nach P. Boel 
ist mit.seiner Adresse versehen. Starb um 1718. ae a 


1) Die Darstellung im Tempel, ‘nach C. Le Brun, fol. 


'2) Die Beschneidung Christi, nach P: Mignard, eines der Haupt- 
blätter des Bdhkane; mit der Dedication an ‚M- ie: ven E 


roy. fol. 
Im frühern Dische mi der Adresse: 6. Scotin sc. ai ex. 
cum privil. Begis. etc. r ae 


3) Die Taufe Christi, nach PER ICON ei” fol. 
4) Die Vermählung der heil. Eätharitih halbe Figur, nach A. 
anrcn! 10679. Fur das Cabinet du Roi gestochen, sr qu fol. 

I. Vor der (ersten) Adresse des Stechers. Pen 
"11. Mit Scotin’s Adresse. ‘ re 
III. Mit Audran’s Adresse. | a ! 


5).St. Magdalena, wie sie von Engeln die RER em- 
pfängt, nach Dominichino. Für das Cabinet ‚du Roi gesto- 
chen, qu. fol. | 
6) Verschiedene Opernscenen nach Gillot, 8. | 
7) Monumentum marmoreum Oliv. et Lud. Castellanorum, nach 
Girardon 1606 , fol. 


8) Der Latonenbrunnen, für .de Mortain’s Sammlung. von k. 


Lustschlössern gestochen, fol. 
Hg) Der Tempel zu Charenton,: der FINGERAENERREN re 
bruch desselben, kl. qu. 4. a 


Scotin, Louis Gerard, Kupferstecher, der Neffe 2 Pole, 


wurde 1660 zu Paris geboren, und daselbst in der Kunst unter- 


richtet. Später begab er sich nach London, wo er mehrere Jahre 


für Buchhändler arbeitete, und dann auch einige grössere Blätter 


stach. Er bediente sich des Stichels und der Nadel; ‚man muss i 


ihn aber nicht mit dem obigen Rünstler verwechseln, da sich beide 
G. Scotin nennen, Das Todesjahr dieses Meisters ist unbekannt. 
Er arbeitete noch 1745 in London, und 'scheint später nach Paris 
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nr 0 Seotin, Jean Profi Be. 477 


zurück . a seyn, wo:er einige Genrebilder Pen französi- 
schen 'stach. Nach 1755 arbeitete er nicht mehr, "Unter 


seinen Blättern sind Bann mehrere Bildnisse,, die nur. seinen Na- 
men tragen. | | 
41) Adam und Eva im Börndisie h Be c. H. Gmtelet; ‚qu. fol. 
‘2) Adam und Eva von der Schlange verführt, nach. Gravelot, 
„> wer Folr: 
5) Die Vertreibung derselben aus dem Paradiese, nach Gravelot 
‚+ 17434 gr. fol. Ä 
j 4) Das Leben de; hl. Nindaer, dei Paula, nach E de ey. } 
'° , Restout, F. Andre und L. Galloche mit Herisset gestochen, 
5) Der blinde Belisar bettelnd: Date obolum ete., nach A. van 
wei Dyck, aus P. Boyle’s Sammlung, gr. qu. fol. ° 
Zu o Vortigrem und Ravenna, Scene aus der Geschichte E Er- _ 
Bu  oberung Englands durch ‚Cäsar, 'nach N. Blackney, fol. 
7) Alfred, wie er auf Atheluey die Kunde von der Dealer 
__ der Dänen erhält, nach demselben, fol. 
wa), Ein allegorisches’ Blatt mit den Bildnissen des Prinzen und 
des Herzogs von ‚Malborough, nach Boucher, fol. : 
12% er Allegorie auf den Frieden. mit England, nach A. Cazali. G. 
| ee ae Seotus sc., gr. fol. 
2 Der Satyr, welcher Wie Fortuna verfolgt; ‚nach Gravelot, 8. 
d ar Die Statue des Antinous, nach der Statue im: pin}, für 
Boydell ‚gestochen, gr. tol. 
Fl Die Statue des Merkur, nach der ‚Statue. in as für 
= Boydell gestochen, gr. fol. 
15) Die Zigeunerin, schöne Statue aus der Sammlung Borghese 
für Boydell gestochen, gr. fol. 
al 14) ‚Die Heirath nach der Mode, 6 Blätter nach Hogarth, mit 
| .»* -»Baron und Ravenet‘ REN für Boydell’s Verlag 1745, 
Wan Br 3a; ;\ 
RR Ai er a rn N, Lancret, qu. Ef 
16) Les plaisirs du bal, nach A. Watteau, s. gr. gu fol. 
17) Les jaloux, nach a Watteau, s gr. qu. fol. 
ı»..18) La sCrenade, italienne, nach demselben, - -qu. fol. 
19) Assemblce gencrale, nach eigener Zeichnung, qu. ®. 
20) Eine Landschaft nach G. Smith, für eine Folge gestochen, 
.qu. fol. 
ET Nehrere Blätter mit Festivitäten bei Gelegenheit der Ver- 
mählung des Prinzen Friedrich August von Polen und Sach- 
sen mit der kais. Prinzessin Maria Josepha 1719, fol. 


| Scotin, Jean Baptiste, Kupferstecher von Paris, ist vermuthlich 
der ältere Bruder des obigen Rünstlers, jedenfalls ein älterer Zeit- 
genosse desselben, da er sich selbst J. B. Scotin I’ aine bezeichnet. 
Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, auch dürfte das Ver- 
‚ zeichniss der Blätter des G. und J. B. Scotin kaum genau herge- 
"stellt werden können, da diese Künstler häufig nur den Zunamen 
auf die Blätter setzen. Die beiden jüngeren Scotin gehören aber 
keineswegs zu den vorzüglichsten Meistern, so dass es sich nicht 
so genau um die Aufzählung ihrer Arbeiten handelt. Auch ım 
Cabinet Paignon Dijonval sind die Angaben schwankend. 
1) Jean de la Fontaine, Büste im Oval, nach H. Rigaud, &. 
2) Die Belagerung von Courtray, nach van der Meulen, mit 
Baudouin radirt, gr. qu. fol. 
5) Das Landleben, eine ‚spinnende Hirtin mit ihren Eradern. 
nach D, Feti’s Bild im Pariser Museum, für Crozat ge- 
stochen, gr. fol. 


Nagler’s Rünstler-Lex. Bd. XVI. 12 
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aa R Scotnicow, Ivan. BR 2 Scott, Edmund. 


Ele Victoires, ‚nechi 'F. ‚Boucher fol. 
22 ee Se Kid, Gebmt des Adonis, 'nach F. Boucher, qu. fol... 
 #:6)-Der Tod. des Adonis, nach demselben, 'qu.' fokißrürn er 
7) Les fatigues de la guerre, nach Watteau, gan ee rt 
8 L’ accord pärfait,' nach demselben, fol. u 
9) Le lorgneur, und la lorgneuse, nach‘ demselben, fol. 


10) La finette und P’indifferent, nach ‚Watteaus mit, pAndren ge- 


jolsweıı) Ssstochen,' fol. 
4) La partie de Kane Alk a Watteau, fol, 
12) Die vier Jahreszeiten, ‚mit Audran, le Bas und Tardieu nach. 
Laneret gestochen, fol. = 
43) Eine grosse bu er 1a ‚These, nach #7 ee. 


14) Zwei Vignetten für eine BR des Telanek von Fene- 


'lon, nach P. Cazes. sh # =i$ 
#5) Einige Darstellungen zum Roman comique von Scarron, 
siraiau © mach id. vB: Pater. are RER ON 


16) Le petit poingon, Be N Autmaalbaiie: 

“17) Eine Folge von 6 Blättern mit Capitälen, nach; 1. ‚Berain. 

18) Muster zu VENEN RER RIES und RFRORTRN, 7 Blätter 
nach J. Berain gestochen... 

19) Zeichnungen für Caminverzierungen, 20 Blätter. ‚nach Berain 
‘mit Giffart gestochen. ' 

120): Les plans, profils et elesalinae} de Ki et dh chafehn de 

Versailles, 74 Blätter von ie, ‚Menartı u.a. starken 


4n14,gr. fol.‘ ee Re 
24) Der Elan und re Ansichten aa Schlosses von ine. 
'bleau, fol. a x N 
22) Mehrere Ansichten von Past Kor: TEEN en 


25) La Colonne de Versailles, :J. B. Scotin Paing' se., für de 
Mortaine’s Sammlung von Ansichten k. Schlösser, fol. 


28) Ein Calender auf 38 Jahre: die Weltsysteme. nach Ptolo-, 


mäus, Tycho de Brahe und Copernicus, Beam ‚ein lobus, 
Folge von 5 Blättern nach B. Picart, fol." 


Hi 
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Scotnicow ’ Jwan, Kupföksrächläe: zu St, WER 'war im ersten 
Decennium unsers Jahrhunderts thätig. Er stach mehrere Blätter 
für die Galerie de ’Hermitage, 'gravce au trait. d’ apres les plus 
beaux tableaux etc, St. Petersbourg 1805 ,: roy. u) Ein anderes 
‚Blatt stellt Cybele vor, wie sie von den unterirdischen "Winden an- 


gefallen wird, nach Doyen, braun gedruckt. SR ar 
Füssly nennt ihn Ir Scotrakow. AR 0 


Scoto, Ss, Soon, | : ’ Dr e n E : Er N ! N j re 
Scotrakow, s. Scotnicow. in hi NN 
Scott, Edmund, Kupferstecher, wurde um he ın London RR 


ren, und von ‚Bartolozzi unterrichtet. _Er arbeitete in Punktir- 
manier, welche zu jener Zeit grossen Beifall fand, und namentlich 


ER 


um 1810. 
ı) Der Prinz von Wales, nach eigener RAR ok 


2) Stella und Rosina, nach J. Deuthorne, fol. 


a ne 


‘ Tod. die Capitain R. Pierce ie Fanilio, nach 
. Stothard punktirt,. 1789, qu. fo 
)E s glückliche Alter, nach ). Russel, ira 
65 Mer Blätter nach Morland: badende "Knaben; ringende 
Knaben; Knaben, welche Früchte entwenden, der zornige 
K Pächter, 1790. Es gibt schwarze und farbige Abdrücke. 
+" 6) Sehlittschuhlaufende Knaben. Seott sc., gr. qu. tol. 
22 2L Tom Jones, der die M. Seaugrin den Händen des Commiscirs 
entzogen, nach G. Morland, 1791, qu. fol. 
8) Dessen Abentheuer mit ‚Sophie er, nach demselben, 


” ai! TO... en 
9 a) o und Cowslip, fall; ne 23 NE 
bi 10) Zwei Darstellungen aus der Ballade vom alten Robin Gray, 
nach Th. Stothard, 1 Ge 
11) The Parade, nach H. Rafkhbpg qu. fol. 
12) The Embarkment, nach ‚Bainberg, qu. fol. i 
ha ‚John, Kupferstecher zu London, cheiniich der Sohn 
des obigen Künstlers, wurde um 1778 geboren, und zu einer Zeit 
ne in welcher die durch Bartolozzi gehobene Punktir-_ 
 mänier noch Anklang. fand. Scott machte daher ebenfalls noch 
Versuche in dieser Kunst; allein es währte nicht lange, so war 
ki: Beifall für die Linienmanier entschieden, und Scott hatte in 
kurzer Zeit. den Ruf eines der ausgezeichnetsten Stecher seines 
 Vaterlandes,. Dann hat er auch das Verdienst eines vorzüglichen 
Zeichners, der den Grabstichel mit einer Meisterschaft führt, wie 
wir diess nur in Blättern ‚ersten Ranges wieder finden. In Bra- 
vour des Stiches sucht er seines ‚Gleichen, und vielleicht hat er 
hierin bisweilen zu viel Kraft entwickelt, selbst auf Kosten der 
Harmonie des Ganzen. Scott ist Associat Ha Akademie der Künste 
“ im London. Mehrere seiner Blätter sind in Prachtwerken ver- 
1 "einiget, so dass sie einzeln selten oder gar nicht vorkommen, 
Man findet deren in Britton’s Cathedral Antiquities of England 12820 
 #., in derSammlung der Physiognomical portraits 1821 ff., in »The 
fine arts of the english school,» 1812, in The british Gallery of 
' Pictures etc. byH. Tresham et W. YoungOttley; in den Engravings of 
the most noble the Marquess of Stafords Gallery of Pictures etc. 
by Young Ottley. 1818 ff.; in den Illustrations of Kenilworth, 
‚by W. Scott, elc. 


j“ +) Twelfe llelkalibns to. the Book of Common Prayer, nach 
Zeichnungen von Burney und Thurston, roy._$. 

2) Die Schlacht bei Leipzig, der Moment, wie Fürst Schwärzen- 
berg den Verbündeten die Siegesnachricht bringt, nach dem 
‚Gemälde von P. Rraft in Wien, mit. einem erklärenden 
_ Blatte, qu. imp. fol. Dieses Blatt erschien bei Artaria, als 
RL zur Schlacht von Waterloo von ‚Burnet. (15 
'Thl. 12 gr.) 

- Die Abdrücke vor der Schrift sind selten. 
8} Die letzten Augenblicke Carl I. (The last moments of Kine 
. Charles I.) nach J. W. Fisk in Aquatinta gestochen, roy. fol. 
Im ersten Drucke mit Nadelunterschritt. » 

4) Infancy, ein sitzendes nacktes Kind mit einer Puppe und 
einem Hunde, nach A. Chalon, kl. qu. fol. 

5) The Spaniel, ein Hund in einer Landschalt, nach Ramsay 
mit, Webb gestochen, qu. fol. 

6) The. pointer, Jagdhund, nach Ward mit Webb. gestochen, 
'qu. fol, 
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180 Scott, Samuel. _ - Scotti Ye Marcellus. . 


dusn 'qy DT Tinadinar is Ahieen nach Weenix, für das Wiener 
Gallerie-Werk gestochen, qu fol. 
. 8) Eine Landschaft nach J. " Gainsborough, in The fine arts of 
english school, qu. fol. | 
9) Benevolent Cottagers. Landschaft nach Callcott, fol. 


ol Pragking Gamers eine Fuchsjagd, nach Ph. Ranngie, gr. 
u. fol. 
ı) Death of the fox, der Fuchs von Hunden umringt, nach S. 
.., Gilpin, gr. qu. fol. 
12) Warwick a Hackney, ein ber englischer Wettrenner, 
nach A. Cooper, kl, qu. fol. 

.„ 45) Eine Folge grosser Jagdstücke nach B. Reinagle i in: Sports- 
man’s Cabinet, or delineations of the various aasıfle con- 
sisting in 3 series, gr. fol. $p 

14) Series vf the Horse and Dogs, 40 Blätter, fol. Be 
Scott, Samuel, Maler zu London, wurde um 14720 REN und- 
als Künstler a geachtet. Er malte Landschaften, architektoni- 
sche Ansichten und Seestücke. Canot stach nach ihm 1757 — 60 
zwei Ansichten von Westminster- und London- -Bridge, so wie eine 
Ansicht von Mount Edgcumbe, und Morris eine AMeszeesiulie, Dieser 
Künstler starb um 1770. 


Scott, Robert, Zeichner und Kupferstecher zu Edinburg, blühte 

um 1820. Er zeichnete mehrere Ansıchten von Gebäuden in Edin- 

‘burg und der Umgegend, die. er. selbst in Aquatinta stach, unter 
dem Titel: Views ot the principal Buildings of Edinburg sc. 


Scott, Gilbert, Krabiteke zu London, ‚gehört zu den vorzüglich- 
sten jetzt lebenden Künstlern seines Faches. Er bildete sich auf 
der Akademie in London, und machte dann genaue Studien nach 
classischen Werken der Bäukunst.. Nach dem Brande von Ham- 
burg war er neben Semper u, a. einer der Concurrenten beim 


Baue der St. Nicolai-K irche daselbst, und nach mehrfachen De- 


batten wurde endlich sein Plan genehmiget, und ihm der Bau 
übertragen. _ Diese Kirche, welche jetzt im Baue hegeilien ist, ge- 
hört zu den bedeutendsten Bauten dieser Art. n 


Scott, William, Zeichner und Maler zu an ein jetzt leben- 
der Künstler. Er zeichnete viele architektonische Denkmäler und 


malte solche in Aquarell. Bei der Ausstellung der Maler in Was- 
serfarben, die seit mehreren Jahren in diesem Fache Ausgezeich- R 
netes leisten, gehören seine Bilder zu den vorzüglichsten dieser 


Art. Essind diess verschiedene architektonische Ansichten und Land- 
schaften mit Staffage. u. 


Scotti, Anton Marcellus, Zeichner und Kupförstecher von Rosel | 


in Schlesien, besuchte unter Weirotter die Akademie in Wien, 
unternahm dann eine Reise nach Italien, lebte einige Zeit in Rom, 


und liess sich dann in Wien nieder, wo er den Ruf eines ge- U 


schickten Landschafters gründete, Er unternahm auch noch einige 
Reisen in Oesterreich, und als Resultat derselben sind: verschiedene 
Ansichten des Landes zu betrachten, deren er auch mehrere in 
Kupfer radiren wollte. Doch starb. der Künstler schon 1705 im 
dreissigsten Jahre, 


1) Eine Folge von 20 schönen Landschaften, unter dem Titel: 
Erste Folge alter Gebäude, nach der Natur gezeichnet von 
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PERL. Aller, und geätzt von Ant. Marcel. Scotti.. ‚Diese schön 
IR radirten Blätter sind‘ ganz im Geschmacke "Weirotter’s be- 
| handelt, 12. 4. und kl. qu. fol, \ 
Ya Die Zeichnungen sind in der Akademie : zu Wien. 


» einäschakt, mit ‚ruhenden Kriegern im, Vorgrunde, 

nach Weirotter. H. 73 2. Br. 10 Z. 

3) Gebirgslandschaft mit einer Brücke über den reissenden 
lie „Strom, auf welcher ein Mann mit dem Knaben geht, nach 
“. ..,, Weirotter, und Gegenstück. j 

Al » Innere Ansicht vom. Colisseum, in Rom, vortreHlich radirt, 
u; Fol; | 
dee; sis: Gh araten Desiche, vor der ‚Schrift, Ze i 
-... 5) Innere Ansicht vom. Kaiserpalaste in Rom, ebenso schön 
radirt, gr. qu. fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
_ ‚Grosse Felsenlandschaft, mit einem Schlosse rechts auf der 
‚Höhe ‘Von drei Männern sitzt. der eine auf dem Esel. Nach 
‚eigener Zeichnung schön radirt, ‘gr. qu. fol. 
Es gibt Abdrücke ohne ach des Künstlers, die aber. 
ru, Di ‚selten zu finden sind. 
er) Landschaft mit Ruinen, rechts ein Wanderer auf‘ der Erde 
sitzend, und vor ihm ein Mann stehend. Ohne und mit 
a dem Namen, gr. qu. fol. 

#3) Landschaft mit Ruinen, rechts ein Mann auf den Stock ge- 
stützt, wie er zu einem Sitzenden spricht. Ohne, und mit 
dem Namen, gr. qu. fol. 

0) ‘Ansicht von Traunkirchen am Traunsee, mit Scotu’s Dedi- 
eation an H. Pöltner, gr. qu. fol. 

40) Ansicht der Cascade in Eisenau, mit Scotti’s Dedication an 
er Lange, s. gr. qu. fol. 
| 41) Landschaft mit einem Brunnen, ‘im under ein Mann 

"auf dem Eimer sitzend. Bezeichnet: Scotti. Radirt, 8. 

Me Br 42): mit einer alten steinernen Brücke von zwei Bö- 
ba. 6%. gen. Ohne Namen, gr. qu. &. 

113% 43) Ensihchafti; im Geschmacke des S. Rosa. Scott fecit, Kl. 7 
«nu.44) Folge von 5 Landschaften nach a. Zeichnung. H. 
‚sbkudıaZigt Br.5: 2: 4 


1—2. Gegenden um Rom. 
35. Die berühmte Höhle von Servola. ' 
4. Die Gegend von Siena, en 
‚Ds Eine Gegend beı Florenz. # 


Scorl, Carlo, Kupferstecher, arbeitete um 1660 in Er 
stach Bildnisse, Titelblätter u.a., meistens für Buchhändler. Manch- 
mal nennt sich der Künstler Scotus. 


Scotti, Giovanni Battista, Graf, Kunstliebhaber in Mailand, 
wird von Orlandi mit Lob a Er baute zu Oreno nach sei- 
nem Plane eine Villa, und fertigte auch mehrere landschattliche 

‚ Zeichnungen. Er hat auch eine Folge von 6 kleine Ansichten um 
Rom, Florenz, Siena u. s. w. geistreich radirt. 


| Scotti, Pietro und Carlo, Vater und Sohn, ;hatten:zu Anfang 
unsers Jahrhunderts als Decorationsmaler Ruf. Sie malten in eini- 
gen Städten Italiens, und gingen dann nach St, Petersburg, wo: sie 
den prächtigen Michailow’schen Palast auszierten, welchen dann 
1801 Kaiser Paul bezog, Dann malten sie auch mehrere Decora- 
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Scotti, Francesco Eman. — Seotto, Girolamo. 


tionen für däs neue Theater in St. Petersburg. Der Kaiser erhielt: 


von ihnen auch eine Copie der Malereien und Ornamente Rafael’s 


‚in.den vatikanischen Loggien. 


Carlo wurde später Theatermaler in ı Stuttgart una Professor 
an der Akademie, wo er um 1815 starb. \ ; 


Scotti, Francesco Emanuele, Misidiagndier von Gin wurde 


um 1780 geboren, und in Mailand zum Künstler herangebildet. 
Er copırte mehrere berühmte und interessante Malwerke, und zwar 
mit solcher Meisterschaft, dass diese Miniaturen bleibenden Werth 
erhalten. Dann malte er auch viele Portraite nach dem Leben, 
die eben so schön behandelt sind. Rafael Morghen . stach nach 


„seinem Gemälde das Bildniss der Madonna Tau! far Met, 


sand’s Fenellauegal des Petrarca. Wrpani, 


Scotti, Maler zu St. Petersburg, ein jetzt Veienaler Kündiler. ‚Im 


Jahre 1857 fanden wir ein historisches Bild gerühmt, »Patriotismus 
der Bürger von Nischnei-Nowgorud» genannt. 


Scotto, Stefano, Maler von Mailand, blühte in. der zweiten 


Hälfte des 15. Jahrhunderts. Er ist als einer der Lehrer das Gau- 
denzio Ferrari bekannt, von seinen Malereien dürfte sich aber 
wenig erhalten haben. ihn meint wahrscheinlich Bartoli, wenn 


er in S. S. Lazaro und Manrizio zu Turin einem Mailänder Scotto 


ein Altarbild beilegt. Dann 'malte Scotto auch Arabesken, und 
erwarb sich dadurch grossen Beifall. Er verzierte Emmen: alt solche 
Weise. Blühte um 1490. | Pc 


Scotto, Felice, Maler, ein mit Obigem latkhenehtägbe Künstler, war 


in Doms thätig, und arbeitete sowohl fur öffentliche Gebäude als 
für Private. In St. Croce malte er Darstellungen aus dem Leben 
des hl, Bernhard, wornach ihn Lanzi einen der besten Quatrocen- 
tisten seiner Gegend nannte, wo er äber seine Ausbildung nicht er- 
Kan weil, wie Lanzi bemerkt, Scotto’s Zeichnung besser, und 

das Colorit fröhliger ist, als man es bei den Mailändern jener Zeit 
findet. Auch in der Composition und im Ausdrucke der Figuren 
findet Lanzi zu loben. Diese Fresken sind nicht mehr vorhanden, 
Blühte um 1405. ST 


Scotto, Francesco, Finpferstecher zu vorbäig wurde um 1760 


geboren und von Vangelisti unterrichtet. Er ist durch mehrere 
schöne Blätter bekannt, sowohl durch Bildnisse als durch histo- 


rische Darstellungen. Besonders schön sind seine Facsimiles von. 


Originalzeichnungen berühmter Meister, vornehmlich Rafael’s. Diese 
Nachbildungen sind mit jenen Rosaspina’s in einem Prachtwerke 
vereiniget, welches der Abate Celotti herausgab, unter dem Titel: 


Disegni originali di Raffaello per la prima volta publicati esistenti, 


nella Imp. Academia di Belle arti di Venetia 1820, fol. Ursprüng- 


lich beabsichtigte der Maler Bossi, als früherer Besitzer der Zeich- 
nungen, die Herausgabe, nach seinem Tode kaufte aber Celotti 
Zeichnungen und Platten und gab sie unter obigem Titel heraus. 
Die Zahl beläuft sich auf dreissig. 


Ein anderes Blatt von Scotto stellt die Sittsamkeit und ‚die, 


Eitelkeit nachı Leonardo da Vinci dar, gr. ar fol. 


u 


Scotto, Girolamo, Kupferstecher, wurde um 1780 geboren, und 


unter Longhi’s Leitung in Mailand zum Künstler herangebildet, 
Er gehört zu den früheren Schülern dıeses Meisters, ist aber unter 
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der grossen Anzahl ‚derselben einer der hs: Dies bes 
in a ra. eine Blätter, " welche grösstentheils zu ‚den lupiperken 


neu ren Stichmanier gehören. eine ee 
4) Friedrich W. König von Dänemark, mach‘ R George, fol. 
gibt schwarze und farbige Abdrücke, Eh 

a r "Macia Pherekin Erzherzogin von DREIER und Königin 

al: ‚yon Sardinien, nach G. B. Canciani, fol. 

|: geh Es gibt schwarze und farbige ‚abdrücker £ 
- 3) Die hl. Jungfrau sitzend auf Wolken mit demKinde in den 
en Armen, nach Rafael 1818, fol. 
1% De 4) Madonna di Fuligno, nur die Maria mit dem ‚Rinde; Ra- 
ee fael’s berühmtes ‚Bild im Vatican, eh einer gleichgrossen 


e- ge  Copie in Oel 1818. gestochen, Ka 
2 Mater pulchrae dilectionis, ein HebNeke? Maduihrehiildfwon. 
Rafael, ‚welches erst 1825 zu Genua entdeckt wurde, fol. 
‚9 Madonna mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse, mit Johan- 
0 mes und einem hl. Knaben, nach Rafael’s Bild im, Besitze 
EL; des Herzogs von Terranuova 1823, kl. fol.’ 
gro Magdalena die Füsse des Heilandes 'salbend, veidhe Com- 
j” ‚position ‚nach. ‚Fäplo Ve ronese.  Remittuntur ei multa etc. 
er: I0l,r 
Bi ») Die Heilung der Kitder duch das Gewand gar) heil. Phi- 
- Mr Jippus, nach A. del Sarto’s Fresco im Servitenklöster zu 
Florenz, eine reiche Composition, Bacio della Reliquia be- 
‚ütelt, und dem OHR Carl Albert von Sardinien ‚dedieirt. 


77 1854, gr. a 
9) David mit dem Haupte des Goliatlı, nach. M.A. dh ‚Cara- 


ir 'vaggio, fol. 
er, 10) Monuments sepulcraux de ia Toscane, dess. par V. Gazzini, 


’ Ep #A Nourv. Ed. augm. de 29 pl. auec leurs descriphions.‘ ‚Mit 73 
’ Ktfin. ‚Florence 1821, Fabı 


| Seoms, Johann Alexander, nennt Füssly einen Hiupferstecher, 
der 1717 und 1718 in Rom eine Folge von biblischen Darstellungen 
radirt haben soll: Noah in der Arche, das Opfer Abyabam, 


‚Jakobs Traum, der feurige Busch, qu. fol. 4 


Seolar Mihiätdriääter zu Tahash; Sbatteres in ade) zweiten Hälfte 
des 18. ‚Jahrhunderts, Er wurde 1770 zum Be der Akademie 


2 ernannt. Ye / vi . 


Scoular, „William, Bildhauer zu London,‘ blühte in ‘der ersten 
. Hälfte des 10; Jahrhunderts. Er fertigte Büsten und Statuen. 

Unter letzteren fanden wir 1820 Hidöndere jene erwähnt, welche 
"den Satan in Schadenfreude über den Fall des Menschen vor- 


stellt. 


Scovart, ; ist. dns mit M. Schoeyaerdts Eine Person. Die 
beiden grossen Blätter von Dequevauviller und Mauchy sind mit 


dem Namen Scovart bezeichnet: Fete de Campagne hollandaise, 
und ‚Retour de la Fete de Campagne holl, E 


‘Screta, Carl Ssotnowsky von Zaworzicz, Maler, stammt 
aus einer angesehenen Familie, die schon im 10. Jahrhunderte 
wichtige Männer zählte, wie Dlabacz in seinem Künstler - Lexikon 
für Böhmen 'nachweiset. Carl Screta wurde um 160% in Prag ge- 
boren, und zu einer Zeit herangebildet, in welcher ein langwie- 


ig; 


” 


8 I i Eu 


arl | Ssomowsky von "Zaworzieze | 


riger, vörkekrindeen Krieg den [Künsten des Eriodensohäntklich: Bi 


war. Die Unruhen des dreissigjährigen Krieges zwangen ihn, das 
Vaterland zu verlassen, und nach Italien seine Zuflucht: zu.neh- 
men. Er hielt sich mehrere Jahre in Yenedik auf, verlebte auch 
einige Zeit in Bologna und Florenz, und ging dann 1654 mit sei- 
nem "Ereunde Wilhelm Bauer nach Rom. Hier studirte er’mit Eifer 
die Antike und die Werke der’ berühmtesten Maler des 16. Jahr- 
hunderts. Er besuchte auch die. vornehmsten Schulen damaliger 
Meister, und machte überhaupt die mannigfaltigsten Studien. Screta 
erwarb sich in Italien auch einen rühmlichen Namen, so dass ihn 


‘die Akademie zu Bologna sogar zum Professor ernannte; allein’ 
der "Künstler kehrte ins Vaterland zurück, wo ihn jetzt RK. Fer- 


dinand IN. und der böhmische Adel mit vielen ‚Aufträgen beehrte. 
Im Jahre 1644 wurde er Mitglied der Akademie in ‚Prag und 1652 
 Oberältester dieser Kunstanstalt, Kaiser Ferdinand bestättigte ihm 


Hör 


167% der Tod seiner Bahn entriss. Er ARTE, mehrere tüchtige 
Schuler (B. Rlosse, J. Schindler, F. Palling), und viele Malwerke, 


die’ sich unter den Kunstprodukten seiner Zeit auszeichnen. Man 


erkennt in seinen Werken ein glücl liches Studium der Antike 
und der Natur, so wie ein Streben nach Ebenmass und Würde. 
Er gehört aber zur Classe der Eklektiker,, und ist somit ohne er- 
heblichen Einfluss auf die Kunst geblieben. Sein Vorbild blieb 


G. Beni, welchen er am häufigsten nachzuahmen suchte. Auch, 


Dominichino, M. A. Merigi, Lanfranco ahmte er nach. Einige 
seiner Nachahmungen grosser Meister könnten täuschen, und beson- 
ders gut sind seine Bilder in der Weise Murillo’s, G. Reni’s und 
der Carracci.. Bei anderer Gelegenheit suchte er zu zeigen, was 


er dem Titian und dem Paolo Veronese abgelernt, und selbst Ra- 


fael's und Michel Angelo’s Geist glaubte er erfassen zu können, 
was ihm freilich am wenigsten gelang. So viel ist gewiss, dass 
Er ein Mann von Talent war, und theilweise Vorzügliches ge- 
leistet hat. In den Kirchen zu Prag sieht man viele Bilder von 
Screta,.und auch für andere Städte und Orte führte er mehrere 
Gemälde aus, welche ihm nicht selten das Lob eines böhmischen 
Apelles erwarben. Auch im Dome zu Salzburg, und in den Gal- 
lerien zu Dresden, Schleissheim etc. sind Bilder von ihm. Dlabacz 
verzeichnet über 100 Bilder von diesem Meister, die sich in den 
Kirchen, Palästen und öffentlichen Gebäuden Böhmens befinden. 
Der grösste Theil besteht in Altarbildern, und in Staffeleigemälden 
mit Darstellungen aus der heiligen Geschichte und Legende. Dann 
fertigte er auch viele Zeichnungen zum Stiche. Unter den vielen 
Bildnissen, welche er gemalt hat, ist auch sein eigenes, Er stellte 
sich zweimal unter der Gestalt von Heiligen dar: als St. Eligius 
in der St. Martins- Pfarrkirche, und als St. Lucas, der die Ma- 
 donna malt. in der Marienkirche am Thein zu Prag. Gestochen 
ist sein Portrait in den Abbildungen der böhmischen und mähri- 
schen Gelehrten und Künstler 1. 97. ff. Die Prager Akademie liess 
eine Medaille mit seinem Portraite in Siiber und Gold ausprägen. 


Eine grosse Anzahl von Gemälden und Zeichnungen dieses 
Meisters wurde gestochen, besonders grosse 'T'hesen und Allego- 
rien auf geschichtliche Ereignisse und Feierlichkeiten, Viele sol- 
cher Blätter sind für die Geschichte Böhmens wichtig. Von ausser- 
ordentlicher- Grösse ıst die aus vier. Blättern bestehende schöne 
These des Grafen Waldstein, welche eine Allegorie auf lie Cultur 
und ‘den Handel unter Kaiser Leopold I. enthält. N Küsell, hat 


den Adel seiner Familie, und somit verlebte der Künstler die zweite 
if seines Lebens hoch geehrt und bewundert, bis ihm endlich 
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# Zn diesen werhwüige Dat RE B. iinaniich 'ebenfalls eine 
a nn! Regierung, die i in mehreren ‚Blättern das 
"grösste Imperialfol io bildet, G. Bouttats stach eine aus vier Blät- 
tern bestehende These mit reicher Allegorie: Logica est pure prac- 
tica etc. ‚Von M. Kilian haben wir ebenfalls eine merkwürdige 
grosse philosophische These, unter Leopold I. sub praeside P. Tan- 
‚ner. vertheidi; et, und eine andere von B. Rilian, unter dem Vor 
sitze des P. Weiss verfochten. Diese beiden, jede aus vier Blät- 
tern bestehenden Thesen, enthalten reiche Compositionen. Inter- 
 sessant ist auch die von D. Wussin gestochene These mit dem 


# Grafen Waldstein und seinen 24 Söhnen, vorgeritten vor König 


' Ottokar 1254, so wie die These von M. Küsell mit dem Marien- 
bild vom weissen Berg und dem "Wappen des Carmeliter Ordens, 


+" and die Institution des Carolinums zu Prag durch Carl IV. von. 


2% N US im Grossen auatnchen, Mit Merian exe. sind zwei interes- 


LEE NEE 


u  ; m N und Weishuhn stachen Eich mehrere andere 
Bern und Allegorien nach Screta’s Zeichnungen, meistens grosse 

Blätter, welche an der Universität zu Prag und an den Rloster- 
= schulen. ausgetheilt, und meistens selten geworden sind. 


Hr Sehr glänzend gestochen ist ein Blatt von M. Küsell, welches 
den heil. Wenzel zu Pferde an der Spitze mehrerer Krieger vor- 
” stellt. Diese Darstellung gehört wahrscheinlich nicht zu dem Le- 
ben des heil. Wenzel, welches Ferd. Henricus auf mehr als 50 
' Blättern in 8. und fol. nach Sereta’s Zeichnung gestochen hat. 
Von M. Küsell haben wir auf 169 Blättern die Marter und Leiden 
mehrerer 'Missionäre aus dem Jesuiten Orden, interessante und geist- 
reich gezeichnete ‚Darstellungen, unter dem Titel: Societas Jesu 
' usque ad sanguinis et vitae profusionem militans, 8. Dieser Mei- 
ster stach nach Screta auch symbolische Bilder, und dedicirte sie 
' dem Fürsten Julius Franz von Sachsen und Westphalen. C. Dooms 
' stach nach Screta’s Zeichnungen 35 Blätter für die Rosa Boemica, 
- oder das Leben des heil. Wogtich, 8. M. Husell stach das oben 
a Bild des hl. Eligius, B. Kilian St. Sebastian vor der hl. 
| ungfrau, G. de Gross den heil. Franz Borgias und dann den heil. 
.. Bernhard, W. Kilian den heil. Franz das Evangelium verkündend, 
C. Dooms einen Christus am Kreuze, lauter grosse. Blätter., W. 
Schuldes ‚stach das schöne Bild der Entbauptung der heiligen Ca- 
tharina in der Maltheser Kirche zu Prag. Die Taufe Christi und 
Christus am Kreuze, zwei schöne Bilder, sind durch Stiche von 
Arnold und Stöcklin bekannt. Von J. F. Leonart findet sich ein 
sehr seltenes Schwarzkunstblatt, welches einen Heiligen mit Fahne 
und Palme vorstellt. Gareis lithographirte drei schöne Gemälde: 
den englischen Gruss, die Flucht nach Aegypten, und Christus am 
Kreuze. J. Hellig lithographirte 1856 für den böhmischen Kunst- 
verein das schöne Bild der heil. Rosalia in der St. Stephanskirche 
der Neustadt Prag. Ein Stahlstich von .J. Skala (1857) stellt die 
Taufe Christi vor, eine der sogenannten böhmischen Entschuldi- 
gungs- oder Neujahrskarten. 


Die vielen Heiligenbilder und geistlichen Allepöridn aufzuzäh- 
len, welche die Kilian, Küsell, D. Wusim u. a. nach ihm gesto- 
‚chen haben, erlaubt hier der Raum nicht. Dazu kommen dann 
auch noch Titelblätter, und einige Stiche, die nur den Maler Screta 
als Zeichner nennen, wie ein Blatt mit der heil. Catharina, wel- 
che mit den ‚Philosophen disputirt, die vier Jahreszeiten, auf eben« 

‚so vielen Blättern, der Anzug eines Jiriegsheeres etc. 


f 
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186 . Serefa, Franzis Scriven, Edwards 


N. Auch einige seiner Bildnisie: ‚sind gestochen AR 
jene des Churfürsten Johann Georg III. von $; 


‘Gemahlin, so wie zweier Prinzen, von W, ‘Hollar' ein Unbekann- x 
ter, von J. Balzer das Portrait des Bischofs Maximiliau Adolph 


von Leitmeritz, von J. Dooms jenes des berühmten Appeliätions- 
ara in rich Proskowsky von Krohenstein. ms 

Im Winkler’schen Cataloge wird dem Sereta selbst Holgendes | 
Blatt beigelegt. | 


Eine grosse philosophische These: Een een in 


‚Universitati Pragensi. — Die Allegorie. ‚schliesst die Genea- 
logie und die Grossthateu des Hauses. Lobkowitz ein, mit 


BuSdeR desselben, Car. Sereta fec. „1000 Parel 2 
gr. fol. a RT 


Screta, Franz, Maler, arbeitete in 1 ersten Hälfte er 18. hr: 


hunderts in Böhmen. Dlabacz sagt, dass er für das fürstlich Lob- 3 


.kowitz’sche Haus gearbeitet habe, ee 


Screta, Mathias , Maler, wird von Dlabacz erwähnt, unter. den 
Familienvätern, die 1685 zu Prag im Taufmatrikelbuche vorkamen. 
Dieser Screta arbeitete damals für den Fürsten Lobkowitz in Raud- 

'„mitz, und wahrscheinlich ist jener Michael Screta, der nach Füssly 

‘ in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts arbeitete, mit ihm Eine 
Person. J. Dürr soll nach ihm das Bildniss des Churfürsten Jo» 
hann Georg Il. von Sachsen gestochen haben. 


Carl Screta hatte einen Sohn, der in der Malerei nubs 
Uebung erlangt hatte, zuletzt aber nur von dem Vermögen des 
‚Vaters auf grossem Fusse leben wollte. Vielleicht: ist der genannte 
Michel oder Mathias dieser Sohn Sereta’s,  _ ra 
Screta, Michael, s. den obigen Artikel. “ 


5 


Scriven, Edward, Kupferstecher zu London, wilde um 1775 ge- 
boren, und an ann Akademie der genannten Stadt zum Künstler 
herangebildet, zu einer Zeit, in welcher noch die von Bartolozzi 
und anderen früheren Meistern gepflegte Punktirkunst in ‚grossem 
Ansehen stand. Scriven’s frühere Arbeiten sind daher ebenfalls 
in dieser Weise ausgeführt, er fing aber bald an, sich in der Li- 
nienmanier auszubilden, welche endlich den zahlreichen früheren 
englischen ‚chälkographischen Produkten den Curs versagte, so dass 
das reiche Lager des J. Boydell zuletzt fast ohne, Absatz blieb. 
Scriven’s Blätter sınd zahlreich, doch machen die Arbeiten, welche 
er für Buchhändler lieferte, einen grossen Theil aus. Andere Blät- 
ter sind in Prachtwerken vereiniget, die daher einzeln selten vor- 
kommen, wie die Blätter in Tresham’s Gallery of pietures, in den 
Specimens of ancient sculpture, in den Aedes Althorpianae etc. 
Ein Theil ssiner Werke ist in Punktirmanier ausgeführt, die an- 
deren sind gestochen und radirt. Sie weisen ihm seine Stelle un- 
ter den berühmtesten englischen Chalkographen an. Er hatte schon 
zu Anfang unsers Jahrhunderts den Titel eines Kupferstechers des 
Prinzen von Wales, und dann wurde er k. grossbrittanischer ‚Hof- 
kupferstecher. 

-» 4) Lady Jane Grey, nach Holbein, fol. 
2) Adıiral Nelson, nach einer Mihiathr‘; fol. 
5) Sir Thomas Fremantle, Vice-Admiral, nach Bristan radırt, fol. 


einer grossen Menge von Bildnissen und Statuen.von Mit- 7 


uf 
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Servo, Chaos. _ ‚Seutarini ‚ Pietro. 2 137 


ken Eopekg"n 

et, PER Carracei’s- Bila in der. Dresdner 

K ‚1825 punktirt, kl. fol. : 

6 Der het Argyle im Gefiterla., de Disetheote, für das 
Werk: The fine arts of english school 1812, fol. | 


2) Bildniss. einer bejahrten Frau, nach Henkaigrdt, wei in, 


ii 5 FRRZ ‚sem Effekte. In den Aedes Althorpianae by F. Dibdin 1822. 


% a Cäsar’ re erscheint dem Brutus, nach R. Westall, - für 
Boydell’s Shakespear- Gallery gestochen, Br, fol. 
9) Sappho, nach R. Westall, fol. 


10) Titanıa, nach Romney, für das Werk: The fine arts of the. 
‚endlish school gestochen, fol. 5. 
ea ‚Die ländliche Näherin, nach. Westall, fol. ER 
ei 412) B. West’s studies of large heads from his grand pieture of 
2 „Christ rejected, punktirt,of ol.; PER 


Serinen,, Mbaries, rinpferntscher zu en isährkehfgTiehe der 
"Sohn des Obigen; ist durch mehrere Blätter bekannt, die sich in 
Ei Almanachen, in illustrirten Werken u. s. w. befinden. Sie beste- 
“ hen meistens in landschaftlichen Darstellungen. Man findet deren 
in den: Landscape‘ illustrations of the novels of the author of Ynar 


verley. } 


ru car Er. fertigte ‚mehrere Statuen. in Holz, die in den Kirchen 
‚ der Stadt zu sehen sind, wie jene der hl, Jungtrau auf dem Ehpet- 
altare der Ki rche St. Jeremias, 


Ä Scuarz, Cristoforo, nennt Lanzi irrig abi Ch. Schwarz. 
Scudellari, 9 s. Seutellari.. 


4 
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Scuole y ‚Giovanni Battista delle » nennt Keyssler (Briefe 27) ei- 
nen Maler, von welchem man ım päbstlichen Collegio zu 'Pavia 
eine grosse Tafel mit der Schlacht von Lepanto sehe. Ausserdem 
nennt unsers Wissens kein Schriftsteller einen Maler dieses mens, 


x 


Scuri, Enrico, Maler, wurde 1806 zu Bergamo geboren, und an 
der Akademie der Künste in Wien herangebildet. Er widmete sich 
.der Historienmalerei, ohne jedoch das Getira auszuschliessen. In 
der k.k. Gallerie des Belvedere zu Wien ist ein 6 F. 2 Z. hohes 
‚Bild, welches eine Scene aus ÖOssian’s Fingal enthält, und den 
König Starno vorstellt, der dem erstaunten Fingal seine Tochter 
Agandecca zeigt, die er eben mit dem Stahl durchbohrt. Diess ist 
eines der preiswürdigen Gemälde Scuri’s, welches in neuerer Zeit 
vom HRaiser für das Belvedere angekauft arde, Dann malte Scuri 
auch Darstellungen aus der italienischen Geschichte, so wie Genre- 
bilder. und Portraite, lauter schätzbare Werke. In der Färbung 
sprechen sie besonders an. 


Scutarini, Pietro 3 Musaikarbeiter, dessen Lebensverhältnisse un» 
bekannt sind. , In der St. Markuskirche zu Venedig sind Bilder 
“von ihm. | 


FR Punktir-, theils in Linienmanier ausgeführt, m von gros-' 


| | Serra), Giovanni Pietro, Bildhauer, A um 1660 zu ae 


\ 


lor,. nach Duppa,. für ‚Saunders political Refor- 


188.  „Seutellari,: Andrea. — Seaton. 


‚Seutellari ’ Andrea, Maler von Viadana, blühte um 1588 in Cre- 
mona, und hinterliess da mehrere Kirchenbilder. In der Kirche 
der hl. Agatha sieht man eine Verkündigung Mariä, und in der Sa- 
kristei von S.Ilario eine Himmelfahrt Martä mit andern Heiligen, 
‚bezeichnet: Andreas Scutellarius Vitaliensis fac. In $. Quirido ist 


eine Anbetung der Hirten von diesem Meister. 


Scutellari, Francesco, Maler von Cremona, arbeitete um 1520 — 
1540. In der Kirche des heil. Petrus der genannten Stadt sieht 
man von ihm eine Tafel mit Joachim und Anna im Gespräche. 
Eine Schildkröte trägt ein Blatt mit dem Namen: Franciscus Scu- 


tellarius fecit 1521. 


Scylax, nennen v. Murr und Stosch einen antiken Edelsteinschnei- 
der, dessen Lebenszeit unbekannt ist. Stosch, Pierres grav. 58. 50. 
erwähnt den Kopf: eines fürchterlich aussehenden Satyrs in Ame- 
thyst und einen auf der Leyer spielenden Herkules in Sardonix. 
Die erstere dieser Gemmen war damals im Cabinet Strozzi, die 
zweite neben einem Adler in Carneol im Cabinet Tiepolo zuRom. 

Im Cabinet des Kaisers von Russland ist ein Sardonix mit dem’Rie-' 
sen, der einen Raubvogel aus der Höhle hervorzieht, und eine 
ähnliche Darstellung in Carneol besass Graf Townley. Im Cabinet 
Stosch war ein Sardonix mit dem Riesen Typhon, welcher mit der 
in einen Hirsch verwandelten Diana kämpft. Bracci, Memorie 
tab. 101. 102. 105. gibt Abbildungen von Gemmen dieses Meisters. 

Scyllis (Skyllis),, Bildhauer aus Creta, erscheint neben Dipönus: 
am Schlusse der alten Periode, an deren Spitze Dädalus, der my- ° 
thische Anherr des Dädaliden- Kunstgeschlechtes steht. Sie kamen 
aus Dädalus Schule nach Sieyon, und gaben da durch zahlreiche 
Werke und Schüler der Kunst einen mächtigen Antrieb, Die Zeit, 
in welcher dieses geschah, setzt Plinius (anscheinlich nach Varro), 
um Ol. 50., unter der Herrschaft des Cyrus, welcher 559 vor Chr. 
auf den Schauplatz trat. Ueber die Wirksamkeit dieser Meister s.. 
Dipönus, ETTENENNN 


Scymnus (Skymnos), Erzgiesser und Toreut, war Critas Schü- 
ler, zu einer Zeit, in welcher die höchste Blüthe der griechischen 
Hunst eintrat. Er arbeitete um Ol. 85, ist aber durch keines seiner 
Werke bekannt. Plinius nennt ihn nur. unter den Schülern des 
Critias. Sr ER 

Hippocrates nennt einen Maler dieses Namens, der Ol. 110 — 

150 geblüht habe. Er schreibt ihm das Bildniss einer Sclavin zu. 


Scezepauko, Maler zu Prag, erscheint in einem Malerprotokoll von 
1448 , welches in Riegger’s Statistik von Böhmen abgedruckt ist. 
Er hatte auch einen Sohn, Namens Johann, der Maler war. 


Sears, N., Formschneider zu London, einer der vielen Künstler, 
welche zur Illustration von Ausgaben schönwissenschaftlicher Werke 
beitragen. Blätter von ıhm findet man neben andern in Guillivers 
travels illust. London, Haymard, 1840, gr. 8. Auch in ‘der Ausgabe 
von Bernardin de St, Pierre’s Paul et Virginie, Paris, A. Masson 
fils 1838, sind Holzschnitte von ıhm, RERON sl, RER 

Seaton, Edelsteinschneider aus Schottland, war in London Schüler 


von C. Ch. Reisen. Er schnitt verschiedene Bilder in Stein, fleissig 
aber geistlos. Arbeitete ın der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


N SE 
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»Sehald,. Johann. — Sebastiani. 189 


Sebald, Johann, nennt Guarienti einen bömischen ‘Maler ad 
Ink > Küpfortecher); scheint ihn aber mit Joh. Sebald Böhm zu ver- 
ar; wechseln. / uch Ticozzi erwähnt dieses Gio. Sebald, der ‚nach 
seiner Angabe als Gastwirth 1520 starb. 


In Füssly’s Supplementen wird ein J. P, Sebald als Stecher 
‚eines I Bildnisses von Joh. Wolff Schilt genannt. 


Sebastian, Meister, Maler, von Heldburg im Eier oihun“ Hild- 
_bur, ghausen, arbeitete in Aenigaberg: Im Jahre 1578 malte er in 
wei ilofäirhicche die Passion, das Abendmahl und andere bib- _ 
ische Darstellungen, die aber im Broyeigjähtigen Kriege zu Grunde 

‚ BlbEen, Krauss ‚Beiträge. etc. IV. 81. 


Sebastian Maria, Infant von-Spanien, Kunstliebhaber, ec B 
‚Madrid 1841, ist einer der begabtesten jetzt lebenden Prinzen. 
Er widmete sich unter Leitung Madrazzo’s mit grosser Vorliebe 

rider Zeichenkunst, und brachte .es auch in der Malerei schon zu 

| 2. einer. bedeutenden Stufe. Die Liebe zu dieser Kunst erlosch nie 
in ihm; im Jahre 1839 beschloss er sich ausschliesslich derselben 

Wa ‚idmen.. Im. weiteren Hreise ist er namentlich durch einige 
TERRA ROINBADE Blätter dem kunstliebenden Publikum bekannt. 


VER 1) San Josef. Copiado de una sagrada familia de Raphael 
‘(der Perle). Sebastianus de Borbon et Braganza ft., gr. fol. 


"2 Ein rauchender Araber bei seinem Pferde, nach H. Vernet. 
zanbeshiep de Bourbon y de Braganza lo lit, gr. qu. fol. 
. Abdrücke vor der Schrift Hammen selten vor, 


rs 


lr 


ac 3, 


' TER von Venedig, Kane ar Venise), ist Seb. del 
+ „„Piopmibo. 


Sebastian D’ yı oder D’ Val, nennt. sich ein u 
- welchen Bartsch P. gr. XVI. p. 24 als unbekannt erwähnt, andere 
 Sebastiano da Valentini nennen, und wir unter Seb, Duval einge- 
führt haben. 


| 'Sebastiani, Lazaro, Maler. von Venedig, war Schüler von V. Car- 
paccio, und Nachahmer dieses Meisters, so dass von ihm dasselbe 
gilt, was wir im Artikel des Meisters gesagt haben. Diese Meister 
reichen an die Zeit des neuen Styls, entfernten sich aber doch 
‘wenig von dem alten. In Venedig waren früher mehrere Bilder 
von ihm, wovon jenes in Corpus Domini »Lazarus Bastianus 
pinx.» bezeichnet ist. In der Akademie der schönen Künste da- 
selbst ist eine Kreuzabnehmung. 


Das Todesjahr dieses Künstlers ist nicht bekannt.. Sein Mei- 
ster starb 1522 in hohem Alter, so dass seine ‚Blüthezeit um 1520 
fallen durfte. Vasari ist mit diesem Meister im Irrthum, indem 
er zwei Brüder des Vittore Carpaccio aus ihm macht. Er spricht 
nemlich von Lazaro und Sebastiano Carpaccio, und bei anderer 
Gelegenheit führt er einen Vittore Sebastiani an, 


N Sebastiani, Vittorio, s. den obigen Artikel. 


Sebastiani, Bildhauer und Gieser von Recanati, war Schüler von A. 
Calcani, und blühte um 1600. Damals goss er mit T. Jaccometti 
eine der ehernen Pforten der hl. Kirchen zu Loretto, 


4190 | Sebastiani. — Sebenzanıs, Valentin. 


‚Sebastiani ; Maler zu Florenz, blühte um 1828. Er malte historis 


Schastiano, da Rorigno, N lebte um at in Yebedigi 


Sebastiano del Piombo, ;. Piombo. RN Se 


u 'schweig, wurde um 1800 geboren, und ausgerüstet mit den nöthi- 


17: % ae, 
J % hr % 
f > n 


. Darstellungen und Genrebilder. In dem bezeichneten. Jahre sch 
man. auf der Ausstellung in Florenz ein schönes Bild, welches den. 


Herzog Lorenzo il EBENE in der Werkstatt ae: jungen Michel 
Angelo. vorstellt, i 


RN 


4 


‚und machte sich durch eingelegte Arbeiten.berühmt. In dem ge 
_ nannten Jahre fertigte er mit Fra Gio. da Verona die Wappen & 
und die prächtigen” Chorstühle in S. Elena in Isola zu Venedig, 
' die ausser dem schönen Schnitzwerke viele perspektivische Ansich- 
‘ten der Stadt zeigen. Arbeiten dieser Art. nennen die Itahener 
Opera della Tarsia, und jene unsers Meisters. ‚gehören: zu den 
Hauptwerken dieser Art. \ 


Pj  ; a kb. 
” A f NEE Iw Pr N a a 
” ek: BAT DIE 


Sebbers, Ludwig, Zeichner und Höfivaler des Hip he Braun-ä 


gen Vorkenntnissen begab er sich zur weiteren Ausbildüng nach 
Berlin. Er besuchte da die Akademie, und malte hier auch a 
Bilder, meistens Portraite, die sich durch charakterische Auffassung 
‘und durch Wahrheit der Färbung auszeichnen. Sebbers hat über- 
haupt den Ruf eines vorzüglichen Bildnissmalers, welchen er durch 
zahlreiche Werke begründete, Er. malte die Bildnisse des ne 


a 


h 


malte er auch den Hlertle und die’ a von von 
zu wiederholten Malen, und viele Notabilitäten. Diese Portraite ; 
sind theils ganze Figuren, theils lebensgrosse Kiniestücke. ‚und | 
Brustbilder. Von beruhmten Bühnenkünstlern malte er einige in 
ihren Rollen, wie Devrient als Richard III, Leem als Wallenstein, 

u. 3. Ueberdiess malte Sebbers auch kleine Portraite in Wasser- 
tarben, mehrere von Damen und Kindern. Den geringeren Theil 
seiner Werke machen die eigentlichen Genrebilder aus, wenn 
auch einige seiner Portraite genreartig aufgefasst sind. Dann fin- 
det man auch verschiedene Zeichnungen von ihm, wie militärische 
Scenen u. S. W. 'Ueberdiess ist Sebbers auch einer der vorzüglichsten | 
Porzellanmaler. Im herzoglichen Museum zu Braunsch: ist 

sein Bildniss Göthe’s auf eine Vase gemalt, ein Bild von Ei 

Aehnlichkeit, da der Künstler den Dichter 1826 nach dem Leben 
mälte. Die Schrift in der dazugehörigen er ist, von  Göthe 

selbst geschrieben. e . 


Sebenico , Natalıs da, Beinakab des s Kupferstechens 1 N. Bonifacio 
aus Sebenico in Dalmatien, 


„+ 3 
EE* ’ 


Sebenico, Andrea da, ist A. Schiavone Medola, 


Sebenzanus, Martinus, nennt sich Martin Rota, KIeskbe {Nach- 
richten II. 441) will einen alten Kupferstecher Valentin Sebenza- 
nus kennen, über welchen nichts bekannt ist. Er legt ıhm auf 
cinem Blatte mit der Verlobung Mariä (Sposalizio) eın Mono- 
gramm VS. bei, welches aber Santi Vrbinas hedentpa Er Wir 
kennen indessen keinen solchen Stich, 


'Sebenzanus, Valentin, s. den obigen Pe 


a’, Scheran, Biss Schordmet, WR 


Sebe eran, 
IM ıcas 6 ni einen Rindermord radirt haben soll: ns 


oo Sr ÄTEg nbekannte ‘Maler. ist Martin Rota ehe. ura der 
angebliche Stecher Guarinoni hat das Blatt verlegt. Denn es steht 
‚nur L. Guarinoni exe. 1509 darauf. 


u; nenntFüssly einen sol ekannten Maler, nach uME: 


Sebert, "N, vw Maler‘, , AR von Füssiy erwähnt, Thomassin jun. 

F "soll mach 4 ums ‚das ‚Bildnis des Bisrbat Louis le Bel Ss a 

aaa u. | 

| ih. $: \ 4, lee 

ISchets,, rn einen der Hände von Zevio Sebete, diei in Mana 

irbeiteten, wie Aldighiero und: Stefano, da Zevio, die auch Ama 

ELLE St. da Verona UMBRE er IE ln 

Sebizius, ge M, hennt. Pisiyi € einen ‚ Kupferstecher, von welchem ı man 
ein Bildniss Johann Srurmei Rune: Eee 

Br UV Ce 

Sebille, Gysbert, Eisen von EP BER in’ Ai Ge 

-H ME der Schilderkunst door R. v. Eynden I. 215 unter die 

'ezählt, und zwar nach der Hedendaagsche Historie of 

Beer: ‚staat van Holland, welcher zufolge auf dem Rath- 
hause in Weesp mehrere Bilder von ihm seyn sollen. Eines dieser 
“ Bilder stellt Salemon’s Urtheil vor, und ein zweites von 1652 eine 
 Rathsversammlung, worunter un rem Sebille rasen vor- 


Ru 


Sebold, Conrad, ri Maler von“ Bispkfesrh a. M, Möhte: in der zwei- 
Pan 'ten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Er malte 1461 unter dem rechten 
W Brückenthore daselbst auf der einen ‚Seite die Kreuzigung Christi, 
"und auf der anderen die Ermordung des Trientinischen Haben, 
""* angeblich durch die Juden. DerKünstler malte daher zurSchmach 
,* ‚der letzteren einen Juden auf dem Schweine, wie er den Schwanz 
"desselben statt des Zaumes hält, während ein anderer den Koth 
«."% des Thieres mit dem Munde auffängt. Diese Gemälde unter dem 
Kuuie Brückenthore ‚wurde schon 1507 von Schweizer restaurirt. Im 
"Jahre 4667 renovirte sie ein gewisser Bass und noch zu Anfang, 
unsers Jahrhunderts suchte man diese Gemälde aufzufrischen, Die 
‚erwähnte Darstellung mit der Sau ist durch einen gleichzeitigen 
“ Holzschnitt ın Umrissen bekannt, der vielleicht von Sebold selbst 
"herrührt. Dieses Blatt ist in gr. qu. fol. Es kommen neue Ab- 
drücke vor; die alten sind sehr selten. Sebold lebte nach 1467. 


“. 


Sebolewsliy, Maler, ein Russe von Bckush) Bag ie Akade- 
“ mie der Künste in St. Petersburg, und begab sich nm 1808 zur 
"weiteren Ausbildung nach Rom. Er malte meistens Portraite in 
Aquarell, womit er grossen Beifall erwarb. Später wurde er in 
Moskau an einer kaiserlichen Anstalt als Lehrer angestellt, und 
1828 kam er zum zweiten Male nach Rom, wo er jetzt in den 
" yatıkanischen Gallerien mehrere berühmte Gemälde copirte. Wohin 
sich der Künstler später begab, und wann er gestorben, wissen 
wir nicht. Ba M 


Sebon, Martin, wird irrig Martin Schaen genannt. 


Sebordanet, nennt Lomazzo einen Hupferstecher, der aber unter 
diesem Namen währscheinlich nie gelebt hat. 


192 Sebregu. — Secante, gebastiano. 


Sebregu, nennt R. Delalande (Cat. Silvestre $. Nro, 742) einen 
Zeichner, nach welchem J. Sadeler die architektonische Einfassung 
eines Bildnisses des Jakob Cällot für Perrault’s »Hommes illustres» 

.....gestochen hat. Diesen Sebregu kennen wir nicht, es könnte, aber 
der folgende Künstler darunter zu verstehen seyn. Re 


Sebregundi, Nicolaus, Architekt, war in Rom Schüler von I. B. 
".-Grescenzi, 'Er baute daselbst‘die Kirche 'St. Maria .del Piant». 


Später trat er in Dienste des Herzogs von Mantua, wie Baglioni. 
benachrichtet. Blühte um 1640. $. auch den obigen Artikel. 


Re \ 
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Sebron, Hippolite, Architektur- und Landschaftsmaler, geb. zu 


Caudebec (Seine-inf.) 1801, war in Paris Schüler von Dagnerre, 
und bildete sich unter Leitung dieses Meisters besonders, für das 
» Fach der Architekturmalerei aus, womit er aber auch die Land- 
schaft verband. Er arbeitete anfangs für das Diorama, lieferte 
aber dann zahlreiche eigene Werke, die in verschiedene Samm- 
» * Jungen übergingen, sowohl Gemälde ın Oel, als in Aquarell. $Se- 
‘:» bron bereiste nicht nur die verschiedenen Gegenden seines Vater- 
'landes, sondern auch Belgien, Holland, England und Italien, wo 
er überall zahlreiche Zeichnungen fertigte, nach welchen er dann 
‘Bilder in Oel ausführte. Diese bestehen in inneren und äusseren 
Ansichten gothischer Dome und anderer mittelalterlichen Kirchen, 
Klöstern, Schlössern, Palästen und Ruinen; in Ansichten von 
Städten, Seehäfen, Strassen, öffentlichen Plätzen, WERE Er 
zierte seine Werke theilweise auch mit reicher Staffage von Figu- 
-s= ren, welche dem Costüme nach jedesmal der Zeit des dargestellten 
architektonischen Denkmals entsprechen. Einige dieser Bilder ge- 
hören zu den. ausgezeichneisten Leistungen, der neueren Kunst, 
wie seine Ansichten des Doms in Mailand, der ‘St. Jakobskirche 
. in Antwerpen, der Gruft der Grafen von Eu, wie sie dielfönigin von 
‚England 1845 besucht, des Grabmales der. heil. Genovefa in St. 
'. Etienne zu Paris, von St. Denis, der Gegend von Richmond bei 
» Mondschein, des Hafens von Amsterdam bei Mondbeleuchtung, 
u. s. w. Sebron ist Meister in der Perspektive, vollkommen er- 
fahren in den Gesetzen der Beleuchtung, und in technischer Hin- 
sicht sucht er’ seines Gleichen. nr Mast 


£ hi 


‚Secano, Girolamo, Maler und Bildhauer: von Saragossa, hatte 
-“.. in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts den Ruf eines vorzüg- 
+. lichen Künstlers , welchen er für seine Zeit auch verdient. Er 

‚machte tüchtige Studien, besonders nach den Kunstwerken in den 
' königlichen Palästen, und dann auch in den Akademien, welche 

damals von einzelnen Meistern eröffnet wurden. Später führte er 
.,. zu Saragossa mehrere Werke in Oel und in Fresco aus, deren 
“© man in den Kirchen der Stadt sieht, so wie einige Statuen, die 
als Meisterstücke galten, obgleich sich der Künstler erst im 50. 
Jahre der Plastik gewidmet hatte. Starb zu Saragossa 1710 im 
72. Jahre, wie Polomino bemerkt. Er: wirkte auch durch Schüler 
fort. 


BAR: 


Secante, Sebastiano, Maler, das Haupt einer zahlreichen Künst- 


lerfamilie, die in Friaul thätig war. Sebastiano war von Udine. 


gebürtig, und der letzte der einst grossen Schule dieser Stadt. 
In San Giovanni in .Gemona ist eine thronende Madonna mit Hei- 
ligen von seiner Hand, und andere Bilder sieht man in San 
Giuseppe di Cividale. Ueberdiess bewahrt die Stadt und die Pro- 


Secante, 


PER noch m rere Gemälde‘ von ‚Secante, "Lanzi. ‚erwähnt .beson- 
ders‘ einen- kre ztragenden ‚Heiland mit. Engeln,» welche ‚die Lei- 
mt: ‚denswerkzeuge. tragen. In 8. Gregorio. zu Udine, und in der: Cita- 
un delle sah Lanzi mehrere Bildnisse von diesem Meister. In: diesem 

‚Saale ( W’udienza) sind aber ‚auch unge, audntr Glieder ‚der Fa- 
‚m bilia Bheapte. ' Starb nach 1576. BR, 
‚ar ©, , Sebastiano, 3 "der jüngere, 5. et IRORERER Artikel 


m stiano. — Ban Bechhin PER Battista. 49 


; .’ 


‚oc a Giacomo, „genannt Trombon „ 'der. ‚Bruder ‚des ‚obigen 
.; ‚Kün tlers, soll nach Ridolfi, erst inseinem 50. Jahre sich der Malerei 
„5, „gewidmet ‚haben, hinterliess” ‚aber. dennoch. viele. Bilder, die ‘einen 


N achahmer Amber verrathen,, wie seine drei kleinen Gemälde 
mit. NM arterscer Ba ehenn, ım Dome zu ‚Udine,, welche in der 
Bern e Em arti Friulane, Udine 1823 p. 105 gerühmt wer- 
noch ‚mehr als. die Werke. des. Bruders, welchen eine‘ grössere 
Gellekze der Formen. gewünscht. wird, Andere Bilder von Giacomo 
sind in der St. Jakobs-Kirche zu 'Fagagna, welchen es nur an der 
3 Zeichnung etwas gebricht. Mit seinem Sohne Sebastiano malte 
> Serin der Kirche*der ‘Cöntraternitä dei Calzolaii die Leidensstatio- 
nen in! 'resco, woran’ diese Künstler mehrere Jahre arbeiteten. Die 
ick früheren ! arstellungen gehören zu den besseren, und! diese kann 
»» ‘man dem Vater zuschreiben. Die späteren weichen im>Style von 
15h "diesen ab, sind aber schwächer. Man- legt sie''dem Sohne bei, der 
“es also in der Kunst nicht so weit brachte, wie der Vater, obgleich 
‘schon frühe sich derselben ‘ gewidmet "hatte. Der Vater: kommt 
Er BI 1560 als-Maler vor und lebte noch DE A PN N\EH 
über den ‚Sohn des Meisters reichen bis 1629. i 


Secante, Secanti, nennt sich ein anderer Maler ' von N Udine, der 
ebenfalls zu dieser Familie gehört, Im Saale des Schlösses zu 
Udine sind Bildnisse von ihm, worunter jenes des Canzlers Marc- 

ib "Antonio Fiducio, 1608 gemalt, ‚als: eines der vorzüglichsten Bilder 
des Rathssaales gilt. Inder Kirche del’Crocifisso sind grosse: histo- 
rische Compositionen von ihm, und'auch anderwärtsfindetman Bilder, 

‚welche mit dem Nanıen Secante''Secanti bezeichnet: sind. : Diese 

' Bezeichnung war dem Verfasser der oben im Artikel ‚des Sebästiano 

" Secante genannten Storia delle belle arti'ete. auffallend, und er 

> glaubte daher, es sei ‚unter deisem Sacante Secanti Jacome Secanti 

zu verstehen, da 1654 ein solcher urkundlich vorkommt. Damals 
übernahm dieser die Verpflichtung, für die Villa der | onchis ‚bei 

. Latisana ein Altarbild zu malen, welches aber zu‘ Gründe gegangen 

ist. Dieser Giacomo Secante dürfte ein jüngerer Künstler seyn, 

‚als 'Secante Secanti, da der oben erwähnte Meister. dieses. Namens 

am ‚im 16. Jahrhunderte lebte. eb BR Hi 


‘ 


T 
] 


Secanti,. Giacomo, ein jüngerer Künstler dieses en; s. den 
obigen Artikel. 


ee 


Keil Beichnieh,. blührei in der ersten’ Hälfte des 10. Yahrhänderts. 
‚Er begleitete den Baron Minutoli. auf seinen Reisen in- Aegypten, 
"und zeichnete für diesen viele architektonische N 


“ Secchi; Giovanni Battista, Maler von Caravag gBio, bildbte sich 
.. in.der Schule, der Crespi, ‚und ‘lieferte in der Weise derselben 
'mehrere Bilder. Lanzi sah in S. Pietro in Gessate eine Epiphania 
mit »Joh. Bapt. Sicc. de Caraväag.« Ridolfi nennt diesen Meister 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVT. 13 


2 "'Seechi, Giavanni.Andrea. = 
Dre  Caravaggino, und“ legt ihm eine Anbetung. der Weise n in 
BAT Gessate zu Mailand bei. Dieses Bild ist mit »Gio. 
609° bezeichnet. ' Dann ist dieser "Meister auch wal rscheinlich 
© mit dem Gio. Bat. Secco bei Latuada Eine Person, Nach der An- 
E ‚gabe‘ dieses Schriftstellers’ ist in der St. menge zu Mailand. 
ein I von. Mail Ri ar ihm ‚ ‘welches ‘den’ hl. G Idinus, Erzbi- 
schof von Mailand vorstellt, „Nach Lat ühte dieser. Meis 
RUM en uada ‚blühte ‚dieser. Meister 


Berch I, "Giavanni Andrea, nennt "Ticozzi au ik ine Male 

Bi n Cremona, ‚der um 1535. ‚blühte. ‚Zaist erwähn u RN ihm ein 
% "Bild ‚des. hl. "Hieronymus vor dem Crucifix betend, eh em, in der 

. "Sakristei der Augustiner. zu Cremona, und be eeichnnt, „Joannes 


wrrE: 


‚ Andreas Siecus ‚Cremonensis pingebat XXI mai 


-® 


| inc ale 
'Secchi, Martino, Architekt, wahrscheintiäh aus u Familie des 
Yb ‚Obigen, hatte ‚gegen Ba des 10. ‚Jahrhunderts ‚Ruf, 


% rk, Rn 


‚Secchiari, ‚Giulio, Maler von. RR ES Wesuchte Ka "Schule des _ 
- Lud. Carracci in Bologna,;und. ‚ging dann zur weiteren, Ausbildung 

0. nach: Rom, wo: er bereits den Ruf eines. geschickten Künstler. 'hatte, 

©, Sals"er an den Hof nach. -Mantua. berufen..wurde.’ Hier malte er 

‚mehrere schöne Bilder, ‘die aber ‚1630 bei der. ‚Flünderung der 

Ari ‚Stadt zu Grunde gingen, In ‚den Kirchen. zu! Mo lena si 
‚Gemälde von ihm; in der Kripta.desDomes ein besonder 

ih Bildı des: Todes der Maria. Lanzi.. ‚bedauert, dass. ‚dieser Meister 
nicht gleich anderen ‚Schülern ‚der ‚Carracei in Galerien. bekannt 
| ist, aan 1631. 


| aha iin: aln Aa SEIN {Base Re 
'Secco, ok GiBeißeechui org, atiored Aaraib un Mlelinde 
it ER ep! sichhl & ie ae 
Sechel, ‚Norbert, Maler, uns in n Böhmen. 1725, ‚war in Prag thätig, 
kalte in Diensten . des: Grafen!Wenzel von Colowrat.. Er,zierte 
den sogenannten ‚spanischen ‚Saal: in: der.Burg zu. Prag mit archi-. 
} tektonischen: Darstellungen in ‚Eresco,,. und... die: ‚Pfarrkirche zu 
- Neudorf, der Golowratischen Majoratsherrschaft, malte er inFresco 
“aus. Dann finden sich: auch. (mehrere. Bilder. in. -Oel.:von diesem | 
Meister, Architekturstücke,. ‚Landschaften » und‘ Blumen. ‚Starb 
um. 1800. | hosibanıdta Tedinben. es A M 1 Pal arsasirıov 08 
sans 7 ih Pl) ehe 
Second, genannt. ‚Fereol, s Sat „ Fördol. bhadratld ale Aneatel 
oe nun al ei | 
ne Johann Matthäus,,;,Bildhauer,. ‚.blühte in»der: zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts in Bamberg.'. Er. fertigte ‚das schöne 
Monument des 10535 verstorbenen Fürstbischofs Melchior Ötto von 
»sı Bamberg, ehedem im Don, jetzt.in! der St. Michaelskirche‘ daselbst. 
Jadin 4. 0 de 


u, Martin, s. Secu 
Secu, » s. Martin Schoen und Bi N Keen ee 


wir: 


sc 


hai: Br welches ‚Portmann, "copirt, zu ‚hab ben 
dem Artikel dieses Meisters hat sich ABER ein erse nr Fe 


| Utrecht 1539, 4. Uebersetzt sind sie von F. Passow. Löpdign 1807. 
'Diess gehört indessen in ein ‚Gelehrten - ‚Lesicon. a | 


DE u} Mo fi 
} 
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1 er; Yoresiliad Jakob ni "48 


ol Ze neh; Male una. Kuptr 
A ı A us Seburg i: boren, un Mas selbe von .Pfeffel 
Lalent bega ih er. ‚bald grosse ortschritte, 
her zu hemmen, als zu fördern suchte, 
Mi Vortheil daraus. ;296n. Sedelmayer zeichnete 
A des R, La Fage Pi ng wusste schon in 
n N die Nadel wohl z u handhaben. Allein 
ee f feffe s zwang ihn noch vor A lauf, der, langen 
Behendlung Bi, nach. "Wien, ih in der Miniaturmaler u! 
= ee, und Er. in Ya er ihm zugethan 
N r. So wıe ın Augsbur so, te Sedelmaye auch in ‚Wien 
nchlöriäite & N Te ihasıın, dere Dirkrelfiagen in "Wasser- 
«farben. ‘Auch schöne Zeichnun en:hihterliess er, ‘die meistens mit 
der Federausgeführt und. in Tusch’ behandelt sind.’ Eine ‘solche 
Ze ni Christus am ‘Kreuze “mit Maria’ und’ Johannes’ vorstel- 
lend, war bis 1839 in der Sammlung des. Direktors ‚Spengler in, 
Cor enhagen. Der Künstler befasste 'sich.' aber in ‘Wien noch 
“ mehr mit dem Stiche; allein er war auch hier nicht glücklich, 
an stach ‚anderen Bildern auch’ die von D. Gran in der: kaiser- 
Se en Een Plafonds, da sie. Winckelman: »bewun- 
a ert ha hatte... Er "legte ‚die ersten’ Platten dem ‚Kaiser vor, i 
..tebentalls,.gefielen , ‘bis! endlich ein Minister zum. ‘Nachtheile: des 
PRO ‚„ünstler- ‚sprach. ..Diess machte den. Kaiser für. den armen: Sedel- 
, mayer. ganz, gleichgültig, und: er ‚blieb nach vielen Ausgaben: ohne 
Bee brhletheldn. 1a Biete ‘nur der; ER ‚Theil: der 
ıen ın der ot ni „HRTNa ‚wovon fünf‘, vo unserm 
E a: üns a aderen He er ‚sind. Das Be dieser 
Arbeit ‚und, andere Unglücksfälle erzeugten in „ihm. eine Gemüths- 
ER Zmer: nkheit, die zuletzt ın "Wahnsinn ausartete, in Folge dessen er 
‚Augsburg im Irrenhause starb. A Als Künstler verdient er 
seine Zeit grosse Beachtung, so, ‚dass man ihn. neben Schmutzer 
‚setzen kann. Ka Ni Aa # asian: Le DE TE 
1) Kaiser Carl Ylsdol.n ach in: | 
ta 2) Das Bildniss des. ‚Bischofs von Basan, ı mit, "historischen Bei- 
.werken, nach D. Gran, tol. 
el 3) Der Cardinal von Kollanitz, fol. 
ya A 4) ‚Christian, Wolt,, ‚nach..G, Boy; kl. fol: F R rsil 
u roh AH jetro Giannone, ohne. Namen, des ‚Malers, I. Gola 
) Graf von Harrach, fol. Ber int: wer 
2 Die Statue des Prinzen Eugen, fol. 
BE 8) ‚Medaillon; des. Franz; von Lothringen „ı wie ‚die Gesichte 
wur ‚seine: -Thaten aufzeichnet, fol, ia ee Garn 
2 a ‚Die! Madönna als Consolatrix afflietorum; kl. fol 
sl) "Der:Tod:des hl. Josephi:tol: hamaul, = mE de 
4441) Diehl. Rosalia, nach A.'D. Bertoli ,' radirtund mit dem 
d roh ».Stichel vollendet; ‚em‘ schönes‘ PL nn ET 


42) Die h hl. "Theresia, nach Bertoli, fol.” EEE EA } 
Kr an St. Anna, welche die: Maria lesen’ tälfe PR a 

' 44) Perseus enthauptet die’ Medüsa, nach” „Bertoli, gr. fol. 
bh u 15) Eine Pallas, nach demselben, fol. 

16) Die Gerechtigkeit auf dem Throne ‚von Allegorischen Ei 
! ° ren umgeben, fol. ” 
a.“ Ber Die, Zeit entführt die: Wahrheit, dien Solimena, fol. 


1 77\ 


A 18), Drei ‚andere allegorische Darstellungen, ‚nach na. 
At Das eine dieser seltenen Blatter wurde als Titel. zu den 
en »Tragedie Christiane» des Herzogs Annib. Marchese benützt. 


13* 


‚ih Lel 


% 


\ 
} 
\ 
| 
| 
\ 
} 
2 


196 Sedelmayası.Bi Te Du [07 RR * 


Es stellt. das Brustbild d 
ie  Rühme 3 N 
Kerne" Hu genelfe 1 org, 
‚rose, „Blätter mach, d 


ie eng zu wich Mag mi Si 
gr. 2, A Kifssi > 
en) Der berühmte. silberne Sarg. mit ip ame rt hl. 


‚Johannes ‚von Nepomuk | in Prag, ,gr  umineinn 
Er a Jah 27 „ 


aa a u ee - i 
Sedelmayet, Sabina . und: Eleonora Kai 1h... 
. Schwestern des: obigen‘. Künstlers, Face ‚als Miniaturmalerinnen 
‚Ruf... Die erstere war. .die Gattin des Malers Keukel ‘in Wien. 
. Eleonora malteii in mehreren, age Dentschlands Bildnisse. 
16 er ae 
Me Rn EN Sedimayn. Bas < 46 
ed DIESEN 
Sedgwyol, William, ‚Kupfersischer, runde) arg; in‘ London: ge- 
in boren; und unter Bortolozzi’s Rinfluss zum Künstler Lade pr Be, 
“.: Er widmete sich ‘mit allem ‚Eifer‘: der damals’ beliebten Punktir- 
..» manier, welche lange: Zeit die bessten Kräfte ‘in Anspruch “nah, 
Wir haben von ihm mehrere Blätter, die zu den vorzüglichsten 
© Arbeiten ihrer Art gehören, aber‘, ' wie ‚diess im "Allgemeinen der 
| Fa ‚jetzt wenig Beifall finden. > Der Künstler starb um. 1800. 


sit 


1) Brotherly Affection, zwei Kinder im. ‚Garten, nach Angelica 
Kauffmann, Oval fol. * 
2) Charlotte and. Werther’s visit. to the Vicar of- "Circle, "nach 
W. Miller, fol. 
“s) A view of Walheim (mit des Schulmeisters ÜTakntR! una 
ihren Kindern, das Gegenstück), fol. ® 
4) Apparent Dissolution, nach E. Penny, fol; 


(u SEE FiR 
\ mr ARATETE 


5) Returning Animation, das Gegenstück, Kol netz 6 
I 06) Widow 'Cöstard’s Cows and ‚Gbod" distrained for Rent etc., 
nach Penny, fol, ra ep | ni Se ® 


var 


hr 2% 


PR. s. Setlezky. Die Dhgkräitie. wechsek; Sedlezky scheint 
aber der richtige Name zu seyn. Der Künstler nennt sich indessen 
öfter Setlezky. 12 EVER MER RER Su 

Sedlmaier, 'Thekla- Eisnemmiähe geborül Ka "Malerin, die 
Tochter eines für König und Vaterland sehr verdienten Mannes, 
des k. b. Rathes und Provinzial-Hauptkassiers J; B. Harth, äusserte - 
schon in früher Jugend entschiedene ‚Neigung zur zeichnenden 
Iunst, und man, säumte daher nicht, diese schöne Naturanlage 
auszubilden. In der Oelmalerei ertheilte ihr der Hofmaler Joseph 
Muxel Unterricht, worin sie bald solche Fortschritte machte, dass 
ihr König Masinilieh, der eine Copie. des von ‚Kellerhoven, ‚gemal- 
ten Bildnisses des, damaligen Kronprinzen Ludwig mit ungemeinem 
Beifalle aufnahm, ein Stipendium zur weiteren Ausbildung verlieh. 
Allein die strengen Grundsätze ihrer Eltern erlaubten den. Besuch 
einer Akademie nicht, und als daher nach dem Tode des Königs 
das Stipendium eingezogen wurde, und 1852 auch die Eltern da- 
hinschieden, so war sie einzig und allein auf den Privatfleiss hin- 
gewiesen, Ihr Talent überwand auch bald alle Schwierigkeiten, und 
hätte sich die Künstlerin aus zu grosser Bescheidenheit nicht im- 
mer im engen Kreise von Bekannten’ und Freunden bewegt, so 


53.3 


PR .. Vries, Kierinx, | 


x 


Sedimayr, Joseph Anton. —' Seeberger, Gustav. 197 
kr wäre ‚sie, längst der Kunstwelt‘ “näher bekannt. ‚Sie harte bereits 
eine ziemliche che Anzahl von Portraiten, ‚welche durch. grosse ‚Aehn- 

es Be treue Auffassung” des Charakters ‘sich ‚empfehlen, 
ntheils solche von Bekannten und Freunden ihrer Familie. 
ann copirte sie auch einige Werke älterer Meister, und an diese 
Bilder reihen sich mehrere nach eigener Composition. In der 
neuesten Zeit malte sie die wichtigsten, historisch und archäologisch 
sc ıteressanten ‚Fundstücke a aus den uralten Gräbern von Nordendorf 
ga ız naturgetreu in Wasserfarben, und diese Zeichnungen wur- 
© den in München - ‚nicht nur von J. J. RK. R. Majestäten, sondern 
En »+igtsch von allen Kunst- und Sachverständigen mit grösstem Beifalle 
” Sr Sie Br 5 ‚Bigenthum! des a Vereins in Bader 
we b; = . 


LIE DEE 


29 


Mr 


mJ Ihre 163, Sermähllk. sich Fräulein. Karth . mit Be nun- 
| Regierungs- Registrator Sedlmaier in Augsburg, einem 
durch seine historischen, ‚archäologischen und numısmatischen 
Forschungen bekannten N: der selbst in der Zeichenkunst 
Br ‚ erfahren ist, _ TER 


rn Kisclz 
Sedl: imayr, Ycheph‘ En: Antony ı Maler er Lithograph, wurde 1797, 
ea BN ünchen geboren, und an der Akademie daselbst von W. Ko- 
...bell in der Landschaftsmalerei unterrichtet. Später ertheilte ihm 
Dillis. weiteren Unterricht, und diese seine Schule verläugnen 
auch seine Bilder nicht, Sie bestehen in verschiedenen land- 
schaftlichen Ansichten, theilweise mit Staffage von Figuren und 
. Thieren. 2% 
i Dann hat Sedlnayr Such‘ Tnehtere Blätter lithographirt. Er 
‚trat an ‚Auer s Stelle als ‚Mitarbeiter am Münchner Galleriewerke. 
i “ Für dieses litho ograpbixte,. er Blätter nach Ruysdael, Wynanıs, de 
ernet und 'Wilh. Kobell. Man kann diese litho- 
aphischen Nachbildungen zu den bessten ihrer Zeit rechnen. Sie 
entstanden. alle vor. 1820. Im Jahre 1829 "wurde der Künstler an 
der k. Pinakothek. zu München angestellt, wo er noch gegenwär- 
tig, thätig, ist. Er malt noch immer Landschaften, und: ın letzter 
„Zeit erhielt « er. ‚auch. die Erlaubniss zum Privatunterrichte ım Zeich- 
ul ‚nen und, Malen. | 
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| ‚Sedimayr, Joseph, Zeichner AN wurde 1805 zu Gars 


in Ober-Bayern. geboren, und in der lithographischen Anstalt von 
Sidler in München unterrichtet. Später bildete er sich unter Prof. 
Mitterer’s Leitung weiter aus, für welchen er verschiedene Zeich- 
‚nungsvorlagen lithographirte, theils figürliche, theils aus dem Fache 
der Orpamentik. Im Jahre 1829 wurde er zum Zeichnungslehrer 
an der Handwerks-Feiertags- Schule ernannt, und später in gleicher 
Bigensebalt für den dritten Curs der deutschen Schulen berufen. 


‘Dann istSedlmayr seit mehreren Jahren auch Lehrer der archi- 
tektonischen Handzeichnung an der k. Baugewerksschule. 


Sedimayr, Landschaftsmaler, ‚arbeitete in der zweiten Hälfte ee 18. 
Jahrhunderts i in München. Starb 1708. 


Seebach, C, H., Zeichner, lebte um 1750. 7. .c. Sysang ätzte nach 
"ihm eine Vignette. 


-Seeberger, Gustav, Maler, geb. zu Redaialtgie Beste die 


‚Kunstschule in Nürnberg, und widmete sich da etliche Jahren mit 
Eifer dem Studium. Neben der Malerei war es besonders Nlathe- 
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ın ‚Archi- 
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des Professors Wach zum 


Seefried, Friedrich, Maler, lebte im 16. Jahrhunderte, Es finden 
sich schöne Portraite, die ein Monogramm tragen, welches diesem 
Meister beigelegt wird. Er ist wahrscheinlich der Friedrich Sey- 
fried von N ralagen, der um 1585 in Nördlingen lebte, und des- 
sen Westenrieder, Beiträge III. gı., und nach ihm Lipowsky er- 
wähnt. 


oh det, “Er wurde in der. Porzellanmanufaktur zu 
henburg als Bossirer angestellt, und fertigte in dieser Eigen- 
Ä ft. zahlreiche „Bildwerke, wie die -allegorischen. Figuren der 
lt jeile, der freien. Künste, Mars und Pallas, Gruppen: von 
Sehitern und Schäferinnen mit, Lämmern : und’ Ziegen, ‘Kinder- 
g irchen ‚mit musikalischen Instrumenten, Gruppen von Soldaten, 
Türken und Türkinnen etc. Im Jahre 3200 Kubi er san ‚Bos- 
sirer. ‚Starb. zu München. 1831. 


Seefried, I, Georg, Landschaftsmaler, ‘der Sohn den Kpigen Künst- 
lers, kam schon Were als ‚Lehrling in die Porzellanmanufaktur 
120 Nymphenbu rg, un d wurde da um..1810 ‚als: ‚Maler angestellt. 
hte. er. a ich: < die Akademie der Künste. in. München, 
‚ landschaftlichen Fache- ‚weiter. auszubilden. . Dieser 
‚zierte, v ele,‚Porzellangefässe_ mit ‚Landschaften. und „hin- 
255. au auch mehrere Zeichnungen, Starb um 1816.., ie wohn 
fi ee “4 FR ae ae ir 
egen, Franz Xaver, > "Bildhauer, read ni in EEE he 
er as der Akademie daselbst herangebildet. Er 'hinterliess zahl- 
> reiche Arbe gg neben anderen viele Figuren in Elfenbein, welche 
die Jesuiten n nach Spanien und Indien ‚schickten.‘ In. ‚dew Wall- 
fahrtskirche zu -Kirchbüchel sind alle Figuren von ihm, dann jene 
des Hochaltares zu St. Ulrich in Wien, das metallene Crucifix 


# 


Br Calvarienberge 'zu Linz, die Holzbasreliefs im: Chor des. 


losters auf dem Zober bei Neutra in Ungarn etc.;. ‚ Seegen, war 
a der Akademie in Wien und starb vor 1785. 


ei 


os ‚Paul, Se "Abt von Gengenbach, > p. Gengenbach. 


-. br. year Tee 
eger, Carl: Ludwig, „ enden... Falle 1809 zu: ‚Alzey 
& nr m Grossherzogthum Hessen geboren, und von der Natur mit. einem 
# "glücklichen Talente ausgestattet. Er äusserte schon in jungen 
"'s' Jahren entschiedene Vorliebe für landschaftliche Darstellung, da 
** ‘die'schöne Natur, der klare Himmel, der Aufruhr der Elemente, 
«“‘ die 'wohlthätige Ruhe nach Besänftigung derselben den mächtigsten 
DRIN. auf ihn übten. Um sich in der Malerei auszubilden be- 
"gab er sich 1826 nach München, wo sich schon damäls' unter 
»» König Ludwig ein grossartiges Kunstleben zu entwickeln begann, 
und‘ ‘Seeger hatte bald den Ruf eines der vorzüglichsten Land- 
h: schaften ‘jener Stadt, welchen er durch zahlreiche Bilder fortan 
'bewahrte, Seeger befliess sich des genauesten Studiums der Natur, 
"+jn ‚Folge dessen es ihm möglich wurde, dieselbe in ihren mannig- 
faltigsten ‚Erscheinungen ‘zu erfassen. «Seine Gemälde gewähren 
‘den Blick-in freundliche sonnige Gegenden mit schönen Bäumen, 
klaren Wasserspiegeln und friedlichen Wohnungen. Bosonders 
ni ‚gelingen. ihm unter klarem Himmel sonnige Durchsichten durch 
‘:: Bäume, und die Reflexe auf dem Wasser. Pr malt;er auch das 
nahende Gewitter, den Ausbruch: desselben, und die Frische der 
“Natur nach dem  besänftigten : Elemente. ‚Seine Bilder erfreuen 
°sdurch die, schöne Wahl der Formen, durch die liebliche Fär- 
‘bung, und.durch ‘die liebevolle Ausführung ‚bis ins: Detail, 
«“° jedoch ohne ängstliche Vollendung. In jeder Hinsicht gehören 
“seine Bilder zu den schönsten Erzeugnissen der Landschaftsmale- 
rei. Im Allgemeinen schliesst er sich darin an die älteren. nieder- 
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n.— Seeger, Carl Ludw. 19 


A on; Bildhauer und "Modellirer‘ "wurde* 1776 
2 oren, und an der Akademie inMünchen zum _ 


g ; Ri 


s. — Seckatz, Johann’ Conrad," 


.  Jändischen Meister an, indem er auch ‘die Vorzüge ‚mit. 
.. Atheilte , : Ken ginn sol au ba sn ae or 
0 Seeger wurde 1837 Inspektor der grossherzoglichen' 

- zu Darmstadt und seit ‘1859 ist er Direktor derselben. Er gab 
" auch eine Beschreibung der ihm anyertrauten Kunstschätze heraus: 
_ Das Grossherz. Museum zu: Darmstadt. Die Gemäldegallerie. Von 

c. Seeger. Darmstadt 1845, 8 RN. HL £: Varta wi ; “ ut k FIR y 
et ge ya Rap nk ul 
li, gene a 


>72 


| Es a TR ET EN ya 
Seehahn, Bentname des C. Slingelant. 1... mn) u 
ai Ess knraag erh. Se ER Retna Ar ek | 
Seehas, Christian Ludwig, Maler, lag in Dresden seiner Aus- 
bildung ob, ging dann zu gleichem Zwecke nach Wien, und 1789 
nach Rom. Hier fertigte er verschiedene Zeichnungen h vor- 


mälern aus der Kaiserzeit, meistens in Sepia. Dann malte er auch 
einige Bildnisse, sein Hauptfach war aber. die ;Architektur- und 
Landschaftsmalerei.. Er wurde Hofmaler des Herzogs von Mecklen- 
'burg-Schwerin in Ludwigslust, starb aber 1802 in Schwerin. In 
der ‚Gallerie daselbst sind Landschaften ‚mit Waldparthieen und 


handenen Kunstwerken, besonders nach architektonisch 


Wasser, und: mit-Figuren und Thieren stafirt. 
Dann radirte Sechas auch mehrere Portraite. 
f 3 : SER Er, EN 35% RN Er 


ne 
Ruhr 


Seehusen , Kupferstecher, arbeitete zu Anfang des 10. Jahrhunderts 
in Copenhagen, und noch um 1811. Er stach für Buchhändler. 


Seekatz, Johann Conrad, Maler, geb. zu Grünstadt in der Pfalz 
1719, gest. zu Darmstadt 1768. Als zweiter Sohn 'eines mittelmäs- 
sigen Malers, des Johann Martin Seekatz, genoss er den ersten 
Unterricht in der Kunst bei seinem älteren Bruder in Worms, 'wo 
der Vater in der neuerbauten lutherischen: Kirche verschiedenes 
gemalt hat. Er arbeitete hierauf eine lange Zeit in Gemeinschaft 
mit seinem Lehrer, dann !unter Leitung des churpfälz. , Hof- 
malers Brinkmänn und wurde endlich churfürstlicher Hofmaler zu 
Darmstadt (1755). 'Seekatz malte Gesellschaften; ''Scharmützel, 
Plünderungen, Bauern- und Zigeunerstücke, so wie Landschaften 


mit Figuren und Thieren. In diesen Stücken :hatte er grössere 


‚Stärke, als in grösseren historischen Compositionen. Seine Bilder 
sind gut geordnet, correkt in der Zeichnung, ausdrucksvoll und 
von kräftiger Färbung. Göthe sagt von Seekatz, dass Greise und 
Kinder, unmittelbar nach der Natur gemalt, ıhm ganz herrlich 
glückten. Die Jünglinge waren meist zu'hager, ws die Frauen 
missfielen aus der entgegengesetzten Ursache. Seekatz brachte 
nämlich auf allen Gemälden, wo weibliche‘ Figuren sind, seine 
Frau an, die eben so sehr Ueberfluss an Corpulenz, als Seekatz an 
Magerkeit hatte. Er besass ungemeine Leichtigkeit in der Erfin- 
dung und ausserordentliche Vorstellungskraft. So konnte.er mit 
einem Blicke den ganzen Charakter eines Gesichtes auffassen. Doch 
befasste er sich nie ernstlich mit Portraitiren. Viele von ‘seinen 
Bildern kamen nach Frankfurt und nach Frankreich; vieleibesitzt 
auch die grossherzogliche Gallerie zu Darmstadt. Romanet hat 
einen Bänkelsanger und einen Bilderkrämer nach Seekatz gestochen, 
J. H. Apel zweı Landschaften mit Bauern, und ein M* (Morgenstern) 
zwei Gesellschaften von jungen Bauern. F, Lowrie stach 1772 zwei 


aa 
Scckatz; "Carl _ Sedlindei ki Nicoläus. 201 


Blätter FC ARE U ER 2 ie german: ballad singer, und’ Arge erman 
R.. marchant (der deutsche Bänkelsänger und 'der. deutsche Bil- 
' derh ändler). ‘Das letztere dieser Blätter enthält dieselbe Composi- 
v s Blatt von Romanet, nur von der entgegen gesetzten 
1. Sintzenich‘ stach ein: historisches Bild, Weines dıe Flucht 


F 


der 1, ‚Fainilie Pr Ägypten vorstellt.  idarısed 


Y 


Mr i Kin: Fe he ERTLFEE N a 
Seckats, E. ‚Carl, Maler, der‘ jüngere ‘Bruder des Obigen, war 
ten Blumenmaler, von welchem sich. Bilder i in Oel und 

sserfarben finden. Er starb zu ‚Worms‘ 1770. YB, 


Get tz, Martin, Maler, dus ältere ‚Brüder der beiden oben’ ge- 

. nannten Künstler, arbeitete in ‘Worms, wo'man ehedem mehrere 

“FT Ben ‚chä zte ‚Bilder ‚von ihm’ sah. Es'sind diess Bildnisse , :Genre- 
stück E orische Maisiellungen, Starb um Dan 


ve wi 9.79% 2.19 Er u 2 ee 


HK nanı Martin, Maler. von rt in der Pfalz, der 
- Vater’ FA genannten Künstler, ist der : eringere von allen, Er 
m lte für. ‚mehrere Kirchen, theilweise auch in Fresco. "Wir haben 
‚seine r schon im Artikel. des Joh. Conrad Seekatz erwähnt, und 
"bemerkt, dass in der lutherischen Kirche zu Worms’ sich Bilder 


| nerk 
e von ihm finden ‚oder fanden. Er starb zu Worms um 1740. 


Seel, Paul, Kupferstecher, arbeitete im 18. Yallshükfdrte zu Salz- 
„burg, Es. finden ‚sich. ‚Bildnisse und „architektonische Blätter 
ic) ihm. dr er are = 


Eines seiner Blätter. stellt den Brunnen vor. Er erzbischöfli- 
) chen ‚Palaste i in ‚Salzburg dar. DE 


Seel, Robert, Maler von Diinseldorf, wir Anselhat: um ad Schüler 
Ei von Sohn. Er malt et aid Genrestüche, 


IR DR RE f ee 


Seeländer, Nicolaus, Mt und Medailleur von Erfurt, 
erlerı te in seiner Jugend das Schlosserhandwerk, brachte es aber 
ige: Aünstler nicht sehr weit. Im Jahre 1709 fertigte er ein Me- 
 daillon ı nit dem Brustbilde des Grafen Philipp Wilhelm von.Boine- 
ange iches auch in Kupfer gestochen ist. Eine ‚andere ‚Denk- 
 münze von seiner Hand erschien bei Gelegenheit der Eröffnung 
des Münzkabinets des Herzogs von Gotha, welches auf der einen 
Seite das Bildniss des Herzog Friedrich II. und auf der anderen 
_ eine reiche, aber geschmacklose Allegorie enthält. Diese Schau- 
 münze ist mit gröstem Fleisse ausgeführt, aber nur als ein grosses 
"Schaustück ohne Kunstwerth zu betrachten. Sie wiegt in Silber 
‚50 Loth, kommt aber in diesem Metall sehr selten vor, 


a) Jahre 1718 wurde Seeländer Hofliupferstecher in Hannover, 
und von dieser Zeit an scheint er nur mehr in diesem Fache ge- 
arbeitet zu haben, doch sind auch seine Blätter nur mittelmässig. 
Mittlerweile beschäftigte er sich auch mit der Numismatik, und 
‚gab ein Werk in 10 Traktaten heraus, unter dem Titel: Zehen 
Schriften vom deutschen Münzwesen mittlerer Zeiten. Hannover 
1745. Mit 15 eigenhändig radirten Blättern, 4. Um 1750 starb 
der Künstler. In der Altonaer gelehrten Zeitung 1745 ist die Bio- 
graphie dieses Mannes. 
7 


1) Churfürst Lothar von Mainz, 4. 
2) Friedrich Wilhelm Freiherr von Behnlenhure; fohis 


Seeland, r Edmund, Architekt, lebte um 1822 in Mainz. In 'diesem) 


N 


“,Jahre‘zeichnete er den Plan und die Ansicht des. ms. der ge- 


Scele, Johann Baptist, Maler, war der Sohn eines Corporal aus 
‚ Volfach im Fürstenbergischen, und erregte schon. 
„ seine, Arbeiten Aufsehen. Dem Fürsten von Für 


. nannten Stadt, und die alte Taufkapelle von 1328. 


ln Be Raser 


‚el Aenanenänreie | 


tenberg empfo 


‚len, fand er Gelegenheit auf der hohen Carls Schule in Stuttgart 


‘Anfang unsers Jahrhunderts wieder nach Stuttgart ging, wo;e 
‚vielseitige Aufträge erhielt, und besonders Bitählile UNE he 


‚sein Talent weiter auszubilden; allein als einige Zöglinge, wie. 


‚Koch, aus dem Institute entflohen, wurde auch er als des Com- 


lotes theilhaftig aus dem Institute verwiesen, und nach Donau- 
oschingen gebracht. Hier malte Seele mehrere Portraite, bis er zu 
r jetzt 


ilitärı= 


sche Genrestücke malte, bis er vom damaligen Churfürsten, 


nachherigen König Friedrich von. Würtemberg, der an Segle’s Ge- 
mälden grosses Gefallen fand, zum Hofmaler, und zum Gallerie- 
Direktor ernannt wurde. Er ertheilte ihm auch den: Civilverdienst- 


Orden der würtemberg’schen Firone. Seine eheliche Verbindung 


"mit der Tochter des Tänzers Kösel' war ‘aber für ihnıund seine! 


Kunst von grossem Nachtheil. 'Er starb 1814 ganz unerwartet am 


'Schlagflusse, kaum 42 Jahre alt. Seine Wittwe und seine Kinder 
‚ sind. durch schlechte Aufführung tief heruntergekommen, und spur- 


los verschatundans naar; au een nenne ar ee 
Seele malte das Bildniss des Königs Friedrich von Würtem- 
berg, jenes des Grossherzogs von Baden, so wie ‚Portraite anderer 
fürstlichen Familien und hohen Herrschaften. Ausseflden beiden 
genannten Bildnissen wurden besonders jene des. französischen 
Gesandten Otto und seiner Tochter gerühmt, beide auf einem 


' Gemälde gruppirt. Dann unternahm Seele auch einige Reisen; so 


& 


hielt er sıch einige Zeit in München auf, wo er ebenfalls mehrere 
Bildnisse malte. Seine meisten Werke bestehen aber in ‚Schlacht- 
stücken, die sich durch lebendige Darstellung und durch scharfe 
Auffassung des Nationellen auszeichnen. Nur die Pferde sind manch- 
mal etwas plump. In der Residenz zu Stuttgart ist ein ganzr Saal 
mit Bildern von ihm, welche lauter militärische Scenen, besonders 
Heldenthaten der Würtemberg’schen Truppen in den Feldzügen 
1806 und 1809 vorstellen, und einen Künstler von bedeutendem 
Talente beurkunden. Eines’ seiner letzten Werke stellt das Fest- 
jagen dar, welches der König 1812 bei Babenhausen veranstalten 
liess. ‚Dieses 411 Sch. breite Gemälde wurde ausserordentlich ge- 


'ruhmt, als ein Werk, welches die kühne Genialität seines Urhebers 


verkünden, und die gerechte Bewunderung der Nachwelt erregen 
werde, indem man hier den Figuren-, Thier- und Landschafts- 
maler ın gleicher Vorzüglichkeit erblicke. Der im Vorgrunde des 
Gemäldes in kühner Verkürzung dargestellte Eberkopf wurde ge- 


u 
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dehin a] le einesder“ ersten Meisterwerke der Thiermalerei er- 
lärt. Auch dieses Gemälde ist im k.'Schlosse zu’ Stuttgart. Die 


r ag ‚war Immer Ye ee Me 


E 


et WG Im Jahre 1807 gewann er mit einer a wel. 
che hs ihliche Abweisung der Chriseis nach Ilias ‚Vers 1099 
__.vors rd den durch das Morgenblatt ausgesetzten Preis. An jenem 
Incurse' ‚nahmen acht Künstler Theil. Rühmliche Anerkennung 
fand. auch ein grosses Gemälde mit Orestes und Pylades in lebens- \ 
_ grossen Figuren, für den’König ausgeführt. Auch ein Bild des 
mel, und ‚einige Cabinetsstücke at Scenen ‚aus Balladen von 
Bürger und Götl e fanden. Beifall. h, ® ir 


Fr er M breit. edbiher- Werke sind ‘in Nachbildungen. hukahnt; dio 
Han jedenfa Is ‚einen ‚Künstler von Talent und Energie kund ‚geben, 


essen Bilder. theilweise. selbst für die Geschichte: seiner Zeit von - 
a ‚Interesse sind. ee + a ar PR. a 


ei Stiche nach Werken dieses a 


Be; 0 Bitani iss des s Rönigs Friedrich von Würtembeng; Oval i in alle- 
gorischer Einfassung, | gest. von G. Rist, gr Bah 


nd Jenes des Bildhauers und Professors Scheffauer,, ‚gest. von Bit- 
häuser, für den. Frauenholz’ schen Verlag, fol. 
_ Bildniss des Grossherzogs von Baden, gest. von A. ‚Karcher, fol. 


= Ein ‚österreichischer Vorposten beim Mondscheine, in der Ferne 
ein Piquet um Feuer, gr. Imp. fol. ee 
HE französischer Vorposten in Oberschwaben, Meg Gegenstück 
zum Obigen, beide von ‚Kunz radirt, in schwarzen. und farbigen 
4 au i a ER vorhanden. 
diej Spielende Franzosen; französische ‚Chasseurs auf dem Spazier- 
gange vor einer Festung, gr. Imp. fol. 


‚Spielende Oesterreicher; ein österreiches Cavallerie-Piquet lie- 
ei gend und sitzend beim Cartenspiel; beide Blätter nach Seele’s Ge- 
ee von Kunz in Aquatinta gestochen. ee ug nr 

. Es gibt auch eolorirte Abdrucke. ' ar 
Le Rendez vous; ein französischer Soldat - mit zwei Pferden, 


wie er’mit zwei ‘Mädchen sich unterhält, gr. fol. ur. 


Re Le Rentontre par hasard; ein Österreischer Dinge Sach einen 
Krankenwagen begleitet, und unter einem Zelte einen ‚Chevaus- 
leger mit Weib und Kind trifft, gr. fol. ln 

- © Diese beiden Blätter hat Schlotterbek radirt. Es gibt schwarze f 
und farbige Abdrücke. 

Retour du fouragement des Äutslähtens, Oestärreickische Dra- 
‚goner den Berg hinaufreitend, Nachtstück, gr. fol. 

. Appel d’Avancement dans la bataille. Ein, Senaeissher Trom - 

piler, welcher zum Vorrücken bläst, im Grunde die Schlacht, gr. fol. 


"Diese beiden Blätter hat J. Weber geätzt. Es gibt schwarze 
. "und colorirte Abdrücke. 

' Die Bekanntschaft am Brunnen. Denedichische Husaren, wel- 
Sr che Pferde tränken, und mit den Mädchen am Brunnen scherzen, fol. 


"Die Bekanntschaft auf dem Wege. Ein französischer Drago- 
ner, welcher auf sein Pferd gestützt mit Mädchen spricht, fol. 


Diese beiden. Blätter ‚hat Schlotterbeck in Aquatinta geälzt. 
Es gibt colorirte Abdrücke. 


Pr 


F- 
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 15,?*Soldaten bei jungen Mädchen:im: Zimmer voh Husären über- 
© fallen, gest. von ‚Moreau, gr. fol. Sehr selten. RE 
" Französische "Soldaten aus der ‚Revolutionszeit Ne 
AR on einem schlanken Mädchen, A 
...., Oesterreichische . Chevauslegers und. ungarische Husasen. mit 
... einer dicken Dirne,.gr. 8. 
. ... Diese beiden, sehr seltenen Blätter sind von a punktirt. 
if Das k. würtembergische Militär unter König Friedrich, in ma- 
ER, eordneten Gruppen, nach den. Zeichnungen von Seele 
von L. ee in’ Aquatinta gestochen. ar ANIME A iR Auer, 
Er WPR. fol, Ä a nt 


'Eigenhändige Rede re 


ee Seele ha selbst einige Blätter radirt, die zu seiner Zeit mei- 
stens colorirt vorkamen, jetzt aber selten zu finden sind. Er ist 
auch einer der früheren würtembergischen Künstler, (die sich in 
der Lithographie voreuchiem, mit me Verfahren er in A ya 
bekannt wurde. 


1) Ein Invalide a einem Steine im Felde Resr wie er sein 
Stückchen Brod verzehrt. Imp. gr. fol. 

„.2) Ein abgelebtes Cavalleriepferd, das Gegenstück zum obi- 
gen Blatte, und. beide, valid, in. HEMAFRAP und farbigen 
Abdrücken. 

5) Das entschlossene Mädchen, (beim Baden von einem Chas- 
...seur überrascht, wie sich dasselbe auf dessen ‚Pferd schwingt), 


qu. fol. 
Von diesem radirten Blatte gibt. ‚es schwarze und u 
rirte Abdrücke. u Nur ah 


_ 4) La Retirade des Frankie eine Carrikatur auf jenen | Rück- 
zug, geistreich radirtes Blatt, gr. qu. fol. 
5) Der letzte Auftritt aus Wallensteins Lager von Schiller, für 
die Prachtausgabe des Schiller’schen Reiterliedes. a ‚Stein 
gezeichnet 1808, gr. 8. | 


Seclig,. ‚Moriz, Bildhauer, bildete: sich an de Ahlen dee Künste 
-in München, und war daselbst um 1858 ge A aehe Spä- 
ter 'verliess er die genannte Stadt, MER RR 

Eu A u Ar 

Seeliger, ‚FE riedrich, Minkstünduir zu » Berlin, arbeitete um’ Aue 
Er malte Bildnisse. 5 ” : | 

Seeliger, C. W., Maler und PRRAPRRNR. arbeitete zu eng 

35 19. Jahrhunderts in Berlin. Er ‚malte. Bildnisse in’ Miniatur, 
und andere Figuren. Dann stach er auch einige Bisenti in ighwar- 
zer Manier. BL 


1) Bildniss des Scheubpißierh Peschörti als Halblat- 
2) Ein liegendes Mädchen mit einem+kleinen Satyr. 


Seeligmann, Johann Michael, Zeichner und Kupfirstecken zu 
Nürnberg, arbeitete um 1740 — 1762, und hatte auch eine Kunst- 
handlung, in welcher zahlreiche Blätter erschienen. ‘Er stach Bild- 
nisse, historische Darstellungen, naturhistorische und anatomische 
Blätter u. a. Zu den letzteren gehört eine Sammlung von selte- 
nen Vögeln, Copien nach Catesby’s und Edward’s Werk, die um 

1749 — 76 erschienen, aber erst nach dem Tode des Tiünstlers 
vollendet wurden. Die Blätter, welche in J. C. Schäffer’s natur- 
historischen Abhandlungen, in Schmiedel’s Ausgabe von C.' Gess- 


“ 
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...ner’s OÖ; era. botanica, in Huth’s, Sammlung von ‚exotischen ‚Pflan-. 
‘weiter auf. Im Jahre 1764 war der Künstler bereits todt, ‘weil die 
Handlung unter der Firma Seeligmanns’s s Erben bestand. Zu sei- 
nen NOREH, liehsten ‚Blättern gehören: ee ER 


ristian Tekob. Trew, Camerarius und Gersner, alle drei 
em B! alte, fol. m 
2) lIrod, nach M. S. Glässer, A762, Lu 
ie, N Pan: er . Anatom ” VE di Ä 
2; ) Abraham Vater, Arzt, di TER ar 2 EBEN 
na yo Kundmann, Arzt, 1. FREE OEL 


« EL TIR m) Der leiden e in" an eine ah gebunden, Joh. Mich. 
Aa uah “8 'Seeligm on del. et sc. Norimb. 1741, gr. fel. 


DD Re Ben nach Martin Schuster's Altar- 

n. der St. Lorenzkirche zu Nürnberg. M. Seeligmann. 

Gi la ae Diese: ‚Blatt ist sehr selten. H. 17 2. ee a Br. 
IR 


Js 


Secimayer, Franz, , Maler‘, geb. zu München 1807, waren die 


; "Akademie daselbst, "und widmete sich später vornehmlich der Por- 
zellanmalerei. Er malte neben anderen für den prachtvollen Service 
für "König. Maximilian L, dessen. wir ‚unter, C. ‚ Adler erwähnt ‚haben. 


Seemann, Nikolaus , Fökikchteläen‘ ist einer ‚derjenigen Meister, 

die für Hans Bur; skmair arbeiteten.‘ Er schnitt mit anderen die 
"Stöcke zur Folge ‚der österreichischen Heiligen. Ausserdem ist 
in er nicht bekannt. 


Scemann , Isaac, Keen von Danke‘; begab sich. um 1700 
„mach England und‘ mmalte:da zahlreiche Bildnisse Er’lebte mehrere 
Jahre in London, und scheint da auch gestorben zu seyn.‘ 'Meh- 
rere seiner Werke wurden gestochen: von Faber das Bildniss des 
eh ‘Thomson, von‘ ‘Simon jenes des Musikers Attilio Ariosti etc, 
 'Starb um‘4750, und hinterliess zwei Söhne, wovon Kran ; ‚selbst 

' den Vater übertraf. N | 


Seemann, Enoch, Maler weh ‚Sohn“des ‚Obigen, PER ori ge- 
'boren, und kam in jungen Jahren mit seinem Vater nach London, 
'wo’er ebenfalls ‘viele Werke 'hinterliess, meistens’ 'Bildnisse: 'und 
alte Köpfe in B. Denner’s mühsamer Weise, Mehrere seiner Bil- 


+, der: wurden gestochen, und darunter von J. Faber sein eigenes, im 


39. Jahre des Lebens gemalt. Auch J. G. Schmidt stach das Bild- 
‚miss dieses Meisters für das Dresdner Gallerıe-Werk, zugleich das 
.. schönste von allen nach ihm ‚gestochenen. Blättern. Es stachen auch 
-@. Bartsch, ‚Berningeroth, S. Blesendorf, ‚Simon, u, a. Seemann 
‚starb. 1744, wie Walpole angibt, | Ä 


Secmann ‚Isaak, Maler, der ältere, Bruder des Obigen, arbeitete 
nt; ‚London. „Er malte meistens Bildnisse, und starb 1751. 


Seemann, Paul, ankhis Sohn, übte dtslle nr Malerei. FR wie 
ein:Sohn des jüngeren Isaak Seemann, dessen Fiorillo erwähnt. 


"Der eine von beiden könnte dann auch der Seemann seyn, 
"welchem L. vr. Winkelmann Stillleben zuschreibt. ‚Diese bestehen 
meistens in Darstellungen von Jagdgeräthen und todtem Wild, 


zen nach C. Feuillce u. s. w. vorkommen, zählen wir hier nicht 
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Seemann, Remigius > s. 
EN N n: MET, Sy 


ei Se x P SIR a EEE 
Boom y° Johann, Maler zu Basel, Sonde um m 1725 Een x er ob- 
wohl nicht in Mi einer für die Kunst günstigen 2. it heran ebildet, 
gehört er ad" zu den wenigen Malern semes k terlandes, die in, 
‚ klarer Auffassung Lob verdienen. Er malte ‚au phische Jarstellun- 
gen, Genrebilder und Portraite, Werke, es olch n on. viel 
BY Mir Wissens 


_ gepriesenern Künstlern vorzuziehen > See 
noch gegenwärtig ug: AR , ARE 


Se 


as 
, un 


Seer newald N. l: Maler. Johan in. Au zweiten Hälfte . des 4 es 18 . Jahr- 
"hunderts Traberg ar malte Bildnisse. Halle ‚stach jenes. des H. 
in ‚Hoff. " EEE 2 ET 1 ie 

Wi Y } ’ ‚ weit Zn Ar Kal CAE ‚A > ;% 


Ser, "Maler i in ah blühte in der ersten Te des a Beer 


A derts. Er malte Biäutise‘ in Oel und’ Pastell. 


Kr 


Li Rugendas stach 1817 das u FREON 
Küsten: von‘ Wrede, welches der Kaufnan aueland ngiiähgeburg 
‘ "durch die. Saellialer PD liess. 3 bs ‚eben ai vral, 

wert je sata ybtuw: Ken a ir: 
Sech ” Ve Tan ‚von: Bömemeiniugg war ein. Zeitgenosse des 
\E. Floris ‚dessen Kupstrichtung auf'ihn Einfluss ‚hatte, Er, lebte 
in Middelburg, wo man viele Werke‘von seiner. Hand sah. Sie be- 
stehen in historischen Darstellungen und in Genrebildern , welche 
.. Meistens :Wechsler und 'Geizige vorstellen Starb zu Middelburg 

'1574. Einige legen ihm: Kupferstiche. bei, die. mit MS. .bezeich- 
Kaunet sind, ‚nd: ‚von. kan le dem ec Schön zugeschrieben werden. 


ur 


BE FE Se isgrgt Ad 


Segala, Giovanni) Maler von Veilig war Schüler von P: ‚della 
"Vecchia, wählte aber den ‘ Paolo  Verunese' ‘und den 'Titian zum 
" Vorbilde, aber ohne sie zu’ erreichen. Doch‘ hat Segala in seiner 
"früheren Zeit ebenfalls schätzbare ' Bilder‘ geliefert," worunter: na» 
seghenftlich eine Verkündigung‘ in der Schule della Caritä zu Venedig 
geruhmt wird. Guarienti würdiget diesen: Meister im An gdthbinen 
eines grossen Lobes, und auch Lanzi spricht sich mit Beifall aus. 
Es 'gefielen ihm die. Gegensätze an Segala’s Gemälden ;, indem der 
Künstler seine Figuren auf dunklen ‘Gründen absetzte und seine 
Lichter mit zauberischer Kunst entgegenzustellen verstand. Später, 
“ wurde ser lässiger und verfiel in eine ‚leichtfertige ‚Manier , welche 
ihn seines Ansehiens beraubte, und in Elend stürzte. ‚Starb. 1720 
im 57. Jahre, ..G..'Baroni stach nach ihm den. ‚heil. ‚Augustin, wie 
ihm Engel’ das Kreuz ‚zeigen. Ein Unbekannter stach eine ‚nackte 
weibliche Figur in.schwarzer Manier, 


jr 
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Segala, Francesco; Bildhauer v ‚on Paduäl'ikt’nach"seitien’Lkbens- 
EELTIFOR Bufbieren"adbekainmt ‘obgleich er zu den vorzüglichsten Künst- 
ern: Zeit'gezählt werden muss, Es ‚finden sich noch ı mehrere 

er 3 ne eh ein  rühmliches Zeu ar (0 von seiner ‚Kunst- 


der 
is der cten und Mi zum Gusse "erhalten abe Dieser Contrakt 


ran KR Er rar Ban 
er Be el e lebte i in uder. ansich Hälfte dis 17. 
PRe: ee ‚zu Elofenz. | h Lage Anhee! ra renovirte er Badia der 
.. Benedikine. Fe : Ho Y FIT 78; 44 er et 
#: AR? re bi 2) be 
ilbelm- und. ‚Tanz, nennt. Eiokillo: zwei englische Ma- 
pen ie, ‚im be hihi in London Balkon ‚Ihser- erwähnt 
wu. zuerst Wits Bauniledbranlih;; rer 1598. ei Abe 
'$ “u Es 80a 2 2 a u Zi 223 ur eg : £8 
R Segarra, Jayme, Maler, ein: ‚wenig bebanaten; elbiechue Künstler 
m saus«“der ersten. Hälfte: des.'16. Jahrhunderts. ‘Im Jahre 1530 ver- 
Bear 227 hi -den Altar von,N,'$. de Belen in der Eremitage 
sub Reus s zus malen. ‚Er zierte ihn mit Darstellungen aus dem 
«>» Leben der Maria. me Malereien a ku Dam. der ‘neuen 
»s ıGapelle zu: "Grunde. : u Bed Dar 
az «“s Ticozzi nennt ihn. N Segarra. Pe 2 u EIER . 
gi ah 2 “Ba ee Bar Fr 
Jegau » Medailleur, lebte zu Anfang unsers Ichulinidertä in: rain. 
Pe de Numismatique et de le wi Emp. fran. pl. 55. 2 
” “istieine seiner Denkmünzen BERERRAAB: has „ihn 
sıdiete, saarız wi Si #898 B I, *hli Aamrhn } 
ıSege, P.\ exanc er, Dowäöchsttsmälen;: bildete sich i in acid init 
»sstslercheran, ‘und unternahm dann mehrere Reisen in Frankreich, 
»sbssäch:Ttalien, nach” ‚Corsica etc, Seine Gemälde stellen‘ daher Ge- 
swgenden aus den genannten Ländern dar. In der ‚neusten Zeit sah 
"u. sman' auf a. Salons‘ in Paris‘ Bader ‘von Sege. iu rd 
isHas) Mi Be Kun re 
‚Beger; 3 Wy "Maler, usihtoten um 1782. wi lidsum Jahre stach J 
"sra@Be "Haid das Bildniss des Dr. Iscnflahm: in Eryrgi vaghe höre 
ER EEE wett ‚del ra le + Bi 3% Hk 


Seger; Buch een 1%: fa LE: Br En a warkn 


Segers „nennt. sioh,. 2 folgende ala "anıl seinen Bere ra Blät- 
ME 28 n, er wird aber gewöhnlich Seghers geschrieben, und zwar nach 
“ mo foren Orthographie: re 


| Seghers oder Segers, Geraart;“Historienmaler, geboren zu 
PR ’" Antwerpen’ 1589,‘ war Schüler des H. van Baalen und A. Jansens, 
und zu einer Zeit herangebildet, in welcher Rubens und van Dyck 
„das Feld behaupteten. Anfangs 'malte''er in der üblichen Weise 
des Landes Landschaften mit historischer, meist biblischer Staffage, 
und fand ‘damit, nicht unbedeutenden Beifall. Nach einiger Zeit 
begab er sich nach Italien, um__die Werke der berühmtesten 


Mn 8 ra 
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 . Cigoli’s auf seine weitere Ausbildung Einfluss hatten... Durch sei 
italienischen Studien ‚verfiel ‚er ‚aber ‚in ein. mehr idealisches Be- 
‚streben, wodurch seine Köpfe oft..etwas leer wurden. Von’ltalien 
aus’ scheint sich der Fiünstler nach Spanien begeben zu haben, wo 
..., er.am,Hofe arbeitete, und unter dem Titel eines Hofbedienten er- 
‚schien... Nach einiger. Zeit. kehrte ‚er wieder, in ‚das Vaterland 
zurück, um sein weiteres Glück zu versuchen, welches ihm aber an- 
fangs wenig günstig war, ‚weil seine dunkle Färbung den hellen 
Bildern eines, Rubens gegenüber nicht. gefiel, 'Seghers. sah sich 
„daher genöthiget, seine italienische Manier wit jener des Rubens 
' auszugleichen, was er als Mann von Talent auch balı Bau ginee 
N 1 er 


1..&shnlan say ainditop sn mpenntonschengandesanät ei 
Gı 


welche St. Yves und St. Carolus Barromäus vorstellen. In Notre 

Dame zu Brügge ist eine Anbetung der Könige, und ein Bild’ des 

: Heilandes. Bei ‚St. Pavon zu Gent findet man ‘das Gemälde mit 
'sder:Marter des hl. Livin, in‘ der $t,; Michaels Kirche 'eine ;Geiss- _ 
© Jungy' und in-der Kürche des hl.“ Petrus. die Heilung 'des Blinden 
“and die Erweckung. des Lazarus. . In. der Gallerie des: Belvedere 
in Wien ist eine Landschaft mit Hagar und: smael, denen der 
Engel die Quelle zeigt; eine andere Landschaft'mit: der am Brun- 
nen ruhenden hl. Familie, eine dritte mit Maria, welche das Rind 
os auf dem Schoosse hält, dem Johannes seinen Vogel reicht; 'und’ein 
© „ähnliches ‚Bild‘, ‚wo Joseph dem‘ Rinde auf ‘dem Schoosse einen 
Apfel reicht, und Engel Früchte: pflücken..‘ Dann : sind »in: Wien 
auch zwei Landschaften von Artois, die Seghers mit Figuren stafhrt 
‚hat: Im Museum zu Berlin ist:der Besuch Christi bei Maria und 
Martha, durch lebensvolle Köpfe ausgezeichnet, weniger bedeutend 
-in Kraft der Farbe. In. den Gallerien zu München: und Dresden 
‘werden gegenwärtig keine Bilder ‘von: ‚diesem: Meister: aufbewahrt. 
Im Museum des Louvre sieht man seine Entzückung des: hl. Franz 
in Cigoli’s Manier. Zur Zeit Napoleon’s sah man im Central- 
Museum auch einen St. Johannes: Evangelist vom Engel begeistert, 
und den Evangelisten Matthäus. . Die Werke dieses Meisters waren 
ehedem sehr zahlreich, denn er starb erst 1651. Dass seine Ge- 
mälde geachtet wurden, beweisen die zahlreichen Stiche nach den- 
selben. Darunter nennen wir folgende, die fast alle in grossem 

'" Formate, und von berühmten Meistern gestochen sind: 
Das Bildniss des Meisters, halbe Figur im ‚Mantel, gest. von 

L. Vorsterman, 4. i \ aa Eh ag Fr 

„Dasselbe kleiner, von PB. de Jode,8.: 3. 7. u am nu. a0. 
. .Derselbe Künstler von Livens gemalt und. von..P..du Pont ge- 
‘ stochen, fol. | ; ENTE TESTS, 
'Cardinal Bellarmin ‚mit. der Feder im Sessel si 
Sch. a Bolswert, ö 


tzend, gest. von 
Caspar Nemius, Bisc 


hof: von. Auvers, ‚gest. von ıJ. Neefs. a. 


| hers oder Segers, G i 
jepn Dünaerbauien. ‚von ‚seinem. Mh echten, 


ine. geringe ‚Copie-yon. en naar: EU TH 
ee des Tüufers, gest. von J. Neefs. 
Ei ‚Mariä, gest. von Sch. re nit Dedi- 


x Kö: 
i Ge Baretefling kleiner: ‚Chez Landry. ; Dann ebenfalls N 
1 ‚Chez ‚Pecoul. 2 ES, 
ie Maria von Ägar musicirenden Engeln umgeben betet das 
„Kit :g hne ‚Namen des Stechers. Oval gu, fol. Te 
ee i Kub etung. der Könige, grosse Composition , gest, os R. 
Pontius. mit Dedication an Don Alvaro Bazan 1651... 

A . "Maria mit ‘dem Kinde sitzend, links Elisabeth ge einer Wiege, 
gest. von P, ek ie a 

” uch “ Maria n)® de Aslde and. Johannes, gest, von Prenner, 


Jesu: RR Knabe von din. Eltern ART, Nazareth "seführt. Auch 
je. ‚Vat ‚und Engel : sind sichtbar, ‚gest, von Ss a Bolswert, ın 

. grossem Formate. 

seine: Jesus als FKinabe von. seinen Eltern geführt: La Sainte famille. 
le excud., kl. fol. m | 

Jesus bei Nicodemus, halbe Eigen, ka Nachtstück, gest. 

u, ‚von ‚B..de . Jode jun... 

Der Abschied des Heilandes von der Mutter, Ei von J. Noefs. 

Die Verläugnung des Petrus, ‚reiche und schöne Composition 

‚in. halben. Figuren, wovon. zwei Karten ‚spielen, gest. von S. a 

 Bolswert und dem- Andreas de Ban dedicirt. Eines. ‚der Haupt- 

Me ätter nach Seghers. Copirt von.P . Darst, und von einem 
mannten: Vera negas reus es, etc. 

Die ‚Verläugung Petri, ‚Gruppe von er, Eignten,; gest. von A. 
"a Paullis,. gr.4. Copirt von P. Düren, und von enmimgepann- 
ten, ‘ohne Hund., 

& "Christus ; an der Säule von zwei Henkern RE nach dem 
° berühmten. Bilde aus dem bischöflichen Palaste in Antwerpen gest. 
von %: Vorstermann, mit Dedicäation an den Bischof Anton von 
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 Pplesk 4 
gi en "Der Teidende Heiland’ mit Engeln und Eherubiat, gest.von G, 
‚Galle, dann von einem Ungenannten: 'Vorsterman exeud. ' 
# ‚Magdalena am Fusse des ‚Kreuzes, ‚gest. von Massard. 


it Jesus bei den Jüngern in ‚Emaus, grosse Figuren, ‚gest: von 
2 & rauch 

Jesus bei Nicodemus, halbe Figuren, gest. von P. - 'Jode 
Jun, eines der Hauptblätter. } 
Christus das Hreuz haltend, umgeben ‚von David, vom guten 
en vom verlornen. Sohne, von Petrus u. a, gest. von )J. 
ae gu. fol. f 

Derselbe Gegenstand i in ganzen Figuren, veränderte Copie von 
‚der. a a der verlorne Sohn rechts. Ohne Namen, gr. fol. 

‘Maria: von Gott Vater gekrönt, gest. von J. Neefs. 

‚Jesus Christus und fir 12 Apostel, halbe Figuren, gest. von 
..S. a Bolswert, 8. ’ . 


. 


St. Franz nach der: Versuchung Ben den Teufel von der hl. 
Jungfrau gestärkt, gest. von $. a Bolswert. 
" “St, Franz auf den Knieen, wie ihm die hl. Jungfrau erscheint, 
gest. von $. a. Bolswert, mit Dedication an Anton da Triest. 
s Derselbe Gegenstand, andere Composition, im Vorgrunde Maria 
mit dem liinde stehend, 'gest. von P. Pontius. 


Nagler’s Hünstler-Lex. Bd. XVI. 14 


) 
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N; 


i RR > h h Sn 
egers, Geraart. 


‚Seghers oder 


A. "Die Entzü ickung des hl, Franz, gest. von ER st 


einer die Violine. spielt, schönes ‚Bla 


Der Tod des hl. Franz, von drei Engeln u ß 
& L. Vorstern an e 
‚St. Anton von Padua mit dem Jesuskinde, ges In J. 
‚St. Ignaz von Loyola knieend, oben ein Ehe, ‚nach dem 
Bilde der ehemaligen Jesuiten Kirche in ‚Äntwerpen ‚von L. Vor- 


 sterman gestochen. | 


‚gest. von J. Neefs. | 


‚Die Marter des hl. Livinus, Composition von sechs Figuren, 


D Ne 


us dem Leibe zieht, 


St. Sebastian, dem ‚ein Engel ‚den Pfeil 


gest. \ von P. Pontius. . 


gest. von $. a Bolswert. 


Bolswert. \ 


von P. de Jode. _ De 


St. Stanislaus Kostka vor "dem Sahramente aükıdk em Altare, 


St. Alois Gonzaga vor dem Altare Klee a S.a 


x 


St. Franz und St. Clara in Anbetung des Jesuskindes, gest, 


ya $ 


Pierre Daret hat dieses Blatt copirt. 


Alphons Rodriguez vor der hl. Jungfrau Inieend, gest von 
ze = | ui 
Dieselbe Darstellung kleiner, ‚ebenfalls. von Kae 


St. Cäcilia singend von drei Engple‘ Pilaer, gest. von N. 


Lauwers. EN 


2 

Y ec 
DEN ae u; 
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: St. Catharina, kleines Blatt‘ von J. Neefs. a - 
'Cimon von seiner Tochter ‚ernährt, imitirte > Zeichnung, von 


| Boctius ‘gestochen 1769. 


'Coridon und Silvia, letztere rechts bei den Schafen, ‚gest. von 
J. Neelfs. Rab ira 
‘Büste des Kaisers Caligula, von I. F. Leonart' schö ön in schwar- 


F+ = % 


an 


‘zer Manier gestochen, er Ei RE ARE 


Die Schmaucher und Raucher im wi en; von 


5 sechs ‚halben Figuren, links eine Frau mit- dem Lichte, ‚vortreff- 
liche Compostition und. „herrliches Lichteffektbild, BAR. von N. 


Lauwers. 
‚Der Streit beim Würfelspiel, fünf Soldaten um einen Tisch, 
gest. von $..a. Bolswert, und schr selten. zu fin en. Ber, 
Eigenhändige Radirungen des Meisters. a 
Seghers hat auch einige Blätter radirt, die aber sehr ‚selten 


vorkommen, ‚Sie werden desswegen zu hohen. ‚Preisen. erstanden. 


1) Godefridus Chodkiewiez Dux: in ‚Moscovia, Büste: von vorn, 
mit zwei Federn: auf der: Mütze. : Links: unten steht: G. 
» . Segers fecit, rechts;:. Joann. Meyssens: exeudit. H. 7 Z., 
Dr. 512.27, 

R. Weigel werthet dieses sehr seltene: Blatt auf 6 Ahl,, 
und einen ersten höchst seltenen Abdruck vor vielen UÜeber- 
arbeitungen, aber bereits mit obiger Schritt, auf das Doppelte. 


2) Die Vermählung der hl. Catharina. Die hl. Jungfrau mit dem 
- Rinde sitzt bei Mauerwerk, und vor ihr kuiet Catharina, 
“welcher das Rind den Ring an den Finger steckt. Rechts 
"ist das Rad, Bäume und Aussicht auf die Ferne, links sieht 
man den Krater Johannes mit dem Lamme. Im Ünter- 
' rande: $S. CATHARINA. G. Segers feeit. Joan Meyssens 

excudit. H. 5 Z.ı L. Br. 8 Z.7L. rn 
Dieses Blatt ıst äusserst selten, R. Weigel nennt es zu- 

erst, und 'werthet es auf 12 Thl. 


TH er y 2 “ 2 
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75, Geraart. — Seghers, Däniel. 


a, ui EN Er el 


“in Blumenkränzen erscheinen. Diese Scenen sind aber meistens 
"von anderen Meistern "nach Seghers Bestimmung gemalt. Selbst 
‘Rubens bediente sich zuweilen der Kunst dieses Meisters, und / 
» wenn ‚Seghers die Bilder desselben mit Guirlanden 'umgab, erhiel- 
ten sie sogar noch höheren Werth. ‚Dieser Ordensbruder besuchte 
auch Rom, und machte da zahlreiche Studien nach Kunstwerken 
- jeder Art.. Vor allen aber richtete er sein Augenmerk auf dıe lieb- 
‚lichen Kinder Florens, die er mit einer Meisterschaft und mit einer 
Sorgfalt in der Farbengebung behandelte, wie wenige Künstler 
„seines Faches. Daher prangen die rothen Rosen dieses hochbe- 
‘ rühmten Meisters noch immer in ursprünglicher Frische, während 
jene eines de Heem, van Huysum, der Rachel Ruysch u. a. sich 
._theilweise verändert haben, Doch erscheinen auch die übrigen 
' Blumen der Kränze und Bouquets dieses. Meisters in wunderbarer 
' Frische. Diese Blumen winden sich um Scenen aus der heiligen 
Geschichte und Legende, öfter um Sculpturen-Reliefs mit solchen 
' Darstellungen. Auf anderen Gemälden erscheinen Blumen zu 
' Bouquets vereiniget und in Vasen gesammelt. Auf den Blättern 
„und Kelchen- sitzen Insekten in unübertrefllicher Wahrheit, Der 
Kaiser, Könige und Fürsten trachteten nach Werken dieses Mei- 
 sters. Bisweilen gingen ‚sie als Geschenke seines Ordens, wofür 
reiche Spenden flossen. Der Prinz und die Prinzessin von Oranien 
-.übermachten dem Künstler für: zwei Blumenvasen mit. Bouquets 
‚eineigoldene Palette, einen emaillirten Rosenkranz und ein golde- 
nes, pfundschweres Crucifix. Ueberdiess erhielt er einen Geleits- 
"brief durclı ganz Holland, um die Interessen des Hauses Oranien 
zu besorgen. In der Jesuiten Kirche :zu Antwerpen war. eine 
Maria mit dem Rinde von Rubens, welche Seghers mit einer gros- 
sen Guirlande umgeben hatte, ein Hauptwerk beider Meister, , Im 
Museum zu Amsterdam ist von ihm eine grosse von Engeln ge- 
‚tragene Guirlande mit St. Ignaz, von C. Schut gemalt. Ein ähn- 
liches Bild mit Staffage von Rubens, soll zu Grunde gegangen 
seyn. Im Museum zu Brüssel sieht man eine ähnliche Guirlande 
mit dem Bilde der hl. Jungfrau, Auch das Museum im Haag be- 
wahrt von Seghers einen Blumenkranz, in welchem Maria n:it 
dem Rinde erscheint. Ueberdiess findet man auch in einigen hol- 
 ländischen Privatsammlungen Bilder von Seghers. Die Gemälde 
‚in den genannten Museen gehören zu den Hauptwerken des Mei-: 
- „.sters, an welche sich jene des Belvedere in Wien reihen. Da 
ist der berühmte Blumenalter, ein 3 F. 1 Z. hohes Blumenstück. 
Es ist eine Blumenguirlande an den Verzierungen einer Nische 
aufgehängt, in welcher eine Monstranz mit der Hostie steht. Unter 
derselben ist die Aufschrift: O amor qui semper ardes. Auf einem- 
‚anderen Gemälde des Belvedere steht, grau in Grau gemalt, die 
Maria mit dem Rinde in einer von Blumen umgebenen Nische. 
Ein drittes zeigt im Blamenkranz ein Relief mit Maria, dem Rinde 
und $t. Anna, ebenfalls grau in Grau. Ein anderes Gemälde ent- j 
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212 i ir Ex; ‚Seghers, . Anna. — ’  Segher S: rt 2 Rn 


_ Familie. Dann sieht man. datauch ‘eine von «En eln ieh 


"Blumenguirlande, welche ein von ‚C. Schut gemaltes. ild« ‚der Maria 
mit dem segnenden Rinde einschliesst, das ‚grösste der genannten 


Werke. Im Museum zu Berlin sind zwei Blumengewinde mit 
' Reliefdarstellungen des E. Quellinus, Auch ın der Pinakothek zu 


München ist ein von einem Blumenkranze umgebenes Basrelief, 
welches spielende Kinder vorstellt. In. der Gallerie zu Dresden 


ist» auf äbnliche Weise Maria mit. dem. Kinde in einer Nische 
vorgestellt, -welche ein 'Blumenkranz umgibt. „Ehedem ‚waren: in 
der Dresdner Gallerie sechs Gemälde von Seghers zu sehen, meist 
heilige Familien und eine Anbetung der Hirten. In der ‚Gallerie 


zu Salzdahlum waren vier Bilder von ihm, und ‚darunter, ein Göt- 


termahl, wo Pomona dem Bacchus Früchte bringt, "ein. grosses, 
über 8 F. breites und 6F. hohes Bild. Diess ist sıcher das grösste 


Werk des Dkeisters, da seine Wer EarPn Eh: wicht drei Schuh 


hoch sind. Kr er 


Dieser bertiinbte Maler PERRR 1660. Ihröie Re sein Bildniss 
gemalt und P. Pontius es ‚gestochen, ein ‚schönes I seltenes Blatt. 


Seghers, Anna, Miniaturmalerin von ee wird von Guicci- 
ardini. erwähnt. Sie hatte um 1550 als Künstlerin Ruf, und ist 
somit älter als die oben genannten Meister. In der ‚Gallerie 
Lichtenstein sind aquarellirte Federzeichnungen von einem ‚Segers, 
worunter vielleicht diese Meisterin zu verstehen de EEE, 

Seshers, Hendrik, Maler von kick, in um. arge ige- 
TR und an Pr Akademie daselbst herangebildet. Er malte 
Bildnisse und Genrebilder. Die Fokgreauen Künstler könnten ‚seine 
Söhne seyn. | | ee Re asien 

Seghers, Cornel , Maler zu kufkerglin geb. um 1810, Bnisichte 
die Akademie sehen Vaterstadt und entwickelte in Bälde ein schönes 


Talent. Er nahm die älteren Meister seines Vaterlandes: zum Vor- 


bilde, denen er mit Glück 'nacheifert. Seine Werke bestehen in ver- 


schiedenen Genrestücken und in Bildnissen. Auch re 


aus der vaterländischen Geschichte malte er. 


Ueberdiess haben wir von Seghers einige geistreich radirte 
Blätter. 
1) Eine alt- Hienepilhdflche Revolutionsscene, qu. gi u u 
2) Ein Mann von Stand sitzend, wie er einem neben ihm 
stehenden Manne Befehle ertheilt, 7 = 

4 Don Quijote und Sancho Pansa, 4. 

4) Fin Betrunkener neben einem Fasse sitzend, 8 io 
5) Ein Bauer seine Nothdurft verrichtend, 8 
6) Ein gehängter Maler neben der Staffelei, 8, 


t 


Seghers ’ Ludwig, Maler zu Antwerpen, ein mit dem Obigen Selen. 
zeitiger, junger Künstler, ist durch verschiedene historische und 
volksthümliche Compositionen bekannt, die theils in Zeichnung 
blieben, theils in Oel ausgeführt sind. 


» SR 

Seghers, Maler zu Brüssel, ist von den beiden vorhergenannten 
Meistern zu unterscheiden. Es finden sich verschiedene Ansichten 
von seiner Hand. Auf der Brüssler Kunstausstellung von 1845 
sah ıman von ihm eine Ansicht der Umgegend von Spa. 


ä ge die von, van. Dyck.in- Grau.g gemalte: hl. 


rn — Segura, Andres de 


Ä re von Siena, Hlühre” ua den Anfan 
s. Seine Lebensyerhältnisse sind. Unbekanaf. Un- 


g" Er 


ieneser Schriftstellern nennt ihn. nur Titius, der 


me e Bände ; Manuseripte hinterlassen hat. Dieser erklärt ihn 
TAN ayg VLe ster des uceio, und ‚spätere wollen unter diesem Segna,. 
a Buon insegna \ en) ‚Vater Duccio’ s erkennen. Dass ‚letzterer “der 
"Sohn ei {üb Buoninsegna war, Scheint. ‚unzweifelhaft zu seyn, un- 
u 'erwi ke en ist es aber noch, dass Segna mit ihm Eine Person sei. 


n diesem sind noch vier Bruchstücke eines "Altars "vorhanden, 
Sehe vier Heilige vorstellen. Das eine derselben stellt den bl. 
u «Paulus „vor, auf: dessen Schwert. der. Name des Meisters steht: 
er; ‚Segua me. fecit.. Diese Bilder werden. in. der: Gallerie zu‘ iend 


eonnpaalbewahrtuui, 7; RER EN CE rs. 8 e een 5 Kr 
wrohae |; " Segna lebte noch um 10 ee 
el EIER 6 Br Br 7 un er ee Fe Gera RN ra Re: 
Eng er \ 
"Seg soni, Cosmo, Maler ı von Mare’ ar war "Schüler, von G, B. 
ana; d Erbe‘ von dessen Zeichnungen. Baldinucei ‚sagt, er 


Kalsiilethe: zarten und angenehmen Manier gemalt, sei aber in 
‚der Blüthe der Jahre gestorben. 
4, 
Segovia, Juan de, Bildhauer von Gadalazara” arbeitefe um "hs. 


Wir erwähnen seiner nn im Artikel des Sancho de Zamora, 
“ nr Ri 2 pe Te . f A ä Lat 2 j ee Er IE 


‚Segovia, ji Fr. ai de ein Mönch des Hieronymiten- Orens in 
.. "@uadalupe pe war in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundetrs als Gold- 
@ "'schmied® berühmt. Er fertigte Relche, ‚Custodien, Crucifixe, Reli- 
ru  quienkästen, Salzfässer. Seine meisten Arbeiten blieben im Bamer 
„ak "zu Guadalupe, wo ‚der Künstler 1487 starb. 


. 
eu naar! A 


fine "Juan de, "Maler, arbeitete um Be zu Madrid, una Kolis 
‘da den Ruf eines 'vorzüglichen "Künstlers. Er malte Marinen mit 
’s) Schiffen uhd Figuren, Bilder, welche die Paläste zu Madrid zierten. 
Sie sind rag behandelt, nur in den Figuren nicht sehr 
. correkt. ai 
ie, mAh, of dem. ‚uiet! i ER 0? leiiar.- 
‚Segretain, ea Theophile;. a kind au zu Niort 1708, 
war ‘Schüler ‘der polytechnischen Schule, und: übte.‘sich“dann in 
naasi der praktischen "Baukunst unter Leitung Bruyere’s. x Seine. vor- 
„züglichsten® Werke findet man im Departement der Deux-Sevres, 
ob weil er 4824 Architeet- des bätimens eivils dieses: Departements 
‚wurde. ‚Gabet nennt unter seinen Bauten ein Hötel der Prefektur, 
“einen Justiz- Palast, zwei  Cantonnalkirchen; : eine: protestantische 
ha ' Rürche, mehrere: tere EN Hen). sad Ba re 


“4 ; 


bg, Görard, PER EL, zu Paris 1805, genoss eh Unterricht 
von Langlois, und bildete sich zum geschickten Künstler ‚heran. 
Er malte viele kleine Bilder aus Dichtern ‚und Ramantikern, dann 
a ‚auch Bildnisse. Er a a ee 
'Söguin, Jean, arkıd EIABuN im ersten nt des 19. Jahrhun- 
derts in Paris. Es finden sich Bilder in Email von seiner Hand. 
ed tja Z ki Ur sur ur: {#4 
egura, Ares ne Melch; von: "Madrid, sahbeitete un 41500 in 
der Cathedrale zu Toledo. Er zierte da mit anderen den Haupt- 
altar, und jenen des hl. Ildefonso. 


.“ 
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214 Seg: nra, An tonie de. — Seibold; Christian. 


hi 


Sechit: Antonio de, Maler und*Archireke” von ‘Ss. Mi ee] 

ogolta, wurde von Philipp. 1. ‚im Escurial beschäftiget. m 
1580 verpflichtete er sich, ‚die Apotheose Carl V. von. Titian zu 
copiren, welche in das Kloster von Yuste kam, Dieses _ ild (la 
Gloria di Titiano) gründete den Ruf des ‚Künstlers, und verschaffte 
„ihm .die Stelle eines Oberaufsehers. der. "Kunstunternehmungen® in 
Madrid. Hierauf malte er ‚einige Bilder für den, Alcazar in 
‘Madrid, für den Tardo und für. andere, 25 ‚Starb- zu 
Madrid 1608. .... f Mi il a at | 


var RR 
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Sogura, Juan. de, Boldschmidk za um 1650. in Serille: in Ruf 


‚eines: tüchtigen Künstlers. Er fertigte mehrere Kirchengeräthe, und 


auch eine kleine Statue der heil. Jungfrau, womit’ 1668 ‚die grosse 
Custodia von Juan d’Arfe geziert wurde. Auch noch ı ‚einige andere 
Stücke an dieser berühmten Monstranze rühren von Segura her. 
Palomiuo legt diese Arbeiten einem Joseph de Arte bei, welcher 
'nach C. Bermudez nicht existirte, es BEE 


- Seguy, s» Siguy. DER Bee Any a 


Seheult, % Scheult, ER ne er eu. BERAIG 


A 
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Seibertz, Engelbert, ı Maler, ne idıg zu Brilon im k. preus- 
sischen Regierungsbezirk Arnsberg ‚geboren, und als der Sohn 
eines, Justizamtmanns sollte er zum Staatsdienste sich: heranbilden. 


Allein er empfand eine ‚grössere Vorliebe zur ‚Malerei, und so- 


- mit begab er sich 1832 zu seiner artistischen Ausbildung nach 

_ München, wo er die Akademie besuchte, und. eine Reihe von Jah- 
ren als ausübender Künstler lebte. Seibertz malt Bildnisse und 
Genrestücke, die sich ebenso sehr durch charakteristische Aufas- 
‚sung, als durch treflliche Behandlung auszeichnen. Im. Jahre 1841 
fand der Künstler in Prag eine würdige Austellung, wo. ‚noch aa 
‚der, Kreis seiner Thätigkeit gezogen ist, | 


5 ie a 


» 


Seibold, Christian, Maler von Mainz, war in der u ‚sein. 


eigener Lehrer, brachte es aber dennoch zum Rufe, Er malte Bild- 
nisse, an denen der Fleiss zu bewundern Ist, ' welche ‚aber ’ausser- 


dem nur als -Costumstücke noch einiges Interesse haben. . Dann, 


finden sich von Seibold. auch mehrere ‚Köpfe in Denner’s Manier, 
an denen aber wieder nur der oft geistlose Fleiss den Werth des 
Bildes ausmacht. Er malte die Runzeln an dem Haupte, die ein- 
zelnen Barthaare, die Augapfel durch’s Vergrösserungsglas, so dass 
in seinen Werken ein gewisser Mechanismus ohne Geist sich kund 
gibt. Es finden sich indessen auch Gemälde von ihm, die auch 
ın Hinsicht auf Abrundung und Wärme Lob verdienen. ‚Als eines 
seiner bessten Bılder ist das Portrait des Meisters im ‚Museum des 
Louvre zu ‚betrachten, dann. die angeblichen Bildnisse seiner Toch- 
ter und seines Sohnes in der Gallerie zu Wien. Auch i in der Gal- 


lerie zu Dresden ist das eigene Portrait des Meisters, und die . 


Brustbilder eines Mannes und einer bejahrten Frau; In der Gal- 
lerie Lichtenstein zu Wien ist ebenfalls das Bildniss des Meisters. 


Seibold wurde 17/9 kaiserlicher Hofmaler in Wien, und starb 
\. daselbst are un 71. Jahre. 


a et 


Im Jahre 3 


» 


". Seibold,, Johann. - _ Seidel, Franz. 215 


Seibold, | 


Johann, finden. ‚wir beäge einen ‚Maler‘ genannt, der‘ 
air aber sicher mit dem Obigen Eine Person ist, weil ihm ebenfalls 
fleissig vollendete Bildnisse ARBPSChTIEhRn werden, ITERERINU 


Seibt, indianter- Aare: um 1750. B a stach das Por- 

 traitdı Dr. 'S. Hahn. 
Ei „ae 2 Bo i u de in 

Seidel; Daniel,  Eöttlachneiden von file, war in dei Drückerei 

des khten, Thurneisser in Berlin beschäftiget. Er schnitt ver- 

ı ld Stöcke zu Titeleinfassungen, wie jenen zum 'Onomasti- 

I Be "1574, zur Magna Alchymia, Berlin 1585. Diese‘ Blät- 

E. ter sind. mit D: $S. und dem Messerchen bezeichnet. Man nannte 

FR den ‚Meister ‚gewöhnlich Danielmännchen ,.weil'' er. von: Gestalt 
‚klein wär. Die letztere Zeit seines Lebens verlebte. er in ige 

er ER 1 

Seidel, Christian Timotheus, Aschitelat zu Berlin, ‘war in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig, und zu einer Zeit her- 

angebildet, in welcher die Architektur noch im Verfalle war. Sei- 

‘del fand als königlicher Beamter auch wenig Gelegenheit durch 

Bauwerke sich hervorzuthun, so wie.er denn überhaupt von gerin- 

© gerer ‚Bedeutung. ist, als Gilly, über dessen Stellung‘ wir im Le- 

ben des berühmten C.F. Schinkel’ Näheres beigebracht haben. Sei- 

del war geheimer Oberbaurath und Mitglied:des k, Oberbaudepar- 

tements zu Berlin, und starb daselbst 1804. | 


‘Sein Sohn Johann Friedrich Wilhelm’ nrdd‘ ’unter 
Gilly zum Künstler herangebildet. Er war ebenfalls Mitglied des 
k. Öberbaudepartements. "Zu seiner Zeit war Schinkel leitender 
Künstler, unter welchem die Architektur in Preussen ihren Friamph 


"feierte, Be N Br tepui . Bi ir 5 u si 


N WEITE FT ‘ u BIERAE ; 
Seidel, Malen Malerin von Weimar, ER von | Göthe kunst und 
EA Mer that IV. 1) als talentvolle Künstlerin gerühmt. Sie malte 
di Landschaften mit 'Staffage. Einige ihrer Bilder sind Copien nach 
‚berühmten Meistern, Im Jahre 1823 rühmte Göthe eine solche 
nach Potter, welche eine Landschaft mit Vieh ne sehr ‚schön 
in Oel ‚gemalt. IR lad | ea 
Seidel, August, VE afänieler; de zu München: 1920, äusserte 
-; schon frühe entschiedene Vorliebe zur Runst, und übte sich daher 


f $ 


jr ‚neben seinen Schulstudien mit Eifer im Zeichnen. Später‘ besuchte 


er zur weiteren Ausbildung die Akademie seiner Vaterstadt, und 

„wie sehr ihm dieses gelang, beweisen die Bilder, welche’ er nach 
" kurzer Frist im Lokale des Kunstvereins zur Ausstellung brachte. 
‚Diese bestehen in verschiedenen Landschaften mit Staffage von Fi- 
guren und Thieren, deren mehrere durch die alljährlichen Ver- 
‚loosungen verbreitet wurden. Seidel’s Gemälde sind mit grosser 
‚technischer Meisterschaft behandelt, und auch in der Färbung von 
Bedeutung. Bei fortgesetztem Studium der Natur wird dieser Künst- 
ler sicher eine bedeutende Stelle unter den deutschen Landschaftern 
einnehmen. 


‚Seidel, Franz,  undschafumaler; der EP des Obigen, ‚wurde 
1818 zu München geboren ,„ und als der Sohn eines k. Postbeam- 

- ten wollte er sich ebenfalls Ansprüche auf einen Staatsdienst er- 
werben. Er besuchte zu diesem Zwecke die Universität seiner Va- 
terstadi; allein er entschied 'sich'.nach einiger Zeit ebenfalls für die 
‘Malerei. Das Fach, welches er wählte, ist jenes seines Bruders, 
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pt 6 ‚Seidel, Gustav. — ‚Seidl, Andreas. 


‚der. ıhm PERS ‚Lohsen und, Vorbild-ward. . Seine Biladecphehe ir 
reits. viele Schönheiten, so wie sie auch ein. Heiscigen, Naturstudium 
beurkunden. et er Fi ex: DE TE INN AR Selm Ba | 2 St2r.:% IR we Er 39 A 


Seidel, Gustav, 7ähhen und. ET zu: ‚Berlin, AN 
et. Schüler der Akademie, und hatte sich. von 1840. an des be- 
sonderen Unterrichts des Professors Buchhorn zu erfreuen. Seidel 

ist auch, ein. geübter Zeichner. , Er zeichnet schöne: ‚Portraite im 
Kl und Stiftmanier, so wie in Aquarell. ‚Dann fertigte er viele 
‚andere ‚Zeichnungen in Kreide, deren er einige gestochen hat.. Bei 

seinen Arbeiten in Kupfer bedisnki er sieh Mer Naherande].. und 


Si des ‚Grabstichels. Eile BB 
'4) Das Bildniss ‘des Dr. Liepe, freie Radirang SE eigener 
' Zeichnung. A ., 


2) Baron von Huobelidesf‘ Architekt und Bau- Intendan des 
‘Königs von Preussen, nach einem Oelgemälas‘ von A. | Pesne 
gezeichnet und gestochen, 1845. VI | 

'3) Ein schlafender Finabe, in’ Linienmanier gestochen, 4: 

4) Die müde Pilgerin, nach einer: Oelskizze von. Professor E. 


Dweee in Linienmanier gestochen, 'qu. fol. Ba 

I. Vor der Schrift, a weisses‘ ol Bi Tan, Ki: et: 
0000 0 sches" Papier 4 Thl.' Ya md dan 
tue IE /Mitider' Schrift, bus a arachas IR aaa Kar: yh 


D N % y m uiid, ER, 2 Ei “it 
Seidel, ‚Andreas und Carl, s. Seid, dann auch Say. 


In 


Seidelmann abe Seydelmann. * 


Seidl, "Andreas, Maler, ‚geb. zu München 1760, war in | seiner, frü- 
Kann Jugend Shaler des Hofbaumeisters Lespilier, widmete sich 
| aber in der Folge der Malerei, und.genoss hierin ‚an,der, 'Akade: 
‚mie:sieben Jahre den Unterricht des Professors Oefele. Im Jahre 
1781 reiste er mit Unterstützung des Churfürsten. nach Italien, um 
'in Rom seine weitere Ausbildung. zu erlangen. Seidl blieb da ei- 
nige Jahre, erhielt den Preis der Akademie von. St. Luca, wurde 
' Mitglied dieser Anstalt, so wie der Akademien von Parma und Bo- 
logna, und nachdem er 1788 wieder in München angekommen 
war, ernannte ıhn ‘der Churfürst zum Hofmaler. ‘In dieser Eigen- 
schaft malte ier mehrere Bilder für den Hof, Bildnisse und.histo- 
'rische Darstellungen. Im Jahre 1796 wurde er an ‚Oefele’s. Stelle 
zum Professor an der. Akademie ernannt, als ‚welcher er. mehrere 
‚Jahre wirkte, ohne jedoch zum Umschwunge der Kunst. beitragen 
zu können. Seidl gehört noch der älteren Schule an, deren Grän- 
zen er wenig überschritt, ‘obgleich der Künstler erst . 1856. starb, 

' Guido Reni scheint sein Vorbild gewesen zu. seyn. Bi 


'Seidl malte viele Bilder, meistens "historischen und ‚religiösen 
Inhalts. Einige derselben gehören zu den bessten Erzeugnissen 
der früheren Periode; man “larf ihn aber 'nicht'nach dem jungsten 

"Gerichte beurtheilen, welches'an der Gottesackerkirche zu Mun- 
chen zu sehen ist. Dieses grosse Bild ist zu wiederholten, Malen 
übermalt worden. Unter den Bildern mythologischen Inhalts rühmte 
'man besonders das Urtheil des Paris, wobei ihm nach der Weise 
seiner Zeit antike Bildwerke zum. Vorbilde dienten. In den Kir- 
chen zu Altenfrauenhofen, zu Haidhausen bei München u. s. w. 
sind Fresken und Altarbilder von ihm. An der Hauptseite des al- 
ten Galleriegebäudes gegen den Hofgarten: malte er 41 mythologi- 
sche Darstellungen, und Scenen aus der alten römischen Geschichte 
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Seidl, Carl. — Yigg Johann Georg a7 


or in’ Helldunkel auf nassen Kalk, rote dem Untergange ent- 
er ‚ehen, Einige derselben führte er auch i in Oel aus. 

“1. ar, wir 'haben von Seidel auch mehrere 'radirte Blätter und Litho- 
;hien für die ‚lith. Anstalt der A", in ‚München aus- 

Be een et. 
2, ‚) E ne Folge von & Blättern mit Studien von Köpfen. und 
Gruppen in 'orientalischem a halbe Figuren, mit S” 
; Pe ‘sc, und $. J. bezeichnet, qu. 8., 12., 4. 


u 279 
) Eine Folge von 10 numerirten Blättern mit a 


ME Figuren, 1780 von X. Jungwirth ‚herausgegeben, kl;, fol, ;. m 
0 %°3)'Die Himmelfahrt Mariä, "nach einem Gemälde von a ‚Oefele, 
"0000 bezeichnet: Andre Seidel del. et radirt, gr. fol. Gutes Blatt, 
"ao 4) Der Leichnam ‚Christi von Maria und Magdalena a 
0» © mach A. Dyck. Oben abgerundet, gr u r 
ab ana Misch Ohne Namen des Faditers, ds ap - ng 
ul 493 I. Mit demselben. 1 ARD $ 

5) St. Sebastian an den Baum gebunden, halbe Fig Fechts 

unten A. $. 12. 


is 


Seidl, Garl, Landschaftsmaler,, et in yo Bu Hälfte Ns 
18. ERREEN in München gelebt zu haben, und. könnte der 
Vater des obigen Künstlers seyn. Dieser war wenigstens auch 
. Maler. und Baumeister, und starb 1782 im .68., ‘Jahre, "Oder ist’er 
der Dresdner Carl Christoph August Saydel der um „1810 als Di» 
deitanp die Kunst betrieb. ” u 

Rp einem Carl Seidl. haben wir folgendes u Blatt. 
. Landschaft mit einem Hirten am Brunnen, gegenseitige Copie 
„nach N. ‚Berghem,. Nro. 8 bei: Bartsahe er ’ 


Seidler, ’ Louise Caroline ‘Sophie, Malerin, A ir 1792 zu 
Jena geboren, und. an der. ‚Akademie in München zur Künstlerin 
herangebildet. Sie genoss da den Unterricht des P. v. Langer, 

„und ‚machte ernste Studien. in. der Historienmalerei, welche ‚sie 

‚.... dann. in,kRom und Florenz fortsetzte ,. wo sie. 1820 einige. V\Verke 

,. Rafael’s und Perugino’s copirte; nach ersterem die Madonna del 

Rh Cardellino u.a. Später wurde sie Hofmalerin des: Grossherzogs 

"von, ‚Weimar, ‚wo. die. Künstlerin noch gegenwärtig lebt, und die 
Aufsicht über die grossh. Gallerie führt. ‚Ihre Werke. sind, bereits 

zahlreich, und darunter findet man neben den trefllichen Copien 
‚nach älteren Meistern ähnliche Bildnisse in Oel und Pastelstiften. 
Einen anderen Theil bilden die historischen und romantischen 

", Darstellungen, ‚wovon. einige mit grossem Beifalle erwähnt wur- 
"den, wie der Ritter von Toggenburg und die Nonne, Ulysses 
an den Sirenen vorbeischiffend, ein grosses Gemälde von 1839; 
St. Elisabeth Brod unter die Armen vertheilend, ein liebliches 
"Bild, welches auch durch den Steindruck bekannt ist, u. 8. 

‘w. T. Müller hat das von ihr gemalte Bildniss des M. A. von 
Thümme] gestochen. Ihr eigenes Bildniss befindet sich in der be- 
„‚zühmten Portraitsammlung des k. sächsischen Hofmalers Vogel. von 
Vogelstein. 

Dann verdanken wir dieser Hüter? geieh ein Unterrichts- 
dee unter dem Titel: Köpfe aus Gemälden vorzüglicher ‘Meister 
“nach sorgfältig auf den Originalen durchgezeichneten Umrissen in 
der Sammlung von Louise Seidler. Zum Gebrauch für Zeichens- 
schüler lith. von J. J. Schmeller. Weimar 1856. Imp: fol. 


& 


Seidlitz, Johann Georg, Kfätleinsehheladt und Medailleur, 
"blühte um 1699 1711 in Wien, und lebte noch 1750. Er hinter- 
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218 Seiffar. — - Seiller, Tohann'Georg, N Dietaegen. 


liess. ‚mehrere Werke a Ai mit ‚den Zuitalon en ier- 
sehen sind. AN 
> . Eines seiner ER, Werke. a Ber Medaillon y der Ein- 
nahme der Festung Landau durch den. römischen Hönig 1702, 
gest. in der Numism. hist. p. 191. Dann haben wir von ihm auch 


einen Medaillon mit dem Büldnisse der wömisghen Königin "Amalia 
Wilhelmina. | Me 


”r 


Seiffar,, 5 \Soykar,. s Wei 


Er f Eee T- FR Ra. De) 


Seiffarth, Mme., ERTIEN zu En ge ei ton Geht, 
ist Yarditas seit etlichen Jahren als. Künstlerin. ‚wohl bekannt. Sie 


malt Genrebilder und Landschaften mit ‚Staffage.. Auf der Lon-. 


doner ‚Kunstausstellung. von 1830 rühmte man besonders das Ge- 
mälde mit einem Mädchen ,. ‚welches mit der Dienerin aus der 
Kirche kommt, und dann eine Ansicht des Charlottenburger Schloss- 
gartens mit preussischem Militär. ee. 


Sch s SeyBer und Seifert, s die x a 
Seifried, 8 Seyfried,. 


Seiffert, Carl, Maler ı aus RE Pe in Schlesien , ae 'um BR 
geboren, u an der Akademie‘ in Berlin zum Künstler 'herange- 


bildet. Er genoss da den Unterricht des Prof. Er G. ‘Brücke. 
Später unternahm Seiffert' Reissen nach Tirol und in die Schweiz, 
so dass bisher. seine Bilder Gegenden aus diesen’ Ländern zur 


Anschauung bringen. ‘Seine Bilder aus’ der Schweiz schildern die 


grossartige Gebirgsnatur mit,ihren Alpen, Thälern und- Seen... ‚In 
"Tirol ma a er auch einige Ansichten von ‚Schlössern, ‚Klöstern und 
' Kirchen, Seiffert ist jetzt in Berlin Wange A a ie 


Seifert, Johann Carl, Maler RN Ruh N um 176} Phiccen, 
"und auf Reisen in Frankreich, Italien und England. zum Künstler 
'herangebildet. Er malte Bildnisse in Oel und Pastell, auch ‚histo- 
rische Darstellungen und Landschaften. Im: Jahre 1808 ging er 
als Militär nach Spanien, und von dieser‘ Zeit an scheint er die 
Kunst nicht mehr‘ geübt: zu haben. 


Seiffert, Joh; Gotthold und Heinrich Abel, a Seyfirt 


Seigneurgens , „ Ernest, Maler zu Paris, ein jetzt. lebender Künst- 
ler. Er malt Genrebilder, meistens Scenen aus dem Volksleben. 
Auf dem Salon 1845 sah man eine Carnevalsbelustigung. 


. Seignoret, Maler, ächeftee zu Anfang des 10. Jahrhunderts in 
Paris. Auf dem Salon von 1803 sah man von. ihm ein Bild des 
‚Phocion. 


Seil, A. ’Kupferstecher, arbeitete in der un Hälfte ra 17. Jahr- 
‚hunderts in Amsterdam, meistens für Corn. Dankers Verlag. Er 
stach einen Theil der Blätter für Zesens Moralia Horatiana. Amst. 
1650. 56. ER Hier 


'Seiler, s. Seiller. 


Seiller, Johann Georg ud ‚Dietaegen, Zeichner, Maler. und 
HKupferstecher von Schallhausen, Vater und Sohn, : sind nach ‚ihren 


- 
. 


Seiller, Joh. G. — Sinsheim, Aug. Carl, Gr. v.. Ei 


rg u verhältnissen. u nbekannt. ‚Der Vater J. Georg war. ‚Schüler 
I Kilian, En ‚der geschicktere, Er arbeitete um ET; 80 — 
1700 mit dem Grabstichel und ın schwarzer. Manier, so wie 
een" Von beiden finden: sich ‚zahlreich e Bildnisse,. wo- 
runter einige Schwarzkunstblätter von Werth sind, besonders 
jene des Vaters, dessen Schwarzkunstblätter in die Bükere Zeit 
oh ‚der Erfindung dieser Manier hinaufreichen. Der Sohn’ arbeitete 
noch um 1740, ist aber von geringerer Bedeutung. Ihre Blätter 
zu scheiden ist uns nicht möglich. Wir zählen auch 'nur einige 
"der bessten auf, wie deren L. de Laborde (Histoire de la gravure en 
pres, ra tel noire, Paris 1856 P» 200: ag R. He in seinem Kunst- 
kt  kata loge nennen. wi 


RR a Bi Josephus LD.c6. Rom, et Hong, Le F. Da ad vivum 

| pinz. J. G. Seiller fecit et exc. H. 142.2 L., Br. 92. 9L. 

E. Bleonora ee 'esia D. 6. Rom. Imperatrix. J. 
zer Pe J. . Seiller fecit etex. Hr 15 2. 5L., 

Eat 25 L 
BR ee beiden Bildnisse sind gut, in ee Manier 
Ei kn a Das Bildniss der Kaiserin werthet Weigel auf 
hir. _ 

3) Wilhelmina. ‚Amalia D. G. Rom. Imperatrix. J. G. ‚Seiller 

‚ Scaffusianus fecit,. H. 12 Z. 2 L., Br. 8 Z.2L.. 

‚Dieses Blatt ist sehr fein behandelt, aber ohne Geschick. 

“a Johannes HI. D. G. Poloniae Rex, er 6 ‚Seiller. fecit Lip. 


i 4 


ae 0a Br 2 7 U, e 
u in In der: Behandlung erinnert dieses Schwarskunstblat an 
RE; "Quitter. | 


5) ‚Gulielmus D. 6. Ängliae,. ac Franc. a Rex. I. 
‚@ Seiller fecit. H. 12 Z. 10 L., Br. 62. ıı L. 

gi Dieses Blatt, welches Bromley nicht kannte, werthet Wei- 
a a el. auf 3 Thl. 8 Gr, 

ya Mi > Ri Kilian Sculptor Augustanus. Aetatis 62. Anno 1690. 

2, semet toties depinxit — — — Patrono perquam colendo, 

DEAL 2 "exhibere ‘voluit debuit Joh. Georg Seiller Scaffusianus. H. 
DARF 15 Z,Br.92.090L 

KuSRE Dieses Hauptblatt der schwarzen Manier werthet Weigel 
un ii “auf 3 Thlr, 
7) Annibal Carracius Bininienähh Picfori‘ J. G: Seiller. fecit 

1698. Büste im Oval. H.4 2.7 L, Br. 5327. 

| 8) Joh. Melchior Roos Pictor. Se ipse pinx. Aet, 25. Ao. ‚1689. J. 
14 iR G. Seiller fecit. Brustbild im Oval, fol. 
“© 008) M. Johannes Christianus Seylerus. Hane in inoram 

PN faciebat J. G. Seiller Helv. Scaphusian. H. 52, Br.3Z.4L. 

10) J. G. Heidegger. J. Fried. Welstein pins, I G. Seiller 
eh schaffusianus fecit, Medaillon, fol. ? 
Ben 'Diess ist eines der schönsten Blätter des Wrktslerh) 

ur 4) J. Chr.Böcklein, Kupferstecher. J. G. Seiler fecit 1088, 8. 


12) Ein altes Weib am Fenster den Topf ausleerend. J. G. 
-  Seiller Hohr. sculp. fecit. Nach F. Mieris in schwarzer 
‚Manier gestochen, aber hart und ohne Effekt. H. 7Z. gL., 
Br,6 2.5 L. 
13) Ein Mönch, der ein Mädchen umarmen will, mit. J. G. S. 
f, bezeichnet. Rund, H. 4 Z. 2 L., Br. 3 2.3 L. 
Dieses Blatt ist schr gut behandelt. 
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Seinsheim, August Carl, Graf von, Königlich. ER incher 
‚Cämmerer und Brachssaih, nimmt auch unter den Huünstlern eine 


au > 'Seinsheim, IRRE RER Grat onen 
er bedeutende Stelle &i ein, , obglei ich ihn ihn sein "Stand ı d’und s Ran 


ar a ERHN Versuche bekannt. 


RR, 9 Jahre. 1789: ‚zu Müuchen. ‚geboren . fand e er. an. ‚dem. berühm- 
stem ‘Georg. .von Dillis, einen Erzieher _ und Jugendfreund, der 
“5... 8eime jangeborne Neigung. zur Ze ‚nur. noch ‚mehr. weckte 
nel, unterstützte. . Der’ edle Graf ‚widmete. sich. aber ‚auch mit Eifer 

N % den vorbereitenden Studien, absolvirte 4811. an ‚der ‚Universität in 
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nur in die Reibe ir Dilettanten. höhe Graf von heim ist 
Maler ‚uad gleich. anderen Künstlern auch. „durch Hadirte , lätter 


Bars Ränge wnns 


‚ Landshut; die Jurisprudenz, ‚und erfüllte im, folgenden. Jahre durch 
die Concursprüfung alle Bedingnisse zum Staakaliengtai.. ‚welchen 
 eF ‚aber von nun an mit. der Malerei. ‚vertauschte. _ Er besuchte in 
den Jahren. '1813—16 die Akademie der Künste in M üben, wo 
er sich ünter Leitung des P. v. Langer in der Oeltidlergt ausbil- 
“dete, und die Kunstausstellung von 1814 wies ‚schon einige gelun- 
gene Proben seines Fortschrittes auf. Im Frühjahre des J. 1816 
zeiste er mit seinem älteren Bruder, dem Minister ' Grafen Carl 
‚von Seinsheim, nach Italien, wo jetzt Rons | Kunstschätze der Ge- 
‚genstand eines längeren Studiums’ waren, und der ‚Aufenthalt der 


” ‚ausgezeichnetsten deutschen Künstler, ‚mit. denen‘) er in. freundschaft- 


Yiche Berührung kam, nicht "minder Einfluss auf seine Kuunstrich- 
„tung, hatte. In Rom fertigte Graf Seinsheim einen, grossen Carton 


zu einem Altarbild, welches Maria mit dem Jesuskinde. j in einer 


Glorie von Engeln und von den 14 Nothhelfern umgel em vorstellt. 
‚Diese schone Composition führte der Graf in Oel aus und seit 
4822 sieht man sie auf dem Altare der Kirche in. 'Grünbach, dem 
Gute des Grafen Carl von Seinsheim. .. Auch in der Frescomalerei 
"versuchte sich unser Künstler in Ron, da in jene Zeit die Wie- 


„; derprwächhun dieser Kunst in der Villa Massini, fällt. Auf der 


Rückreise besuchte der Graf auch Florenz, Bologna, Ferrara, Ve- 
I; u. 85 ag und ‚der. Besuch’ jeder Stadt aR ‚seiner Kunst 
förderlich, j N 


er ‚Nach München zurückgekehrt malte. er die Skizze zu dem 
genannten Altarbilde der Kirche in Grünbach, welche auf der Aus- 
stellung .1820 zusehen war, neben vier anderen Bildern, wovon 
eines die hl. Jungfrau als Kind von Engeln umgeben, ein. anderes 
die hl. Jungfrau ‚mit: dem Jesuskinde, vorstellt, Dann arbeitete er 
auch an.den. allegorischen Transparentgemälden , ‚welche 1824 bei 
‚der Jubelfeier des höchstseligen. Königs ‚Maximilian ' aufgestellt 
waren und in einem Prachtwerke in lithographirten. Umrissen er- 


‘schienen. In: demselben Jahre ernannte ihn die Akademie der 


‚Aünste ın München zum. Ehrenmitgliede, Hierauf. vollendete er 
das, Altarbild in der Pfarrkirche zu Vohburg an der Donau, wo- 
von die Skizze auf der Ausstellung von 1825 zu sehen war. Da- 
mals brachte er auch ein Paar Genrebilder vor das Publikum: eine 
Frau mit dem HKinde auf dem Arme in. einer Landschaft, -und das 
 Bildniss eines Bauern Mädchens aus der Gegend von, Starnberg. 


' Ein späteres Gemälde stellt die Flucht nach. Aegypten dar. Ne- 


benbei malte der Graf auch mehrere Bildnisse von. Verwand- 
'ten''und Freunden. Darunter ist auch jenes des ehrwürdigen 
Bischofs, Joh. Michael Sailer, welches Hanfstängel ‚lithographirt 
hat. Zu Kieferstelden, in der Kapelle, wo König Otto von Grie- 
chenland "von seinem Vaterlande ‘Abschied nahm, ist vom Grafen 
Seinsheim ein schönes Altarbild, welches den hl. Otto mit St. Lud- 
‚wig und St. Theresia vorstellt, in sinniger ‚Beziehung ‘auf den 
jungen König und' die königlichen Eltern, und Bildnisse der dar- 
gestellten hohen Personen. Graf von Seinsheim ist fortwährend 


, 


d’somit gingen noch mehrere andere Bilder ans, seinem 
en zu. frommen. im m en sind, 


wer 


thei die . de seiner Familie und von Freunden übergingen. 
„Im. Jahre, 1859. ı malte er ein Denkbild auf die Erneuerung (der Ge- 
Bi le des s Ordens. der Nonnen bei Wiedererrichtung ‚des, Klosters 
ıen-Cl emsee 1858. Ein anderes Gemälde stellt ‚den Herzog 
24 nd Pfälegrafen. Ludwig bei Rhein (gest, 1545) dar, ‚nachgebil- 
Bi ar a rale.in in der ‚Hlögtegkirshe, von ll ‚bei 
Tate F r ut. ce 4 ERGERR, GN B I 7 
m; Ausser dem. ‚oben‘ ‚genannten » von’ n Hanfstängel lithographirten 
"Bildnisse des Bischofs Sailer haben wir ‘von C. Theodori. zwei 
‘» radirte Blätter nach Zeichnungen des Grafen ‚von Seinsheiim, : Sie 
stellen zwei Bauernmädehen in halber Figur vors: mit R. 0. Bam- 
u BR 1825. gHsibezelchaetsin dan ill vr a 
Graf von insheim hat selb = mehrere. er Blätter adiit, 


un A Brustbil eines "Mannes. "AS. 1800. "M.'5 zZ, Br. 2 Z,81. 
er. 2) Derselbe von vorn 1813. H.4 2.4 ji or 32.6L. 
3) ge schlafendes” Kind Ar Ss 1812. H. 4 2. 4 L., ‚ Br. 3 
ia Fe | 
Er 4). Eine betende Bäuerin hf zwei Den bei einer "Maiter- 
aa ey am Wegs stehend. Links unten A.S. 1825. H. 6 2. 
Br 1L,Br.52.4L = 
® ;. MN Eine alte Frau im Lehnstuhle sitzend und Tesend; A. Ss. 
een Rear. "DES E 
6 Eine Madonna sitzend mit dem Kanas, dem sie eine ‚Birne 
. reicht. Mit dem Namen. H. 5 Z., Br. A BE 
a we ‚Seinsheim 1815. aM. 4 2. 8 Re Br. 3 
9 Ei Ber cc MR 
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Seipel, Johann. ee Mali von nen Ir 182° 'ge- 
boren, und in Berlin zum Künstler herangebildet. Er war da 
"Schüler des Prof. Krause, und schon als Maler wohl erfahren, als 
» er 1845 sich. zur weiteren Ausbildung nach München. begab. Die- 
ser Künstler malt Landschaften und Seestücke, die ın Färbung und 
r Behandlung bereits grosse Vorzüge besitzen. Wir sahen von sei- 
‚ner ze oe rag schr kräftig gemalte und effektvolle Seestücke. + 


In ., ». Kupferstecher , arbeitete um. din Anfang der 19. Iahr- 
hunderts in Dresden. Er stach einige Landschaften, worunter die 
‘beiden foldenden in Frauenholz’s Verlag erschienen. ‚Andere. Blätter 
‚von seiner Hand, Stiche und Radirungen, findet man in ‚literari- 
schen und. belletristischen Werken. 


1) Das Grabmal des Musarion, nach S. Hacke H. az, Bei Mi zZ. 
2) Der Bärenfang, nach demselben, i in gleicher ‚Grösse, 


Seipp, Formschneider zu Wien, genoss den Unterricht des Profes- 
sors B. Höfel, und gehört zu den bessten Xylographen unserer 
Zeit. Es Badkh sich mehrere schöne Formschnitte von seiner 
Hand, die aber bisher meistens in INustrationen für un und 
bellestristische Werke BE: 


Seirlin. „= Syrlin. 
, Ludwig, Maler dc Fichögfagh von wien, BR 1812 


geboren, und an der Akademie der genannten Stadt herangebildet, " 
Später begab er sich nach München, wo er einige Zeit die a 
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! . 5 Fries Seitz, Carl . a Seitz et spa: 


" demie besuchte, und auch in der Lithographie sich "abratiBhh 
Werke bestehen in ‚Bildnissen und in ‚figürlichen PASMSILENEN 23 


Seitz, ’ Carl, Maler, war 'Schüler des Johann Bachmair'ih Münktien, 
| und 1014 bereits zünftiger Meister. Als solcher hatte er mehrere 
Schüler, die Lehrgeld bezahlen mussten. Darunter ist ‚auch \ il- 


‘ helm Beich, der Vater des bekannten Joachim Franz Beich, wel» 


cher 1624 in die Lehre kam und 50 Gulden Lehrgeld bezahlte. 

Im Jahre 1650 wurde dieser, auch als Geometer bekannte 
“ Künstler vor dem Handwerke losgezählt. Ein früherer Schüler 
 unsers Meisters ist Zacharias Schultes, welchen. Seitz 1014 | dingte. 


« "Im Jahre 1629 nahm er den Hans Faiss in die Lehre, 1656 den. 


“Hans Mair, 1039 den Carl Pamer, u. a. Lipowsky kennt diesen 
Meister und seine Schüler nicht, wir fanden aber ihrer in: ‚den 
'Zunftpapieren erwähnt. "Seitz malte historische Darstellungen und 


Heiligenbilder- in Landschaften. Seine Gemälde wurden, damals- 


als Zimmerzierden gebraucht, auch Kirchen uud Klöster wurden 
damit 'versehen., ‚Wahrscheinlich gingen die meisten zu Grunde, 
oder sie sind unbezeichnet und desswegen BB: rg 1650 
scheint der Meister gestorben zu seyn. 
‚ Der Bildhauer Martin Seitz ist wahrscheinlich sein "Sohn. 


Seitz, ER B Tinkehafuresiae von Wittenberg, arbeitete, i in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er ist wenig bekannt, aber 
„nicht. ohne Bedeutung. In der Sammlung des Gallerie - Direktors 
Spengler war bis 1859 eine etwas aquarellirte Federzeichnung von 
Seitz, welche eine Landschaft mit Canälen und Drachen rosallt, 
bezeichnet: Caspar Seitz. Wittb, 1657, qu. fol. 


Dieses Meisters finden wir nur im Cataloge der genannten 


‚Sammlung erwähnt, welche 1839 der Auktion unterlag. 


Seitz, ‚Martin, Bildhauer von Eöckkirehe war in München Schüler 
‘von Balth. Ableitner, bei welchem er 1675 ın die Lehre trat. Nach 
'sieben und eınem halben Jahre wurde er zünftig. 


Seitz, Constantin, Maler von Schneeberg, Vater und Sohn, eb: 


teten im 17. Jahrhunderte, der ältere um 1645 , der jüngere um. 


‘1690, und noch zu Anfang des folgenden Jahrhunderts. Sie mal- 
“ ten Bildnisse, allegorische und historische Darstellungen, was eben 
jene damals für die Kunst ungünstige Zeit in Deutschland forderte. 


In Melzer’s Chronik von Schneeberg, wird ihrer erwähnt; 
Der jüngere Seitz scheint sich um 1705 Ian AieRetge- 
lassen zu haben. 


Seitz, C. G. oder C. C,, Kuupferstecher, En in BE ken 
sHältte des: 17. Ahnen wahrscheinlich. in Augsburg. Er ra- 
dirte einige Bildnisse zu Spitzel’s Imagines theologorum et philo- 
‚sophorum. Aug. Vind. 1673, gr.4. Fussly kennt auch eine Land- 
schaft mit Figuren und Thieren von ihm, qu, fol. “ 
Dieser Seitz lieferte nur mittelmässige Arbeiten. 


Seitz, Carl Heinrich, Maler von Eiksnitenkh war der Sohn des 
jüngeren Constantin Seitz, und in gleichem Fache thatig. Um 
1747 lebte er zu Eisenberg im Erzgebirge, 


Seitz, ii; Kupferstecher, lebte um 1754 in Nürnberg: Er stach Bild- 
nisse, die aber ohne Werth sind. 


"Sl ‚Io ‚hann. "Ei Seitz, Johann Baptist ” i 


ie ne 
nn , Go! as En Maler von. ne, Hekstlete. in ver- 
"schiedenen St dten Deutschlands und in andern Ländern. Er hatte 
Be. f eine ausgezeichneten Gold- und Silberarbeiters, so wie 
eines reichen Malers. Seine Thier- und Blumenstücke fanden 
ssen Beifall. 'Lebte noch Er als Mobilienschätzmeister der 
Lanc afel in. ‚Prag. 4 AR Re 


itz oder Seitzt, Johann, Bildhauer : zu a hole; ir: as 
'ers n Hälfte des 17. Jahrhunderts, den Ruf eines ET ig 
Künstlers. Lebte noch um 1650. 
Fe N: Er ist vielleicht der Vater BER Medailleurs Bar ie An. 
fang des 48. Jahrhunderts im Dienste des Fürstbischofs von Passau 
‚stand. Seinen Namen ge: ein bischöflicher ERR.N von EI 


Ki #,, er Sa Ar 


Beim: Johann Baptist, Kupferstöcher, ade: 1786 zu München 
geboren, und mit einem vielseitigen Talente begabt fühlte er sich 
schon in früher Jugend zu ‚artistischen Arbeiten berufen. Sein 
De der 'Hofkupferstecher Max Emert, ‚ertheilte ihm den 
ersten Unterricht im Zeichnen und Stechen, worin sich Seitz in 
"kurzer Zeit mit solcher Leichtigkeit bewegte, dass er schon als 
' Kinabe von zwölf Jahren verschiedene Heiligenbilder stach. Auf 
.Zureden des Professors R. Boos BueHEHES er jetzt auch die Akade- 
“mie, um sich im Modelliren zu üben; allein die Kriegsjahre gaben 
“für die Kunst wenig Hoffnung, und somit musste Seitz die Uhr- 
" macherei erlernen, da er zu mechanischen Kunstarbeiten ebenfalls 2 

zrosse Lust äusserte. Die Tüchtigkeit in diesem Fache bewies er 
nach einiger Zeit auch im Institute des berühmten Reichenbach, 
.wo ihm die complieirtesten Arbeiten anvertraut wurden, Neben- 
er “übte er sich aber immer auch im Graviren und Stechen, stu- 
dirte Geometrie und Architektur, und in seinem Fache vollkommen 
gebildet fand er endlich durch A. v. Riedel im k. topographischen 
ureau zu München eine geeignete Anstellung, anfangs als Dessi- 
"nateur® und dann als Kupferstecher im topographischen Fache, in 
welchem’ er "ausgezeichnete Arbeiten lieferte. Seitz war in Bayern 

a auch der erste, welcher Normalschriften für die Schulen im Stiche 
' darstellte. Seine Musterschriften sind in ganz Deutschland be- 
kannt, besonders seine calligraphischen Uebersichtsblätter aller 
"Alphabete der üblichsten europäischen Sprachen, seine Geschäfts- 
tableaux u. s. w., die sich durch Schönheit der Charaktere und 
"Reinheit des Stiches, die Tableaux auch durch die geschmackvollen 3 
Ornamente auszeichnen, 


"Im Fache der Mechanik leistete Seitz auch in seinen letzteren 
Jahren noch Ausgezeichnetes. Er fertigte einige 7”— 8 Zoll hohe 
mechanische Figuren und ein Pferd, welche tauschend die natür- 
lichen Bewegungen nachahmen. 

"Ein Werk anderer Art, in welchem Seitz. zugleich seine Kennt- 
nisse in der Vermessungskunst und in der Architektur beurkun- 
dete, ist seine topoplastische Darstellung der Stadt München, 
welche er ih 700 theıligen Maasstabe auf einem Raume von ohnge- 
fähr 22 F. ins Gevierte im Auftrage des Königs Ludwig I. aus- 
» führte. Dieses bewunderungswürdige Hochrelief gewährt einen 
Ueberblick über die ganze Stadt mit ihren Plätzen, Strassen, Kir- 
chen, Palästen, Instituten, Monumenten, Häusern, Thoren,. Gärten, 
u. 5. w., und stellt alle diese Bauten in genauen kleinen Modellen 
von Birnbaumholz dar. Nichts ist geeigneter, die prachtvollen 
architektonischen Hunstschöpfungen et hönigs Ludwig in ihrer 
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rama, bildet. Die Vollendung des Werkes wırd erst 1847 erfolgen, 
nach sechsjähriger. ununterbrochener ‚Thätigkeit. Ak | 
Ben EEE | eh: 1% RE hf rer ENTER RP Ira 1 
Seitz, Alexander Maximilian, Historienmaler, der Sohn des 
obigen Künstlers, wurde. 1811 zu München‘ geboren, ;und ‚schon ti | 
frühen Jahren zur Kunst herangebildet, da diese sein ganzes We- 


. ganzen Ausdehnung vor, den 
"werk deutschen Fleisses. ] 
zog Albrecht gefasst, inden 


„sen beherrschte. Er besuchte schon als Knabe von zwölf Jahren 
„die Akademie, wo.er bald zu den vorzüglichsten Zöglingen gezählt 


3li 
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wurde, und als. Cornelius nach München gekommen war, schloss 
er. sich an diesen Meister mit. ganzer Seele an. Seine früheren 
Compositionen-tragen auch das Gepräge der Schule desselben und 


„er blieb: auch fortwährend der früheren ernsten. religiösen Funst- | 


‚Ausschmückung der Allerheiligen Kirche in München, wo diese 


richtung getreu, die geläutert auch in den Werken, seiner vollen | 
Reife sich ausspricht. Zu seinen früheren Bildern in Oel gehört eine 


‚biblische Darstellung, wie Joseph von den Brüdern verkauft wird, 
‚ein Gemälde, welches 1829 auf der Hunstausstellung in München 
‚mit grösstem Beifalle belohnt wurde. Hierauf wählte ihn Prof. H. 


v. Hess neben J.-Schraudolph, J. Binder u. a. als Gehilfen bei 


jüngeren Künstler unter Aufsicht des Meisters Bilder componirten, 
die Cartons dazu ausführten und selbe in Fresco malten. Von Seitz 
componirt sind hier die Sakramente der Taufe, Firmung, Beichte 


‚und Ehe, wovon die Cartons 1852 auf der Kunstausstellung in Mün- 


| 
chen zu sehen waren. Nach Vollendung der Malereien in der Al- 
lerheiligen Kirche begab sich Seitz nach Italien, um in Rom seine 
Studien fortzusetzen, wo er noch ‘gegenwärtig lebt, und zu den « 
ausgezeichnetsten Runstlern der neuen. religiösen Schule gezählt 
wird, Seine Bilder sind von grosser Innigkeit, in wahrhatt reli- 
giösem Sinne behandelt. Die Formen sprechen durch ungewöhn- 
liche Lieblichkeit und Milde’an. Die Zahl seiner Werke ist be- 
reits bedeutend, da solche .nicht allein in Italien, sondern auch 
in England und Deutschland zu finden sind. Einige seiner Ge- 
mälde sind von ziemlich grossem Umfange, wie die Erweckung 
des Jünglings von Naim, lasset die Kleinen zu mir kommen, die 
Versöhnung des Jakob mit Esau, St. Catharina von Engeln getra- 
gen, die Flucht nach Aegypten u. a. Alle diese Bilder sind in 
Oel ausgeführt. An diese reihen sich dann auch eınige Gemälde 
in Wasserfarben, die in gewohnter Lieblichkeit mit ungemeiner 
Kiraft der Farbe behandelt sind. Viele seiner GCompositionen sind 
bisher nur in Zeichnung vorhanden, theils in Agdarell, theils ın 
Yireide und Tusch, oder mit dem Stifte ausgefuhrt. Zu seinen 
neuesten Werken gehören die kleinen Fresken in der Capelle der 
Villa-Torlonia zu Frascati, welche der Künstler 1846 begann. 
. \Das Bild der von Engeln getragenen heil, Catharina, eine rei- 


chere Compusition als jene von Mücke, erschien in der Anstalt 
von Piloty und Löhle zu München lithographirt. | 


Seitz,/Franz. — Seitz, adlına. | 225 


Seitz, Franz, Zeichner ı ‚ wurde: 1818 zu München ge- 
boren, nd nach. dem Beispiele seines Vaters und seines Bruders, 
des :obig tünstlers, zog. ‘auch er die Kunst allen übrigen Be- 
. strebungen vor. Er besuchte einige Zeit die Akademie in Mün- 
‚ ‚chen, 'um, sich ‚unter Schlotthauer der Malerei zu widmen, ist.aber 
bisher nur durch. Bilder in Aquarell, und namentlich ‚durch Compo- 
ni ‚sitionen be kannt, ın welchen, ‚nach E,Neureuther’ s Vorgang, das froh- 
.. liche. Spie der Arabeske mit Scenen sich verbindet. In dieser Art 
oh ‚Darstellung. offenbaret. Seitz ein ausgezeichnetes Talent, wie 
die vielen Zeichnungen, und die nach diesen von ihm selbst und 
‚anderen Künstlern radirten und lithographirten Blätter beweisen. 
eh von ihm illustrirten belletristischen Werke bieten dadurch. ‚dop- 
 pelten. Werth, ‚da die Bilder dieses Künstlers i in geistreich. humo- 

u . ‚Aistischer Weise aufgefasst sind. f 


wi; 'H. Kohler lithographirte EN Er. Sitz ein } Blatt unter. dem 
Titel: Aus dem bayerischen Hochlande, fol. Ä 


Folgende Blätter sind von Seitz selbst ausgeführt. 


we wi Judith, ‚nach Riedel’s Bild im Besitze des Königs Ludwig, 
ee ‚lithographirt, fol. 
inch 2) Die, Fischerfamilie, nach demselben lithographirt, beide für 
nik Ya die. Kunstanstalt von Piloty und Löhle, tol. 
7m 3) Zur Erinnerung an die VIII. Versammlung deutscher Forst- 
und Landwirthe, Arabeske, 1844 lithographirt, qu. fol. 
er Die, Ofiziers- Quadrille auf dem Balle, 1845 im Palaste des 
Herzogs Maximilian in Basen veranstaltet. Lithographirt, 
De u. falai, - 
k u: Nireiks, Aeneis, travestirt von Blumauer. Mit 52 lith. Skiz- 
. zen von F. Seitz. Leipzig 1842. 12. 
x 6) Umrisse zu F.Kobell’s Gedichten in oberbayerischer Mund- 
© art. Gez. u. lith. von F. Seitz. Erscheint in Heften, 4. 
7) Die Illustrationen zum Theaterkatechismus von Hofrath Löhle. 
va A IarBlätter; München, 1840. 
‚Die Adresse der Kunstanstalt von Piloty und ec Ara- 
- beske, schön in Stahl radirt, 3 4. 


en da Ma “ af 


=. 


SE, 


Er Carl, ‚Zeiöhner und Fühfeistechen, der jüngere Sohn des Joh, 
““ Bapt. Seitz, wurde 1824 zu München geboren, und nach dem Bei- 
spiele seines Vaters für das topographische Fach herangebildet. 
Er [ist im k. topographischen Bureau angestellt, benützt aber 
‚seine übrige ‚Zeit auch für andere Arbeiten, Diese bestehen: in 
‚ Aquarellbildern, in Stift- und Federzeichnungen, in "Landschaften 

„und Arabesken in Kupfer und Stahl radirt. ‚Folgende Blätter ge- 
‚hören ‚grösstentheils zu den Seltenheiten, da sie nicht in den Kunst- 
‚handel kamen und die ‚Platten abgeschliffen wurden. Die Arbei- 
ten dieses Jungen Hünstlers verrathen Talent, welches überhaupt 
-in der Seitz’schen Familie erblich zu seyn scheint. 


PIE Zwei Zecher am. Tische in Ostade’s ‚Manier, ‚radirt. Links 
„Le 9 anten: Carl Seitz 1840, kl. 4. 
h | 2)'Ein Hirtenknabe die Ziege melkend, Re zwei liegende 
" Schafe. Radirt, ın der Mitte unten: C. Seitz f, (1840) kl. 4. 


3) Zwei Jagdtücke, Copien nach ARadirungen von J. Muxel in 
dessen Galleriewerk des Herzogs von Leuchtenberg, kl: 4. 
4) Eine Italienerin mit dem Rinde ım Schoosse,  Stahlradi- 
rung, 12. 
5) Die Subscriptionsliste der Kunstanstalt von Piloty und Löhle, 
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236 | Sal J oseph. — Selb, Joseph. 


©» 00000 mit’ einer ‚Arabeske, nach der Adresse’ derselben‘Anstalt von 


Franz Seitz in. ‚Kupfer gestochen. auch dee Die Anal 
6) Mehrere AdeSieharei mit. Su ein in Kaplan gestochen. 
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Seitz, Joseph, Br) unit Oitsledhn Beböra 'zu München 1820, 
stand unter Leitung‘ seines Vaters‘ ‘Joh. Baptist Seitz, und entwi- 
ckelte dann auf eigenem Wege ein Talent, welches jetzt in "seiner 

NAER Ausgezeichnetes leistet. Seine Ciselierarbeiten sind äusserst ge- 
‚ schmackvoll, ‘Im Graviren von a ‚Arabesken, Ornamenten 


Wu 5. W,, kommen ihm wenige gleich. OR Ar 
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Seitz, Ernst, Maler, wurde 1816 zu Arlach' in Kämthen wehren. 


und zu Pesth in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Im 


Jahre 1856 begab er sich zur weiteren Ausbildung nach ‘München, | 


wo er’ einige Jahre die Akademie besuchte, und mehrere Bilder in 
Oel ausführte. Er malt Bildnisse und Genrebilder. 


Selaer oder Selar, Vincent, Maler, ist a seinen ER 


hältnissen "unbekannt. In der Gallerie zu Schleissheim ist’ein Ge-. 


‚, mälde yon seiner. Hand, welches in ‚halblebensgrossen Figuren 
' Christus vorstellt, wie er die Kleinen zu 'sich ruft. In diesem Bilde 
offenbaret sich der Einfluss der italienischen Kunstweise auf die 
k x} 
ältere deutsche. Selaer lebte wahrscheinlich in“ der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. he ER N Ian j' 
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Selb; Carl, Maler, war der Sohn eines’ "wenig Yerhrkklten un- 


'manns zu ER: in: Tirol , und wurde daselbst 1774 geboren. _ 


Die Malerei erlernte er von einem gewöhnlichen Maler, und so- 
wit war er im Vaterlande ‚fast allein auf sein Talent beschränkt, 
‚bis er.1799 in den Stand gesetzt wurde, ‚die Akademie in Düssel- 

orf. zu besuchen. Hier erhielt er den Auftrag, ‚einige Gemälde 
‚der Gallerie zu copiren, Selb verweilte da zwei Jahre, bis er zu 

„jneuer Beschäftigung ins Vaterland zurückberufen würde. Er malte 
jetzt einige Kirchen in Fresco aus, wobei ihm auch sein Bruder 
Joseph behülflich wär, und’ nach Vollendung dieser Arbeiten gingen 
sie. zu weiteren Studien nach München. "Selb gedachte jetzt in 
‘Bayern 'zu bleiben; allein bei der‘ 1809 erfolgten . Insurrektion 

“musste er' nach Tirol zurückkehren, wo er von dieser Zeit an 


wieder für Kirchen lage sowohl in Ereso ala in. ia jalie. 
[ 


Selb, Joseph, Maler und Lithograph, kürde EN zu 1 tocharh in 


„ 


'ternahm er mit diesem eine Reise nach Düsseldorf, um an der 
„Akademie sich der Historienmalerei zu widmen; allein nach zwei 
Jahren musste er mit dem Bruder wieder in die Heimath zurück- 
‚kehren, um ihm bei seinen Arbeiten in Kirchen hülfreiche Hand 
"zu leisten. Nach’ Vollendung derselben‘ begaben sich beide Künst- 
ler nach München, wo unser Meister zur weiteren Ausbildung die 
Akademie besuchte und glückliche Fortschritte machte, ohne jedoch 
zum erwünschten Resultat gelangen zu können, Nach dem 1809 
erfolgten Ausbruch .der Insurrektion in Tirol ‚blieb er ohne Unter- 
stützung,,':und: gelangte somit in hülflose Lage. In dieser wen- 
dete' er. «sich an den ‚Inspektor. Michael. Meitenleiter, welcher 
ihn ermunterte, im Graviren auf Stein sich zu üben, was ıhm so 
'güt gelang, dass Selb ‚bei der Steuerkataster- Commission in Mün- 
chen angestellt wurde. Diese Anstalt hatte ‚schon frühe die neu 
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asien: 


Tirol geboren, und von ‚seinem älteren Bruder Carl in ‘den An-, 
‚fangsgründen der Malerei unterrichtet. In seinem 15. Jahre un- 
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Selb, Toseph, — Seh, August, '297 


© ‚erfandene Kunst der Lithographie für sich in Anspruch genom- 
men, und Selb ist einer derjenigen Künstler, der um die Vervoll- 
 Kommnung derselben nicht geringe Verdienste sich erwarb. Die 
 lithographische Anstalt der k. Steuerkataster- Commission, über 
“> welche ‚auch ‘der Erfinder dieser Kunst wachte, erlangte ausge- 
breiteten Ruf, wozu Selb nicht wenig beitrag. Seine Kenntnisse 
‚im Drucke wurden selbst vom Auslande her anerkannt. So’schickte 
ihm noch 1824 Mr. Delpech in Paris mehrere Steine mit Dar- 
„stellungen aus der französischen Geschichte von H. Vernet; zum 
+. Drucke, da:die in Paris gezogenen Exemplare nicht genügten. 
Selb hatte 1816 die lithographische Anstalt des HKunsthändlers Zel- 

' ler übernommen, und vier Jahre später vereinigte er, sich mit de 
>... @allerie-Direktor €. v. Mannlich zur Fortsetzung der von S relfer 
and Piloty. begonnenen Herausgabe ‘des k. Galleriewerkes. 'Glei- 
che Thätigkeit weihte er auch dem Unternehmen der Cotta’- 
schen artistischen Anstalt, welche die weitere Fortsetzung des ge- 
“ui, imannten Werkes übernahm, so’ wie die Herausgabe des herzog- 
lich ‚Leuchtenberg’schen«Galleriewerkes. Im Jahre 1832 starb der 

ee erde AA Sa mus un anunnsznelfl omiadiie 

s „sseWir haben von Selb mehrere lithographirte Blätter, von.denen 
die früheren jetzt zu den Incunabeln der Lithographie gehören. 
Auch die späteren halten den Vergleich mit den neueren Produk- 
ten dieserKunst nicht aus. Es sind diess Bildnisse und historische 
‚Darstellungen, die theilweise mit einem Monogramme versehen 


sind, „ursınd | “ 
0. 4) Eudwig Kronprinz von Bayern (jetzt regierender König ), 
inter IsıT ar, ae ee N 
2) Therese Kronprinzessin von Bayern (Königin), das .Gegen- 
N en in re ee 
“.0408) Friederike Sophie, Erzherzogin von Oesterreich, nach’ Stie- 
riet, "OR, sr. fol, Ba naiaalnn N um) el 
4) Maria Amalia, Prinzessin und Herzogin von Sachsen, nach 
demselben, gr. fol. DER RER DR: 
ur 5) Eügen, Prinz von Leuchtenberg, stehend in ganzer Figur, 
nach Stieler, gr. fol ns an Wmey ZWen Here HR 
6) Rafael Santi von Urbino, nach dem berühmten‘. Bilde-,in 
der Pinakothek zu München und naclı Flächeneker’s Zeich- 
Al EBBRE ET iin en ut ge 9919 
‚>03 7) Zwei halbe Eiguren von alten Männern, nach As Brouwer, 
EEE 1817,, fole..1..i.; 3 r SZ 4 u erh rw 
8) Eine Ansicht von München, 1826, fol, u wb will 
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‚Selb, August, -Lithograph, geb. zu München 1813, erlernte Afan- 


sen-Altenburg, sıtzend in halber Figur, mit ‚Rahmeneinfas- 


.+ 1 f ; 


NER ROY. 10lr © Eye... 0. 
"W14.9) Maria Gtossfürstin von Russland, als Braut des Prinzen von 
u en a oe A a WAHRE er 3 37, 
5) Herzog Max von’ Leuchtenberg in russischer” Husaren- 
Uniform, das Gegenstück zum vorbergehenden. Bildnisst, 
1859, fol, | 
15 


PN : 


as ...Selbein. — Selfisch., 


Le Der. Violinsp ler, eine Familienscen torius, für 
rear NR den. SE ne 1841, fol,. u 'be “ 
a Eh ‚Räuberüberfall I bei Terracina, nach Schindler, De z 
ae ‚sterkunstverein 1840, gr. Toy. foluh, ulnrTee 
= .ö). Die Blätter der bei Cotta erschienenen. Pinakothek oder 

ER ai “ FAmMl ungen, der Gemälde. der Gallerie in ‚München. . 
nal are Ink ab ee 
Selbein, 5 nn @% y EN en En N er ß iR , tt ae. ah | 
> iR re FR, Br = 
Sehnen, Belne en Maler zu is ein jetzt lebender Künst- B 
‚lerne, „Er ‚malt Blumen. und Früchte. lan A. ee Ma 
> SERIE eg 3.0 


Selche, Carl. Ludwig D Medailleur: u Münzmei ster ill): | 
‚‚dorf, warum 1707 thätig. dAut seinen Münzen stehen die Initialen 


„seines Namens. Katar er Rt ar, 
are hi 

'Seld, Georg, Goldschmid, batıe: Inidbrrmrisemiiäiit Abel 
a Bananen, ‚Ruf. Er. fertigte: für:-die ‘St. Ulrichskirche 'eine' grosse 


‘silberne Monstranze und eine ‚52 Pf. schwere Statue‘ von’ ilber. 
Dann ätzte.er 1521 auch einen grossen Plan ‚von OSSPRUFE. wie 
‚Stetten. ‚benachrichtet.. S. auch: den ‚fagenäen Artikek | 


‚'Seld, ‘Johatın, Graveur und Megallenr zu, u sebuienn.e ein mit Pe | 
‚Obigen gleichzeitiger Künstler, wenn nicht derselbe, prägte. die er 
sten Augsburg’schen Goldgulden und Silber - Batzen. Kaiser Carl 
V.:ertheilte 1521 der Stadt dieses Erileginie Stetten gibt Nach- 
"Jicht über diese Verhältnisse. N. n 


ni nennt Fiotillo im der Geschichke der an Künste 
„ın E gland. einen Bildhauer, ‚von: welchem in ‚dem. abgebrannten 
“ Schlosse zu Petword. viele Schnitzwerke waren, Dieser Selden 
war c ein, ‚Schüler, des 1721 verstorbenen inMaa: N 
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Seldnock, Elias, Maler in Prag, ee um 11092. Er scheint h 
“nicht von Bedeutung BEI PUH, zu seyn. er 1 


Sele, I ER ®- ‚Seele. je FEM s es ; EigER En 737 275 53 


3848 BerT® 4 39% 
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Seleo, Liboppagh. ist uns na seinen TeBen#Verhältfigsen unbe- 

‘ kannt.‘ Im Cataloge, der ‘Sammlung des Hofraths Böttiger (1857) 

wird ıhm ein grosses Blatt beigeigäi Kern Rafael’s Bershmtes 

| Bild der hl. Cäcilia vorstellt a er DIEB 


Se len, Johannes ‚van, Tiupferstecher, wahrscheiflich Göldschinid, 
bi “ ir gegen. Ende ‚des 16. Jahrhunderts in. den. Niederlanden. 
„Es finden sich von ıhm.kleine,. äusserst zart hehaaelie Grotesken 
‚mit dem Namen und ‚der, Jahrzahl 1590;- 16. Ye 
Selkoni,! Giöhänni, Büdkaecm zu. Keneigikn ‚ein. jetzt: Alekinder 
Künstler,. welcher. ‚für. Kirchen und Paläste arbeitet, «Es. finden 
‚sich ‚Statuen und Basreliefs von, seiner ‚Hand,, Blühte, ‚um 1840. 


4 


Seleichkl;’ "heisst bei Dar N 104 ein  Edelsteinschneider, von 
welchem ‚sich noch eine Gemme findet. ‚Sie stellt, inen. kleinen 
Kopf des Silen in Carneol vor, Stosch Nro. 60. „2 u Ve Sieh 
‚Zeit befand er sich im Cabinet Cerretani zu a 


Selfisch, »s. Seelfisch. R Cr. ul ne 
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Selhein ‚oder Selheim, J Ir u „Sellien, int, Nic. 299 


Selhein ode er er ER nd BER Eee er t 
Hälfte og me ee Ka ler, 1 bte in ‚der ersten‘ 


Par eis. „Beauvarlet 


Na 


” Friedrich. Wilhelm, Zeichner ug che" zu Blast, 
var in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er fertigte 
landschaftliche und architektonische Zeichnungen. Dann findet 

an von ihm auch einen Plan von Cassel,, welchen Weise 1781 
:stochen ‚hat. Starb um 1810 als Staabs- Offizier. | 


gmann, = ‚Sonligmanie ei un ns se > ne A 
Selin, Jean a, heisst auf einem ‚Seestücke, von J. 'B Derrey ge- 
oe chen, deı Maler desselben, der aber: mit Jan Aase] gm Eine ‚Per- 


4jB . )er 7 
son ist. x, Name ist verstümmelt. 
N erde BAR ci. h 


Selina, F ea D ch von Sekt Chan, Were 1 107 ) 
25 Ärrig F, Selma ‚genannt. ER 
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 Selis , D 'Maynert, wird im Cataloge der Sammlung. ‚des, "Grafen Re- 
_  nesse-Breidbach ein Kupferstecher genannt, welcher, nach Golzius 
die Judith stach, wie sie, dem RE das Hanpı vom Rumpfe 
‚trennt, fol, " ee { . ; EEE 
ellajo, Jacopo ae} Maler, wird von re im Leben des Fra 
'ilippo Lippi erwähnt. Er war um 1450. Gehülfe dieses Meisters. 


Sellari, Francesco di Neri, Ye ie Baldinucei ein ‚dorentini- 
“ scher. Bildhauer, der um 1362 sur St. RADAR daselbst einies 
Statuen ‚verfertigte. 


Selleto, s. Sellitto. , Ä 

Selleth, James, Maler, x PET: irzk zu London PRIEN und da- 

in übte er auch seine Kunst. Er malte Bildnisse, so wie Blumen 
“and Früchte. . Diese Bilder Anden grossen Beifall. f2. 
Selleth starb 1840. WER 


‚Selleth, Mlle., Malerin zu London, vielleicht die Tochter dee 


‚ Obigen, alt sehr schöne Blumen- und her: . Künst- 
lerin ist noch thätig. } ee. 


Sellis. Edelsteinschneider, wird von Göthe ım Leben des Ph. Hackert 
erwähnt. Selli war ums... des letzteren. 


Sellier, 'N,, Maler, lebte in der'ersten‘ Hälfte A 1 Folchutläsrie 
"zu Paris. : Er malte Bildnisse. P. Landıy: stach nach ‚hie jenes 
des Guy du Val, Herrn von Bonneyal. 


Sellier, ‚Francois Nicolas, Kupferstecher zu Paris, blühte Inder | 


zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die Lebensverhältnisse der 
'Sellier sind uns unbekännt, da selbst bei französischen Schrift- 
 stellern keine genügenden Nachrichten ‘darüber zu finden sind. 


“Unser F. N. Sellier stach architektonische Ansichten. Eine solche’ 


‚des Inneren einer Badanstalt, nach F.,Perlin, ist von 1778, gr. fol. 


e 


N, 


230 


Sellier, ge wurde 1757 zu er an 3 
zu einer Zeit fherangebildet, in welcher für die Kunst in Frank- 
reich noch gute Zeiten waren ‚' und'besonders der Stecher sich. 


2 


Ba 


Verdienst gesichert sah, der aber durch. die Revolution unterbrochen 
‘ wurde. Allein die Kunst erfrente. sich bald. ‚wieder des Schutzes, 
und die Folge davon sind mehrere Prachtwerke, welche in den 
ersten Deeennien unsers Jahrhunderts. erschienen. ‚Sellier stach 


für einige derselben , so dass seine bedeutendsten Blätter in kost- 
baren Büchern vorkommen und ausserdem selten zu finden ‚sind. 
Es sind diess architektonische Ansichten und Landschaften, wovon 


besonders. erstere meisterhaft gestochen sind. Seine früheren:Blät- 


ter sind in den Voyages pitloresques d’ Italie,; Dann lieferte er 
‚solche für die grosse Description de l’Egypte, welche, als Frucht 


der französischen Expedition nach Aegypten, auf Kosten Napoleons 
erschien, und selten zu finden ist. Auch für das Prachtwerk: des 


" Musce royal des peintures ete., für Mazois’ Ruines de Pompeji, 


für Gau’s Monumens de la Nubie, für Cailliaud’s Reise in die 


Oasis von Theben, für das Krönungswerk Carl’s X,, für Dr. Bois- 


serce’s Prachtwerk über den Dom in Köln, für die Sammlung von 


' Vorbildern für Fabrikanten und Handwerker, welche, die k. preus- 


sische Regierung von 1821 — 50 herausgab, hat Sellier Blätter 
gestochen. Die letzteren gehören zu den schönsten des Werkes. 


Dann kommen auch einzelne Blätter von diesem Künstler vor. Von: 


zweien nach Delorme stellt das eine das Innere eines ägyptischen 


Tempels (1819), das andere das Innere einer gothischen Kirche 
vor, beide in fol. Dann haben wir von ihm auch verschiedene 
Blätter mit Vasen, die einzeln vorkommen. Sellier ‚starb um 1855. 


Sellier, Kupferstecher zu Paris, zwei Künstler dieses Namens, er- 


Sellinger, David, Maler zu She wurde 1766 Wibordii und 


scheinen um 1780 — 1810 als Stecher für verschiedene naturhisto- 
rische Prachtwerke, wie für jene von Cavanilles, Heritier, des Fon- 
taines, Ventenat, Redoute, Marechal u. a. Auf einigen der Blätter 


in den genannten Werken steht Sellier sc., auf anderen Sellier 


fils sc. Näheres wissen wir über diese Meister nicht, wir halten 
sie aber mit keinem der Obigen für Eine Person. 


in Wien zum Künstler herangebildet, Er malt Portraite re er- 
theilt Unterricht ım Zeichnen. i 


Sellito , Carlo, Maler von Neapel, war in Bi Schüler von Annib. 


BE nerktund dessen Nachahmer. Erarbeitete in Neapel, woBaldinucei 
seine Darstellungen aus dem Leben des hl. Petrus in einer Capelle 
(der Kirche der hl. Anna rühmt. G. B. G. Grossi (Le belle arti 
etc. Napoli 1820 p. 125) räumt diesem Meister eine hohe ea 
ein, Sein Todesjahr ist unbekannt. 


Selma, Fernando, Rupferstecher, wurde 1748 zu Madrid geboren, 


und an der Akademie dasesbst: unterrichtet, bis er zur weiteren 
Ausbildung nach Paris sich begab, Nach einiger Zeit kehrte er 
wieder nach Madrid zurück, wo er jetzt durch mehrere Blätter den 
Ruf eines ausgezeichneten Stechers sich erwarb. Sie kommen aber 
selten einzeln vor, da sie für das K. spanische Galleriewerk aus- 


a 


Adam, Gottlieb. —Selous, HC. 


179 02 — 94 zwei ‚Lieferungen erschienen, 


unter em Titel;  Coleccion de las estampas g rabados a buril de 


‚oh ag used Werndeienten. Gr Rey de Espana die Gemälde des k. 
Palastes). ‚Selma war Professor an der ‚Akademie von „> Fernando 
ung starb um as T 


ns: Kaiser ‚Carl Mu: ganze Figur, nach Titian, zur neuen Aus- 
E Br: be von Sepulveda’s lateinischen Werken, &., 
Eh ildni ss des Pater. ‚Segnenza, . nagh ‚dem "berühmten Bilde 
IR 14 Coellor i im -Escurial, fol. 
3) Jeries von Miguel Cervantes, für eine Sammlung  Barones 
,. Allustres Espagnoles, Au a 
ea} 4) Don Miguel ‘de Muzgquiz, nach Gaya, 8 ne 

ER 5) La Virgen del Pez Madahna del Pesce), Rafael's berühmte 
ER. un er nit’ dem ee a ‚Für die de 


MEER wi Die RK eine unter diesem Namen bekannte a. Familie 
| Rafael’s im Escurial, 1808 gestochen, kl. fol. 
m Die Herodias mit dem Haupte des Johannes, nach G. Reni’s, 
E ‚Bild in der Gallerie zu Madrid 177 H. 12 2.5 L., Br. * 
Ne es, 7 
10) Jakob’s Reise nach- Canaan, 18. Figuren und viele Thiere, 
mach. L. Giordano 1777. H. 15 Z. 2 L., Br. 16 2.7 L. 
Ani Moses zieht mit den Israeliten durch das Meer, und Pha- 
5 rao’s ‚Untergang, nach ‚demselben, und Gegenstück zu obi- 
em Blatte. 
By" ie Blätter zur Prachtausgabe des Ingenioso Hidalgo Don 
‚ Quijote de la Mancha, die zu Madrid erschien. 


Selms PR Selm, "Adam Gottlieb, ein k. sächischer Inge- 
nieur- Ofizier, machte sich durch ey Zeichnungen in 
Sepia bekannt, und hatte ‚auch eine bedeutende Kunstsammlung. 
'Starb um 1798. 

Behons, H. Gr Maler zu London, wurde um 1812 ansehe" und 
an der Akademie daselbst herangebildet. Er ist schon einige 
Jahre vortheilhaft bekannt, sowohl durch Zeichnungen als durch 
Gemälde, Der Inhalt seiner Werke ist theils der Geschichte Eng- 
lands, und den vaterländischen Dichtern entlehnt, theils gehören 
sie dem Genre an, So fertigte er Umrisse zu Shakespear’s Sturm, 
die auf-ı2 Blättern gestochen mit erklärendem Text in vier Spra- 
chen 1856 zu London erschienen, roy. 4. Dann ist Selous auch 
einer derjenigen Künstler, welche 1845 zur: Ausschmückung des 

Palastes von Westminster (Parlamentshäuser) concurrirten, Diese 
Räume sollen mit Fresken aus der englischen Geschichte geziert 
werden, wozu die Künstler Cartons einsendeten. Eilf dieser Car- 
tons wurden als preiswürdig befunden, und darunter ist auch jener 
von Selous. Diese Gompositionen erschienen in 11 lithographirten 
Blättern, unter dem Titel: The Prize Cartoons. London 1844, gr. 
fol. Für den Londoner Kunstverein 1845 lieferte er Illustrationen 
zu Bunyan’s Pilgrimage Progress, 22 Blätter mit Umrissen von C. 
Rulls gestochen. . London 1644, ‚qu. fol. 
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432 | UEOHNE Selva, iorhuihee 9 | e 


\ Sels, C, Maler, blühte in ir ea Bälfte AR: 10. Ja h 'bun her. 5 


33 malte historische Darstellungen, die sich durch . Correk hei 
| ufgiehngng, und. durch. ‚gefällige Färbung. empfehlen... IV an er- 


ennt darin auch ein genaues Studium der Werke aus der clas- 
ns ‚sischen ‚Leit Italiens. 


j 5 78 } (85 f . PER 2 Mr; a 7 r$ 2 Ei a Bi 

Seltenhorn, Anton, Maler von Kraybakgtt in. ‚Bayern, Sorheirete in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Im Jahre 1776 alte er 

‚die Frescobilder ausserhalb der Gitter der Klosterkirche ‚zu Gars. 


te Er mas 


Selter‘, Johdan. Medailleur, Pe um. ee 111 im Dienste 


‚des chnssklyicchen Hofes, Er fertigte viele. Stempel zu. ‚Münzen 


‚und Medaillen, die in Exter’s Sammlung Churpf. Münzen aufge- 
zählt werden. ‚Er bezeichnete seine Werke mit J. Ss 


A | 
Sr 
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Seltmann, Johann Christian, Graveur undMedäilleur, atbeitete 
um 1800 — 1815 in verschiedenen Städten, und zApeibt in Dresden, 


Seltzam oder Seltham, G, Foriueinidde, urhärkle in der er- 
‚sten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Nürnberg. Es finden sich von 
ihm Blätter in der Weise des C. Mellan, wie in E. G. Baron’s 
Untersuchung des Instruments der Lauten etc. Nürnberg 1727, 8» 


Es gibt auch eine Ansicht. von Nürnberg, auf: welcher die 
Initialen J. S. stehen, worunter einige »Incidit Seltsam» vermuthen. 
3. G. Schickler hat vielleicht näheres Recht auf dieses. Blatt. 


Seltzam, Martın, Forschneider, wurde 1750 in Nürnberg. geboren, 
und hatte als Künstler Ruf. Seine Formschnitte, deren sich in 
- Büchern finden, gehören auch wirklich zu den besseren Arbeiten 
seiner Zeit. ‘Üeberdiess schnitt er Wappen. Starb um ‚4810. 


Seltzam, Melchior , Maler zu Wien, wurde um 1795 geboren, 
und an der Akademie der genannten Stadt herangebildet, Er malt 
architektonische Darstellungen, die beige Lob NR IR re 


Selva, Giovannı Antonio, Architekt zu Venedig, ‚machte. seine 
Studien in Rom, und nach den elassischen Werken. älterer und 
neuerer Zeit, die sich daselbst und in anderen Städten Italiens 
finden. Als ausübender Künstler trat er zuerst in Venedig auf, 
wo er seit einigen Jahren die Stelle eines Professors der Kici- 
tektur an der Akademie der Künste bekleidet, und auch die Ober- 
aufsicht über die öffentlichen Gebäude und Gärten führt. 


Selva ist auch der Erbauer der Rirche in Possagno,. einem 


Dorfe in der Nähe von Venedig. In dieser Kirche ruhen die Ge- 
‚beine des berühmten Antonio Canova. Er ist io runder Form mit 
Porticus versehen, und die drei Eingange erklären sich aus einem 
alten Brauche im Dorfe, dem zufolge die Frauen allein das Vor- 
recht haben, durch die Hauptthüre in die Kirche zu gehen. Ca- 
nova musste daher für die Männer zwei Nebenthüren in seinen 
Tempel machen lassen. Ueber diese Kirche existirt ein: Werk, 
unter dem Titel: Il tempio di Ant. Canova e la villa Possagno, 
del Prof. Bossi. Udine 1825. Mit KR. 


Dann zeichnete Selva auch viele interressante Gebäude und 
Monumente Venedigs, und veranstaltete eın Werk darüber, an wel- 
chem auch L. Cicognara und A.Diedo Theil haben. Dieses Werk 
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 Selvatieo, Paolo: — Semens, Balthasar van 233 


. en ek u B 2 ala wi £ 6 % - & 
n Titel: Fabriche e Monumenti cospieui di Venezia, illustrati 


N 


Pi Er Betr 


atic 


IK jEn ER 

WE # N er u R 2 4 E a R . 5 Das ih Ray. [a Ar » 
7 h m ( ” - e . 4 BSR eg Re Br BT 
1: Sel ‚ Paolo, Medailleur von Ferrara, gehört zu den berühm- 


was auch Graf Cicognar 

en 120.‘ "Seine "Mödaille t dem 

/ mit der Legende: Propugnatori Italiae im Revers, gehört zu den 
bessten Arbeiten dieser Ar, | ’ 4, 


traite des Grafen Giuseppe Ginanni ist in dessen Opere postume. 
Venezia 1755 gestochen. EI 
Selzam, J., Kupferstecher, arbeitete um 1750 in Prag. Mit diesem 
Namen ist das Wappen der Rosenmüller’schen Buchhandlung in 

' Prag bezeichnet, 12. | Kr 3 


Selzam ara auch Seltzam. 


Selzer, Architekt zu Eisenäch, bekleidet daselbst die Stelle eines 

' Baurathes. Er gehört zu den tüchtigsten jetzt lebenden Meistern’ 

seines Faches. Im Jahre 1859 machte er den Plan zu einer um- 
 fangreichen Restauration der Wartburg. AR. 


Sembeck, Johann Samuel, Zeichner, arbeitete in der ersten 
Hältte des 18. Jahrhunderts in Dresden. Er’zeichnete verschiedene 
- Prospekte. Sysang stach jenen von Oelsnitz. Von ihm selbst ge- 
 stochen ist wahrscheinlich der Prospekt des Salzwerkes bei Plauen, 
gt fol. 3 , FR j 
| Sembera, Joseph, Zeichner und Maler, arbeitete. um 1827 in 
TO Ep Er : Mi W | 
Semeleck, Bildhauer, hatte im ersten Decennium unsers Jahrhun- 
derts in St. Petersburg Ruf. Er fertigte verschiedene Büsten, unter 
welchen 1804 besonders jene des Geheimen Rathes von Betzkoy. 
geruhmt wurde. Auch Semeljak finden wir diesen Künstler ge- 
nannt, ' “ | Pe 


Semens, Balthasar van, Maler, würde 16537 zu Antwerpen ge- 
boren. ‘Er malte Stillleben, die täuschend befunden wurden. 
'Starb 1704. ar | 


2. Somenli, ‚Gio. Giae — Semini, An u. Oltavio. 


% = fi 


te da Brüssel lebte ein Bruder dieses ge der in demeelben i 


Er arbeitete. kin res 
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Seren‘ der SON ee a. 
ren zu Bologna 1580, war Nachahmer des Guido Reni. ‘Er malte 
‘ia. Rom mehrere Altarbilder, und in Ara-Coeli daselbst'neben an- 

.. deren Meistern in Fresco, worunter er sich: auszeichnete. ı Sein 
Hauptwerk ist aber das Bild des hl. Sebastian in $. Michele zu 
Bologna. Im Belvedere zu Wien ist von ihm. ar: Vermählung 

‚der hl. Catharina. Er erreichte kein ‚hohes Alter. ana F 

Semerville, Dichnöb und Lithograph, arkeiieie um 1850. in ‚Paris, 
‚Er zeichnete verschiedene Ansichten und lithographirte auch solche, 

In dem bezeichneten Jahre erschienen von ihm: die Ansichten von 
Algier, Tripolis, Bona und Palme, qu. fol. RER ME 


Semhof!, 5. Semzafk | a 


Semin „ Alessandro oder Giulio Cesare, Mar vos eb 
liess sıch zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Madrid nieder, und 
gründete da seinen Ruf. Er malte auf Befehl Philipp’s III. im 
‚.Fardo ein Bild in Fresco, und in $. Bartolome de Sonsoles zu 
Toledo ist ein Crucifix mit mehreren Figuren von ihm. Im Jahre 
1627 wurde er Nachfolger des Hofmalers Bartolome. ‚Gonzalez. 


Vince. Carducho nennt diesen Meister Alexandro‘ und ‚seinen 
‘ Freund, in den königlichen Ausgabbüchern heisst er ahoe‘ Julius 


> 


Cäsar. : Ant. Semini set sein Verwandter. 0. TEN 


Semini, Antonio, Maler, wurde um 1485 in ‚Genua "gehören, ‚und 
von L. Brea unterrichtet, zugleich mit Teramo Piaggia, der sich 
in der Folge mit Antonio zu gemeinschaftlichen Arbeiten verband. 
Semini scheint aber der tüchtigere zu seyn, so dass ihn Lanzi 
den Perugino seiner Schule nennt, diess bei Betrachtung der Kreuz- 
abnehmung bei den Dominikanern zu Genua und anderer Bilder, 
die man ehedam daselbst von ihm sah. Jetzt scheint sich wenig 
mehr in Genua von ihm zu finden, wir wissen nur von einem 
Bilde der Cleopatra im Palaste Pallavicini. Semini hat sich aber 
in seiner späteren Zeit mehr der modernen Schule genähert. 
Lanzi macht besonders auf eine Geburt Christi in S. Domenico 
zu Savona aufmerksam, in welcher Antonio nicht bloss mit Perino, 
sondern selbst mit Rafael wetteifert. Die Familie Riari daselbst 
hatte mehrere Bilder, in welchen nach Fiorillo’s Bemerkung sıch 
der Künstler selbst übertroffen haben soll. Mehrere seiner Werke 
führte er in Gemeinschaft mit Teramo aus, so dass beide Künstl 
ihre Namen darauf setzten. Auf dem Gemälde der Marter des 
hl. Andreas in S. Andrea zu Genua brachten sie nebenbei auch 
ihre Bildnisse an. Dieses Bild stammt aus der früheren Zeit der 
genannten Meister, man bemerkt aber schon den Einfluss einer 
‚besseren Periode. In den Köpfen und in den Bewegungen herrscht 
‚grosses Leben und das Colorit ist von gefälliger Harmonie. In 
der Zeichnung findet man sich nicht auf gleiche Weise befriediget. 
Die beiden folgenden Meister sind seine Söhne und Schüler, die 
später im Vaterlande viel zur Verbreitung eines besseren Ge- 
schmackes beitrugen. Anton Semini starb nach 1547. 


Semini, Andrea und Ottavıo, Maler von Genua, die Söhne 
Antoniv’s, standen anfangs unter Leitung des Vaters, und hielten 


ü a 


t 


” 


-  Semini, Michele.'— Semitecolo, Nicole. — 2335: 


sich gleich diesem an Perino del Vaga. Hierauf gingen sie nach 
-.Bom, wo sie jetzt mit Vorliebe die Werke Rafael’s und die Antike 


studirten, und von dieser Zeit an huldigten sie dem Geschmacke 


ie der römischen Schule.  Beirihrer Rückkehr nach Genua, und spä- 
“sı ter, nach Mailand berufen, arbeiteten sie vieles theils gemeinschaft- 


N 
#73 


‚ieh, theils jeder ‘für sich, und im Style Rafael’s, aber ohne ihn 


zu erreichen. Andrea war der jüngere. Es gebrach seinen Bil- 


Re dern an.dem, was die Italiener Morbidezza nennen, und selbst 
. . Zeichnun sfehler liess er sich zu Schulden, kommen, sogar in 
seiner Geburt Christi in $. Francesco zu Genua, welche zu seinen 


7 


‚Hauptbildern gehört. Ehedem sah man von ihm und seinem Bruder 


ziemlich viele Werke in Genua, deren Soprani rühmt und be- 


.ı schreibt, wie-die Geschichten aus demLeben des Täufers im Palaste 
Pu 


des Adamo ‚Centurione u. a. Auch in Mailand arbeitete er.‘ Da 
sah man im Palaste des Herzogs von Terranuova das Gastmal der 
Götter bei der Hochzeit der Psyche, welche 'von.Lomazzo ausser- 


ordentlich gerühmt wird, ne | 
Grössere Verdienste hatte Ottavio, dessen Sabinerraub an der 


.Fagade des Palastes Doria von C. Procaccini für Rafael’s Arbeit 
. angesehen wurde. Auch an. anderen Häusern sah man ähnliche 


® 


al Frescos von Ottavio, die aber nach und nach zu Grunde gingen. 


. In den Kirchen hielten: sich diese Bilder länger. So sieht man in 
der Capelle des hl. Hieronymus in St. Angelo zu Mailand Dar- 
stellungen aus dem Leben dieses Heiligen von ihm. In diesen 


und.in anderen Werken, welche O0. Semini in Mailand ausführte, 


‚bemerkte Lanzi eine Aenderung des Styls, indem er vor den Bil- 
dern in der Capelle des hi:.Hieronymus sagt, sie seyen in einer 


‚leichteren , weniger vollendeten Weise gemalt, wie diess auch mit 


w 


‚anderen Bildern in Mailand der Fall war. Auch bemerkt: Lanzi, 
‚dass Ottavio in Oel nicht: coloriren konnte oder wollte. In den 


Frescobildern hatte er.äber eine meisterhafte Färbung. Zu Mai 


land malte er jmit seinem Bruder Andrea und mit A. Busco für 
‚den Herzog von Terranuova, der durch diese Meister seinen Palast 
‚» verzieren liess. Ein belobtes Bild von Andrea haben wir oben 


genannt, und es möchte fast scheinen, dass dieser Meister gediege- 


... ner war, als Ottavio, der zuletzt von der Kunstweise des Michel 
Angelo sich hinreissen liess und manierirt erscheint. In der letzte- 
ren Zeit seines Lebens gründete er in Genua mit L. Cambiaso | 


eine Zeichnungsschule, worin das Studium nach dem Nackten 


eifrig betrieben wurde. Er starb daselbst 1604 und Andrea 1578 
im 68. Jahre, ; | j 


Semini, Michele, Maler, wird unter die guten Schüler des C, Ma- 


zatti gezählt. Er malte viele Bilder, die aber dem Meister oder 
anderen Künstlern beigelegt werden. Bar 


Semino, s. Semini. 


Semitecolo s Nicolo, Maler von Venedig, einer. der ältesten Künst- 


ler dieser Stadt, der im 14. Jahrhunderte arbeitete, nicht ohne 
Einfluss der byzantinischen Kunst. Es finden sich noch Werke 
von ihm, welche. diess bestättigen, es offenbaret sich aber darin 
eine schlichte Anmuth, die den Werken der griechischen Meister 
fremd ist, In der Gallerie der Akademie zu Venedig ist von ıhm 
eine Iirönung Mariä durch die Dreieinigkeit, wahrscheinlich jenes 
Bild, welches Lanzi io der Stiftsbibliothek zu Mantua gesehen zu 
haben scheint, und als schönes Denkmal der venetianischen Schule 
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" „rühmt.. ‘Auf dem von Lanzi erwähnten Gemälde liest man:"Nico- 


» leto Semitecolo da Viniexia impense. 1570. Dann ist in’ dieser 
» Sammlung ein reiches Altarbild auf Holz. In der Bibliothek des 


pitels zu: Padua sind Darstellungen aus dem Leben des hl. Seba- 
ıan von ihm, mit noch älteren Darstellungen auf der Rückseite, 
Das eine dieser Bilder trägt die Jahrzahl 1367. Aus diesen Daten 
ergibt sich die Blüthezeit des Meisters. Mit Giotto kommt er in 
‘keinen Vergleich, da die Kunstweise ‚beider ganz verschieden’ ist. 
» In der Zeichnung steht ersterer über ihm, als Colorist ist Semite- 
.eolo fast höher ‘zu achten. Seine Figuren 'sind oft übermässig 
“. schlank. I eo ET: am 


BERaE DE 72 1.127 Fur ee 
FR IT.°®__° er. - 
Semler, Heinrich, Maler, wurde 1822 zu Coburg geboren, 'und 


‚ daselbst in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er 
1844 zur weiteren Ausbildung nach München sich begab. Er malt 
Bildnisse und Genrebilder. ne a 

Semoleo, s. Gio, Battista Franco, a re 


# ! Dar. 


Semper ’ Gottfried, Architekt, Professor und Direktor der k. Bau- 


akademie zu Dresden, wurde 1805 in Altona geboren, und im 
benachbarten Hamburg in den Anfangsgründen einer Kunst unter- 
“ richtet, die in ihm nach vorhergängigen eifrigen Studien in Berlin, 
‘Dresden und München eines ihrer ausgezeighnetsten Priester 'sich 
rüuhmt. Semper verweilte auch einige Zeit in Italien, namentlich 
in Rom, und da er auch auf dem classischen Boden Griechenlands 
umfassende Studien gemacht, eo gehört er zu den wenigen Hünst- 
lern seiner Art, die das ganze Gebiet der Architektur mit eigenen 
‘Augen durchforscht haben. Semper hielt sich einige Zeit in Athen 
auf und machte höchst merkwürdige Entdeckungen, besonders auch 
in Bezug auf den farbigen Schmuck der griechischen Tempel. Er 
legte seine Erfahrungen und Ansichten ın einer Schrift dar, unter 
dem Titel: Bemerkungen über bemalte Architektur und Plastik bei 
den Alten. Altona 1854, 8. Später, bereits als Professor der Ar- 
chitektur in Dresden, wohin er 1834 an Thürmer’s Stelle berufen 
wurde, dehnte er seine Forschungen noch weiter aus, und die Re- 
sultate derselben liegen uns in einem zweiten Werke vor: »Die 
Anwendung der Farben in der Architektur und Plastik. In einer 
Sammlung von Beispielen aus den Zeiten des Alterthums und des 
Mittelalters erläutert von G. Semper, I. Heft, dorisch - griechische 
Kunst in 6 Tafeln mit Farben. Dresden 1856, gr. fo. 
Semper fand durch den König von Sachsen einen grossartigen 
Wirkungskreis sich vorgezeichnet, indem sich seine Thätigkeit 
nicht allein auf die akademischen Lehrsäle beschränkte, sondern 
ihm auch zur Ausübung seiner Kunst herrliche Gelegenheit: ge- 
boten wurde. Zuerst decorirte er das Antikencabinet nach seiner 
Theorie über die Verbindung der plastischen Kunst mit der Archi- 
tektur und mit hervorhebender Farbe. Dann fertigte er den Plan 
zum neuen Schauspielhause, welches an der Stelle des 1754 er- 
bauten Opernhauses sich erhebt, und eines der schönsten Gebäude 
dieser Art ist, wobei aber der Künstler den Kreis seiner strengen 
classischen Studien überschreiten musste. Er wendete beim Baue 
des Theatersauch bunte Renaissance-Formen an, hat aber dabei ge- 
zeigt, dass ein nach strengen Regeln gebildeter Künstler auch in 
dieser Art Originelles zu schaffen im Stande ist. Diess ist auch 
mit der von Semper erbauten Synagoge der Fall, an welcher er 
byzantinische und im Inneren selbst maurische Formen sanwendete. 
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„dem. Wesentlichen der Sache. Die Opposition. bleibt jedem frei, 
s der nicht mit dem Verfasser:zugeben wıll, dass der Charakter der 
.‘“Bundbogen-Architekiur unserer Zeit enger verwandt sei als der 
des Spitzbogens, dass letzterer sich überlebt habe, u..s. w. In 
letzter Zeit beschäftigte ihn der Plan zum neuen Museum in Dres- 
‚den, wozu er 1845 vom Ministerium den Auftrag; erhielt. Er legte 
"ss'mehrere Entwürfe vor, ‘da der Künstler einen reichen 'Born von 
sarchitektonischer Erfindung besitzt. Professor Semper ist auch Ritter 
„ru.des’ks'sächsischen 'Civilverdienst- Ordens. Sein Bildniss bewahrt 
die berühmte Portraitsammlung des Frofessors Vogel von Vogel- 
ei: in Dresden, von Vogel selbst 1858 gezeichnet. 
NIT: PER ET Kr 3.83% ERAFEIEO ur UP, 
Semplic » ein Kapuziner Mönch von Verona, erlernte von Brusa- 
sorci die Malerei. Er malte für seine Ördenskirche (del Redentore) 
in Venedig einige Bilder. Ein Bild des heil. Felix wurde 1712 in 


“or Kupfer gestochen. Semplice starb 1654 in hohem Alter, 
Sempy, P. A., Glasmaler, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
‚Jahrhunderts zu Paris. Er war Schüler von B. Michu, und Theil- 
nehmer an dessen Arbeiten, wie au den Fenstergemälden der Rir- 
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. che der. PEN NENE welche zu anuiitin Zeit in ‚das Museum der 


französischen Monumente gebracht wurden. Was von ‚diesen Ar- 
beiten zu halten ist, haben. wir im. Artikel Michu’s gesagt.  Lan- 
don. ‚gibt drei dieser Bilder i im: Allerriine valaer „eshionkkink aa 
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Senzoft, Iwan, Architekt, Peie an: Peter dent. tea von: En - 


. ‚land einen Besclützer, der ihm Gelegenheit verschaffte, in-Hol- 
and und in ‚Italien seiner Ausbildung obzuliegen. Nach seiner 
. Rückkehr. baute er viele Kirchen, Paläste und Häuser in St, Peters- 
burg und Moskau. In der ersteren Stadt: ist. saeben anderen die 
N St. Simeonskirche sein Werk. Starbı Rn: er ng 


Sena, da, Bernie von M. A, Anseloii, se euer Er 
“sr ED Eu rn, w SANT FT 
es 


Senario de Monte, nennt sich G. B. Stefaneschi. wis ab j tab. 
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Senave;; “ A. ‚de, Maler, WAREN um 1755 zu Loo geboren; und. 
‘von einem Eule der Abtei daselbst in der Zeichenkunst un- 
terrichtet, da dieser die gute Anlage des Knaben erkannt hatte. 
‚Hierauf schickte er ihn auf eigene Hosten nach Ypern, um an der 
‘von der Kaiserin Maria Theresia errichteten Akademie sich weiter 
Se und nachdem  Senave zu gleichem Zwecke auch in 
“der Kunstakademie in-Brügge einige Zeit sich geübt hatte, ‚ging 
‚er nach Paris; wo man den Künstler: bald mit Lob erhob, : Seine 
‘ Bilder-wurden von Kennern und Liebhabern, gesucht, ‘weil sie sich 
durch originelle Auffassung, durch Correktheit der Zeichnung und 
durch naturgetreue Färbung empfahlen. - Es vereinigte sich in ih- 

‘ nen alles, was man'damals von einem’ Gemälde forderte. Im Va- 
ferlande sind: seine: Bilder nicht oft 'zu finden, da dieselben in 
Frankreich guten Absatz fanden. In der ‘Kirche zu Loo sind die 
sieben Werke der Barmherzigkeit von‘ihm' gemalt, und die’Aka- 
demie zu: ‚Ypern besitzt eines seiner letzteren Gemälde, welches 
Rubens mit: seinen Schülern im: Atelier vorstellt, lauter Bildnisse 
nach: vorhandenen’ Originalgemälden. Dieses Werk ist in de Bast's 
' Annales: du‘,Salon de Gand p. 111 im Umrisse gestochen. ' Der 
Künstler überreichte es 1821, wofür er'zum. Ehrenmitgliede ı dieser 
Akademie ernannt wurde. Doch zählten -ihn‘'schon* früher einige 
Akademien unter. ihreMitglieder,‘ Maradan''stach' nach ihm eın 
Blatt in Punktirmanier, unter dem Titel: Le keep eonjugal. 


Scnave starb um 1825. u: 


ISBN ERITEN 


Sohanle; Louis, Hopferstenhem, een um 1680. in ‚ Paris. 5. 3 


© NISAERN steht auf einem ' Blatte, mit dem Titel: Petit grouppe a 
U’honneur deLouis XIV. Dann hat. man von ihn. auch, ein Livre 
d’Escritüre. Paris HOT, fol. | Anubis 
f u: Tahk 
Sene, nennt Füssiy einen französischen Ger ehlelgsnalen, der 1770 


‚ als Pensionnair der französischen Akademie nach ac BIPE nd \ 


um 41777 in der Abtei Zu, Anchin arbeitete, Ar, ie 


Senechal, Bildhauer, war Schuler von £ Falscnet, FAST ee von 
J. B. Meine. Er arbeitete um 1770 in Paris. Man rühmte beson- 
ders ein Basrelief, welches die Jünger in Emaus' vorstellt, ; ‚Non 
anderen Arbeiten ist nichts bekannt, nur ‚weiss man, dass sie ın 
‚ Statuen und Basrelicfs bestanden, i 
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5} a EEE ann ee e Kun Wr a Ei ee 
Senefelder, Alois, Erfinder der Lithographie °), war der, Sohn 
"des Schauspielers Peter Senefelder aus Königshofen im bayerischen 
- Grabfeld, der sich 1771, als ihm Alois geboren wurde, gerade in 
Prag aufhielt**). Nach zwei Monaten erhielt er eine Anstellung “ 

beim Hoftheater in Mannheim, von wo er 1778 in gleicher Eigen- ’ 

schaft nach München kam, und hier nun wurde später von Aloıs 
 "Senefelder die Lithographie ins Leben gerufen, so dass München 
u die W iege derselben zu betrachten ıst. Senefelder erhielt in 
dieser Stadt. seine Vorbildung zur Universität, denn der Fe 
EN, 7 RE WARE E $ . I .s ) VEN TUR TE 2 RN 
„wollte in ihm nichts weniger als einen Schauspieler heranbilden, 
“ „und somit musste er im 17. Jahre nach Ingolstadt ziehen, um sich 
an der Hochschule der Jurisprudenz zu widmen, zu welchem Be. 


MERERFEN 


PH. 3 Yard 


-% 
= 
®- 
n 
oO 
er 
u 
© 
an 
un 
.. i 
= 
73 
Q, 
rs 
je 
oO. 
= 
wa 
© 
au 
N 
er 
B 
©. 
2 
@ 
”. 
o@ 
es} 
g&: 
= 
8 
ig} 
=} 
an 
ws 
g: 
€) 
[ed 
o 
Kr) 
ie! 
=: 
an 
+ 
ip} 
5. 
5 
S- 
je») 
= 
© 
‘ 


mischen Inhalts, die aber alle im Manuscripte blieben ++), bis 
=) auf eines, das Ritterschauspiel »Mathilde von Altenstein»,. welches 
„+ gedruckt wurde. Der Druck dieses VWerkes, der auf eigene Bern 
“-iJ ging , und letztere kaum 'deckte, hatte, grossen Einfluss auf seine 
“. ‚machherige Erfindung, da der ungünstige Erfolg ihn auf den Gedan- 
osken brachte, sich die Druckmittel: selbst zu verschaffen.” Wie 
s:«,8enefelder dieses bewerkstelligen wollte, gibt er: in seinem Lehr- 
buche der Steindruckerei München 1818, S. 4. ff. an, und dabei 
„führte ihn ‚der. Versuch, die ‘Buchstaben: verkehrt in Stahl zu 


“u .0.,*%) Der Artikel des geistlichen Rathes Schmid 'B. XV. $. 358 ff. 
- 0 ‚enthält die Geschichte der Anfänge dieser Kunst und der fol. 
00.7. gende aus Senefelder’s Leben die weitere Entwickelung der- 

© selben auf dem Wege des chemischen Experimentes. , | 
"7 **) Seine übrigen Söhne sind Theobald, Clemens, Georg und 

Carl, ünd drei Töchter-betraten die Bühne oder wurden an 
‚Schauspieler verheirathet. EL 

'..#*##) Diese sind noch vorhanden, und im Besitze des Herrn Sprach- 

0.2 und Musiklehrers Ferchl, welcher die Papiere und den Kunst- » 

nachlass des sel. A. Senefelder sich erwarb, 

7) Dieses Stück erschien bei Lentner zu München im Drucke, 
‚ „and warf dem Dichter einen reinen Gewinn von 50 fl. ab. 
4+) Das Verzeichniss derselben s. Kunst- und Gewerbsblatt. 

München 1854. Heft V.S.46.ff. Da ist der Necrolog Sene- 
felders, von welchem wir in mehreren Punkten abweichen, 
namentlich in Bezug auf die Von ihm gemachte. Erfindung, 
wie dieses bereits im Artikel des Simon Schmid geschehen, 


* 


* 


m: Senefelder, ‚Alois. 


„stechen, und die, Platte als. Matrize. zu ‚gebrauchen, so .' ie, ei 

Ä " weiterer Versuch, eine Columne von Buchdrucker- Lettern in 
weiche Masse einzudrucken, und diese dann wieder ae atrize zu 
een Tafeln anzuwenden, auf’ die Erfindung des ‚später 
we "sogenannten ‚Stereotypendruckes. Allein. dieses, Verfäh Iren. Bier 
"stieg seine Geldkräfte, und er sann auf einen neuen Plan. Jetzt 
wollte er die gewöhnliche Buchdruckerschrift. verkehrt auf. ‚eine 
mit Aezgrund ‚überzogene Kupferplatte_ schreiben und. mit 
‚ Scheidewasser einätzen. Dieses gelang | ihm ‘bald zu 'vollkom- 
‚mener Zufriedenheit, indem er auch eine Art ‚schwarzer Tinte er- 
fand, womit er die gemachten Fehler leicht. verbessern konnte. 
NER glaubte jetzt nur mehr eine grössere Fertigkeit. im Schreiben 
"erzielen zu müssen, um seinen Zweck zu erreichen. ‚Allein der 
' Arme musste nach dem Abdrucke mit Schwärze in. Ermangelung 
neuer Platten immer mehrere Stunden mit dem. "Abschleife n und 
' Poliren der alten Platte hinbringen, und ‚zuletzt nahm die Dicke 
Rn ab. Um mit dem Schaben und Poliren schnel ler ‚zu 


Fr 
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a 
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Re? Ben Hergang. erzählt Senefelder- im Lehrbuche. der . N 
berg bis S. 7 mit allen Einzelnheiten, und auf den folgenden 
‚Seiten spricht er sich über seine erste Anwendung des Steins zum 
vratkntekatim Zwecke in einer ‚Weise aus, welche glauben. ‚machen 
könnte, die Sache sei ilım wie von selbst und mit leichter Mühe 
gekommen. Er erzählt weiter, wie er nach dem ‚Misslingen mit 
‚‚Zinnplatten ein eben 'erhandeltes schönes Stückchen. sogenannter 
‚Kellheimer Platten mit. seiner - Wachstinte bestrichen und zu 
‚Schreibübungen gebraucht habe, was. ihm Alles ‚vollkommen ge- 
‚lungen sei, wobei er aber an den ‚Abdruck.noch nicht ‚gedacht 
» haben will, indem ihm der Stein der ren des x Znrlueahene. nicht 
. zu entgehen schien. EEE 


| ni | 
& er ' Alles’ dieses mag seinen Bränid. haßeny" um sahen in der Ge- 
‚schichte dieser so wichtigen Erfindung nichts zu ‚übergehen, was 
einmal, 'sei es auch nur als Sage bekannt war, so müssen wir hier 
» jetzt ‘auch eines anderen Umstandes gedenken, wovon sich in 
‘München bis zur Stunde die Tradition erhalten hat. Senefelderwurde 
‘von’ mehreren Seiten angegangen, den Hergang der Sache bekannt 
zu machen, und somit schrieb er endlich in zwei auch durch 
«© Druck bekannten Briefen an Göthe und Staatsrath von Krenner 
nieder, was er selbst zu wiederholten Malen erzählt hatte: wie er 
.. „nämlich nach so vielen getäuschten Hoffnungen und nach dem 
‚ Misslingen: seiner Versuche in Verzweiflung getrieben, auf dem 
A Wege nach der-Isar (in einem öffentlichen Gärten) einen Stein. 
gefunden habe, auf welchem er eine Pflanzenabbildung bemerkte, 
an nach einer anderen Sage, in welchen er mit dem Messer 
«* ırizte, wodurch ihm auf einmal ein neuer'Stern der Hoffnung auf- 
gegangen seyn soll, so dass er in Freude heimkehrte und schon von 
„dem. künftigen Glücke träumte. Von diesem Geschichtchen wollte Se- 
nefelder später nicht mehr viel wissen, und in seinem Lehrbuche 
der Staindruckerei überging er es gahz. *) Denn: es ee sich 


) Eheeiiiänn (Gkudknhekshlet der Litho kat, ee, von 
Pabst und Kretzschmar, Chemnitz, 1840, S. 5. weiset darauf 
hin, Er war von dem Hergange der Sache genau unter- 
‚richtet, so wie es‘auch noch in München Männer gibt, die 
‘von dieser Sache nahe Kunde haben. 


io daramı ie: dass Senefelder, durch! ‚einen Bo- 
“0+tam } ı Erfindung. gekommen sei BIETEN ERSE, ge- 
oo mann liche ;Rath ‚Simon ‚Schuid ‚zusverstehen ist, der schon 
-S viel, ‚otanische Abbildungen in Stein, geätzt und: ‚Abdrücke | 
,...davg cht, hatte, wie, wir diess-B.. XV. S. 365. ‚erwähnt.haben. 
su sten Decennium unsers Jahrhunderts ‚wurde. ‚dem Alois 


Id das. ausschliessliche. Recht. der Erfindung der) Lithogra- 
ni cht eingeräumt. Die Mehrzahl: sprach- sich. für Schmid faus, 


Wa 


19 VO Stein lieferte, als Senefelder noch auf: der’ Schulbank sass, 
‚wir diess. Al ı „Artikel; desselben nachgewiesen‘ haben. ‚Senefel- 
er ignorirte'. aber dieses Factum; da. ‘er auch auf die Ehre der 
o Erfindung der ‚mechanischen ‚Art des;erhobenen ı Steindruckes  An- 
spruch. ‚machem wollte. Allein.«gerade dieses gab die. Veranlas- 
ur sung, ‚dass ‚sich, zahlreiche ‚ Stimmen für Schmid erhoben, welcher 
ı » seit, mehreren Jahten, (als. ‚Pfarner./un: | Decan'in: Miesbach, (dem 
a . Schauplatz ern blieb, und seine Erfindung dem Schicksale. über- 
«lassen. hatte, da er nicht Künstler war, und ‚auf den» Wege, wel- 
tisch en’ er.eingeschlagen, ‚die junge Kunst-nie-zu. der Höhe: gebracht 

Bi ‚wie durch ‚Senefelder’s. geniale. Erfindungen‘ geschehen; ist. 
a ‚Senefelder ‚stellt Ainüseinem ,Lehrbuche die Versuche. des ‚Professors 
; ‚Schmid so'hin,.‚alsı habe ‚er von: der: Sache nur-vom; Sagenhören 
. Kunde, ‚und. behauptet. ‚(Lehrbuch 8.20): im Allgemeinen, dass 


re ‚s weder.er woch Schmid,es sei), dersichanmassen.kön- 


me,„der Eırst e; (gewesen,zu seym, welchem. eingefallen 

s 'wäre,'Steine: zum;Abdrucken zw benutzen. de die 
nAxt-Wie? sei das Neuelan dier! Sachen uulın Biiıar 

are “Dass. ‘schon in viel - Iühörer Zeit in Stein" geätzt wurde, 

she beweisen" zahlreiche Ivuns starbeiten”**), diesich noch vorfinden, 'und 

darunter sind solche,"deren platte‘ Oberfläche zum Abdrücke. ganz 

$: ee sind diess neben: anderm --Schrifttafeln mit Or- 

„.namenten, «Wappen ‚und: Figuren, Tischplatten mit.Singweisen. und 

PL Noten,iFiguren, Köpfen, Wappen, ‚Arabesken. u. s. ws. Zweiisolche 


‚2& Tische sieht man.inr k..Antiquanium zu München: und im Schlosse 


sti« er DATA sind aus.der. zweiten. Hälfte des 16. Jahrhun- 
or "und: geätzt.. Es! mögen.sich»auch: ‚Steine;finden, die. mit, ‚Ner- 
u kehrten. Schriften‘ und anderen 'Därstellungen unmittelbar. zum; Ab- 
«© 1.denekeiienen konnten , “Wie, wieiselbstyi im Artikel des, S..Schmid 
. ein Steinchen im Besitze des Direktor& Weiss in ‚München; er- 
ns wihhtshaiten auselühös; eine! Adresse an: den; römischen König Fer- 
dinand enthält, und; mit seinen verkehrt: eingeschnittenen Schrift- 
zeichen. unmittelbar. zum‘Abdrucke gebraucht werden ‚könnte, d. 
sohsubei jetziger Vorrichtung, da das. Steinchen: sehr dünn.ist... Wer 
‚ .kanni'aber! daraus folgern,,.; dass schon im, 16. Jahrhunderte ‚Stein- 
werden gemacht ‚warden ?; Wer. kann. bestimmt: nachweisen, , «lass 
dm den folgenden. ‚Perioden '.bis auf Schmid .der. Stein,zum, Abdru- 
''scke gebraucht wurde? ‚Bisher ist der. Beweis; noch. nicht ‚gehefert. 
‚ Wenn ‚daher Senefelder sagt, ‚dass weder ‚er, noch: Schmid sich. an- 
. massen könne, der erste gewesen zu seyn, welchem, eingefallen ‚wäre, 
‚Steine zum‘ ‚Abdrucke zu benutzen, so.ist„dadurch,;wohl nur so,viel 
gesagt, dass. schon in früherer Zeit; irgend, Jemand, ‚auf die Idee, ge- 
kommen. seyn. dürfte, dass möglicher: \Veise. ‚auch der Stein zum;Ab- 
Wären. en werden könne, Fe ee Lane entbehrt des 


T p 
# 


u); Morgenblatt 1807.. TR, 1224, 
**) Es ‚gibt sogar eine, gedruckte Anweisung: Kunstbüchlein, 
wie man Arie auf Marmelstein etc. ätzen kann. Basel 1615. 
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\ ‚man wobl wu ste ,, dass dieser schon +zu..einer Zeit Abdrücke 


/ 
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- I!hinreichenden‘Grundes, und ‚beweiset ‚nichts: gegen »Schmid. «Und 
©. dann “kannoves.(dem* Senefelder unmöglich‘ entgangen se n;, dass 


© Sehmid. schon: als’ Reallehrer, und nach einiger Zeit als Professor. 


©. »an der Militärschule Vorlagen für seine Schüler’ gemacht 'habe, in- 
. dem’ damals . viele davon wussten, und’ noch‘ gegenwärtig Steine 
»olworhanden'sind, wie wir im Artikel desselben’ nachgewiesen:haben. 
“ı:Senefelder wollte dem Professor Schmid: höchstens : unfruchtbare 
. » Versuche, keineswegs: die Priorität eines Verfahrens einräumen, in 
Folge dessen ihn: viele als den ersten‘Erfinder der eigent- 


slichen Lithographie erklären wollten ,,, was’ freilich auf einer 


-s'irrigen‘ Ansicht der ‘Sache beruht.‘ In Einem ‘Falle gibt ja selbst 
»% Senefelder dem geistlichen Rathe ‘Schmid: die Ehre der früheren 
-ıl Anwendung des Steins zum Abdrucke, nur willier sie,'selbst' bei 
»siworliegendem Beweise, nicht'geradezu anerkennen. Er sagt nämlich 
ijm“Lehrbuche 8.26: »Wenn-Herr'Schmid seimer ersten 
ıldee, (dass man’ erhabene' Buchstaben auf 'Grabste i- 
spen*) mit Buchdrucker Ballen einschwärzenvund:ab- 
-s#drüucken'könne)s die zweite! hinzufügte,'dassıman 
»;iomämlich auch feime'und daher wenig erhobene Schrit- 
‘ten und Zeichnungen durch'Hülfe eines dazu zu er- 


hdenkenden Werkzeugesieinschwärzeniund abdru- 


soscken’könne; wenn er diess'thatiund ausführte,'früher 
:;sa]lsich,'oder wenigstens ohne vorher vommeinen/Ar- 
"sBeiten Kenntniss zu haben, danm gebührt ihm aller- 
nr 'd ings die Ehre, die damaligevmechanis che Art’de Ser- 
“:bpöobenen Steindruckes entwed£r zuerst, oder gleich- 
zeitig erfunden’zu.haben.‘ Dann’ fügt Senefelder noch bei : 
‚ober, wolle esiihm. aufs Wort,;glauben, wenn er als ehr- 
huulieher Mann versichern,sallte, schon; vwor,d.em.Juli 
>,1796,aufi Stein gedruckt. zu,haben. „1... nn ntaımch 
u 300 Diese Aeusserung ‚hatte 'den würdigen" Schmid‘ tief "gekränkt, 
stmnder'sprach daher; wie wir aus De berzeugung’ wissem; sin’ der 
» >’ Folge” nur ’üngern'von dieser Sache, die’ ihm so wiel!Anfeehtung 
°»"<und Verdrüsslichkeiten verursacht’ hatte, ' Schmid’ konnteidem Se- 
os nefelder' auf jene Aufforderung‘ nichts‘ entgegnen‘; denn ser hatte 
‘schon 1810 in’“einem: Briefe van’den damaligen. Gallerie:Inspehtor 
- / Georg’ v. Dillis überjseineErfindungsich erklärt, und zwar im Auf- 
ötrage“des’ Kronprinzen Ludwig,‘ des. ‘jetzigen "kunstbegeisterten 
RO ; 
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104 Die Priörität in!" Anwendung “des Steins "zum "Abdrucke. kann. 


dem &eistlichen‘Rätlie 'Schinid nicht bestritten werden; /umdı seine 


» Eifindung’blieb auch"nicht ohne'Einfluss auf die folgende Verbes- 


">. serung'dieses‘ Verfahrens’durch 'Senefelder. ' Dieser 'stand’anlängs 
"auf derselben’ Bäsis,! wie Schmid;'indem'er Steine"auf'vertiefte und 
© 'erhabene’ Artüätzte,- und auf mechanischem Wege’Abdrücke machte; 

' allein Senefelder’s erfinderischer Geist: erkannte imeiner' von’ ihm 
schon früher, "bei ‘Gelegenheit 'seiner Manipulationenauf Küpfer 
6 erfandenen” Tinte! (Aus:zwei Theilen Wachs mit einem Theile ge- 
>’ wöhnlicher 'Seife geschmolzen; mit etwas feinem Kienruss’ versetzt, 
otvund'in Repenwässer-aüufgeslöst) ein’unschätzbares Mittel zur Ver- 
> vollkommnüng' dieser Kunst! Diese Steintinte kannals!idie' erste 
““Brfindung Senefelder’s 'betrachtet‘ werden, deren’ Anwendung im 


ar 
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Stein zum Abdrucke von Vorlagen für Schulen zu benutzen, 

A ‚wie wir im Artikel desselben gezeigt haben. 
‘ _.**) Dieser Brief ist im Drucke bekannt. Auch ım Artikel des 
8, Schmid ist er abgedruckt. a 


« 


*) Durch solche gelangte nämlich Schmid auf die Idee,.den. 


en 
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rt u ) FOUND Versuchen einen neuen’ Vorschub gab.'' Früher 
seine Steine: nur| vertieft geätzt, wobei 'es ihm schwer wurde 

drücke zu erhalten, da sich die Schwärze von ‚dem nur 

wach. 'polirteni Steine nie rein 'wischen liess.’ Dieses Verfahren 

5. Kannne: aber auch. nit Schmid, welcher ebentalls von "seinem 


ı wstechi ‚mid’s meiste bie“ ‚däich daher uch gehzviawih jene 
ir ee Die ersten Versuche intdieser Manier 
3b . Sonefel der im July: 1796, fast zehn Jahre später als Schmid 
& it begann. Darauf brachte ihn der Zufall, dass er'in' Ermang- 


‘lung! der gewöhnlichen Tinte den: Waschzettel ‘mitSteintinie auf 
Feng Stein schrieb, und die Neugierde, 'was aus'der ‚Schrift werden 
>53 „würde, wenn man'die:Platte mit Scheidewasser ätzte, führte ihn 

=>. ‚mach. ‚seiner ‚Angabe zur erhobenen ‚Manier. Bei der Untersuchung 
nn des: Steins‘ nach dem Aetzen fand er die Be weh ein 
ni. Zehntel von einer Linie hoch, sah’ aber bald, dass gut geschriebene 
sl Züge noch“ ‚besser gelingen. müssten, was "isich 'auch“sobald be- 
ee “Dieser Schritt war für ‚die Lithographie entscheidend, da 
En Seniefelder ins seinem unermüdeten ‘Streben nicht bei ‘der alıkn 'er- 
>» hobenen Manier stehen blieb, wie Schmid, der diese Kunst 'wahr- 
ts: scheinlich nicht ‚höher. gebracht hätte, Anfangs ‚stand 'aber auch 
.»:48enefelder auf derselben mechanischen Basis, und'es kostete noch 
a viele, Versuche, bis er, fast entblösst von Mitteln, zu einem günsti- 
-d38 ‚gen Resultate: ‚gelangte. ‘Zur Einführung und Ausübung ', dieser 
nis Erfindung war ein kleines Capital nothwendig, welches 'Sehetelder 
mich aufbringen "konnte. ' Die: kleine Kupferpresse mit'zwei' Wal- 
ob zen welche sechs‘ Gulden’ kostete, ‚und die: ganze Baarschaft der 
„.>b/Familiei.erschöpfte, war zwar für den Anfang‘ genügend, 'Senefelder 
«\wsahtaber bald die-Nothwendigkeit einer besser construirten Presse 
dose’ ein. «Um Geld 'zwierhalten fasste er’endlich den Entschluss, für'einen 
‚Conseribirten bei’ der Artillerie in Ingolstadt einzustehen, da: dieser 
ihm 290 Gulden bot. Allein auch dıese Hoffnung wurde ‚getäuscht, 
yautlägenh) ler von ‚Prag gebüttig, ‘als Ausländer betrachtet und nicht 
hir; eingereiht: wurde. Seine unerschütterliche Geduld. ersetzte aber 
wsäien "gescheiterten Plan bald mit einem neuen Projekt., Alle 
“> Wersüche® "hatte er bisher zu Günsten seiner Schriftstellerei ge- 
Boudl ‚nächt, jetzt aber beschloss er sie aufzugeben, und bloss Drucker 
-chh um‘ Lohn zu’ werden. "Mit dieser Idee traf er den ‚damaligen Hof- 
oT iusikas ‘Gleissner, der als Compositeur Niessen, Symphonien, Va- 
ooationen und‘ uetten für die Flöte u. s. w. zur Herausgabe be- 
‚0% gebeitete, und seinem Freunde Senefelder, der nicht selbst Müsiker 
en"; > 07 ai grösste: Aufmerksanikeit schenkte, als dieser ihn‘ sagte, 
Mi ER ‘man könne auch Noten drucken. Gleissner war in der Kunst des 
„sr Steindruekes'nicht ganz ‚unerfahren, da er im Hause des Professors 

— >" Schmid ‚Zätritt hatte, nur wusste er aus dieser Erfindung ‚für sich 
‚keinen Vortheil. zu ziehen. Jetzt aber trat ein ‚anderer Umstand 

“ ein; der’ihm aus der Lithographie Gewinn versprach. Gleissner 

eu ertieuerte sögleich die Besuche bei Prof. Schmid und erkundigte 
BR sich. 'ängelegendlichst um die lithographischen Arbeiten desseiben, 

> Schmid’ "machte 'auch kein grosses Geheimniss aus der Sache, ob- 

“gleich er’ in letzter Zeit zurückhaltender wurde. Doch gelangte 
Bm Shtie Gleissner ‘mit seiner Frau ın den Besitz des Schmid’schen 
""" Geheimnisses, und namentlich wurden zur Erreichung dieses Zwe- 
ckes weibliche Triebfedern in Bewegung gesesetzt. Mme. Gleissner 
"wusste durch die Haushälterin des Professors ihren Zweck zu errgi- 
"chen, und das Verfahren desselben war bald in dem Grade Gemeingut 
der bliden Eheleute, als sie es gemäss ihrer Kenntnisse fassen 

’ konnten, Seneltelder galt ihnen jetzt nur als Compagnon, dessen 
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Erfahrung. im „Schreiben, und ‘Drucken sie anschlugen, im 'Vebri- 
bringen. aber ‚glaubte. ‚Gleissner fast Gleiches zu: wissen, und er nannte 
„» ‚sich sogar" Miterfinder. der Polyautographie,' wie später’ durch’ Hof- 
„'rath Andre und: die ‘Gebrüder Johannot in: Offenbach, welche 
‚von. Senefelder - das 'Geheimniss‘ ‚erkauften, diese Kunst“ gehannt 
„wurde. Nach. einiger’Zeit ‚wollte Gleissner ‚dem‘ Senefelder sogar die 

: Druckerei streitig machen, sowie. denn: dieser überhaupt nur unter 

ia „KRimsebnngesn und Unfällen zu seinem Ziele gelangte. “Dass Gleiss- 
«mer 'ihn'nur als zweite. Person betrachtet'habe, Pa "beweiset' aueh der 
«Umstand, dass es in der Adresse: »Gleissnersiind Senefeldersihiess. 
shn@ffertorium de sancta:Cruce von Foscano, steht nämlich: 
a München, „gedruckt bei Gleissner : und ‚Senfelder."Zw'haben in 
ih der: Falterschen ' Musikhandlung. Von: diesem: 'Werkersagt: Sene- 
©» ‚felder+nichts in seinem -Lehrbuche. ‘Er nennt’ als erste Arbeit nur 
„'42!Lieder mit Begleitung des Glaviers; die fer auf Stein 


» sAuf.einem der. ersten Werke, dem von ‘Senefelder geschriebenen 


‚schrieb. und drückte, bereits mit ‘grosser Reinheit,..da Senefelder 


sb ‚»Vortheile. im ‚Einschwärzen erlangt ‚hatte ,:indem.{er den Druck- 
+ „ballen verbesserte , welchem: er‘ ‚später dien Walzenform' gab» Hie- 
iswraufo gab. er Duetten für» zwei Flötem von :Gleissner 

os heraus, „welche,.'so wie die: Lieder ‚(1706 )'an Reinheit und 
 Zierlichkeiti der. Ausstattung ‚alle vorhergehenden’ Arbeiten’’Sene- 
‚‚ftelder'’s- ‚übertreffen; ‚und. Gleissner glaubte -däzu nicht / wenig bei- 


getragen: zu haben. ‚Anders! dachte . die: Akademie: der Wässen-, 


‚schaften | unter, Vachiery’s Präsidentschaft‘,' welcher Senefelder ein 

’/ Exemplar: dersLieder zur: Begutachtung: sinkentleseı N dikeiahstatt 

ie) diese Erfindung zu begutachten, ‚erhielten die Bittsteller den* dop- 
Ge ne Ersatz: den Auslagen! für ‚die alte Presse; nämlich :42:Gülden, 
‚womit «man. viel. gethan. ‘zu 'haben «gläubte.s Es "wurde die’ Sache 
«o\sanscheinlich nicht: einmal eines: Protokollsi+werth’gehalten, da ar 
2. im ‘den wledemischen Akten nichts“ darüber: vorfinden solln E 


n.DRsh, liess ah Senetelder, ‚Sat, je ‚ala Ma ung 


' war.. ne RS Beh sales in ee srl irä x Har- 
; ling, die Herausgabe, einer Cantate Cannabich’s auf, BamekarTed 
; „welche, unsere, Druckunternehmer dat Zur. sNFeERRUhR prechto, 


70.4 "Gulden. aussaben, er ihnen, „nur, 160, eldenE dunarar zuge 


zu „Be aus, a Hiten, ‚ging, Ba an Iten. Mche 
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‚der Pa urn user B hi syn 00 aber diese wegen 
‚Krankheit ihres Mannes, der öfter die Noten ‚mit dem. $lifte ver- 
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Falter seine Werke lieber wie- 
a Re f% gi; . 


er a Re SEN, 


rreichte Senefelde 


N 
“reif, 


nst, die mit'dem Verfahren ‚des geistlichen Rathes 
chmid nichts gemein hat. Somit ist er der 'Er- 


swfinder derieigentlichen Lithographie in dem jetzi-. 


0 zusahan 


 gen’Sinne, und'er verliert durchaus nichts an seinem 
Verdienste), ’w enn jauch’ dem dam mis en Professor 
-") Schmid’dieEhre gesichert bleiben muss, zuerst (wenig- 
En 'stens ‘in “neuerer Zeit)‘ den Stein. zum Abdrucke auf me- 
ovichanischem/iWege benützt zu haben. Fassen wir nun 
usat men, was Senefelder ‚bisher geleistet, so ist es immerhin 
> schon so’ viel; dass ihm die’Nachwelt ‘die’ Ehre eines Erfinders zu- 
gestehen muss. '; Er’erfand 1796 eine zum’Schreiben auf Stein sehr 
= gute Tinte,’ welche "zugleich dem 'Scheidewasser widersteht; er 
©" erfand ein: brauchbares Werkzeug, um die’so wenig erhobenen 
+ Züge einzuschwärzen, er erfand die $ogenannte Stangen- oder 
ıv Galgenpresse, und er erfand’ 1798 die chemische Druckerei, durch 
welche die ‚Lithographie zu ihrer, bewunderungswürdigen Höhe 


F 


ellgelängke.ind Nasen rau ı ne | BON, 
s 4% Derjenige Mann, dürch dessen Ermunterung und Unterstützung 
«= Senefelder’s' Erfindung später so weit’ ins Leben eingriff, ist der 
.* Schulrath und’Inspektör“des Schulbücherverlags Steiner. Dieser 
“s "verdienstvolle Mann liess durch ihn zuerst für den Schulfond 
einigein den Kirchen zu singende Lieder mit Noten auf 
"#,Stein zeichnen und drucken, und ein in Musik gesetztes Lied 
"ssauf’die Fewersbrunst in Neuötting, welches Senefelder 
“für Lentner in München druckte und mit einem Vignettchen ver- 
"sah, veranlasste den Schulrath, von ihm einige kleine Bilder zu 
sweinem Catechismus auf Stein zeichnen zu lassen, die freilich, 
"was die Zeichnung anbelangt, höchst mittelmässig ausfielen. In- 
“ dessen suchte Steiner ihn immer mehr zu ermuntern und er war 
" "ausser dem Hofrath Andre in’ Offenbach fast der einzige, welcher 
\vrüberzeugt war, dass man auch Kunstarbeiten, nicht blos Schriften 
“wand Noten auf Stein geben könne, wenn nur ‚einmal Künstler - 
“s sich für dieses Fach herangebildet hatten. Viele andere sprachen dage- 
gen lieblos das Urtheil über diese Erfindung, und gestanden ihr höch« 
'»s stens’ einige mechanische Vortheile zu. Wie oft wundert sich 
'ıb nicht Füssly in den Supplementen zum Künstler-Lexicon seines 
»' Waters, dass dieser oderjener Künstler sich auch mit’ der »brodlosen 
" Lithographie» beschäftige. Und seitdem haben so viele Künstler 


"0 *) Um diese Zeit setzt Senefelder die Bemühungen des dama- 
" .. ligen Professors Schmid, allein diese gehören, wie oben und 
es 0% jm Artikel desselben bemerkt, einer früheren Periode, an. 

0 Zur Zeit als Senefelder endlich zu einem ‘gelungenern Re- 
> #0 gultate gelangte, wurden Schmid’s ‘Steine in der Schulfonds- 
Mi ""Druckerei’in gewöhnlichen Buchdruckerpressen abgedruckt. 


„wor Es ist aber die Erfindung desselben viel früher zu setzen, 

"ua s) Sswenn auch Senefelder das Ende jener älteren Druckweise für 
' den Anfang der Schmid’schen Operationen nimmt. Cuique 
sau \ | 
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Senefelder,. ‚Alois. 
„sich diesen. Knset, ‚gewidmet . PS ae ee 
Männer haben zur: Verbesserung, ‚der. Darstellungsmittel. beigetra- 


gen! Unter: diesen steht Professor. Mitterer oben: ‚an, “und:ausser 


ihm drang in jener‘ früheren Zeit keiner so: tief. In: « las Wesen, 


der Steindrunkerei ein, als der. spätere k. Würtemberg’ sche: geheime 
Hofrath. G. H. v. Rapp, über dessen ‚wichtiges Bestreben wir unten 
näher, handeln werden, : Ungerecht, war, es aber, wenn man, so-' 
‚gar in öffentlichen itern: lesen: konnte, Senefelder. habe, die 
Lithographie. nur im Rohen überliefert und es selbst nur zum No- 


tenschreiber gebracht. Ungerecht: war es, wenn -man .einzig! die- 
.#jenigen ‚als die eigentlichen Kunstmänner bezeichnete, ‚welche‘ Bil- 


der auf Stein. zeichneten, und. die in der früheren Zeit ‚gerade 
von. Senefelder technisch ‚herangebildet ‚wurden, ‚Man “durfte in 
Senefelder. den Erfinder mit dem Künstler .nicht- verwechseln, was 
‚er. in früherer Zeit nicht war, bis er sich endlich ‚auch im Zeich- 
nen einen gewissen Grad von Ausbildun erworben. ‚hatte. Anfangs 
‚war Senetelder selbst im Schönschreiben wenig ‚geübt, ‚wie diess 
seine. Vorschriften für. Mädchen in utscher Currentschrift. be- 
weisen, welche. Steiner ausführen liess. In Bildern leistete er noch 
weniger, und daher war er ‚genöthiget,. junge Leute. ‚heranzubilden, 
die da in. dieser Art mehr. oder: ‚weniger gelungene Proben lie- 
ferten. ‚Durch ‚diese liess Steiner. ‚zum. "Schulgebrauche. und für 
Gebetbücher mehrere gute Bilder copiren, um. dadurch. die schlecht 
gezeichneten Heiligenbilder zu verdrängen. Unter diesen. „Blättern 


sind neben . Peters die ‚sieben. Sakramente nach Poussin. ‚und 


den Stichen von Schön in Augsburg. Senefelder kam. ‚durch diese 
Schule in Gefahr sein Geheimniss, zu ‚verlieren; ja es war bis auf 
‚das genaue Verhältniss in Mischung der Tinte. bereits, verloren: Es 
‚war jedoch unter. den damaligen jungen Zeichnern kein einziger, 
‚der: die Sache mit Ernst. verfolgte. Sie, fanden die, ‚Belohnung‘ zu 
gering,. und blieben nach .und, nach; wegs! nur sl uud al wurwin 
In der ersteren Zeit fehlte, es also. .an Künstler, die Ense: und 


‚, Ausdauer genug hatten, auf Stein zu arbeiten, und es ruhte, daher 
fast Alles auf dem Erfinder, der aber später dafür der: Geheimniss- 


krämerei ‚angeklagt wurde, obgleich man es ıhm- nicht verdenken 
kann, dass er wit seinen Erfahrungen nicht verschwenderisch um- 


geben wollte. Die frühesten Erzeugnisse der Lithographie waren 


aber für einen tuchtigen Künstler “auch nicht sehr. lockend, da 
man noch. weit entlernt war von jener Sicherheit:und: Feinheit in 
Darstellung auf Stein, welche später dieselben so anziehend ‚mach - 
te. Die vielfachen Verbesserungen der Mittel durch Senefelder 
und andere Männer gaben der Lithographie erst die Kraft zu 
ihrem merkwürdigen Aufschwung. 

Die Haupterfindung fällt in. das Jahr. 1798, nämlich win Bi 
chemischen Steindruckes oder Flachdruckes, auf welche ihn. die 
Erfindung des Ueberdruckes führte... Senefelder sollte damals für 
den Schulfond ein Gebetbuch auf Stein schreiben, meistens mit 
Cursivschrift, in welcher er gerade am wenigsten vollkommen war. 
Auch war er der bisherigen Manipulation des Vorschreibens mit 
‚Stift auf Stein müde, und somit dachte er auf ein ‚Mittel, "durch 
welches er davon enthoben werden könnte, Er hatte schon früher 
bemerkt. dass mit Bleistift beschriebenes und befeuchtetes Papier 
beim Abzichen auf. dem Steine sehr deutlich die verkehrten Züge 
zurücklasse,. und nun ging es an die Herstellung einer Tinte, 
mit welcher unmittelbar die Schrift auf. Papier gegeben werden 


‚» könnte. Senetelder machte nach seiner Aussage mehrere tausend 


Versuche, endlich‘ aber ging daraus die Entdeckung des Ueber- 
druckes und des Wiederdruckes, nicht allein lithograrphir ter 


os 
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> nde, sondern auch..ides Letterndruckes ‚und der Kupfer- 


’*" ı stiches'hefvor..' Die Manipulation beschreibt Senefelder im Lehr- 
0 /buche $. 345: und ‚dann 8. 55 — 38. wie (diese rein chemischen 


| "Versuche 'zur» Entdeckung des. chemischen «Druckverfahrens: führ- 


95 fen, welchesihm jetzt unendliche Vortheile bot, -und:ihn' zu einem 


+ gehnellem Resultate führte, da er schon nach etlichen Tagen; reine 


ur ee. u u . : Be ia . . 
no und kr ftige Abdrücke erhielt. Diese Entdeckung ist ein Beweis, 
BT dass’ dem menschlichen Geiste oft Dinge .nahe liegen, deren Er- 
Er ‘> fassung von unendlichen Folgen seyn’ könnte. Die Römer waren 


12 WM 


+ der Buchdruckerkunst' ganz.nahe, wie diess die Töpferwaaren mit 


"ihren 'eingedrückten ‚Stempeln, ‚ihre Tabulae honestae missionis, 
%& Sijhre in Metall gegrabenen -Alphabete'zum Unterrichte u. s. w. 


beweisen. Allein sie kamen nieht zum Abdrucke aufPapier... Eben 
‚80 wusste’ man schon’ lange, dass es Steinarten gebe, die sowohl 


un swässerige, als fette Flüssigkeiten einsaugen,.und dass diese ihrer 


arsli Natur nach sich: widerstehen, aber erst Senefelder kam durch diese 
" v »Erseheinungen auf die’ Erfindung des chemischen Steindruckes. 

. 5 wu Jetzt entstand ihm auch“der ‘Wunsch, ‚dass sich geschickte 
Künstler un d’ Arbeiter bilden möchten, ‘da 'die'neue Kunst bereits 
seine’ Menge von’ vorzüglichen: Anwendungsarten darbot. «Es hing 
"lag “nicht mehr davon ab, ob der Stein vertiett:oder 'erhaben bearbeitet 
"war; 'die'Zeichnung konnte jetzt auch ganz eben und der Ober- 


"fläche des'Steines gleich seyn. : Ein jeder Stein: lieferte gute Ab- 


"0 drücke, selbst wenn alle drei Fälle mit ‚einander vermischt: waren. 
0 0" Senefelder 'konnte' jetzt; auch mit allen Wasserfarben drucken, und 
+’ das Bezeichnen mıt: trockener Seife gab ihm die natürlichste Idee 
“ zurnachherigen’ Kreidemanier, Der Uebergang zur gesto- 
"0 ehemwen Manier war so einfach, dass er ihn sogleich benutzte, 
und diese Art war die erste, welche zu einem fürs Publikum be- 
9 stimmten Werke in Ausübung gebraucht’ wurde. Es ist. diess das 
“0 Titelblatt zu einer Symphonie von vier :obligaten. Stimmen von 
"  Gleissner, mit Dedication 'an den Grafen von Törring-Seefeld, 
welches von Senefelder in: die,Tiefe gestochen ist, während die 
©» * "Noten, als frühere Arbeit, noch in derälteren Manier behandelt sind. 
» 0° Die Erfindung ‘der neuen Kunst war jetzt gesichert , da: Sene- 
“ felder durch die Anwendung der Stangenpresse auch in mechani- 
scher Hinsicht nach ‘den damaligen Anforderungen: Vollkommenes 
"° © Jeistete. Er konnte, wie er ım Lehrbuche S. 59 behauptet, des 
0,9 Tages’ mehrere Tausend der schönsten Abdrücke machen, und 


„ob diese freudige Aussicht bewog ihn, auch seine Brüder Theobald 


"und Georg, welche bis dahin Schauspieler waren, in das Geschäft 
'zu ziehen. Er lehrte sie auf Stein schreiben, ätzen u, dgl.,'nahm 
auch zwei Lehrjungen an, und 1709 konnte Senefelder “endlich 
mit Ruhe an die Zukunft denken, Die Opfer, welche er mit Gleiss- 
‘ner gebracht hatte, waren gross, jetzt erst sahen sie sich eine be- 
‘  deutende Einnahme gesichert, und Churfürst Maximilian: ertheilte 
"ihnen auf 15 Jahre ein Privilegium excelusivum, wodurch, ihnen für 
Bayern das alleinige Druck - und Verkaufsrecht zugesprochen war. 
‚Allein es fehlte immer noch an Unterstützung, um: die "Anstalt ın 
Ruf zu bringen, und Senefelder war nahe ddran mit, dem Schulfond 

' einen Contrakt einzugehen, vermöge dessen diesem: die Errichtung 
einer eigenen Presse zugestanden werden sollte, als ein zufälliger 


*) Die eigentliche. von Senefelder nicht berührte Veranlassung 
2 war der Speichelauswurf. Er’bemerkte, dass diese Flecken 
keine Farbe annahmen, und als Chemiker sah er bald die 
Wichtigkeit dieser Entdeckung ein. Eine Auflösung von ara- 
bischem Gummi statt des Speichels war die nächste erfolgreiche 


Auwendung. Münchner Kunst- und Gewerbsblatt 1854. V. 5. 


en S ' X 
ws ‚Senefelder)» Alois. 
“nen dem’ ganzen "Unternehmen" eine andere «Richt ung gab. 


serkaufte. Dadurch wurde Senefelder' und Compagnie in ‚den Stand 
gesetzt, das Etablissement in München‘ zu 'begründen.; Von 


13 ke die; von der pie ee keuisich ante Did) Druchwäßbe lag 
- besonders dem Schulrath Steiner am Herzen, der dadurch wohl- 


lungen verdrängte. Doch betrieben sie die:Sache:nicht :als Nach- 
drucker; Steiner liess dazu eigene Platten stechen, und:.den Ab- R 
“druck davon benutzte Senefelder zum Umdruck, welcher wohlfeilere 


. saber Steiner immerhin die Kosten für den Stich. deckte.' Die Ver- 


” ah: 
nF 


' "liches Steinpapier, oder eine 'steinartige Massey; dienanf! eg 
oder Leinwand aufgestrichen wird. 


‚nöthigen Erfahrungen besassen. ER u 


Für Bayern durch ein Privilegium gesichert, beschlossen sie 

‚mit dein Auslande Verbindung anzuknüpfen, und Hofrath Andre 
‚in: Offenbach war der erste, der, überzeugt von der! Wichtigkeit 
der Erfindung, um die Summe von 2000 Gulden‘ das-Druckrecht 


diesem biiohlrs aber ‘die Brüder Senefelder ausgeschlossen, denen 


'Gleissner in Anbetracht des Privilegiums die Ausübung, ‚aufueigene = 


Rechnung nicht 'gestattete. Sie traten daher ‚zu Augsburg mit‚Gom- 


bart in ‘Verbindung, der eine Druckerei‘ errichtete, ‚diesaber bald 
' wieder einging, da die Unternehmer at ‚noch nicht die 


$ 


Die Diyiekeraf? in IFeREER musste Senefelder a. 


feile Bilder für Kinder erhielt, und:die alten. schlechten‘: ‚Darstel- 


Abdrücke lieferte, als die von der Kupferplatte kommenden, womit 


“suche dieser Art führten den: Senefelder: ‘auch zu. ‚weiteren Ent-- % 


richtet werden, Erst später, im Jahre, 1815, erfand er ‚ein künst- 


© Im 3.1800 reiste "Sönetekder in ui nach Alan wo sie 


 alsobald eine Druckerei einrichteten. *) Nach 14 Tagen machte er 


den Probedruck, welcher zu solcher Zufriedenheit ausfiel, das Hof- 
rath Andrd den ausgedehntesten Plan auf die Erfindung gründete. 
Senefelder sollte in London, Paris, Berlin und Wien ‚Privilegien 
zu erhalten suchen, und: in jeder dieser Städte wollte Andre eine 
Kunsthandlung mit Druckerei errichten, Die Anstalten in. ‚London, 
Paris und Berlin sollten die Brüder des Hofrathes leiten, | jene in 
Offenbach und Frankfurt standen unter dessen’ eigener. Leitung, 
und dem Senefelder war die Geschäftsführung in Wien zugesagt, 
nebst dem fünften Theil des Reinertrages sämmtlicher Etablisse- 
ments. Gleissner sollte als Compositeur und Notenzeichner in 
‚Offenbach Besoldung. erhalten. Die Partheien ‚waren vollkommen 


"zufrieden, und Senefelder reiste daher mit Gleissner wieder nach 


München ab, um die dortigen Angelegenheiten zu ordnen, Um 
das bayerische Privilegium nicht zu verlieren, übertrugen sie die 
‘daselbst errichtete lithographische Anstalt dem Georg. und Theobald 
Senefelder, welche jetzt Alois auch mit der Kireidemanier ‚vertraut 
machte, da diese für die Kunst die früheste Erndte versprach. 
Nachdem in München alles geordnet war begab sich Senefel- 
der mit Gleissner wieder nach Offenbach, wo jetzt die Arbeit so- 
gleich im»Grossen begann, die sich aber gewöhnlich. nur auf den 


"ov *),$ie kannten bereits die Solnhofer Steine nad gebrauchten 


sie jetzt zum Drucke, * 


deckungen. Er konnte zuletzt die Kupferplatte ‚selbst: -zum Drucke. E j 
' wpräpariren. Auch jedes andere Metall, sogarHolz, /Wachs, 'Schellak, 
‘© Harz u. s. w. konnte auf 'iheinienhieie) Wege zum Drucke herge- ee 


| Senefelder, Alois. u 
‚, »%Notendruck: beschränkte. : Von Offenbach aus’ reiste er nach 'Lon- 
. "+ den, um. ein Privılegium‘auf den Steindruck zu erhalten, was ihm 
mach mehrmonatlichem Aufenthalte daselbst auch gelang; ‚Nur sah 


ver sich mit seinem zu hoffenden Patent auf-den Cattundruck ge- 
“ stäuscht, weil Walzendruckmaschinen für: Cattun 'daselbst' schon 
“gebraucht wurden. Der Aufenthalt in London war aber für seine 
wahr ‚Kunst nicht ‘ohne weitere Vortheile. Er verbesserte seine: 'Stein- 
va e, deren ‚Bestandtheile er in seinem  Lehrbuche: genau angibt, 
tout “mi chte die ersten Versuche in der Aquatinta-Manier,:übte 
0 sich im Druc ke mit: mehreren Platten, womit:er sich auf 
0%. Steiner’s Veranlassung schon in München versucht hatte, und rich- 
- tete auch ein besonderes Augenmerk auf die Verbesserung der 
»." Breidemanier, die er schon in München nach Entdeckung der 
ME ‚chemischen Druckart: erfunden hatte. Auf.die Versuche in Hreide- 
“© manier leitete ihn der Maler Conrad Gessner, welcher einige Zeich- 
‚ mungen:in dieser Art ausführte. Diese Kunst fand in London aus- 
“»  serordentlichen Beifall, und es: erschienen "schon: früber als in 
+ München’ Musterblätter, unter dem Titel : Specimens of Polyauto- 
- graphy, consisting of impressions taken from: original. drawings 
=. 0n stone. In dieser Sammlung sind auch Zeichnungen von Joseph 
0% Fischer aus Wien,‘der sich damals in London aufhielt. 


va . Gegen das Ende des Jahres 1800: reiste Senefelder von London 
0 ,wieder nach Offenbach, wo jetzt auch Georg und Theobald -Sene- 


0 felder sich aufhielten, -da sie in München ihr Fortkommen: nicht 
0 fanden. Sie arbeiteten als Lithographen für Andre, aber: bald 
„wurde das freundschaftliche Verhältniss gestört, da sie sich’in Wien 
‚ein Privilegium auf den Steindruck erwerben wollten. Die Mutter 
= Senefelder reiste zu diesem Zwecke dahin, worüber die Frau Gleiss- 
rsinmeri in: Verzweiflung gerieth, da sie sich der Hoffnung beraubt 
“glaubte, daselbst mit Alois Senefelder und ihrem Manne ein sol- 
"sches Institut gegründet zu sehen. Sie reiste daher ebenfalls nach 
Wien, um das Privilegium für sich zu erhalten. Allein die Sache 
.. hatte’ grosse Schwierigkeit, und selbst dann noch, als auch Alois 
= Senefelder, der mittlerweile mit Hofrath Andre in Spannung ge- 
rieth, nach Wien gekommen war,:um für sich ein Privilegium zu 

‘ erwirken, da er, so wie Gleissner wieder ohne Mittel'war, und 

u ndie Kunsthändler Wiens, welche den Betrieb der Andr@’schen Mu- 
' »sikalienhandlung in Offenbach kannten, gegen die Etablirung Se- 
u. mefelder’s protestirten. Endlich fand: dieser an dem: Hofagenten 
" ©. Hartl einen Gönner, welcher sich namentlich für.die Gattun- 
"» ‚druckerei interessirte. Er wies auch. die Mittel zur Anschaffung 
"einer Stangenpresse zum Drucke von Kunstarbeiten an, und nun 
„'slieferte Senefelder verschiedene Proben, die von einer Commission 
geprüft, und auf das günstigste ‚begutachtet wurden. . Man machte 
ihm Hoffnung auf eine baldige Gewährung seines Gesuches in Hin- 
‚sicht des ausschliesslichen Privilegiums, da aber voraus zu schen 
war, dass über der Ausfertigung noch längere Zeit verfliessen würde, 

so suchte er einsweilen um eine Gewerbsbefugniss nach, die er 

bald erhielt. Jetzt- wurden die Pressen: in den Gang gesetzt, da 

Hr. v. Hartl endlich mit Ernst an die Errichtung einer Cattundru- 
ckerei und einer Musikalienhandlung gehen zu wollen schien *). 


*) Ueber die Verhältnisse, welche sich für Senefelder in Offen- 

| bach in Verbindung mit Hofrath Andre, und dann in Wien 
für ihn gestalteten, liest man ein Breites im Lehrbuche der 
Lithographie. Senefelder beweist sich fortwährend als ein 

ee  » Mann von unerschöpflicher Geduld, und von dem redlichsten 
Streben für seine Kunst und ihre verbündeten Beförderer. 


A E  Senefelder ;'Alois. 


. »,/Diesersten-lithographischen Produkte in Wien waren, v 
n, die, eine Sammlung: von Ouverturen aus 
üter Compositionen von Gleissner enthielten, da dieser ent 
.. in Wien thätig war: Auch der Cattundruck versprach: bereits seine 
Rente, und das lang: ersehnte Privilegium wis äh dito (ONE: 
tige, als Hr. v. Hartl durch Unglücksfälle betroffen auf dem’ Punkte 
‚stand, sein ganzes Unternehmen aufzugeben, da der Verlag der 

' Musikalien im ersten Monate 10-fl.’48 kr., und: im zweiten gar 
‚nur 1 fl. 36 kr. abwarf, woran freilich auch der unbekannte Name 
'Gleissner’s mit die’ Schuld trug. Auf Zureden des Rathes Steiner, 

' und eines Herrn Grasnitzky, wovon der erste Sekretär, der zweite 
Verwalter des Hr.v. Hartl war, trat aber die AnstaltunterLeitung die- 
 ser.Männer in ein neues Leben. Es wurden eine Menge von Mu- 
sikalien gedruckt und‘ selbst einige‘ Versuche "im 'Runstfache ge- 

‘ macht. Carl Müller fertigte einige Zeichnungen mit: der Feder 

' und mit dem Pinsel auf Stein, deren viele geriethen, besonders 
‚die Copien der Preissler’schen Zeichnungslehre, wovon Senefelder 
nur das erste Heft gedruckt hatte. Denn er verkaufte jetzt sein 

' Privilegium an den Herrn Steiner, da ihm dieser die trostlose, Aus- 
.kunft gab, dass für ihn erst dann eine Gewinnsttheilung in Aus- 
sicht stehe, wann die Summe von 20,000 fl., welche v. Hartl auf- 
gewendet hatte, getilgt sei. Diess war für den guten Senefelder 
wenig Baer und er verkaufte daher an Steiner den Antheil 
‘san der Druckerei mit dem Privilegium um'600 Gulden. "Allein er 
| erhielt nur 50 Gulden,' weil Gleissner ‚bei Rath Steiner ein®Schuld 
“von 550 Gulden contrahirt hatte, Senefelder richtete jetztvseine 
‚letzte Hoffnung auf den Cattundruck, für welchen sich Hr.v.Hartl 
‚noch immer interessirte. Dieser gedachte ein Privilegium zu neh- 
‘men und den Senefelder als’ Direktor der ‘Druckerei zu bestellen. | 
Letzterer verwendete daher seinen ganzen Scharfsinn auf die Ver- | 


a ee 5 7 


'' besserung der Maschine, was ihm sehr wohl gelang; | alleın der 

Vortheil war wieder nur geringe. Die Maschine wurde vom WVerk- 

‚ meister verrathen, und abgezeichnet bald .in mehreren‘ Fabriken 

nachgeahmt. Nun hatte es mit dem Privilegium ein Ende, und 

Senefelder’s mühevolles Tagwerk in Wien war geschlossen. ‘ | 

Die getäuschte Hoffnung liess ihn jetzt wieder den Blick nach 

München richten, wo aber. inzwischen die Brüder das Geheimnis 

eigenmächtig an die Feiertagsschule verkauft hatten. An dieser An- 

stalt wurde schon von jeher der neuen Kunst grosse Aufmerksamkeit 

‚gewidmet, da Professor: Kefer, der Mitstifter der Schule, von ei- 
nem Bekannten der Senefelder,; welcher später in Regensburg eine 
Druckerei errichtete, einige ‚Aufschlüsse über das hithographische 
Verfahren erhalten hatte,- Professor Mitterer hatte ebenfalls schon 

Kunde von dieser Erfindung, und: arbeitete mit aller Thätigkeit 

an der Vervollkommnung derselben. Im Jahre 1804 wurden end- | 

| 

I} 

| 


lich durch den geistlichen Rath Steiner und durch den damaligen 
Vorstand des k. Studienwesens und späteren Erzbischofs Freiherrn 
‘von Fraunberg auch Theobald und Georg Senefelder in das Inter- 7 
esse gezogen, die sich durch Contrakt vom 7. November desselben 
"Jahres gegen eine jährliche Rente von 700 Gulden für beide ver- 
pflichteten, das ganze Verfahren zu Gunsten der Schule zu entde- 
cken. Von dieser Zeit an dadirt sich der mächtige Aufschwung 
der lithographischen Anstalt an der Feiertagsschule. Das Techni- 
sche und Artistische derselben leitete Mlitterer, und das Merkan- 
tilissche Inspektor Weichselbaumer, alles dieses unter der Direktion 
des verdienten Schulrathes Steiner. Prof. Mitterer, richtete sein | 
vorzüglichstes Augenmerk auf die Kreidemanier, und ihm gelang | 
es vor allen anderen, durch eine verbesserte Kreide diese Manier: 
| 
! 


Sie Be # SH 


| FRRRS: N For Beidung tee ii wre zu 
yrbringe elch r die Lithographie bereits das Höchste erwarten 
40 lies 


a )eson: BE Sachsen. -Mitterer durch die Erfindung der Roll- 
Auer resse auch ‚das Druckverfahren ungemein erleichtert natte, Pro- 
wlan Fre Mit ere er machte: bald gelungene \ Versuche in  Tireidemahier, 
13 a urch ein ‚Unterrichtswerk: »Anleitung zur 'Figurenzeich- 
mrissen,« im weiteren Sinn ‘erprobte. Von dieser Zeit 

+ö "an wurde diese. Kunst unter‘ dem Namen der Lithographie allge- 


af nein bekannt. Als. zweites Werk der “Anstalt ‚der Feiertagsschule 
BT sechs‘ ‚Ansichten bayerischer Gegenden von Wagenbauer zu 
‚Se be trachten,, die ebenfalls’ in’ Kreidemanier behandelt sind. Jetzt 


or Fie ıtete auch der berühmte Blumenmaler Mayerhofer sein Augen- 
4% ”b merk auf die Lith /graphie, und dieser ‚begann. eine: Sammlung von’ 
' Prachtblumen fü ür d ei erciche: ‚auf Stein zu zeichnen. Die’ litho- 
"graphische Pres se der ‘genannten. Anstalt war jetzt in vollem Gange 
in " nd leistetenach einiger Verbesserung noch immer Vollkommeneres. 
Es gingen zahlreiche. Kunstprodukte unter derselben hervor, da 
sich auch die bessten damaligen Künstler für die Sache interessir- 
ia „y:Mannlich, Prof. A. Seidel, S. Klotz, Prof. J. Hauber 
\ lieferten Zeichnungen i in Kireidemanier, welche den Zweck hatten, 
ea besseren Geschmack zu erwecken. Alle diese Blätter ‚gehören 
gl: jetzt zu den Incunabeln der Lithographie. 


Ra ‚Der, Ruf, welchen sich diese ‚Anstalt in kurzer, "Zeit. sb; 
ee  bewog ‚auch den für alles Gemeinnützige begeisterten Landes- 
vr ur irehuiohg- Rath ve Hazzi in Verbindung mit den ‚genannten. Brü- 
ge; ‘dern ‚Senefelder eine. ‚Druckerei zu errichten, zu welchem Zwecke 
Ey sie s sich den 1. September 1805 verstanden. Diesem Vereine schloss 

sich auch ‚Carl Senefelder an, der, im topographischen Zeichnen 


’L er. im. ( Graviren ER war. Herr von Hazzi richtete sein Au- 


u 


pr Die ee hatte, ‚also oe: während den . 
"Senefelders in München einen wohltbätigen Umschwung genom- 
‚men, welchen die Brüder Senefelder trotz des ausschliesslichen ‚ Pri- 
‚ vilegiums des Erfinders und Comp. nicht wenig beförderten, wenn 
auch die Veranlassung, unter welcher diese beitrugen, nicht 
‚gerade eine preisliche ist. Die. Frau Gleissner war daher über 
‚die ‚Handlungsweise der Brüder im höchsten Grade ungehalten, 
‚allein sie musste sich bei ihrer 1804 erfolgten Rückkehr von Wien 
‚zufrieden stellen, und in Berufung auf das Privilegium wieder eine 
Presse in Gangsetzen. Diese Druckerei war aber.durch die neuen An- 
‚stalten längst überflügelt, und sie warf daher, grösstentheils auf 
‚den Notendruck beschränkt, wenig Gewinn ab. Zuerst liess Abt 
Vogler einige, Musikwerke drucken. Dieser berühmte Musiker 
nahm sich mit Interesse ‚der neuen Kunst an, und beredete den 
Freiherrn. Christoph von. ‚Aretin, den: Direktor der k. Hof- und 
Centralbibliothek, mit ihm in Gemeinschaft eine Steindruckerei 
zu errichten, Sie beschlossen auch den Erfinder, der Lithographie 

und die Gleissner’schen Eheleute ins Geschäft zu ziehen, da Sene- 
felder und diese nicht zu umgehen waren, Im Jahre 1806 erscheint 

daher unser Künstler als privilegirter Theilnebmer einer Anstalt, 
welche Baron von Arelin gegründet hatte, indem sich Abt Vogler bald 


wieder zurückzog, da man seine alten Musikalien nicht als Haares 
Geld annehmen: wollte. 


r 


“felder, es hatten ihnen ‚auch andere, mit und. ohne ihr. 


..tral- Staatskasse -eine Steindruckerei: ‚einrichtete. « Strohhofer wen- . 
dete sich 1807 nach Stuttgart,:und. kündigte .da an, dass er im Be- 
‚„sitze.des Geheimnisses sei, und 20 —:30,000 Akdrücke von einer 
„Platte liefern könne, Er hatte auch chemische Tinte und Tusch, | 
‚und bot diese den Künstlern an; um damit auf Stein zu zeichnen. 
‚Er lieferte mit seiner Galgenpresse Abdrücke davon, die nach da- 
maligen Begriffen so gut ausfielen, dass der für jede gemeinnützige | 
Erfindung begzisterte Buchhändler Cotta dem Arcanisten, Strohho - Bi 


& 
; 
m 
re 
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fer Unterstützung gewährte, und sich mit einem Kunstfreun. &, dem $ 
damaligen Kaufmann und nachherigen Bankdirektor und geheimen | 


Hofrath Gottl. Heinrich v.Rapp zur Gründung eines Steindruck - In- 3 
‚stitutes verband, wobei es nicht auf Verbreitung von Noten. und 
Druckschrift etc. abgesehen war, sondern auf. Veredlung und Er- | 
‚ weiterung der neuen Kunst, ‚so dass also PR Di je- © 
„mem des Professors Mitterer und ‚des B. v. Aretin in München als 
 .eigentliches Kunst Institut die. höchste Beachtung verdient, _Die l 
_ Unternehmer liessen ‚von den geschicktesten Künstlern Bilder auf | 
"Stein zeichnen, und Strohhofer, der sich eines kostbaren ingage- | 
_ ments erfreute, musste an den Druck ‚derselben gehen, Allein er 
brachte nur mit Mühe einige gute Abdrücke hervor, und bald war 
die Platte verdorben. Er, der sich für einen Künstler ‚ausgegeben 4 
hatte, zeigte jetzt 'nur die Unbehülflichkeit des Handwerkers, und 
das Institut konnte nur auf dem Wege neuer Entdeckungen das 
werden, was man beabsichtiget hatte. H. v. Rapp ist derjenige, 
der nach zahlreichen Versuchen zu vielen glücklichen Resultaten 7 
gelangte, so dass selbst Senefelder (Lehrbuch $. 59) zugestehen 
muss, dass nur dieser sich ruhmen kann, in das Wesen der Stein. 
druckerei eingedrungen zu seyn und den wahren Gesichtspunkt 
erfasst zu haben. Dieses schliesst Senefelder aus: der Schrift ds 
H. v. Rapp, welche Cotta unter dem Titel: das Geheimniss des 
Steindrucks in-seinem ganzen Umfange praktisch und ohne Rück- 
' sicht nach eigenen Erfahrungen beschrieben. Tübingen 1810 4. 
herausgab, scheint aber nicht geneigt zu seyn, ihm in Bezug au® 
eigene Erfindung viel einräumen zu wollen, obgleich die Verdienste 
Hhapp’s in dieser Hinsicht unläugbar sind. wenn man auch anneh- 
men muss, Rapp sei nur auf einem bereits vorgezeichneten Wege 
fortgegangen. Er wusste aber, wie viele andere, damals nur, 
dass man mit Kreide auf Stein zeichnen oder mit Tusch darauf- 
schreiben und Abdrücke erhalten könne, die Möglichkeit, durch 
Vertiefungen in 'den Stein das Nämliche zu leisten, was der Ru- 
pferstecher auf Metall leistet, stand ihm aber nur alsıdunkle Idee 
vor dem Sinne. "Und diese Idee wurde im Mai 1807 zur Wirk- 
lichkeit. Als Erstling dieser Entdeckung ist’ die schon "gesto- 


‚sehe Rai eh h en. 353 


ftp Rn Schillers’ eiterlied ed zu | betracht iten. Di 
En ta ne fol. erschien, ist als eine I aerhiner 
; unabeln der jungen Kunst zu ,b en De nn es 
ch ine. von..J. B. Seele ‚in, Kreidemanier ‚ausgeführte 

F Pen ider. Feder. gefertigte: Notenschrift. Das Stutt- 

itut-nahm auch den ersten Versuch, auf Stein‘ die Holz- 
tnachzuahmen, in ‚Anspruch, und in. der Beilage’ zum 
1807. ‘wurde ‚die ‚Sache, bekannt gemacht... Auch/noch 
»speriniente schrieb, ‚Rapp’alsi neue und eigene. der Anstalt 
C BBRIN. He SEE schon vorher als. ‚ein: ‚ausgemachtes 
enge kasugp Me a ne ‚ia, ‚sich, hg 


‚was, „ ee NaR ‚seinem. um. Eneht Kr ahätes 
onen. Lehrbuche, für sich in ‚Anspruch. nimmt, ohne ‚zuzu- 

ss, auch Rapp auf .seınem Wege unabhängig. von iSene- 
Sende prehtP arme kriege könnte aklenyan; BRpP 


te ti | ehe en ee 2 ne in 

a re der. ur . Tireidemanier es. schon damals: sehr 

or weils gehracht habe, wollen. aber. „ebenfalls ihre, ‚Verdienste JAner- 
‘-; kannt wissen....In. ersterer. Hinsicht steht‘ Senefelder. einzig. da, und 

"s),er gibt; durel..die, Erfindung und verbesserte. ‚Anwendung der 

se. mise Tinte den.Grund: zu ‚allen. weiteren’ Varsuchen,| so dass 

ss 5hm.also: auch die ‚Resultate eines, Hrn.’ von Rapp das ‚Recht des 
ersten. Erfinders nicht beeinträchtigen können. ” 

Diess ist auch mit Prof. Mitterer der Fall, ES wecken die 
orärdahre er g’von 'Senefelder"erfundene Kreidemanier '*) das Mit- 
., ‚ur’höchsten Vollendung ‘dieser Kunst wurde. Mitterer hatte 
ie in’München“schon zur Zeit, als Senefelder hoch Sin: Wien sich 
'verdi ntes Glück träumte, der Erfindung desselben mächtig vorge- 


28: 


ungut nidurch seine Verbesserung der Kreide, in’ Verbindung 


darge ihrer 'Aufnahme gehörigen‘ ‚Präparation ‘des Steines, 
‘oV bahnte er’den ‚Künstlern den Weg, auf'welchem sie in dieser Art 
»b @asHöchste erreichen''konnten. Unter seiner Leitung trat ein litho- 
! ‚rap hisches 1 stitur ins Leben, welches als die erste lithographi- 
a ehe: "Kunstanstalt‘; Europa’s zu betrachten ist.  Mitterer zeigte 
1 gWersti’in einem’ höheren Grade, dass sich ‚die "Lithographie 
ie mnieht Seidagcmäite auf die chamikke Tinte zu beschränken habe, 
sondern dass sie berufen sei noch Höheres zu leisten, dass ihr 

"namentlich treie Handzeichnungen 'anzuvertrauen' seyen, dass man 
m no inale von: schätzbarem 'Werthe' auf‘ diese’ Art:in ihrer ganzen 
nn RRNTLE ei könne. Dam? ‚wendete Mitterer die 
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Br n DSEREOR I von "Rap >p Sagt acht Jahre vor Mrsehinkdie des Sene- 
te Ider’s chen Lehrbuches, auf welche Weise dieser zur Hrei- 
un 3 dh ler gelangen musste, nämlich durch die Erfahrung, 
en dass die "chemische Tinte auch in ihrer trockenen Gestalt 
Spuren auf der Steinplatte zurück lasse, die beim Drucke 
kirz.d rugafdeh Papiere sichtbarvbleiben. Diess habe ihn auf die 
wo, ®'Bereitung eines Zeichnungsmateriales im ‘trockenen Zu- 
stande: geführt, welches aber für die weitere Ausbildung der 
Lithographie von höchster Bedeutung geworden sei, 
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„...dera auch auf die Herst 
si dert“*) Was’anfangs Senefelder auf’ Ermunterung des Schulrathes. 
'»'»Steiner für den Schulfond; unternommen, ‘setzte Mitterer' "bei der 
"Abwesenheit‘'des Alois 'Senefelder unter Einwirkung der Brüder 


"desselben ‘fort, und nach der Rückkehr des Erfinders von'Wien 
»»t erhob sich daselbst neben der lithographischen Anstalt der Feyer- 


© szeln'nennen, obgleich letztere bereits bet Feinheit behan- | 


ung von Probeblättern 


+++ diese Kunst’ allgemein genannt wurde, nicht mehr ‚Polyautographie, 
»-“ »nach‘Hotrath Andre in Offenbach. "Diese Blätter, wovon'nur das 
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„su .erste'Heft erschien‘; trugen viel zu einer höheren Ansicht dieser | 
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HM Anh Unter .den ‚frühesten auswärtigen. lithographischen. Instituten 
sd vonstästijedenfalls jenes in Stuttgart, unter den ‚Herren ‚von, Rapp 


. 
RATE: 


bl tentheilssauf Schriften ;und. Noten, die, eigentlichen 'kunst- 
„arbeiten gelangen. nür.in geringem\Grade. ‚Die ‚Andre’sche 


'; Hamburg gründete Spekter ein Jithögraphisches Institut, aus 
# 


Darüber. geben‘ die ‚einschlägigen Artikel 


ser Erben ist Schöpf. | 
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wir zählen sie hier auf‘, weil ‚sie /überdiessisauch 
bein dan Asithögraphie,igehören-»Noilstähtigighdet 
” au selbst einzeln kommen sie nicht oft vor. Die- 
at ı ‚Fatel:: Haren Rey bo Ente A 
buch: her alle irihogkkp hische Kunst- 
‚ welche die Lea sttethpristiee irte 
hdruckerey, von Alois Senefelder, Franz Gleise, 
nd Comp. in München in solchen Arbeit, n 

| Biken: Formschneide- undBuchdr cker- 
20 zu liefern im Stande ist ‚Heraus- 
„und _ re ir En vo Ruin, rn 


17 " Ina‘ 15% 


Ri Br # Ki In ae an N Manier. 

u 22), De D er! 

a .Nac ie Buß, Be ae aus dem; Werke: The 

ya w f- 21 08 ee a Ialoner. Manier auf Stein gezeichnet. von F. 
‚Schiessl. AR 


ar ') Nachahmung” einer. im. sr Handzeichnungs - Cabinet bad. 
u lichen treu von Rafael, einen Bischof vorstellend, der 


AI 


ah es Banane einer Rah’ im Alyreihand, \ im, ge ‚eine 
Ben, 30 gweite; 

en "Nachahmung einer“ Radirung von Dietrich, ‚von, el 
He, mit der ‘Feder auf Stein gezeichnet. 


yon ) Madonna mit dem Kinde auf dem Schoosse. Nachahmung 
raue Tin einer Handzeichnung, von Fra Bartolomeo mit Tonplatte, 
“bs 9 yon Strixner mit der Feder gezeichnet. 


or DD bayerische Nationallied: Heil unserm Ki tönig Heil 1 ,Ori- 
su ginäl- Hands schrift von Abt Vogler mit Noten. Dann ein 
ann Be ‚Choral, Musikstück von FE. ‚Gleissner geschrieben, beides in 
th erhobener Manier. 

kauf NR Äopf nach Rafael, von Ch. von "Mannlich in Ram 
u, hi; h; ‚copi rt, und ‘von’ Piloty mit Kreide. auf Stein. gezeich net, 

) Ein grosses verziertes deutsches, und ein kleines. Alphabet, 
2 Wal u von chramm in vertiefter Manier geschnitten. 

Hrn 10) Ein. ‚Idealplan, als Vorschrift zu geodätischen Zeishaugen, 
ib von ‚Schiessl in vertiefter Manier geschnitten. A 


ti 
a Dash gab er. diesem Hefte ‚auch eıne :lith, Nachricht a an das 
BR Publikum. bei, in; welcher, er über. die verschiedenen Kunstmanieren 
„Bericht ‚gibt, die er. bis‘, dahin in Anwendung. ‘gebracht: hatte. In 
Rah „allen. diesen. Manieren | wollte. »er-in.den'4 Hetten des : Muster- 
uches. Pre en liefern; ‚allein. es blieb, ‚beim ersten Hefte. Ergän- 
Ben ist aber das 1818. ‚erschienene Lehrbuch der Lithographie, 
welchem Mosterblätter in anderen Manieren, ‚beigegeben sind, und 
die wir ünten ‚verzeichnen. In seinem Musterbuche sollte darge- 
legt ‚werden, dass‘ man bis dahin (1809) mit Tinte auf Stein -Holz- 
"" sehnitte, "Handzeichnungen, radirte und geschnittene Itupferstiche, 
die Punktirmanier, die Tuschmanier mit mehreren Platten nach- 
ahmen, colorirte und illuminirte Abdrücke mit mehreren Platten 
‘liefern könne. Dann wollte er zeigen, wie man Originalhand- 
"schriften mit chemischer Tinte auf Papier zeichnen und selbe auf 
Stein umdrucken könne. Das Verfahren beim Umdrucke des be- 
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“reits Gedruckten, von Landkarten etc. hielt er damals lie 4 
su.kein Missbrauch "geschehe, zwei ‚Proben wollte er aber \liefern nn.“ 
Dann. versprach ' er‘wauch'- Proben ' in 'Kreidemanier* zw liefern, 
in schwarzer oder. rother Kreide, und auch‘ 'Abdrücke von meh- 
.reren ‚Platten; ‚alles. dieses in. ‚erhobener. ‚Manier.; In; ,vertiefter 
, Manier ‚konnte en ‚mit. der Kupferstecherkunst. ‚wetteifern,. indem 
RER 'geätzt ‘oder radirt wird. „Eine dritte Abtheilung soll- E 
ten. die ‚Proben „ (der gemischten Manier, ‚bilden, , worunter ‚Sene- 3 
“ feld ler.. die, ‚Aquatinta , Schabmanier, ‚Federzeichnung mit. Hreide, 
| ederzeichnung mit, Geschnittenem ‚und Radittem, und Radirtes! mit 
en, ‚zählt. Im Ganzen sind es 24 AIR, in ehe er 
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ikea Selbst ai berütiiien? N ichögrahhen's Sehilirer‘ ae Piloiy, A 
.! welche‘ B. von Aretin anstellte, brachten es nur langsam zu der 
ee Vollkommenheit und ‚Geschwindigkeit. > 


‚Die Lithographie erlangte durch den Beitritt, ‚des Eracrdh 
“von Aretin einen ‚bedeutenden Aufschwung, und. ‚wurde jetzt erst | 
'in ihrer ganzen Ausdehnung, recht vortheilhaft. ‚bekannt. - ‚Die aus- | 
gezeichnetsten einheimischen, und auswärtigen. Staatsmänner inter- | 
essirten sich für die junge Kunst, und. besonders war.es auch der 
"damalige. Kronprinz, der jetzt regierende König Ludwig von Bay- 
ern, welcher. derselben. die ‚höchste Aufmerksamkeit ‚widmete. _ Er : 
ee sich erBelBEREN ENG ‚um. dıe EN DB ‚und. Fortbil- 
h Georg 
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Yayapiiheh Ruhmeshalle ‚ausführen Yiekn. 
in dieser Druckerei sogar einen eigenhändigen Versuch, indem er | 
mit Jer Steintinte seine Ueberzeugung. von dieser Kunst auf ‚Papier Ei 
schrieb, welches ‚dann umgedruckt und in seiner. Gegenwart ver- 
vielfaltiget wurde. Diese Blätter enthalten das königliche Auto- 
‘» graphum: Die Lithographie ist eine der wichtigsten | 
“Erfindungen ‘des achtzehnten et "Die er- 2 


AREA ie nlchte 


 habene Schwester ‘des Kronprinzen, die nachherige Kaiserin von | 
Oesterreich, schrieb die Worte: Ich ehre die Bayern, mit 
‚chemischer Tinte auf Papier, womit ein Gleiches ‚geschah. AR 41 


Das Hauptwerk, welches unter B. v. Aretin unter der. ‚Fresse 
hervorging, sind die Imitationen von Dürer’s Randzeichnungen zu 
Kaiser Maximilian’s Gebetbuch *), unter dem Titel: 

Albrecht Dürer’s christlich- nuihelagische, ‚Hand. 
; zeichnungen. München 1808, fol. ; ala 


;; Er oa da 


> 
Karl if 


*) Diese Ne werden auf der k. od, Staats- 
bibliothek in. München aufbewahrt: 


\ 
he 
£ / | 
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e:un PER Ori nalaus&abe: besor. Freiherr von 
nthält 43 von 0nngoe Bi ge 
„Blätter. nebst Dürer’s’ Portrait, j 

ichniss. |. Diese erste‘ Ausgabe enthält‘ nı 

Far ‚ der mittlere, ‚ für den: Text bestimmte ‘heil ist’lee 

| Dee ist. dieser «durch das Volssimökllih werbchie- 

prac hen‘ ausgefüllt. en auf Be erg 


Ir lgehiniea Polyüng! Singula rum Linguarum ‚Characteri- 
ıs Ex pressa et De lineationibus Alberti ‚Dureri eincta, Serenissimo 
i Ba AD no Domino Eugenio, Duci ‚Leuchtenbergae ete. 

). D. Joannes Stunız. ES 


j „ URL ee 4 Fi I 3 k En Metk ER AR ur ; 
RR ; sibt ‚auch ‚eine englis he A sgabe, ‚von en, Werkes A- 
„ipert, | ee rain s.0f | She Prayer I Book. 45 farbig gedruckte Blät- 
En er,.n nebs ben BERREE ‚Dürer's ‘und. .de em  Vorworte, ‚des ‚Biblio- 
hekar FR sr 1. ‚München, ‚London 1817, tal ira mal 
“un _ hre 1839 kaufte P; X. ıStöger die ‚Steinplatten: aus’ dem 
i | en Mannlich , ‚um eine neue Auflage zu 
ten. Ex ‚waren indessen (die meisten Steine besch: diget 
a iele derselben mussten neu gezeichnet werden. Diese‘ ’Aus- 
‚ erschien unter’ dem Titel: ‚Oratio:Dominica oh IR sin- 
++ gularum linguarum characteribus expressa.ete.  Edita a FE. X. Stoe- 
‚leigern.; 4 43 farbig ‚gedruckte Blätter: mit een Portrait, Monachii 
»olserLith.iGl B. 'Dreselly, fol. eh 
Jon bu Diese Facsimiles sind die erste eikenide Kansiäheft. zwislche 
REN Lithographie lieferte, zahlreicher anderer für den Geschäftsgang 
u wollen wir hier nicht gedenken. Dennoch warf die von Fr. v.Aretin 
2 „and Senefelder ‚geleitete Anstalt wenig Gewinn ab, da auch noch einige 
> ande re Druckereien errichtet wurden. "Der: ehemalige Hofmusikus 
+. Sidl r, der 1835: als Magistratsrath in München starb, richtete für 
die Central- m a eine Steindruckerei ein, und erhielt noch 
r r, Ablauf ; Senefelder’schen ‚Privilegiums eine eigene Conces- 
dnir rn en Geschäftsfach. en Br. wurde 
Freiheren von Hartmann. durch Verwechselung. mit 
ufgefordert, ‚für die General- ‚Administration der 
raphische_ Druckerei in Gang zu setzen, Die 
A ersahen ‚aus der, Errichtung von Druckereien 
„eine en, grossen eil, da, Senefelder und seine Brüder die Ta- 
si ellen- und Geschäftsdruckerei sehr vervollkommnet, ‚nnd ‚Theobald 
„den ‚Ueberdruck auch zum, Zweck. ‚der Vervielfältigung, von amtli- 
-ityshen ‚Ausschreibungen angewendet, hatte. Desswegen errichtete auch 
a. die ‚Stiftungs. - Administration eine lithographische.. Anstalt, „welche, 
P vor are, ‚Sienb.illegeripie von 2. August 1808 und 8. Mai 1809 unter 
4, diesD irektion des. Vorstandes der Ministerial- ‚Stiftungs - -Section ge- 
“onsstellt, , in zwei, Offizinen getheilt wurde, die, eine zur, ‚Erzeugung 
Kunsty rodukten. ‚für den öffentlichen , Cultus. ‚und. den Unter- 
„die andere ‚dem laufenden Geschäfte bestimmt. Unter letz- 
Jatum. wurde, ‚Theobald Senefelder als Inspektor der litho- 
hen Anstalt im Ministerium des Inneren angestellt, der als 
„... solcher Vortheile genoss, die seinem Bruder, dem unermüdet, thä- 
BR. En oft getäuschten Erfinder der Lithographie zugedacht 
„waren. Zu gleicher Zeit, wurde auch die Druckerei der Armen- 
„Anstalt. ‚auf dem Anger errichtet, und. beim. k. Staatsrathe war be- 
„Rei, eine Presse im. Gange. Selbst Privatdruckereien entstanden, 
“wie jene von Helmle, Roth und Dietrich, die aber nıcht einmal 
aan ‚dem Namen, nach mehr bekannt. sind. Dann liessen ‚sich einige 
2 „ı, Künstler Pressen wachen, um ihre. eigenen Werke zu drucken. Eine 
solche hatte der berühmte Zeichner und Kupferstecher Mettenlei- 
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26% Mmdulek eher frühe der Lithographie seine Aufmerksamkeit wid- 


Endlich erkannte auch die k. Steuer - Cataster- Commission. 
s »n Vortheil, welcher ihr‘ ‚durch die. Einrichtung. einer li- 
hen Presse. zugehen konnte, und Franz Seraph Weis- 


einer ‚der ausgezeichnetsten: Arbeiter Senefelder’s, erhielt 


haupt, 


‚den Auftrag dazu. Senetelder’s Aussichten wurden daher immer 


Ei 


Blätter n, da man, uneingedenk .der grossen. ‚Aufopferung, Senefel- 


dern. demselben. nur.die rohe Erfindung. zuerkennen „wollte, die 
Be er höchstens zum Notendrucke zu benutzen verstanden habe.. ‚Man 


machte ihm sogar den Vorwurf, dass er durch. „seine Geheimniss- 
krämerei den Aufschwung der Lithographie so lange. gehemmt, als 


® wenn er schuldig gewesen wäre, seinen durch unsägliche Mühe 
en und Ausdauer errungenen Vortheil jedem preis zu geben. "Dazu 


ur 


kam dann noch der Prozess mit dem Fiscus wegen Verletzung des 
ihm ertheilten ausschliesslichen Privilegiums, und als endlich auch 
Baron von Aretin durch seine Versetzung nach Neuburg der An- 
stalt seine thätige Unterstützung versagen musste, so ‚durfte bei 


‚dem geringen Nahrungsstande: sich Senefelder noch ‚glücklich prei- 
sen, als er.nach mannichfachen. Unterhandlungen: den 21. Oktober 
? 1809. als: Inspektor der: lithographischen Anstalt der: k. Steuer- Ca- 

‚taster-Commission angestellt ‚wurde. Er erhielt eine Besoldung: von 
4500 Gulden, und sein. Freund ‚Gleissner ‘1000 Gulden, ebenfalls 


mit dem Range eines Inspektors der Lithographie. Damit war.aber 
‚das Verhältniss mit B. v. Aretin noch nicht aufgehoben, und auch 


.. sein Privilegium. nicht: als erloschen. betrachtet. Er. hatte im Gegen- 


theile. die Erlaubniss, neben seinen ‚Amtsgeschäften in Verbindung 


‚mit, Aretin ‚seine eigene Druckerei: fortzuführen. Diese. Erlaubniss 


ward ihm auch dann noch. zugestanden, ;als der Freiherr 1811 sei- 
„.ı mer; Bestimmung nach Neuburg, er AB er um aber bald da- 


na seine, Presse eingehen. alas) au 


Mit dem Rücktritte des Direktors. von Arkuiti und mit der’ An- 
tele Senefelder’s ändern sich die Verhältnisse und die 'techni- 
sche Ausbildung der Lithographie ‚geht jetzt vollends in ‘andere 
Hände über, obglejch auch Senefelder jede ‚freie Stunde zur ‚Ver- 
besserung älterer" Darstellungsmittel und zur Erfindung neuer be- 
nutzte. Baron von Aretin übenliess‘ den artistischen Theil der von 
ihm und Senefelder gegründeten Anstalt in 'München dem Gällerie- 


"Direktor von Mannlich, und‘den merkantilischen dem Kunsthändler 


lich auf Kunstprödukte und zeichnete der Lithographie den Weg 


Zeller, der sich durch seine Niederlage für inländischen Kunst- 
und Gewerbsfleiss und durch’'die Herausgabe mehrerer lithographi- 
schen Kunstprodukte um die Erfindung Senefelder’s viele Verdien- 
ste erworben: hatte, bis er 1815 seine Druckerei'an J. Selb ’ver- 
kaufte. Gallerie. Direktor v. Mannlich, über dessen Wirken’ wir 
Bd. VIII. 246 näher berichten, richtete sein Augeninerk vornehm- 


vor, auf welchem sie in kurzer Zeit mit Würde den älteren Kunst- 
‚schwestern sich anreihte, Senefelder kommt aber mit Mannlic 
nicht mehr in Berührung. Diesem standen als‘ leitende: Fü: 
seine Schüler Piloty und Strixner zur Seite, und äls Teı hniker 
'waren Stunz und Selb thätig. Unter dieser Pflege machte die Li- 
thographie die erfreulichsten Fortschritte, und Senefelder selbst 
verfolgte den Gang derselben mit grosser Freude. Er‘ gesteht‘ dem 
‚Direktor von Mannlich und seinen Schülern ein entschiedenes Ver- 
dienst um die Vervollkommnung dieser Kunst zu, ohne den Pro- 
fessor Mitterer zu vergessen. Er sagt ım Lehrbüche: 'S. 127, dass 
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und dazu kamen auch noch ‚Kränkungen in 'ülnstlichen 
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nV tschneider, der als Be Fe en 
i hateur Rickauer äuf die ‚Idee heil, ür 
m mission Plane auf ‚Stein. statt anf Ki ame an 


Jtzsch 

er Re When ER Bd: 
r fand er den Mann, der | seine Idee ‚verwirklich. n k 
He er-hatte schon ‘glei hzeitig mit Senefelder unc 


von diesem die ‚vertiefte ‚Manier # Stein AT 
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Bee‘ n Werk, welches ‘sich an die von Baron v. Aretin Bidähgre 
si brand oben"erwähnte Ausgabe‘ der Randzeichnungen Alb. Dü- 
nurE ”” Frers "reiht. Diese "Werke weckten die Lust zur Plich- 
een mitation ‚ünd''daher trat auch ‚ein "Verein von leben- 
46 HREN A dene Müinehnbr- Künstlern. zusammen, welche Zeichnungen 
rg unmittelbar‘ auf“: Stein machten. “Dieses Werk. erschien ‘von 
rn: —4 26 zu München bei Zeller, ü inter dem Titel: Ori- 
ara, allen deiiehhaingen bayerischer en ER ds Blätter mit 
on Pan gedruckt, ge: 161.0 Daränter sind B ätter von H. Hess, 
2 He a lo I.A. Klein) A. a J. Dorner u. A. Im’ ‚Jah re 
DENN vrggugegi sing C. v. Mannlich and ie‘ lerausgabe der v züg] ch- 
ob entGemätde aus‘ den Gallerien von "München. und Schleiss-. 
-arıka »'t heims ‚welche sich auf’200 Blätter belief, unter dem Titel: 
iR "Königlich, bayerische Gemäldesammlung zu Mühchen und 
23% ine Schleissheim.” Mü chen, 182% 30. Die Lithographien. sind 
wos yon “Strisnier, 'Piloty. Auer, ‘Dorner, Heideck, L. und D. 
ne »»" Quaglio,' Se ‚Alnay or Flachen jecker u. A. Diess Ya das ältere 
Ebneegt ap ie Oiller jewerk, in’ welchem die 'Kreidemanier 
var" 1 den berei : Vorzügliehe es geleistet’ male Später erschien die Aus- 
pr wahl von '50° der ‚vorzüglichsten "Gemälde " der ne ek 
in’ München, als‘ Folge der grossen bayerischen Gemä de- 
norhmansl) sammlung.” Li ith. von Borum, Hohe, Leiter, Piltush. A. 
el "München 1832, ff! An diesem Werke hatte v. 'Mähı nlich kei- 
at nen Theil imehr. ‘Hierauf erschien: Sammlung der vorzt lich- 
anal "sten Werke‘ aus den k.' 'Gallerien zu München. undSs ch ıleiss- 
ob ws heim,'in Lithographien herausgegeben von F. Pi loty,1.. bis 
22), az Diet. München 1834, #. ' Die Fortsetzung raneii der 
Ho » sirdeim Titel: ‚Königl. bayerische Pinakothek‘ 'zu’ München und 
si In Gemäldegallerie zu" ‚Schleissheim in lith. ‚Abbildungen ier- 
aus gegeben von Piloty’ünd Löhle, ‚Beginnt, it ‚Liet. 16. f 
ah ® As München. NEST. Ya Jahre 1842 warenes % Bieferunge 
Ele Fortsetzung dient die Sammlung dith. “Abbildungeh® vi 
; vorzüglichsten Gemälde neuerer Meister, aus der ‚Privätgal- 3 
‚oolymyolerie $,'M. des Königs Ludwig I, München bei Piloty und 
inseddr“  "Töhle. dd Jahre‘1845 erdiish die ‚Öte Lieferung. , 
us mol il) sVerschieden von diesem Galleriewerke ist jenes, ar 
9er l20jn der Iit. art. Anstalt von Cotta erschien‘ unter‘dem Titel: 
si "Pinakothek öder Sammlung‘ der ausgezeichnetsten‘ Gemälde 
v'der k. Bildergalerie zu München, von’ Selb, ‚Strixner, Piloty, 
“ Flachenecker und Hohe. re 
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Senel felder , ‚Alois. BT «) 


ns tande, diese Kunst: in ar hrer ‚vo 
Ihm zur, ‚Seite stand F. SM 
‚Druckerei einrichtete, und in 
inbrachte; "Diese ‚beiden 1 
ande Werkmeister,. sind noch :genwi 
‚aupt noch, in voller RUN, Ueber M 
aD , ‚sehon n. Bd. IX 179 ‚be ach ich! 
Verdienste, des anderen, w verden wir, unten noch . Yäheres 
1, und hier bemerken wir nur, dass die. beiden genann. 
er, N Verbindung. Ri -üchtigen ‚Graveuren ‚und|.unter 
Ken "a höchst erfahrner urstände ‚die lithographische. ‘An- = 
er, nr teuer- Cataster- ic chips: insehen.ge- 
hs ER i k 
bau Eu haben selbst A wenig mehr in den. an 
His ‚ga die ‚Heilung .g 


5 


io h 
2 ‚lich hzu. verbessern unc zu hu ns ‚von. ine: # 
ai auch. ‚noch ‚viele ‚Erfindungen „, die. ‚aber ueilmeise als, un. 
$ an 


En ‚nur, z it, und Mittel raubten,, ‚Er unternahm | ei Zt. ‚auch wie- | 


ö „d = 2 


I 1810 in, Fe ea ‚wo die Paso areeinm, alpha tier] 


nu. 


r ren ange ah die. a N Se re It.de überbie- E| | 
RR n. Es gab ja selbst. in. ‚Deutschland Enthusiasten, welche noch j 
2 Maheres an diese. Erfindung knupften, indem sie. ‚behaupteten (Mor. | 
‚genblatt,, 48104. $..118),, die. Lithographie, werde..im Gebiete der 
ASPORSE Künste dieselbe ‚HenplatioanRir lan rt ra Be: 
 ckerl anstah in. der Literatur, ok ee ee 

h a Bea fing, ‚damals in. ‚Paris. ‚auchsschon an, ..Bi Iloinse;auf- Stein 
1; ZU ‘zeichn nen..,, Sn Tune, Segresaa ak orjraiknden, ‚hönigs ‚von Sachsen 
ithographirt,. allein man fand ‚keinen, geschickten Drucker dazu, 


„u. sroran, en in | Sn, lange ‚fehlte. ‚: Die erste | kunde, von die 


„.„.Runst bra te der erühmte ‚General - „Direktor, v, Denon; nach Pa- 
MH Bel un; n in; des Anstalt, en Mu Bat & | 


BER: d) 2 ER; AA 


1 ei kunst er, Me ei, In, ie BE Teen. Sn ‚acht 41 


Er ZEN) Kane eher keiner etwas. en estate smit, Ernst $ 1 


zahlr 
5 Da, Pay u ik 419 Bi RS BICHATE 2} 4 
cas ie ist re aba ‚einer;!den. eivien Tallographen.M K 
'übertrugen Schulrath , Steiner. ‚und Inspektor. Weichsel- ‘ 
Ba? II . Ba ach frühe die, Geschichte, Bayerns, in ‘Bildern zu 
33) m bearbeiten, .;, Er sollte dabei ‚die. von.. ‚Mitterer ‚verbesserte 
M lin Hireidemanier. anwenden; allein.nur. zwei Blätter erschienen: 
ale ‚die ‚ Gefangennehmung Teutoboch’s, und: die‘ Unterredung 
“zwischen Cäsar und Ariovist.. han ad Rare | 
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LEE ntereseirten, 

ee rer ea Kart Aa Ic 
-chinfel % jeutsc land. Er ı [ 
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‚Er: . ging dann später se 
n des Ch: vw, Mannlich und dı 
er Erfahrungen : zu en n 
Male nach’ Paris gekommen ı 'wa 
einsurrogat zu erwerben, war “En 


PIE 


a 
; re 1e.. Letzterer kehrte 1816 nach Frank: -eic 


ren d Be, eit an, nahm die Lithographie i in Frankr h einen 
4" , Pre, 2: 
ih ite en Umsehwung: ‚Ueber. die Re es 


ha en wir, schon Ba. 1 I 128, gehandelt ” En er fe 


| } Ha Nach Midchiiie nüyiietg ekehrt, dachte jetzt Sehötetter" ernst- 
Gr dich ‚an die Herausgabe Rh Lehrbuches mit” einer ausführlichen | 
„u »Darle desHe rganges'der Sache. Das erste Heft einer Muster- 


Bern: 'samml r bekanntlich schon 1809 erschienen; allein dieses 
. / ‚genügte jetz nieht: mehr bei den Fortschritten, die! von Tag zu 
& in der neuen Kunst ‚gemacht warden. Senefelder, beschloss 


lah ieses-Heft: ‚ganz. zu kassiren. Damit war es aber noch nicht 
„» „abgethan; denn er war nicht im Stande, 'genügende Zeichnungen 
zu liefern, und diese “Jurch andere Künstler ausführen zu lassen, 
“onfehlte es ihm. ‚an Mitteln.‘ Er verzweifelte aber doch nicht an ‘der 
6 #6. Höxänsabe, eines: Prachtwerkes, da sich ‚Hofrath Andre zur De- 

Me ber Kosten. zen. EA auch | in Offenbach‘ fand. ‚Sehefelder 


Yin 


Ft 


und m 

We so en ale nur ee ee von 
ianderen nichts mehr 'existirt. Eine im Jahre 1816 ‚erfolgte ‚Reise 
> „mac h;’Wien schob das Unternehmen’ wieder gänzlich‘ hinaus, ‚doch‘ 
“war er hier dem Buchhändler Gerold bei Errichtung einer litho- 
‚graphischen ‚Anstalt behülflich. Diese machte aber keine „grossen 
„= Fortschritte,’da der schon oben erwähnte Rath Steiner seine che- 
RE he Druckerei noch im Gange: hatte. Gerold sah jedoch mehr 
x ‚auf eigentl iche Kunstprodukte, und liess unter Senefelder’s Lei- 
‚tung Zeichnungen. an verschiedenen Manieren fertigen. Für dieses 
a: interessirten sich besonders der Oberst von  Aurach, 5 
ar ee Kohl und der Maler Adolph Kunike. Alle drei mach- 2 
‚ten Versuche im Steinzeichnen, und besonders, sind jene Kun ticke’s 
zu nennen. Ueber die Verdienste dieses Mannes um die Lithogra- 
Wi phie haben wir Bd. VIE-S. 209 gehandelt, Senefelder 'lässt ıhm 
„selbst ‚volle: Gerechtigkeit widerfahren,, und’er sagt im Lehrbuche \ 

S. 124, dass er aanreh an in desselben die ee RUBnng 


\ x ya ae 
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v LAW, 


an tteilgl *).So. wie Seneklän, so ab anöhe Gottfried. Enkelmann aus 
 %. Mühlhausen ein Werk über die Lithographie heraus, unter 
00. dem Titel:  Traite theorique et pratique de Lithographie par 
ad ..uG. Engelmann. Von diesem. Traite haben wir eine neue mit 
ER Zusätzen bereicherte Ausgabe in deutscher Sprache, zugleich 
las. das Hauptwerk über Lithographie: Das Gesammtgebiet der 
ab od Lithographie, oder theoretische und praktische Anleitung 
u 8 ‚zur Ausübung der Lithographie nach ihrem ganzen Umfange. 
Per ' Mit besonderer Rücksicht auf den Zustand und die Ergeb- \ 
“4. = nisse. der deutschen Lithographie, bearbeitet und mit den 
... möthigen Zusätzen versehen von W. Pabst und A. Hreizsch- 
‚mar. Chemnitz 1840. 4 Die Mustersammlung ist ein wah- 
rer Triumph für die Lithographie. 
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e halt PS NASE, an durch eine ei nei nn 
B- 1 hen ‚habe ame a des. ee © 
- Origin e verfertigen könne. . Der Druck der - Platten‘, in ‚Kreide- | 
a nier. ‚war damals noch von besonderer Schwierigkeit, und viele | 
‚ar Al drücke. gelangen daher nur un vollkommen. "Kunicke nahm da- 
_  xunter.die besseren heraus, und retouchirte sie mit Pariserkreide. 
FR Einen. ‚solchen gut retouchirten Absinek ‚erklärte ‚nun Sen 
Be als ein, wahres Original. lee, i ea) Te TERN 


' Im Jahre 1817 kehrte Senefelder wieder nach München zurück, 

u. wo. ‚er. ‚endlich auf mehrmalige Aufforderung des ‚General- Secretärs N 
“der Akademie der Wissenschaften, des Direktorewon Schlichtegroll, MB 

sein Lehrbuch der Lithographie ausarbeitete. Er fühlte sich jetzt 

einer solchen Ausgabe vollkommen gewachsen, ‘da er seit 1800 

fast ununterbrochen dem Steindruck seine Aufmerksamkeit gewid- E 

met hatte, um alle Manipulationsarten. ‚der verschiedenen ‘Zweige 

auf die. einfachsten. und sichersten, Grundsätze zurück zu führen. 

Ueber die Verbesserungen und Entdeckungen, welche er im Ver- 4 

laute dieser Jahre ee hatte, gibt er in seinem‘ ‚Lehrbuche 5.7 


128 Nachweisung. Vöxerst bemerkt Senefelder, 'dass er einige von 4 
Fr irheR erfundene ENRerER 2» Ka des Ko ee von ya I 


BEN Stereotypen ner Pre sa Horse MB kente: 4 
. Senetelder seitdem im Farbendrucke solche Fortschritte : gemacht 4 
zu haben, dass er ausser den mit Farben. illuminirten' Bildern auch 
noch von Oelgemälden ganz ähnliche Abdrücke liefern könne, | 
welchen niemand ansche, dass sie gedruckt worden ‚seyen, indem , | 
sie alle Eigenheiten der. Oelmalerei besässen. So behauptet Sene- | 
‚.felder in seinem Lehrbuche. von 1818, dieser Oelgemälde + Druck, 4 
.. welchen er l..c. S. 366 beschreibt ‚ist aber: verschieden von einem | 
erst 1850 erfundenen Druck ‚von Oelmalereien. Auch erfand Sene- 
felder noch vor der Publikation seines Lehrbuches eine neue Art, e| 
Bilder, Tapeten, Spielkarten ‚und selbst Cattun mit Steinen zu | 
drucken, wo zwei Personen in einem Tage über 1000 Abdrücke 
in fol. machen könnten, wenn das Bild gleich aus hundert Farben 
bestehen sollte. .*) »Von den seit dieser Zeit‘ 'neuentdeckten ‚Stein- 
druckmanieren. hält er einige Aquatinta- -Arten, ‘dann die gespritzte 
Manier, ‚die vertiefte Kireidemanier, : die Verwandlung der erhabe- 
nen in die vertiefte Manier, und umgekehrt, den Silber- und Gold- ” 
druck, nebst der mittelst einer Mmehne en gaschrialiende ren \ 


mm nn nn m 


*) Der erste, welcher den von Sönelelder angegebenen Farben- 
druck im Grossen anwendete, ist der schon oben genannte 
Werkmeister der lithographischen Anstalt der k. Steuer- 
Cataster-Commission in München, Franz Weishaupt, ein 1 
"Mann, der ım Gebiete der Lithographie viele Entdeckungen 4 
machte, die noch nicht bekannt sind. Er druckte 1825 die 
naturhistorischen Abbildungen zum Werke über Brasilien ” 

' von Spix und Martius. Weishaupt wendete auch schon da- | 
„mals len Farbendrück zu historischen Bildern an, und er | 
ist sicher als Begründer der Lithochromie zu betrachten, 

die seit dieser Zeit im In- und Auslande vielfache Anwen- 


dung gefunden hatte. Heinrich Weishaupt, der Sohn des 


Werkmeisters, besitzt ein k. Privilegium auf den Farben- 
druck. 
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SPP ERIIB Bee ebersäsehen; üs die: vorzüglichsten. ‚Dazukoinmt noch 
ARE ” RE Se 


Ey der Tondruc Eu Dear HER: Kr Bei za 7 
> 0 1%+Dann suchte Senefelder auch eine Un‘ ollkommenheit des Stein- 
# »,druckes zu verbessern, ‘welche ‘darin bestand‘, dass (das Gelingen 
er: Arbeit immer sehr von der Geschicklichkeit und dem Fleisse der 

er abhing. ‚Seinem Nachdenken verdankt man eine Druck- 
bei der'das Nassmachen und Einfärben der Platte nicht 


* 
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’ 
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erer Wichtigkeit ist, als sein Steinpapier, und seine Anwen- 


Mr ange, mit Erfolg gepflegt. Am 22. Jänner 1818 erhielt er ein k. 


u ARTE Privilegium auf seine verbesserte neue Druckmaschine 
ur. Dez WERE ED BERKER TE E s R ; hi „ % 
"und au 


7 #) Er machte von einem bereits gezeichneten Steine einen Ab- 
druck auf einen anderen Stein, hob dann in diesem die 
" "höchsten Lichter heraus, und präparirte den Stein, um diese 

‚Stellen ungefärbt zu erhalten. Hierauf wurde der Stein 
"mit einer Tonfarbe überzogen und diese auf den Abdruck 
"übergetragen. Man bediente sich anfangs für Licht und 
Ton mehrerer Platten, bis Strixner es dahin brachte, beides 
"auf einer zu vereinigen. Jetzt’ dient das chinesische Papier 
. statt des Tons. aussi | 
**) Auf die Ehre der Miterfindung des Metalldruckes macht 
F. Weishaupt Anspruch.  Kunst- und Gewerbsblatt 1843 
“UL. 216. | | | 


N kalten di PER ER ‚hider: eindruck eyne # 

"altend: eine richtige und. utliche ee nei u 
' "den! verschiedenen 'Manipulations arten »derselben 
© in:allen ihren Zweigeniund Manieren, belegt mitiden 
 möthigen Musterblättern, nebst‘ 'einer vorangehen- 
.oden‘Geschichte dieser: Kunst. Mit: einer Vo eides 
4) Gene ral-Sekretärs der k. Akademie derWisse 


-rten zu'München, des Direktors N 3 v. Schlichtegroll. 
"München 1818, 4. 3 iin da er oh 


Ba er Se Das Titelblatt: SatritängN von mehreren Muste rblätterh i in 
S verschiedenen lithographischen Kanstmanieren etc. ar ün- 
© chen 1818.‘ In Stein gravirt von Joh. Mettenleit BRD 
2) Bildniss des Königs Maximilian Joseph von B: yern 
" bild im Oval. Ueberdruck eines Kupferstiches ure) j 

"felder! HB! 2°Z, Br 42.2 LEN r OFEN TRNLDRV 

3) Bildnıss Friedrich’s des Grossen, Büste im Profil na ich“ ‚links, | 

"von Schramm mit der Kreide gezeichnet und mit Toı nplatte I 
gedruckt. H.5 2.9 L., Br. 42. 6L.' 

en) Bilduiss eines Iinaben mit gelockten Haaren, mit Hamihuse, 
©. und einer Schärpe um den Leib, halbe Figur, von ‚Senc- i 
RN, mit der Feder gezeichnet, oval, ‚H. 5, zZ. 2 L., Br. i 

7 7 fi n ER 3 

5) NER, mit dem Kinde auf ach Sch ‚mitte Fe- 

 derzeichnung des Fra Bartolomeo, in ein: a Einfa et ‚von 
doppelten Linien, von Senefelder selbst gezeichnet. | . des 
Bilde 02.5 L\BE AZ OT On 
‘Dieselbe Madonna kommt auch im Syrakätgicher RN 
rn von Strixner gezeichnet. und mit Tonplatte ge- 

ruckt 

6) Brustbild einer nefknden Madonna, mit ü über‘ die ‚Brust ge- 
kreuzten Händen nach links. In ges preizter Manier 'von&: ene- 
\felder auf Stein ausgeführt. Oben sind Muster “des 5} reitzens 

in 8 länglichen Quadraten. B.5 zZ Br., B Br- 7 Z. Zu 
x 2 Maria mit dem Rinde auf Wolken sitzend und von Bügeln 
| verehrt. Mit Kreide auf Papier gezeichnet und übe ge- 

"druckt. Electrine Stuntz inv. et. fec. ur. RER „EIOE, 

8) St. Johannes der Evangelist, nach dem berühmten Stiche 
von F. Müller von L. Zertahelly in Stein gegraben. Rechts 
unten steht dessen Name. H.8 2.4 L.,. Br. 6 VS TE 

9) Jesus als Kind mit dem Fireuze und einer Kette auf Wol- 
ken sitzend, von A. Falger vertieft geätzt und mit Fanate | 
gedruckt. "Das Vorbild ist cin Stich von Petrini nach A. 

{ Campanella. Oval, H. 4 Z. 1. L, Br. 32.0 L. Area k 
10) Proben in Callot’scher Manier: 1. Chistae? auf Golgatha 
zwischen den Mördern am Kreuze, mit dem versammelten 

Volke; 2.. ein Herr mit der Dame, links eine ‚Alte, ‚rechts 
ein Jude; 3. Landschaft, mit. Gebäuden, links, vorn ein Rar- 
ren. Von A. Falger in, vertiefter Manier geschnitten, Drei 

kleine Bilder auf einem Blatte. 

11) Eine Gruppe von vier Albaniern, von L. "Zertahelly 1818 

‚ vertieft geschnitten. H.2 2, 8 L., Br. a 2L. 


12) Eine Zeichnung im. hetrurischen .Gechmack, ‚rechts unter 
dem ‚Baume ein Weib, links neben ihr ein sitzeimer Mann. 
Oben steht: DerSteindruck erfunden zu München von Alois 
Senefelder 1796, durch ihn zur chemischen Druckerei er- 
hoben :1798 etc. Unten ist Senefelder’s Dedication an Di- 
rektor F, v. Schlichtegroll. Das Ganze ist!in einer Einfas- 
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= u Lern) ER EN YA rt > Big P} 
1 wer mit ee zwei Ve einem ‚Horn Ren einem 
aasen, an « emselben ‚hängend, ‚unten. zwei. ‚Hunde ..neben 
dem ; Nach ahmung ‚eines‘ englischen. ‚Holz- 
I: ei hnittes, theils. mit der Feder, theils mit. der, Nadel von 
ost bee, ‚Kelle gezeichnet. Dieselbe Darstellung erscheint auch auf 
en be, demBlatt ro. 3. der früheren Mustersammlung. 
uhren we sniıeinn Blattes a aus dem Turnierbuche des ‚Herzogs 
rn! Be; Im. in. Bayern, ‚links. ‘oben . .das' Wappen. ‚des Herzogs 
ee rechts s unten die Jahrzahl 154 Von Theobald ‚Senefelder 
[ it, ‚der Feder gezeichnet, ‚und as ‚Silber ie einer. zweiten 
a latte. eingedruckt, qu. 4 t 
46) Ueberdruck von altem und neuem ende Zwei sind 
der Wege etc, Prefatio quottidiana etc., gr. 8» 
1) Facsimile einiger "Zeilen aus dem ältesten mit der "2 
be ie "© \\ gedruckten Buche: Beatus vir qui non abiit etc., gr. 8. 
ne 18) ‚Plan der Gegend um München, in. vertiefter Manier‘ von 
nes Zertahelly geschnitten, gr 2a ECRER 
nr 19 und'20) Zwei DIE mit, un ‚Abbildungen der Pressen, von 
2 4 UMRIRBeudtehder. gr. 8 we 399 


ai Nach der Be dee Alkkstldches begab sich Bchkkider 

aris,. ‚wo etzt dasselbe ins ‚Französische übersetz wurde. 
ilegen er dieses. ‚Werkes waren Treutel und Würz .ın Strass- 
w jelchen den Text unentgeldlich überliess, da er in "seiner 
rutzig, t das Buch bereits als der Welt angehörig be- 
Beck arten 3, OR ‚die ‚unter seiner ' Mitwirkung 


ne 


gl, Et, She des Eeaeldenten der- Akademie, diese an. ins 
Englische, welches zu London bei Ackermann erschien, unter. dem 
Titel: A ‚complete history of lithography etc., kl. 4. Die 
‚ olische Society of ‚Encouragement übermachte ihm eine gr e gol- 
dene Medaill e mit der Inschrift: The Inventor of Lithogra- 
phy, to Mr. Alois Senefelder 1819. Der König von Sach- 
‚sen überschickte ihm einen Brillantring,, und ein Gleiches der 
Kaiser, von Russland. Der ‚polytechnische Verein für Bayern hatte 
damals für ihn nur die silberne Medaille. Die ehrendste öffent- 
‚liche Auszeichnung verdankt er aber dem Könige Ludwig, welcher 
ihm 1827 die goldene Ehrenmedaille des. ‚Civilverdienst- Ordens der 
bayerischen Krone zuerkannte. | 


‚Doch war damit .den rastlosen Forschungen Senefelder’s noch 
kein Ende gesetzt. Man verdankt seiner letzteren Zeit noch zwei 
wichtige Erfindungen, nämlich die des Mosaikdruckes und 
des Abdruckes von Oelgemälden. Die erstere wurde be- 
reits 1825 bekannt, er scheint aber schon vor 1818 darauf gekom- 
men zu seyn, wie aus seinem Lehrbuche p,.128 zu entnehmen ist. 
Hier ist es die Platte selbst, welche. beim jedesmaligen Abdrucke 
die eigens bereitete Farbenzeichnung, aus welcher sie bestcht, wie- 
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-» erholt und das Bild vervielfältiget. Die Anwendung dieser Me- | 


>» thode ist für die Technik von’grosser Wichtigkeit, beisallen farbi- 
"gen Druckarten auf Cattun, Leinen und Seide, so wie auf Papier, 
besonders für Tapeten, illuminirte Karten, Pläne, Landschaften und 
" natürhistorische Abbildungen. ; Der Abdruck von “Oelmalereien, 
„verschieden von ‘einer früheren Erfindung, deren er im Lehrbuche 
8.556 erwähnt, entstand erst nach 1850. In diesem Jahre malte 
“Prof. Joseph Hauber in München für die Sachse’sche Runsthand- 
lung in Berlin ein Bild, welches Senefelder in seinem 60. Lebens- 

- 'jahre copirte, ohne je Zeichnen und Malen gelernt 'zu haben. *) 
"Dabei kam er auf die Idee, ob man denn ein solches Gemälde 
nicht vervielfältigen könne? Nach langen Versuchen und Uebun- 
gen kam er auch endlich dahin, ein kleines Oelgemälde (sein, 
eigenes Bildniss?), das er mit eigens bereiteten Farben auf Tuch 
copirt hatte, abzudrucken. Er erhielt mehrere reine und gute 
Abdrücke, die gefirnisst von der Oelmalerei sich nicht unterschie- 
den. Senefelder ist also hierin der Vorgänger des Malers Liep- 
mann, der mit seinem Oelbilderdruck in neuester Zeit Aufsehen 
‚erregte, und sich der Unterstützung des Königs von Preussen er- 
‚freute. **) Doch auch König Ludwig liess dem Erfinder ein Ge- 


schenk von 1000 Gulden zustellen. EEE, 
,Senefelder’s lithographische Arbeiten. 
Ein vollständiges Verzeichniss seiner Arbeiten können wir hier 
‚nicht geben, da noch keine öffentliche Sammlung derselben‘veran- 
‚ staltet ist, so wie denn viele auch nur. dem Geschäftszweige ange- 
hören, die wir anderwärts nicht verzeichnen, da sie als. eigentliche 
Hunstprodukte nicht zu betrachten sind. Die grösste Anzahl be- 
sitzt der Sprachlehrer Ferchl, welcher in den Besitz des Senefel- 
‚ der’schen Nachlasses gelangte, und noch überdiess fleissig nach 
solchen lithographischen Arbeiten sich umsah. Die Sammlung die- 
ser Blätter dürfte zu seiner Zeit zur öffentlichen Aufbewahrung 
 angekauft werden. Auch die Zeller’sche Kunsthandlung in Mün- 
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chen besitzt viele Incunabeln der Lithographie. 
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Die ältesten Arbeiten dieser Art bestehen in Musikalien und 
Schriften von 1796 — 1708, deren Senefelder im Lehrbuche der 
Lithographie nennt. .Es sind diess: Duetten für zwei Flöten von 
Gleissner; 12 Lieder mit Begleitung des Claviers; die Zauberflöte 
von Danzy in Quartette. arrangirt; Rürchenlieder für den chur- 
fürstlichen Schulfond ın München; ein Lied auf den Brand zu 
Altenötting mit einem Vignettchen für Lentner in München; eine 
Symphonie von vier obligaten Stimmen mit willkührlicher Beglei- 
tung der anderen Instrumente .von Gleissner, deren Titel 1798 be- 
reits in der neuen Art gedruckt ist; Vorschriften für Mädchen in 
deutscher Currentschrift für den Schulfondsverlag. An diese Arbei- 
ten reihen sich dann zahlreiche Noten- und Schriftdrucke, die 
Senefelder zu Offenbach für die Andre’sche Musikalienhandlung 
und für das Institut des Herrn von Hartl in Wien fertigte, und | 
ähnliche Arbeiten, die er später in München besorgte. Daran 
reihen sich verschiedene Schriften mit chemischer Tinte, und Gra- 
virungen in Stein. Von ihm ist eine Karte von Bayern 1808, mit 
Farben gedruckt. Drei andere Karten des alten Bayern sind in 


*) Diese Copie ist im Besitze der Wittwe Senefelder’s. 

**) Senefelder machte kein grosses Wesen daraus, und: die 
Nachricht im Münchner Kunst- und Gewerbsblatt 1854 V. 79. | 
kam bei der Bekanntmachung der Liepmann’schen Erfin- | 
‘dung unsers Wissens nicht in Anschlag. | | 
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| Wr Uns Arie Schrift: Bayerns grössten Umfang, 
| “reach 

1 #64 veiraiin: Werke: Die römischen Denkmäler in Bayern, ‚ herausge- 
‚9 'geben von der Akademie der Wissenschaften, mit lithographischen 
un Abdrücken. München 1808. Die pr da dan! enpnen 
| io te sind von 'H. von Stichaner. Er 

RER j 


ER Senefelder, Alois." u 967 


-M one 1809, 
o; graphisch abgedruckt. 'Farbendrucke sind "auch in ‘dem jetzt 


gi FR diese und ähnliche Arbeiten Yen sich die Zähläbichen 
Vers suche ein den verschiedenen Kunstmanieren, die Senefelder er- 


ra hat, _ Mehrere dieser Platten zeichnete er für die "Muster- 


/ 


blätter seines Lehrbuches der Lithographie, in welchem die Nro, 


br 45,0, 12, 16, 17, 19. und 20. von ıhm herrühren, Von 'ände- 


were 


‚ren "Platten machte er nur wenige Probedrücke, -die höchst selten 
vorkommen, da er gewöhnlich wieder alles BEER, wenn ihm 
. die Arbeit nicht. genügte, 

Eine weitere Abtheilung bilden’ ‚die‘ Yensiiehen in dem oben er- 


"ie Mosaikdrucke und im Drucke yon Oelgemälden. Der 
Oelbilder-L ruck beschäftigte ihn ‚namentlich in der ietztereg Zeit, 


ir ‚schaften, „re und ‚Portraiten. Unter lets ist RE das 


” eigene ‚Bildniss des Künstlers in kleinem en, wie die ‚meisten 


Arbeiten desselben. . _ 
Senefelder’s Erfindung gab Teuiapieh Verdienst und dung, 


% da, 'sie sich vom Bedarf‘ des’ gewöhnlichen Geschäftsleben bis zur 
‚höchsten vervielfältigenden ‚Kunst erhob. Ihm selbst blieb: nichts, 


‚als die Besoldung seines Königs, mit welcher er sich 1827 in den 
Ruhestand begab. Doch war auch jetzt noch die Lithographie 
der Gegenstand seiner höchsten Aufmerksamkeit und. seiner Freude, 
‚da. ‚ersie mit, aller Kraft heranblühen sah als ein Monumentum 


'‚aere perennius. Den 26. Februar 1834 beschloss er sein thätiges 


Leben. *) Zahlreiche ‚Freunde, Verehrer und Beförderer. seiner 
VannAEG: und dann ‚die Künstler, ‚welche. seine Erfindung pflegten, 


or ‚und, ‚durch grossartige Leistungen. sie verherrlichten, folgten ıhm 
„zum Grabe. ‚Darunter, war auch sein Sohn Heinrich, der später 


» 


nn ‚München eine ‚neue ‚ithographische Anstalt gründete, aber nicht 


das Glück hatte, sie im Flore zu sehen. Er starb 1845 und hinter- 


RR liess die Wittwe. mit den Kindern in der dürftigsten Lage. Es 
RT ‚haben sich schon mehrere Stimmen erhoben, welche zur Errich- 


N 


‚tung eines Monuments für Alois Senefelder aufforderten,. ‚allein 


6 die vielen, ‚denen ‚die Noth der Armen zu Herzen ‚gedrungen, 


j: sprachen sich für einen Ünterstützungsfond für diese aus. Auch 


die Künstler Münchens bildeten einen Verein zu diesem Zwecke. 


amit man: aber anderwärts nicht einmal sage, man habe diese 
‚Familie von ‚höherer Seite ohne Vorschub gelassen, so bemerken 
‚ wir nur, dass Heinrich Senefelder auf allerhöchste Entschliessung 
und mit. Unterstützung des Königs seine lithographische Anstalt 
. eröffnete; allein. das Unternehmen hatte keinen glücklichen Fort- 
‚gang, und die Absicht,. den Namen Senefelder’s auf ein lithogra- 
phisches Institut vererbt zu schen, und so auch in diesem das 
Verdienst des Erfinders zu ehren, wurde leider nicht erreicht. 


© Bildnisse Senefelder’s. 
J. Mirchiaie fertigte schon 1810 im Auftrage des Kronprinzen 
Earärde von Bayern die Büste Senefelder’s, und 1852 führte P. 


*) Ueber seine ‚letzten Tage, den uktenshegicht und eine 
kurze Charakteristik des Meisters s., Kunst- und Gewerbs- 


blatt 1854. V. S. 84. fl. 


sense 


Leben Sich gegenüber standen, der eine sich beeinträch Istin der 
andere sich gekränkt fühlte. ‚Auch von Senefelder haben v ir ein 


;. boux hatte Mühe beide zu malen, da ‚eis Non ugenzen 
# ti: ’ 


Re un Aut ? . Baur: “ie N N \% .. fr € u ws . 
‚„eigenhändiges Bildniss, in dem von ihm erfundenen _Oelbilder- 


& . Ne} “ D ’% #195 PR u ai ee ug VEITEHG: 
druck. Dieses Portrait ist klein, wie die meisten seiner Werke. 


62 


Eranz Hanfstängl zeichnete ihn 1854 auf Stein, kurz vor, seinem 
Tode. Desswegen bestimmte der Herausgeber den Betrag des 


Bildes zur Begründung eines Monuments für Senefelder. Hofrath 
Hanfstängel ist einer der ausgezeichnetsten Lithographen Europas, 
und schon viele Jahre zum Ruhme ‘der Lithographie thätig, Er 
"begann seine’ Laufbahn unter Professor Mitterer in München, kam 


'» mit Senefelder in unmittelbare: Berührung, und zeichnete ‘dessen 


Br 2, 


lan 
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'Bildniss zum Zeichen der Verehrung‘ für den Erfinder der Litho- 
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Senefelder, Theobald und ‘Georg, Lithögraphen® und ‘Brüder 


#75 


des Obigen, ersterer 1777 in Hanau geboren ‚ waren in ihrer Ju- 
gend Schauspieler, bis sie endlich Alois Senefelder in ‘die "Geheim- 


nisse der Lithographie einweihte, Von jetzt an fällt ihre’L« ens- 
. geschichte mit jener des Erfinders dieser Kunst zusammen, und so- 


wit. verweisen wir hier auf dieselbe. Anfangs arbeiteten sie mit 


Alois in München, dann’ errichteten sie'bei Gombart in Augsburg 


Sy Mi ‘ N oe Se y Buy SEO } andre EN sy car ia: » 
‘eine Druckerei, die aber bald wieder einging. "Als" Alois "nach 


Offenbach sich begab, ‚um die lithographische Anstalt des Hofrath 
Andre zu etabliren, übertrug ihnen dieser die Leitung seiner Dru- 
ckerei in München; allein sie fanden ihre Lebsucht nicht begrün- 


det, und nahmen daher 'ebenfalls bei Hofrath‘Andre in Offenbach 


‘ Dienste. Später liess sich Theobald in Regensburg nieder, und 


. ‚dann gingen sie nach Wien, wo bekanntlich Alois Senefelder um 


‘ein Privilegium nachsuüchte. Von Wien nach München zurückge- 
kehrt (1801) beschäftigten sich die Brüder Senefelder wieder haupt- 
'sächlich mit Notendruck, ‘bis sie endlich 1804 ‚durch die Mitthei- 
lung des lithographischen Verfahrens an die Feiertägsschule in 
München sich ein besseres Loos bereiteten. Es geschah diess ge- 
“gen eine jährliche Rente von 700 Gulden für beide, und nun wa- 


‘ren sie als Lithographen an dieser Anstalt beschäftiget. Im Jahre 


1808 richtete Theobald Senefelder die lithographische Druckerei 
der k. Stiftungs-Administration ein, welche, unter dem 8, Mai 1809 


unter die Direktion des Vorstandes der Ministerial - Stiftungs- Sec-. 


tion gestellt, in zwei Ofhizinen getheilt wurde, die eine zur Erzeu- 
gung von wur Reha für den öffentlichen ‚Cultus-und den 
Unterricht, die andere dem laufenden Geschäfte bestimmt. Jetzt 
wurde Theobald Senefelder als Inspektor der genannten lithogra- 
phischen Anstalt angestellt, wobei er zuerst den Ueberdruck zum 
Zwecke der Vervielfältigung amtlicher Ausschreibungen anwendete. 
Theobald lebt noch gegenwärtig in München, sein Bruder Georg 
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Senofeldan, Glstjins: —-Senefpkliri Heinrich. 269 


m 49. Jahre. «Er ‚war: al. Graveur im k. Ministerium 
NT we u Mann Sol ie ee er. 4 h 

a sich einige Blätter, ‚die "durch Th. er 
rden, wie ein solches mie dem Facsimile des AB 
n Malen: ‘bekannt mächte, unter dem, Titel: ‚Fragmen- 
olae Slycerii Imp. ‚Rom. ad Widemerum Ostro - Gothorum 


a: u B.'Docen del. Serip. 37 BR % Von ‚Stein abgedruck st bei Th. 
elder. way nur IR u a a 7 


et finden w wir. eine Folge: von. 12 entiap, im Oeschmar 
jola s, mit der Kreide auf ‚Stein gezeichnet, 
" Senefelder in Regensburg a: Auf dem Titel ist, je "Monu- 

Ve Dr ei mit der Beheift: 12 ‚Landschaf- 


nete ae bier mit der Fein’ Er. Sein 'mit der aus. 


sten Nacl hahmung der Schriften; Auch die Farben, die ‘Gold- und 
Silberserzierungen wurden genau ‚gegeben. Dieses Prachtwerk er- 


Ä u,schi ee 1820 .aa in Heiten, mit. Erklärung von‘ ‘Direktor von 
at ehe Are, ‚Riefhaber, qu. fol., Es ıst selten zusfinden, da 
"wenige, Abe drücke: gemacht "wurden. Der: .Preis eines vollkommen 


au emalten ‚Exemplars ist. ‚daher, sehr hoch, Es finden: sich auch 
schwarze Abdrücke, aber selten in: einem; vollständigen Exemplare. 
Ein Blatt des Buches ist unter den Musterblättern des he 
tho; raphie. ve on Alois. ‚Senefelder.. 1b. ORAL in eh 
EiRor SEHEN CR za79 a Ve rare. 
eTy Clemens, ; ‚Lithograph, einer'der Brüder des Erfinders 
Ta Lithographie, war anfangs Schauspieler, suchte aber dann eben- 
falls in der Kunst sein Heil. Er besass unter allen Männern die- 
„ses«Nam soim‘ Zeichnen die meiste 'Uebung , besönders im Fache 
‚der Landschaft. Er zeichnete Landschaften mit der Feder auf Stein, 
‚ Eine solche ist in der Sammlung der Musterblätter zum Lehrbuche 
E vide "Lithographie von: Alois:Senefelder. Sie’ gibt‘ eime' ‘Ansicht des 
chlosses Landeck.in Tirol, sehr fein mit ‘chemischer Tinte- «gezeich- 
en H.7Z. 8L., Br. 5 Z. 8 L. Später wurde er im k. Ministe- 
rium des Aeusseren als EN Ren und starb zu München 
1855 im 45. Jahre. 


lcH : laaiablilt «WE malanse 
Se enefelder.,..Carl, ae, Beüller. den Obigen); BEN ieulfarige bei der 
Artillerie, fing äber..dann nach dem Beispiele seiner‘Brüder an, 
sich mit dem Steindrucke vertraut zu machen. Er zeichnete mit 
‚chemischer Tinte, und gravirte in Stein, suchte sich aber vor: allem 
anch mit dem chemischen Druckverfahren vertraut zu machen. Carl 
eb Senefelder führte. ein sehr .bewegtes Leben, indem er den fahren- 
„den WArcanisten ‚spielte, und sıch ‚auf: seinen Reisen häufig far den 

= Erfinder ‚der Lithographie ausgab, ı alte but 
sb = Dieser 'Carl Senefelder starb” "schon frühe, Wann ana ib ist 
uns unbekannt, NER. © De NN di 
Senefelder, eimtich; er ride 1813 zu München ge- 
'boren, und nach’ dem‘ Beispiele seines Vaters, des berühmten Alois 
'#0'Senefelder, 'widmete er sich einer Kunst, die diesem als Erfinder 


Ir 


270 ‚a Bähejchieh Pinx. — Senf, Adolphtrinne? a 


u unsterblichen« Namen “machte. Er‘ besue te c 
der Künste in München, lag auch in Berlin einige Stu. 
3 ob, nö nd liess sich dann in München als. ausübender Künstler 
.nied er. a gestalteten sich seine, Verhältnisse. leider . eht. glück- 
Br, und selbst dann lebte er.noch in beschränkten, Umständen, 
Ki als ihm ‚allerhöchsten ‚Orts ‚das Recht ‚zur. Errichtung einer ‚litho- 
’ "graphischen Anstalt eingeräumt wurde, Wir ‚haben über,diese Ver- 


“ hältnisse schon am Schlusse der Biographie. seines Vaters ‚berichtet. 


Senefelder starb 1845. mit Hinterlassung einer ‚dürftigen, Wittwe 
eh unmündiger Kinder. , a BIAHeR, ‚sind, ‚von ihm, aus- 
* geführt N 1 


aa .4dı Donna Maria 12 ee Reine ‚de. Dora, ee zlhen. fol. 


aa 2) Mignon, von: Göthe.: Nach u Zeichnung w. Schadow’s 
u. » von»Huxoll gemalt, gr. fol.’ SAH STTERRER A 
r 3) Der junge Don Quixotte, ER m. Hosemann, Br ur fol. 
.4) Das Edelfräulein ‚ nach H. Wittich, kl. fol. | ..x‘ 


” 
- s irn: 3 i > ‘8 


Seneidre‘ Pinx, ‚steht auf einer Holge, von Thierbatzen : aus Drever’s 


,, ‚Verlag. ‚Diese Blatter sind ‚nach Franz Snyders erg der hier 
‚Arig Seneidre genannt. wird.) ash Be gl a: 


ai Auch einer der Schneider ‚könnte so genannt werden. ni 


ae Vila, ;Maları aus Voloncit; 'war Schäfer von S. March‘ "und, 
wie. Palomino versichert, in der These: und Praxis‘ ‚seiner Kunst 
‘wohl erfahren. Er malte Landschaften "mit historischer Staffäge, 

dr deren man in den Kirchen’ und: Klöstern zu‘ "Murcia 'sah, wo der 
Künstler: lange: date: Are 1708 starb. OR RER Re) PERER. Ki 

Senen, Lorenzo, der Sohn’ des FRE äh Para} Aiitärien 
und Landschaften, Er übertraf den Vater in Correktheit. er Zeich- 
‚nung und in, Zierlichkeit des Nee Bu 1713 in einem‘, 


‚von, ‚30 Jahren.. REIT IRRE she ne ler „I sah. 
ar e \ ‚: a \ ee) fi au! 
Senensis, | kann, ich Inioislcand: einer. de: Meister. aus Siena. nennen, 
‚wie Rimeng iu Lippo Era waren en 


4 $ Fr #4 ekalssa x 
Senese, n nennen: ich ‚alte, Meise: aus len er a pin ‚Ugolino 
U SHW Wir: erwähnen. BIaR unter »Siena.« i . 
BEN & Re aa Ss v ki et 


Saba, Marco, nu Ninten»Binoastiudu Mir A hr Hab 


Senewald, F. W. y Bildnissmaler, arbeitete in Ye gweilin Hälfte 
„,., des 18. * Jahrhunderts in Berlin. Er malte viele Portraite hoher 
Pasmolleny sowohl ın Och, ‚als ın; Miniatur. Blühte um 78 
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Senf, ıs.. Senfl. Seh a ge 
h Fiir RAR 
Senf, Adolph, Maler von Halle;; tnusste in’ seiner Jugeie Ar der 
«.): Sohn. eines Theologen "gegen seine ' Neigung ebenfalls "Theologie 
studiren, und wurde dann an der Bürgerschule in Leipzig als 
Lehrer, angestellt, wo er‘ bis. 4810 verblieb. Jetzt folgte er dem 
berühmten, aber unglücklichen Gerhard von Rügelchen nach Dres- 
den, der ihm die Erziehung seiner Kinder anvertraute, und diese 
Pflicht war ihm um so angenehmer, da er bei dieser Gelegenheit 
auch seiner Neigung ‚zur Malerei folgen konnte. ., Man salı schon 
1811 auf der Dresdner Kunstausstellung Bilder von. ihm, beson- 
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Sen, Adalp —. ‚Senf, Ci) August ee 
ih, 1 Ss: e«Portraite in: Pastell und Oel, die. bereits ‚ein entschie- 
.denes. W zur "Malerei aussprachen, welches. Kügelchen. mit 
aller S pflegte. ‚Hierauf ‚malte.er: mehrere historische Dar- 


stellungen, worunter auch einige Copien nach Werken der Dresd- 
ir ner Gallerie zu zählen sind. Um 1820 begab sich Senff zur wei- 
teren "Ausbildung nach Rom, wo er jetzt bald zu den vorzüglich- 
sten dentschen Künstlern gezählt:wurde.. ‚Er gewann sich da durch 
jescheidenheit die Liebe. Thorwaldsen’s, mit. dem. er in 

‚eine Hause. wohnte, und dessen Rath er‘sich bei seinen Arbeiten 
“us lich bediente. Die schöng, lebensgrosse Madonna als Him- 
' melskönigin von Engeln umgeben, welche er 1821 für den Guts- 
\ubesitzer‘ Ridolphi zu-Schwarzen malte, war ganz nach Thorwald- 
„. »seh’s. Angabe entworfen und ausgeführt. Dieser Kunstfreund er- 
warb auch einen schlafenden Christus, den Senff noch in Dresden 
‘malte. . Dann 'icopirte _ er in: ‚Rom ‚einige: Meisterwerke Bafael’s, 
ie die Madonna von 'Foligno in der Grösse des ‘Originals, die 
‚.!herühmte, ‚Grablegung in der Gallerie Borghese und die Madonna 
dell’ Impannata aus dem: Palazzo Pitti in Florenz. :Senff drang da 
tief in den Geist .des’ grossen: Urbiners: ein, so dass diese Copien 
Beahhenen nach diesem ‚Meister. gehören. ‚Auch Bilder von 
Fa berühmten Meistern ‚copirte er, wie die badenden Nsm- 
on  Dominiehino, , welche. 1824. Herr von Quandt erhielt. 


i 
er Bi 
We, In 


il c un von Ampach Christus und die Cananäerin, ein ‚gerühmtes } 
Bi, „ie, ‚diess ‚mit vielen, anderen ‚Werken. dieses, ‚Meisters ‚der 


jede 


jene” von EIER, und von Rudolphi. zu ‘den früheren ‚gehö- 
Die za 


Bei e. ist sehr a da er die grösste Zeit seines Lebens 
daselbst zubrachte. Er Sarlians die. ewige Roma nur 1835 auf 
sihige zit und. kehrte dann wieder dahin zurück. In der späteren: 
Bi 2 eit wi. dme eie e er sich nicht ‚mehr ; ausschliesslich, der Historienmalerei. 
bi auch das ‘Genre in seinen Bereich. Zu diesen Werken 
gehören” "Wehrere" italienischen . Volksscenen, Charakterköpfe und 
onirßh stut instücke, die in verschiedenen Besitz übergingen. Dann malte 
, LT uch Stillleben ‚und treflliche Blumenstücke. Seine Blumen 
sind. öfters in 'etrurische Vasen und Schaalen gesammelt, die auf 
. Marmottafeln ı reben Früchten stehen. Diese Bilder fanden immer 
"grossen Beifall, und daher findet man deren im Besitze verschie- 
dener Kunstfreunde. Auf den Kunstausstellungen zu Berlin sah 
‚man in letzterer Zeit mehrere solcher Gemälde, und die, ‚ Cataloge; 
"wiesen immer ihre Besitzer nach. Auch in Italien und in England 
sind seine Werke verbreitet. Die Blumen - und Genrestücke sind 
08 vornehmlich, welche dem Künstler in der späteren Zeit‘einen 
Ei en ‚erworben ‚haben, ‚Senff war noch 1846 i in Rom f 
SFFREERERGET. 5° 2°. 


en 


3enff, ‚Carl Auguste ı Maler und RER de. Bruder des: 
ig obigen’ Künstlers, wurde um 1770 in Halle geboren, und in’ Dres- 
den zum Künstler ‚herangebildet. Er malte Bildnisse und Land- 
. schaften, so wie einige Genrestücke. Dann radirte er auch in 
"Kupfer, und arbeitete ın Punktir- und Aquätintamanier. Im Jahre 
.. 4805 wurde dieser geschickte Künstler als Universitäts - Kupferste- 
"° ‘cher mach Dorpat berufen, wo er eine Reihe von Jahren thätig 
war, ' Eberhard stach nach ihm ‘eine Ansicht von Halle, ai colo- 
‚Tine erschien. Ä 


4): Das. ‚Bildnis Winckelmann’s ‚ nach Mengs in Punktirma- 


272 nf, C. Gi Seng, Beginn’ Cal u. N 
isagen, nier:: ‚eotöchän für Mor ensternis She diesen Ar- 
% RS Bene: Br „88 ee ee Ar “or m 
gi Jenes des Hast Budberg, ein ‚kleines Blatt N 
ers: Pe Riga 1812, ‚gestochen. 2 wat. IE learn ‚re 
ish » "Ein Mädchens mit beiden Abkbens ‘auf den -Tis h 

bang IN apa. der 'Vateripx. ' ‚In ‚Panktirmanier,; € ‚Oval di Re, 
mn) . 0» „u: Imversten Drucke vor der Schrift, ° 0 vn a h. 
is EN 4) Der. ‘Zug der Aralischen Cosaken RT Böhmen, nach ER # 
ws rA sAscH. Hess und nach dem ‚Come until wain: Stölzl 1'in Ayua- 


ai abe tinte ausgeführt, qu. fol «0 Ah LAN 

wol suESs! gibt scolorirte Abdrücke,' wisruR me aim Nele , M 
lee ne) iichrera Ansichten aus dem“ Cie 'zu Machern, "nach. 
o SewssRlinsky, für FW. Glasewald’s Beschreibung ‚desselben in 
00% »Aquatintangestochen: ©. : a 
fach A Der Eingang zu einer‘ Ritterburg, nach Klinsky. In Sepia-, 
ib slenimabien) grqwW fol -* . Snake | 


#067) Die Ansicht ‘von Dorpat,' für ai kalkographische Anita # 
'» in Dessau in Aquatinta gestochen, gr. fol. MAR > 
sr ee En in Haaren er nach innen wi . sb m iz 
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ha. RT net.‘ In 1 Agundnte ng fol. SE lid: 
Senff, C :$ ENISPE und Maler, Arbeitet TEN Zeit i in ‚Berlin 4 
ir Rd) zu "Prag. Seine Werke bestehen in ‚landschaftliche en . n ‚und 
‚architektonischen Darstellungen. Darunter ist ein sölches ‚Abeeäg 
ne Dom i in Prag, unter dem Titel: die Domkirche zu. “8 Veit in 3 
Prag, gezeichnet ‚und lie ‚von 6, J. ‚Senft, ‚Mit Pi . 
„1851, gt. fol, 2,5 a Ns, 


Senft, Friedrich Traugott), Mile), würde aa Aka, A 
enk 


b boren, und von ‚Hutin ‚zu ‚Dresden ‚in ‚der Au, 
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u, Di ihm. 1 
„das Bildniss des ‚berüchtigten, FE. ‚c ‚Haukhärd, Mi ; 
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Senf, ib: Eraveur. und Ciseleur, arbeitete, um 105 in mi 
Heller Jet ihm. ein ERROR bei, ken 
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Seng,, Jakob ETHERN®, age Beinie ah u. en ä 
‚4727, war Schüler von J. W. Brasch. Er ‚mälte Bildnisse, Pe u 

. schaften, Conversations- und Jagdstücke, und Stillleben, Achnliche 
„Dinge scheint er auch radirt zu Aahanı, Starb zu Nürnberg 1796. $ 


"Seng,. Regina Catharina, NhrHr und Tochter: ‚des Obigen, } 
(wurde ‚1756. zu Nürnberg geboren. Sie hatte ‘den, Ru einer. ge- 
schickten Hunstlerin, besonders ın Aquarell. Es finden ‚sich. Köpfe 
und Genrebilder ‚von ıhrer Hand gemalt. | C.W. Bock ‚stach das 


"Bildniss dieser Künstlerin, neben jenem des Malers Gabriel Mül- 


2 2 x Mt a: 24 a. 5 
Er A > WM) 


engmab; Peer. emonesliV Vicomte de, i Pi 


ei ı Bla te, ie Br ai Saat entsetzliche Verbre- A 
ame einen hropf zu machen, den’ sie in der Natur " 
| erhob darüber Klage und liess den Kupferstecher 
ara „gerchiie zwingen, ihr diesen Auswuchs wieder wegzustechen. 
SR "Da gibt es für Ri stsammler. Abdrücke mit und ohne Kropf. 
ing heirathete 1785 den Maler F. a Pilgram und. starb 
hs wm ZU ec Heie: m er Br nr ur LER 
Sengelaub, Peter, Maler und kaeir: zu Ebobiret ist aus ; 
ber’s Besch. des Fürstenthums Coburg-Saalfeld II, 42. bekannt. „Er 
e' 1507 das Regierungshaus der genannten Stadt, und 1601-dass 
mit Statuen und Gemälden. gezierte Gymnasium daselbst. Peter 
ernten war damals Steinmetz und Georg Dressel Zimmermeister. 
" Von diesem ‚Förster und von stone rb rühren. wahrschein- 
lich a“ Statuen her. 


, Al Philinn. Ey RR a Br En 


we Phili; ipp; nimmt ae Monsldrscheler vier eine Stelle ein, 
‚da seine Arbeiten sogar von Königen gesucht wurden. Er hielt 
u srangn ni Zeit an dem dänischen Hofe auf, und gegen Ende des 
"17 Jahr 'hunderts berief ihn der Grossherzog von Florenz. Im Pa- 
as; Piui sah ı man früher viele Arbeiten von ibm 


Benis, de, nennen sich einige alte Ense von Siena, wie ee 
Mlommi, Simone di ‚Martin; u.a. 9. auch En Bar 
Senn, Johann, Mäler und Hapfersischber von Liestall im Canton 
Basel, wurde um 1770 geboren, und unter uns unbekannten Ver- 
 hältnissen herangebildet. Es finden sich von ihm viele Zeichnun- 
‚gen in Aquarell, welche meistens dem Gebiete des Genres ange- 
I hören. Den geringeren Theil machen die Landschaften aus.. Diese 
‚Werke erwarben dem Künstler grossen, Beifall. Eine Ansicht von 
Gessner’s Monument‘ hat. er ın ‚Mapfer ‚genlorben, so wie einige 
„ Genrebilder. ET RB 5 


Fi Dann gibt es a einen Er ibeampbeh 1. », Sen. der in 
‚Basel ‚lebte, ‚wahrscheinlich mit unsern Johann Senn Eine Person. 
Dieser arbeitete noch. um 1824. 3 ee 
ee N, bares und Lithograph in Bern, ein mit de Obigen 
Di Künstler, befasste sich mit dem Unterrichte. Es fin- 
“ det sich folgendes Werk von ihm : Erster Unterricht im Zeichnen 
für Volksschulen. 100 lith. Blätter. Zürich, gr. qu. & 


Di 


Sennamar , Architekt, stand im 5. Jahrhunderte nach LER im 
Dienste des zehnten Königs der Araber, welcher Alavuvar hiess. 
Er baute für ihn die Schlösser Sedir und Khaoyarnak, wo ein 
einziger Stein das Ganze zusammen hielt und deren iiuerstäine 
alle. Tage mehrmals die Farbe wechselten. Diese, sicher fabel- 
haften. ebäude, zählten die Araber unter die Weltwunder, und 
damit Sennamar keinem Uebelwollenden den Schlussstein verrathen 
konnte, liess ihn der Fürst in eine tiefe Grube stürzen. Sic fabula 
feriuny; diese hat auch Milizzia aufgenommen. | 


Senne, s. Ds chas. b 


Sennones, Vicomte de, Kae liehhober, findet hier als Zeichner 
und Radirer eine ehrenvolle Stelle. Er bereiste Frankreich, Ita- 


Nagler’s Rünstler - Lex. Bd. XVI. 48 
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«lien, di & Schweiz und Spanien, und zeichnete überall die interes- 
an. a Ansichten und. ‚Gegenden. 3 eich, übel din ie 
sich auf 400, wovon er einen. ‚grossen Theil selbst in. Kupfer ra-, 
..dirtes Das Werk war auf 30 Lieferungen. berechnet, wovon bis 
1822. Pine erschienen UROBs: mit Tesp, And Dedication an.die Her- 
zogin von Berry, N PRESSEN EB 
Sonn? D. C., nennt t Füssly einen ee der pe das 
‚Bildniss Heinrich III. von ‚Frankreich ätzte, inte EEE are 


et 
‚Sensburg, Adalbert, Zeichner, be Pe te war Schü- 
ler des Ingenieur -Major Westen, und wurde ‚später. selbst Inge- 
. nieur-Ofhzier. Im Jahre 1801 erhielt er an der. Zeichnungsschule 
"in Bamberg, eine Lehrstelle, und von dieser Zeit an wurde.er von 
einer Schule an die andere geschoben, bis er 1823 star rb...M. vr. 
Beider war sein Nachlolens ‚am Zeichnungs- "Institute, \ SARpERe. % 
‚Jäck’s Pantheon. -» Rita RT 
SEE Antonio, Maler von ı Neapel, war Schüler von. vn Bu, 
.» und bildete sich dann in Rom, Florenz und, Venedig weiter aus. 
Dennoch fand er sein Glück nicht, und starb um. 1609 i ım Elend, 
wie Domenici versichert. Ei 
U N 
Sensilo, ER sach ein jetzt Jübendan nicht hier. 


Wir kennen nur tolgendes Blatt von ihm: ;“ eier 


Pülneips Maximiliano de Saxonia, ı nach. v. Lopen, oh ut 
i AR s . 
Sensini ‚ Peter Paul, Fonffärsihehih. ein RR seinen Lebensver- 
hältnissen tübellänhfdr Künstler. Füssly kennt einen Paul Sensini, 
nach welchem Ph. Thomassin gestochen haben soll, nennt aber 
"keines seiner Blätter. «Brulliot hatte von einem Kr er a 
Kunde, welchem folgendes Blatt beigelegt wird. Na“, 


Halbe ‚Figur eines Franziskaners vor dem Tische, Er wii. 
"chem 'ein Todtenkopf und Bücher liegen. Oben liest man: 
' Efigies Beati Jacopini de Tuderto, Unten im Rande ist 
eine Dedication an den Cardinal Cusano, und der Name 
unsers Künstlers. Auch sein Monogramm ist auf dem Blatt, 
ein P. S. T. F. mit Punkten‘ gezeichnet, ‚welche Paul ‘oder 
Peter Sensini Tudertensis Fecit bedeuten sollen. ‚Die Com- 
ya dieses seltenen Blattes legt man a ehr Kan me. 
6 2. 6 L,s Br. T 2:37 L: Baal: 


Sensky, Maler, hatte ın Berlin ‘den: Ruf eines © geschichten ae 
‚teurs. Starb um 1700. | 


AnuE 


Senftie > Pierse ‚Athasie Theodore;, Maler, le 1801 zu 
Parıs geboren, und von Baron Gros anter siehe trug er 1825 den 
Preis für die besste halbe Figur davon. Zwei Jahre später wurde 
ihm auch j jener der historischen Composition zu Theil, ‚und vondieser 
Zeit sah man auf den Salons mehrere schöne Bilder von ihm, 
meistens historische Scenen und Portraite. Unter ersteren ist ein 
grosses Altarblatt mit der Auferstehung Christi in der Cathedrale 
zu Valence, und kleinere Compositionen sind im Privatbesitze, 
Auch einige schöne Copien finden sich. von ihm, wie die Hirten 
Arkadiend nach Poussin, die Magdalena nach G. Ron ‚das Por- 
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+ trait. des Gen al (Cathelineau nach Girodet ete. Dann zeichnete 
ah a Pe: ole Portraite ‚mit dem Stifte, auf Bristolpapier. 


Senties hält i in Paris ein Atelier für Schüler. N a 


»% 


Senkiis, Antonio, Maler, wine von Hard en oh Zeit- 
A in a2 Pestple zu nVenedig ist eine. Taufe; ul 


Bi: I BAR R 
Sonn, "Willem Yan; ohfersladhen, Soral dei 1776 in \ Holland 
Bneren.. Er arbeitete in Amsterdam, meistens für Buchhändler, 
ieferte aber ‚theilweise, 2 Arbeiten. Dieser Künstler 
"starb um 41850. Re OR 
4) Wilhelın I. "König a Niederlande. 
er ee seltene Abdrücke vor der Schrift, (rosfäruch). 
2) Ai: Biss, berühmter. Schauspieler. 
3) Die Schwester desselben, die Schsuspielerin‘ A. Kamphuysen. 
4 J. C. Ziesenis, geborne Wattier, nach C, H, oa A eines 
sl ‚der schönsten Blätter des Meisters, 1810. 
ie: Mehrere Bildnisse, in der Geschiedenis der vad. Schilderkuns 
N: "door: R. van Eynden en A, van der Willigen. Te Haar- 


lem, 1820. 
6) Die heil. Jungfrau mit dem Küinde, nach A. van, Dyck, 


Marne E 1815, fol. ;2 
2) Mellglen: ein. Geschenk des Friedens, rn 1. . Kamphoysen, 


LEE Ya fol Baht a 5: i orte wes2 - 3 


Senzilo y - Leal,. Medailleur, wird in der en besiihmter 
ek. Nro. 158 erwähnt. Es wird ihm eine ‚Brio, Anhalt- 
. sche Schaumünze von 1095 a alexa ve 


Seile. Johann, Maler, Tobie im 17. bunden in- ii. 
In St. Emeran zu Regensburg sind zwei Altarblätter von ihm, das 
eine St, Wolfgang, ‚wie. er. dem Kaiser Heinrich seine Erhebung 

" prophezeit, von 1658, das andere ‚die Marter des hl. Dionys: vor- 
“ it wer ‚von 1605: In der Gallerie zu Schleissheim: ist eın Bild 
‘ der Cleopatra, wie sie sich um die Gunst: des Julius Cäsar bewirbt, 
"mit dem Namen des Meisters bezeichnet. Dieses Gemälde ist zu- 

" rüchgestellt, da es im. neueren Cataloge nicht mehr angegeben ist. 


Ba del ‚Borgo San, Beinamie von P. della. Francesca, 6. 
M. Pichi und G. de Vechi. u 


ul 


Sepolina, Josophine, Malerin zu Mailand, haben wir bereits 
unter I; Crippa erwähnt, nach dem Namen, ihres Gatten. Ihre 
‚späteren Bilder bezeichnete sie mit dem Namen Crippa Sepolina; 

wie jenes der Mme. La Vallicre, wie sie in derCelle den lebhaften 


"BiReR ihres Kaniguehen Geliebten widersteht. 


Sepp, ern Christian, Kupfernedikh, arheitstein seiner frühe- 
ren Zeit zu Göttingen, und begab sich dann nach Amsterdam, wo 

. er seinen Familiennamen Schmidt in Sepp umtäuschte. Er radirte 
viele naturhistorische Darstellungen, welche illuminirt erschienen. 
Zu seinen Hauptwerken gehören: Beschouwing der Wonderen 

- .Gots in de minstgeachtete Schepzelen of Nederlandshe Insecten, 
25 Bl. Amsterdam 1762; Nederlandsche Vogelen. Amst. 1770, gr. 
fol.; Elora Batayva — — naar het leven geteckend, gegraveerden, 
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276 Septali, ‚Manfredus. See Dom. An 


‚gen lerdklobe en onder Opzicht van I. ‘C. ‚Sepp en Zoc on 
beschreeven door Jan ‚Kops. Lief. 4 22. re 1800 — 806, 
gr. 4. Der Sohn. ‚heisst, D,. c Rene» RE TR dns “" 


Septali, A Manfredus, & Settala... RR ol re sad 


x ETC IE NM 


Septimius, D pP ublius, Archltelt ir von EN erwähnt, unter 


denjenigen. Meistern, die über ihre Kunst‘ geschrieben haben. Von 
ihm waren zwei Bücher über ‚Architektur ‚beiannt, IR; Fu 


Sepulveda, Matteo ‚Nunez de, Maler, Zend EI imDi ienste 
Philipp’s IV. von Spanien, Er hatte das an 
gium zur Bemalung der Aönialifeeg Flaggen., 


Sepulveda , Medailleur zu Madrid, 'blühte in in ern Hälfte des 
19- salzhunllerte, Er hat sich als a Rn erworben.” R 


Sequanus, S. Lafrery. bönch Wr a ne FB RAN 

Ser 2 s En a 2 wir 
Sequeira, Domingos Antekiel de, Maler, Piofersöh, a Pri- 
+" sident der Akademie zu Lissabon, wurde 1768 geboren, und mit 
‚entschiedenem Talente begabt besuchte ‚er schon als Iinabe von 
‘dreizehn Jahren die Kunstschule der‘ genannten ‚Stadt, "an welcher 
‚er die meisten Preise gewann. F. de ‚Setubal" wäh Ite ihn schon 
als Schuler der Akademie zum Gehülfen bei’ seinen Arbeiten. im 
Palaste Joäo Ferreira’s, indem der junge Sequeira nicht blos der 


besste Zeichner war, sondern auch im Malen schon grosse Fertig- 
keit erlangt hatte. Einem solchen vielversprechenden Talente | 


:konnte es auch nicht an Gönnern fehlen, und namentlich waren 
es die Herren Marialva, die sich seiner thätig‘ ‚annahmen.‘ Er er- 
hielt durch sie eine königliche Pension zur Fortsetzung seiner 
Studien in Italien, und so kam’ er 1788 ın Rom an, wo jetzt‘ ‘An- 
tonio 'Cavallueci sein Meister wurde. Im‘ Jahre: 1791 erhielt er 
den ersten Preis der Akademie von $. Luca, 'und beı seiner. 176% 
erfolgten Abreise’ von Rom ernannte ihn diese Akademie ‚zum 
'Ehrenmitgliede. Die Rückkehr nach Portugal trat. er aber erst 
41796 an, da er auch noch andere‘ Städte Italiens besuchte, um die 
Hauptwerke der italienischen Schulen kennen zu lernen. Mittler- 
weile hatte sich sein Ruf im Vaterlande‘ schon: verbreitet, und man 
nannte nur Sequeira und Vieira, wenn von den berühmtesten va- 
»* terländischen Malern die Rede war. "Es wurden ihm in Lissabon 
zahlreiche AuflFäBR zu Theil, so wie für Kirchen, als für Paläste, 
wo man Darstellungen aus der heiligen und profanen Geschichte, 
wand Schienbtläildier von ihm Kndelr Im’ neuen "Palaste de No, 
'stra Senhora zu Ajuda sind die meisten Malereien ‚von Sequeira 
sund Vieira, wo letzterer einen gefährlichen . Nebenbuhler ‚an..ıhm 
‘hatte, Auch im k, ‚Palaste zu Mafra und im Bloster.de Laveinas 
. sınd Bilder von ihm. Im Jahre 1802 ernannte. ihn .der Prinz. Re- 
gent zum ersten Cammermaler, in welcher Eigenschaft er zahl- 

‘ reiche Gemälde für den Hof ausführte. Donna, Maria Thereza 


Gemächer ohne ein Bild von Sequeira war. Eines derselben 
schenkte sie dem Fürsten Wellington. Ein Hauptwerk Sequeira’s ist 
der im Spital sterbende Camoes, dann eine Flucht in Aegypten 
von 1824 u. a. Dieser Künstler machte auch die Zeichnungen 
zu dem kostbaren Silberservice, welches die portugiesische Natıon 
“als Zeichen ihrer Dankbarkeit dem Lord Wellington verehrt hatte. 


. fand grosses Gefallen an seinen WVerken, so dass fast keines. ihrer. 


wre Von ihı aueh | der Plan : zum Monumente, 


a "gar; rd. eigene Alessandro. | 977 


2 welches 820 
og enannten 'Rocio-Platz in Lissabon‘ errichtet wurde. ’Er v 
bei allen öffentlichen Unternehmungen zu Räthe‘ gezogen, Pond 
07 ‚wenn ein bedeutendes ‘Werk ausgeführt werden sollte, so musste 
equeira ‚den Entwurf prüfen , oder selbst die Zeichnung machen. 
Als Zeichner hatte er seine Stärke, doch erkennt man 'auch i 
mälden einen vorzüglichen Meister, Seine’ italienischen 
euchten überall zum KRIE: arena. Mol 


Sequeira bildete’ 'als Professor ander Akademie u m Mihrere 
üler, worunter sich Joaquin Gregorio, Rato und Antonio Fau- 
0 nen Namen ieracbiauN Br: starb 1857 als Bräsflent "der 
zu "Lissabon. Fr ak vr Bi BEER U DER a 3 N: 


& "Wir haben ones pre Ach kaarıe Blätter, welche 


” ‚aber, ausser seinem Vaterlande s selten vorkommen dürften. vo 
FEREEeR| Ugolino ı 


an. ER 

ws und s seine Söhne. im Thurme dem Hungertod unter- 

nt, Mit. dem Namen. ‚des, Nahe 3 fol, » iin 

EEE er &2 ’ 

Scgin,. erard, Re Er Aue zu urhe wurde, um. 1815 
‚geb: ae und! un Historienmaler ‚herangebildet. Er “fühlte be- 

2 sonder ‚Vorliebe für das Fach der. religiösen Malerei, bisher be- 

‚+4 sieht: ‚aber der. grösste Theil, seiner Werke .in ‚Zeichnungen, Er 

; iu ferligte solche zur. ‚Ulustration, ,; von Andachtswerken, wie .,zum 

we ‚heures ‚complet,,. zus); französischen isherspheue Hang Imi- 


na von Th.a He empis 1859, ;et Age 
ee Ir a ee ürh? Alto: ee ir wär 
Tayıs N Serra. iu Be Di assdikhr? gi: +43 FAST Est $ ! 


f in B are EB u BR 2 12 7 BT 
Oeralin, edro, “ Maler und Dichter, genannt Beh arbeitete um 
ur n1568:nader.Oathedrale zu Tarragona. Sein Werk sind die Bilder 
abe HOTERTINEN.: ‚die, zu den Begptanı der Rürche TEsbören. 
AkEN er 
Sera Ni, Serafino‘ a de’, ” ‚Maler. von, dans, biahan, in. der. zweiten 
"Hälfte-des. 14. Jahrhunderts. ‚Er arbeitete in Modena, zu Bologna 
ei we in‘Fetrara,. es scheint sich aber sehr wenig mehr. von: ıhm 
a erhalten: zu ‚haben. ‚Vedriani  (Raccolta. dei ‚Pittori. ‘ete.. Moden. 
110025; Pr 21.) erwähnt .ım ‚Dome ; zu Modena noch ein Gemälde 
“> mit mehreren Figuren von ihm, ‚wo:die. Hauptabtheilung ‚die Krö- 
„nung der hl. Jungfrau. vorstellt, und dann auch Christus mit den 
“+ Aposteln vorkommt, mit seinem Namen und..der Jahrzahl 1385 
I rar ‚Man erkannte darin den Einfluss‘ der Schule: des 
.) Giotto, nur liebte der, Maler Bette Formen. Dieses Werk ist.noch 
»- ‚vorhanden, - 


dt Tieozzi nennt dieser‘ Meister Sebastiano had Serafni. 


Seralini, Marc - Antonio, NER von Yordan) "plühte um 1550. 
Man zählte ihn zu den berühmtesten Ieidtemne‘ 'seiner Zeit, es 
‘scheint sich aber wenig mehr von ihm 'erhalten zu FRBeen. Pozzo 
‚nennt ‚ein Bild von 1551 in der Kirche >. ma 


07% 


Serafini,. Sebastiano de’ Ss Serafino de Serafini. 


Serafino, besehäno; Kupferstecher, cn Beitete: um 1620." Er ist 
wahrscheinlich mit dem Ciseleur S. Bresciano Eine hi 


Seraglia , Alessandro, Bildhauer von TMddenn, hatte in 1 ersten 
Hälfte des: 17. Jahrhunderts Ruf. Er fertigte viele: kleine Bild- 


’ v4 


2: Ba "Serambüb- E Seräugeli; Gioracchine. 

a "werke in Holz ER Erde, deren mehrere in\den Besitz 
des. Herzogs von Modena übergingen, Anderen kamen nach Spa- 
No. nien. Diese. Arbeiten. standen schon zu Lebzeiten des liü 


; ünstlers 
om gutem ‚Preise. So verkaufte oder versetzte Seraglio. öfters einen 
„Vogel für. einen ‚Ducaten. Starb Aoabar Ka N rk a 
Eh a re Fr . 
Serambus,,. Bilthäuen: ‚von Akeinay: "wird: von: Pubs et. 
Er. legt ihm die Statue des olympischen Ey er bei, be- 
. stimmt ‚aber. nicht, wann dieser Se hat. 


a RE 
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Serangeli,. EHRT FR Historlannalen geht. zu. "Mailand um 
1778, begann an der Akademie daselbst ‚seine Studien, Ders 
„dann zur, weiteren Ausbildung, nach Paris, ‚wo ihn David unter 
‚die Zahl seiner ‚Schüler aufnahm. Serangeli. übte „sich. ‚ nach 
der Vorschrift des Meisters strenge im Zeichnen, und folgte . auch 
"in Allem den Lehren desselben. Er führte in Paris "mehrere Ge- , 
mälde aus, theilweise in lebensgrossen Figuren, worin sich ein 
eutschiedener Verehrer der David’schen Schule kund gibt, deren 
N ‚Prinzipien er aber in. ‘der Folge sich entäusserte, ‚ohne jedoch 
bessere angenommen zu 'haben, Zu seinen früheren. wecken ge- 
' hört eine Flucht nach ‚Aegypten ‘und der Tod der Euridiee, welche. 
‚ser dem Salon von 1803 zu ‚sehen waren. Hierauf malte er Or- 
""pheüs, wie er bei den Göttern’ des’ Orcus um die ı jattin Neht. = 
Ein’ Zweites Bild, welches‘ erömit' diesem im "Jahre 1 ' "zur Aus- 
Be brachte, stellt‘ die Gebürt'der Venus dar, ı ind ein drittes 
die Charitas Romana, welche Fiorillo den beiden anderen vorzieh 
aber von den französischen Critikern nicht als durchaus genügen: 
bezeichnet wird. Dann malte er 1800 ein „grosses Altarbild mit 
" Christus am Kreuze für eine‘Kirche in Lyon. Diese Werke zogen 
"auch den Blick des Kaisers Napoleon auf diesen Künstler, dem 
er jetzt ein WPrunkgemälde in lebensgrossen. "Figuren übertrug, 
welches den Herrscher vorstellt, wie er ‚etliche Tage vor ‚seiner 
Krönung die Abgeordneten ‘der Armee anredet. "Die Scene geht 
'ın ‘der ‘Gallerie des Louvre vor, wo man im ‚Hintergründe Ti 
Gruppe ‚des Laökoon bemerkt, und im Vorgrunde die. liegende 
Statue des‘ 'Hermaphroditen. : Die anwesenden Generale''sind" alle 
Portraits, die Steitheit solcher Hofceremonien erlaubt aber ‘kein 
besonderes 'dramatisches Leben. ‘In Zeichnung und Färbung er- 
kannte man jedoch dem Bilde viele Verdienste zu. 'Landon, Salon 
1808 p- 05, gibt die Composition im Umrisse, wo aber die an den 
Hintern des Hermaphröditen reichenden Nasen der Generale ‚gerade 
nicht sehr gut stehen. "In Landon’s Salon 1810 ist Serangeli’s Tod 
der Alceste und ein Bild der Psyche abgebildet, wie ihr die Schwe- 
stern die Ermordung des Amor anrathen, fast nackte lebensgrosse 
‘Figuren, die man für ebenso schön gezeichnet, als für weich ge- 
malt hielt. ‘Wenn indessen Landon’s Umriss genau‘ ‘ist, so kann 
man die weiblichen Figuren nicht, besonders schön, nennen. : Die- 
ses letztere. Bild kaufte, Graf Sommariva, der es in seiner Villa 
am Comersee aufstellte, wo spätere Betrachter die Zeichnung kei- 
neswegs fehlerfrei und die höpfe leer fanden. Früher als diese 
Gemälde fertigte er die Zeichnungen zur Didot’schen ‚Prachtaus- 
gabe Racine’s, welche 1805 zu Paris erschien. ‚Auch diese Zeich- 
nungen gibt Landon im XXil. Bande der Annales Bi ‚Salon: in 
Umrisse L 
Um 1812 begab sich der Künstler in sein varorieis zurück, 
und fand da vor allem durch den Grafen Sommariva in "Como Be- 
schäftigung. Der Graf besass mehrere Gemälde von Serangeli, die 


we 
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“\ er’in den Zimmern seiner Villa aufstellen liess. Da sieht man 
auch ein Deckenbild von diesem Meister, welches Amor und Psyche 
vorstellt. Serangeli wählte überhaupt aus dieser anmuthigen Fabel 
“öfters den Gegenstand seiner Darstellung. Später wurde orange 
Professor an der Akademie in Mailand, wo er jetzt ebenfalls zahl- 
- reiche Bilder in Oel ausführte, die ihre Vorzüge und ihre Fehler 
haben. David hatte ihn zum guten Zeichner herangebildet; allein 
 Serangeli enthob' ‘sich in der Folge der Mühe eines genauen Stu- 
diums der Natur,:und zeichnete mehr als jeder andere Maler seines 
} ‚Vaterlandes ‚nach dem Gliedermanne, ;Seinen Figuren gebricht es 
„.„. daher an Natürlichkeit, und bei seinem Streben nach Lebendig- 
keit der Darstellung verfiel er nicht selten in Uebertreibung. : Mit 
David kann man ıhn nur in seiner früheren Zeit in Parallele . 
1... stellen, in seinen späteren Werken gibt. sich nur die manierirte 
Weise der französischen Schule kund.. Auch in der Färbung ist 
er kraftloser und verwaschener als in seiner ersteren Zeit, wo er 
in einem kräftigeren Style colorirte. Als sein besstes Werk er- 
klärte man 1822 den Raub der Polyxena, welches aber nur als 
Inbegriff von Serangeli’s Fehlern und Vorzügen zu betrachten, ist. 
ara ar ihanı anche Ih Kürchen Bilder von ihm. Eines seiner 
"besseren ist der Tod des hl. Severus im Dome zu Ravenna, UÜeber- 
 diess trifft man von ihm auch mehrere Genrebilder, die theilweise 
ars von grösserer Bedeutung sind, als seine historischen Arbeiten. 


E 


a ge' { Pa ii; Rz, era ;R a A Be a R h 
Be: Serangeli ist, Mitglied. mehrerer. italienischen Akademien, cor- 


respondirendes Mitglied des. französischen Institutes, Professor 
der Akademie in Mailand und jener von $. Luca in Rom etc, 


5 208, Br a i £ “ ih ENTER 
Serano 3 5. Cerano, YES, | | 
AN N m Pen u“ a ? ws EEE: ae E' u .* ar A ar 2 # iR KR TEE 
Seraphin, Anton, Kupferstecher, ‚war in Paris Schüler von. Ede- 
link, ist aber nach seinen übrigen Lebensverhältuissen unbekannt. 
0000. Der grosse hl. Michael von Rafael, im Pariser Museum, von 
lin 00% »der Gegenseite gestochen, gr. fol. aaa 2 


. 


= $ wir: 53 i < . 
Ra te | / ae 
Sera ON, ein antiker Theatermaler, dessen Lebenszeit nicht genau 


“ © bestimmt werden kann. Er lebte aber zur Zeit, als die Skeno- - 
0“ graphie bereits als eine besondere Kunst angesehen wurde. Diese 
nnschreibt Aristoteles Poet. IV. 16. dem Sopholkles zu. Serapion 
BR EAST BE ae IE ne a 27 


Seraucourt, Kupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte, des 1%. 
0 Jahrhunderts, Er bediente sich der Nadel und des Stichels. 


4 vg ) Camilus Perichon, Prevot der Kaufleute zu Lyon, nach C. 


 Grandon radirt, gr. 4. 
f f (EIEE FE ELSE R ' $ . . . } 
3.2). Dom, de Colonia, Jesuit, gr. 4 


Ser "Bruneleschi, 's. Bruneleschi. 


‚Serda, Jacques Emile, Landschaftsmaler zu Paris, ein jetzt leben- 
‚der ‘Künstler. Es’ finden sich von, ihm ‘verschiedene Ansıchten, 
meistens solche von Städten ‚und anderen Ortschaften. Auf der 


Brüsseler Kunstausstellung sah man 1845 die Ansichten vonAvignon 
„und Agen.. kneı 


Serebriakow, Gawriel Jwanowitsch, Maler zu St. Petersburg, 
machte sich durch ‚seine Schlachtbilder Ruf. Er wurde ‚1774 Mit- 


280 ° Seregui, Vincenzo. — Sergell, Johann Tobias. 

...glied der k. russischen Absdenieignaiche, ‚ihn später unter ihre 
e. Räthe zählte. Starb um Ra RE er. ee we DEE > we 

Be ea j iR > : 

Seregni, Vincenzo, Architehe: un, Se zu. Mailand , hatte 
als Künstler ‚grossen Ruf. -Er fertigte. zahlreiche Pläne zu Gebäu- 
den, die in Mailand und auswärts zur Ausführung | ‚kamen. Zu 
"Mailand baute er die Kirche .Degli Angeli, die Börse u.ıs.'w. Er 
-erbielt auch einen Ruf nach Rom, ak eg ‚der St. ‚Peters- 
kirche, ‚folgte ihm. aber nicht. kr 


=“ +. Starb: zu Mailand 1594 ım 85. Jahre. 'sehh Sohn Wer io, 
der- ebenfalls Architekt war, liess ihm in ” Giovanni i in Conca 
eine Grabschrift setzen, v wa ee 


Serena, Vittoria, Zeichnerin, wird von Füssly erwäh t 


“ihr er ‚Werk‘ beigeleg et: & rt 
BE 
ih ie kanee Zodiache divise in dodeci. inese a anno. . Viltoria 
Br Mr Serena inv. 13 Blätter, Br- U en 


Serenari, Casparo, Maler von Messina, war in Eu Schüler von 
. Cav. Conca, und wurde daselbst bei St. Theresa als Abbate ange- 
‚stellt, Später kehrte er nach Palermo zurück, und führte da viele 
Bilder in Oel und Fresco aus. Gemälde im, letzterer Art. sieht man 


an der liuppel der Jesuitenkirche und in a Capelle des 
 Rlosters della Carita. Dann bildete. a ch viele ‚Schüler. 


' Blühte um 1720. eh 5 


Tr u ® RT, Fan 6 gt ı HER RR | es h 


Sergeant, P Sergent. S A Yo 
Sergeeff, Iwan, Zeichner und Maler von ei te 
um 1760 geboren, und an der Akademie der genannten Stadt zum 
Künstler herangebildet. Er widmete sich der Landschafts- und 
20% Architekturmalerei, ‚und begleitete 1799 die. kaiserlich russische 
- ausserordentliche Gesandtschäft nach Constasitinopel, um Ansichten 
der Stadt und ihrer Gebäude, und andere Vorfälle bei der hohen 
Pforte zu zeichen. Diese Gesandtschaftsreise beschrieb der Colle- 
gien- -Assessor von Steiner, und gab sie 1703 zu St. Petersburg in 

3 Thl. heraus, 4. Die ‚Kupfer dieses Prachtwerkes sind nach Ser- 
geeff’s Zeichnungen gestochen. Boudakoff stach nach seiner Zeich- 
nung die innere Ansicht der Sophienkirche in 
gr. fol. 


“ Ar RER 


'Sergell, Johann. Tobias, Bildhauer, 1256. in: Stockholm 
geboren, und von l’Archeveque unterrichtet, der. ‚damals in Stock- 
holm die Reiterstatue Gustav Adolph’s modellirte, ‚Später ging er 
zur weiteren Ausbildung nach Paris und von da nach Rom, wo 
Sergell zwölf Jahre verweilte, und verschiedene Werke‘ ausführte, 
die ihm den Ruf eines der vorzüglichsten Künstlers: erwarben. In 
Rom fertigte er eine gepriesene Statue des liegenden Faun in Mar- 
mor, der in mehr als halber Lebensgrösse erscheint, Man. sieht 
ihn jetzt im Museum zu Stockholm, und eine Wiederholung - kam 
nach Frankreich. Ein anderes berühmtes Werk ist sein Diomedes 
mit dem geraubten Palladium in Marmor, beinahe lebensgross und 
ebenfalls im genannten Museum aufgestellt. In Rom ‚modellirte 
er auch eine grosse Gruppe von Amor und Fsyche, welche, in Stock- 
holm für den. Palast Haga in Marmor ausgeführt, für das berühm- 
teste Werk des Meisters gehalten wurde; Später‘ ‚würde sie in der - 
utılereu Gallerie des Museums aufgestellt, wo man ausser den ge- 


% 


& ’ 8 r F ‘ 
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ra npgntenn: Ei) dwerkeni o ‚ mehrere andere von seiner:Hand sieht, 


-. mämlich die Gruppe von Mars und Venus, die neben jener mit 


. Amor in den Reisewerken von E. M. Arndt, Eck und Acerbi des 
höchsten Lobes gewürdiget werden. In dem genannten ‚Museum 
... „ist von Sergell auch eine Statue des Othryades,,und eine colossale 
+. Gruppe, welche die Geschichte vorstellt, wie sie dem Kanzler Oxen- 
stijerna die Thaten Gustav Adolph’s erzählt. ‚Dann ist daselbst die 
12 F. hohe Gypsstatue Gustay’s III.,- welche die Stadt Stockholm 
4796 wegen des von diesem Monarchen erfochtenen Sieges im: See- 
‚su teeffen bei Sweryckssind modelliren, und dann in Erz giessen liess. 
»# Deberdiess findet man im Museum zwei von Sergell in Rom ge- 
=" fertigte Copien des farnesischen Herkules und des Germanicus, und 
21 Skizzen in gebranntem Thon. Auch im Privatbesitz sind einige 


= Bildwerke dieses Meisters rege ähnliche Büsten. Eines der 
‚ welches er 1780 nach seiner Rück- 


"frühesten Werke desselben | / 

‚kehr aus Italien ausführte, ist das Grabmal des Königs Gustav Wasa. 
. „ Sergell gehört unter die Zahl der wenigen Künstler, welche 
"sich von dem damals:herrschenden üblen Geschmacke in der Bild- 


P 


nerei zum Studium der Natur und der Antike wendeten, und ver-' 


_ dient daher unter. den neueren Bildnern als einer der Wiederher- 
2 steller des’ guten Geschmackes eine ausgezeichnete Stelle. In ihm 
war alles vereiniget, was einen Künstler gross machen kann, doch 
War er nicht im’ Stande, sich völlig von Manier frei zu machen, 
20 welcher sein erster Unterricht, und die Huastweise, der Sergell 
vor seiner Ankunft in Rom huldigte, seinen sonst so reinen pla- 

'.  stischen Sinn‘ gefangen hielt. Er besass lebhafte Einbildungskraft 
und grosse Meisterschaft der Darstellung, welche ihn aber gerade 
verleitete, das: edle Maass zu überschreiten. Sein Styl ist ernst, 

die Formen sind bestimmt und in manchen seiner Werke schön; 


doch gelang es ihm nicht, in seine Gestalten ein streng charakte- 


„ ristisch aufgefasstes Individuum vorzuführen. Desswegen findet das 
- s Rennerauge selbst in seinen bessten Hervorbringungen immer nur 
„eine meisterhaft vorgetragene akademische Figur, während andere 
durch die glückliche Auffassung des Ganzen und durch den mei- 


„... sterhaften Vortrag zum höchsten Lobe gestimmt werden. Und die- 


‚ ses verdient Sergell äuch in Anbetracht der Zeit und der Verhält- 

. misse, unter welchen er wirkte. Sein Talent wurde in Schweden 

. . auch allgemeın anerkannt, und namentlich hatte er an’König Gu- 
. stav III. einen warmen Beschützer. Sergell liebte diesen Fürsten 
» als seinen Freund, und empfand den unzeitigen Tod desselben so 
tief, dass er von der Stunde an in Schwermuth verfiel und mit 
‘der Lust zum Leben auch jene zur Kunst verlor, ‘Wir lesen in 
"gleichzeitigen Schriften von einer unerklärbaren Schwermüth, wel- 
“ehe den Hunstler befiel, und sein schönes "Talent gänzlich lähmte. 
' Die Ursache kannte man nicht, Acerbi meinte aber 1804, dieser 
nur aufwärts strebende Künstler habe auf der Welt weder einen 
festen Punkt gesucht oder gefunden, und sei desswegen dem Schick- 
sale oder sich selbst unterlegen. Im Jahre 1811 heiterte sich der 
Sinn dieses trefflichen Rünstlers wieder auf, und man glaubte 
schon, ihn wieder vollkommen dem ’Vaterlande zurück gegeben zu 
sehen, als er 1813 starb. Sergell war erster Bildhauer des Königs, 
Professor der Akademie zu Stockholm, Ritter des Wasa-Ordens, 
Mitglied der Akademie zu Paris, Copenhagen, Wien un] Berlin. 


Göthe war sein berühmtester Schüler. 
Mariane d’Ehrenstroem gab 1826 einen Lebensumriss dieses 
Meisters in französischer Sprache heraus. N 
„0.0. Gilberg stach. nach. ibm das ‚Bilduniss des Heisenden Bjveru- 
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i ei ‚stahl, und I. F. Martin jenes: des. Bibliothekars ©. k 
‘ Dann. haben wir von ihm selbst ein radirtes Bl - 
» gendwo- einem Sargell beigeschrieben® fanden. ı 

ann ı) Joseph von seinen Brüdern‘ verkauft. ee 

00.» einer derselben das Geld von einem Manne mit Turban, 


‘und neben diesem sitzt‘ her anderer ae ger“ Kiste” Dieses. 


ww Blatt ist selten, qu: folo » ww Per are 
Sirene oder Sergeant, Francois, Zeichner. oh Kosierstiäher, 
‚ wurde 1756 zu Chartres geboren, und von As de. St. Aubin unter- 

» ‚ziehtet, Er. arbeitete mitder Nadel und in. ‚Lavismanier. ‚Starb um 
1810. ‚Füssly erwähnt. auch eines A, Sergent, und legt ‚ihm eın 
Bildniss Heinrich’s IV. von Frankreich ‚und der Dame de ı ‚Clerc, 


dann dasjenige. des Dragoners Bonne Serre En eiiher- 


veillac bei. Beide Künstler sind vielleicht Eine Person. ee 


1) Das Bildniss des Monsieur, nach J. $. Duplessis, Bi 
- 2) Jenes des Ministers Necker, nach demselben, ausge r 


..083).H. Vanderoot, Büste in verziertem Rund, oh wer. Anis; 
u 4) Frangois Meressu, General, 1708, fol. ER . “ Et, 
5) ’Hauy, Interprete royal, nach. Doranı, vföhi 
6) Mehrere Blätter für die Sanunlung? Portraits. des grands 
In ‚hommes , femmes illustres etu =... 0 00 © er 


7): Il est trop tard, nach eigener Zeichnung, qu. fol. Kepe 
8) La foire de Barricade a NENNEN ge "eigener Zeichnun ng, 


* \ af 9 qu. fol. ; a y Sr rt ER DEN ne 
.2..,9) L’Enlevement de: mon onde, eine, > Satyre auf die Laftbal- 
‚lors, qus fol.. a. kurt 
10) he auf den Mesmer’ schen gung Tue Ay 
Sergent, A. ,& ‚den Arne Artikel. N a 11.09 N in 

A Br 


Sergent, n nennt Fiorillo einen Künstler, Ken zu ek des’ 19. Jahr- 
hunderts in England lebte. Er zeichnete verschiedene ‚Ansichten, 
besonders‘ architektonische. F. Jukes stach nach ihm eine Ansicht 
der Themse und von Westminster. Dieser Sergent : scheint mit F, 
' Sergent nicht. Eine Person zu seyn. | 


Sergette, wird irrig Sergell genannt. BEN nö rn RR 
1) ven 
Sergeys, Frederik, Bildhaner von Issan: war laesihet Schuler 
von Frank, und gehört jetzt zu den bessten belgischen, Künstlern 
seines Faches. Man verdankt ihm mehrere schöne kleine Bildwerke 
in Alabaster, Marmor und Gyps, deren man seit 1858 auf der 
Kunstausstellung zu Gent, Brüssel u. s. w, sah. Sie bestehen in 
Figuren und Basreliefs. Zu den letzteren ONDSNEREN Bude von Chri- 
‚stus und Maria in Medaillons. | ar Mr: 


Sergnefl, % Sergeeff. | Ken | : y Gi are 
Seri, Robert de, .. P. P. A. Robert-de- Sri. a eier mi 
'Sericius oder Sericus, Fhilipp, s. Soye.. ! 


Series, Ludwig, Medailleur, lebte um 1765 in 1 Florenz, Auf sei- 
nen Bildwerken stehen die Initialen L. $. 


Serin, Jan, Maler von Gent, war Schüler des E. Gueitiimdi ‚und 
zu seiner Zeit ein Meister von Ruf, Er malte viele Altarbilder, 


Serin, Hendriek' Jan. — Serlio, Sebastiano. 283 


ERDE a BEP BEER NEE RER E MORE! Aa 
Hendrick Jan, Maler und Sohn des Obigen , wurde: 1678 


nt, als andere seiner Zeitgenossen. ' Er arbeitete lange in Gent, 

"und noch als Mann von 70 Jahren. Als solcher war er im Gefolge 

‚des Gesandten Marquis de Fenelon im Haag, und somit starb er 
een TS te van Goal adeiht. ee. 


ae I?" 


habe. Diese Arbeiten bezogen sich damals fast alle auf’die' Alter- 
thümer Roms, und überdiess übte’er sich unter ‚Peruzzi’s Anlei- 
tung eifrig in der architektonischen Construktion. Serlio hatte sich 
„das vollste Vertrauen des Meisters erworben, und dieser setzte ihn 
bei seinem Tod zum Erben seiner Zeichnungen und Handschriften 
ein, was ihm später. bei der Ausarbeitung seiner .eigenen Werke 
von grössem Vortheile war. Die Alterthümer Roms bilden den 
dritten Theil seines Gesammtwerkes, der 1540 zu Venedig 'bei Mar- 
‚eolino einzeln erschien, wie wir unten näher angeben. 


‚ ‚Von Rom aus scheint sich Serlio nach Venedig begeben zu 
haben, wo frühere Schriftsteller seinen Namen an Bauwerke knü- 
pfen, an welchen er entweder gar keinen Antheil hat, oder höch- 
stens nur Reparaturen vornahım. D’Argensville machtiihn zum Er- 
bauer der Schule des heil. Rochus, eines der grössten ‘und präch- 
tigsten Gebäude der Stadt. Allein. die Scuola di S. Rocco wurde 
1517 von Bartolomeo Buono u. a, erbaut, die brillant phantastische 
Fagade von Scarpasnino. Dann legte man ihm auch den Bau des 
Palastes Grimani bei, welcher unter Michele Sanmicheli’s Einfluss 

‚entstanden ist. Nur an der Rürche $. Sebastiano hatte er Theil, 
die indessen von Sansovino begonnen wurde. In Bologna soll der 
"Palazzo Malvezzi von ihm herruhren, was ebenfalls nicht bewiesen 
zu seyn scheint. Üeberhaupt ist Serlio weniger durch ausgeführte 


Ä a) 1 
» ’ 


f 
Sa 
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je ©. Werke; als durch söipabeibhäch ‚der Architektur bekannt.” - Seine 
. spraktischenAusübung ‚der Kunst’ lässt sich j doch in Fra inkreich 
‚nachweisen, ‚wo er beim Baue des Louvre Br Ten ch 
“. in: Fontainebleau beschäftiget ‘war; allein auch. diese. Bauwerke 
haben nachmals bedeutende Veränderunden - ‘erlitten, so dass also. 
die Zeugnisse seiner Thätigkeit schwer nachzuweisen. sind. Das 
‚alte, Louvre: wurde 1548 von Heinrich III, vollendet. EEE . 


‚'Serlio wurde 1541 von Franz I. nach ‚Frankreich. berufen, um 
ons im 'gothische n Style construirten Theile jenes "Palastes durch 
andere im italienischen Style zu ersetzen. Serlio. legte dem, Monar- 
chen einen Plan vor, wahrscheinlich. gleichzeitig "mit Pierre Les- 

' eot, dessen Projekt später genehmiget wurde, & der r Sage nach 
'Serlio zu Gunsten desselben auf seinen. Entwuck . verzichtete. 
"Dagegen übertrug ihm der König die Neubauten, die. er. am “alten 
Schlosse in Fontainebleau vornehmen liess, wo sich von jetzt an 
eine ganze Kunstwelt gestaltete. Die neuen Gebäude waren von 
solchem Umfange, dass sie drei grosse, hinter einander liegende 
Höfe einschlossen *). Allein auch dieses Gebäude hat so grosse 
' Veränderungen erlittten, dass man kaum mit. einiger Gewissheit | 
unterscheiden kann, was dem Serlio angehört. Dagegen zeugt sein 
‚ architektonisches Werk, welches er in Fontainebleau vollendete, _ | 

| 
| 


‘ noch von seiner Thätigkeit. Einzelne Bücher erschienen. ‚schon vor 
seiner Uebersiedlung nach Frankreich, die dehenen Originalansga- 
ben ‚aller Abtheilungen in folgender. Ordnung. 


Rs primo (e secondo) ji Kirio: d’architettura. Le 1: (ei HihL irre | 
d’architecture mise: en langue frangaise yr I Martin‘ hei und | 
franz.) Paris, Barbe& 1545 , fol. I RL / 

Ilterzo libro di Seb. Serlio Bologneke, Del sgaal.: si N / 
 rano..e descrivono le antiquita di Roma, e le altreveig. yenreia, 
ur Sr ‚Marcolini da Forli, 1540, fol. | 
Dieses‘ Buch: enthält viele schöne ‚Holzsdigike: von N SIFRR 
da Forli, welche der ältere Füssly als eigenhändige 'Radirungen 
des Meisters erklärt. Von diesen beiden Büchern erwähnt Brunet 
‚ein höchst seltenes Exemplar auf blaues Papier. Auch R. Weigel 


nennt ein solches mit dem Libro uame in seinem ke 
und werthet es auf 2 Thl. 


Rat BiM + 


Il libro quarto. Regele RENTE EHE Keßellan” ‚sopra ‚4 
ingue mäniere degli edifici. Ven. Marcolini 1540, fol. 


Ebert nennt Aue eine Ausgabe von 1557 und von 1544. ‚Von 
Letwtarem Jahre gtbt es eine Ausgabe, s 


Illibro quinto d’architettura di Se Paris, Yasco- 
van, 1547, fol. 


Libro extraordinario (VI.). **) Lione, G. de Tournes, 
1551, fol. 


‚Diess sind die Originalausgaben der verschiedenen Abtheilun- 


5 oo (Maitre Ronx);' Tr Besiuikt le G. Bagnacavallo waren 


zuerst als Maler thätig, Primaticcio fand erst unter. ‚Hein- 
rich Il, Anerkennung. a 


ao Die Veranlassung zu diesem. Buche soll eine nein en- 
lung architektonischer Ansichten gewesen seyn, die bei La- 
freri und Barlacchi in Rom erschienen. Serlio wollte in'sei- 

nem Libro extraordinario der Welt. etwas Besseres geben, 


verdiente sıch aber auch nicht ausserordentlichen Paakı der- 
selben. 


Be 


ö el, 
" 


wu ee RRREPESEHUHEN en 285: 
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gen des Werkes von 'Serlio. Die ie Ausgabe erschien zu Vene- 


ig bei N een fol. Ebert kennt nur die ersten vier Bücher. 


+ ‘Die dritte Ausgabe ist die besste und vollständigste oe... 


Fi in fol. Sie ‚hat nicht gleichen Verleger. Hr NR 


„ 


Libro extraordinario ( VI.) Ven., Sessa wi oder‘ 58 oder 67. 


Bi. 


- Libro I. (e II.) della architettura. Venezia, ‚Sessa, 1560. 
E23 I. Ven., Rampazetto , 1562. Den 
ibro. IV. Ven., ohne Jahr und Druckangabe. N 


Ba ibro V. Ven., Sessa, 1559. Lione, Rouillio, 1560. 
ı Lione, ‚Rouillio, 1560. 
u I VI. libro. Architeeturae ber VII. (ital. u. lat.) Ex Museo 
"Jacobi de Strada. Francof, ad Moenum, Wechel IL, Mit Holz- 
"schnitten. 
"Auch noch andere Ausgaben as "Werkes gibt‘ ee 
. De Architeetura. libri 'quiaque, per J. C. Saracenum, Francis- 


hl: 1579. mit Holzschn., fol. 


Libro IL. — VI. darchitettura, Venezia, Fr. Senese, 1566. Mit 
Holzschnitten,, 1: 

Tutte le opere Baabtkitien Hibro I. — VII. Venezia, Fr, de 
Franceschi, 1584. Mit Holzschn. 4. | Z 
| 1ess ist die besste Quartausgabe. 

nn Ach in Venedig sind 1619 die sieben Bücher. Verracbe. mit 


‚einem Discorso von Scamozzi, 4. 


Die Ausgabe: nee, Jac. de Frabesscht, ohne Jahr, ist nicht 
gefällig. A; | 
‚Architettura in sei hr) divisa. De architectura bri VL. (ital. 


“ u lat.) Venezia, Combi, 1663, £ol. 


„Auch, diese Ausgabe ist nicht empfehlend. 


re u Eden L.. 2: mi, IV..V; boeck van Architecturen Seh; Serlii. 


el wten Italiaensche in’ nederlandts, duer Peeter Coeke 


 van.Aelst, doen ter- tyt’Schildere der K. Meiesteyt. (I. boeck, tract. 
» van'Geometrye. II. boeck, van Perspectyven. III. livre des Anti- 
. ‚quitds translate en franchois, IV. Livre, Reigles gen. ‚d’Arch. sur 


“s.les eing manieres d’edifices etc. V. boeck, van — Templen.) Mit 


 Holzschnitten. Antwerpen, Anvers, impr. par P, van Aelst; auch 
by Mayken verhulst weduwe; auch impr. pour P. Coeck d’Alost, 
PR 'G. v Diest 1550. 53., fol. Sehr selten. 


"Dann. ‚gibt es vom 4ten Buche auch eine Ausgabe. mit oil. 


Id Text: Regelen van Metselryen op de vyf manieren van 


„edificıen. Amst.:154g. Mit Holzschnitten, fol. 
- Dieser Band kann vermuthlich statt des isanzüsischen zur obi- 
gen Ausgabe genommen werden. 


‘ Von der Architektur 5 Bücher. Aus dem Ital. und Niederlän- 
dischen übersetzt. Basel, L. König, 1609. Mit Holzschn. fol. 


. » Serlio lebte lange in Fontainebleau, endlich aber wurde sein 
Aufenthalt daselbst gefährdet, da nach der 1500. erfolgten Thron- 
besteigung Carl IX. ein Bürgerkrieg ausbrach, der das Land ver- 
wüstete, Der liünstler ging jetzt nach Lyon, wo schon 1551 beiG.- 
de Tournes das Libro extraordinario (VI.) erschien, und 1500 bei Rou- 
ville für die dritte Auflage der Gesammtwerke ein Gleiches erfolgte. 
Hier gerieth-Serlio in solche Dürttigkeit, dass er einen Theil sei- 
ner Zeichnungen an Jakob Strada verkaufen musste, die dann 
1575 bei der zu Frankfurt bei Wechel veranstalteten Ausgabe des 
siebenten Theiles der Architektur Serlio’s* benutzt wurden. Nach 
hergestellter Ruhe begab sich Serlio wieder nach Fontainebleau 


© zurück, und starb daselbst 1508. Die Zeitbestimmung weicht in- 


14 Ges are Cav. Dee Sevodine, Giov. Car. 


f 


Künstler um 1 1540 im 30. Jahre ‚sterben lassen.  Lanzi \ 
a . zia nahmen 1552 als das Todesja! au Serlio’s, u und d’Argens d 
‚ dessen Lebensgränzen bis 1578. MSN: Ex öde: 
 tigere Todesj ahr des Meisters. “ De ” ap ER 


Sermei, ‚Cesare, Car., Male or Y von Orvieto, betrieb die Kunst nur 

“als Dilettant, aber mit, dem ifer. eines wirklichen Künstlers, Er 
„malte zu Perugia mehreres in Fresco, und lies sich Ani in As- 
. sisi nieder, wo er um 1600 im $4. Jahrkt Pr nE Cav. $ jermei hin- 
‚ terliess viele Bilder, welche Lanzi der Correktheit der "Zeichnung, 
der ‚Lebendigkeit der Darstellung und des kräftigen Colorites, we- 
gen rühmt. Er schliesst diess vornehmlich aus Sermei’ 's Fr sken, 
findet aber auch in dessen Oelbildern grosse, Vorzüge. So nennt 
RS besonders ein Wunder des seel. Andrea Caccioli ın 'Spello, ein 
“grosses Gemälde. In Staffeleigemälden stellte er Märkte, Feitzüge 

v ‚und Scenen aus dem Volksleben dar. 


Um 1550 lebte zu Orvieto ein Musivarbeiter des Namens * er- 


fe PRIIEER. Ein ‚sonderbarer Irrthum ist der derjenigen, ve c he den 


.mando Sermei, er Nas ar en 

Sermoleo, s. Semoleo.. 3 Pak AR DENE A EIN. 
| Re BR RE ER r 

Sermoneta, Siciolante da, E :. Girolamo Sicielante. SER a 


Serne, N Zeichner und Misler ; zu Harlem, wur: de um irak u 
"ren, und unter uns unbekannten Umständen zum ‚Künstler heran- 
gebildet. Er machte sich als Landschaftsmaler. einen Namen. Die 
meisten seiner Bilder stellen Gegenden um Harlem und Ansichten 
von Theilen dieser Stadt dar. Aehnlichen. Inhalts sind auch seine 
Zeichnungen in Tusch. Er war noch um 1824 ıhätig, Ä | 


Serne hat auch einige Blätter radirt, die zu den bessten Ar- 
beiten dieser Art gehören. Die ersten vier sind von are ‚nume- 
 rirt, und bilden eine Folge. roch . NEN Ir 

ı) Ein baumreicher Hügel, um welchen sich ein Weg: Hlaht. 
Links ist ein Mann mit dem Hunde. A. Serhe ‚del. et 'fec. 
Nre. ı. H.42 2.5 L,Br. 52. 1ı0L 

2) Waldgegend mit einem Flusse, rechts ein liegender und 
zwei stehende Männer. Nro. 2. H, A: Zu 5 L., Be5Z, 10L. 

5) Ein Hügel mit Bäumen, auf welchem ein sitzender und ein 
stehender Mann zu sehen ist, A. Serne Fec.' Nro, | 5 H.4 
2.5L,Br 52.10oL. 

4) Flussgegend, in der Mitte eine‘ Windesshibn mit einigen 
Häusern am jenseitigen Ufer. Nro, 4. H. 4 Z5 er Br. 
62. ıı L. 

Weigel werthet diese 4 Blätter auf 2 Thl. 16 gr. 

5 — 8) Eine Folge von Landschaften, Waldparthien mit Figu- 

ren, 1792. Oben rechts die Nro.1 —4, qu. 4. 

Diese Folge ist von der obigen verschieden. R. Weigel 
werthet sie auf 2 Thl. 16 gr. 


8) Landschaft mit Gartenmauer und Eigmsh, 1705. irrt, 
"und. in einigen Exemplaren vom Meister: selbst RAREMEht, 
qu. fol». Sehr selten, u 


IN 
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Serodine, Giovanni Cav., Maler und Bildhauer, wurde: 1505 zu 
Ascona "geboten, und in keiner strengen Schule herangebildet, so 
dass er es nie zur Correktheit der Zeichnung brachte. Er nahm 


‘ 


r 
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Aravaggio zum Vorbilde,. die “ ent ‚aus dieser. Zeit 
Saravasgi lorite, pe "Hiera uf suchte er in’ Rom 
tudtam der ‚Antike sich in. der Zeichnung „weiter aus- 
d nu n sucl te er.den ‚Rubens. nachzuahmen. Er ist 
"jet nur als Praktiker‘ von Verdienst. In den Kirchen 
‚zu .n und in der italienischen ‚Schweiz findet man Altarbilder 
hm, so wie. „einige a in HIIBeR., ‚Starb aa an- 
eo n Gift. a 
ver 2% ae. ie A ‘ Ir 
no PA Hiörds, Bildhauer, wird oh RER RE, de ihn 
zu Pan’ berühmtesten Künstlern Mailands zählt, Er ist Wanoch 
u ‚Vebrigen unbekannt, Pr Be i 


Serpotta, Topp 3 Bildhauer, arbeitete im 17. A ae zu 
Palermo, und atte_ da als Künstler Ruf. Er war auch Stuccatorer. 
In den Kirchen von. "Palermo. sind Bildwerke von ihm, und in 
 Privatsammlungen findet man hie und da aueh, Kireidezeich, 
nungen. et = N 


v Serr; ‚Jakob, Maler: aus Rhodt i 'ım Rheinkreise, wurde 1808 gebo- 
ren, und an der Akademie in München zum Künstler Berangs- 
Ye > lc et. ‚Er malt Gensebilder und ähnliche Ihe # 


Serra, Dtolore, Maler von Cesena, war einer der bussten Nach- 
‘'ahmer des Guercino. Man findet in Kirchen Bilder von ıhm, 
 worunter jenes der hl. Colomba in ihrer Rirche zu Rimini ‚von 
‚ Danzi ‚gerühmt wird. Blühte um 1660 - _— 80. | 
PR Giovanni Battista, Maler zu dene, blühte in ie 
.. ‚ersten Hälfte des: AB ESARIERADR. | ‚Er war der Meister des G. 
Be Bianchi, ; 


R Seren, ‚der un zweier berühmigr en Ardaiiabspter. 
Antonio da Serra, der Vater, auch Serra Velho genannt, malte in 
‚vielen ‚Kirchen und Palästen,. von 1688 — 1720. Sein Sohn Victo- 
er „.zino ‚Manoel ‚genoss leichen Ruf, und starb 1747 im 55. Jahre. 
‚Bei e liegen zu Lissabon begraben. 


* 
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Bea Miguel, ‚Maler, ‚geb. zu nk 165%, floh als ei 
aus dem älterlichen Hause, und kam nach Marseille, wo sich ein 
„mittelmässiger Maler seiner annahm. Nach zwei Jahren verliess 
a diesen, um in Rom seine Studien fortzusetzen, wo er zwanzig 
ni ‚Jahre. verblieb, und den Ruf eines geschickten Künstlers sich er- 
u warb. Nach Verlauf dieser Zeit kehrte er nach Marseille zurück, 
mund erhielt da in kurzer Zeit so viele Aufträge, dass er kaum Iuohr 
im ‚Stande war sie zu erledigen. Die Gewinnstcht trieb ihn aber 

zu einem fabrikmässigen Treiben, welches de Fontenai mıt dem 
Lobe grosser Leichtigkeit beschönigte. In den Kirchen der ge- 
nannten Stadt und zuAix sieht man viele Bilder von ihm, worun- 

' ter aber mehrere nur das Verdienst einer glänzenden Färbung und 
grosser Handfertigkeit besitzen. Er ist aber in allen manierirt 

‚ und übertrieben, was ihm aber gerade das Lob grosser Energie 
und origineller Kraft erwarb. Er genügte den damaligen Anfor- 
derungen vollkommen. Zu seinen Hauptwerken zählt man die 
Marter des hl. Petrus bei den Dominikaner zu Marseille und zwei 
Darstellungen der zu seiner Zeit in jener Stadt grassirten Pest auf 
dem Rathhause’ daselbst. Im Museum zn Marseille waren ehedem 

"21 Bilder von Michel Serre, wie der Künstler in Frankreich ge- 


N 
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Do] „ W gg us RR ‚ge 
" von S. Güret interrice iin n Ig. Vergara zu Val 

2 Ton 8a su "begab sich. Serrb. nach Madrid, 
Zeit unter Fr. Gutierrez arbeitete und die A 

als Mitglied dieser Anstalt kehrte er nach ‚Barc 
‚seine Hauptarbeiten zu suchen sind, Statuen und, 
ced, bei den Dominicanern und in der Rirche & 
Sein Werk sind auch die vier Statuen und ER B: 
‚tale des Klosters von Montserrate, Starb 1200... 
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a zurück, wı 
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gr Se Dominique, 5. pe 


Serra, Antonio, Architekt zu:Ge 
ndes. 19. Jahrhunderts. Er geh 
schen Baukünstlern. ‚seiner Zeit, da; er in- Ron 
„Städten Italiens ernste Studien gemacht hatt e. 
„.elassischen römischen Bau | 
Formen derselben auf seine Bauten über. 
kirche (pieve) in $t. Marino. Sie.hat. 
sechs Säulen. Tadolini fertigte die Statue ı 
amarerke dleser ‚Kirche, Be IE noch hola: 


einer der nein Hünstverstädigi sicht 
‚bundert zählt. Herzog von Serradifalco lebt in Pale 
ren ‘mit der Archite ktur beschäftiget, und richtete beso 
merk auf die antiken Veberreste Siciliens ‚und ‚auf d 


"opferungen um ae höchet interessanten Denkmale jenes 
verkünden zwei Prachtwerke dieses Fürsten, wovon ı 
„das Hauptwerk über die architektonischen Ueberreste 
andere uber den Dom von Monreale und andere 
‚Kirchen zu betrachten ist. Das eine hat den Ta ei Kup 
' della Sicilia, esposte ed illust. par Dom. Lo 


“ "Duca di Serradifalco. 4 Voll. Palermo 1854 — 18 236. ol. Das zig 


dere ist betitelt: Del Duomo di Monreale e di altre Chiese Sicilie 
. ‚Normanne Ragionamento ‚per Dom. — Duca di Serradifalco, Pa- 
lermo 1858, gr. fol. " Nr: er & 


Der Herzog von Pe NER rühmt-sich der Freun. ‚chaft des | 


.  hochsinnigen Königs ‚Ludwig; von. Bayern; 


Sen, Angelo, s. Giov. a Holtens Er war leide na 
lendete", alas 1602 .die Bronzethüren des Domes zu Pisa. 


Serrano, s. Cerano, So wurde J. B. Crespi genannt, a f be 
Serre, Michel, wurde in Frankreich Miguel Serra genannt. = 


Serre, BR Maler, arbeitete um 1700 -—- 25. Er malte a Bildnisse, 
Br a Coelemans, J. Cundier und E, Desrochers gestochen haben, 
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ae;  Seire, — Serzes, M. des. ER ; ar 


Tale 2 Siehe ‚ein. näher er Münster Er ‚malt‘ 
1e a N 


RR AND rl Ban ae ae ? A el 73 
' Dominique Shömaleh’ wurde um 1730 geboren, a in 
Pahis. zum Künstler BER nengelilie: Später begab er sich nach Eng- 
land, und da nahm er im Verlaufe einiger Jahre für die englische. 
Schule ‚dieselbe Stelle ein, wie Joseph“ Vernet in der französischen. 
Serres wurde 1771 Professor an der Akademie in London, malte 
aber x zahlreiche Seebilder, die theilweise von bedeu endem‘ 
Umfangs s sind. ‚Eines seiner früheren Bilder stellt die Rückkehr 
des König 5 von einer Seereise ‚dar, mit einer Menge von gezier- 
ten Schiffen und ihrer Matrosen. Ein anderes Gemälde zeigt den 
eerbusen. von Gibraltar mit der ankernd n englichen Flotte und 
n erbeuteten spanischen Kriegsschiffen.. In einem dritten stellte 
"er den Mediator dar, wie er 1782 Zwei französische Schiffe erobert. 
Diese drei grossen Bilder hat R, Pollard gestochen. Im Jahre 1797 
zeichnete er zum Stiche von F. Jukes die Gefangennehmung des 
Sir Sıdney ‚Smith. Im Jahre 1804”erregte sein Panorama von Bou- 
. logne Bewunderung welches damals Pandämonium genannt wurde, 
Be Veberdiess pa ee noch viele kleinere Seestücke, die solchen 
„ii Beifall fande en, dass ihn der König, der Herzög von Clarence und 
Anthraliir- 'zu ıhrem Seemaler ernannten. Mehrere dieser Ge. 
wurden gestochen, alle in grossem Formate: von P. A. Ca- 
° mot die Ansicht des Dreifaltigkeitshafens ın Martinique, die An- 
sicht‘ von St. Lucia; von M. N. Picot ein Mondschein und ein Son- 
no ae ; von J. Fittler'der Sieg der englischen Flotte unter 
( ee Kr 1782; von ee die Zerstö- 


EEE diese Folgen für. Boydell, 
+ ches er aus dem französischen von EM indes und 
la mit Zusätzen und Zeichnungen versah, unter dem Titel: The little 
KR 'Sea- torch, or the guide for coasting Pilots, fol, Dieses Werk 
1 WR reiht! ;er 100 Ansichten von Landspitzen und Leuchthürmen, 

Pr  Serres starb um 1910. ig 
Seucas, J. T., Maler und Kupferstecher, WahcREIAEN der Sohn 
des obigen Künstlers, lebte ebenfalls in London der Kunst. Er 
malte Ansichten von englischen Städten, Häfen u. s. w. A 

Wir haben von ihm auch vier radirte Ansichten von Liver- 
pool, die colorirt erschienen, roy. qu. fol. 


Serres, Jean, Zeichner und Maler zu Paris, war der um 1810 
thätig. Er ist einer derjenigen, die sich schon frühe mit. der jun- 
gen Kunst der Lithographie beschältigten, um deren Pflege sich 
bald auch das französische Ministerium bekümmerte. Der Alinister 
Graf von Montalivet schickte daher diesen Künstler kach Mün- 
chen, um sich mit der Technik des Steindruckes bekannt zu ma- 
chen. Der Gallerie-Direktor Christian von Mannlich, an welchen 
er empfohlen war, theilte ihm daher alle Vortheile redlich mit, 
allein bei seiner Rückkehr nach Paris hatte das Unternehmen den- 
noch keinen Erfolg, und erst G, Engelmann brachte die Litho- 
graphie ın Frankreich zum erwünschten Flor. 


Serres, M. des, s. Miguel Serra. _ 
Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XVT. 19 


290 Serret, Marie Ernestine. — Serterman. KERN: 
a A 
_ Serret, Marie Ernestine, Malerin zu Paris, eine. jetzt Iebende 
' Künstlerin,, ist durch Bildnisse bekannt. Sie malt deren in Oel. 
‚und Pastell. Auf dem Salon von 1845 waren mehrere: ihrer Bil- 
der ausgestellt. u Se rn el I 
Serricius, s. Ph. Soye. EN N ae a a ad 
a z „5 ö YA ent Bu N SEE gi 

Serrur, Henry Auguste Cesar, Maler, geb. zu Lambersart 
(Nord) 1705, wurde von Regnault unterrichtet, der ihn unter seine 

bessten Schüler zählte. Er gewann mehrere Preise der Ecole 
royale des beaux-arts, und von 1819 an sah man auf den Salons 
in Paris mehrere Werke von seiner Hand, die auf auswärtigen 
Ausstellungen, wie zu Lille, Duai, Cambrai u. s. w. mit Medaillen 
beehrt wurden. Im Museum zu Rennes ist eines seiner früheren 
Gemälde, welches in lebensgrossen Figuren die Beerdigung eines 
Israeliten durch Tobias vorstellt. In der Cathedrale zu Arras ist 
seit 1822 ein 16 F. hohes Altarbild mit St. Vaast, wie er einen. 
Blinden heilt. Auch im Museum zu Valenciennes ist ein grosses 
Bıld, Camoens vorstellend, um 1822 im Auftrage des k. Ministe- 

©. riums gemalt. Im Jahre 1827:malte er ein 10—8F. grosses Bild, 
. welches unter dem Namen Brunehaut zur Ausstellung kam, und 


ARE 


1830 noch keine feste Stelle hatte. Dann finden sich imPrivat- 


besitze mehrere Genrebilder und Portraite, Eines seiner mit Me- 
daillen beehrten Gemälde ist jetzt im Museum zu Douai, welches 
einen blessirten Soldaten vorstellt. Unter seinen Bildnissen sind 
mehrere von Carl X., deren er für die Gerichtshöfe ın Bordeaux, 
Bourges, Poitiers, Grenoble etc. malte. In der Sammlung Peyron- 
net ist ein Gemälde, welches diesen honig bei einer Revue vor- 
stell. Zu seinen Hauptwerken gehören jene des historischen 
Genres, doch auch im Bildnisse leistet er Vorzügliches. 
Serrur hält ein Atelier zum Unterrichte. _ | 


Serrure, Louis, Zeichner und Maler, erhielt in Paris seine Aus- 
bildung, und liess sich dann in Antwerpen nieder. Er malt Bild- 
nisse und Genrebilder, und ist einer der Zeichner für das Album 
du Jubilde de Rubens en 1840 (PP. Rubens par Ernest Buschmann). 
Anvers 1840, roy. fol. Era 


Serrurier, Louis, Zeichner und Rupferstecher, arbeitete um 1785 
— 1805 in Berlin. Er stach meistens für literarische Werke; ist 
überhaupt nicht von grosser Bedeutung. Zu seinen besseren Ar- 
beiten gehören vielleicht. die Gopien nach Chodowiecky. 


Serrurier, L.)J: 1 Maler, blühte um 1820 in Amsterdam. Er 
malte verschiedene Genrebilder, deren man auf den Kunstausstel- 
lungen zu Amsterdam sah. 


Serruys, Louis, Maler zu Ostende, war Schüler von P. J, Claeys, 
und um 1840 bereits ausübender Künstler. Er malt Landschaften 
und architektonische Ansichten, deren man auf den Runstaasstel- 
lungen zu Brüssel und Amsterdam sah. 


Sersanders, Andries, nennt Füssly einen Kupferstecher, von wel- 
chem man zwei radirte Blätter kenne, welche die Belagerung der 
Stadt Juliers durch die Franzosen (1610) vorstellen. 


Serterman, s. Sustermans. 
"R 
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iä TONER TE VRR BR EB Ye SRRER TE Eu AR er: BR 
Sertorio, Pietro » Bildhauer von Como, arbeitete im 47. Jahrhun- 
.....derte zu Piacenza. Er verzierte einige Häuser und Paläste. Ink 
.. .„Palaste Farnese waren seine vorzüglichsten Arbeiten. Auch mehrere 
_... Schüler bildete dieser Künstler. re rer 
ee 4 } en 

‚Sertorio, Domenico , Architekt und der Sohn des Obigen, war 
\. meistens in Lodi thätig. Er baute da die grosse Magdalenenkirche, 
-.ı (den bischöflichen Palast und andere Häuser. Starb gegen Ende des 
ns 47. Jahrhunderts. ? > | f 


ii 


van, Florentin, Maler zu Lyon, wurde um 1815 geboren, und 
in Paris zum Künstler herangebildet. Später begab er sich zur 
"weiteren Ausbildung nach Italien, wo er viele Zeichnungen fertigte, 
"die er dann bei seinen Gemälden benützte. Servan malt Land- 
"schaften und Architektur mit Staffage, welche öfters der Geschichte 
des Mittelalters entnommen ist. Andere Bilder bieten Ansichten 
"von Städten und anderen Ortschaften mit Figuren im Costüme der 
Zeit des Meisters. Auf der Pariser Kunstausstellung 1845 sah man 
"yon. ihm die Promenade Poussin’s am Ufer der Tiber, die Eichen- 
" allee zu Castelgandolto, eine Landschaft mit Staffage aus Dante’s 
> & Purgatorio Cant. XXVII., und die Ansicht der Stadt Hyeres. 


P34 


‘ Servandoni, Giovannı Nicolo Cav., Maler, Architekt, Deco- 
„rateur und Maäschinist, hatte sich in ganz Europa Celebrität erworben, 
01,5 und wenn man auf Schaubühnen und bei öffentlichen Festen etwas 
“u ‚Grossartiges, die Sınne Bezauberndes geben wollte, so wurde Ser- 
 vandoni in Anspruch genommen, welcher dann in seiner uner- 
‚. ‚schöpflichen Phantasie Plane entwarf, zu deren Realisirung viele 
Tausende erfordert wurden. 


ef Ä \ 
oo -.Servandoni wurde nach der gewöhnlichen Annahme. 1605 in 
ws". Florenz geboren, französische Schriftsteller, wie d’ Argensville, 
wollen aber in ihm den Sohn eines gemeinen Fuhrmannes von 
; » Lyon, Namens Servan erkennen, und Watelet behauptet, er sei 
aus dem Ländchen Annis ‚gebürtig. Wie dem auch sei, Servan- 
., deni war schon als Rnabe in Piacenza Schüler des berühmten 
ol, Pannini, welcher auf seine spätere Kunstrichtung den entschieden- 
‚sten, Einfluss hatte. Wie dieser, so malte auch Servandonı in 
seiner frühesten Zeit architektonische Ansichten und Ruinen antiker 
„Gebäude in reicher landschaftlicher Umgebung, und diese Gemälde 
X haben vor vielen anderen derartigen Werken den Vorzug grosser 
+. »Correktheit in ‚baulicher Hinsicht, da Servandonı ın Rom unter G. 
./G..de Rossi genaue architektonische Studien machte. Dieses that 
er anfangs; nur, um seinen Gemälden einen hohen Grad von Wahr- 
heit zu verleihen, zuletzt aber führte 'ıhn 'diess auf die Bühnen- 
malerei, welche ıhm einen glänzenden Ruhm bereitete. Er konnte 
auf diese Weise auch seine Reiselust ‚befriedigen, welche von jeher 
ihn eingenommen hatte. So ging er schon in jungen Jahren nach 
Portugal, um in Lissabon sein Glück zu‘ versuchen. Er malte 
da Dekorationen für die ıtalienische Oper und lieferte auch meh- 
rere Entwürfe zu öffentlichen Festivitäten und Belustigungen. Ser- 
vandoni soll damit das Publikum bezaubert haben, und mit dem 
Christusorden geziert lassen ihn einige französische und italieni- 
sche Schriftsteller 1724 den Schauplatz seines Ruhmes nach Paris 
versetzen. Auch Quatremere de Quincy, in seinem Leben der be- 
rühmtesten Architekten, folgt der Sage von dieser polugiesischen 
Decoration des Künstler, welche aber wie wir unten erweisen, 
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auf einem Irrthum beruht, LE ihm erst rc Pabst. Bene BR 
Dr XIV. den Christusorden verlieh. GiRoR 


ne In Paris wurde ihm bald die le der Oper -Decont atı 
anvertraut, und 1728 entwickelte er im »Orion» zum ersten Male 
den Dauher seiner Kunst, indem sich ganz "Paris an die 'Mündun- 
gen des Nil, unter die Ruinen der Pyramiden versetzt glaubte. 
Man: scheint erst damals die Täuschung kennen gelernt ; zu haben, 
'' welche die Perspektive in ihrer Anwendung auf Architektur und 
‘die genaue Berücksichtigung der Gesetze der Färbung und Be- 
leuchtung zu bewirken ım Stande ist. Auch nahm von diesem 
Augenblicke an das Schauspiel der Oper eine neue Richtung, und 
‚; während .eines Zeitraumes von. achtzehn. Jahren führte: er; mehr 
‚als sechzig Operndecorationen aus, wodurch er alle ‚seine Vor- 
...'gänger in Schatten stellte. Zu seinen, schönsten ‚Compositionen 
. zählte man die des Palastes des Ninus, des Tempels der Minerva, 
‚der elisäischen Felder, des Palastes der Sonne und der, Moschee 
 Skanderbeg’s. Der Enthusiasmus, welchen diese Decorationen bei 
den Beschauern erregten, war ausser rorda Die. höchste, Stufe. 
erreichte aber dieser in. der Oper, »l’ Empire de l’Amour,» wo der 
' Glanz der Farben und die Beleuchtung. einen Effekt hervorbrach- 
“ten, der nicht zu beschreiben war. ‚Aus einer, in, der Mitte der 
'Scene befindlichen Urne schienen. Lichtstrahlen® auszugehen, welche 
auf alle Decorationen einen Glanz warfen, den das Auge kaum 
.;,zu ertragen vermochte. Doch sind solche Blendwerke, nicht das 
einzige Verdienst des Künstlers, welches er um die Decorations- 
‚ malerei sich erwarb. Er richtete immer ein strenges "Augenmerk 
auf die architektonische Wirklichkeit, und machte nie einen Auf- 
riss, bei welchem die Möglichkeit der BERNIE Ber durch den: 
Plan hätte gerechtfertiget werden können. mol 


Im Jahre 1731 wurde Servandoni von der Akademie der Ma- 
lerei ( nd Bildhauerei als Landschaftsmaler zu ihrem Mitgliede 
it. Bei dieser Gelegenheit überreichte” er ein Gemälde, wel- 
“ches in malerischer Anordnung einen Tempel mit einigen Ruinen 

vorstellt, wahrscheinlich das Bild im Museum des Louvre, welches 
‘unter dem Namen »Reunion de ruines» im-Cataloge angeführt ist. 
Im ‘ersten Felde sieht man eine Ruine jonischer Ordnung, durch 
eine Arkade blickt man auf einen Obelisken und auf die Beste 
eines dorischen Tenıpels, Im Vorgrunde steht ein Weib’ neben 
einem sitzenden Krieger. Im folgenden Jahre stellte Servandoni 
sein Modell zum Portal von St. Sulpice aus, und bald wurde der 
erste Stein dazu gelegt. Bei dieser Gelegenheit ertheilte ihm der 
Pabst den Orden des hl. Johann von Lateran, und von dieser Zeit 
an nannte man den Künstler gewöhnlich ‘den Ritter Servan- 
doni. Damit begann er seine eigentliche‘ architektonische Lauf- 
bahn, welche wir aber später verfolgen, da er ‘auch noch mehrera 
berühmte Decöralionen ausführte, welche das Staunen der Pariser 
erregten. Bisher ging die Decoration mitdem Schauspiele immer Hand 
. inHand, jetzt aber verfieler auf den Gedanken, dem Publikum ein 
dramatisches Schauspiel blos in Decorationen zu geben. Im Jahre 
1748 componirte er nach Horaz Carm, L. 1. Ode 5. seine : Pan- 
dora, welcher folgende Verse zu Grunde lagen: 
Post ignem aetheria domo 
Subductum, macies, et nova febrium 
Terris incubuit cohors. 


Die Eröffnung des Stückes begann mit dem Chaos nach der 
Idee des Dichters. Auf die ‚Verwirrung folgte das Bild der Natur 
im guldenen Zeitalter, und diese Veränderungen dienten der Ge- 
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© schichto. Pandörens zum. SEEN Ihr Aufenthalt im Olymp, die 


194 inwegführung aus dem Olymp durch Merkur, das Geschenk der 
berüchtigten. ‚Büchse und-ihre Rückkehr auf die Erde bildeten eine 
Reihenfolg e von glänzenden Scenen. Keine lebende Figur mischte 
„sich in. die Handlung, Alles war gemalt und ehrere ‚Relieffhiguren 
„von Göttern schienen in immerwährender Bewegung zu seyn. Diese 
grosse, über eine Stunde dauernde Darstellung "endigte mit der Oeff- 
nung. der unglücksschwangeren Büchse, und durch das Bild der da- 
....Faus. entstandenen Uebel. Auf "ähnliche Weise stellte er auch die Ge- 
dia ‚schichte ‚von Hero und Leander, jene der Alceste, die ‚Abentbeuer 
‚des Ulysses und viele andere mythologische und historische Ge- 
. Benstände dar. Das Hinabsteigen des Acneas in die Unterwelt wurde 
‚allgemein bewundert. Dann wurde Servandoni’s Talent für öffent: 
- liche Feste in Anspruch genommen, wobei er pompöse Decora- 
der anbrachte.. "Den ersten Anlass hiezu bot ihm 1759 das zu 
Paris gefeierte Friedensfest, wo, das Feuerwerk der Hauptmoment 
war. Es bestand in einer grossen pyramidalen Construction mit 
einer mit Kunstfeuer gefüllten Kugel. Bei dem Feste, welches 
bei der ‚Vermählung der Prinzessin Elisabeth mit dem Infanten 
i Don Filippo von Spanien veranstaltet wurde, übertraf er Alles, 
. . was man in dieser Ärt gesehen hatte. Als Stelle für seine Deco- 
„ration wählte er den Raum, welchen die Seine von dem Pont- 
 Neuf bis zum Pont-Royal durchfliest, und vor dem Platze mit der 
r ‘Statue Heinrich IV., auf der Spitze der Insel errichtete er einen 
eh Tempel mit 32 Fuss hohen dorischen Säulen, der auf das 
 zeichste verziert war. Dieses mit der Attika 80 Fuss hohe Ge- 
 bäude . diente zum Feuerwerke. Zwischen den beiden Brücken 
erbaute er auf zwei verbundenen Nachen einen prächtigen acht- 
‚eckigen Saal, der auf künstlichen Felsen zu ruhen schien. Acht 
„Treppen. führten zu einer: Terasse, deren Oberfläche der Saal ein- 
‘nahm, in welchem” die Musiker ihre Stelle fanden. Ludwig XV. 
‚und der ganze Hof beehrte dieses Fest, bei welchem 80,000 Zu- 
..sehauer waren. 8 
Im Jahre 1755 wurde Servandoni\an den Pt; -polnischen 
‚Hof berufen, um die Decorationen zur Oper »Aetius» zu malen, 
. Sie wurden im höchsten Grade bewundert, und der König ver- 
„lieh. ihm den Titel eines Architect- Decorateur mit einem Gehalte 
.„.; von 20,000 Livres. Im Jahre 1749 ging Servandoni nach London, 
‚um ein Feuerwerk anzuordnen und die nöthigen Decorationen herzu- 
stellen. Dieses Fest erforderte einen Aufwand von 100,000 Pf. St, 
‚Auch nach Wien wurde der Künstler berufen, um bei der Ver- 
„mählung des Kaisers mit der Infantin von Parma Festdecorationen 
ee und das Feuerwerk zu leiten. Auch in Stuttgart war 
‚„Servandoni, wo er eine Theaterdecoration herstellte, welche zu 
einem Triumphzuge dienen sollte, bei welchem 400 Pferde ihre 
Evolutionen machen konnten. 4 
Das grosse Feuerwerk bei der Vermählung der Prinzessin Eli- 
sabeth mit Don Philipp ist in Kupfer gestochen vorhanden: Plan 
“et Elevation de l’Edifice El&vde en 1739 Al’ occasion du mariage 
de Don Philippe. Ein anonymes Blatt gibt das Feuerwerk beim 
" Friedensfeste 1759: Plan et vue du Feu d’ artifice, tire sur la 


Seine en 1750. 
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Alle diese Werke hatten aber nur kurze Dauer, deren Ruhm 
voruberging. Ein grosses und bleibendes Denkmal ist aber sein 
Portal von St. Sulpice. Diese Kirche wurde 1646 nach den Plänen. 
von Le Veau begonnen, aber von 1678 bis 1718 ruhte der Bau. 
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‚In dem letzteren Jahre wurden unter Leitung des General - Direk- 
‚tors Oppenord die Arbeiten wieder aufgenommen, und schon war 

man daran nach dem alten barrocken Plan fortzubauen, als Ser- 
vandoni mit seinem Modelle zum Portale erschien, welches ein 
ganzes Jahr zur öffentlichen Critik ausgestellt blieb. Das Werk 
fand allgemeinen Beifall, da es, imposant und grossartig, auch den 
Reiz der Neuheit hatte. Dieses Portal bildet eine Halle von 184 
F. Länge, und erhebt sich in zwei Stockwerken. Die Säulen des 
unteren sind in griechisch-dorischem Style aufgefasst und verdop- 
peln sich nach der Tiefe des Peristyls, um dadurch für das zweite 
Geschoss solide Stützen zu erhalten. Dieses, in jonischer Ordnung } 
durchgeführt, besteht aus einer Gallerie in Arkaden, deren Pfeiler $ 
mit Pilastern geziert sind. An den beiden Ecken der Vorderseite. y 
‚dieses schönen Portals erheben sich zwei 'Thürme, die einen inte- | 
grirenden Theil des Ganzen ausmachen, und somit die architekto- | 
nische Einheit nicht stören. Ueber dem Portale, welches ursprüng- 
lich einen Giebel hatte, der 1770 vom Blitze getroffen abgetragen | 
werden musste, erheben sich die Thürme in zwei Stockwerken in 
korınthischer Ordnung. Es wurde aber daran schon mehr als eine | 
Veränderung vorgenommen; die letzte von Chalgrin. Servanrloni | 
zeigt an diesem Portale ein für damalige Zeit seltenes Studium | 
nach classischen Vorbildern und einen ungewöhnlichen Sinn für | 
Richtigkeit und Ebenmass in den Verhältnissen seiner Säulenord- | 
nungen, die hier isolirt nach ihrer wahren Bestimmung erscheinen. | 

| 

| 

| 


Merkwürdig ist seine dorische Ordnung, die ın Säule und Ge- 
. bälk eine Ahnung ächt griechischer Kunst zeigt. Zu dem allge- 
meinen Plane Servandoni’s gehörte ein grosser Platz vor der Kirche; 
allein .die vielen späteren Projekte machten die Ausführung des 
früheren unmöglich. Darüber gibt aber noch ein Blatt Aufschluss, 
unter dem Titel: Place de St. Sulpice. Servandoni et Benard fec. 
Die Rirche mit ihrem neuen Peristyl ist ebenfalls öfters gestochen / 
‚worden; das Portal allein von Ravenet, unter dem Titel: Blevation. | 
du grand portail de St. Sulpiee; von Landon, Annales VII 87, | 
und neuerlich v. E. Ollivier für Quatremere de Quincy’s Leben 
der berühnitesten Architekten. \ ae 
Das Portal von St. Sulpice erwarb dem Hünstler das Lob 
eines ausgezeichneten Architekten, und selbst von dem jetzigen 
architektonischen Standpunkt aus betrachtet, verdient Servandoni’s 
Peristyl grosse Beachtung. Es wurde ihm daher allgemeine Be- 
wunderung und Auszeichnung zu Theil. Der Pabst Benedikt XIV. 
ernannte ihn zum Ritter des Christusordens. Mehrere, selbst 
französische Schriftsteller, die von Servandoni’s Leben Nachricht 
geben (wie die Verfasser des Nouveau dict. hist, und Milizia in 
den Memorie degli architetti II. 258), erzählen, er habe diesen 
Orden vom Könige von Portugal erhalten, weil er in Lissabon, 
wo er in seiner Jugend einige Jahre zugebracht hatte, sich durch 
seine Arbeiten die Gunst des Hofes erworben hatte. Allein sie 
verwechseln hier den portugiesischen mit dem italienischen Chri- 
stusorden, und dass Servandoni keinen andern als diesen italieni- 
schen Orden erhalten habe, setzt die noch vorhandene Beschrei- 
bung der Feierlichkeit (im Mercure de France 1745, Decembre 
Vul. I.), womit er von dem Erzbischof Longuet zu Sens in den- 
selben aufgenommen wurde, ausser Zweifel. Vielleicht verdankt 
er selbst Longuet’s Verwendung diese Auszeichnung. Denn er 
hatte nicht nur in seiner Cathedrale einen neuen Hauptaltar auf- 
geführt, sondern auch für Longuet’s Bruder, den Pfarrer von St. 
Sulpice, ausser ‘dem schon erwähnten Portal noch mancherlei an- 
deres ın dessen Pfarrkirche gebaut. Die Einweihung in den Orden 
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war feierlich und ehrenvoll. -Servandoni hatte einen lebhaften Sinn 
_ für Ehre und war mit Gold allein, so reichlich ihm dieses auch 


 zufloss, nicht zu belohnen ; er liebte in der Kunst, sowie auch im 


Leben nur das Edle und Grandiose. Dieses sprach sich nament- 


lich auch in seinem Plane zu einem grossen Platze aus, welcher, die 


Place de Louis XV. zwischen den Tuilerien und den elisäischen 
Feldern werden sollte. Dieser Platz, zu den öffentlichen Festen 
bestimmt, hätte in seinen Gallerien 25,000 Menschen fassen sollen. Er 
wäre mıt 560 Säulen und 156 Arkaden sowohl in- als auswendig 
geziert worden. Das Projekt kam bekanntlich nicht zur Ausfüh- 
rung, und selbst der Plan scheint nieht mehr vorhanden zu seyn. 
De Fontenay sagt, dass ihn der Prevot des Marchands, Mr. de 
- Bernage, dem Hönige zugestellt habe, so dass er also doch ın 
_ einem k. Archive sich finden könnte. Dann gab Servandoni auch 
 dieZeichnungen zu einem grossen Theater und zu einem Triumph- 
bogen für das Thor, welches man damals »La porte de la Con- 
ference» nannte. Auch diese Entwürfe blieben ohne Erfolg. Ein 
‚ ‚gleiches Schicksal hatte Servandoni’s Modell zu einer Kirche des 
‚Klosters der Grands - Augustins zu Paris. Auch mehrere der nach 
seinen Plänen geführten Bauten hatten nicht das günstigste Schick- 
- sal. Einige mussten weichen, andere sind durch Umänderungen 
und Modernisirung nicht mehr als Servandoni’s Werk zu betrach- 
ten. Zu den Gebäuden dieser Art gehört die Pfarrkirche zu Cou- 
langele-Vineuse in Burgund, die Capelle des Mr. de la Live an 
der Rue neuve de Luxembourg, die Capelle des Marschal von 
Richelieu zu Gennevillers, ein Landhaus im Dorfe Blaine bei Pa- 
ris, das Theater im Schlosse Chambord, das Retektorium der Prie- 
 ster von St. Sulpice zu Vaugirard, die Stiege im Hotel d’Auvergne, 
die Hauptaltäre ın der Cathedrale zu Sens und bei den Carthhäu- 
sern zu Lyon etc. 

“Und so ist denn von den zahlreichen Projekten und Planen, 
welche dieser Künstler ausgeführt hatte, das Wenigste vollkommen 
auf unsere Zeit gekommen. Nur einige Kupferstiche sind erhal- 
ten, und der Peristyl von St. Sulpice steht als Denkmal seines 
Namens da, Ausserdem blieb ihm auch die Nachrede eines schlech- 
ten Oekonomen, der die Tafel liebte und gerne mit zahlreichen 
Freunden sie theilte. Die grossen Summen, welche er verdiente, 
waren bald wieder verjubelt und er musste zu wiederholten Malen 
ins Ausland gehen, um seiner Gläubiger loszuwerden. Diderot 
(Essais sur la peinture p. 186) sagt von ihm 1756, Servandoni sei 
ein Mensch, den die Schätze von Peru nicht bereichern würden, 
er sei der Panurg von Rabelais, der 15,000 Mittel zum Erwerb, 
und 30,000 zum Verschwenden kenne. — In der letzten Zeit sei- 
nes Lebens rettete ihn nur noch die Pension des Königs von 
Polen und Sachsen vor Dürftigkeit, da ihm dieser, wie oben ge- 
sagt, von 1755 an 20,000Liv. ausgesetzt hatte. In Frankreich hatte 
er keine Anstellung mehr, da man es da auf gab, einen so kostspie- 
ligen Architekten zu halten. Diderot sagt, der König, die Nation 
und das Publikum hätten den Vorsatz, ihn aus dem Elend zu 
retten, aufgeben müssen, und man wolle noch lieber die Schulden, 
die er habe, als die, die er machen werde. Kurz man bedurfte 
eines Servandoni nicht mehr. Die Nachwelt hat erst ganz den 
Stab über ihn gebrochen, ohne zu bedenken, dass dieser Mann 
auf die folgende Periode grossen Einfluss geübt habe. Er ıst 
einer jener genialen Künstler welche ihrem Zeitalter vorauseilten 
und die kommende Generation für eine einfachere, die weise Spar- 
samkeit der Alten nachahmende Verzierungsart empfänglicher mach- 
ten. Wie sehr sein Geschmack für einfache, edle architektoni- 
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sche Massen gebildet war, beweiset sein Portal von St. Sulpice, 
welches in jener Zeit einzig dasteht. Dass sich aber Servandonı 
bei allem Streben nach Einfachheit und Grösse auch dennoch wie- 
der einer zu üppigen Fülle hingegeben habe, bleibt ebenfalls wahr. 
Er konnte den Geschmack der Zeit nicht ganz verläugnen. 
Ritter Servandoni. starb 1766 zu Paris, wie d’Argensville sagt, 
aus langer Weile, weil er nach gewonnenem Prozess mit dem 
Pfarrer von St. Sulpice kein Geschäft mehr zu haben glaubte. 


Serua oder Seruaes, s. Servatius. > ie } / 
Servaes, s. den folgenden Artikel. R 1 SR 
R = & r . h' u » am i 
Servatius oder Servaetius, Kupferstecher, ist Eine Person mit S, 
Baeven. Auch Serua sc. steht auf Blätter von ihm, wie auf eini- 
gen aus einer Folge mit Darstellungen aus dem Leben der Maria, 
wo man auf anderen Seruaes Raeven sculptor, und Servatius sc. 
liest. Auf einigen Blätter seiner Folge mit römischen Kaisern 
'(Copien nach A. Collaert) steht Servetius sc. Auf einem Blatte 
mit einer beim Mittagsessen betenden Familie steht: Servatius sc., 
qu. fol. Dieses ist eines der besseren Blätter des im Ganzen 


nicht vorzüglichen Künstlers. i | 
Servellino, Guido del, s. Giuliano da Mjanc. 


Serveux, 6 Kupferstecher, wird von, Brulliot unter der Zahl der 
Monogrammisten genannt, ohne Zeitbestimmung. Man deutet die 
Buchstaben C. S. auf ıhn, EN 9 x 


Servi, Constantino de, Architekt, Maler und Bildhauer von Flo- 
renz, stammte aus einer ansehnlichen Familie, zog aber die Kunst 
jeder anderen Erwerbsweise vor., Er war Schüler von Santo Titi, 

and Nachahmer desselben, bis er endlich, nach Lanzi’s Versicher- 
ung, ın Deutschland an den Werken des F. Porbus solches Ge- 
fallen fand, dass er diesen Meister nachahmte. Servi ist indessen 
weniger als Maler bekannt; sein. Hauptfach war die Civil- und 

Tiriegsarchitektur, und namentlich machte er sich auch durch seine 

florentiner Mosaiken in harten Steinen bekannt, da diese Arbeiten 

durch ganz Europa. gingen. Plastische Werke scheint er wenig 
hinterlassen zu haben, und wurde vielleicht hierin von vielen über- 
troffen. Durch Gaye (Carteggio inedito III. 4735.) wissen wir, dass 
ihm in Rom die Ausführung einer 9 — 10 Bracie hohen Erzstatue 
und »un santo Pagola» auf die trajanische Säule übertragen wurde. 
Es geht diess aus einem Briefe des Künstlers d. d. 18, Oct. 1585 
an den Sekretair Antonio Serguidi hervor; allein aus einem zwei- 
ten Briefe d. d. 21. Dec. 1586 an denselben Serguidi ist zu er- 
sehen, dass diese Arbeit wieder einem anderen zufiel. Damals 
war der Künstler in Neapel, wo er mehrere Gemälde ausführte 
und Pläne zu Gebäuden entwarf. Dann finden wir ihn auch in 

Ensland, wo der Prinz von Wales ihm die Leitung verschiedener 

Bauten und die Construktion mehrerer Maschinen übertrug. Die- 

ser Fürst setzte ihm einen Jahrgehalt von 600 Scudi aus. Nach 

einiger Zeit ging er nach Holland, wo der Graf Moriz von Nassau 
ihm die Leitung einiger Bauten der General-Staaten übertrug. 

Noch ın seiner späteren Zeit musste er ihm von Florenz aus ein 

Niodell zu einem hölzernen Gebäude nach dem Haag schicken. 

Auch Raiser Rudolph IL. bediente sich zu ähnlichen Zwecken der 
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"  Runst dieses Mannes, und zwar mit solcher Zufriedenheit, dass er 
ihm 'einen Adelsbrief ertheilte. Selbst nach Spanien wurde der 
 -Münstler berufen, und 1609 verlangte ihn der Sophi von Persien. 
 "Servi blieb ein Jahr in jenem Lande, Alle diese Reisen unter- 
- nahm er mit Erlaubniss seines Fürsten, des Grossherzogs Cosmus 
- MH. vonFlorenz, in dessen Diensten er stand. Er leitete die öffent- 
liehen Künstunternehmungen desselben, und führte für ihn auch 
_ viele Zeichnungen und Mosaikarbeiten aus.’ An den letzteren 

at! Er A r 2 Mg h 
fand man zu seiner Zeit grosses Gefallen, und daher verlangten 
/ _ Fürsten und Könige nach denselben, Servi starb 1622 im 68. Jahre 
_ zu Lusignano, wo er in letzterer Zeit die Stelle eines herzoglichen 

-..  Vicar bekleidete, wie .Milizia behauptet. 


‚Servi, Zenobio de, Maler zu Florenz, war Schüler von A. Bron-. 
 ..zino. Er blühte um 1565. a 2 eu? \ 


Servi, Giovanni, Maler, wurde um 1705 zu Venedig geboren, und 

Er an der Akademie daselbst herangebildet, bis er zur weiteren Aus- 
bildung nach Rom sich begab. Er studirte da mit Eifer die Werke 
der alten und neueren Kunstperiode, und gewann dadurch solche 

- Vortheile, dass man ihn bald zu den vorzüglichsten Meistern der 

_ modernen italienischen Schule rechnete. Servi malt historische 
‘ Darstellungen, besonders Scenen aus der vaterländischen Geschichte. 
Einen anderen Theil machen die Darstellungen nach italienischen 
Dichtern aus. Alle diese Bilder sind wohl geordnet und von schö- 


ner Färbung. Es erfreut auch immer die glückliche Wahl edler 
Formen. 


Servi ist Mitglied der Akademie der Künste in Venedig. 


Servi, de’, Beiname von G. V. Casali und.A. Poggibonzo. 


Seryieres, Eugenie Honoree Marguerite, geborne Charen, 
% Malerin, wurde 1786 zu Paris geboren, und von Lethiere unter- 
‚ ziehtet, welcher sie zu seinen bessten Zöglingen zählte, Sie trat 
schon frühe mit: Bildern öffentlich auf, worunter 1808 die Dar- 
‚stellung der Hagar in der Wüste einer goldenen Medaille werth 
_ befunden wurde, Von dieser Zeit an sah man mehrere Bilder 
auf den Salons, welche meisten dem romantischen Mittelalter ent- 
‚nommen sind. Im Museum zu Libourne sieht man das Gemälde 
mit Blanca von Castillien, wie sie Gefangene befreit, 5 — 5 Fuss 
. gross. Im Luxembourg ist das Bild der Ines de Castro von 1822, 
_ and in der Sammlung der Herzogin von Berry jenes der Valen- 
_ tine von Mailand, welches sie bald darnach malte. Der Herzog 
von Berwik kaufte ein Gemälde, welches 1817 mit einer goldenen‘ 
Medaille beehrt wurde. Dieses. stellt Ludwig XI. und Mlle. 
Lafayette vor. Die Zahl ihrer Gemälde ist bedeutend. 


Mme. Servieres hielt auch ein Atelier zum Unterrichte. 


Servitori, ein Mönch von $S. Giownni di Dio zu Florenz, hatte 
um 1750 den Ruf eines guten Zeichners. 


Servolini, Benedetto, Maler zu Florenz, wurde um 1803 geboren. 
und an der Akademie der genannten Stadt zum Künstler heran- 
gebildet. Er widmete sich mit Erfolg der Historienmalerei, wobei 
er im Allgemeinen der früheren florentinischen Schule nachzu- 
streben suchte, ohne jedoch sich an die Strenge derselben zu bın- 
den, Servolini ist einer der vielen neueren Hünstler, die dem 
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-. französischen Geschmacke huldigten,, und nicht selten affektirt er- 
scheinen. Seryolini hatte indessen auch Bilder geliefert, welche, 
einige Erbfebler abgerechnet, grosse Schönheiten bieten. Eines 
seiner früheren, welches er 1828 zur Ausstellung in Florenz 
brachte, stellt Philipp II. dar, wie er die Königin im Gefängnisse 
seines Sohnes überrascht. Dieses effectvolle Bild fand’ grossen 
Beifall, kältere Beurtheiler hatten aber manches zu rügen. Im 
Hunstblatte des genannten Jahres wird nur die Figur des Don 
Carlos in Haltung und Zeichnung gelungen genannt. Der sonst, 
kalte und besonnene Philipp äussert aber auf dem Gemälde zu, 
viel Leidenschaft in Stellung und Ausdruck, und der Schrecken 
und die Bewegung der Königin bezeichnet dieselbe zu sehr als } 
gemeine Verbrecherin. Ein späteres, sehr gelungenes Bild stellt N 
die Francesca da Rimini dar, die Scene, welche Dante’s Worte: 5 
La bocca mi baccio tutto tremante, bedingen. Im Jahre 1851 
brachte Servolini ein Gemälde zur Austellung, welches unter den 
Arbeiten der jüngeren florentinischen Künstler die erste Stelle 
verdiente. Es stellt Maria Stuart zum Tode gehend dar, eine 
effektvolle Scene, mit warmem Gefühle aufgefasst, und in Form ° 
und Färbung glücklich durchgeführt. Strengere Beurtheiler miss- 

. .billigten aber den Hang zur Coketterie, der sich auch ın dem 
Bilde der Francesca von Rimini, und noch in den späteren 

Werken des Meisters ausspricht. Er zeigt aber in allen unbe- 

| 
| 
| 
| 


streitbares Talent zur historischen Composition. Es fehlt ihm auch 
der Sinn für Harmonie der Farbe nicht, so dass also auch von 
. dieser Seite seine Bilder wohlgefällig und von angenehmer Wir- 
kung sind. u ER 


Serwout, s. Serwouters. 


Serwouter, Pieter van, auch Serwout, Servouters und Sherwout- 

‘ ter, Kupferstecher, wurde um 1575 zu Antwerpen geboren, und 
unter unbekannten Verhältnissen zum Künstler herangebildet. Man 
kennt ihn nur nach mehreren Blättern, die er nach verschiedenen 
Meistern ausführte, und welche gegen 1650 hin reichen. Sie sind 
im Geschmacke seines Zeitgenossen Loonderseel behandelt. 


4) Der Fall der ersten Eltern, nach D. Vinkenbooms 1611, fol. 

2) Simson den Rachen des Löwen zerreissend, nach David 
Vinkenbooms, kl. qu. fol. | 

3) David oder ein Schäfer, welcher den Bären bändiget, nach 
demselben 1608, kl. qu. fol. wir 4 

4) David als Sieger über Goliath, nach L. van Leyden und 
nach J. Saenredam’s berühmtem Stiche, welchen aber C. van 
Sichem noch besser copirt hat. 2a 

5) Allegorie. Der Held des Glaubens fest gegen alles Böse, 
nach Vinkenbooms. In me quid..... triumphus. P. Ser- 
wouter sc. 1614, qu. fol. 


6) Die Herberge der Bettler. De Beedelars Herbergje. Rechts 
vor dem Wirthshause zechen einige am Tische, und links 
tanzen männliche untl weibliche Personen. Im Grunde links 
sitzt ein Mann und ein Weib, welches dem Knaben die 
Flöhe absucht. Neben der Thüre geht ein Bettler mit dem 
Messer auf den Wirth los, der sich mit einer Krücke ver- 
theidiget. Vom Fenster herab droht ihm die Wirthin. 
Links liest man: D. v. Boens Inventor, und rechts: 1608 
P. Swouter ft, Im Rande steht: Qui semel innocuum etc. 
qu. fol, 
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_ _Diess ist, das Hauptblatt des Meisters, und im ersten 
- Drucke sehr selten zu finden. ; 
Are En y, DIRL, Serwouter’s Adresse. 
1. Mit der Adresse von Cornelius Jansen. 
ayi Hier Bauern im Gespräche, wovon der mittlere Bun Stock 
auf-der Achsel trägt. Mit dem Monogramm BVS, welches 
auf Serwouter gedeutet wird, 4. 
‘0 8) Ein junger Mann mit einer ‚Jungen und Rd Frau im 
EL re " Unterredung. A. van Venne inv. P, Serwouter 
wi n; “ “7 U. D 
abs ar | es Blatt’ hat auf der Rückseite Text. 
role 9) Ein Zunße, welcher in einen Schweinstall Fekschohlh wird, 


En: 

ae 20) Ein junger- ‚Mensch in Mitte der Landschaft stehend, fol. 

41) Das Innere einer Küche, schönes Blatt in qu. fol. 

“„ 412) Eine Folge von 10 (oder 12) Landschaften mit Jagden etc, 
in Friesform, reiche Compositionen, unter dem Titel: Has 
venationis, aucupii et piscationis formulas a David Vincboins 

. _Pietore inventas Servout sc. Gedruckt tot Amsterdam by 

Claes Janss Vischer 1612, qu. 8 und 4. 

415) Mehrere Blätter in Thibault’s Accademie de !’ Espeo» Brus- 

sel 1628, fol. 


Fa. 


'Serwouter, S., nennt Füssly einen Kupferstecher, welcher das 


Bildniss des Uladislaus Sigismundus von Polen gestochen hat. ; Wir 
fanden nichts Näheres über diesen Meister, wenn nicht ‚obiger 
Serwouter darunter zu verstehen ist. 


Serwrout, B., nennt Basan irrig den P. Serwouter. 


Sery, Robert de, ;. Robert - de -Seri. 


Bere Jahn Geoee, Zeichner und. Kupferstecher. würde um 
1808 in Nürnberg geboren, und an der Kunstschule daselbst  her- 
'angebildet. Er stand unter Leitung des Direktors A. Reindel, 
Wır haben von ihm mehrere eehsizbare Blätter, welche ın der 
Weise seines Meisters behandelt sind. Auch mehrere Pipnistiche 
finden sich von ihm, 

1) Mater amabilis. Maria mit dem Kinde in den Ärmen, nach 
Rafael, fol, 
Es gibt Abdrücke vor und mit der Schrift. 
2) Der Zinsgroschen, nach Titian, 4. 
. Es finden sich Abdrücke vor und mit der Schrift. 
3) Das Morgengebet, nach Löwenstein, für den Albrecht-Dürer- 
Verein gestochen 1843, fol. 


Seseman, Gottfried, Medailleur, arbeitete um 1670 = 1700 im 
Copenhagen. Er war Münzmeister Christian V. von Dänemark. 


Sesone, s. Sessone. 


Sessa , Niccolo, Maler in Neapel, bildete sich an der Akademie 
der genannten Stadt, dann in Rom und Florenz weiter zum Künst- 
ler heran, und gelangte nach und nach zu dem Rufe eines der 
ersten Malers der neueren italienischen Schule. In dem Werke: 
Il progresso delle scienze, delle lettere e delle arti, VIII. 1834, wird 
dieser Sessa neben Landi, Palagi, Sabatelli, Nenci, Minardi, Pode- 
sti, de Vivo und deLaurentiis nicht nur den vortrefflichen Malern 
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der mediceischen Zeit gleich, sondern noch um eine Stufe höher 
gestellt, und es wird diesen Meistern namentlich hoch angeschla. 
gen, dass sie nicht, wie die älteren, in auffallende Anachronismen 
und in andere Irrthümer verfallen, dass sie nicht römische Archi- 
tektur statt der griechischen setzen u. s, w. In dieser Hinsicht 
dürften sich diese Meister allerdings freier bewegen, an dem aber, 
was das Wesen der Kunst ausmacht, stehen sie alle unter den ge- 


j 


priesenen Malern des 16. Jahrhunderts. ,  _ ae = sge Re 
Sessa malt Bildnisse, historische Darstellungen und Genre- 
bilder. Man findet von seinen Werken in öffentlichen Gebäuden | 
und Palästen,, da er neben de Vivo als der vorzüglichste Maler 
in Neapel gilt, In der Abtei Monte Cassino ist von ihm die 
Marter des hl. Bertarius und seiner. Rlosterbrüder. Zu’ seinen 
vorzüglichsten Werken gehört sein Abzug des Königs Ladislaus 
. aus Gaeta. Das Bild ist verständig geordnet, aber ohne weitere 
Eigenthümlichkeit, wie wir im Kunstblatt 1855 lesen. 
Sessischreiber, Georg, Former und Giesser zu Innsbruck, gehört 
zu den wichtigsten Meistern, die in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts gelebt haben. Auf sein Wirken lässt eine Quittung im 
Archive zu Innsbruck schliessen, von welcher der Archivar Anton 
Roschmann eine Abschrift nahm. Sie lautet: »Georg Sesslschrei- 
ber mit Visirn, Schneiden, Formieren, Güessen, ausberaiten, und 
allander weg weyland R. Kay. Mitt. hochl. Gedächtnus firgenom- 
men, und durch mich angefangne Begräbnus Bilderwerchs, auch 
alles meines Baus und werkhstatt zu Milein und anders daselbs 
1520 quittirt vmb die Bezahlung.» Dieser Quittung ist das Siegel 
des Giessers mit den Buchstaben G S, ngehängt  — 


Aus dieser Quittung ersehen wir, dass Sesslschreiber das Giess- 
haus und die Werkstätte in Mühlen gebaut und eingerichtet habe. 
Ferner lernen wir in ihm den ersten ‚Künstler kennen, der am 
.Grabmahl des Kaisers Maximilian gearbeitet‘ hat, und wahrschein- 

lich ist er auch derjenige, der die Modelle zum Gusse angefertiget, 
so wie er auch letzteren geleitet hat. Godl und Lendenstreich 
könnten seine Gehülfen gewesen seyn, nicht Löffler, dem man eben- 
falls den Guss der Statuen am Grabmale des Raisers beilegen wollte. 
Wir haben darüber schon im Artikel der Familie Löfller unsern 
Zweifel ausgesprochen. a 


Die Vollendung der Gusswerke fällt wahrscheinlich 1520, ein 
Jahr nach dem Tode des Raisers, denn es ist ausser Zweifel, dass 
schon zu Lebzeiten des Monarchen dessen Grabmal begonnen 
wurde. Ueber die Abbildungen dieser Erzwerke s. J. G. Schedler. 
- Da wird ebenfalls E. G. Löffler mit Godl und Lendenstreich als 
Giesser genannt. Der Tirolerbote 1822 Nro. 68 macht auf die 
Quittung Sesslschreiber’s aufmerksam. . : wi ie: 


Sessone,; Francesco, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1705,in 
Rom geboren und von Gir. Frezza unterrichtet. Er hatte als hünst- 
ler Ruf, Selbst der König von Neapel liess sich von ihm Unter- 
richt im Radiren ertheilen. Er arbeitete für die Antichita d’Er- 
colano 1757 — 67. Ueberdiess finden sich Bildnisse von ihm, wie 
jenes des genannten Königs, des Dichters L. Pulci, für dessen Ge- 
dichte: Il Morgante. Firenze 1752, u, s. w. Parino (Abecedario 
pitt. del P. Orlandi, Napoli 1733) sagt, auch, Sessone habe viele 
Gemälde berühmter Meister radirt und gestochen. Ein Verzeich- 
niss derselben fanden wir nirgends vor. 


_ 


Sesto, Marco. — Sesto, ‚Cesare. da 34 


‚Sesto,. Marco » Medailleur ‚von Venedig, ist einer der ersten Künst- - 


%. ler seines Faches, welche nach dem: Aufblühen' der Kunst in Ita- 
er ‚lien: lebten. Seine Lebensverhältnisse sind unbekannt, und auch die 
er Meinung einiger Litteraten, die in ihm den Maler Marco Basaiti 
vom 'Sesto in Friaul erkannt haben, wunrichtig. Wenn»je ein 
Marco Sesto gelebt hat, und die Schaumünzen auf die Familie 
Br PR die ıhm zugeschrieben werden können, nicht von der 

lie, Papafava, die von dem Geschlechte der Carrara abstammt, 
A 


Pi £ 
er 


och. ın der zweiten Hälfte des 18. existirte, erst im 16. Jahr- 
Be hu er ‚hergestellt wurden, so blühte ‚dieser um 1390 — 03: Sein, 
Yinsk a, steht. auf einer Denkmünze von 1505, welche auf der einen 
tion; mE te ein bekränztes Bildniss zeigt, welches Cicognara (Storia della 
Kraul scultura I. 401), als jenes des Galba erklärt, und die Medaille selbst 
2 N ergleichung mit ‚Portraiten des. Francesco Carrara scheint dieser 
Lt In ebliche Galba gerade _ dieser Carrara zu. seyn, welcher nach 
En ‚Kämp ‚fen mit dem Freistaat Venedig 1595 im Gefängnısse 
picie: starb. . ne könnte sich die Umschrift auf der Hichrseite be- 
7 B. alnent wo man liest: Venetia Pax tibi.. Auf ‚der Vorseite 
„steht: ‚Marcus Sesto, me Fecit V. 
-M.. Tuscher hat diese obailla mit der Jahrzahl 1395 für 
" Möhsen gestochen. 
2 "Dieselbe Arbeit erkennt man aueh in einer Piundich Medaille 
Jin auf" die Einnahme von Padua durch Francesco Carrara im Jahre 
1300, abgebildet bei Köhler V. 321. Es gibt-indessen noch ältere, 
ihuß die Familie Carrara ‚bezügliche Schaustücke, welche aber, wie 
die medaillenförmigen. Bildnisse des Petrarca, Dante und Boccaccio 
ion "aus einer’ späteren Zeit stammen sollen. Auch sind sie von ge- 
“ir rinserem Werthe. Erst Vittore' Pisano ist der erste namhafte 
" ®gtalienische Künstler, dessen Werke‘ von viel grösserer Bedeutung 
er sind, als jene von M. Sesto. 


ee Dann gibt es auch noch ein Endtereh Schaustück von 1417, 
„u... welches einen unbekannten Kopf darstellt. Auf dieser Medaille 
"nennt sich ein Alessan dro Sesto.als Hersteller. 


Ferner existirt auch eine Münze mit dem Namen Lorenzo 


eine Verwechslung begangen zu haben scheint.“ Den Galba nennt 


sr dir Umschritt des ae 


AT: j 
ARE Vesare da, Maler, hatte nach seiner Geburtsstadt den Bei- 
“ssnamen 'Cesare da Milano. Man zählt ihn zu ‘den vorzüglichsten 
" Schülern des Leonardo. da Vinci, obgleich Vasarı und Lomazzo 
"nichts davon erwähnen; allein seine: Runstweise verräth so schr 
"den Schüler Leonardo’s, dass alle Neueren ihn als solchen aner- 
"kennen, Cesare hatte aber auch die Werke Rafael’s genau studirt, 

' mit welchem er zu Rom im freundschaftlichen Verhältnisse lebte, 

' wie diess auch’ mit Baltasar Peruzzi der Fall ist. Dieser Meister 
suchte bei seinen Arbeiten in der Rocca d’Ostia da Sesto’s Hülfe, 
und letzterer malte da mit solcher Meisterschaft, dass Vasarı seinen 
‘Bildern den Vorzug’ gab. Ueberhaupt wurde Cesare da Milano von 
jeher mit Ruhm erwähnt. “Vasari führt ihn zweimal, unter Cesare 

da Sesto und unter‘ C. da Mlılano auf. Unter den früheren Schrift- 

‘u ‚stellern ist es besonders Lomazzo, der diesen Künstler als Muster 
" aufstellt. Lanzi weiss ebenfalls von ıhm vieles zu rühmen, nur 
Ticozzi kennt ihn nieht, einen Landsmann, dessen Compositionen 


‚als das älteste Denkmal dieser Art, da er 1363 liest. Durch die 


m 


Her Sesto, welche dasBildniss des Galba zeigt, so dass also Cicognara 
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so Igpnikeantig? und dichterisch sind, wie bei wenigen ‚seiner Zeit- 
| Bann. Bei ihm spricht sich der Gedanke immer klar und auf 

öchst naive Weise aus. Seine Bilder sind aber nicht häufig, be- 
sonders im Ausland selten. Die meisten waren in Sicilien zu fin- 


.. den, wo sich der Künstler längere Zeit aufhielt. Er’ starb 1524, 
ohngefähr 64: Jahreralt; © ma „med isdn une au 


In der Kirche des hl. Rochus zu Mailand war ehedem ein 
 berühmtes Altargemälde von Cesare da Sesto, welches aber in der 
"zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in den Besitz des Cav. 


Melzi überging, neben einer ganz rafaelischen hl. Familie. Das 


Altarbild stellt in der Mitte den hl. Rochus in einer Landschaft 
auf dem Felsen sitzend und die hl. Jungfrau mit dem Küinde auf 
Wolken vor, wie Hafaers Madonna di Fuligno. In einer anderen 
Abtheilung sieht man den Evangelisten Johannes, wie er die Apo- 


kalypse schreibt, und gegenüber erscheint der Täufer Johannes. | 


In der unteren Abtheilung ‚sieht man den hl. Ghiristoph mit dem 
Jesuskinde den Fluss durchschreiten, und $t.. Sebastian am Baum- 
' stamme in trefllicher Verkürzung, zwei charaktervolle halb ent- 
' blösste Figuren. Auf den Flügeldecken sah man die Heiligen St. 

Peter und St. Paul, dannS$t. Martin und St. Georg zu Pferde, aber 
nicht so fleissig vollendet, als die inneren Bilder. In der Brera 
zu Mailand ist eine Copie von Fra Bartolomeo’s berühmter Ma- 
donna mit dem Kiinde zwischen St. Stephan und dem Täufer Jo- 
hannes, und in der Gallerie Scotti daselbst sieht man eine Taufe 
Christi mit weiter, ausführlicher Landschaft von ihm. Dieses Bild, 
welches dem Cesare beigelegt wird, erinnert noch viel an L. da 
‚Vinci, so wie eine Madonna mit dem Rinde, auf welcher man liest: 


Caesar Triagrius pinxit 1550. Dieser Triagrius kann aber nicht 


unser Hünstler seyn. In der Kirche zu $Sarono sieht man an vier 
‚Pilastern die heiligen Martin, Georg, Rochus und: Sebastian in 
Fresco gemalt; aber nicht von Cesare, da die Inschrift etwas an- 
deres besagt. Man liesst da, sicher nicht von C, da Sesto’s Handr 
Caesar Magnus f. 1555. In der Cathedrale zu Novara sind 
‘ebenfalls Werke von ihm, und in der Gallerie Manfrin zu Vene- 
dig sieht man zwei schöne Modonnenbilder. Im Museum (Studj) 
zu Neapel ist eine Anbetung der Könige, ein wohlerhaltenes Werk 
des Meisters, welches aus einer 1785 zu Messina eingestürzten 
Kirche kommt. a a ee 
Im Auslande sind seine Werke sehr selten. In der Gallerie 
des Belvedere zu Wien wird ihm das Bildniss eines Jünglings in 
schwarzem Oberkleide mit. einem’ breitrandigen Hute beigelegt. 
Dann wird daselbst ein Bild derHerodias, wie. sie dem Scharfrich- 
ter befiehlt, das Haupt des Täufers in ‚eine Schale zu legen, dem 
Leonardo da Vinci oder dem C. da Sesto' beigelegt. Es ist. diess 
vielleicht das von Lomazzo gerühmte Gemälde mit der Herodias. 
‘welche der Fornarina Rafael’s ähnelt, und wovon Rathsherr Pagave 
in Mailand eine Copie besass. In der Gallerie des Museum zu 
Berlin wird die unter einem Bauwerke thronende Maria. mit, dem 
Rinde, rechts mit St. Paulus und der knieenden Stifterin, links 
mit dem lesenden St. Hieronymus dem Cesare da Milano. beige- 
legt. In der Gallerie des Herzogs von Leuchtenberg in München 
ist das Kiniestück einer Madonna mit demkinde und dem kleinen 
Johannes als ein Werk dieses Meisters angegeben, | 


J. Mercoli stach nach ihm die Madonna mit dem Kinde auf 
Wolken sitzend, nach dem Bilde aus der Kirche $. Rocco in Mai- 
land, jetzt in der Gallerie Melzi. J. Felsing stach ein anmuthiges 
Bild, welches den Johannes im ersten Finabenalter in einer Grotte 


. — 
En om > 
BR 


Sesto, Girolamo da. — Settala, Manfredus. 303 


darstellt. M. Bisi stach für die Pinacotheca di Milano das. oben 

erwähnte Bild der Madonna mit St, Stephan und St. Johannes in 

der Brera 'zu Mailand, Fumagalli Bar es in der Scuola di L. da 
Vinci ebenfalls i im. Stiche. 

Sestö; Girolamo ‚da, Architekt, blühte in der zweiten Hälfte Bus 

16. Mehrkanderte'i in Mailand. Er war unter denjenigen Künstlern, 

die Zeichnungen zum Baue der Fagade des Domes in Mailand 

u ‚einreichten, unter welchen Pellegrino Tibaldi den Preis davontrug. 


| 
. 


Sestri, A. da, s. A. Travi. „ # EM En x 4 


Setchell, H. 3 Kupferstecher zu ET Wiras um 1805 ren, 
und an der Akademie der genannten Stadt zum Künstler herange- 
bildet. Es finden sich viele schöne Stahlstiche von seiner Hand, 
den die in den Almanachen und in anderen illustrirten Werken zer- 
. streut sind, In the Works of Hogarth, by ‚Trusler,; London 1833 
ist von ihm ein schönes Blatt: 
za EATEBE foundlings, i. 


Setleezky, Balthasar Siegmund, wurde 1695 zu Augsburg go- 
- boren, wo sein Vater, ein ‚Pole, sich niedergelassen hatte. Er war 
Schüler von J. A. Pfeffel, in dessen Verlage mehrere seiner Blätter 
erschienen, Diese gehören i im Ganzen nur zu den etwas mehr als 
mittelmässigen Arbeiten. Starb 1770. 


‚1) Darstellungen aus dem Leben Jesu. und der hl, Jungfrau, 
u “mach J. L. Haid radirt, und bei J. Ch. Leopold in Augs- 
hu burg erschienen, fol. 
2) Eine grosse Anzahl von kleinen Heiligenbilder‘, nach Baum- 
gärtner. 
3) Die Taufe Christi, nach ee fol. 
4) Das von den Jesuiten verehrte Kreuz, nach Scheffler, fol. 
5) Eine Folge von Phantasieköpfen, nach Wateau, kl. fol. 
6) Eine Folge. von 6 Blättern mit Gruppen von Hühen und 
il ‘Schafen, nach J. M. Roos, qu. fol. 
- 7) Eine Folge von 6 Blättern mit einzelnen Thierstudien, wahr- 
 scheinlich 'nach H. Roos, 4. 
8) Husaren-Exercizien, nach Weyermann, kl. fol. 


ws 5%.9) Grosse Thesen und Almanachs mit vielen Figuren, nach J. 

A. Thelott u. a., für Pfeffel gestochen, gr. fol. _ 
10) Allegorie auf. die Augsburger Confession, nach J. L. Haid, 

r. fol. 
44); ie auf den Fürstbischof von Salzburg, nach P. 
1 nr Troger, fol.. 

I 12) Triumphptorte bei der Krönung des Marienbildes zu Brünn, 
” „nach Franz: Egstein. Für die Beschreibung dieser Feier- 


lichkeit 1750. 


Settala oder Septali, Manfredus, der fingirte Name des: Her- 
zogs Ferdinand Albrecht von Braunschweig-Bevern als Mitglied 
der fruchtbringenden Gesellschaft. Er besass ein kostbares Kunst- 
kabinet und war Maler und Kunstdreher, beides mit Ruhm. Diess 
behauptet »der Wunderliche in seinen wunderlichen Begebnissen.» 
Bevern 1678. I. 75. Der Herzog beschrieb seine Kunstsammlung 
selbst, und gab das Werk 1666 zu Tortona in italienischer 
Sprache heraus, welches dann auch ins Lateinische übersetzt 
wurde, und sehr selten vorkommt.‘ Settala starb zu Mailand 1680, 


Tv 
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Setta, Soli..— Settegast, Joseph Anton. 


.J. B. Bonacina stach das ‚von. A. Scaramuecia. ‚gemalte Bildniss 


' dieses Fürsten, 4. Es ‚gehört. lleicht zu Yrissarri’s Leben. des- 
selben, welches 1683 zu NOAHRRSNER erschien, rei he L 


“i . 


Setta, Soli, (die hl. Jacobäa) malte m Bildniss des ES von 


Assisi nach dem Leben.. Dieses ‚Bild, wird in einer Capelle, ‚des 
Klosters St. Franciscus a Rıpa in ‚Rom. ABFRRNENT wie in der 


Roma antica e moderna angegeben. ist, 2%, ee 


Settegast, Joseph Anton, N ist einer jener weni- 


gen Künstler, welcher aus Herzensdrang der ‚religiösen Malerei 
ergeben ist, und darin, obwohl noch in den ersten Mannesjahren 
stehend, doch schon Grosses geleistet hat. Er ist der Sohn des ge- 
heimen Medezinal- Rathes Dr. Settegast zu Coblenz, wurde daselbst 
am 8. Februar 1815 geboren, und von seinen frommenEltern ein- 
‚fach und religiös erzogen. Er besuchte fruh das Gymnasium und 
„machte bis zu seinem 15. Lebensjahre als ein stiller und sinniger 


Kinabe mit gutem Erfolge alle Klassen der genannten Anstalt bis 


zur Ober-Secunda durch. Seine Hefte, mit Zeichnungen mancher 
Art angefüllt, zeigten schon in dieser Periode seinen künftigen 
. Beruf. Um seinem Wunsche nachzukonimen, übergaben ihn im 
‚ Frühjahre 1828 die Eltern der Leitung seines Oheims, des Malers 
‚und Professors Mosler in "Düsseldorf ‚Hier besuchte er regelmäs- 
sig die Akademie, und erlernte mit eben so vieler Liebe als Gründ- 
lichkeit, was die Anstalt ın Zeichnung, in Gebrauch der ‚Farben, 
und zur KHeranbildung geschickter Techniker forderte. | 


. Angeregt durch seine Lehrer Schadow, Mosler und Winter 


_ gerst, wieauch durch die Bestrebungen der ganzen ihn umgebenden 


‚Jiunstlarwelt za Düsseldorf, nersnchte er sich früh Bub in Com-: 


positionen nach deutschen Dichtern, war aber darin nicht beson- 
' ders glücklich; dagegen gelang ihm sein eigenes Portrait sehr gut. 
‚Allmäblig war ihm die Richtung der Düsseldorfer Kunstschule 
mehr und mehr zur Rlarheit gekommen, ‘und sie genügte seinen 
Wünschen täglich weniger. Das überwiegeride Streben nach Tech- 
nık, nach Colorit und Effekt, das Suchen nach Eigentbünl: chkeit 
in Form und Gestaltung, das allgemeine Ringen in der Genre- 
malerei sich auszuzeichnen, war seiner tiefen Auffassungsweise zu- 
wider. Seine einfache Natur konnte nichts Gekünsteltes, Gesuch- 
tes ertragen. Sein innig frommer und gläubiger Sinn verlangte 
nach tiefärenf Schaffen, nach idealen Gestalten. Das Schöne der 
ernsten religiösen Kunst war allmählig in ihm aufgegangen, und 
hierin Ausgezeichnetes zu sehen und hervorzubringen ,, war sein 
heissester Wunsch. 

Seine Freunde, und an deren Spitze sein kunstliebender Vater, 


erkannten dieses Verlangen in ihm, und wiesen ihn 1851 an Veit, 


welcher damals als Direktor des Städel’schen Instituts von Rom 
nach Frankfurt gekommen war. Veit hatte bekanntlich mit Cor- 
nelius, Overbeck und Schadow schon in und gleich nach der ei- 
sernen Zeit des französischen Despotismus diese Kunstrichtung in 
Italien neu belebt; Schadow, - Veit und Overbeck waren nach 
derselben bis zur Quelle aller wahren Kunst fortgegangen, hat- 
ten Gemüth und Herz ihr geweiht, waren, um die Hunst und 
die religiöse Schöpfung zu einer Wahrheit zu machen, in den 
Schooss der katholischen Kirche zurückgekehrt, und haben darin, 
von der Idee ausgehend, den’Weg für’ die heilige Kunst gebalınt. 


Diese Quelle der neu erw ‚achten Kunst, die durch Cornelius 
schon so glänzend in München vertreten war, fand unser Sette- 
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zrgast ‚in Frankfurt. Veit, eistreich, originell, selbstständig, von 
Ben allein in seinen Schöpfungen und Einwirkungen. 'auf an- 
e geleitet, gab unserm jungen ‚Künstler, was er suchte. Die 
a N der Technik hatte er in Düsseldorf schon ‚grössten- 

eg theils ‚überwunden; es. ‘fehlten daher nur neue Studien ‚ Betrach- 
ra tungen Anregungen im Bilde darzustellen, was sich in seinem 
‚Innersten bewegte, mit dem Pinsel ins Daseyn zu rufen, was er 
als Ideal - im Herzen erfasst. Diess konnte er nur auf dem. Wege 
..des Ringens und 'Versuchens ‚erreichen, und Veit war der. Mann, 

Br Beh zur.Lösung seiner Aufgabe die sichersten Mittel ‚an die 
PRRN Hand ‚geben konnte. Schnell entfaltete sich daher sein reiches Ge- 
-".müth und erhob. sıch aus dem Genre in den höchsten Kreis der 
hi u zeligiösen Malerei. Die reiche Gallerie des Städel’schen Instituts, 
die ‚Schöpfungen des: Meisters, ‚die eigenen. Versuche und Veit's 

£; . Winke darüber führten. ihn in das höhere Reich des Geistes und 
en der Idee. Was das Nachdenken aller Weisen, die Resultate alles 
af tiefern. Forschens „ was Gott. selbst aus dem. verborgenen Reiche 
des Geistes hervorgehoben und als bestehende Wahrheit, als Licht- 
bilder. und Reflexe für Vernunft und Glauben hingestellt, das war 
 dasBeich, nach dem er sich ‚gesehnt hatte, das der unerschöpfliche 
Schatz, aus welchem er den Stoff seiner Bilder suchte. Dahin, 
"wohin, die ‚Augen der Vernunft allein nicht reichen und wohin nur 
die des innigen Glaubens hinübergreifen, wohin die Flügel einer 
tief religiösen Phantasie tragen, dahin suchte er mit den frommen 
Malern der Vorzeit zu dringen und die Ideale des ewig Schönen 
zu erfassen und auszuprägen. In dieser Richtung fortgehend malte 
unser THrünstler ausser vielen Entwürfen und Versuchen zunächst 
Pe eine ‚kleine ‘Madonna mit dem Kinde, welche einen schönen An- 
fang bezeichnete. Auch sein Christoph fällt in diese Zeit. Beson- 
ers aber muss seine heilige Barbara erwähnt werden, welche er 
1834. als Altarblatt in dıe St. Barbarakirche nach Coblenz malte, 

. und die in Auffassung und Ausführung, gelungen ist, Mit Bren- 
tano malte er darauf die Frescobilder in der Pfarrkirche zu Cam- 
a und machte hier den ersten Versuch in dieser Art der Ma- 
. lerei, welche er auch später noch zu üben Gelegenheit fand. Ein 
grosses Bild des heil. Lubentius führte er inzwischen für die Kir- 
or che zu Kobern an der Mosel auf Leinwand aus, Im Sommer 1837 
Im ‚malte er das schöne Alfresco-Bild in der lireuzkirche zu Ehren- 
is breitstein. Es stellt die Kreuzerfindung dar. Eine reiche. Gruppe 
Ania von Arbeitern suchen und graben nach dem heiligen Kreuze, Die 
heilige Helena, die Mutter des Kaisers Constantin, aus deren Auf- 
trag sie arbeiten, kommt mit einem Bischofe dazu, Zu einem auf- 
‚gefundenen Kreuze wird eine todtkranke Frau gebracht, die bei 
„der Berührung des Kreuzes plötzlich geneset, und im-Mittelpunkt 
des ganzen Bildes sich befindet, Die Composition wie die Ausfüh- 
rung ıst grossartig und schön. Unmittelbar hinter dem Altare der 
Kreuzkirche, sieht es wie ein grosses .Altarblatt aus, und. ist in 
seinem Massstabe und in der Darstellung so gelungen, dass es die 
‚Gläubigen an jeder Stelle der Kirche erfreuen und erheben muss. 
Seine eigenthümliche Tiefe der Auffassung zeigte sich auch ın 

den Portraits, welche er während dieser Zeit machte. Zuerst malte 

er seine Eltern und beide Bruder, dann das Portrait des Stadtra- 
thes Dietz zu Cobleaz zweimal, einmal für das Bürgerhospital, 
deren Gründer Herr Dietz ist, und dann für Herrn Freiherrn Max 
von Loe zu Allner. Im Jahre 1858 malte er auch das Portrait von 

J. von Görres in München, wo er sich auf seiner Reise nach Ita- 
lien einige Monate authielt. Alle diese Portraite sind von spre- 
chendster Achnlichkeit, und stellen das geistig sittliehe Wesen 
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Seitegast, RR Antom 


. .der Gemalien in einer Allgemeinheit dar, EN sie & bleibenden Y\ 'erth 


als Gemälde für jeden Freund ‚der Kunst. behalten werden. | 


In Italien blieb Settegast vier und ein halbes Jahr, vom Herbst, 


4858 bis zum Frühjahr 1843, und. ergab sich in Genuss und Freude 
‘den Studien der alten italienischen Bilder, dann aber auch der 


Natur. Bis dahin sieht man seinen Bildern den Schüler von Veit 


' an, von jetzt an tritt er selbstständig auf, was sich besonders an 


einer Empfängniss Mariä, die er in Rom für die Rirche in Cobern 
malte, noch mehr aber an einem Frescobilde i in der Franziskaner- 
kirche zu Düsseldorf (Max-Pfarre), ‘welches er noch in Rom ent- 
warf, zeigt. Als jenes Bild der Maria in Coblenz ankam und aus- 


gestellt wurde, schrieb ein Kunstfreund in der Rhein-. und Mosel- 


zeitung eine kleine Würdigung desselben, aus der wir zur Bezeich- 


' nung des Standpunktes unsers "Malers folgendes hervorheben, 


„Um die Empfängniss Mariä im Bilde darzustellen, erhebt 
sich der Maler mit dem Adlerfluge des heiligen Johannes (12. Ka- 
pitel der Offenbarung) über die Erde und den Mond, und lässt 


‘sein Bild ın den Himmelsräumen aus den Wolken, wie aus Got- 


tes Hand in hellichtem Glanze himmlischer Milde, Engels Reinheit 
und Sanfıheit hervortreten. Sie ist wahrhaft die Morgenröthe der 


göttlichen Gnade, die auserwählte Braut des heiligen Geistes, die 


reinste Lilie, die unbefleckte Jungfrau! Die Engel, die Him- 
melsboten, krönen und umgeben sie als solche. Alles Licht strahlt 
von ihr aus, der Mond unter ihr, der Trabant der. Erde, empfängt 
schon davon, die Erde liegt noch darunter in tiefem Dunkel und 
erhält des göttlichen, erlösenden Schimmers nur einen. Theil vom 
Monde. Das ist die unbefleckt empfangene Maria, es ist. die stille, 


mild ergebene Magd des Herrn, die Mittlerin unsers Heils. Die 


ganze Milde und Ergebenheit, welche bei der Verklärung antwor- 
tete: »Sıche, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe nach dei- 
nem Willen,« ist in dem wunderschön gesenkten Blicke und der 
Haltung der "Hände schon. angedeutet, Das ist das. Bild für einen 
gläubigen Katholiken. Es ist aber auch ein schönes, sehr schönes 
Bild für alle, welche eine andere Richtung des Geistes von diesem 
innigen Glauben entfernt hat. Die weibliche Milde und Sanftheit 
in dem Gesichte und dem Blicke der Maria, die schönen Hände 
und deren Haltung, das reine und zugleich bescheidene Gewand, 
der herrliche Faltenwurf, die in Erhabenheit und Ehrfurcht hüne 
Haltung der Engel, die grossartige Stellung über Erde und Mond, 
so wie die genaue Zeichnung in allen Theilen, wer sollte sie nicht 
mit Freuden sehen und anerkennen ? Derjenige aber, welcher ganz 
mit Kopf und Herz in Sinn und Bedeutung des Bildes eingehen 
kann und die Bedeutung der heiligen Maria im Werke der Erlö- 
sung gläubig erwogen hat, wird mit des Malers sinnigem Gefühle 
ganz Sympathisiren und mit aussagen können, dass das Bild in 


‚seiner Art vollendet ist, und Coblenz aus neuerer Schule noch 
nichts Gleiches geschen hat.« v 


Diese so treffende Beurtheilung des Bildes hebt a Eigen- 
thümlichkeit des Malers zwar deutlich hervor und bezeichnet auch 
den hohen Standpunkt, denn er einnimmt, aber. die Kreuzigung 
in der Franciskaner-Kirche zu Düsseldorf zeigt noch mehr seine 
volle Herrschaft über Stoff und Form, und reiht ihn den grossen 
Meistern der neuen religiösen Schule, Overbeck, Veit und Steinle 
würdig an. ‚Die schwierige Aufgabe, die Hireuzigung auf eine 
Wand hinter dem Altare ın kolossalem Massstabe zu malen, hat 


‚er eben so .grossartig und ergreifend, als künstlerisch vollendet, 


gelöst. Im fünf. Hauptgruppen ist der Gegenstand gefasst und dar- 
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Fe 2, Die drei Kreuze in gewöhnlicher Darstellungsweise stehen 


Loy, 


N“ 


och oben, ‚rechts davon eine Gruppe Frauen, links Schriftgelehrte 
und Soldaten, unten im Vordergrunde einige Schergen, welche um 


" den heiligen Rock, der daneben liegt, die Würfel werfen, und 


"links dabei ein Jünger und Soldat mit dem Schwamme auf einer 
Stange. 'Alles ist Bewegung in diesem Bilde und spricht Theil- 


nahme an der grossen Handlung aus; durch jede Figur wird der 


Blick hinauf zum Herrn geführt. Wie die Hinneigung des einen 
und die Abneigung des andern Schächers, so weisen alle Figuren 


und Werkzeuge hinauf auf die grosse Handlung des Erlösungs- 


or werkes. In der Gruppe zur Linken des Herrn ist der Hauptmann, 


‘wie er mit der Hand hinaufzeigend in die Worte ausbrach, »wahr- 


sc hhaftig dieser Mensch ist Gottes Sohn.« In der Gruppe der Frauen, 


ko. 


die besonders zart gehalten ist, zeichnen sich die heilige Mutter 


und die beiden Marien aus. Der tiefste Schmerz, die gläubigste 
Ergebung, die reinste Weiblichkeit treten hier in voller Schönheit 
der Formen, der Gewandung und der Farben tem Blicke entge- 
‚gen, rühren, erheben und fesseln Auge und Herz an die Hand- 
lung. In dem ganzen Bilde aber herrscht eine kühne und grossartige 


». Auflassungi Natur, Innigkeit, Feuer, Phantasie und originelle 
-* Kraft durchdringen alle Formen und "beherrschen das Einzelne, 
"wie es sich zum Ganzen gestalten muss. Der demüthige, innig 


Pe 
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'fromme Sinn des Malers, die ganze Pietät und Macht des Glau- 


‘bens und der Ueberzeugung durchdringen Alles. Sein Pinsel ist 
im Fresco kühn und doch zart, sein Colorit, besonders auf der 
Leinwand, erinnert an Perugino, Hubens und Quentin Messis. 
Seine ganze Darstellungsweise ist Wahrheit, und zeigt, dass er 
„die Ideale seiner Kunst mit ganzer Seele und IHlingebung erfasst, 
dass seine Kunst die Ehre Gottes und keinen andern Preis zum ı 


“Motiv und Zielpunkt hat. 


"Dem Vernehmen nach erhielt Settegast den ehrenvollen Auf- 


"trag, in der Künstlerstadt Düsseldorf auch noch zwei andere Sei- 
 tenwände jener Franziskanerkirche in Fresco zu malen. Den 


' letzten Winter 1845 — 1846 hat er mit Studien vieler grösseren 


‚Bilder in Frankfurt zugebracht, wo er sich schon 1844 mit Doro- 
thea Veit, der ältesten Tochter des Malers vermählte. Und somit 


' gehört Settegast dem Künstlerverein an, der sich daselbst um den 


"Meister Veit versammelt hat. 
‚Nusser stach nach ihm das Bild der heil. Dorothea, für den 


| dritten Jahrgang des-Düsseldorfer Vereins zur Verbreitung relıgiö- 
ser Bilder. In dem Werke über die HRaiserbilder im Römer zu 


Frankfurt a. M. ist das daselbst von ihm gemalte Bildniss des Rai- 
sers Otto Ill. gestochen. | re | 


Setti, ‚Geechino, Maler von Modena, blühte um 1495. Er gehört 


zu den bessten Künstlern seiner Zeit. Lanzi sagt, man kenne von 
ihm nur einige Altarfriesen in gutem Geschmacke. Vedriani lässt 
diesen Künstler um 1550 arbeiten, und beruft sich dabei auf dıe 
Chronik von Modena von Lancilotto. Dann schreibt er ihm, so 
wie Gandellini, Kupferstiche zu, die in Schilden für Thesen und 
in allerlei launigen Einfällen bestehen sollen. Diese Angaben schei- 
nen indessen nicht alle begründet zu seyn, und namentlich dürf- 
ten die Stiche dem folgenden Htünstler angehören. 


Setti, Ercole de’, Maler und KRupferstecher von Modena, ein 


Nachkömmling des obigen Meisters, blühte um 1560 — 1595. In 
den Kirchen zu Modena sieht man Altarblätter von ihm, selten 
Bur;® 


\ 
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haben, 


Setti guano , Desiderio. EN ‚Setubal ‚'Erane. 


‚findet man. in Sammlungen Bilder von seiner, ‚Hand. Es öffe aret _ 
‚sich in. seinen. Werken ein geistreicher Künstler, ‚der. mehr zum _ 
Grossartigen als zum, Anmuthigen, sich. neigt» In. ‚Stellung und 
Bewegung, so wie im Nackten sprechen seine ‚Figuren ein sorg- 
et ‚Studium aus. ıln ‘der Färbung. ist: er kräftig nach: Floren- 
„tiners Weise... Lorenzo, ‚Penni stach.. nach. ihm eine’ Gruppe‘von 
‚ vier. Kindern, . wovon, das ‚eine ein. ‘Buch. hält, mit». der Schrift: 
ee Setti,pinxit., Links ist ein Genius auf.den HAivien. 'Setti 
‚soll seine. Werke, ze vöhelieh mik »Hercules ‚Septimius« ‚bezeichnet 
ER KT M SEyartre er Tom 


Dann. len weh von ih aa sadiels Blkkkengt die-mit Her- 


> a Septimius. .oder mit HS$S.-bezeichnet sind! Bin 


24% 


.4) Die Fortuna auf der Kagel 'G. R.L (G. Beni mr) 


Kae © 35 © Dry: a 3 DIESE EEE 
2) Verschiedene Thermen, mit Architektur. > au 
DER are 


Settignano, Desiderio da, Srper ns einer. der bedeutend- 
‚sten Nachfolger Donatello’s, der von der Natur ‚sogar: mitnoch 
- höheren Gaben ausgestattet. ‚war, als der. Meister. ‚Seine: Werke 


sind selten ,. da. ‚der Jünstler kein ‚hohes ‚Alter erreichte... Die 
Bilder athmen Leben, und besonders ansprechend sind seine Frauen- 


„und Rindergestalten, deren Köpfe von grossem Liebreiz sind. Dieses 


'rühmt schon Vasari an. ihnen, ‚so wie Ubseihalegun die einfache Schön- 
heit und Lebendigkeit, in. allen seinen ‘Werken. ‚Va asarigesteht 
dem Künstler ein angebornes Talent zu, welche Desiderio mit al- 
ler Liebe pflegte. Sein Hauptwerk ‚ist das.Grabmal des’Carlo Mar- 
suppinif(gest. 1453) in St, Croce zu Florenz.‘ ‚Der Künstler: starb 4485 
im 28. Jahre , und wurde bei:den damen in: Ti BASE, 
ES MELTSCE F a SOLER Au 


Settignano, Solosmeo da, Bildhauer. ae ‚Florenz, war Schüler 


7 


von an del Sarto und Jacopo Sansovino,. ‚und, ein ; Künstler, 


dessen Vasarı an mehreren Orten gedenkt, als. Theilnehmer an 


‚ grössern. Arbeiten, oder seines ‚gesellschaftlichen,, ‚humoristischen 


Settignano i Scherano da, 5 rn 


Talentes wegen. So musste er ‚einmal In « Gegenwart. einiger. ‚Car- 


_dinäle die Leistungen Bandınelli’s. eritisiren,: welchen er dann 


scharf durchnahm , zur ‚Freude der geistlichen Herren, da Bandi- 
nelli hinter einem Vorhange verborgen: war. ;An. ‚dem ‚Grabmale _ 
Julius II. fertigte er nach Michel ADB ER Modell: eine Madonna 
mit dem Rinde. Auch an ‚dem Grabmale des Pietro de Medici ar- 
beitete er. Das Grabmal des Pabstes' Julius ist von A. Brambilla 
und von Th. del Po BIENEN" Das INTER TR dieses ner ist 
nicht bekannt. : ya 

ar Ärks 4 
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Setubal, Francisco de, ‚Maler ‘von Valenca ie) ihn‘ war. von- 


Natur aus mit grossem Talente begabt, aber: wenig geneigt 'in jene 


‘Grenzen sich zu fügen, innerhalb welcher‘ er auf: regelmässigem 


Wege in kürzerer Zeit zum Ziele gelangt wäre. Er. wollte weder 
von: einem Buche noch von einem Lehrsystem‘ ‘der Kunst wissen, 


sondern zeichnete nur, was ihm’ in den.'Weg kam, : Tanz und 


Masquerade galt ihm aber öfters noch mehr als diese Beschäftigung. 
Im Jahre 1777 kam er nach Lissabon, und’ hier fing er an, in 
Wasserfarben zu malen. Bald versuchte er sich auch im Fresco. 
Werke dieser Art sieht man in Kirchen und Capellen Lissabons, 
und verschiedene andere Gemälde in den Pallästen der Stadt. Joao 
Ferreira.erwarb mehrere Genrebilder, Landschaften, ‚Fruchtstücke 
x. A. Starb 1792 im 45. Jahre. 


F 


a vun 4 


# de. — Seup el y Joh. "Adam. ” 


? 


| lorg, EINEN Maler ins L.imabahh PRRORT EBEN “Unter 
richt ieira’s, ee aber nie strenge historische Stadien. Er 
malte Thiere, Früchte, Stillleben und andere Dinge. Dann malte 
: ‚Bildnisse ‚einiger! Freunde, ‚wie jenes des 'berühmten 
ielers Antonio Jose de ‘Paula. Einen Theil‘ gs 
nahmen die schönen Wissenschaften weg, die er eatdich 


„liebte, „„Starb, 1809. im, 60% Jahres © re etatisıchıa ih an 


Saubere, Friedrich RT ET TIEREN s: zube able El WE AN 44 
edrich » Maler, Profeiscen, ‚des Ereihandesith kin an 


ieepäteke Kunst-. undı,Gewerbschule zu Stuttgart,’ wurde um! 1800 ge- 
oren, und an der genannten ‚Anstaltı. zum: Künstler-herangebildet. 
Er widmete sich der Malerei, und machte ernste Studien nach 
classischen Vorbildern., ‚ ‚Seine. Zeichnungen ‚nach \ solchen ' sind 

.. zahlreich, und diese gaben die Veranlassung zu einem N an für 
vum AS Hape Es, erschien unter. dem Pitel: een ı „arust 


Der „Anleitung zum Figurenzeichnen aus den: besten? ren 
= 20»Materiälıen;' ‘100 Blätter 'vom $. Elias lithographirt. Dieses 


beuuidaah Werk erschien: beiEbner ın ‚Stuttgart 1835, gr. fol. 


1danbaee nu mminger lithographirte ' ‚nach ihm’ eine Blümenvase, fol, 


"Bone si; Er BE mut nina. adartnsin wma. side u 


“...nennt- ‚Hirsching‘ in seinem’ Werke über Rülsämm- 
Pi w al. 2062 einen: Maler,;'von welchen sich’ in der Sammlung 
„use zu Cassel:eine Landschaft mit Bäumen und Figuren ‚befand. 


K u A su ash er. Ha. DE u 


eu Hart ‚Johann. Georg, Kupferstecher, arbeitete in der zweiten 
8 "Hälfte des 17. Jahrhunderts zu‘ Bamberg, ' wo er sich 1661 vereh- 
»'sJ}ichte.’ In der‘ ‘Oronash'schen Ehren- Cron, ist von ihm das ‚Wap- 


pen der genannten ia | Be Ehe En ER “ 
ame ‚shord I br 


Seupel, sk ‘Johann ‚Adam, uva ande "BRapfÄfefächer zu Strassburg, 


“subildete sich selbst "zum Künstler heran. Er malte viele Bildnisse 
»“o jn 'Pastell 'ünd stach deren 'in Kupfer. Diese Blätter fanden gros- 
as sen ‘Beitall, da’ Seupel ein Mann von 1 Talent wär. . Starb 1714 im 
54 Jahre. ers ar BArsalzoer 027 1e; 
‚Folgende Blätter gehören, zu. seinen , ven; ‚Arbeiten, die 
idO selbereiheglhdnsummiungen eine "Stelle finden. Sie sind' sehr fein 
illrgestöchen, so 'dass' einige das‘ Ansehen‘ von Blättern“in schwarzer 
“5: Mänier haben:‘ Auch’ in’ letzterer Art hat ‚sich ‚der Künstler ver- 
+5h sucht.“ Vo har ‚ur tu u ? var a 
vr 004) Ludwig Craft ‚Graf sarNuisar" Säßrhetiekenl + "Oval fol. 
‚bl »2) Noel’Boutön, ge er de vn 2 nach den eigenen Ge- 
at ann milde, foh wu: © m 
„in! ah 31) Franz’ Reiseissen, Reißublicse aigbitotäenlig. Cons. , halbe 
 wupnn Figur im verzierten Oval, nach MEER Zeichnung, ‚Br. fol. 
BEL 2277 4)«Johannes‘ Rebhanius, fol.’ 
daR 5) Johann Theobald‘Henrici, Pastor’ et’ Can. Argent. fol. 
ni Yin 6) Balthasar‘ Friedrich Salzmann, Pfärrer der neuen Kirche zu 
ass an Birasaeburg. tol«t LE EEE 
7) Ein Fest, welches 1698 vom Maägidtrate‘ der’ Stadt PIE 


zur Friedensfeier gegeben ‚wurde, fol, 


 „8)oDersMünster zu Strassburg, ‘gr. fol. bannrloh  ‚arizaun 
And ammiar Man muss alte Abdrüche zu RANtEN Aue ‚da die 
alba ‚# späteren 'retouchirtisind.) en on Bun 

Bale a 2 Vorstellung eines’Cometen am (gestirnten Hirimel, im'Hin- 
“or ollintstergrunde' nimmt man’: Strassburg "wahr. "Nachtstück in 
„4 %00 »!schwärzer 'Mahier. Unten rechts: J. A. Seupel‘ se, gr. qu. 


8: Sehr selten. 
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Es REODDANEER Seussius, Johannes 


 Seupel, Maler, lebte, um 1804 ü in ‚st. Petersburg. "Er mare Yhier 
stucke. Ri “- u, Ra, salası 
| al". 
_Seur ‚oder la. Son, heissen  Dallanay. und Fiorillo den BR. le 
‚Sueun us ni 
an Er N hl . anaser 
Seurre D Maler, achalteie um 1750. zu Hheins, Nariı: stach in die- 
‚sem. Jahre das Bildniss des a 2 ‚Borchappe de. „Vinay 


RAN a 


nach ihm. 
Dann soll Seurre selbst in Kupfer each haben; wie Füsely 
“nach einer handschriftlichen TIGER angibt, ET NR 


Seurre, Porzellanmalet, arbeiteik um 1810 in Far. kl 
Pe De ie 
Seurre, Bernard Gabriel, Bildhauer, geb. zu Paris 1795, war 
Schüler von Cartellier, und bald einer der geachtetsten tünstler 
der französischen Capitale.. Er gewann 1818. beims'Concurs des 
Institutes den grossen Preis der Sculptur, der ihn in den Stand 
setzte seine weiteren Studien in Rom zu vollenden. Man verdankt 
“diesem Meister eıne ziemliche Anzahl schöner Bildwerhe, die er 
theilweise im Auftrage des Mlinisteriums: ‚ausführte.: In Trianon 
ist von Seurre die Statue einer Badenden, 1824 vollendet. Iın 
Jahre 1827 fertigte er; ‚für die Kirche. der Sorbonne eine «Statue 
der hl. Barbara, und ein weiterer ‚Auftrag des k. Ministeriums 
hatte die Ausführung einer Statue zur Folge, welche - die: Sylvia 
vorstellt, ‘wie sie den Tod ihres Hirsches ‚beweint. Auf einer Altare 
der Magdalenenkirche zu Paris sieht man seit 1858 eine Statue 
der hl. Jungfrau. Das ausgedehnteste Werk: des Künstlers ist. aber 
das Siegesgespann auf dem Triumphbogen de 1’ Etoile, womit er 
schon 1850 vom Ministerium des Innern beauftragt: wurde, welches 
‚aber erst 1858 der Vollendung entgegen ging. Sein Werk ist auch 
‚das Basrelief, welches den :Sieg bei Abukır‘ vorstellt, eine treffiche 
nnd bewunderte Arbeit. . Seurre gehört überhaupt zu den re 
lichsten jetzt lebenden französischen ‚Bıldhansen, Sa 


Seurre, Charles ‚Marie Emile, Bildhauer. ua. "Bauder; dien ‚Obi. 
gen, wurde 1708 zu Paris“ geboren ‚und ebenfalls von: Cartellier 
‚ unterrichtet. Im Jahre 1822 erhielt er beim‘ Concurse des. Instituts 
den zweiten ‚grossen Preis der Seulptur, und 1824 setzte ihn der 
erste Preis in den Stand, in Rom seine weitere Ausbildung zu 
verfolgen, Er fertigte da’ neben ‚anderen..eine Statue der Leda, 
in natürlicher Grösse, welche er 1850 zur Austellung nach Paris 
„schickte. _ Später führte er die Statue des Prinzen Gaston‘ de Foix 
‚ für das historische Museum. in Versailles aus, ‚welche Conquy für 
Gavard’s Galleries hist. de Versailles gestochen: hat. Dann leistete 
er auch seinem Bruder. hülfreiche Hand; besonders bei den Arbei- 
ten am Triumphbogen: de ’ Etoile. ‚Da; sieht man. von ıhm in 
einem der Giebelfelder,;, welche den französischen Waffenthaten 
gewidmet sind, das Basrelief der Marine. 


Seussius, Johannes, ein churfürsılich; skhnn ice: Hofrath, fer- 
ligte Zeichnungen, meistens allegorischen Inhalts. In seinen Schrif- 
ten sind ein Paar solcher Compositionen gestochen. $S. Dadler 

' fertigte ‚nach ‚ seiner Angabe. eine Medaille auf das Geburtsfest 
Georg I. von Sachsen 1625, Auch: die Geburtstags Medaille von 


1617 soll unter ‚diesem Einflusse entstanden PR ‚Beide sind bei 
Teuzel T. II. gestochen. 


Br; ‚ Seuter, Albert Carl: — Seuter, Gottfried. 311 
a a ai neun 
Seuter, Albert C: 4; Kupferstecher, arbeitete um die Mitte des 
18. Jahrhunderts zu Augsburg. Er stach meistens Landkarten, 
und dann auch Ansichten von Städten, N EA 
u ° Aehnliche Arbeiten lieferte auch Mathias Seuter, vielleicht 
der Vater des Obigen. Beide hatten den Titel eines kaiserlichen 
Geographen. eo Ä f. a 


Seuter, Bartolomäus, Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 
48. Jahrhunderts thätig. Möhsen ( Bildnisse von Aerzten $. 147) 
nennt ihn den ersten, der in Deutschland sich mit. dem Farben- 
»'» drucke befasst hatte, nämlich beim Drucke der Platten zu Wein- 
manns Iconographia. Rabisbonae 1735 —45, vier Foliobände mitbun- 
ten Stichen, Später arbeiteten auch J. E. Riedinger und J. J. 

' Haid für dieses Werk. Be a preh 


„. Dieser B. Seuter ist wahrscheinlich derSeidenfürber von Augs- 
burg, dessen Stetten erwähnt. Nach dem Berichte dieses Schritt- 
.. stellers war Seuter auch in der Schmelzmalerei erfahren, Er malte 
„auf Porzellan, und starb 1757 im 79. Jahre. 
Seuter ‚oder Saiter, Johann, Maler, wurde 1686 in Augsburg 
. . geboren. Er wählte den Carl Loth zum Vorbilde, welchen er in 
allen seinen Werken nachahmıte, Es sind diess eine Menge Bild- 
nisse und historische Darstellungen. Einen anderen Theil machen 
. die Copien nach früheren Meistern aus. Dieser Seuter hielt sich 
.. um 1710 in Berlin auf, ging aber dann wieder nach Augsburg 
zurück und starb daselbst 1719. Man legt ihm irrig die Erfindung 
zweier Blätter bei, welche J. Schweickart gestochen hat, nämlich 
'Salmacis, und Apollo mit Marsyas, Diese Compositionen sind 
„von Daniel Seiter oder Syder. 0... | i 
.. ‚Seuter hat selbst in Kupfer radirt, aber mit geringer Kunst: 
Die 12 Monate, aus J, F. Leopold's Verlag, kl. fol; 


Seuter oder Saiter, Gottfried, Zeichner, Maler und Kupfer- 
 stecher, der Sohn des Obigen, wurde 1717 zu Augsburg geboren, 
 _and von seinem Stiefvater Joh. Eilias Riedinger unterrichtet, bis 
“ "er nach Nürnberg sich begab, um unter Leitung: des G. M,’Preiss- 
„.. ler im Kupferstechen sich weiter auszubilden. Im Jahre 1745 ging 
-.. er nach Italien, wo jetzt Rom und Venedig das Ziel war. In erste- 
* “rer Stadt hielt er sich ein und ein halbes Jahr auf, und noch län- 
"ger in Florenz, da ihn Joseph Wagner beschäftigte. Nach einiger 
Zeit kehrte er wieder in die Heimath zurück, wo er einige Por- 
“traite stach ünd solche malte. Allein der Erwerb war gering, und 
somit verliess er Deutschland zum zweiten Male. Jetzt verweilte er 
wieder mehrere Jahre in Italien, meistens in Florenz, 'wo er viele Grab- 
stichelarbeiten und Radierungen lieferte. Er stach einige Platten 

für Stosch’s berühmtes Werk, dann solche für die Pitture del 
Salone Imperiale di Firenze 1751, für das Galleriewerk des Mar- 
chese Gerini, und mehrere einzelne Blätter nach italienischen 
Meistern. Seine Arbeiten sind sehr zahlreich, da er nach seiner 
1758 erfolgten Rückkehr auch in Deutschland : noch sehr‘ thätig 
"war, Da stach er die Blätter für das Galleriewerk von Sanssouci 
und viele andere. Alle diese Mühe schützte ihn aber nicht vor Man- 
gel, und so starb der Künstler 1800 in den dürftigsten.Umständen, 
- Auf seinen früheren Arbeiten nannte er sich gewöhnlich Saiter, 
später noch öfter Seuter. 'Saiter nennt ihn Gandellini, macht aber 
‚auch noch einen Joh. Georg Seuter aus ihm. Dann nennt er ıhn 
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an 


Seuter oder Saiten, Gotktie id | 


& ‚irrig auch Schuter, und. Basan schreibt. dem Sande ini 


will von Georg Sehuter aus Frankfurt wissen, 


FR" nn a 
ı) Graf Castiglione, nach Rafael 1747, fol Has, ‚Mean Irisar 
ER: Cardinal Petrus Bembus, nach. Vasarı’s, Bild ‚aus der Samm- 


‘lung. des. Card. Valenti, sBalat im Winkler’schen ‚Cabinet, 


1747. Schönes Blatt, gr. fol. a ge : 


3) Rembrandt van Ryn, nach PET k. ! 
4) Wolfgang Göthe, für Lavater’s. Phyiiöknbnlik fein are 


'5) Paolo Cagliari ee Büste Kuss Cagliari, kl, ME. 
» 6) Johann Rupezky. HE an tn 


7) Joh. Philipp Rugendas; Berdh für 3 C. Füssly's Leben die- 
‘ser Maler fein radirt, 4, een aan 
'$) Giv. Bat. Piazetta, halbe Figur, ech Piazetta, in a Bm 
‚9) Christina ‚Sophia Wincklerin, gebarne Fregin, nach E. .G. 


© Gutsch 1774, gr. fol. #8 N 


| a Perl. en a & 
3 KU HER SH r 


PP BR DE TEEN EIERN 


'410) Der‘ Biieheayeih, ohne Namen des ae 4 } DH 


11) Der junge stehende Bacchus, berühmte Statue Michel fin: 
-» gelo’s ım florentinischen Museum, fol. 


vr 


Eu 2) Die Entführung der Europa, nach P, Veronese, gr. gu. fol, 


® i “ 13) Das. Opfer a nach Tintoretto. Oval! IK fol, 


ya 


| e Die Madonpa mit ER Buche a halbe ig N a 


14) Das Opfer Abrahams, nach Titian, fol. dan N N 
! Es gibt Abdrücke vor der Schritt. ET a it 


15) Dıe Verstöossung , der Hagar, ‚nach ‚Car. Gelesti, ( Gallerie 


Sanssouci, fol.: ct AN 


16) David und Goliath, nach. Firen, Toh,, et 


17) Jonas SL dem Bauche‘ des Wallische, nach Tintoretto 
‘Oval Kl. fol. testen. de 

18) Der Untergang Pharao’s und seiner ‚Armee im Tarhen: Meere, 
nach > De Riedinger, gr. fol. 2 


ER 


'Solimena, s. gr. fol. 


| 20) Madonna mit dem Kinde, a Rafael’s Bild. aus der Gallerie 


Orleans, dann in der Gall.: Aguado,. 8. / 


Es 21) Madonna mit dem ‚Rinde, halbe Figur, angeblich nach Ra- 


fael, aber nach einem altdeutschen Meister, ; Das Gemälde 
besass' ın neuerer. Zeit ‚Kaufmann Henb in. Augsburg, 
og fol, . 

22) Maria mit dem Frans, an. „der Brust in. einer. Landschaft, 
nach Titian. Von Le Febre radirt, gr. qu. Bi 


25) Das auf dem Kreuze schlafende, Jesuskind, "nach. ‚Gorreg- 


EN qu. fol. 
24): ie hi Jungfrau von. Heiligen ae ‚nach Titian, fol. 


25) Eine ähnliche Darstellung. nach Ba Veronese, fol. 


‚or 26) ‚Diehl. Familie, nach.A. del Sarto und. Krügers Zeichnung 


14767. Gall. Saussouci, fol, 


Mr 2a) Sreohl. Jungfrau mit. ‚dem Kinde auf ‚dem. Boden. sitzend, 


Er - Hieronymus und St. Catharina, nach . “Pitian, 
u.:lo 


a 'q 
28) Die: hl. Familie auf der: Flache in Aegypten. "Die ‚hl. Jung- 


frau ‚sitzt mit dem HKinde unter einer Palme, und. Engeln 
Bann ab? Blumen. Nach. Albani, sehr schönes Bla Br fol, 
Es gibt Abdrücke-vor der Adresse. 


‚m 
% 


= 


% 
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oSenter oder Saiter, ‚Gofifriedi; "RR 312 


D hl: Familie ‚mit Joseph und Zacharias, und dem kl: 

10 Au Johannes, ‚der dem Br Rirschen reicht,’ nach Titian, 
Von Le Febre ‚radirt, qu. 8. RIIae 

j 3 Bipk-hk Familie i in einem Bi nach. ur del. Sarto, 4, 


2 En >] ):Der Besuch. ‚der Maria bei Elisabeth, nach P. Veronese, .eine 
Ben „andere Composition, als die in Matham’s Blatt, roy. fol. 


ke: 32) Die Darstellung im Tempel, nach P. Veronese, gr. fol, 
33) Christus und die Samariterin, nach P. Veronese, gr. qu. fol, 

E Die Ehebrecherin vor ‚Christus; ' nach Procaccini, fünt halbe 

"r "Figuren. Gall. Sanssouci, fol. 


DR 35) Christus bei Martba und Maria, halbe Figuren, nach L. da 


ö 


"ed 


Vinci 1766. Gall. Sanssouci, fol. 
L. Vor der ‚Sohafizund. vor. den Künstlernamen. ‚Sehr 
selten. 
| II. Mit Schrift, und Namen. IR LN 
36). Christus. ‚bei der Hochzeit zu Cana, Sin ? en, 
a N ild in$. Giorgio Maggiore zu Venedig, in zwei grossen Blät- 
Ki tern, das ‚Hauptwerk des Stechers, das erste der berühmten 
ek ee”. Banquete.. Seuter. stach diese. Darstellung in Paris, und 
fertigte auch die Zeichnung. 


Be 3). ‚Die Heilung, des Lahmen durch Chrietns,; nach Tintoretto, 


It: 


gr qu, fol. 

HERE PR} aller ‚Schrift "nd ‚vor den Künstlernamen, 

‚I. Mit der Schrift. ia 

Rn Der Einzug Christi in Jerusalem, nach. 0 Cardi, qu fol, 

ar 39). Christus vor Herodes,. nach J. J. Preissler, fol. 
40) Christus dem Volke vorgestellt, nach Preissler, fol. 


n Au: St. Ambros: verweigert dem Theodosius den Eintritt in die 


“ Kirche, nach J.W., Baumgartner, gr. fol. ; 
nie er gie, Abdrücke vor und mit der Adresse Klauber’s. 


42) st. Petrus, St. Augustin, St. Sebastian u. a. in Verehrung 

Perf, .derthl: Jungfrau, die PN mit dem Rinde erscheint, nach 
+ ‚Titian, gr fol. 

>43). I 2 Hieronymus in ‚der: Wüste, im Vorgrunde drei Löwen. 


ah “. ‘Nach Titian, und von Le Febre radirt, gr. fol. 


en 


ti 


44) Ein hl. Mönch erweckt einen todten Jüngling, nach EneKuen, 
und von V. le Febre radırt, fol. 
4) Die Eitelkeit. Ein auf dem Bette ruhendes Weib, ‚zu ı ihren 
br ee Krone und 'Scepter, 'n nach Titian, fol, 
Are gibt. Abdrücke vor aller Schrift. “ ni "7 


Bi Eh Blatt zur Folge von 12 Darstellungen aus dem ben 
des Lorenzo il Masnifico, von G. Manozzi im grossherzog- 
"lichen Palaste zu Florenz gemalt, Toy. fol. 


in Eine ‚allegorische Darstellung von zwei ‚Figuren, nach P. 


in 4 'Veronese. Rund, gr. fol. 


7 ..48) Grosse Allegorie, ‚auf die Künste und Wissenschaften an 
| ‚einem. Hause bei der Porta Romana in Florenz , nach G, 
ae roy..qu. fol. 
- Die Platte wurde später zum. Titel) der bekannten 24 An- 
Michten von Florenz benutzt, mit, ‚Dedication an Mlarıa 
Bruesia. 
9) Eine J’olge von Köpfen und Füssen aus Rafael’s Gemälden 


u ‚im, Vatikan, in der rnesina u. 5. Wu, mit Riedinger gesto- 


chen, 18 Blätter, ST, fol. 


50) Diversi Pezetti. di Gabinetto inventati da Agost. .  Carracei 
Bolognese,e intogliati in rame. di G. G, Saiter & Venezia. 


Et 
“ 


314  Seuter, David, SEE Dan de 


2 000 "Folge von’ 8 'BlätternÜlaseiven: Inhalts ‚-bei Ba: " ı die 
a En ER RS Pr 5) 151 153, 155. Den Ti el bi jet < 
| Blatt, gr. 4. ER SER 
») Einige Blätter zur Folge ent An hä Wr Ürim- 
gebung von Florenz und anderer Städte, nach G. "Zocehi: 
' Vedute delle ville ed. altri Juoghi della "Toscana. "Firenze 
1744. Dieses Werk enthält 51 Blätter mit hen 2 Dedi- 
..eation an den Grafen Gerini. 


55) Eine Folge von Pferden nach Riedinger, gu. Kol. ' 


Seuter ‚oder Saiter, David, ; sD. ‚Syder. N, 4“ 
Tre Ag 
Bodten; Mathias, s. Bartolome Suter, pi 


Laer 


Sevaldi, Canutus, Kupferstecher von Christiania in Norwegen, 


arbeitete um 1660. In Nic. 'Thomäus »Cestus Sapphicus. etc. ‚Christ. | 


1661,» ist neben anderen das Bild einer Venus von ihm, Diese 
Schrift erschien in der Thomasonischen Buchhandlung zu Chri- 
stiänia, für welche Sevaldi wahrscheinlich ‚mehreres gestochen Pi: 


Seve, ‚Gilbert de, ‚Maler, RT zu Parii ar: hatte als Künstler 
badsütanden Ruf, Er war Professor an der Akademie der. genannten 
Stadt, aber auch ausserdem in grosser Tbätigkeit. G. de Seve 
malte viele Bildnisse, auch allegorische und historische Darstel- 
lungen. In den k. Schlössern zu Versailles und Fontainebleau 


sah man ehedem mehrere Werke von ihm, das Museum desLouvre 


bewahrt aber von keinem der de Seve einBild. Stiche finden sich 
aber viele nach Gemälden dieser Künstler. P. van Schuppen stach 
1666 nach unserm Gilbert das Bildniss der Prinzessin Marie Louise 
von Orleans, und auch jenes des Präsidenten Lamoignon. Von 
Masson haben wir ein Bildniss des Chev. Alexander Dupuis. und 
‚von G. Edelink ein solches des Abb6 Ant. Furetiere. Auch M. 
Boulanger, Th. van Merlen, E. Picart, A. und E. Rousselet u. a. 
haben nach diesem Meister Bildnisse gestochen, die theilweise sehr 
schön behandelt sind, Der Sammler von Bildnissen aus der Roc- 
coco-Zeit wird jene der, de Seve nicht zurkglimäiäne: Gilbert starb 

zu Paris 1008. | Kr 

Ä EHE ı 

Seve, Pierre de, Maler und Gilberts jüngerer Bruder, wurde 
1623 in Moulin geboren, und: von Gilbert de Seve unterrichtet. 


Er übte in Paris seite Kunst und war ebenfalls Mitglied, und Pro- 


fessor der Akademie daselbst. P. de Seve malte viele Bildnisse, 
und historische Darstellungen, deren man früher in öffentlichen 
Gebäuden sah. Jetzt ist eines seiner allegorischen Bilder im histo- 
sischen Museum zu Versailles aufgestellt, die Erneuerung des Bun- 
des zwischen Frankreich und der Schweiz vorstellend. J. Edelink 
stach eine hl, Familie mit Blumen zutragenden Engeln, C. Simon- 
'neau die Taufe Christi, Landry die hl. Johanna von Loisel etc. 
J. Edelink stach auch ein Bildniss der Magdalena Lamoignon, und 
überdiess haben E. Gantrel, J. Jollin, Dolival u. a. eine 
‘ Titelkupfer nach ihm gestochen, 


P. de Seve starb 4605 zu Paris. 


Seve, Jacques de, Zeichner und Maler zu Paris, blühte in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er malte viele Bildnisse, Genre- 
stücke und allegorische Darstellungen. Dann kei wi er auch 
mehrere FIHRRIIERENN: zum Stiche. Nach ihm’ stach acquoi eine 


x 


So eher er Severino, Ed. Zampoli. 315 


eh rAllegerie hat die Verlahung des Dauphin mit der Herzogin Ma- 

;rie: Antoi Charpentier die Statue Ludwig XV. von Bouchar- 

don, ge Blätter für die Histoire des progres de lV’esprit, 

He n,,E. Moreau die Krönung .des siebenjährigen Philipp T. 

« in Rhein s,M. "Th. Rousselet Tag ri Nacht, Moitte Hunde und 

ei Hasen, le Canut ein Blatt mit AUCHINEHESN: C A. Littret N Bilu- 
| Amis), Montesquieu’s u. s. w. 

de de Seve starb um 3780, 


k 


Sere, Jacques Henry, Eeiühneng: arbeitete in ar zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Paris. ‚Er fertigte viele naturhistorische 
‘Zeichnungen zum’ Stiche, wie für die Werke von de la Mark, 
- Buffon, R. R. Kraac L. FE. Jaufiret, Schreber, etc.  Starb um 
1705. 


Sererdonc Franz. van, » Maler zu Brüssel, ein jetzt ebenda 
. Künstler, an Werke ‚Beifall finden. Er malt Landschaften und 
‚architektonische, Ansichten. Auf der Brüssler ar von 
‚1845 sah man von ihm eine Baia um ‘Spa. 


Sereri, ‚Giovanni Paolo, Maler , wird von Titi erwähnt; ohne 
Zeitangabe. Dieser Schriftsteller sah in St. Margaretha zu Rom 
ein Bild von ihm, welches die Marter in heil, DE mit ‚ihren 
‚Jungfrauen vorstellt. ER 


Severin, Hans, Formschneider ärbaitese i in: ler item Hälfte des 

46. Jahrhunderts in Böhmen. Im Gesangbuche der böhmischen Brü- 
der von 1581 sind fein und fleissig behandelte Blätter von ihm. 
‚Sie tragen die Initialen H'+ $. und das Messerchen. 


Severin, Carl Theodor, Architekt von Mecklenburg - Schwerin, 
machte in seiner Jugend gründliche Studien, und wurde dann 1708 
als Condukteur angestellt. Er leitete in dieser Eigenschaft mehrere 
Bauten, und gelangte zuletzt zur Stelle eines Oberlandbaumeisters 
in ‚Doberan, wo er noch um 1842 lebte. Severin richtete auch ein 

A besonderes Augenmerk auf die mittelalterlichen Bauwerke. Auf 
seine Veranlassung erschien ein Werk: Gothische Rosetten alt- 

“deutscher Baukunst aus der hirche zu Doberan, Den N. 
Die lithographirten Blätter sind von Nipperdey. 


Severino, Lorenzo und Giacomo, da San, Maler, blühten 
in: 15. Jahrhunderte, wahrscheinlich zu Urbino. In dieser Stadt 
ist eine kleine dem Täufer Johannes geweihte Rirche von 1416, 
von diesen beiden Künstlern in Fresco ausgemalt. Man sieht da 
Darstellungen ‚aus dem Leben des Täufers ‘Johannes mit vielen 
‚ Portraiten nach. dem Leben, allein diese Bilder sind nicht mehr 
in ihrem ursprünglichen Zustande. Die Figuren erhielten vor un- 
gefähr 20 Jahren fast alle neue Hleider. Lanzi schliesst aus die- 
sen Malereien, dass die Künstler hinter ihrer Zeit zurückblieben. 
Er sah auch noch andere Gemälde von Fhnen, und dehnt die Le- 

benszeit Lorenzo’s bis 1470 aus. 


Severino, Vincenzo, da San, Maler, dessen Lehansverhiliniese 
unbekannt sind. Er gehört wahrscheinlich dem 15. Jahrhunderte 
-an. In S. Domenico zu Pesaro ist ein Bild von ihm. 


Severino, Eduardo Zampoli, ‚Maler von Verona, war Schuler 
von A. Murchesini, bis er zur weiteren Ausbildung nach Bologna sich 


FR : . 
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„„\ybegab.ı ‚Später, liess er sich! in. Verona. NER RN und m It ie | 


„Kirchen. und Paläste, Starb 1709. im- 35 Jahre. „aliehen beeh 
ae A Er bare ‚erh 

Serern, James, rnctane und ;Genremalen. ‚zu. London, widinete 

ba ‚sich. in ‘seiner Jugend der Schmelzmalerei, und lieferte ‚hierin bereits 
‘ausgezeichnete | ‚Arbeiten,.als er anfing, ‘sich 'ausschliesslich-mi Y 
Technik in Oel zu beschäftigen. Severn übte ‚sich nanselsnhnn 
frühe mit allem Fleisse im Zeichnen und .im ea panen, und 
1820 war er derjenige unter den jungen Kü stle rn, welcher di 
I eva ‚Medaille. für : die. ‚besste historische) Composition gewah “ 


ie: Aufgabe , ‚war aus ‚Spencer’s, „Fairy: Queen«. entnommen;hund 


"R es musste die Höhle der; Verzweiflung. dargestellt werden. .' Hierauf 
4, führte Severn noch, mehrere andere preiswürdigeZeichnungen aus, 
“und 1825 hatte er bereits in der. Öelmalerei grosse Ann er- 
langt. Er führte jetzt mehrere Gemälde aus, „gie mit mit-.a lem B 
falle belohnt wurden, 'endlich aber ging er nach alien, ” and lebte 
da mehrere Jahre der Kunst, meistens in‘ Venedig 21 ‚so dass’ Sich 
© auch in seinen Werken ein‘ entschiedener’ Binfluss "der -venetiani- 
schen Schule kund‘ gibt. 'Severn fühlte‘ Kr er von! der 
italienischen Kunst in hohem Grade ang en ‚da ihm, ein Se 
sr ‚Gefühl für’dieselbe innewohnt, YRss Marne) Far 
© Wir haben”'von‘ diesem Meise as "eomponirte und ge- 
er at e Bilder. Sie 'sind‘auch’in der Färbung von grosser’ Zart- 
. heit, öfters in einem dunklen Goldton BE a 
Kraft der Farbe suchte er selten zu entwickeln. ‚Seve ist eine 
' derjenigen fünstler,' welche in, der neuesten Zeit'de , Pälns eve 
"von: Westminster ‚: oder die’ neuen“ ‚Parlamentshäuser mit! Fresken 
\zierten. : Sie'sendeten zu diesem Zwecke Cartons ein; welche 1844 
in lithographirten: Abbildungen: erschienen, ‘unter dem ‚Titel:’The 
Prize Cartoons, 44 Blätter, gr. fol. 
‚mnnmi'severn ist auch eines'der: ‘Mitglieder des Te dsacher ira 
Ant ‚Club. Die Erzeugnisse desselben: ‚erschienen‘ 1844 inveinemHefte 
mit: 00. Blättern! nebst: Text. Dieses Werk hat den Titel: Etehed 
e ange En the: re ._ Ereig lub. ge 1844, ver 4 
a ERROR TE U AORE: 
Sorero, Bildhauer. von Rontän; BESAR im ira PR zu Pa- 
‘ dua', und hatte das Lob eines tüchtigen Künstlers. ‘In der äusse- 
ren Capelle. des heil, Anton daselbst ist: von’ ihm eine schöne Sta- 


k 


tue des TäufersJohannes.s»r bins mNn Binnen van srl 


Severo » heisst: im Manuseripfe' yon: Balai ein’ rasen ER A 
4. welcher den Lippo Dalmasio'zum Lehrer hatte. Doch kengt man 
kein Bild von ıhm. Er . um 1460 EUR Irabsen. vie I 

at ee ae er 
Severo, Remondo, ‚Principe ar San,: Kunstliebhaber von Nea- 
'pel, lieferte vehsitiichiedle Kunstarbeiten, ‘ namentlich im 'der En- 
‘Tr caustik. Eines seiner encaustischen 'Gemälde'schickte'er'der Kai- 
serin Maria: Theresia, welche es in der Gallerie des Belvedere) auf- 
"stellen liess. Es stellt‘ eine’ heil: Familie vor, aber wie’ es’ ‚scheint 
‘ nicht: von ihm gemalt; denn “auf der Rückseite 'steht:! Giuseppe 
Pesce Romano depinz. in Napoli. 1758: ‚Dann ‘machte dieser Prinz 
auch Versuche im Karben in ass Glasfärherei u 5 RN.) 

' Starbv ran MET 1 REN 5 wer 2 ne BIHDARES 5 ar V" 


Hs Ä asp 
Sererdunt Giuseppe, ı Maler, ae von , Titi Be er ‚ohne, Zeit- 
bestimmung. Nach der Angabe dieses Schriftstellers sind in einer 
Capelle von, ‚St, Brassede in Rom: ir ieh: ‚Därstellungen, von 
diesem ‚Severani,,i.' EN ‚ad 


‚Seyerus und Geler. = 'Sevin, Peter Pa: , 3 


‚Seren ER itekten, en der Schwelgerei_ ir Ei- » 
telkeit des Kaisers Nero, der nach dem A. C. 65.. entstandenen“ 
grossen een ein neues, prachtvolles und ‚regelmässiges Rom, er- 

| schen waren die Baumeister des goldenen Hauses, wel- 
"che her Stelle der Transitoria. erhob, vom Palatin- ‚nach 
: ur Eh ee Cäcilius 'hinüberreichte, mit Millien langen For- 
.» tieus und grossen Parkanlagen im Innern. Die Pracht, mit wel- 
cher diese Residenz ausgeschimückt war, ist unsäglich,, besonders 
‚jene der Speisesäle.. Gold, ‚Perlen und Edelsteine waren verschwen- 
»det, die Wände mit'!den kostbarsten Malereien, geziert, und 
“+ die Plastik entfaltete sich. auf ‘das üppigste. Die ‚Architektur bot 
.. /hier.den. ‚grossartigsten Reichthum, der je gesehen wurde, Severus 
„de „und Celer-fertigten wahrscheinlich auch Plane zu anderen Riesen- 
bauten Nero’s, an deren Stelle dann die Flavier gemeinnützige, 
und populäre Gebäude errichteten. Auch das goldene Haus ist ver- 

"+. schwunden, bis auf die vielen Gemaächer, die sich hinter den Sub- 
- a struktionsmauern der Thermen des-Titus am Esquilin erhalten ha- 
‚halten haben. $. hierüber A. de Romani’s Le antiche Camere 
. Esquiline 1822. 


RN, 


x u # Rn u 485 ; ” bu ER | er | 

> Rn rizio, esnkmslert hatte in en ausgezeichne- 
ten Ruf, und war daselbst auch Professor an der Akademie der 
Künste. Es finden sich von ihm zahlreiche Decorationswerke und 

dien "auch Bilder in Oel. Hlpipaer Iönstler starb 1837. . 

ee 7 Fir 

Seril, Louis, Maler a aus Savilla, ‚war um 1854 zu  Berian le 
PREATT G. ‚Brücke, und lebte: längere Zeit als’ ausübender ‚Künstler 

er ‚daselbst. ‘Er ‘malt Bildnisse und ae Um 1840 war a dar 
Künstler in Cadix thätig. N "7 | 


Sevilla, ‚Juan de, s Romero 'y rn und Juan Escalante, 


er 


u Bun 

Sevind Obaadiis ‚Albert, Maler. Blnkieirt Echo, würde in Tonr- 
‚non ‚geboren, und in Lüttich herangebildet, Er malte; Bildnisse 

ge ‘in Oel and Miniatur, historische und allegorische Darstellungen. 
"In Brüssel malte er die Decke des Saales der Bäckerzunft, und 
‘dann mehrere Bildnisse. Solche malte er auch in Schweden und 
ur and, so wie in Rom, wo er sich 1675 aufhielt. Im folgenden 
‘Jahre starb der Künstler, wie Sandrart behauptet. ” Couvay hat 
das Bildniss dieses Aleters Ben / 


a £ - 


Sinn Peter Paul, Bad Maler, aan page um zu er 

non geboren, und in Rom zum Künstler herangebildet, Hierauf 
‚arbeitete er in einigen Städten seines Vaterlandes, bis er sich end- 
lich in Lyon niederliess. Sevin malte Bildnisse, auch historische 
Darstellungen und Allegorien auf Zeitverhältnisse. Eine bedeu- 
tende Anzahl seiner Zeiehnungen wurde gestochen: von M. Ogier: 
eine Scene aus dem Leben Carl VI. und ein Triumphbogen, zwei 
Blätter, die-wir in -Ogierss Artikel näher angegeben haben. .L. 
Cossin stach nach ihm 1679 eine grosse These von mehreren Blät- 
tern: Prineipis Avernie Theses philosophicae, Ludovico XIV. dedica- 
tae.: Gantrel stach nach ihm: Frontispice a l’honneur de l’Academie 
‚frangoise, gr. 4. Von Simonneau haben wir eine Allegurie auf 
die mathematischen Wissenschaften. Elise Boucher le Moine stach 
‚nach ihm ein Bildniss der Herzogin von La Valliere. 


Das eigene, ‚von Gotelle ı670 in Rom gemalte Bildniss, des 


Be i 
, 
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318 -Sevin. _ Seydelmann, Jakob Crescentius. 


Künstlers hat D. 2 Neuen, AORR in Paris gestochen. ., Ein 


seltenes Blatt, Be 


E% ee 


Sevin, Zeichner ‚und Mälkr, diheikite: in Er, zweiten Hälfte ‚des ‘18. 


‚ Jahrhunderts in Rom. Seine Werke bestehen in landscha ftlichen . 


i und architektonischen Darstellungen, deren er selbst gestochen hat: 
....4) Liere Vue des environs de Rome, Bla SENT 
2) Il.me Vue de environs de Rome, oh bil: ih 
‚Diese beiden Blätter erschienen bei er in. Paris, 


Sevo ’ Fardiiande de, Medailleur, arbeiteters zu Anfang dis 1B. 


„Jahrhunderts. Wir haben von ihm einen Scudo mıt Pabst XI., 
wie er 1701 in St. Maria Maggiore zu Rom ge jAbreb 
bei Köhler XIII, 97. ; 


Sevonian, nennt Füssly sen. einen niederländischen Maler, er asch 
‚ sein radirtes Bildniss bekannt sei. Diess muss der ing Schvon- 
jans seyn. NEE RE 2) 

} 

Sevrin, Johann Baptist, Maler zu Antwerpen, genoss dan Un- 
‚terricht des berühmten de Keyser. Er malt ne 3 ERRCERD 
u. 6. w. Blühte um 1846. EARSERK. TR ae. ı 


Sewrin, Edmund, Maler zu ER tier um ws Br RR 
Bildnisse in Pastell und andere Darstellungen. : EN 


Seybold, Christian, s. Ch. Seibold. "Die. Octhognäphie Er ‚Na- 


mens wechselt. C. G. Geyser stach sein eigenhändiges Bildnise; auf 
welchem der Künstler Seybold geschrieben ist. 


Seybold, Egid, Maler von Gmünd in Schwaben, bahes die Ak. 
demie in- Stuttgart, und war um 1810 bereits ausubender Künstler. 
Es finden sich Bildnisse und andere ‚Dossttllungen von ihm. 


Seybold, Christoph Matthäus, ein Sröielanee Geistlicher, 
geb. zu Weissentels 1668, zeichnete Landschaften, Architektur, 
Blumen u. s. w. sehr fein mit der Feder, war aber ein ganz schlech- 
ter Calligraph, wie in Wilischen’s Kirchenbistorien von Freyberg 
1757 bemerkt ist. Pastor Seybold bekam verdrüssliche Aensrons- 
händel. Starb 1723 zu Berlin. BR 


Seybold, Christian Wilhelm, Bildnissmaler, arbeitete um RM 
in Breslau. Berningroth, Haid u. a. haben Porträite nach ihm ge- 
stochen, die aber nıcht mehr beachtet Mh 


Seybold, s. auch Seibold. 
Seydel, Carl Christian August, s. Carl Seidl, 


Seydel, s. auch Seidel und Seydl. 


Seydelmann, Jakob Crescentius, Zeichiidr und’ Materf"@iner 
der berühmtesten Künstler seines Faches, wurde 1750 zu Dresden 
geboren, und von Canale in den Anfangsgründen der Kunst un- 
terrichtet, bis er unter Johann Casanova’s Leitung kam, der ihn 
bis 1772 zu seinen fleissigsten Schülern zählte. Jetzt begab er sich 
wit churfürstlicher Unterstützung nach Rom, wo er an Ritter 


’ 
WEN 


..Seydelmann, Jakob Crescentius. 319 


} ‚‘Mengs .einen Freund fand, unter dessen Führung er die Kunst- 


schätze Rom’s studirte und mehrere derselben: zeichnete. In der 


‚Zeit seines Aufenthaltes in Italien, der bis 1781 dauerte, fertigte 


‚er viele Zeichnungen nach antiken Bildwerken in einer von ihm 
.  erfundenen Tuschart, in Sepiamanier, welche so grossen Beifall 


fand „ dass man eine seiner Zeichnungen mit 20 — 25 Dukaten 


bezahlte. Viele solcher Zeichnungen nach Antiken kamen nach 
England und in den Besitz des Baron von Riesch, andere gingen 
‚nach Ansbach und Gotha. Dann fing er in Rom auch an, ähnli- 
‚che Zeichnungen nach berühmten Malwerken zu verfertigen, die 


„mach Massgabe noch viel höher bezahlt wurden, als die genann- 


1 


t 


2; 


tem. Ferner zeichnete Seydelmann auch’ viele Portraite berühmter 
Männer, so dass ihm bei seiner Rückkehr in Deutschland sein 


‚Ruf schon vorangeeilt war. Bald darnach ernannte ihn die Aka- 
demie in Dresden zum Professor der Zeichenkunst, und auch aus- 
wärtige Akademien nahmen ihn unter die Zahl ihrer Mitglieder 


"auf. Die Akademie in Berlin schickte ihm schon 1788 das Diplom 


zu. In diesem Jahre copirte er für den Herzog von Gotha die 
vorzüglichsten italienischen Bilder der Dresdner Gallerie, wie die 


- Nacht von Correggio, die Madonna di $. Sisto u. s. w. Eine Co- 


pie der berühmten Venus von Titian kam damals in das Winkler” 
sche Cabinet. Im folgenden Jahre begab sich der Künstler zum 


zweitenmale nach Italien, um in Rom und Neapel Copien nach 
berühmten Gemälden in Sepia zu verfertigen. Darunter sind sol- 
che von Bildern Rafael’s im Vatikan in der Grösse der Originale. 
Bei seiner 1792 erfolgten Rückkunft nach Dresden copirte er meh. 
rere schöne Bilder der Dresdner Gallerie für die Fürstin Radczivil, 


welche damit die Capelle ihres Landhauses- ausstattete. Iın Jahre 
'. 1794 ging er wieder nach Rom, wo er während eines Aufenthaltes 


von acht Monaten zwei grosse Zeichnungen nach Rafael ausführte. 


Nach Dresden zurückgekehrt, wurde ihm jetzt auch die Leitung 


‚der Fortsetzung des Galleriewerkes anvertraut, für welches er meh- 
rere Zeichnungen zum Stiche ausführte. Doch nahm diese Arbeit 
nicht seine ganze Zeit in Anspruch, er fand auch noch Musse zu 
anderweitigen Unternehmungen. So reiste er 1804 im Auftrage des 


Grafen Marcolini zum fünften Male nach Rom, und nach seiner 
‚ Rückkehr übernahm er viele Arbeiten für den HRaiser Alexander 


von Russland, die ihm wahrhaft kaiserlich bezahlt wurden. Er 
Kapinıs für ihn die Madonna di $. Sisto in der Grösse des Origi- 
nals, wofür er 1000 Dukaten erhielt. Eben so gross ist auch eine 
Copie der Nacht von Correggio, so wis der heil. Georg nach dem- 
selben. Seydelmann reiste 1804 selbst nach St. Petersburg, um 


einige Retouchen vorzunehmen, da die Zeichnungen auf der Reise 


"beschädiget wurden. Zwei andere Zeichnungen für den Raiser 
stellen die Magdalena und die Venus dar, beide nach Urbildern 
‚von Correggio und Guido in der Dresdner Gallerie und in grossem 
Formate. | 

Die Zeichnungen dieses Meisters sind sehr zahlreich, und 
Meisterstücke ihrer Art. Es sind diess wunderschöne Copien, wie 
sie die Sepia nur selten hervorbringt. Man kann sie als Gemälde 
in einer Farbe betrachten, die in den feinsten Abstufungen,. und 
in ausserordentlicher Zartheit die Urbilder wiedergeben. Die Se- 
pie und Bistermanier hat keiner zu einer höheren Vollkommen- 
heit gebracht, als Seydelmann, Er ist selbst der Erfinder dieser 
zarten Art von malerischer Darstellung. In Meisterschaft der Be- . 
handlung kam ihm keiner seiner Zeitgenossen gleich, nur steht er 
in Correktheit der Zeichnung nicht immer auf gleicher Höhe. Ausser 


den Zeichnungen, die für das Dresdner Galleriewerk benutzt wur- 
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320 Seydelmann, Apollonia. — Seylarih, 


„den, dienten noch mehrere andere zum Stiche. Auch eige } 
.. positionen finden sich von Seydelmann, ‘die ebenso zart und schön 


behandelt sind, aber in der Zeichnung zu wünschen übrig lassen. 
\ .. 2° . * Fr r e }: 2 .. en. 1 wi Bo N 
Für die Liedersammlung der Dresdner Freimaurerloge zeichnete 


er eine Allegorıe, welche den Genius der Wahrheit vorstellt. Die- 
..'.ses Blatt hat E.G. Krüger gestochen, so wie die Tochter Wilhems 
von Albanak zu Meissner’s Dialogen, und 12 Blätter antiker Köpfe. 
„und einıge kleinere Compositionen. Liebe stach nach ihm das Bild. 
miss des Schauspielers Reinecke, Medaillon in 4, Hüllmann stach 
jenes des Capellmeisters Naumann, H. Sinzenich das Portrait des 
'Landschafters Zingg etc. Von ihm selbst geätzt und mit dem 
'Stichel vollendet kennt man nach 3. F. Bloemen eine badende 
‚Figur in’ einer Höhle. er a RR RT 


iD 


sammlung des Hofmalers Vogel von Vogelstein ist das Bildniss 
dieses Meisters, 1822 von Vogel selbst gezeichnet. In Böttiger's 


. Notizenblatt 1829 Nro. 7. ist ein Necrolog desselben. _ 


Seydelmann, Apollonia, geborne de Forgue, die Gattin des 
obigen Künstlers, geb. zu Venedig 1767, hatte ebenfalls als Zeich- 
 nerın und Malerin Ruf. Sie machte sich schon 1788 vortheilhaft 
bekannt, besonders durch Zeichnungen in Sepia, und dann durch 
“ Bilder in Miniatur nach berühmten Meistern, wie nach Rafael, 
Correggio, G..-Reni, Cignani, Cantarini, Dominiehino, €. Dolce 
‘u.a. Sie begleitete 1789 als churfürstliche Pensionärin ihren Gat- 
ten nach Italıen, und leistete ihm von dieser Zeit an bei seinen 


Arbeiten hülfreiche Hand, vornehmlich bei seinen grossen Blältern . 


in Sepiamanier. Sie führte aber auch unabhängig von diesem 


‚viele Zeichnungen in Sepia aus, alle nach berühmten Meistern. 


Im Jahre 1823 copirte sie Rafael's Fornarina in der Gallerie Borg- 
hese zu ‚Rom-auf solehe Weise, 5 a0 

| Apollonia Seydelmann ‚ war Mitglied der Akademie zu 
Dresden. | RL, RER NER 


. 


Seydewitz, Maler und k. dänischer Offizier, hatte grosse Anlagen 
‘zur Kunst, und lieferte. auch mehrere schöne Bilder. Um 1808 
war er Capitain. e IR | 


Seyfert, s. Seyffert. m. ds aslniel 36 Sn Ha 

Seyflar, Kupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts. Er stach für die bei Engelmann in Heidelberg erschie- 
nene Auswahl von 12 der schönsten Ansichten des Rheins, nach 
Zeichnungen von Fries, Kunz, Rottmann und Xeller. Mit Text, 
qu. fol. ‚in DR SALE 


. "Professor Seydelmann starb 1829 in Dresden. “In der Portrait- h 


il ı r ee“ 7 gar. "WE 


Te Tee — —— Et EEE 


Seyffarth, Hofgürtler zu Dresden, findet hier als achtbarer Künstler 


eine Stelle. Er schnitt mehrere Stanzen zu Bildnissen in Stahl, 
die in Medaillonform in der Grösse eines kleinen Tellers erschei- 
nen. Darunter sind die Bildnisse mehrerer Monarchen, wıe Jene 
des Königs und der Königin von Sachsen, zur 50 jährigen Ver- 
mählungs- und Regierungsteyer. gefertiget, jene des Königs, und 


des Kronprinzen von Preussen, des Königs von Neapel, deshönigs 


von Bayern, des Pabstes Pius VII., des Herzogs Eugen von Leuch- 
tenberg, .des Kaisers Napoleon 1812.: Daran schliessen sich die 


Brustbilder Dr. Luther’s, Melanchthon’s 1817, Göthe’s, Schiller's 


etc. Seyffarth war noch um 1850 thätig. T 


u a ER 


Seyitarth, Christian Michael. — Soyfter, August. 3 


BR A's, . 

ae arth, Cl ristian Mi chael, Maler, ; RS zu Dresden 17, 
musste "let in seiner Jugend dem Hondeisttände widmen, und 
h ER ‚auch Bücher über kaufmännische Gegenstände. Im Zeich- 
n. nd "Malen wär 'er SA eigener Lehrer, brachte es aber auch 
ht seh it. Er malte so enannte uodlibets, ‚sowohl. in Was- 
Ei on a in Oel, und I ee: mit Prospekten nnd 

er B uren. , Lebte noch um 1812. Der OUER, ae köupte sein. 


KR 


E.; Br oder ein Verwandter. 


‚den folgenden rel dreige % ‚hl: ß Es nusiioi. ‚v tab 
ey larh, Touise Mrs, Malerin, FRE ‚Sharpe, TO OR 


‚lich. die ‚Gattin ‘des Obigen, gehört zu den ul ‚Aquarellmale- 
 " yinnen die jetzt in London leben. Sie ist wahrsc einlich mit der 


son BE NR wir ‘oben erwähnt haben, Eine Person. „Unsere 
Aa 


"Mist . äh ud mit der hart Dresden, and %5 Howland 


hi ind street. yal uns Ze 1% ri, te. Stel IE au 
ent Au " Ba Maler. und. Hipfersierken, are, ‚1774 
2 ni „Neckar. ie und ‚In. zaNaEan A 


PR EI ya 


we Ann Dach ei Pen ‚Sie sind meistens in Woollere Ma- 
"nier behandelt, und mit grosser Sicherheit gestochen. Er. fertigte 
auch viele Zeichnungen in Bister und Aquarell, und ‚zuletzt brachte 
er es auch noch’ in der 'Oelmalerei ‘zu nicht geringer Uebung, 


G "obgleich er als Maler nur zu den Dilettanten gezählt werden kann. 


ui ‚Seyffer blieb etliche: Jahre in Wien, ‚endlich, aber ‘kehrte er 
gi = Hofkupferstecher nach Stuttgart zurück wo er zuletzt auch 
“ Stelle eines, Inspektors .der, Kaniglichen, Epferaghtapmlung 
eye leidete. Er starb 1845. 


irei Bhsicht der Burg ‚Hohenstaufen i in Würtemberg, nach der Na- 
ns.wo.ltue von ihm selbst: gezeichnet, gr. qu, fol. 


| A: Ansicht des Stammschlosses Würtemberg, reiche und grosse 

__. Landschaft, so wie das obige Blatt nach eigener Zeichnung | 

4% WEN breit’ und’ sicher radirt 1816, s. gr. qu. fol. | 

| 5) Ansicht von Canstatt und ‚vom Neckerthal. ‚Seuffer del. et 

o . 8%, gr. fol. 

» 304)’Der Satterbrunnen' 'bei Canstatt. Id. del. et. se, gr. fol. 
A Eine Ansicht von Tübingen, sehr inalerisch zadlit, Dr fol. 

6) ‚Die/ Wurmlinger Gapelle bei Tübingen, fol.: 
| 7) Eine Folge von 6 radirten Ye See ae mit Figuren. um; 
wenn ‚Gebifgen, nach M. Molitor, ‚kl.qu. fol.’ 


. 98) Eine Folge von landschäftlichen Studien, nach‘ ZeikhBühgen 
ot: Lorrain, 12 Blätter, qu. fol. 


Nagler's Künstler- Lex. Bd. XVT. 21 


u Sa res Cla de L 
a: Ei e Klein 


2 o ar 


rer? 


e as tina Die de, Pr | ı IV 

uwied, qu. £ le a ci a 

Alterthümer Keie en ‚nach $ Sch ha oth’s 
u FSU 


E83 


6%; 5 EN Ja hre. 


VERS 43 ai dl %7 sah, ar eat rule F 


Tohanı Bo Kupfersicchll Ariel 1a ö zu Dres- 


eboren,,. und von .E. Casanova in ‚der Zeichenk: nter+ 
ein fEeeE Et Hierauf. nahm ihn Boetius in die Leh Ausg ea 
Leitung er sich im Kupferstechen übte, ‚ohne "gerad e hierin sich 
vollkommen ausbilden zu wollen, da er noch grösseren Fleiss auf 
"die historische Composition verwendete. Er, erhielt ‚den Preis nach 
aa m lebenden ‚Modelle, und viele Portraitzeichnungen. sind als 
ee seiner früheren. Studien ‚zu betrachte . Endlich leitete ihn 
ar "der ‚Hofkupferstecher Stölzel sen. wieder auf ie Kupferstecher- 
"kunst, welche in ihm einen der bessten ‚Künstler Banken, Zeit zählte. 
w Oro lg Jahre 1814 wurde er "ausserordentlicher Pro fesse or dei IT. : Akade e- 
"0 mie, in welcher Eigenschaft er den Unterricht im "Ku pferstechen 
mit aller Umsicht leitete, und einige ra chüler Rrabbildete, 
‚Auch wurde er Inspektor der akademische Sala llein der. Her 
" „\richt‘ ünd die strenge ‚Aufsicht, die, € ‚ er führte hielten hn jetzt von 
"der: Kupferstecherkunst ab, so’ däss Bei ers Eu | 
OR > ig poleon ünvollendet plieb: ° Seihe Häup ee si 
au Er gusteum, wo der Atlerh, die schönste ben öefe hd asre He uche 
"rn räftig, "behandelt sind. Doch lieferte Gm 
ei . ändere bemerkenswerthe Blätter, Wer jene, die er für Casa 
& ot nova's Vorlesungen stach, selten vorkommen, da ‚das. Werk nicht 
"erschien: Seyffert starb 1824. wet Mh ; 1 


“s) Carl Ludwig Fernow, nach Iügelchen, 8 w ka A | 
‚2) Johann Friedrich. Reinecke, berühmter. ie ‚nach, 
A. Graff ‚gestochen ‚und leicht eolorirt, 1788, fol. 
a 3), Mehrere Portraite, ir und‘ Vignetten für itterarische 
linie “Werke.” ER 
ken Brustbild eines Ruäben?® 'gestöchen. und Jeicht in, Farben 
gedruckt. Ohne Namen, gr. 1: Al an ah 
3%. 0-15) Brustbild seines Mädchens" mit’ einer Pr ın Herselbei 
Manier. „. nach Schenau'> gestochen, Bu der ImMiemion an 
ln un. don Grafen Marcolini,. fnlst ans e te 1 
ER N Eine, weibliche, Büste, nach ‚Lairesse, u a Tieaal 1 
7) Die Sibylle, nach  Rügelchen,, für, die, Urania 1810 ger 
RN Syn ‚stochen, +12., a by Ykake 
14b 8) David, Te ag 4 Genovese, er ae Tr | 
9). Umgisse nach altdeutschen Gemälden, aus, der Sammlung des 
"Malers Hartmann in Dresden, ;4., rin Fe 3 


3 


\ 


ih " 


{ol Ri Peg 2t5 
10) Die Blätter nach BRKHERRR kehn in. Becken 5 Augusteum, (om 
RE rn nam Di nf L BE EN Ä u 
eyffe ert, Heinrich; Maler, ud ui 1765 zu) "Berlin geboren, 
2 ‚daselbst, zum Künstler , herangebildet. Er. malte. , Portraite in 
"Miniatur und Pastell. Darunter sind, die, ‚Bildnisse,..des er 


- 


Ei | 


- 4 = & 
u . Kita sa 2 o 


er ne Aehie Seyller. 223 


ein. ‚so wie solche der ‚Prinzen d 'inz 
he n. Herrschaften. ‚Seyffert a mar karte 
s Todesjahr A ‚Künstlers ist, sung unbel 


“ di RER 


a A 


‚tem ich Abel, Maler zu ‚Berlin, genoss de .n Ruf 
hen ı Künstlers. seines Faches, Er. ag lesen 

| , namentlich durch Aiagıı se in Be e 
er im Verlaufe ‚der Jahre eine grosse BELIEBEN ea 


u 
den König, die Königin, die Prinzen und . nn des k 


euss ischen Hauses, alle zu wiederholten „Malen, s dass. 
isste ellung war, wo nicht Bildnisse. dieser Yaagheten; Her rSC 
‚sich befanden, sowohl in Miniatur als in Oel. Im Jah: re 1830 
gehörte sein Portrait des Königs von Preussen zu den bessten 
h; Miniaturen des Kunstsaales in Berlin. Seine Bildnisse in Miniatur 
"sind aber im Allg ‚enieinen trefflich. Ihre Anzahl ıst sehr bedeu- 
Au "tend, da Söyert” fast alle hohen Herrschaften und Notabilitäten 

malte. Die Bildnisse, ‚in ‚Oel und Pastell A geringeren 
i ae e 


Bi. “ 
74 Ee 


Ha 


ai ae in. ‚Oel, Aapansl).. und Gouache, 
Seyflert, s auch Seifert. / Dane 


> 2 ae © SE aa re % L Ä ; vi 
Seyfried, rich,‘ "Maler! von Nördlingen, N neie 1585 auf 
Befehl des Herzogs Wilhelm V. von Bayern die Stadt, Wemding 
x; mit der Umgebung. "und lieferte diese Zeichnung olorirt an den 
." Herzog "ab. ’ Seyfried war Landschaftsmaler und Geometer, 'und 


Ber sich, von. He auch ‚historische Darstellungen und 


Se 


sc on FR 


könnte auch Bildnisse gemalt haben, so’ dass er mit unserm Fried. 


„Seefried ‚Eine Person BR dürite. Ne 
Wuandkärs PR J Agıs Kr es ie fi. er Hi ; 2 y h N: 
Seyfried, . MTahaud: Heinrich, Maler, arbeitete zu Anfang N 18. 
"Jahrhunderts in Gotha. 


fürsten von, Cöln. Er führte den Titel eines Geschichts - und 
Hofmalers. ı a N kl 
RT _ ER ” j 
3eyfried, » Wilhelmine, BobreReeNgRn, Word 1785 zu Spielen 
" "geboren, und von Darnstedt unterrichtet. Sie stach Landschaften, 
y und Schriften, noch um 1812. In Lindner’s Taschenbuch für 

' Kunst un ‚Literatur‘ im R. Sachsen , Dresden : 1828, kommt sie 
auenfüähr vor. : 


1) Zwei kleine indsuhafien, nach Rlengel. 
‚arcpr 2), L’ hermite, nach J. G. Wagner, qu. fol. 


Nepfeied;, Kupferstecher, lebte um 1760 in wien, ist uns aber nur 
j* nach rg nett. radirten Blättern bekannt, 


9: . Cartelles & l’usage des Ingenieurs,, inv.. et dessin. par Lan- 
[sit 3a FRrRN eh par, Beginied. 7 Bläller, mit ‚Titel, ‚gu. fol. 

FREU 0 Maler zu Prag, blühte um. 18 8, "Er “Ale el. 
) "turstücke, worunter besonders seine perspe tivischen Ansichten von 
2. „gethischen Kirchen Beifall fanden. Dieser Künstler ist mit Sickora 
vr "wahrscheinlich Eine Person. . re 


$ 


heyller,.s. Seiller. 
In | % 


Seyfried, Norbert, Maler, stand um KaRs6 in Diensten dhe Chur- 


‘n 


k 


| r 
ge | ee James. — Sesenius, "Valentin. 


Denn zu Lo ondon 17 , 


BR 


cn seinem Vergnügen Hu 


| Spa e von \agdstücken. ut Brckdöehinen R Houston! \ 
en von. ‘12 Blättern mit Bildnisse von Fans, ' " 2 7 
Seymour starb 1752. | ER N wien | 


} 


I E 


Seymanr,. Edward, Portraitmg er, erligi in. Sir ersten Hälfte 
| des I. undork: Er malte. Bildnisse in. der. Weise, Koneller’s 
und Richardson’ s, die er sklaı isch nachahmte. ‚Starb 1657. fu 


Se ymour, ein englischer Oberst, a ae er Kb ierung un 
kön Anna, ‚Er malte Bildnisse berühmter Männer. in Miniatur. 


Yuya ro 
Seymdkr,; Abel; Zeichner und Kupferstecher, der RER 1 
-lische Hogarth, ist durch eine Reihe von humoristischen Darstel- 

lungen bekannt, die ungemein geistreich aufgefasst sind. Er fer- 
tigte viele Zeichnungen zur Illustration ER Nocne 


| 
wie für die Pickwick Papers von Booz u, s. Si. el 3 r| 
| 


Dann radirte dieser Meister mehrere seiner Beichdungen" | in 
Kupfer, welche eine interessante, Angerliek seyähzen.), wie die 
Sammlung unter dem Titelö. we 2 ’ 1 


Seymour’s humorous sketches, comprising he: six ne ly | 


„elever and amusing Carikature ee ae ha Srowgeilh, 
2: Voll. London: 1841, roy.. FERN faayı nennt BAUR & % 


. i x E ; fr | 
Seyst, Hendrick van, Maler, ist a volnen LaßensYorliähanen | 
‘unbekannt, Er erscheint 1508 im Verzeichnisse. site PREMIER 
des hl. Lukas zu Antwerpen, lebte. aber ‚noch 1522. N 


sn! r | 


Seyter., Daniel, „,.D, Syaer, 4. zue a 


I FR ; er feste sig 


Seywald, Maler, dessen Tehöhsvortiäfiniiken‘ unbekannt sind, In 
der Gallerie Lichtenstein zu Wien sind zwei Porträte von hm. ı 
Diese Bilder sind mit ungemeinem Fleisse,vollendet;' man kann die‘ 1 
Barthärchen ' zählen und durch das Vergrösserungsglas, in, die, Po- J 
ren der Haut hineinblicken. Kursen | 

Solche. ;Bilder malte a 'Seibold on ‚Seybold „der ae in | 
Wien lebte, und unser Seywald scheint mit van ‚Eine Person 1 
zu seyn. a ige be sk ae BEN pi a ei 

Sezenius, Valentin, Kupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, in, Italien, und Christ und Malpe nennen ihn) 

vielleicht irrig einen Deutschen. -Heinecke nennt einen Valentin 
Sebenzanus als Kupferstecher, welchem er ein Monogramm V. S. 
"beilegt, dessen sich auch unser V. Sezeniüs bedient.“ Das Blatt, 
von wölchemn Heinecke, Nachrichten‘ IL'441.,' spricht,’ stellt die 4 
Verlobung Mariä nach Rafael dar, so dass das 7 SE ehreiht auch 
Santi Vrbinas bedeuten könnte. u Stecher ist wahrscheinlich” 
e Martin ‚Rota' Sebenzano. & Bas TEN RE & 
‘Von unsern Sezenius, den "Christ und ‚Mälp6. akt hehe] 
einen mittelmässigen Meister nennen, haben’ wir kleine ’niedliche 
Blätter, die eine Folge zu bilden scheinen. Eines derselben stellt | 
einen Ritter mit einer Dame vor, wie sie sich unter dem Bäume | 
| 
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 umar ee ‚unten stehen die Buchstaben V. S. 1620. H. 2 
a A ae PR A Ba ee ne a Tr BE 237g 


re Eye run; s Br BE 2 te nl wu re Fa . in . 
0 Dann finden sich von ihm Goldschmidsverzierungen und Gro- 
die tesken, welche ‚er nach eigener Erfindung geätzt und mit VS. be- 
zeichnet hat. Diese ‚kleinen Blätter sind. von 1640. Sie bilden 
AR eine Fi ige von wenigstens sechs Blättern in 1. RER 
Sec De We a NET a REN USER 
JECZMONOWIEZ, 5. Szymonowitz. ie ae 


RR 


PEPCHE ug BIER); ! m jap Ä AT 
Sfedericus , "Miniaturmaler, lebte in der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
0 hunderts. In der Bibliothek zu Cassel ist: von ihm eine auf Perga- 

ment geschriebene und mit Miniaturen verzierte Bibel, die um 
‚1585 von diesem Sfedericus bemalt wurde. er | 
Sfondrati , nennt Rossetti einen Maler, von welchem ‚sich in der 

‚Dominikaner Kirche zu Padua eine historische Tafel finde, die im‘ 
Fa ‚der Manier des Dom. Campagnola gemalt sei. 0 


Ar e Er Ah FOR BER ur 3 
Sfrisato » Beiname von F. Barbieri. 


Sgargi, Leonardo, Maler, arbeitete um ‚1684 zu Bologna. Er 
malte einige Landhäuser in der Nähe dieser Stadt in Fresco aus. 
Später begab er sich nach Wien. Seiner erwähnt die Felsina 
pittrice. ‘. 1 ze RE, 


Sgrilli » Vincenzo, Maler, war "Schüler von Giuseppe dal Sole und 
D. F. Gabbiani, und trat dann in Dienste der Prinzessin Violanta 
von Toscana. 'Starb in frühen Jahren, um 1750. 


Sgrilli-Sansone, Bernardo, Architekt und Kupferstecher, arbei- 
"tete in Florenz. Er gab 1733 eine Beschreibung der Kirche St. 
"Maria del Fiore heraus, und fügte 17 grosse von ihm selbst ge- 
stochene Blätter bei, die mit B. S. fe, bezeichnet sind. Dann 
haben wir ven ihm eine Beschreibung der Laurenzianischen Bib- 
" fiothek in Florenz, unter dem Titel: La libreria Mediceo-Lau- 
renziana, Firenze 1739. Die architektonischen Blätter rühren von 
' Sgrilli selbst her, so wie das Bildniss des Michel Angelo, welcher 
der Architekt der Laurenziana ist. 
‚Dieser Künstler stach auch für das Museo Etrusco di A. F. 
-. Gori, Firenze 1737. Mit Franceschini, Vasi, A. Pfeffel u. a. stach 
> er die schönen Ansichten von Florenz von Joseph Zocehi. Dieser 
Ansichten (erwähnen wir im Artikel Zocchi’s näher. Heinecke nennt 
ihn auch als Theilnehmer an den Stichen einer Sammlung von 
‚Darstellungen aus der florentinischen Geschichte: Azioni gloriose 
degli uomini illustri Fiorentini. 
- Ueberdiess sollen sich von Sgrilli auch einzelne Blätter fin- 
den, wie eine Empfängniss Mariä, unter dem Titel: Pulchritudo 
- pulcherrima. Bell: hy 


Sguazzella, Andrea s„ Maler, war Schüler von Andrea del Sarto, 
- und ein treuer Nachahmer desselben. Er arbeitete mehreres nach 
Zeichnungen des Meisters und copirte auch dessen Malwerke. Es 
ist überhaupt bekannt, dass von del Sarto’s Compositionen mehrere 
Repliken sich finden, und einige rühren von Sguazzella her, die 
aber.der Kenner leicht entdeckt. So ist im Museum des Louvre 
zu Paris Christus von den Angehörigen beweint, nach einer der 
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‚schönsten ‚Compositionen del ‚Sarto’s, eboni ; 
gemalt. Dieses Bild hat Girardet ‚gestocher Das ' 
„Künstlers ist ‚nicht bekannt. _ UFER NE 


5 SE EREET Kanes re 
'Sguazzino, ‚Maler von Citta di Castello, blühte um tı 
"geiner Geburtsstadt ist sein Bild des St, Angelus, 'e I 

bilder des Meisters. "Auch die Bilder aus dem Lebe 
‘in den Lunetten in $. Spirito® daselbst sind sehr beach nemerih, 
In der Jesuskirche zu Perugia sieht man Darstellungen aus di 
' Leben des heil. Franz und andere Bilder.von ihm. In allen en 
' Werken zeigt er sich als guter Praktiker und als -besonder Den 
‘ schickt in Anwendung von ‚Gegensätzen. Be ist er nir- 
gends von Belang. eh ERENIE Zascr 
SR ; sh ei. TR N 
Shachleton, John, Maler, stand in Diemies Georg IL. von Eng- 
land, und- malte eine grosse Anzahl von Bildnissen,  Jenes des 
i Königs malte er für mehrere Gesandten, die in Londoniresidirten, 
und dann diese Bildnisse an-ihre Höfe schickten.: Der‘ Hofmaler 
erhielt für jedes derselben 50 Pf. St Doch malte er auch viele 
andere Personen, R. Houston stach nach ihm: die drei, Aldermän- 
ner in politischer Conferenz am Tische, dann das Bildniss des 
Kanzlers Henry Pelham, und das sch: eg mit: dem Rarengpth 
des John Roberts Esq. VER 
> Shackleton starb zu Loxtan 1767 EN 


ee REN. 


0 A 


Sharp, Gregor, Professor des Tempels zu London, wäre von WR | 
Iyn unter den Hünstlern erwähnt. Er radirte einige Blätter, : ‘ wie / 
"zu Dr. Hyde’s Syntagma (ATS erUNE UNE a N ‚ER | 
as SEN ae | 
Sharp y William 3 Kopfrkteihsr nimmt in er neueren Geschichte | 
seiner Kunst eine ausgezeichnete Stelle ein. Im Jahre 1746. zu 
London geboren, erbielt er den ersten Unterricht von B. West, 
und dann fand er an Bartolozzi eınen ‘Lehrer ın der. Kupferste- 
" cherkunst; allein er folgte in der Folge weder dem einen noch 
dem indereh‘, indem sich aus seinen Blättern das Studium der 
- Werke Reynolds’, Strange’s und Woollet’s ergibt, deren Vorzüge 
er auf eigenthümliche Weise zu verschmelzen wusste. Ueber die 
HKunstweise dieses berühmten Mannes, und über seine. Ver ienste‘ 
verbreitet. sich Giuseppe Longhi in seiner Calcographia, (deutsch 
mit Anmerkungen von C. Barth, Hildburghausen 1857, S. 196 fl. 
In seinem Style zeigt er sich voll Geist und Geschmack, worin er 
viele in der Art des regelmässigen Stiches übertraf, zugleich aber 
nicht frei von den schwersten Fehlern der Uebertreibung und Ver- 
nachlässigung war. Durch Sharp erreichte nach Longhi's Behaup- 
tung die Kupferstecherkunst ihren Gipfel, stieg noch einen Schritt, 
und sank dann auf der anderen Seite nicht wenig herab. Er stach 
historische Gegenstände sehr gut, besser aber noch Portraite. Im 
‚ersten Fache gab er auf's Vortrefllichste ‚den Charakter der Ma- 
ler seines Landes und seiner Zeitgenossen, indem er mit: glei- 
cher Treue deren Schönheiten und Fehler übertrug, was man deut- 
lich in seinem Blatte, »die Doctoren der Kirches, nach G. Reni, 
unterscheiden kann. Im zweiten Fache sind unter andern die Bild 
nisse von Eunter und Boulton bewunderungswürdig. Beim Ver- 
gleiche mit Berwie’s Portrait der Gabriele von Senac nach Meil-, 
han. erscheinen die Geschichter fast lebendig, während der Kopf 
der Gabriele etwas Metallenes, oder von gemaltem lackirten Holz 
hat. Dagegen sind die Gewänder wahr und unübertrefflich, während 
sie bei Sharp mühselig und doch skizzenartig nachlässig behandelt 
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«mstnd.. Den H nserm Künstler (die.Palme zu, ‚da: bei Bild- 
+ DISBEen dienst in der Wahrheit und dem Ausdruck 
teht‘- Ueberhaupt entfaltet dieser Künstler in 
NVerken grosse Kenntniss des Helldunkels, tiefes 
Ausdruck und die Farbe ,; Kühnheit in ‚einem 'son- 
„und was nach Longhi mehr ist, nachdem ihm so 
'vorangingen, viele Neuheit des Kupterstecher-Mach- 
leichter Biegung brach er-auf freie Weise in den -Flei- 
ichtung der'ersten ab, ersetzte sie durch eine andere; die 


jedoch die. Fortsetzung der zweiten war, setzte Punkte: und 
= Gegenpunkte dazwischen ; ohne dass dadurch eine Verminderung 
des‘ Schmelzes und des’ herrschenden: Charäkters entstand. : Einige, 


, » "mehr als nöthig: gebogene und den Forderungen der Natur ange- 
 „'smessene Strichlagen, manche den Gesetzen der Perspektive entge- 
"ngengesetzte Führung, die bei anderen Künstlern unerträglich seyn 
würde ‚ vereinigen sich bei ihm sowohl mit Geist als Kraft. Man 
„sieht: beisden genannten Köpfen gewisse «kleine  einzelnstehende 
= Strichmassen, die, in der Nähe betrachtet, ausser aller Anordnung 
‚serscheinen, betrachtet man sie aber in einer mässigen Entfernung, 
»»s0' entdeckt man, wie meisterlich sie, zur genauesten und leichte- 
; a Andeutung der kleinsten: Zufälligkeiten in der Natur dienen. 
Diess ist bei Sharp eine’ Folge'seiner gewissenhaften Nachahmung 
‚aller Richtungen, Züge und Drucke des Pinsels, die er in-den Ge- 
»»mälden antraf, nach: welchen er in Kupfer stach. Es galt ihm für 
„»eine Hauptaufgabe, mit den-Grabstichel: das Spiel des Pinsels nach- > 
+. zuahmen, und aus natürlicher Neigung zog er die freieren Gemälde 
mit keckem Pinsel‘den fleissigeren und verschmolzenern vor, weil 
er bei jenen die Norm. für sein: System: der Strichlagen deutlich 
vor Augen sah, bei diesen hingegen keine. Er war ein Feind von 
“ Allem, wobei er das Unangenehme, das Mühselige un! Beschwer- 
ee liche ahnete, und vermied ‚desswegen jede zu regelmässig gebo- 
‚gene Linienlage, jede ohne Noth angebrachte Glätte, Gieichweite 
: » und: Nettigkeit des Stiches, indem er sie für Gegenstände aufsparte, 
die ihrer Natur nach ‚glattsund glänzend waren. Sharp streifte.also 
iRRarlarR ig lohsmmeinian.neuern, Grabstichelmeister dar. Kiypferste- 
EAaBl: aufgeburdet haben, nicht ohne Glück ab, und der Er- 


BE un) ‘ RP e F h z ke a f . B per, 
folg wür e,ein noch grösserer gewesen seyn, wenn sich der Künst- 


- Jer,mehr in den Gränzen der Mässigung gehalten, hätte, welche 
„..er, dem Spiele des Pinsels huldigend, einer. wahrhaft ausschwei- 
...fenden Freiheit wegen überschritt. Sharp hatte sich vorgenommen, 
‚..mehr-die Malerei als die Natur nachzuahmen, wodurch er seine 
„ Kunst, die ihre eisenthümlichen Mittel hat, das WVahre auszu- 
drücken, sich der Mittel einer andern gänzlich verschiedenen Art 
zu bedienen zwang, so dass er nach Leonardo da Vinci’s Aus- 
spruch sich als Neffe nicht als Sohn der Natur zeigte. Longhi hält | 
es ebenfalls für eine strenge Pflicht des Stechers, wenn er nicht 
Gegenstände eigener Composition gibt, die Zeichnungen oder Ma- 
" lereien anderer mit der gewissenhaftesten Treue, im Charakter des 
ÜUrhebers darzustellen, aber nicht bis zu dem Punkte der Verbind- 
lichkeit, ausser dem Style des Malers auch die mechanischen Mir- 
tel der malerischen Ausübung .nachzuahmen, den Grabstichel zur 
Knechtschaft für jene Pinselzuge erniedrigend, die man überdiess 
‚nie vollkommen darstellen kann, und die man in der Natur nie 
sieht, und die auch der Maler nie ohne den Vorwurf der Ueber- 
treibung auf sich zu laden, sichtbar machen kann, es sei denn in 
der Voraussetzung der Sicherheit, dass sie in der gewünschten Ent- 
fernung des Beschauers vom Bilde verschwinden. Die verschiede- 
‚nen. originellen Pinselstriche, die den stehenden Charakter einiger 


Be 
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. .. Meister ausmachen, und den bis: zur Unentschiedenheit' hingev 


:  fenen Strich ihrer am Augenblie 


Leichtigkeit sich schon durch sich selbst ankündiget, m 


. . . Fe y. 


= .+ 3 7 Kae! ewor- 
k entstandenen Skizzen nachzuah- 
men, ist nur Sache der freien Radirung. Wo kupferstecherische 
Jia, ’s wohl 
angehen, dass man auch Andeutungen malerischer Flüchtigkeit gebe. 
Anders ist es'nach Longhi im grossen Genre oder beim sogenann- 


‚ten regelmässigen Stich, welcher auch der des Sharp ist, wo der 


Kupferstecher das Gemälde nur als einen stäten Spiegel der Natur 


in Betracht ziehen kann. Dieses ‚Genre ist streng, liebt vollendete. 


Sachen und bemüht sich Rechenschaft von Allem und somit auch 
von der naturgemässen Beschaffenheit der Dinge zu geben. Die 
Richtung der Behandlung ist dabei nie willkührlich, sondern im- 
mer nach der Rundung der Formen berechnet; ein mehr hervor- 


‚tretender Pinselzug im Urbild, welches der: Stecher vor sich hat, 
‘ist für den Künstler nichts als: die Anzeige einer stärker angege- 
 benen Vertiefung oder Erhöhung in der Natur, under ei er 
‚verstärkt hier seinen Schnitt mittelst ‘des ihm eigenthümlichen, 


ganz von dem des Malers verschiedenen Machwerkes.: Sharp wollte 


indessen in seiner Kunst neu seyn. Auch gelang es ihm wohl bei 
einer ausserordentlichen Anlage zur Technick stellenweise‘ einen 


Vorschritt zu erreichen, der bis dahin: vielleicht nicht zu hoffen 


stand, was er bei den Werken der kecken ‚und ungebundenen 
Maler seines Landes und bei dem leichten Pinsel‘ Guido’s wohl 


thun konnte allein er konnte nicht gut nach Dolce, und noch 


weniger nach Rafael und Leonardo stechen. Zur Nachahmung 


‚empfiehlt Longhi diesen Meister nicht, meint im'Gegentheile, dass 


disss zu traurigen Folgen führen könnte. Doch räth er dem kal- 
ten, monotonen, und zu sehr auf Reinheit und Nettigkeit des Su- 


‚ chels eifersichtigen Hupferstecher die Betrachtung der: Arbeiten 


dieses Kunstgenies, verbietet aber besonders dem Italiener die Hin- 
neigung zu Sharp, vornehmlich bei Üebertragung. der klassischen 
Gemälde seiner Schule. Den Engländern, die ähnliche Gegenstände, 
und nach ähnlichen Malern, obschon manchmal manierirter, als 
er stachen, gelang es ganz gut damit. Be Ts 


Longhi nennt nur die oben genannten Stiche als Musterblät- 


ter; alleın es sind fast alle von grosser Schönheit. Mit vorzügli- 
chem Lobe erhebt man auch die Belagerung von Gibraltar nach 
Trumbull, Alfred den Grossen nach B. West, Carl Il. im Tower 
nach demselben, und Samuel’s Schatten, ebenfalls nach West. Dass 
er Ryland’s Blatt mit Edgar und Elfrida vollendet hatte, haben 
wir schon im Artikel jenes Unglücklichen bemerkt. Sharp war 
Mitglied der Akademie zu Wien u. a. Die Akademie zu London 


‚räumt den Kupferstechern nur eine untergeordnete Stelle ein, jene 


von Associaten, so dass Künstler von erstem Range, wie Sharp, 
auf diese Mitgliedschaft nicht sehr stolz sind und die Ehrenbuch- 
staben R. A. gerne weglassen. Sharp starb zu London 1824. _ 
1) Das Bildniss des Künstlers, halbe Figur, nach G. F. Joseph, 
gr. fol. Selten. AR 
2) Dr. John Hunter, nachdenkend an seinem Arbeitstisch. Knie- 
stück nach Reynolds, eines der schönsten Portraite dieser 
Art, gr. fol. r 
I. Vor der Schrift, Namen und Adresse der Künstler mit der 
Nadel gerissen. (Bei Weigel 16 Thl. Longhi schätzt es 
auf 60 Lire mit der Schrift. | Ken. 
II. Mit der Schrift. 


“‘ 


‚Sharp ‚ William. ” 39. 
3 3) Boulton ‚da Bearley nach Reynolds, das oben von Longhi 


| genannte Hauptblatt , > ‚welches wir ausserdem. ‚nicht angezeigt 
Fe anf, ei ‚fan: EN 14 7 Eee 
„ok .&) rn AN HER ‚Graf. von Arundel, ‚nach A van BED ych, fol. 
e.* 1. Erskine, fol. : i i 
6) Robert Dundas , sich. H. Racburn, fol. a, 
Ban. EM: Mit. angelegter Schrift. Et 
er FR u. ‚Mit voller Schritt. 
; 2 73 ) Johr n Bunyan, fol. 
er ') General "Washington, fol. 
ge Kosciusko auf dem , Aöhenar nach, C. An- 
'dreas, gr. qu. fol. 
90) Dr. Edward Jenner, berühmt durch seine Einführung der 
:  Schutzbockenimpfung, nach Chobday’s Gemälde, ’ das: letzte 
% >... Werk des Meisters 1823, fol. 
s 11) Samuel Wore, nach Bur Au er eines ‚der vorzüglichsten Blät- 
il Se ter des 'Meisters, fol 
ve 12) Julius Cäsar, nach H. Ramberg, für eine 1e Ausgabe der Werke 
EROTE 'Shakespeare’s: 1785, 8. 
BE 13) König nig Arie, ‚nach :$: "Reynolds, ‘4. 


ei 14) The | holy Family. Die bl. ‚Emilie a Reynolds 1792, 
ug r 261.‘ 
be, I. Vor der Schrift, ia 
1. Mit derselben. 
15) Sleeping Christ, das schlafende Christuckind, de A. Car- 
N oopacen:foh 
16) Maria Magdalena, ei 6. Reni, fol. 
17) St. Cäeilia ‘mit der Palme, Kniestück nach Dominichino, 
eines der Hauptblätter: des Meisters 1700, gr. fol. 
en Tr-Mit angelegter'Schrift, der Name » Cäcilie » unausge- 
Fü. Selten. ‚Ursprünglicher Preis 20 Thl. 
» 7°°° >], Mit voller Schrift, vor der Retouche und mit Boy- 
. dell’s Adresse. Bei Weigel 18 Thl. 
0.0 BE Die retouchirten Abdrücke. 
N; The Doctors of the Church consulting upon "he Immacula- 
' teness of the Virgin. Die Rirchenlehrer, ein berühmtes Blatt 
nach G. Reni 1785, gr- fol. 
I. Mit angelegter Schrift. Sehr ‚selten. Keesebstglicher 
nniesgBheis 33 Thl. m 
I. Mit vollendeter Schrift. Preis 25 Thl. 
II. Die Abdrücke von der aufgestochenen, Platte. 


19). Alfred the great dividing his loaf with the pilgrim. Alfred 
"© theilt sein Brod mit dem Pilger, nach B. West. Capitalblatt 
aus Boydell’s Verlag, qu. roy. fol. 
"I. Vor der Schrift (lettre grise), oder Sr mit ange- 
‚legter Schrift. Bei Weigel 12 Thl. 
‚H. Mit voller Schrift. Weigel & Thl. 12 pr. 


20) Boadicea the british Queen animating the Britons to defend 
their Country against the Romans. Boadicea, Königin von 
England, nach einem berühmten Bilde von Th. Stotthard 
1812, qu. fol, , 

21) The sortie by the garnison of Gibraltar. Der Ausfall von 
‚Gibraltar oder der Tod des Capitain Barboza, eine der be- 
rühmten amerikanischen Schlachten von J. Trumbull, (Die 
anderen stellen den Tod des General Waaren von G. v. 
Muller, und den Tod des General Montgomery von J. F. 


| EENR vor), dere Dazu gehört ia Blatt mit der 

PN Erklärung der und mit Text. nern ae ! 
0 00.0.,1. Verschiedene Probedrücke vor aller. ‚Schrift. 5 der 

SR Sammlung ‘des Grafen Fries ‚waren "sechs ” ‚olehe Drücke, 

vom reinen Aetzdruck bis zu r stufenweisen vs Nehdung, - 

. „II. Mit angelester Schrift, von der vollendeten Platte. 
II. Mit voller Schrift. Ursprünglicher | Preis 35 Thl. 


2 The Siege and Relief of Gibraltar. ar two eompartements ). 
nach J. S. Copley, mit Dedication an « en. König und mit 
Wappen, gr. qu. fol. Dazu gehören. in, Holz geschnittene 
Fehlarunscblätter der Portraite, Pe 
1 Mit angelegter Schrift und vor der Dedie: tion. | i\ 

U. Mit voller Schrift und mit der Dedication, ve dann mit Ss 


| Copley’s Adresse 1810. Ursprünglicher Preis r Th. 


25) Ring; Charles IL. Landing. on the Beach at Dover, ‚mach B. 
West, berühmtes Blatt, von Woollet geätzt und von Sharp 
sun sY su gestochen, das Gegenstück. zu J. Hall’s Cromwell, „welcher 
I. das: Parlament auflöst, und bekannter -unter‘ ‚dem | amen: 
‚ The Restoration, mührihd Hall’s Stich unter jenem von 
Usurpation bekannt. ist, qu: roy. fol. 

I. Sehr seltener Pröbedeuck vor ‚der Schrift, blos mit Ep 
Nadel gerissen: The Restoration. Bei Weigel: ‚mit einem 
ähnlichen Drucke von Kaher Heranız Thlir | 3 
II. Mit angelegter Schrift (lettre grise). ir rn, 

IIl, Mit voller Schrift. ' Bei. eigel 10 Thl, hr Se 


24) The Interview of Charter I, with his ‚childern, nach Wood- 
ford, gr. fol. er Sa: 

Diess ist eines dem schönsten‘ Blätter . Künstlers. ei 
Preis 40 fl. ji 
The Witch of Endär. Die Hexe von Endor ruft Samuel’s 4 
Schatten, nach B. West, gr. qu. fol, ee m 

I. Vor der Schrift. | AR ar . 

II. Mit derselben, und mit Boydell’s Adresse: 2 1 

II. Mit Th. Macklin’s Adresse; ı % 
26) Romeo und Julie, nach West, 1783 für Boydeli gestochen, 
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Dumer 


H.62.8L,Br. 8Z.ı10oL. 

27) Cupid and his Mother, nach LE; v- Lebran. Smith exc, 
1780, fol. 

.28) arten und Europa, nach West 1783, für Bade gestochen. 
H. 7 Z, Br. 82. ı0 L. | 

29) Dido, nach Quercino, gr. fol. 1 

50) Circe, halbe Figur nach Dominichiäs, Oval. kl. RN | 
' 1 Mit.der mit der Nadel gerissenen Schrift (a. 1.1.) Selten. 

II. Mit voller Schrift. 
31.) Lucretia im ‚Begriffe sich mit dem Dolche. zu ermorden, 
halbe Figur im Oval, nach Dominichino, sehr zierlich ge- 

stochen 1784, qu. fol. 3 

I. Vor der Schrift (mit angelegter Schrift). ‚Sehr ‚selten. 


Früherer Preis 20 Thl. 
II. Mit voller Schrift. 
52) Diogenes mit der Laterne, nach $. Rosa, halbe Figuren, } 
»qu. fol. (Schwarzenberg’sche Auktion 16 Thl). { 
1. Vor der Schrift. he e 
If. Mit derselben, , ir - 
L’Envie. Der Neid, nach Michel Angeier AR 
Ein sitzendes, beim Licht Tesendes Junges Weib, ‚nach Stott- 


35.) 
34) 
hard's Zeichnung, 4 


| Kite 35) Nio obetnit:i Y 


k 
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ren ee in: einer Landschaft, nach R "Wil- 
er ee son, mit $. Smith. ‚gestochen, falare WTA ed Sins 

MR 1.36) Dr. Cajas Discovering eitnple) in ‚his ‚Closet, ‚nach Ri Smir- 
PORT AR ie, fol wa. BE ae ‚ 

37) S: re Rönig Lear, Act e% # Der ‚Köbie von uk 
reich, Cordelia, Goneril und Regan, nach R. tere ea die 
"ARE gestochen, gr. fol. 


‚Scene. aus König Lear, Act.-IIL 4. König) beair ‚Kent; Fool, 

a br Eäher und Gloster, nach B. West für FR Shakespear- 
Pr ne » Gallery gestochen, gre- sole; il ira 

9) Scene aus den Weibern von iatleie, Akt NV 5 Page, Fort 

et “und Falstaff, nach R. Smirke, ‚für® Bayaalls Drahospoaz- 


Mile Gallery gestochen, r. fol. 


Die späteren Abdrücke an beiden Blätter haben Boy- 
dell’s Adresse nicht. _ 


40) ] Ein Seetreffen, nach D. Bereit. Be Pi. u: » 
gen Se -41)-Beggars petition. 'Ein magerer Hund bettelt bei einem fet- 
2 ten, nach Hancock, fol. “ 
ö EUR EHEN kei ' h 
N illiam , Maler, alte um 1700 in London (ließ of) und 
n van ‘der Akademie daselbst herangebildet. Er machte gründliche 
A Studien, anfangs nach ‘den bestehenden akademischen Regeln, und 
dann nach der Natur, Ueberdiess copirte er auch einige Werke 
berühmter älterer Meister,. wie das Bild der Jugend des Bacchus 
mach Poussin, wofür ihm. 1821 die silberne Medaille zu Theil 
» „wurde. Zum Hauptfache. wählte Sharp das Genre, .worin er Vor- 
"zügliches leistete, Eines seiner. ‚Hauptwerke dieser Art ist ein 
reiches Bild von 1822, welches einen Theaterdichter vorstellt, der 
- den Schauspielern sein neues Drama vorliest. Diese Figuren sind 
alle. verständig geordnet und die ausdrucksvollen Köpfe sind 
sämmtlich Portraits. ‚Aus Sharp’s Gemälden spricht immer ein ge- 
...naues Studium der Natur, eine lebendige und charakteristische 
‚ Auffassung. der Individuen. Einige seiner Werke sind durch den 
‚Stich ‚bekannt. ' So-stach. Ch. Heath das schöne Bild, welches unter 
„dem Namen des Sonntags- Morgen (Sunday. Morning) bekannt ist, 
„und eine Bäuerin vorstellt, welche einen Knaben wäscht und heran- 
- putzt. . Turner, Ward jun. und Dawes haben andere Genrebilder 
nach ihm gestochen. 


id 


W 
N 


Sharl, ., Bilhauer zu London, ein jetzt lebender Meister, der 
zu den bessten englischen Künstlern seines Faches gehört. Es 
finden sich von ihm höchst ähnliche Büsten, welche die grösste 

"Zahl seiner Werke ausmachen, da solche Portraite von den eng- 

_lischen Grossen häufig verlangt werden. Dann haben wir von 
Sharp auch andere Bildwerke, die ein genaues Studium der Natur 
beurkunden, wie sein durch‘eine Eidechse erschreckter Knabe, 
welcher überaus wahr dargestellt ist, Dieses Bild brachte der 
Hüunstler 1855 zur Ausstellung. 


Sharpe, Louise Mrs. » Malerin zu I: rc um 1805 ge- 
bosch, und schön frühzeitig zur Kunst angeleitet. Sie entwickelte 
bald ein bedeutendes Talent, welches sich schon um 1825 in treff- 
lichen Miniaturbildern aussprach. Diese bestehen in Copien nach 
berühmten Malwerken und in Portraiten nach dem Leben. Dann 
findet man von dieser hunstlerin auch sehr schöne und zart aus- 
geführte Portraitzeichnungen und. herrliche Bilder im Aquarell, 
welche Stenen aus der Veschichte und dem Leben in grosser 


” 


an 2 ee. ee 
332 Sharpe, Eliza Mrs, — Shaw." 


"rchnrakteristischek Wahrheit darstellen. Diehe: ‚Bilder ETEE ER 
sterschaft behandelt und von ungewöhnlicher Kraft der Farbe. Mrs. 

Sharpe ‚ist Mitglied ‚der Gesellschaft der Maler in Wasserfarben, 
die, ım Jahre 1806 gegr ründet, seit Jahren eines immer steigenden } 
Beifalls sich erfreut. Die Werke der Mrs. Sharpe £ hörten im- 

. „mer zu.den Glanzpunkten der ‚Ausstellungen in Pall-Mall. 


Mehrere ihrer lieblichen Frauenbilder sind im Stahlstiche be- 
yo kannt, wie in Heath’s Gallery of British Engravings. London 1856 f., 
„in ‚Heath’s book of beauty, in dem Werke: Paris ‚et London, 
Keepsake frangais, und in der englischen Ausgabe, 1837 fi, in den 
englischen Almanachen etc, 
Seit 1840.ist diese Künstlerin unter dem Namen Mrs. Seyffarth I 
bekannt, indem sie mit dem Künstler Woldemar Seyfasth ein ehe- 
liches Bündnis schloss. Ar 


BER one 
IR 1 


Sharpe, Eliza Mrs., Malerin zu ‚London, die ; jüngaek er 


i 
‚der obigen Künstlerin, arbeitet in gleichem Genre, und steht an | 
Verdienst dieser gleich. Man besitzt von.E. Sharpe äusserst zarte | 

| 


Portraitzeichnungen und weibliche Idealfiguren in Aquarell. Bei 
den Exhibitions der Gesellschaft. der Maler in Wasserfarben 'ge- 
‚hörten ihre Bilder immer zu den schönsten und lieblichsten. 
Mehrere sind in Heath’s Gallery of British ‚Engravings. :London 
1836 ff. in Stahl gestochen, und auch in englischen Almanachen 
findet man Stiche nach ihren Gemälden und ‚Zeichnungen. 


Die Bildnisse der Künstlerinnen dieses Namens, von Eliza 
1835 in Dresden gezeichnet, sind in der Portraitsammlung des k. 
sächsischen Hofmalers Vogel von Nu ER 


Shaw, Henry, Zeichner und Kupferstecher zu Boni, nat rich 
im Fache der Architektur- und Ornamenten-Zeichnung einen rühm- 
lichen Namen erworben. Die Zahl seiner Zeichnungen ist sehr 
', bedeutend, und nicht &llein für den Freund des Alterthums, son- 
“ dern auch für Architekten von Bedeutung. Wir haben von ihm 
colorirte Verzierungen aus Manuscripten und alten Druckschriften, 
mit einer Beschreibung von F. Madden, welche 1853 erschien, ° 
Ein anderes Werk gibt uns die Grund- und Aufrisse, die per- N 
spektivische Ansicht, Ornamente und Details von Luton Chapel, 
unter dem Titel: Gothic archıtecture and ornaments, in a Series 7 
of Illustrations of Luton Chapel, 20 pl. London 1853, imp. fol. 
Dann gab er mit Bridgens Desings for Fuürniture heraus, 60 Blät- 
ter nach Werken des’gothischen Styls und nach solchen aus der 
Zeit der Königin Elisabeth, London 4858, roy. 4. Alle Werke 
dieses Künstlers zeichnen sich durch historisches ‚Interesse‘ und N 
durch Genauigkeit der Darstellung aus. \ i 


Shaw, T. W., Kapferstöcher zu London, blühte in der ersten 
Hälfte des 49. Jahrhunderts. Seine Blätter, sowohl Kupfer- als 
Stahlstiche, findet man in literarischen und belletristischen Werken. 
Solche sind neben anderen in »The works of Hogarth in a series 
of Engravings, by Trusler, London 1835, 4.. Diese Darstellungen 
sind in Stahl gestochen und gehören zu den bessten Arbeiten 
ihrer Art. 


ARE ZEN 


Shaw, Da luusien; ein Fngländer von Geburt. siedelte nach 
Amerika über, und gründete da um 1824 seinen Ruf. Seine Werke 
sind indessen manierirt. Auch entlehnte er häufig von ii le 
Compositionen. 


- 5 4 
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'Shawbrook, R., —'Shee, Martin Archer. 333 


'Sha vbrook , ‚R., ae,“ ein wenig REN Künstler, 
| a he talog. der ‚Sammlung Brandes zur englischen. Schule 
Be rate nird, wenn er nicht vielmehr der ‚Antwerpener Familie 


„Sehuh angehört. ‚In dem geRannıen SRRER: ua ’hm Inigen- 


Ta Be eliegt.. 
2 BR Hy 
die Da Christus ‚am Kreuze sterbend, nach A van Dyek, a, 
PR Re © inte, ‚gr. fol. F Ku wnn 
| ee ee re Art # 
| Shee, Martin Archer, D Pokeeätkätee ie Präsident der A Akademie 
wr der Künste in London, ein "Irländer von Geburt, erhielt'in seiner 
e. end eine sorgfältige Erziehung, und in allen Wissenschäften 
enkihing, auf deren Grund‘ ein Mann von Talent Auszeichnung 
erlangen kann. Doch widmete er’ sich auch schon frühe der Kunst, 
sah nebst" ihrer 'Theorie und Geschichte, so dass Sir Martin bei Zeiten 
nicht nur den Ruf eines fein ‚gebildeten Mannes, sondern- ‚auch 
jenen eines tüchtigen Malers in Anspruch nahm, obgleich er in 
‚dieser Eigenschaft an Th, Lawrence stets einen gefährlichen Kunst- 
+ verwandten hatte. Es fehlte ihm auch’ nie an anderweitigen Geg- 
- nern und Neidern, so dass Shee) von einigen bewundert, ‚von an- 
deren mit Kälte behandelt \wurde, ‚Eines ‚seiner frühesten Bild- 
"misse, welches 1802 zu den vorzüglichsten Leistungen dieser Art 
gehörte} ist das: eines Geistlichen, Namens Kirwan,' mund an'.dieses) 
‚reihten. sich. einige andere von nicht geringerem Werthe,'so. dass ihm 
selbst ein Pamphletschreiber: The Picture of London 1895, , das 
"Lob eines denkenden Künstlers gab, der in Hinsicht auf Ausdruck 
«und allgemeine Anordnung einen. hohen Rang, unter den Bildniss- 
'.malern der Zeit einnehme. So. dachte man im Verlaufe der Jahre 
is micht immer; und: ‚als er 1850 nach. dem Tode des Sir Thomas Law- 
im rence:zum Präsidenten erhoben wurde, wollte man den Grund, dazu 
rfast nur in:seinen: poetischen und artistischen Werken, in seiner 
Ah ‚allseitigen. feinen Bildung suchen. In E. Edwards Werk: The fine 
“arts lin.England,: London :1840, werden ebenfalls diese Vorzüge 
nie ‚geltend. gemacht, während .er als Maler, keineswegs ‚den 
grossen englischen Meistern. angereiht wird. Der Präsident Martin 
‚Archer Shee hat ‚aber auch Malwerke geliefert, welche mit Aus- 
. zeiehnung genannt. werden müssen. Dazu gehört. sicher ‚das Por- 
„„trait „Romney’ 2 das. Bildniss des Sir John Woolmore. in gan- 
‚zer Figur, und jenes des Königs, welches er 1854 malte und so 
4 ähnlich befunden Wurde" dass es die k. Familie nicht. von dannen 
"wsliess. ' Der'Hünstler malte es für das k. Schloss in Dublin, wohin 
aber nur eine Wiederholung kam, während das Urbild unter: den 
„»!Portraiten der;Souyerains im Staatszimmer seine. Stelle: fand. Sir 
Martin malte den König auch 1857 wieder, wobei der Monarch 
mehrmals sass. Es finden sich indessen noch viele andere Portraite 
von diesem Meister, welche mit Auszeichnung. ‚genannt‘ werden’ 
müssen, und unter den neuesten besonders auch jene der Königin 
Viktoria und des Prinzen Albert. Alle diese, Bilder zeichnen sich‘ 
durch charakteristische Auffassung und durch eine schöne wahre 
Färbung aus. ei) BENTTITTETIGEETSE PAPER", 
Es finden sich aber auch: andere erlegen; von an 
»s zunächst einige Genrebilder,; die gröstentheils aus seiner früheren. 
Io Zeit $tanamen,:und dann historische Figuren, welche nicht minder 
«seinen » Künstler von ‚Verdienst beurkunden. .‚So ist im. Sitzungs- 
‚»rsaale ‘der Akademie 'ein Belisarius, eins trefflich behandeltes Bild. 
'In der Stafford-Gallery ‘ist ein solches: der Lavinia, von Rolls für 


"The Anniversary 1829 gestochen. ATaTEE 


234 | Sheldvake 5: Je — Shenton, Henr, 3. Chaos. 


ii icht geringen ! Theil „an seinem Ruhme hahen ‚au 
Tr Shee verfassten. sahen, und HIER NL Verke. \ 
u haben von ihm : ‚Elements o| of, ar a Poem in six c FR Bak, 
ai and a preface, including stric tures ih heratklar the A % riticism, 
" Patronage and public state, London 1809, 8. ‚Ferner n ersch nen 
von ihm: Rhymes on Art, or the Remonstrance of. a re in 
HI RWO parts. With.notes and a 'preface etc. ' The 24. ‘edition, with 
an additional preface and notes, London 1805,.kl. 8. Ein drittes 
Werk- hat den Titel: The Commemoration of Reynolds, in two 
‚parts, «with ‚notes and. other poems. London 1814, kl. 8. Dann) 
...„.hat „er: auch, ein, Trauerspiel gedichtet, welches jedoch die Censur 
80 übel zugerichtet hatte, dass es unmöglich auf die Bühne kom- 
men konnte. Dieser Zufall machte aus dem Dichter einen Misan- 
...thropen. ‘Noch immer geschätzt sind seine Rhymes. on.Art. 


| In dem Werke: The fine arts of the english school; „ist das 
"erwähnte: Bildniss Romney’s EOrLaehEnT | Be 


Sheldrale, di: Kupferstecher, arbeitete gegen Baer air 18. ui: 
‘ hunderts in ea St Wir fanden ke gi Blatt von. She er- 
an ‚wähnt: ? 


Die Fuchejagd; nach Garrard 1200, Ed fol, A a 


Shelley, Samuel; Niiniarurhlahei a um 1750 in Yolası ge 
boren. Er hatte als Künstler Ruf, den er sich durch seine Bildnisse 
‘s und besonders durch seine naiven weiblichen Charal tere erwarb. 
"»'Dann fertigte er auch verschiedene Zeichnungen ür Buchhändler, 
- die im Stiche erschienen. ‘Auch mehrere seiner Gemälde wurden 
gestochen, von F. Bartolozzi das Bildniss des Herzogs von 'Marl- 
‘+ borough und seiner Gemahlin mit dem Kinde, von Ryder'Lavinia 
"Wand fire: Mütter, von J. R. Smith. Abailard und 'Heloisa, Lavinia 
“und "die Dorfwanderer, von T, Burke die’ Marcella‘nach ‚Cervantes, 
°“ und’ die Schäferin der Alpen nach Marmontel, von Carolina Wat- 
son] Mrs. G. Hay Drummond : mit seinen Hindernis und die’ Viola 
"nach Shakespear etc. Alle diese Blätter»sind punktirt, nach ‚dama- 
iger Weise schwarz und farbig gedruckt; ZN RER UNE 


‚ Dieser Künstler starb um 1810. Er ist Sieftkiche Eine Pikscn 
mit dem J. Shelley, von welchem Fiorillo sagt, dass er 1806 unter 
den Malern erscheint, welche damals eine "Societät von, Malern 
in ‚Wasserfarben bildeten, welche. noch ‚besteht. _ ar 


S.: Shelley soll auch in Kupfer seitashen haben. . Füniy, fand 


» 
. 


‚hihnn, ‚folgendes Blatt beigelegt: ER Ai 
'Eine weibliche Eigur u. einem Monumenter8. Shäler 
he inv. ee fec.,: fol. N N 


Shelott; 6 Theot, 5 ar Eu AR " - Ki 


a ER aaa ab ae ee 
Shelton, 5 Shelton. ar Run. ; 3230. ab ie h ER Im Er el ! 
Shenius ; Bartolomäus, « .B Schön. | er ee 


Shenton; Henry Charles, K ie orale zu ea gehört zu 
den vorzüglichsten jetzt lebenden englischen Künstlern.: ‘Sein Ruf 
ist schon seit einigen Jahren begründet, ‘durch ‘mehrere sschöne 

‚Stiche in Kupfer und aufStahl. Man findet deren: in) verschiedenen 

“' jllustrirten Werken, ‘Seine bedeutendsten Arbeiten’. enthält aber 
Finden’s Royal Gallery of British art, Im 6. Hefte: dieses Pracht- 


N > 


en; PER ist von. dann, ein Blatt. ba a heutgl, ::A days 
# ® 7 = Abe, Heighlands. 1840, gr. fol. 39 an Bes b se ‚ade 


N! sy Edward, Bildhauer zu Lordin: kuakkendh. 
h s Obigen, bildete sich an der Akademie der ge- 
annt a lm Mans, und ging dann nach Italien, um in 
| Rom ı seine Studien zu vollenden. Shenton hat schon "mehrere 
treffliche Arbeiten ‘geliefert, die ihn: den bessten englischen Meistern 
| rigeinesFaches 'gleichstellen. "Er fertigte eine Statue des Erzbischofs 
| a wo ıhm ein Originalbildniss zu Grunde lag. Ein ande- 
"res Werk dieses :Künstlers, ‚eine ergreifende Gruppe, ıst unter dem 
amen: der. Begräbniss ‚der Rinder Edward’s: im Tower bekannt. 
Be Gruppe ‘sah man: 1845 «auf den Tinilonen; RK Sing zung] 
mit allgemeinem Beifalle. ©. dub ‚eisuullartis kei, ha 


ui 


‘She ;perdson oder Sir 5 Maler: ‚zu DEREN Wurde ‚um 

uno, durch. das, Kunstblatt zuerst bekannt. „Damals erhielt er "die 

ee “Medaille für die besste Copie, ‘und auch in der Folge 

e noch Copien. -.$So wurde im Kunstblatte 1824 eine solche 

| va ng schlatenden Mädchen BEFUNA ‚Da wird der Künst- 
hepBAragn. genannt. | er 


erg BEE 
She DRGBE l,_ "George, Kupferstecher, wurde, um. 1760 geboren, 
Vorget A N, Bacon zum Künstler herangebildet,. wo .er eine Reihe von 
et ‚war. ‚Es finden sıch mehrere Bildnisse von ihm, die 
dsik a ‚radirte,, und dann auch in. ‚schwarzer. Manier behan- 
a a einige Genrebilder hat man von diesem Meister. 


„usis wopp)' Lady ‘Hamilton’s Attitudes,: copied- from :Drawings by F. 
si eum.I® Behberg at.;Naples. 15. HAlätier ,; aemahnligh), aut braunes 

nt u „Papier ‚gedruckt, 1 1 N ein 

sw siyx)'Thefleecy charge. Ein’Schaafstll, ‚näch. H. Morland, in 
er a ‚Schabmanier, gr qu: fol. ei 


Br 


#, 


bb a ee 


Shepherd, Thomas, ‚Zeiehnde zu hir laii blühte:i in ae Brsich 
nr Mn ur 19. "Jahrhunderts. Er er zahlreiche ‚architektoni- 


Wer abe a von London. ‘Von 19827 an leeren nach: . 
nungen eine Sammlung von 'Stahlstichen, welche‘ eine malerische 
Reise durch .jene 'Stadttheile bieten, ‚und: zwar unter dem Titel: 

au ‚Metropolitan Improvements in the 39 Century. y 

a ..i Dan; lieferte. ‘ein T. H. Shepherd landschafiliche, Stahlstiche 
für das Werk: Wales illustrated, ın a series of. views, ingr. from 

onweriginal,Drawings -by Henry. Gastineau.. London,. gr..8, 6 

Ein G.'S. Shepherd ist ebenfalls als‘ 'Stahlstecher bekannt. 
Man’ findet von ah ‘viele Blätter in dem. Werke: Belgium and 

"Nassau." London, alt u Wien und 'französischem 

rpm) i sea 
Bi 

Shepherd, JG, Zeichner und Maler zu London), eltihhte sich 
dem Fäche der Landschafts- und Thiermalerei, ünd lieferte ausge- 

ai "zeichnete Arbeiten. ‘Diese bestehen in Darstellungen in Aquarell, 
die bei den Exhibitionen der‘"Maler in" Wasserfarben stets den 
ungetheilten Beifall fanden. Seit 1840 erscheint er nicht mehr im 
Verzeichnisse seiner ka Dt a dus 


ahead, T.. H: und) ae in 'S Thomas ek t » ; 


De 9 are, : I. et 
Sen ua BE 


6  Shepkn. — Sherwin, Win. - 


Sheplen, 5 Schacpken. 0 a‘ 
"BE R. 9 nenn Fi 


chem sich ein Bildniss des Köni u Sk a 
„ihn, für Eine Person mit c. Shepherd, a 
„ätzt hat«.. ., ER 

ist Dim dis Mass er Sr nuihnge walk, zu VER im ‚salzen wir 

sbei; dass beide sich ai in unserm G Shepheard kionenptriren. 
SEHR: Art: al: a A en SEEN 

Sherlock, William, . dnpteraiachees wurde u 

‘in: Loädoh herangebildet, wo. er als ausüben 


ar‘ 


‚war. Es finden ‘sich von ihm : landschaftliche Blätter, Bildnisse 


"und andere Darstellungen. Starb um 1795. un an eier 


. 4) Das Bildniss des alten Bischofs, Hoadl Copi ch 
REN Hollar, kl. fol Wo uni: BIO Ms 
ar 2) Eine Scheune (la 'grange) nach Pillement, gr. qu. fol 


Sherwin, William, Fichndh und Kupferstecher, der Satin- eines 
“englischen Geistlichen, wurde um 1650 zu Wellington (Herfordshire) 
geboren, und unter unbekannten Verhältnissen herangebildet Er 
„übte in London seine Kunst, und obgleich er dieselbe nicht mit 
“Auszeichnung trieb, 'so ‚erlangte er dennoch den Titel eines Kupfer: 
“"" stechers des. Könige. Diese seltene Ehre wurde sonst nur ausge- 
zeichneten Künstlern zu Theil, so dass sich -Sherwin icher beson- 
derer Protektion erfreut zu’haben scheint: Es finden sich ziemlich 
viele Blätter von ihm, wovon die meisten nur im Maächwerke Ver- 

i nen haben, die wenigsten auch:im Uebrigen zu empfehlen sind. 


0 Dann’ ist'’Sherwin auch einer der ersten, ‘welche Blätter in 
schwarzer Manier geliefert haben. Er bediente: sich bei der Zu- 
‚bereitung. der Platte einer Feile, da er das Verfahren des Prinzen 
Rn nicht kannte. Dieser hatte ‚aber einen. Bedienten im Ver- 
dacht der Entdeckung des Geheimnisses, bis sich Sherwin an den 
«s' Prinzen wendete und:ihm seinInstrument vorzeigte. Jetzt‘schenkte 
Ihm. Rupert eine gekerbte Walze. ‚Die ‚Schwarzkunstblätter | Sher- 
us win’s sind ‚als Incunabeln, ‚der, genannten Manier zu, bereiten, 
. » Dieselben: schätzt daher nur der Kenner; da.sie noch, maralikom- 
(1 2MenN erscheinenut :Sherwin starb um. ATS. ron ale re 


Nah u ' Blätter in schwärglenm Manier. ub. or Zi 


....2) Charles Lord Gerard (Maclesfield) in Rüstung. mit langen 
PER ‘Haaren. Medaillon , Ww. ‚Sherwin fer m. ‚14 2: 7 In, Br. 


a 3 A Päehe 
2).Georg‘ Ironck, ı Hersok von Albätnide, von vorn genommen 
manlsd madani ‚Rüstung . dargestellt. James Hoar jun, amt. Sher- 
son 205 win fec,;cum privil. H; 14 2.7.1, Br. 11 2.9 L 
wsilenıson.un ‚Dieses Blatt ist von „guter, Wirkung, ‚aber zu schwarz. 
Die Behandlung ist in beiden ganz eigenthümlich ; und 
unsicher, 


doie sehr Die Madonna della Sedia, nach Rafael’s, Bild in. der Gallerie 

‚e »twdes: Herzogs von.Wellington, aber, von ‚der Gegenseite. 

. Auch,“ der, Johannes ‚fehlt. ‚Schlecht gearbeitet, und von 

» keiner, grossen. Wirkung... Graf „L...de Laborde, kannte es 
nicht., Oval; ‚kl. fol. Be > ur 


Grab stehe Oeir ae 
” Carl II. König von England, fol. 
5) Dr. Willianı Vermon. Ad vivum del. 4671, fol. 


erw, lin. — sherwil John Koyse, er? 


| von Albermale, Tate Hr S Kar 
6, nach Cloostermann, fol ae 
r ih V A ı Bridg fo " BEN EN = ; IR B al 
% 9) Powel Richter, 1711. Sehr seltenes Di) fol. 
| 40) Die meisten Blätter in God’s Beige egaist Murder, 
1669, ‚fol. + Ä 
a Wal: van) Ki 
Sh erwin, Mohn. ‚Reyse, Zaickne, > Maler und chen: 
je in 1746 in London geboren und unter unbekannten Ver- 
ran ‘zum Künstler herangebildet. Er arbeitete mit der Nadel, 
" mit dem Grabstichel und in schwarzer Manier, selten. aber nahın 
er den Pinsel zur Hand. Er zeichnete nach dem Leben, und com- 
det ponirte auch historische Bilder, deren er aber wenig ın Farben 
°* ausführte. J. R. Smith stach nach seiner Zeichnung das Bild der 
-*Honourable Mrs. Ward in Mezzotinto, ein schönes, sehr seltenes 
Blatt, besonders im ersten Drucke ‚vor der Schrift. Seine Blätter 
sind zahlreich, und für seine Zeit von Bedeutung. Sie standen 
früher in guten Preisen. So wurde in der Frauenholz’schen Auk- 
tion der Tod des’ Lord Robert Manners mit 44 Gulden bezahlt. 
= Andere‘ Blätter. Bingen im ersten Decennium unsers Jahrhunderts 
ar Th weg. Sherwin war Hupferstecher des Prinzen von 
Wales und nach Woollet’s Tod Bee er R BMeNRCheR des hö- 
nigs. ‚Er starb 1792 


ı) "William Pitt, nach der Bildsäule von J. ‚Wilton und nach 
5 'Brompton’s Zeichnung, fol. 
#2) The Right Rev. Robert Lowth, Lord Bishop of London. R. 
VE. Pine pinx., gr. fol. 
5) Sir Joshua Reynolds, nach teiitktoni; 1784, kl. fol, 
, wi "Thomas Pennant, nach Th. Gainsboroush, fol. 
5) William Woollet, Engraver to his Majesty, fol. 
wi 6) Dr. William Boyce, Master of his Maj. Band of Musicians. 
Engraved from the life, fol. \ 
7) The Dutchess of Cumberland, fol. 
8) Mrs. Robinson, der nnd schwarz gedruckt. Ohne In- 
"schrift. Oval, 
ne Hartley, in the character of Andromache, punktirt, 
Oval, fol. 
.% 10). Mrs. Siddons, in the character of Grecian Daughter, punk- 
‘ tirt, das Gegenstück zum obigen Blatte. 
11) William Baal von Chatam, fol. 
'12) M. T. Cicero, schöne Statue auf der Universität Oxford 
1791. Vorzügliches Blatt, kl. fol. 
15) The ‚Finding of Moses, schöne Composition von 17 Figuren 
'in einer Landschaft. J. K. Sherwin inv. .et.sc. Hauptblatt 
des Meisters, sehr gut gestochen, s. gr, qu, fol. 
I. Vor der Inschrift ım Bang 
II. Mit aller Schrift. 


14) The holy Family, Ruhe der hl. Familie mit Elisabeth und 
Johannes, nach P. da Cortona, , J. Boydell exc. Schönes 
Blatt, gr. -qu. fol. 

15) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde sitzend, neben ihr Joseph 
mit dem Buche. ‘Nach N. Foussin, Br fols 

I. Mit angelegter Schrift. 
U. Mit voller Schrift. 

16) Die hl. Jungfrau mit dem Rinde, welches den Johannes 
lrebkoset. Im Grunde liest Joseph. Nach C. Maratti. Schö- 
nes Blatt 1790, gr. qu. fol. 
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17) Maria mit dem Kinde von Engeln unıgeben, ‚halbe Fig uren 
in runder Bronze mit. ‚griechisch - -runischen be in 
der Sammlung des Marquis Bockinglam.n a Se ra- 
dirtes Blatt, gr. 41 

»48) Christus erscheint. der "Magdalena (Noli me tangere), nach 
| “R. Mengs, fol. 

19) Der Heiland erscheint. der Magdalena als Gärtner, mach 6. 
Reni, fol. RE 


3.20) Christus das Kreuz tragend, nach einem ‚angeblich - von EB. 
Reni eralten Altarbilde der Magvaleenn, Dapelle in Oxford 


1779, s. gr. fol. 


> 21) Smitfield. Sharpes of the re nn N d; 


Rowlandson.. Eines der Hauptbätter Sherwin’s, gr. qu. fol. 


22) Capitain James Coock sitzend nach links, die. echte auf 
den Tisch gelegt, und in der Jinben ‚eine Karte, haltend, | 


nach M. Dance, fol. 
23) The Death of Lord Robert Manners, nach Stotthard, gr.) 
u. fol. 
4 I. Mit angelegter Schrift (a. 1. L.). 
II. Mit der Schrift. 


24) Bacchus und Ariadne, ohne Namen, fol. 

- 25) Venus aus dem Bade kommend, ohne Namen, fol. 
26) Pericles und Aspasia, nach Angelica Kaufmann, Oval, fol. 
27) Catullus und Lesbia, nach derselben, Oval, fol. r® 


28) Herminia. schreibt Tancred’s Namen in die Rinde des Bau- 


mes, nach derselben, fol. 
29) Meditation. Nach Milton’s Ponseroso, punktirt, Oval fol. 
50) Prior’s Garland, mit 10 Versen von Prior, punktirt. Oval, fol. 
51) Die wahrsagende Zigeunerin, nach Reynolds, fol. 


52) The happy village. Tanzende Bauern. J. R. ern pinx. | 


et sc, Punktirt, gr. qu. fol. 


35) The forsaken fair. Die verlassene Schöne, u am so 


sitzend. Drawn and engraved by J. K. Sherwin. Radirt 
und punktirt, gr. qu. fol. 
Die späteren Abdrüclie haben R. Wilkinson’s Adresse 1791. 


34) A view of Gibraltar with‘ the spanish Battering ships ‘on’ 


fire 1782. Ansicht von Gibraltar mit der brennenden spa- \ 
nischen Flotte. Mit Dedication und Beschreibung, s gr 


qu. fol. 


! 


Sherwin, Charles, Kupferstecher, wird von Basan zuerst erwähnt, f 
als jüngerer Zeitgenosse des obigen Künstlers, welchen wir, wahr- | 


Sherwin, J. H., s. den obigen Artikel. 


scheinlich irrig, auch J. H. Sherwin geschrieben fanden, Er soll 
dem Keyse Sherwin beim Stiche des Blattes mit dem Tode des Lord 
Manners hülfreiche Hand geleistet haben. Füssly macht bei dieser 


‚Gelegenheit dem Basan den Vorwurf eines Elenden, scheint aber 


zu voreilig gewesen zu seyn. Dieser Charles Sherwin ist vermuth-Z 
lich einer der Zeichner, welche für die schöne Ausgabe der Plays 


A | 


of W. Shakespeare ‚edit. by M. Wood, London 1806, gearbeitet” 


haben. 'Skelton, A. Smith und A. haben “8 Blätter gestochen, 


- 


Sherwouter, s. Serwouter. 


Shipley, William, Zeichner, arbeitete um 1750 in England. Er 


terligte RRRTERS Zeichnungen zum Stiche. 


’ 


N. Su: 


PERTE 
6 “. 
\ ” 


Ne MET ELR Ir, SEN TEE er 
RER WR ESIITCH = on SIDERE 7; 10E iu 33) 
on ERDE a ee Fa Be a RI HE d \ Pe Pa ! A B 
| Shireff‘, _ Miniatu maler von Edinburg, kam 1775 nach London, und 


DT" fand da grosse ı Beifall. Im Jahre 1800 hielt er sich in Bath auf. 
BR Al au? ar, 
Shoote oder Shute, John, Maler und Architekt, fand an den 

Herzog von Northumberland einen Gönner, der ihn 1550 nach 

Italien schickte, um sich in der Baukunst auszubilden. Nach seiner 

Rückkehr trat er in Dienste des Herzogs, fand aber auch noch 
22 0 anderweitigen Beschäftigungen Musse. Er schrieb ein Werk 
über Architektur, welches 1563 mit schönen Holzschnitten erschien. 
Ein Jahr früher hatte er zwei geschichtliche Abhandlungen aus 
dem Italienischen übersetzt, welche über den Ursprung der Türken 
"und über ihren Krieg mit Scanderbeg handeln. 
‚. „Dann malte Shoote auch Bildnisse und andere Darstellungen 
ın Miniatur, Haydock gedenkt seiner 1508 in der Uebersetzung 
des Werkes von Lomazzo. Der Künstler ‚selbst spricht in der 
Vorrede seines seltenen architektonischen Werkes von sich. 


Short, R.,. Zeichner und Maler, blühte um dieMitte des 18. Jahr- 
F ‚hunderts in London. Er malte militärische Scenen und Schiffe. 
‚26. Watson stach nach ihm eine Folge von 12 grosse Blättern, 


welche Ansichten von Schiffen mit französischem und spanischem 
Militär enthalten. Diese Blätter erschienen bei Boydell iu London, 


| Shury, Inigo, Kupferstecher, arbeitet in London, meistens in Ge- 

‚0 meinschaft seines Sohnes G. Shury. Es finden sich zahlreiche 
Stahlstiche von ihnen, welche sie für verschiedene illustrirte Werke 
ausführten, wie für »Belgium and Nassau etc.» 


Siamo, nennt Füssly einen italienischen Kupferstecher, von welchem 
er in einem Cataloge drei Quartblätter mit Thieren angezeigt fand. 
Wir kennen ihn nicht näher. 


'Sibelius, 'G., Kupferstecher, ist uns aus einem Auktions - Cataloge 
"bekannt, in welchem ihm folgende Blätter beigelegt werden: 
4) Bildnisse von Mitgliedern des Hauses Oranien. 

2) Vue. de la ville d’ Amsterdam, nach L. Backhuysen, qu. fol. 
.5) Vue de la ville de Rotterdam, nach demselben, qu, tol. 


‚Siber, Johann Baptist, Maler, wurde 1802 im k. bayerischen Land- 
Mi erichte |Landsberg geboren, und zum geistlichen Stande bestimmt, 

r fühlte indessen schon frühe grosse Lust zum Zeichnen, was 
‚einige Hunstfreunde bewog, ihn auf die Bahn zur Kunst zu 
leiten. Von 1825 — 1827 besuchte er die Akademie in München, 
musste aber zum Erwerb die Portraitmalerei ergreifen, welche er 
noch gegenwärtig übt. Siber malte schon viele Bildnisse sowohl 
in Oel als in Miniatur. Er unternahm verschiedene Reisen zu 
diesem Zwecke, nach Frankfurt, Ulm, Wien u. s. w., wo er überall 
Portraite malte, bis er endlich 1855 an der polytechnischen Schule 
in München eine Anstellung fand. 


‚Das Bildniss des Fürsten Oettingen-Wallerstein ist durch den 
Steindruck vervielfältiget. 


Siber , s. auch Sieber. 


Sibert, Maler, arbeitete um 1760 in Ludwigsburg. Er malte Blumen. 
er 
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Sibert, Johann. Martin. Jakob, ‚Zeichner und ee ‘von 


‚Nürnberg, stand. ‚daselbst um 1816. ‚unter Leitung, des berühmten 
‚A. Reindel. Er arbeitete im ‚historischen und figürlichen Fache, 
musste aber seine Kräfte häufig mit. geringen Aufträgen vergeuden. 


“In -Almanachen und in anderen illustrirten Werken sind. ‚Blätter 


‚von ihm, - Fi . Si IR BIP Eis RAS | t TG. 
su 1; wa 


Sihert, 8 such Eye EeN $ Afsss R i RERRRET N 


Sibilia, Francesco, Niosaikarhirndee nn in. en. ersten) De- 
cennien unsers Jahrhunderts. Dodwell,: der bekannte ‚Reisende, 
besass von ihm eine prächtige. Tischplatte aus antiken; Glase. 


; scale H 


Sıbilla, Gasparo, Bildhauer, fertigte in dr“ eitan Hälfte des 18. 
Jahrhunderts für die Kirchen Roms verschiedene Bildwerke. Von 
ihm ist das Grabmal Benedikt XIV., woran auch BRARME "RER ‚hat, 
Er verdient für seine Zeit BESSERE Lob. 


Sibilla, Gisbert, Maler, dessen Lebensverhältnisse he sind. 
In- der k. Eremitage zu St, Petersburg ist von ihm ein Gemälde, 
welches den Triumph ae vorstellt ag ‚ein Bild: or Piagen 


Samuel. Be ES REN TE BER 
ES 2 


Sibire, Mlle., & ea wird von Fükely als a 


derLoggien Rafael’s erwähnt. Da er sie alsSchülerin eines David 

erklärt, so ist diess jene Sammlung, welche. wir B, XIV. S. 450 

erwähnt haben, unter dem Titel: Les loges du Vatican peints par 

Raphael. Chez David sa et chez Treutte]l et Würtz, 52. Blät- 

ter mit Text, RS 5 | 
Sıbmacher, Johann, Foplarktanhät RN wird besöhn- 
lich unter »Siebmacher» rubricirt, obgleich der Künstler sich selbst 
Sibmacher schreibt; freilich nur nach der älteren willkührlichen 
Orthograpbie. Er entwickelte grosse Thätigkeit, und machte sich 
besonders durch ein Wappenbuch bekannt, welches in mehreren 
Ausgaben vorliegt. Dann gab der Künstler "auch noch ein anderes 
Werk heraus, unter dem Titel: Modelbuch in Kupfer gemacht, 
darinnen allerhand Art neuer Modell, von dünn, mittel und dick 
ausgeschnittener Arbeit, auch andern "künstlichen Nehwerk zu ge- 
brauchen. Nürnberg bei Michael Kuisner 1601. 


Das Wappenbuch Sibmacher’s, welches in derersten Ausgabe Schr 
selten ist, hat den Titel: Johann Siebmachers New Wappenbuch 
— an der Zahl über 5520 Wappen — dergleichen vor niemals 
ausgangen, Norimbergae 1605. ‚Am Ende: gedruckt zu Nürnberg 
durch Christof Lachner, ‚In verlegung Johann ‚Sibmacher’s,, Im 
1005. Jahr. Der zweite "Theilr Newen Wappenbuchs II Theil, 
Darinnen dess H. Röm. Reichs Teutscher. Nation- Wappen, .an 
der Zahl bei 2400 — auff, Kupferstück truck verfertiget:. Durch: 
Br Sibmächer, Norimbergae. Sumtibus Auctoris MDC. IX. 
qu. 4 


Die Wappen Hin sehr zart radırt, und in dieser Ausgabe sehr 


rein gedruckt. Das Werk fand daher allgemeinen Beifall, so dass 
von Sıbmacher’sErben schon 1612 eine zweite Ausgabe veranstaltet 


er Gedruckt zu Nürnberg durch Abraham Wagenmann. etc. 


. 4 Der zweite Theil erschien 1619. Später erhielt der Runst- 
händler Paul Fürst die Platten, welcher 1656 die dritte Auflage 


Er 
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“en POPERRNERENN ‚Im folgenden. Jahre fügte.er den. IL. und IV., 1667 
ee es V, Theil und 1668 einen Anhang ‚bei. Der: Schwiegersohn 
Fürstens, ‚Rudolph. Johann ‚Helmers, gab von. 1699 °— 1705 eine 
‚mit dem sechsten Theile und einem Anhange.vermehrte Auflage 
‚mar ‚heraus, und endlich erschien dieses Werk unter dem Titel: Das 
al grosse und: vollständige, anfangs Siebmacherische, hernacher Für- 
 stische 'und. Helmerische ‚, 'nan. aber ‚VWeigelische Wappenbuch in 
‚sechs Theilen etc. ‚Nürnberg 1734, fol. Dazu gehören von 1753 
1800 42 Supplementhefte,. die selten vorkommen. 


9 Hans Sibmacher‘ starb 4611 in Nürnberg, mit dem Ruf eines 
nk Künstlers. Er. lieferte noch mehrere ändere Blätter, die 
| ATOM heil weise zu den Seltenheiten 'sehören. ° Bartsch P. gr. IX. p. 
Ti 505° ff. nennt eine Folge von’ ‚Jagden und eine andere der 12 Mo- 
nate, Heller gibt Zusätze ‚zum Peintre- -sraveur desselben, und auch ' 
noch anderwärts kommt hie und da ein Blatt. dieses Meisters vor, 
so dass das folgende Verzeichniss bisher das vollständigste ist. 
Mehrere den C alcologen unbekannte Blätter besass Dr. Petzold, 
dessen Sammlung 1844 in Wien veräussert wurde. B. bedeutet 
demnach Bartsch, Br. Brulliot, H. Heller und P. Catalog Pezold. 
Die Blätter des letzteren gehören wahrscheinlich zu einem ge- 
 sehichtlichen Werke. 


. Sibmacher bezeichnete mehrere seiner Blätter mit dem Namen, 
... „andere, mit einem Monogramm. In .der Kunstkammer zu Berlin 
’ „ist. eine, kleine längliche Elfenbeintafel, auf welcher zwei Tritonen, 
sh ‚die um eine Nymphe kämpfen, gravirt sind. Es stehen darauf die 
+ Buchstaben. HS. ,. welche nach Kugler (Besch. der Kunstkammer 

Ss. ebenfalls auf diesen Meister zu deuten seyn dürften. 


ai (P») Philipp Emanuel von Lothringen, Herzog von Mercoeur 
und Pentheurvre, ın Hüstahe von vorn, in ovaler ZuHng. 
"H. ‚GH VRR Br. 4 2.0. L. i : 
ask siß Seltenes Blatt, im’ ersten Drucke vor dos Ned; und vor 
um) sden: Retouche. 
22H ga) (P.) Mathias, Erzherzog. e. Oesterreich, im , Proßil nach 
links. H. 6 Z., Br. 4 2. 
mus DE 568 Sehr: seltenes ‘Blatt, ım Ni Druck wie oben. 
‚Hunpelcgje (®. )' Nicolaus Graf von Serin..(Zriny), Commandant von 
ann Bat ‚Zigeth. In ‘gleicher Grösse mit-den beiden vorhergehenden, 


all isre undeim späteren Drucke 'von der retouchirten ‚Platte. 
°2%# -4) CP.) Mahomed IIl., Sultan. Schr seltenes Blatt, H.6 ZZ, 
di 42.91. 
9) 960899) Mit den Abdrücken verhält es. sich, wie aan ‚Die spä- 
‚Krrase BARRER Ateröhr sind retouchirt und mit.Nro. 45 verschen. 


"WE AP, und’ Br. 1.Nro. 2497.) Friedrich Beham, Büste im Profil 
"nach rechts. Links unten das Zeichen; Schönes Blatt, äus- 
ag leicht und ED a ‚aber sehr Selten. zu finden. 


...6) e- ) Ein geflügelter Genius, nach tünllsse mit einer Yacsin 
"; den Händen, aus welcher sich fünf ‚hohe Blumenstängel er- 
heben. Oben links: Nro. 1, ‘unten’ im Rande links: Jo. 
 .. Sibmacher fec., in der Mitte; 1596, und rechts: Hir. Bang. 
me HRG L., Ber Zee 
"Gehört dieses Blatt vielleicht zu dem oben erwähnten 
u Modellbuch und ist es Nro. 1 desselben ? 
7) (P.) Die Wiedereinnahme von Gran in Ungern nach dem 
Abzuge der Türken ‘1. Sept. 1505. u 49 interessantes Blatt, 


„. 
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 Sibmacher, Johann. 
‚mit 20 deutschen Versen im unteren Rande, mit einem ge- 
0 druckten Erklärungsblatte von 4 Zoll, und mit dem Mono- 
 -gramme 'des Stechers. Dieses äusserst seltene Blatt ist 142. 
‚hoch (mit dem Texte) und 12 Z.4L. breit, u 


8) (P.) Ein wunderbarer Fisch, den 26. Nov. 1567 gefangen, 


und von zwei Seiten dargestellt. Im Rande ist erklärender 
deutscher Text, worin auf die Einnahme von: Raab in Un- 
garn hingewiesen ist. Schr zart und leicht 'radirt, »ohne 
Zeichen und Namen, aber unzweifelhaft von Sibmacher. 
' Dieses sehr seltene Blatt ist 8 Z. 10 L. hoch und 10 Z. 
‚9L. breit. = TE NIR AORN 


O4 (BE — 10.) Eine Folge von 10 Blättern mit Jagden, 


... von sehr guter Zeichnung und äusserst zart gestochen. H 6 
Zr 3. — Ulm Br. 11,4 14, Le open Sa a 
. Jagd auf Affen. neu N 
. Jagd auf Haasen, ER SRUR. 
. Hirschjagd. oh re 
. Fuchsjagd. EREN 
. Bärenjagd. ET SR ERETEEN 
. Eberjagd. ä ET En 
. Fischerei. 
. Entenjagd,. | 
. Jagd auf Wachteln, a RI EEE 
10. Stierjagd. Links unten: Jo. Sibmacher facieb., in der 
Mitte: Norimberge, rechts: Hieron. Bange excudit 1506. 
19) Eine ähnliche Folge von Jagden in kleinen Friesen, 12 
Blätter, ohne Namen des Meisters, aber von oder nach Sib- 
macher, schmal qu. fol. ie, Eat 
Sieben solcher Friese waren in der Sammlung des Gra- 
fen Sternberg-Manderscheid.. Fr 
20) (B.. 11.) Eine Hasenjagd. Zwei Reiter und sechs Hunde 
verfolgen den Hasen nach links hin, wo sich ein Mann 
hinter dem Baume versteckt. Ohne Zeichen: und Namen, 
aber nach Bartsch sicher von Sibmacher. H. 14 Z., Br. 
52. oL. j BIRFER 
21 — 32) (B. 12 — 25.) Die 12 Monate, Folge von 12 nume- 
rirten Blättern mit Leuten in verschiedener Beschaftigung. 
Auf jedem Blatte ist das Zeichen des Thierkreises und unten 
-ım Rande der Name des Monats. Auf Nro. 12 steht links 
im. Rande: Jo. Sibmacher faciebat, rechts: 'Hiero. Bange 
excudit 1506. Bi \ 
33) (P. und Br. Nro. 1235.) Der Stammbaum ıdes Herzogs Fried- 
rich von Sachsen - Weimar und der Pfalzgräfin Anna Maria, 
dessen Gemahlin. In derMitte unten ist das Zeichen. H.9 
2.8 L., Br. 12 Z. ıı L. RL SEN I ee 
‚Dieses Blatt ist äusserst selten. SEE EN 
34) (H.) Das Pesslersche Wappen. _ Ueber demselben sitzen auf 
Zierathen und Früchten zwei Genien, welche die eine Hand 
auf das Knie,: die andere auf den Schild stützen. Unten 
ist ebenfalls zu jeder Seite ein Genius, und an der Tafel- 
upemerung ist das Zeichen HS. H. 4 2.5 L., Br. 2 
A 
35) (H.) Das Holzschuhersche Wappen. Es ist von einem 
Laubgewinde umgeben, an dessen vier Seiten Früchte ange- 
bracht sind. Oben sitzen zu beiden Seiten zwei Genien 
mit offenen Büchern, wovon jeder hineinblickt. Unten sieht 
man unter der Tafel das Zeichen HS. H. 2 Z, ıı L., Br. 
22, 9L. 


= 
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M 36) (P.) Das Wappen einer Patrizier Familie. In‘ dem’ mit 
ee ‘einem Helme gezierten Schilde sind drei Raben, 'und'alle- 
a en orische Figuren und vier Genien umgeben ihn. In der 
itte unten ist das Zeichen. Ein schönes Blatt und von 
ranineg: grösser Seltenheit. H.4 2.3 L, Be2 Z,1ı Leo 


E Di Ein anderes Wappen einer Patrizier- Familie, von zwei 

hermen und vier Genien umgeben, welche 'verschiedene 

a a FR Instrumente spielen. Ein eben so schönes Blättchen und 
e von ‚grosser Seltenheit. H.4 Z. 1 L., Br. 2 2.8 44, 


. ji An 

+7 3) (H.) Eine Karte von. lagern, mit dem Wappen des Landes. 

00 Im Schilde steht: Totivs Vngariae et Transylva- 

len „miae etc. Delineatio. Unten in der Mitte etwas nach 
rechts steht: Johann. ‚Sibmacher Norimb, faciebat et; excud. 
H. g 2. 6 L, Br. 18 2.5 L. a 


BETT. 109 | «H.) Eine. andere.Karte von Ungarn. Unten Take auf einer 
Bier steht: Hvngaria, und das Wappen darüber. In 

- der Mitte liest man: Johan Dh Norimb. faciebat et 

es sexcud, H.9 Z. Bi Br 18:2. 4l | ur 


Sibage, s. H. Disegna. 2 
Sibrechts, s. Siebrechts odah Sieherechts 
Sicard, s den folgenden. Artikel, 3 


fe x ’ 


Sicardi, Duca, Beichdeh und Maler. geb. zu Niendi um hzh, 
. bildete sich in Paris zum Tiünstler heran, und gelangte zu grossem 
A "Rufe, .den er sich vornehmlich durch seine humoristischen Genre- 
„bilder erwarb, Er malte auch Bildnisse und andere Darstellungen 
-ın Oel und Email, besonders ın seiner früheren Zeit, und erfreute 
„sich auch Jamit des Beifalls. . Einen Theil seiner Werke ‘machen 
' die Scenen ans der comischen Oper aus, so wie’ denn überhaupt 
die Bühne .auf die Kunstweise Sicardi’s Finfluss übte. Unter den 
. früheren gerühmten Bildern (1804) 'nennen wir eine Scene, wie 
Pierrot mit dem Ragout sich den Mund verbrennt, während’ sein 
Bube weislich den Bissen bläst, und die Frau über den Alten 
‚lacht. Dieses: zart. vollendete Bildchen hat Mecou geistreich in 
-  Punktirmanier gestochen. Ein anderes Gemälde stellt dieses pfifige 
gi Söhnchen vor, wie es zum Entzücken ‘der Mutter dem Vater Lecke- 
reien aus der Tasche stiehlt. Ein weiteres Bild bringt Rinder zur 
"Schau, die, mit Eselsohren und angehefteten Zetteln bestraft, den- 
‚noch Töpfe mit Eingemachtem benaschen. Die Werke dieser Art 
| wurden als originell bezeichnet, und in der Darstellung wollte 
_, man eine besondere » Vis.comica» erkennen. Ausser dem oben 
‚genannten Blatte von Mecou haben wir noch viele andere Bilder 
im Stiche, unter den Titeln: O! che Boccone‘, gest. von Burck; 
Oh, che Gusto!, gest. von Copia; Comme la trovate? gest. von 
Burles und Copia ; Oh, che Fortuna! gest. von Bouquet. Diese 
vier Blätter erschienen ‘anfangs mit Sicardı’s eigener Adresse (ches 
Sicardi a Paris), dann kamen die Platten in den Besitz der 
Kunsthandlung des Mr. Jean, früher enanue et L. Bonnet, 


Sicardi starb um 1825. 


‚Sice: y -Joh. Battista, nennt ‚Füssly einen Be ‚welcher aber 
mit J. B. Secchi Eine Person ist, 


2 
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Siccatus, ein romischer Künstler, wurde. ‚erst. an: letzter ‚Zeit be- 

» kannt, durch die Bemühungen des: historischen Vereins des Ober- 

Donaukreises 1. 9. Dieser Siccatus nennt sich als ‚Verfertiger eines 

20° Denkmales, welches von Cl. Paternus, dem Legaten und Proconsul® 

Clemens und seiner Gattin. Torquata gesetzt wurde. Man fand 

es in Epfach, von wo es in das Antiquarium nach Augsburg ee 
‚bracht wurde. Vgl. J. v. Hefner’s, rom, aayerR S. REN 


Siccrist, J. M. Kupferstecher, ist, nach seinen Bl erkäheisen 
unbekannt, aber wahrscheinlich jener "M. Sigrist, ‚der nach Füssly’s 
„Angabe 1774 in Wien nach Er} Wienerprospekte 'gestochen hat, 
so wie nach eigener Zeichnung eine Ansicht des dortigen Neu- 
marktes. Wir kennen nur folgendes Blatt‘ von ihm, auf” Be enem; 
sich aber der Künstler Siccrist nennt. ER dont 


\ Ein. öffentlicher Stadtplatz mit einer fürstlichen Schlittage, 
sehr schön radirt, J. C. r.'@ Er! des. grav. JM. m. 
gr. qu. fol. 


Se Andrea, Malers er, um 1650 2 zu, „Elorene. ER war ein 
Schüler von B, de Bianco, 


Sichan, Maler zu Paris, ein n jetzt lebender ee ‚Er Sn kn. 
deren Ruf als Decorateur, malt/aber- auch. in Oel. Auf der Aus- 
stellung zu Gent sah man 1858 ein ArcbatsNAUERER ‚voßN ihm. 

Sichelbart oder Sickelbart, Pater Ignatius, y sim: ur aus - 
Böhmen, hatte ‚auch als Maler Ruf. Er schloss sich mit J.. .D. 
‚Attiret einer Mission nach China an, und war mit diesem, und an- 
‚deren Malern auf mannigfache Weise für ‚den Hof in ‚Pecking 
beschäftiget.. Ueber die Schlachtbilder,, welche diese Jesuiten für 
den ‚Kaiser Kien-Long malten, und. die in Kupfer. gestochen wur- 

“;den,.haben wir schon, im Artikel Attiret’s gehandelt. ‚Pater Sickel- 
bart stand ‚nach dem 1768 erfolgten Tod des genannten Jesuiten 
‚der Mission vor, und war fortwährend zur Zufriedenheit, des HKai- 
sers thätig,, so dass ihm die höchst seltene Ehre zu Theil wurde, 
eine.vom Herrscher der Mitte eigenhändige Lobschrift. zu ‚erhalten. 

n» Um: 1780. starb. dieser, Missionär.. IR T. 


Sichelbein, Johann. oder Johann Friedrich, wurde ı um 29 

in Nieitmistgon geboren, und in Schwaben auf mannigfache” Weise 

» beschäftiget... Er malte ‚Portraite und. verschiedene, Bilder. für Kir- 

schen und K löster, 3. Schönfeld. ‚und, ‚Heiss ‚waren seine Schüler. 
Starb um 1690. 

Sein gleichnamiger Sohn, ‚geb. zu ‚Memmingen 1648, war "eben- 
“riufalls:Maler, der. sich! einige Jahre in Italien aufhielt. 'Er malte 
»hli Altarbilder, deren. sich. in, den Kirchen zu Memmingen, Öttobeu- 

SUSErNy: ‚Ochsenhausen,,. Buxheim u. .8.1W. finden, Auch. viele, Staffelei- 
‘ bilder "malte dieser. Meister, wovon. die. meisten nach. Russland 
kamen. Starb 1710. 

Von dem jüngeren Sichelbein, haben: wir "folgende radirte 

Blätter: 
1) Büste eines bürgerlichen Mannes mit "Pelzmütze, nach links, 
An der Mauer ist das Monogramm und unten ım Rande: 
J. G. E. (Joh. Georg Engler.) nH.7 ZELL BRN Z I0L,. 
2) Eul, Musikus von Nürnberg, mit Pelkmütze nıch links, wo 
die Violine’ist. Links oben ist das RFERGEIE ERBE Li 52. 
1 La Br. 53 2. ' is 


Pe 


a PIE AMT A 
. 


4..2.05208ichem, Carl von. |.) ‚inia 945 


“g Sichem, A Garl von, Kup ferstecher ‚ war zu’ An fang des 17. | J abr- 


KAT 


hunderts thätig, und es ist daher denjenigen nicht beizustimmen, 


4Christ, Heller, Holzsch. $. 234) die seine Existenz in Zweifel zie- 


en, Es finden sich von ihm mehrere Portraite im Kiniestück und 


“ in/ganzer Figur, die das Monogramm K VS, oder dessen: Namen 


tragen. Diese Bildnisse sind in dem Werke: Historia oder eigent- 


‚ liche und wahrhaftige Beschreibung aller fürnehmen Kriegshändel, 


gedenkwürdigen Geschichten und Thaten, so sich in Niederlandt 


‚0 zugetragen haben. Gedruckt zu Arnheim bei Johann Jansen Buch- 


Y FREI; 


führer daselbst MDCIU. fol, In Emanuel von Meteren’s Nieder- 
‚Jändischen Historien, anfänglich in halländischer Sprache, dann 
1611 und 14 in deutscherSöprache, kommen sie ebenfalls vor. Auf 
dem Bildnisse der Isabella von Oesterreich in der Geschichte des 


‚niederländischen Krieges von 1604 steht‘ rechts auf der Erde: Ca- 
'roly a Sichem sculpsit et exeudit: «Es ist somit Heinecke’s Behaup- 
tung, der einen: Carl. v. Sichem- annimmt, ‚erwiesen, und das Mo- 


nogramm AKVS mit dem sculp.et exc. ist demnach zweifelsohne 
unserm Künstler beizulegen. Es kommt, in den beiden genannten 
Werken vor, neben dem Monogramm CVS, welches ebenfalls auf 


‚einigen Blättern ihm ‚angehören könnte, da die Arbeit dafür spricht. 
‚Die Bildnisse der Margaretha, von Oesterreich, der Königin Marıa 
_ von Ungarn, des Erzherzogs Mathias von. Oesterreich, des Grafen 


-_  Dudley, Leycester, alle in ganzer Figur, sind sicher, von Carl v. 


 Sichem, Das Monogramm KVS. lässt ihn erkennen. Es dürften 


‚aber auch die Kupferstiche mit dem Namen Sichem, und die mit 
dem Monogramme CGVS ihm angehören. Diese. Buchstaben sind 


‚immer verschlungen, selbst vor dem Namen Sichem, was die Fran- 
| ‚zosen Basan, Papillon ‚ Marolles, F. le Comte etc. verleitete, ei- 


nen C.S. Vichem aus ihm zu machen, da das V der grössere Buch- 


stabe ist. Die Numern 1 — 7 gehören sicher dem Carl von Sichem 
an, und die anderen sind im Machwerk nicht viel abweichend, 
nur dass das eine der Blätter gelungener als das, andere ist. Von 


' vorzüglichem Werthe ist keines, Nur für das Costum bieten sie 


Interesse. 


1) Albertus D. G. 'Archidux Austriae, ganze Figur, Hl. fol. 
‚21 Isabella Austriaca. Philippi 11. filia, das eben erwähnte Blatt 
mit. dem Namen des. Carl: von.Sichem, ganze Figur, kl. fol. 
5) Margaretha,Austriaca-Ducissa Parmae et Placentiae etc, ganze 
Figur, 4. 154 er 


un, 4) Maria Regina Hungariae Guber. Belgüi Ari imp. Caroli V. 


| Ganze Figur, 4. 0% | | 
5). Ferdinandus Alvares Toletanus Dux Alvae etc., ganze Figur, 
ohne Monogramm ,-4. | I salıs 
6) Mathias D.G. Archidux Austriae, ganze Figur, in Meteren’s 
BRiGopohichie, nehibaitira, 3 HET ONE „MISBinGe 
7) Robertus Dudleus Leycestriae Comes etc., ganze Figur, in 
° Meteren’s Geschichte. BRDÄ AN | 
8) Carolus V. Imperator, Caesar Augustus; "ganze Figur, in 
' Meteren’s Geschichte, 4 u ah AN 
9) Philippus Il. Austriacus, Hispaniarum Rex; ganze Figur, in 
' #Meteren’s Geschichte‘, 4. IRB 
'-10) Ernestus D, G."Archidux Austriae etc, ganze Figur, in Me- 
teren’s Geschichte, 4. KEIRH il: 
11) Elisabetha D. G. Angliae Virgina Regina, ganze Figur, in 
Meteren’s Geschichte, 4... ZA... 
12) Ludovicus ‚Requesen, Mag. Comen.  Beg.‘. Cast. — Gub. et 
Cap. General, ganze Figur, in Meteren’s Geschichte,4. 
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15) Johannes’ Austriacus, Capit General BinERN Figur, ‚inn Me- | 


“nn steren’s Geschichte, 4. SR 
| ER Guilielmus D. G. Priken, Mürstcde Comes Nassoviae, ‚ganze 
Figur, in Meteren’s Geschichte, 4. ne Bst "7, We 


15) ‚Alexander Farnesius Parmae et Blacentiae Dux, ganze Figur, 
‚in Meteren’s Geschichte, : 
16) Franciscus Valesius D. G. Dux Alencon et Bab. Com; zn 
Figur, ın Meteren’s Geschichte, NERESH | 
17) Mauritius D. G.“Natus Auran: Prince. Nassov, etc. ganze | 
. ©» Figur, in Meteren’s Geschichte, 4. | 
1) ee: VI. König von FON GEAR (Jakob 1. von n England) j 
Ri va 1 
19) Jean Francois le Petit, kl. fol. ah aa | 
20) Das Bildniss von Ravaillac, mit ‚dessen. Hiiktöhenh 1610. 
‚Dieses Blattes erwähnt Füssly, sagt aber nicht, ob die Hin- | 
'richtungs- Scene auf einem eigenen Blatte zu sehen ist. 


21) Eine Folge von Bildnissen unter dem Titel: Iconica et hi- 
storica descriptio praecipuorum haeresiarcharum per & vs. 
Arnhemi, 1609. 

In dieser Sammlung befinden sich die Bildnisse des Bern- 

‚hard Knipperdolling. und Johann von Leyden, nach Alde- 
grever, nebst jenen von 15 anderen Fanatikern, wie Thomas 
Münzer etc. Jedes Blatt hat unten eine Lebensbeschreibung 
der dargestellten Person in lateinischer Sprache, und ist be- 
zeichnet: C. V. Sichem sc. et exc. Hoch mit der ‚Schrift 
02.9L.,Br.5 Z2.ıL. 
Es gibt "auch eine deutsche Ausgabe: Historische Helkhrei- 
bung und Abbildung der fürnembsten Haupt-Ketzer. Durch 
C. V. S. A. (C. v. Sichem Amstel.) zu Amsterdam, RR Cor- 
nelis Niclauss Buchhandler 1608, fol. 


22) Das Jesuskind in einer Glorie, 'radirtes Blatt. 

23) Jesus Christus am Kreuze, Fardiktee® Blatt. 

24) Die vier Evangelisten, Folge von 4 Blättern, qu. u 

Eine solche Folge wird.dem Carl v. Sichem im here 
der Sammlung des Grafen Renesse-Breidbach beigelegt, und 
als Stiche bezeichnet, so dass sie von den Holzschnitten des 
Christ. v. Sichem zu unterscheiden wären, 

25) St. Franciscus. Lumine cur casto etc. Mit dem Monogramme 
CVS und f, Ae. 14. 
Dieses Blatt legt Füsiy: dem Crist. von Sichem bei, und 
bezeichnet es als Kupferstich. Anderwärts finden wir eine 
solche Darstellung als Holzschnitt angegeben: R 


Sichem, Christoph van, Formschneider, der ältere Ben: die- 
ses Namens, wird von N Schriftstellern gewöhnlich mit dem 
folgenden gleichnamigen Meister für Eine. Person gehalten, ohne 
zu bedenken, dass dieser gegen hundert Jahre gearbeitet "haben 
müsste, Der ältere Ch. v. Sichem. lebte zu Basel, war bald nach 

‚41550 thätig, sofort bis gegen Ende seines Jahrhunderts , und viıel- 
leicht noch darüber hinaus. Auch für $. Feyerabend in Frankfurt 
arbeitete er, aber anscheinlich nicht in Amsterdam, wo der jün- 
gere Ch. v. Sichem sich aufhielt. In welcher Verwandtschaft diese 
beiden Meister standen, ist nicht ermittelt. Die Blätter in folgen- 
den Werken gehören ihm ganz oder theilweise an. 


Flavii Josephi des hochberühmten Geschichtschreibers Histo- 
rien und Bücher: Von alten jüdischen Geschichten etc. ver- 


x 


> Siehem, Christoph van. 347 
\ i : ; 
#° teutscht un d zugerichtet — ‘und mit schönen Figuren, 'dessgleichen 
 vorbin im Truck nie ausgegangen, geziert, Mit vielen Holzschnit- 
‚ ten von T. u, C. Stimmer,,.C. v. Sichem u. A. Getruckt zu Strass- 
„ puma dpreh Ih, Bihel.1581 , fol. Ä | 


>. „Egesippi des hochberühmten .ehristlichen Geschichtschreibers 
‚'fünff Bücher: Vom Jüdischen Krieg etc. Mit Holzschnitten von den- 
L selben: Meistern. Eben daselbst. In späterer Ausgabe von 1597, fol. 


Titus Livius und L. Florus, von Ankunft und: Ursprung des 
, Römischen Reichs etc. : Mit vielen Holzschnitten von T. Stimmer, 
© Je Bocksberger, C. Maurer, C. v. Sichem u. a. Strassburg, Rihel 
45745 dann 1506, fo. 000 a jo: | 

"Die dreizehn Ort der löblichen Eydgenossenschaft des alten 
"4 Bundes hoher teutscher Nation mit gar lustigen und schönen Fi- 
 guren etc. Gedruckt zu Basel bey Christoffel van Sichem 1573, fol. 
'-% Gründliche Beschreibung der freyen ritterlichen und Adeligen 
‚Kunst des Fechtens etc. Durch Joachim Meyer Freyfechter zu 
Strassburg.: Gedruckt zu ‚Strassburg 1570, dann zu Augsburg bey 

ı Michel Manger Anno MDC., qu. 4, ' 2 
BR „.. „Das Titelblatt und andere Blätter für das Kunst- und Lehr- 
‘"""büchlein für junge Maler. Frankfurt bei Sig. Feyerabend 1580, 4. 
Sichem, ‚Christoph van » Kupferstecher und Formschneider, der 
jüngere dieses Namens, wurde nach der gewöhnlichen Annahme 
"+b um 1580 zu Delft geboren, so dass er also zu dem Obigen im Ver- 
hältnisse des Sohnes stehen könnte, wenn man je daruber Kunde 
‚hätte. Es wird ja von den Schriftstellern gewöhnlich nur Ein Chri- 
‚.. stoph van Sichem angenommen, oder wie andere wollen ein Cor- 
' ‚mel van Sichem, dessen Existenz nicht erwiesen ist, Sicher lebte 
„.‚ aber ein Christoph van Sichem in Amsterdam, und mit ihm gleich- 
,zeitig ein Carl van Sichem, dessen Daseyn einige geläugnet haben, 
„Christoph hatte in Amsterdam einen Kunstverlag, was aus der 
dresse einer Folge von 4 Blättern mit den Evangelisten hervor- 
geht, mo man liest: Tot Amsterdam by Christophel van 
Sichem Figuer-Snyder in de Seylende Windt-waghen. 
Aufdem Titelblatte der Bibel, die bei P.J. Paets 1646 erschien, nennt 
‚er sich ebenfalls. Man liest da: Verziert met viel schoone Figuren, 

"gesneten door Christoffel van Sichem voor P. J. P. ; 


paar ‚Dieser Christoffel van Sichem soll ein Schüler des Heinrich 
" Golzius gewesen seyn. Wenigstens arbeitete er nach diesem Mei- 
‚ster. Die Holzschnitte nach Vorbildern desselben gehören zu sei- 
men Hauptwerken. Die Formschnitte sind überhaupt das: Besste, 
'wäs er geliefert hat. Sie gehören aber auch im’ Ganzen zu den 
vorzüglichsten Arbeiten dieser Art. Es ist sogar nicht unwahr- 
scheinlich, dass nur die Holzschnitte von ihm herrühren ,- und 
‚ die Rupferstiche von Carl van Sichem. Christoph van Sichem 
nennt sich ja selbst Figuer-Snyder, d. h. Formschneider, unsers 
Wissens nie Plaat-Snyder, d. b. Kupferstecher, als welcher sich 
Carl kund gibt. An die Existenz eines Cornel van Sichem zu glau- 
ben, haben wir keinen hinreichenden Grund, Wir zählen daher 
die Kupferstiche unter Carl von Sichem auf, ohne gerade behaup- 
ten zu wollen, dass dem jüngeren Christoph von Sichem keines 
„dieser Blätter angehöre. Die Gründe, warum wir die Stiche hier 
gegen die gewöhnliche Annahme nicht aufzählen, haben wir schon 
im Artikeldes Carl von Sichem angegeben, und dabei 'auch bemerkt, 
"aus welcher Ursache die Franzosen einen C. $. Vichem aus diesen 
beiden Meistern machen. Die Lebenszeit des Formschneiders C. 


v Sichem, ‚Christoph. van. 
'v. Sichem ist wenigstens bis. 1646 muszwuehRRnN ” Der Stechen Car 
v ARE lebte nicht so lange. es i HT m 
” i Holskchnitre, i N RER I AT, 


En c. v. Sichem’s. Holzschnittlibel:. Biblia sacra, da t is de ge- 
heele heylige Schrifture, bedeylt in’t oudt en nieuw Testa- 
. ment — verciert met-veel schoone Figuren, gesneeden door 
Christoffel van Sichem. 2 Deelen‘'Eerst Antwerpen by Jan 
‘van Moerentorf, en Corn. Verschuren en nu herdruckt by 

re eier Jacopsz Paets 1646, 1657, fol, ei AR 
ll ses Diese» mit ‚gothischen Lettern : Iedeuchie, Bibel, Ste sehr 
Een, Die Holzschnitte sind nach‘ Dürer, Lv. ‚Leyden, 
»» Holbein, G. ‚Pencz, Heemskerk, Goltzius etc. ‚Brulliot (Diet. 
des monogr. I. Nr. 1478): führt nur .das. naugahenlament auf, 


222. »welches ebenfalls ‚bei Paets erschien. .. ....: lea 
402) Historien ende Prophetien wt.derH. Schrifiuren, met ER 
os un Figueren.door Ghrist. ‘van Sichem.. Eerst: le nu 
oa sun)sherdruct by: P..J. Paetz'1645, 8. en 


‘ 3) Sichem’s alttestamentliche Holzschnitte: Bibels: ereai ofte 
00 Zielen Lusthof, uytgebeelt in Eigner. door verscheyden 
.;Meesters (L. v. Leyden, H. „:Beham,, Aldegrever, .Pencz, 
' Holbein etc.) Ende gesneden dogr Christoffel van Sichem. 
‚Im Ganzen 797. Holzschnitte mit. des: Meisters ‚Portrait, und 

mit Text, Amsterdam ee A © Paets 1646. 4 reskj 


4) De’ Kindsheid onses Heeren' Jesu Christi, ‚gesneden door 
'. Christoffel van Sichem voor‘ Pieter Jacobs ‘Paets, 1617, 12, 


5) Pia Desideria, emblematis, elegiis et affectibus SS. Patrum 


illustrata. Author Herm. Hugo. Sculpsit Chr. a Sichem. Typ. 

H. Aertssenii Antverpiae 1628. Mit 40 Holzschnitten, 42. 
.. Dieselben Holzschnitte sind auch in einer späteren hol- 
"ländischen Ausgabe: Godelycke Wensehen. ‚Antwerpen 1645. 
. Es gibt von diesen Emblemen noch eine frühere illustrirte 


Ausgabe: Hugonis pia desideria emblematibus Allust.. Ant- 


verpiae vulgavit Boet. a Bolswert, 8. 


6) Die Passion,-Folge von.9. Holzschnitten, h1. 8. 
‚ 7) Die Apostel, Folge. von. 12 Holzschnitten ;. KARO ren 
8) Die ‚vier Bvangelisten;, mit holländischem Test auf. der. Bück- 
“seite, mit der Adresse: Tot Amsterdam by Christoffel van 
. Sichem Figuer-Snyder in de Seylende Windt- waghen, fol. 
9) Die Kirchenlehrer, Folge von 4 Blättern, 16., 


10) Die 12:Monate, niedliche Darstellungen. aus. Em 'holländi- 
schen Volksleben, nach Dirk de Bray, der selbst. einige ge- 


schnitten hat. Die Blätter sind. mit.Zeichen und Namen ver- 


sehen. vH. 22.4: L., Be.i4 Zui— 2. 
Diese Blätter sind wahrscheinlich aus. ‚einem. Calender- 


Copien nach A. Düren 


„41.) Christus in der Vorhölle, mit der Fable in der Linken, und. 

‚mit der Rechten einen Greis aus der Höllenpforte ziehend. 

\.binks erblickt man Adam und Eva, und Moses mit den Ta- 

....feln. Ueber der, Pforte sitzt der Satan mit einer Hacke. 

= Diess: ist originalseitige Copie nach Dürer’s Stich von 1512, 

„aber-im Holzschnitte. Oben links ist das Zeichen Vs. mit 
dem ‚Messerchen. H.4 Z. 5 L., Br. 2 Z. Ace False 


Von dieser ‚schönen »Copie. gibt es nach ‚Heller. ‚(Leben 
Dürer’s '$. 575. Nr, 346); Abdrücke. auf: blaues ‚Papier und 


it 


Sichem, Christoph van. j 319 

2 

nn wol,  mdabag auf der Rückseite armenischen (?) Text. Er sah auf 

„der k. Bibliothek i in Bamberg. ein Gebetbuch ‚in dieser Spra- 

r le che, zu ‚welchem dieses Blatt gehört. Der ins ‚Lateinische 

lie übersetzte Titel lautet ohngefähr: Horologium communium 

I . precum ecclesiarum Armenicarum, tertia vice in. lucem edi- 

rl tum. Amstelodami 1705, kl. 8. Dieses Buch enthält 26 schöne 

- Holzschnitte von C. v. Sichem, wovo mehrere doppelt ein- 

ra ir RArucht sind. Es sind Copien nach . ürer, amns, Ra- 
ael u. 


‚ing 42). Die En des ‚Johannes, im BEER vollständig 
2° 021m ı5 Blättern mit Titel. C- v. Sichem hat mehrere Blätter 


ae RRNcopirt,- und selbe sowohl mit Dürer’s als mit v. Sichem’s 
0... .Monogramm bezeichnet. -Auf der Pöckteiie ist ‚niederländi- 
scher Text, H.4 2.2 L., B.2Z,gL 


5) Maria. mit: dem gewickelten. Kinde in 2 Armen auf dem 
; Steine sitzend. Beide Köpfe umgibt ein Strahlenglanz. 
22..0.4/Diess ist eine originalseitige Copie nach Dürer’s Kupfer 
M: Syathöhes von 1520, aber ohne Jahrzahl, an dessen Stelle Sichem’s 

Zeichen mit dem Messerchen steht. H.52.1ı1L., Br. 3Z.6L. 


en Der heil. Antonius, links vorn auf dem Boden sitzend und 
FAR a „im, Buche lesend. Hinter ihm erhebt sich eine Stadt. 
Bo; "ih 0, Sichem copirte dieses Blatt im Holzschnitte nach dem 
nl  Kupferstiche von 1519, und zwar von der Gegenseite, so 


dass der Heilige links sitzt. H. 4 Z., Br. 3 Z. 


5) Der heil. Christoph mit dem Heilande auf der Schulter nach 
is ‘rechts hin durch den Fluss schreitend. Am Ufer steht der 
a Mira Eremit , und-auf der Höhe erscheint eine Capelle. 


0000 Es ist diess originalseitige Copie im Holzschnitt nach dem 
5, 0% Stiche von 1521, aber ohne Jahrzahl und Zeichen Dürer’ s, 
nur mit Sichem’s Monogramm und Messerchen. Ganz oben 
steht mit beweglichen Bettern gedruckt: $. Christoffel. 
Auf der Rückseite ist eine _Copie von dAfzep St. Georg zu 
Pferd von 1508 H. 4 Z., Br. 22.9 L 


46) St. Georg zu Pferde, mit der Fahne in der Rechten, und 
| ‚der Drache zu den Füssen. des Pferdes. ' 
 Originalseitige Copie nach dem Kupferstiche von 1508 ım 
"Holzschnitt, ohne Jahrzahl und Dürer’s Zeichen. Oben 
steht gedruckt: Sint Joris. Unten ist Sichem’s Zeichen. Auf 
der Rückseite ist die Copie des heil. ae ‚von 1521. 
ade 4 2. 2, Br 2 2, 0:L. 


KÄr * 5; Blätter nach Goltzius. 


N a) Otto Heinrich ‚von Schwarzenberg, herzoglich, bayerischer 

Landhofmeister, in $ Ansicht Rech rechts, mit dem Hute 

auf dem Kopfe, DE einen Handschuh in der Linken hal- 

tend.. Dieses anonyme Blatt ist im Geschmacke des L. van 

Leyden gezeichnet und mit Goltzius; Monogramm versehen 

1607. C. V. Siehem scalp. H. 11 2. 6L., B. 72.9 L. 
Diess ıst das Hauptblatt des Meisters und geh selten. 


18) Judith überreicht der Magd den Kopf des Holofernes, mit 
dem Monogramm des H. Goltzius und C. van Sichem sculp. 
H.5 Z., Br. 5 Z. 10 L. 


Dieses schöne Blatt ist nach einer Zeichnung gefertiget, 
die Goltzius im Geschmacke des L. van Leyden behandelte, 
Es gibt Abdrücke in Helldunkel von zwei Platten, 


h M 


350 Siehe; Christoph van. Er 


Bas RR Ni BER ERR U 126, erwähnt eine schöne Copie von der Ge 
“hir Be, wo nämlich Judith das Schwert in der Linken hält. 
u wisse. Br glaubt, dieses Blatt sei nach der Weise der Holzschnitte 
©0000 in Kupfer geätzt. Das Mönogramm des Goltzius soll nach 
be & seiner Angabe fehlen ; allein es ist links unten, Zani er- 
00 wähnt eines zweiten Abdruckes mit der Jahrzahl 1679. 
BET Papillon hält dieses Blatt für Arbeit des P, le Sueur, wel- 
' cher diese Darstellung in Holz BaLNO" 'und in n Kupfer 
gegraben hat. 


| 19) König David, Büste im Oval. Rex David _——. Golteius 
. © Inventor — — C. v. Sichem scalpsit et kan sb 5 2. ra RE 
Br. 4 Z. ıo L. 


20) Die Beschneidung Christi. Die Handlung geht i in einem Tem - 
pel vor, in- Gegenwart vieler Zuschauer. Diess ist Copie 

'nach einem der sogenannten sechs Meisterstücke von H. Gol- 
tzius,, welcher hierin den Alb. Dürer nachgeahmt hat, und 
zwar im Kupferstiche, während Sichem diese Darstellung in 

Holz schnitt. Unten steht: C V Sichem feeit 1629. Die 
ersten drei Buchstaben ‚verschlungen. H. 7Z., Br.5Z.5L. 


21) Die heil. Cäcilia, auf der Orgel spielend, Holzschnitt, fol. 


22) Ein junger Mensch begleitet mit dem Hackbret den Gesang 
“von vier Personen, Mit dem Monogramm des Goltzius un. 
C. V. Sichem scalp. et excud. H. 1 2.5 L., Br. 8 Z. 


Blätter nach andern Meistern. 


23) Büste eines jungen Mannes (afrikanischen Fürsten) N einer 
‚Art Turban auf. dem KRopfe, die mit Pelz und Federn ge- 
ziert ist. Er hält eine Papierrolle in der Linken, J. Ma- 
tham inv, C. V. Sichem scalps. 1615. Holzschnitt. H. 11 Z. 
9L.,Br.8Z ıL. 


24) Dirk -Coornhaert, kleines Blatt, 12, 


25) Die Töchter Israels singen Loblieder auf David, den Be- 
sieger des' Goliath, angeblich nach einem Glasgemälde von 
L. v. Leyden von J. Saenredam gestochen. 
| Sichem hat dieses berühmte Blatt von allen am bessten 
copirt. Die Grösse des Originals s. B. XIV. S. 178. Nr. 109. 
1. Vor der Adresse des N. Visscher. 
II. Mit derselben. 
26) Esther vor Ahasverus, nach L. v. Taydih in Holz ge- 
schnitten. Dieses Blatt legt Rost dem C. v. Sichem bei. 
27) Ein sitzender Mönch mit dem Rosenkranze, auf dem Buche 
CVS (verschlungen). Holzschnitt. H. 4 Z. 6L., Br,532.2L. 


28) Eine Winterbelustigung auf dem Eise, das Schnellschiff un- 
ter Moriz von Nassau gebaut. Unten ist Beschreibung in 
Versen. Chr. v. Sichem zu Leyen, 1605. Schmal’'qu. foi. 

29) Ein junger Mann mit der Guitarre und ein altes Weib mit 
der Violine. Holzschnitt, 12. 

30) Eine Schlacht, kl. 4. 


Sichem, Christoph van, Kupferstecher und Formschneider, der 
jüngste Künstler dieses Namens, arbeitete um 1700 in Amsterdam. 


1) Das Bildniss des Paul Hochfelder, mit Namen und Jahr- 
zahl 1700. 

2) Das Titelblatt zu Commelin’s Hortus Amstelaedamensis. 
.Amst. 1701, fol. 
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Ä Sichem, Cornelius van, wird von einigen früheren Schriftstellern 
unter die Formschneider und Kupferstecher des 16. Jahrhunderts 
gezählt, und Basan will wissen, dass er’über 6000 Blätter gesto- 

“sehen habe. Diese Angabe ist ohne allen Grund. Es hat wahr- 

 scheinlich nie ein Cornelius v. Sichem gelebt, wie auch Malpe 
vermuthete. Dieser wollte aber auch den Carl v. Sichem aus der 
Liste streichen, so wie einige spätere Schriftsteller. Ueber diese 

- „Verhältnisse haben wir schon im Artikel des Carl und Christoph 

van Sichem unsere Meinung ausgesprochen. iR 


‚Sichem, 1 V.; nennt Benard im Cabinet Paignon-Dijonval einen 
Formschneider, von welchem man das Bildniss eines Mannes mit 
 Baret auf.dem Kinpfe und einem Handschuhe in der Hand kenne. 
 Diess ist sicher das Bildniss des bayerischen Landhofmeisters Otto 
‚ Heiurich von Schwarzenberg, welches Christoph van Sichem ge-: 
schnitten hat, Nro. 17 unsers Verzeichnisses, ug 
Sichem, ‚Georg van, soll ein Formschneider heissen, oder viel- 
‚mehr ein unbekannter Monogrammist, welcher 1576 den Todten- 
tanz von Hans Bock und Hugo Rlauber geschnitten hat. Er be- 
steht in 75 Blättern mit den Buchstaben GS. und dem Messer- 
... chen. Audere wollen darunter einen Georg Schemm oder Schom 

. verstehen. Auch Georg Scharfenberg könnte der Schneider seyn. 


Sichem, Ludwig van, nennen einige irrrig den Ludwig von Sie- 
gen, den Erfinder der Schabkunst. re 


Sichichi, Ludovico del Monte di $. Giuliano, Maler, blühte 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er war ein Geistsicher, 
hatte aber auch als Künstler Ruf. , 


Sichling, Lazarus Gottlieb, JItupferstecher von Nürnberg, wurde 
..41812 geboren, und an der Kunstschule der genannten Stadt heran- 
gebildet, bis er 1835 nach München sich begab, um unter Leitung 
des Professors Amsler im Stiche sich zu üben., Sichling gehört 
“ zu den bessten Schülern dieses beruhmten Meisters, und hat sich 
bereits durch mehrere Blätter vortheilhaft bekannt gemacht, worun- 
ter wir besonders die Eupferstiche rechnen. Er lieferte auch eine 
bedeutende Anzahl von Arbeiten in Stahl, wie für Hauff’s sammt- 
liche Werke, Stuttgart 1857; für das Conversations - Lexicon von 
Wolff, Leipzig 1857; für Gavard’s Galeries hist. de Versailles etc. 
In dem letztgenannten Prachtwerke ist von ihm das Bildniss des 
Herzogs Johann von Bourgogne nach Steuben, jenes des Herzogs Louis 
von Orleans, nach demselben, solche der Gräfin H. von Boussu, 
nach van Maes, des Herzogs Carl Ludwig von Bayern, nach A, 
‘van Dyck, des Kaisers Keopold I., nach einem gleichzeitigen Ge- 
mälde, des Franz VI. von Larochefoucault, nach einem gleich- 
zeitigen Bilde, des Malers Murillo, nach diesem, des Cardinal 
von Retz, nach einem Bilde von 1679, des Königs Wilhelm III, 
von England, nach Ch. de Beauregard, des Johann Jakob und Jo. 
hann Baltasar Keller nach Rigaud etc. 
1) Büste Napoleon’s, nach dem Tode von D. Calamata gefer- 
tiget, schöner Stahlstich, gr. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift auf Seidenpapier. 


2) W. von Göthe, Brustbild nach Dawe, kl. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 


u. 
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et 3): Ali Pascha, schöner Stahlstich in Wolf®s Con Be 2: 


Mtnnihabexibon id neh inet. A ae. 
4) Der Kopf eines Kindes, Studie nach'Bloemaet, 4 0 
‘0 5) Eine im, Gebetbuche lesende Frau, ‘nach einem ‘schönen 
a Genrebilde van 'Wickeberg, 1844 für'den Leipziger Kunst- 
ot an hierin gestochen) Al. Folien Sir. Sue: 
os »6) Eine Dame mit abgenommener Maske; 4.0. -imnte aaE 3. 
'»..,7) Camilla, nach einem Bilde von Palma sen., für das Taschen- 
buch Vielliebehen, Leipzig 1845 gestochen, 1. u. 


Re 


” 
’ 


‚8) Der tiefe Grund zwischen Hohnstein ‘und Schandau, nach 


Pesch \ ‚Richter, 4. 


Sichoussin, ‘P., nennt Fiorillo (Kleine Schriften IL ) einen Ku- 


= _ pferstecher, welcher nach $. Bourdon eine hl. Fan ilie. gestochen _ 


habe, die dann Februitzi 'sehr genau copirte. Diese beiden Namen 
scheinen nicht orthographisch zu seyn. N SR Eu 


Sehrist; gig tn ai. Be 5 © 


Sichtberg, Gilles von, «. Sieburg. 


Siciliano, der Beiname mehrere Künstler, deren Familienname un- -| 


“bekannt ist. Ein Anastasio wurde 1509 nach Genua berufen, 
„wo ihm verschiedene öffentliche Arbeiten und Reparaturen über- 
tragen wurden. Vasari erwähnt eines Anselo Siciliano, und 
“lobt dessen Gruppe der Magdalena von vier Engeln unterstützt 


im Dome zu Mailand. Er fertigte auch die Zeichnuug zum Por- 


tale von $. Celso, Titi kennt einen Francesco Siciliano, 
der für die Kirchen Roms mehrere Bildwerke lieferte. Er rühmt 
namentlich ein Basrelief der Geburt Christi, womit sich der Künst- 
ler mehrere Jahre beschäftigte. Auch eines Jacopo Siciliano 
erwähnt er, von welchen er ın St. Susana ein Gemälde .sah. - 
Dann führten auch Filippo Planzone, J. Bernardin, Ludovico 
Roderico und Tommaso Laureti den Beinamen Siciliano. 


Sıciolante, Girolamo, Maler von Sermoneta, und daher gewöhn- 
lich Siciolante da Sermoneta genannt, ‘war anfangs Schüler von 
Lionardo (da Pistoja, kam aber dann unter Leitung des Perino 
del Vaga, der, wie Leonardo, Anhänger der römischen Schule war, 
Lanzi, welcher früher glaubte, der Rünstler heisse G. Seri, nennt 
ihn daher einen Haffaelisten, welcher seiner glücklichen Nach- 
ahmung des Schulenhauptes wegen mit Sanzio’s Schülern verglie- 
chen werden könne, besonders ın Oelbildern, wie ım Marterthum 
der hl. Lucia in St. Maria Maggiore, in der Verklärung in Ara- 
Celi, in der Geburt Christi in St. Maria della Pace, einem Bilde, 
welches er äusserst anmuthig in der Kirche zu Osimo wiederholt 
habe. Die drei zuerst genannten Gemälde sind in Rirchen Roms. 

In der Sala Regia des Vatikan malte er die Besiegung und Ge- 

'  fangennehmung des longobardischen Königs Astolf durch Pipin 
in Fresko, und andere Bilder dieser Art sieht man in der f5ten 
Loggia und in der Torre dı Borgia. Diess sind aber Werke, die 
bereits das Gepräge des Verfalls der Kunst tragen, so wie denn 
überhaupt das Lob Lanzi’s zu mässigen ist, da Sermoneta mehr 
derRichtung des Michel Angelo, als jener von Rafael folgte. Lanzi 
zählt aber, die genannten Bilder nicht zu den Hauptwerken des 
Meisters ; als solches erklärt er das Hochaltarblatt der Kirche des 
hl, Bartolomäus zu Ancona, wo Siciolante die hl. Jungfrau auf 
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Bien rn, ER SIE SE urh E N. # ER: 
dem Throne zwischen einem Reigen von Engeln darstellte, und 
„zu den Seiten zwei knieende Jungfrauen. Unten ist der Schutz- 
' heilige St. Paulus und zwei andere Heilige. Dieses Gemälde lobt 
Lanzi ausserordentlich und behauptet, man habe es für das besste 
Bild der Stadt erklärt. Er wünscht jedoch eine bessere Abstufung 
der Gegenstände. Auch in S. Martino zu Bologna ist das Ge- 
mälde des Hauptaltares von Sermoneta, welches den Rirchenheili- 
gen darstellt, und an Verdienst den übrigen gleichkonimt. Ueber- 
diess findet man in Italien auch Bildnisse von ihm, welche zu 
den trefllichsten Werken ihrer Art gehören. In Gallerien ist sehr 
selten ein Gemälde von ihm zu finden , besonders im Auslande. 
er In ‚der k. Eremitage zu St. Petersburg ist eine räthselhafte Alle- 
#; ; Rerie von seiner Hand gemalt. Auf einer Rasenbank sitzt zur 
, Rechten ein nakter Jünglıng, und ein bekleidetes Mädchen, wel- 
_ ches ernst dasjenige liest, was der Jüngling auf die Tafel geschrie- 
‘ben. Auf der anderen Seite ist ebenfalls ein nackter Jüngling mit 
' einer bekleideten Frau im Schoosse. Die Landschaft ist nach alter 
Weise in hellblauer Farbe der Ferne gehalten. In der Sammlung 
des Grafen von Raczynski ist die Kreuzabnehmung, welche in der 
Capelle Muti in der Kirche der Apostel zu Rom war, ein geprie- 
senes Werk, Dieses Bild war zur Zeit, als es 1821 der kunstlie- 
:  bende Graf, der Verfasser der Geschichte der neueren Kunst, er- 
hielt, durch Uebermalen seiner ganzen Eigenthümlichheit beraubt. 
In diesen letzteren Zustand versetzte es der Maler Francesco 
Manno, der auch ein neues Bild für die Capelle malte. Das Ori- 
‚ginal wurde verkauft, um die Kosten der HKeparatur der Capelle 
zu decken, In dem Verzeichnisse der Raczynskischen Sammlung 
‘sind die Documente darüber abgedruckt. Das Bild ist 86 Z. hoch 
und 59% Z. breit. J. Haussart stach nach ihm eine Allegorie, 
welche die Tugend zwischen Fleiss und Trägheit vorstellt, nach 
‘ "feinem schönen Bilde aus Crozat’s Sammlung. Später erhielt der 
Maler Pechwell dieses Bild, und dann wurde es nach Frankreich 

verkauft. fi 
Siciolante starb zu Rom um 1580. 


Sickeleer, Pieter van, Hupferstecher, arbeitete um 1670 zu Ant- 
werpen, ist aber von geringer Bedeutung, | 
..1) Eine Folge von Bildnissen französischer Könige von Phara- 
mond bis Ludwig XV. Diese radirten Blätter gehören wahr- 


scheinlich zu einer Geschichte dieser Könige, 
2) Medea, nach Ciro Ferri, fol. ' 


3) Pallas, nach demselben, fol, 


Sickinger, Anselm, Bildhauer, wurde 1807 zu Owingen im Für- 
stenthum Hohenzollern - Hechingen geboren, und ohne eine Aka- 
 demie besucht zu haben gehört er jetzt zu den vorzüglichsten Künst- 
lern seines Faches. Er leistet in der Ornamentik Ausgezeichnetes, 
wie diess die zahlreichen Werke beweisen, die sich in München 
von ihm finden, und den feinsten Geschmack verrathen, Zier- 
arbeiten von seiner Hand findet man in.der St. Ludwigskirche, 
im Saalbaue und im Thronsaale der k. Residenz, im k. Hof- und 
Staatsbibliotheksgebäude, am Kunstausstellungsgebäude, in der Ba- 
silica des hl. Bonifacius, an der Feldherrenhalle u. s. w. Es sind 
diess lauter Schöpfungen des Königs Ludwig, wo die Architek- 

. tar mit der Plastik und Malerei im schönsten Vereine sich zeigt. 
Die verschiedenen ‚Style der Gebäude bedingen auch die For- 
men der Ornamente, welche jedesmal organisch sich zum Gan- 


Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XVI. 23 
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zen fügen. Dann fertigte Sickinger auch mehrere Grabmonumente 


‘' im romanischen und altdeutschen Style. Sein Werk ist das schöne 


Grabmal des Maurermeisters Höchl, jenes der Gattin des k. Impt- 


' arztes Dr. Reiter u. a. auf dem Gottesacker in München. In Pas- 
sau ist das Grabmonument des Ministers Rudhart von ihm gefer- 
tiget. Gegenwärtig’ ist der Künstler mit der Verzierung des Sie- 
gesthores in München beschäftiget, welches im Style den ; 1errlichen 
Bauten des Direktors F. v. Gärtner an der Ludwigsstrasse analog 

ıst, und den Abschluss derselben bildet, nn 


Sickleer s s. Sickeleer, 


7 Sickora, Hugo, Bibliothekar vom Prämonstratenser Kloster am Stra- 
hof zu Prag, übt neben seinen Funktionen als Geistlicher und 


bei der Bibliothek noch die Malerei mit grossem Talente. Pater 


' Sickora bearbeitet das Fach des Peter Neefs und des Steenwyk 
‚mit Kenntniss der Perspektive und mit praktischer Fertigkeit, -Ein 

' Cyklus, die verschiedenen Handlungen der Messe, welchen er in 
gothischen Perspektiven begonnen, zeigen den Meister. Er lebte 
noch 1828. Vgl. Bötticher’s art. Notizenblatt 1828, Nro. 14. 


Sicre,; Francois, Maler, arbeitete um 1650 in Paris. Er malte 

- meistens Bildnisse, deren einige gestochen wurden, wie jenes des 

"Arztes Charles Thuillier von L. Cossin, fol., und des Professors 
Jean Douat in gr. 4. . ee ein 


Fr 


Siıddons, Mrs., die berühmte englische "Schauspielerin, soll nach 


Fiorillo V. 851. den Meissel mit vielem Geiste geführt haben. 


Von einem Werke dieser Bühnenheldin sagt er nichts. 


Siebenhaar, Michael Adolph, Zeichner und Maler, war in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Wittenberg thätig. Er malte 
Bildnisse, deren mehrere gestochen wurden, wie von J. M. Ber- 
ningroth jenes des AmtshauptmannsH. P. von Stammer, und von Sy- 
sang ein solches von dessen Gemahlin Maria Elisabetha, beide 
gr, 4. Krügner stach das Bildniss des Rechtsgelehrten Gottfried 
Suevus, fol. Auf einem von Sysang gestochenen Bildniss des Pre- 
digsers Benjamin Bihler steht der‘ Name Siebenhaus als der des 
Malers, welcher aber mit unserm Siebenhaar Eine Person seyn 
wird. n adar 

J. G. Schumann stach nach seiner, Zeichnung den anatomi- 
schen Saal zu Wittenberg für Abraham Vater’s Catalogus Univer- 
salis, Wittenb. 1756. 


\ 


' »Siebenhaus, s. den obigen Artikel. 


Sieber, Wolfgang, heisst in mehreren Schriften ein Formschnei- 
der, der sich des Monogramms W, $. bedient haben soll. Ueber 
“einen Meister dieses Namens finden sich indessen keine Nach- 
‚richten, es ist aber darunter wahrscheinlich Wolfgang Stuber zu 

verstehen. S. daher Stuber. \ TH ANNE 


Sieber, Michael , Kupferstecher, wurde 1724 zu Trescowitz in 
Mähren geboren, und äls armer Knabe zum Mönche herangebil- 
det. Er lebte als solcher im Kloster Woborzisst bis zur 1786 
erfolgten Aufhebung desselben. Hierauf liess er sich in Lang- 
Lhota nieder und stärb daselbst 4788. Dlabacz verzeichnet mehrere 
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Ri vorstellen. De 


| 1) Vera ı ıcon Jesu Christi, Andreas Ruppert del, P.M. Sieber 8, 
ah cevr .2).St. Thekla Virgo et Martyr. P:>M. °S. MAN 
+3) Sul Paulus Eremita. P. M. Sieber Orc. s ‚Pauli » E. 
ineid., 7 
4). Saneti Martyres Joannes et Pinto, mit dem Kloster Wobros 
zischt. P, M. Sieber sculps, et exc., &. 
Dieses Blatt hat ie ala, sopin. 


Sie ;berechts, 5. Siebrechts. a u Hu 


im 


Sieberg , Zeichner und Maler in Cöln, hlähre, in dar. ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Er erscheint di: Zeichner in dem folgenden 
Werke: Sammlung von Ansichten alter enkaustischen Gemälde 
aus den verschiedenen Epochen, gez. von Sieberg und M. H. 
Fuchs, lith. von w. Goebels. ‚Cöln, fol. Es blieb beim ersten 
Hefte, . 


Sicberg, P Lea Zeichner, Er Maler, arheifäte in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. Er malte Landschaften in-Oel und in Gou- 
ache. Sie sind mit Ruinen und anderen Bauwerken geziert. 


Gleichzeitig lebte ein Sieberg in Hamburg, der ebenfalls An- 
sichten und‘Stillleben in Oel und in Wasserfarben malte, auch 
mit der Restauration sich befasste. Dieses Künstlers erwähnen 
die Hamburgischen. Künstlernachrichten (1794) ohne Anfangsbuch- 
'staben des Taufnamens, ‚wir glauben aber, dass er mit dem B.Sie- 

| berg Eine Person sei. Von letzterem ‘war in der Sammlung des 


„Direktors Spengler in Copenhagen, eine Ansicht römischer Ruinen 
in Gouache. 


Siebert, ,/ Adolph, Maler, geb, zu Enkudenbutt 1806, war von Ge- 
- burt taubstumm, aber von der Natur mit eiiem reichen Hunst- 
talenie ausgestattet, Seine artistischen Studıen begann er in Berlin 
unter Leitung des Professors Wach, und machte da solche Fort- 
‚ schritte, dass ihn der Meister bald zu seinen bessten Schülern 
zählte. Siebert war daher schon 1829 unter den Bewerbern um 
den grossen Preis der Akademie, welche ein Thema aus der grie- 
„ehischen Mythe gewählt hatte. Jupiter und Merkur, von Philemon 
‚und Baucis bewirthet, sollten in dem Momente dargestellt werden, 
wie sie als Götter erkannt werden. Siebert’s Bild wurde allen 
vorgezogen, denn es erscheint in der Gomposition streng durch- 
dacht, und dabei herrscht in den Köpfen ein Ausdruck und eine 
Naivität, welche diesem Werke eines Jünglıngs stets die ehren- 
vollste Stelle sichern wird. Der grosse akademische Preis setzte 
ihn in den Stand, in Rom seine Bahn zu verfolgen, wo ıhm leıder 
nur eine Ars Zeit beschieden war, denn er starb im Mai des 
Jahres 1852. Die Zahl seiner Bilder ist daher gering, aber diese 
wenigen ne den frühen Tod eines Künstlers bedauern, dessen 
innige Seele ganz auf den Sinn des Auges und die zeichnende 
Hand beschränkt war. Ueberdiess malte er noch den Schutzpatron 
seiner Kunst, den hl, Lukas, wie er, von Eugeln bedient, die hl. 
‚o.. Jungfrau malt, ein Bild voll Zartheit und frommer Aufmerksam- 
#3 keit. Siobakys Schwannengesang ist der Abschied des jungen To- 
».. bias und seiner Frau von Raguel und Hanna, seinen Schwieger- 
altern, wiederum ein Bild voll tiefen Gefühls. Ausserdem sah 
man 1852 auf der Kunstausstellung zu Berlin von ihm zwei Stu- 


RE 
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...‚dienköpfe nach Bäuerinnen aus der Umgegend von Rom, und des 
_ Künstlers eigenes Bildniss von ihm selbst in Rom gezeichnet, 


f 


Siebert, Johann, Kupferstecher zu Nürnberg, ‘ein: jetzt lebender 


Ri 


 .geschickter Künstler. Er arbeitete in- Kupter und in Stahl, in 
er, Er -. e 


Beidem mit grosser Sicherheit. 


Siebmacher, Hans, s. Sibmacher. Pu 


Siebracht, Bildhauer, ein Schwede von Geburt, lag um 1839 in Rom 


seiner Ausbildung ob. In diesem Jahre hatte er das Unglück ein 
Auge zu verlieren. s 


'Siebrecht, Philipp, Bildhauer, war Schüler vor OR "Wahl in 


Cassel, und ein geschickter Künstler, , Später begab er sich nach 
New-York in Amerika, wo er in jungen Jahren starb, Wann, ist 


‘ uns .nicht bekannt, 


Siebrecht, Heinrich, Maler, geb. zu Cassel 1808, genoss den ersten 


‚ Unterricht an der Kunstschule der genannten Stadt, und begab 
sich dann zur weiteren Ausbildung nach München. Er besuchte 
da 1852 die Akademie, kehrte aber im folgenden Jahre wieder in 


‚ dıe Heimath zurück, wo er gegenwärtig thätig ist. 


Antwerpen 1625, nahm sich den N. Berghem und C. du Jardin 
zum Vorbilde. Er malte Landschaften mit Hirten und Vieh, auch 
reine Veduten, wobei ihm öfters die malerischen Rheingegenden 


zum Vorbilde dienten. Seine Oelbilder sind aber ziemlich selten; 


die Aquarellen kommen häufiger vor. Alles verkündet einen tüch- 
tigen Meister. Siebrechts hielt sich längere Zeit in England auf, 
wohin ıhn der Herzog von Buckingham zog. Er malte 1686 ver- 
schiedene Ansichten von Chatsworth. Andere Bilder besass der 
Lord Byron auf Newstede-Abbey. In der Hausmann’schen Samm- 
lung zu Honnover ist eine Landschaft mit Vieh: J. Sieberechts 
bezeichnet. In der Sammlung des Prof. Hauber in München war 
ein Bild von 10662, eine Landschaft mit einem Flusse, auf welchem 
ein grosses Marktschiff geht. Links am Ufer sind Personen im 
Gespräche. Dieses Bild ist kühn gemalt und von schöner Fär- 
bung. Sn Sammlungen findet man Aquarellbilder, die mit J. $. 
bezeichnet sind. | 


Dieser Künstler starb 1702. 


Siebrechts, Marcel, Maler, wird von Houbracken erwähnt, unter. 


denjenigen niederländischen Künstlern, die in Rom als Mitglieder 


Siebrechts oder Sieberechts, Jan, Ländschaftsmaler, geb. zu 


der Schilderbent einen Beinamen erhielten, Unser Künstler wurde 
Papegeyen genannt. Füssly glaubt, er sei,mit jenem Simbrecht ’ 


Eine Person, der ebenfalls ın Italien war, und dann in Prag arbei- 


tete, Diese Vermuthung ist wohl ohne Grund, da Dlabaecz den | 


Meister Matthias Simbrecht nennt. 


Sieburg, Gilles oder Willemsen von, Goldschmied zu Cöln, 


wurde 1581 Münzmeister des Churfürsten von Cöln, in welcher | 
Eigenschaft er Stempel geschnitten 'zu haben scheint, da er bei 


seinem 1580 erfolgten Rücktritte die Münzstempel nicht abliefern 
wollte. Hirsch sagt in: seinem Münzarchive 11. 500., dass dess- 
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A 


BE 
+ wegen Klage erhoben wurde. Um 1589 BIN. er als Pfälzischer 
e Münzmeister, war aber 1596 seines Dienstes wieder ledig. 


Sieburg, | Friederike. And Philippine, en 1787 als Zeich- 
nerinnen zu Berlin. Die erstere zeichnete Bıldnisse, die andere 
‚bapdıchaihen. 


Sieder, ; Bu ‚Syder. 


Siedentopk, C. E, Kupferstecher zu ae war daselbst Schü- 
ler des Professors E.Schäffer, und erlangte schon in jungen Jahren 
‚ dem Ruf eines vorzüglichen Künstlers. Folgende Blätter gehören 
Rt ‚zu seinen Hauptwerken. Von seiner Theilnahme.an einem Werke 
"46: Von ‚Schäffer, Germania uud Italia vorstellend, haben wir im Artikel 
u... desselben ‚Nro. 12 — 13 gesprochen. 
1) Kaiser Friedrich I. stehend in ganzer dar) gemalt von 
C. F. Lessing für den Kaisersaal zu Frankfurt. Haimburger 
Kunstverein 1844, gr. fol. 
.2) Die deutschen Kaiser nach den Ba Bilden des Raiser- 
' saales im Römer zu Frankfurt. Diese Kaiserbildnisse erschie- 
nen von 1843 an in 27 Lieferungen, schwarz gedruckt, und 
auch mit dem Pinsel in Farben ausgeführt. Mit den Le- 
bensbeschreibungen der Raiser von A, Schott, fol. 


N 


Sieg, Carl, Zeichner und Maler von Magdeburg, wurde um 1780 
Beboren, und an der Aunstschule der genannten Stadt-herange- 
‚ bildet. Später begab er sich nach Berlin um an der Akademie 
daselbst seine Studien fortzusetzen, was ihm so wohl gelang, dass 
‚man schon um 1806 den Künstler mit Beifall nannte, Diesen 
erwarben ihm mehrere historische Darstellungen, deren er auch 
für Rirchen malte, noch grösseren Ruhm- hatte er aber als Por- 
‚traitmaler. Sieg zeichnete und malte viele Bildnisse, so wohl ein- 
zeln als in Familiengruppen. Es herrscht darin Leben und Wahr- 
heit, und bei einer eben so eigenthümlichen als geistreichen Be- 
handlung verfehlten sie nie ihre Wirkung selbst auf denjenigen, 
welchem die Familienverhältnisse gleichgültig sind. Sieg arbeitete 
„3a verschiedenen Städten und hinterliess überall schöne Proben 
‚seiner Kunst, Ausser seinen Bildnissen hat man von ihm auch 
landschaftliche Zeichnungen. Im Stiche kennen wir ein Bildniss 
- des berühmten Fiupferstechers E. Mandel sitzend im Lehnstule. 
Dieses schöne grosse Blatt hat Mandel 1852 selbst gestochen. 
Das Bildniss Sieg’s, 1823 von O. v. Löwenstern in Dorpat ge- 
zeichnet, befindet sich in der Bildnisssammlung des k. sächsischen 
Hofmalers Vogel von Vogelstein. ; 


Siegel, August, ‘Portraitmaler, war um 1790— 1810 in Wien thätig. 
Er malte zahlreiche Bildnisse, deren mehrere im Stiche bekannt 
sind. J. Keller stach das Portrait des Rathes August Veith von 
Schittlersberg, C. H. Pfeiffer ein solches von Franz Edlem von 
Zailler, C. Zeltner jenes des Consistorialrathes J. C, v. Engel, etc. 


‚Siegel, Carl August Benjamin, Architekt anihler., gell 
Friedrichstadt - Diesten 1750, musste in seiner Jugend das Bäcker- 
handwerk erlernen, da sein Vater dasselbe trieb. Nach erstandener 
Lehrzeit ergriff er den Wanderstab, und bereiste Deutschland, die 
Schweiz nd Polen, wo endlich seine Verhältnisse eine andere 
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” Richtung. bekamen. ‚Von einer Krankheit NR ‚fand ‚er zu 


Warschau im Hause eines Verwandten, des Baumeisters Sparmann, 
freundliche Aufnahme, und ‚als Reconvalescent suchte er sich durch 
die Durchsicht architektonischer Werke die Zeit zu vertreiben, 
Diess weckte kaulaı ee die Liebe zur kaeiree ‚und nach 


wur) 


a Beben 1786 an Deal, Stelle ie an der lien 
mie zu Dresden, und 1791 erhielt er nach dem Tode Habersangs 
die Stelle eines ordentlichen Professor der Architektur an derselben 
Anstalt. Er bildete jetzt mehrere tüchtige Schüler heran, und ent- 


“ warf auch verschiedene Zeichnungen und Plane, deren in Stieglitz 
‘Gemälde von Gärten, dann in deu von diesem besorgten neuen 


Ausgabe von Blöotz Gartenkunst und in den Mustern zur schönen 
Baukunst desselben gestochen sind. Allein Siegel huldigte noch 
der Kunstweise der früheren Periode, und somit ist er für den 
heutigen Standpunkt der Architektur ohne Belang, Er bereiste aber. 
auch Italien, und fertigte da eine bedeutende Anzahl von Zeich- 
nungen nach berühmten älteren Bauwerken, die immerhin histo- 
risches Interesse gewähren. Einige dieser Zeichnungen führte: 
er nach seiner Rückkehr in Oel aus, so dass er auch als Zeichner 
und Architekturmaler eines grossen Beifalls sich erfreute, da man 
seine architektonischen Ansichten in Perspektive und u sehr 
gelungen fand. Er starb zu Dresden 1852. 


Sein Sohn August Benjamin, geb. zu Leipzig 170%, Sidlncte 
sich ‚ebenfalls der Architektur. Er übt in Dresden keine Kunst. 


Fuüssly erwähnt noch zweier anderer Künstler, eines’ Adolph 
und August Eduard Siegel, die sich im ersten Decennium unsers 
Jahrhunderts an der Akademie in Leipzig der Baukunst BIER, 
vielleicht Söhne des Professors Siegel, \ 


Dann erscheint ein Siegel um 1810 als Schüler der Zeichen- 
schule in Meissen. Dieser widmete sich der Historienmalerei. 


Siegel, Christian Heinrich, Bildhauer, wurde 1808 zu Hamburg 


‚herangebildet, wo er bereits verschiedene Werke ausgeführt hatte, - 
als er 1857 nach München sich begab. Er verweilte da ein Jahr 


geboren, und an der Alla Blatz in Copenhagen zum Künstler 


ın Betrachtung der Kunstschätze der k. Sammlungen, und model- 


Jirte auch einige Bilder, endlich aber begab er sich nach Italien 


und dann nach Griechenland. Da meisselte er 1841 bei der Vor- 
stadt Pronoa von Nauplia einen colossalen Löwen in einen leben- 


‚den Felsen, welchen König Ludwig von Bayern als ‘Denkmal der 


in Griechenland gebliebenen Bayern bestimmt hatte. Auch in Athen 


führte Siegel einige Werke aus. 


Siegen, Ludwig von, der Erfinder der Schabkunst *), muss- 


te früher diese Ehre häufig dem Prinzen Rupert von der Pfalz 
” Diese Kunst wird richtiger Schabkunst als Hal Sandrart 
Schwarzkunst genannt. Auch Sammetstich nennen sie einige, 
von dem sammtartigen Ansehen, welches die Blätter haben, 
John Evelyn (Seulptura, or the hist. and art of Chalcogra- 
phy and epgraviug in copper. , To wlıich is annexed a new 
wanner of engraving, or Mezzo Tinto, comimunicated by 
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überlassen, seit de 


“= m Erscheinen des unten in der Note genannten 
" Prachtwerkes des berühmten Grafen L, de Laborde ist es aber 
‚ausser Zweifel, dass L. v. Siegen auf dieselbe den ersten Anspruch hat. 
Wir haben darauf schon ım Artikel des Prinzen Rupert von der 

Pfalz aufmerksam gemacht, und hier bemerken wir vor, allem, dass 
durch eine grosse Anzahl von Schriften der Irrthum fortgepflanzt 
wurde. Keil er ' 
John Evelyn ist der erste, der d 


en. Prinzen..als Erlass der 


- Schwarzkunst nennt, und da dieser mit ıhm in persöhnliche Be- 


"zührung kam, so haben andere es ihm gläubig nachgeschrieben. 


ö Der. Kupferstecher W. Vaillant, der zur Zeit des Prinzen lebte 
und wahrscheinlich ihm nahe stand, bezeichnete auf einem von 


ihm gestochenen Bildnisse desselben ihn als Erfinder der schwar- 


zen Kunst. Auf diese älteren Zeugnisse hin schreibt wahrschein- 
"lich auch Lairesse (Schilderboeck II. 398), dass Prinz Robert 
in England der erste gewesen, welcher diese Kunst geübt hat. 
Auch Houbracken (Schouburgh II. 105) kennt nur den Prinzen 
als Erfinder der Schraapkonst. Descamps (Vie des peintres II. 
331) hält ihn ebenfalls im Besitze des Geheimnisses, und Hume 


| (History of England) theilt wohl die Ansicht J. Evelyn’s, wenn er 
“den Ruprecht »Inventor of etching» nennt. Diese Angaben wie- 
 derholen sich in vielen biographischen, encyclopädischen und 


"chaleologischen Werken, in Künstler - Lexiken, Handbüchern 


+ und Catalogen. 


. — Nur von wenigen wurde Sandrart berücksichtiget, der als 
sachkundiger Zeitgenosse in seiner Akademie I. 5. $. 101. über 
‘die sogenannte schwarze Kunst spricht, wie folgt: »Der erste Er- 
finder dieser Kunst ‘war anno 1648 nach beschlossenem deutschem 


' Krieg ein hessıscher Obristlieutenant, Namens von Siegen, welcher 


| „His High. Prince Rupert etc., London 1662, in zweiter 
i 2... „Auflage von 1769 (nicht 1755) ist der erste, welcher sie Mezzo 
Tinto nennt. Die Italiener übersetzten die Worte »Ars ni- 

. „gra» in Sandrart’s lateinischer Ausgabe der Akademie mit 
'-»Maniera nera,» und später wählten sie die Bezeichnung 


j ante “„.»Incisione a fumo, und Foggia nera.» In England blieb der 


„+ «Namei»wMezzo Tinto, und Black art» der herrschende, und die 
0 Franzosen bezeichneten diese Kunstweise mit »L’ Art noir, 


u...) 0. maniere noire, gravure 'd’ Cpargne.» Unter dem Namen 
* 2,00, »Zwartekonst oder Schraapkonst» ist sie in den Niederlan- 


. ..den bekannt. 


Der erste, welcher darüber schrieb, ist John Evelyn, in 
dem oben genannten Werke; dann gab Chelsum »A History 
‚of the art of engraving in mezzo tinto from its. origin to 
the present time, Winchester 1786» heraus, 8. Dieses Werk 

‘ wurde ins Holländische übersetzt, unter dem Titel: Historie 
der Zwartekunst printen van de uitvinding deser Kunst af 
tot den tegenwoordigen tyd toe., Met een bericht van de 
werken der vroegste Irunstenaaren in dit vak. . Uit hit. En- 
gelsch vertaald gedruckt te Haarlem by C. B. V. Brussel 

“4701, 12. f 


Das Hauptwerk über diese Kunst gehört der neuesten 
Zeit an, und ist von dem Grafen. L. de Laborde, welcher 
die Erfindung durch Documente über allen Zweifel erhob. 
Es hat den Titel: Historie de la gravure en maniere noire, 


Paris, Didot 1850, gr. &. 
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Stegen, Ludwig ‚von. 
ER 
auf “ölens Weise ee Durchl. der regierenden F Frau Witti ). vo 


Hessen Cassel Contrafant in halber Lebensgrösse, wie auc 


"Prinzen von Oranien, gebildet. 
" Prinz Robert Pfalzgraf” bei Rhe 


zu solcher Vollkommenheit erhoben, ‘dass darin ein N 


Nach solchem haben RT chl. 
ui als die 1 en. 


Malerey Kunst perfect erfahren, « 


zu erfinden ist: wie untersc iedliche. Werke von deren ‚furrtreff- 
licher Hand als eine Magdalena ettliche Contrafante, ein sich um- 
sehender Soldat ‘mit seinem ‚glanzenden Harnisch und Spiess alles 
unverbesserlich, vorzeigen. Hiernächst hat W. Vaillant als ein 


guter erfabrner Maler, ın der Zeichnung Meisterhaft® beschlagen, 


diese‘ Manier fortgesetzt und eine Menge herrlicher Werke davon 


‚in Kupfer zu bringen angefangen, die zu erzehlen gar zu lang 


fallen würde, welcher durch continuirliche OURER aa, ARete. 


"hierin fast Wunder thut. » 


Dann geht Sandrart auf das Technische dieser Kuss ‚ein, nd 


"zeigt überall, dass er genaue Hunde von dem Hergange, der Sache 


habe. Nur irrt er sich in der Jahrzahl, da eines der von ihm citir- 
ten Blätter im ersten Drucke. die Yahızanl 1642 , im zweiten 1643 


trägt, wobei Sandrart das Zahlzeichen 3 leicht für 8 angesehen 
"haben könnte. Im Uebrigen ist das Zeugniss dieses Schriftstellers 


ein gültiges, welches namentlich durch Siegen’s ‚Blätter. bestättiget 
wird. ; Er nennt sich auf den Bildnissen der Kaiserin ‚Eleonora 


"und 48 Prinzen Wilhelm von Nassau »Inventor, » und noch deut- 


licher spricht er sich auf dem Bildnisse des Kaisers, Ferdinand IL. 
aus, wo man liest: Lud. a Siegen in Sechten .. pi . DEE no- 
voque a se invenlo modo sculpsit anno Domini 1654. 


Schon aus diesen Documenten hätten deutsche Schriftsteller, 
und überhaupt jeder, der Siegen’s Blätter und Sandrart’s Ahkade- 
mie kannte, auf den Erfinder der Schabkunst mit Sicherheit schlies- 
sen können; aber dennoch schrieben viele dem John Evelyn und 
seinen Nachfolgern nach. Nur einige Schriftsteller sprechen sich 
unbedingt für Ludwig von Siegen aus, andere halten diesen für 
den Miterfinder der Schwarzkunst, oder glauben, dass zwei Per- 
sonen eine und dieselbe Erfindung gemacht haben, und sehr be- 
quem macht sichs, Krünitz (Eneyclopädie LVI.), wenn er sagt: 
» Siegen oder Rupert, der Erfinder sei wer er wolle.» Nur einer, 
Granger in der Biograph. History of England, London 1767 11. 
407. schreibt die Erfindung dem Architekten Christopher Wren zu, 
welcher den Kopf eines Mohren in Schwarzkunst stach, aber keines- 
wegs der Erfinder dieser Kunst ist. Fast keiner Widerlegung be- 
darf Millin, welcher dem G. And, Wolfgang diese Erfindung beilegt. 
Wolfgang wurde 1631 geboren, und die ersten Versuche fallen sicher 
schon vor 1642. Ein weiterer Irethum wurde durch. Gersaint (Ca- 
talogue raisonne de toutes les pieces qui forment l’oeuvre de Rem- 


'"brandt, Paris 1751) verbreitet, welcher behauptet, der eigentliche Er- 


finder der Schwarzkunst sei Rembrandt, eine Ansicht, die andere, und 
namentlich auch Bartsch in seinem Werke über Rembrandt, nicht 


'theilen konnten, da die wenigen Blätter jenes Meisters, welche 


'ein sammtartiges Ansehen haben, nicht in der Weise des L. v. 


Siegen behandelt sind, wovon aber Rembrandt Hunde haben 
konnte, so wie er SE mit Prinz Rupert in direktem Verkehr 
stand, dessen Bildniss er fertigte. Von den Blättern Rembrandt’s, 
welche auf die Meinung brachten, er sei der eigentliche Erfinder 
der Schabkunst, ist vor allen die Anbetung der Hırten zu nennen, 
wo ein solcher die ganze $cene mit der Laterne erleuchtet. Auch 
in einer Flucht in Aegypten ist eine ähnliche Beleuchtung. Auch 
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der beim Licht lesende Weise, das Hundert-Guldenblatt, der Bür- 
_ germeister Six, der grosse Copenol, der junge Harring, der Stern 
. der drei Könige etc. sind hier zu nennen. Allein sie haben keine 
. Achnlichkeit mit den alten Blättern in schwarzer Manier. Man 
hat auch kein eigentliches Schwarzkunstblatt gefunden, welches 
dem Rembrandt beigelegt werden könnte. 3 4 
Das Hauptdokument über die Erfindung der Schabkunst durch 
Ludwig von Siegen aus Sechten ist ein eigenhändiges Schreiben 
‚desselben d. d. Amsterdam 19. Aug. 1642 an den jungen Landgra- 
fem Wilhelm VI. von Cassel, welches Graf de Laborde im Archive 
-  auffand, und seiner Geschichte der Kunst in schwarzer Manier in 
«. Facsimile beigab, Siegen überschickte mit diesem Schreiben dem 
Landgrafen das Bildniss seiner Mutter, der Anna Elisabetha von 
' Hessen, welches er in der von ihm erfundenen Art ausgeführt hatte. 
2 auf die Erfindung -dieser Kunst bezügliche Theil lautet wie 
folgt2::37} wu re 
e Foluslla.ich aber gantz newe jnvention oder sonderbahre, noch 
mie gesehene arth hierinne erfunden von solchem kupffer (nit 
- wie von gemeinen mit thausenden) alhier nur etlich wenige we- 
» Eigen subtilheit der arbeit abdrucken lassen koennen, und deswe- 
, "gen nur etlichen zu. verehren habe. Alss-hab zuvorderst ahn 
Ihr Fuerst gnaden ich billig den Anfang machen and inson- 
- derheit deroselben, leuth darunter stehender Schrifft, es un- 
derthaenig auch dediciren solnen und wollen, aus diesen Ur- 
‚sachen Erstlich weil J. F. Gnadz als naehster ja einigem Herrn, 
"Sohn von regirendem Herren dero Fuerstz Frau Mutter ahn- 
- denkens object hit unangenehm sein kan, vors andere, hab 
ich J. F. Gn. als einen extraordinari libhabern der Kunst, 
‚auch: solch ein rar noch nie geschenes Kunststück vor andere 
- zu underthenigen Ehren zu dediciren nit vorbei gekoent.« 


»Dieses Werk, wie es gemacht werde, kan noch kein Ru- 

pferstecher oder Künstler aussdrucken oder errathen, denn wie 

3. F. Gndz gnedig wissen uff kupfer ist bissher ‚nur dreyerley 
arbeit gesehen worden, als 1. Stechen etc. etc.« 


‚»Die Familie Siegen und Ludwig’s kurze Lebens- 

se hr Geschichte. ae } 
"Ueber diese Familie forschte Graf Laborde in den Archiven 
zu Cassel, Wolfenbüttel, Darmstadt und Ziegenhaim, und selbst 
nach Leyden, Amsterdam und nach dem Haag begab er sich zu 
diesem Zwecke; allcin nur in den zuerst genannten deutschen Ar- 
chiven fand er die gewünschten Aufschlüsse, Die Aktenstüucke liess 
er in der Hist. de la gravure en maniere noire p. 35 — 52 abdru- 
cken. Im Jahre 1450 kommt ein Johann Egynhard von Siegen als 
Sekretair des Grafen Philipp von Nassau vor. Dieser liess sich 
später in Cöln nieder, und der Name der Geburtsstadt Siegen in 
Westphalen ging auf seine Kinder und Nachfolger über. Im Jahre 
1530 kaufte Arnold von Siegen, Bürgermeister von Cöln, das Lehen- 
gut Sechten bei Keldenich im Bistum Cöln, und da wurde unser 
Ludwig 1609 geboren, da sein Vater Johann von Siegen Besitzer 
des Gutes war. Seine Jugendbildung erhielt er in dem vom Land« 
grafen Moriz von Hessen gegründeten Collegium Mauritianum in 
Cassel, welches er 1626 verlies, um in Holland seine weiteren 
‘ Studien zu machen. Allein man weiss bis 1637 nur, dass er Rei- 
sen in Frankreich, Holland und Westphalen gemacht habe, alles 
diess, um seine Ausbildung zu vollenden, und sich zum Militär- 
stande vorzbereiten. Im Jahre 1657 ernannte ihn die Landgräfin 
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“ Amalia Elisabeth von Hess 
helm, und von 1639 — 16/ 
merjunkers. In diese Zeit fä' 
welche er in Folge seiner Kunstübungen gekommen seyn muss, 
aber ohne sie in Cassel bekannt zu machen, Als Portraitzeichner 
hatte er damals schon grosse Uebung, was das Portrait der ge- 
nannten Landgräfin beweiset, welche er nach dem Leben zeichnete, 
oder malte, indem man auf dem Bildnisse »Ad vivum a se primum 
depictam — — dedicat consecrat,« liest. Auch mit der Behandlung 
auf Kupfer muss Siegen schon in Cassel vertraut geworden seyn, 
denn der Mezzotinto-Stich des genannten Portraites war bereits 
im August 1642 vollendet, und somit auch die neue Erfindung ge- 
sichert. Cassel verliess Siegen im Jahre 1641, wahrscheinlich sei- 
nes Dienstes als Cammerjunker ledig. Er liess sich in Amsterdam 
nieder, jetzt als Privatmann, da er nie in hessischen Kriegsdien- 
sten stand, überhaupt erst nach dem dreissigjährigen Kriege unter 
Wolfenbüttels Fahne trat. Die Schriftsteller, welche ersteres be- 
haupten, sind im Irrthume, L. v. Siegen scheint einige Jahre in 
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Holland in erwünschter Unabhängigkeit gelebt zu haben, und wäh- 


"rend dieser Zeit führte er mehrere Platten aus, welche die sorg- 
fältigste Pflege der neuen Kunst zu erkennen geben. Nach dem 
allgemeinen Friedenschlusse nahm er endlich Wolfenbüttel’sche 


Dienste, und gelangte nach und nach zur Charge eines Oberst- - 


Wachtmeisters. Um 1654 begab er sich in Erbschaftsangelegenhei- 
ten nach Holland, hielt sich aber vorher noch einige Zeit in Cöln 
auf, um seine Ansprüche auf das Gut Sechten zu begründen. In 
diese Zeit (1654) fällt auch die Herausgabe seines Blattes mit St. 
Bruno, welches bereits bedeutende Fortschritte kund gibt und in 
historischer Hinsicht von Wichtigkeit ist. ‘Von Cöln aus begab er 
‚, sich nach Brüssel, wo sich seine Angelegenheiten ordneten, und wo 
er jetzt den Prinzen Rupert kennen lernte, .dessen Rang und aus- 
gezeichnete Gaben den Schlüssel zu Siegen’s Geheimniss fanden. 
Der Prinz gewann hohes Interesse an dieser.Kunst, fand aber bald 
die Manipulation zu mühvoll, und sah sich desswegen um einen 
Gehülfen um. Diesen fand er ın der Person des Malers W. Vail- 
lant, dem er das Geheimniss des L. v. Siegen mittheilte, der es 
so gut zu benutzen wusste, dass von nun an die Schabkunst grosse 
Aufmerksamkeit erregte, und die sie lange in Anspruch nahm, bis 
endlich die Welt mit dem schlechtesten Machwerke überschwemmt 
wurde, so dass zuletzt diese Kunst in gänzliche Missachtung ge- 
rieth, welche sie nicht verdient. Erst in neuester Zeit richtete man 
wieder das Augenmerk auf die alten Erzeugnisse der Schabmanier, 
die in jeder Hinsicht viel Schönes und Interessantes gewähren. 
Das Geheimniss der Schwarzkunst hätte im Besitze der drei 
genannten Männer bleiben sollen; allein bald besassen es auch 
andere. Der vierte in der Reihe ist der Domherr Fürstenberg in 
Mainz, der diese Kunst mit Geschick übte, und selbe auch seinen 
Schülern Kremer und Joh. Friedrich von.Eltz mittheilte. Zu glei- 
cher Zeit trat in Brüssel Leonart auf, und zu Frankfurt der Maler 
Thomas, welcher später in Wien den Gerhard Dooms damit be- 
kannt machte. Siegen scheint mit dieser Publikation nicht sehr zu- 
frieden gewesen zu seyn, indem er die Ehre der Erfindung öffent- 
lich zu Aauahren suchte. In der Unterschrift seiner heil. Familie 
nach Hannibal Carracci nennt er sich daher »Hujus „seulpturae 
modi primus , inventor.« So wie in Deutschland, so verbreitete 
sich auch in England die neue Kunst, deren Verfahren Prinz Ru- 
pert zuerst dem John Evelyn mitgetheilt hatte. Christ, Wren, 
William Sherwin, Luttirel, Francis Place verbreiteten sie weiter, 
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und eine grosse Anzahl von Künstlern. ee bis auf den heutigen 
"ag. Kr, k IR . 
er ‚In Italien nd, sie dutch. As: van SER Eingang, an wel- 
a sich Lorenzini, Metelli, Nasi und Antonio Tadei anschlos- 
sr ‚Vaillant brachte sie 1658 nach Frankreich, und bald darnach 
kam J. van Somer dahin. Sarrabat, Barras, Simon, Bernard und 
„„Causin. leisteten später Treffliches. Spanien blieb zurück; van 
der. Brusgen, Quitter, Gole, Schenk, Heiss, Weigel etc. Bahiok- 
ten ihre” Blätter ins Land. Schenk, Gale u. a. versorgten auch 


A, bis endlich ‚Alexis Zubow Eich hervorthat. 
or & 


Nachdem einmal diese Kunst im Gange war, und Künstler er- 
f e, "standen, welche durch ihre Arbeiten alle früheren Erzeugnisse die- 
ser Art verdunkelten, zogen sich Prinz Rupert und L. Siegen vom 
Schauplatze zurück. Siegen widmete sein weiteres Leben den Pflich- 
ten seines Standes, und er gelangte im Frieden zur, Stelle eines 
Oberst- Wachtmeisters. Lieutenant- Colonel war er nie, so dass 
'ihn spätere Schriftsteller ohne Grund Öberst- Lieutenant nannten. 
In der letzten Zeit seines Lebens musste er in Erbschaftssachen 
wıeder nach Holland reisen, wo er sich neuerdings als Sohn des 
‚Johann von Siegen auf Sechten legitimiren musste. Von dieser 
‚. Zeit an. schrieb er sich Ludwig Siegen von Sechten, Im Jahre 
1676 waren seine Angelegenheiten vollends geordnet, und nun 
kehrte er nach Wolfenbüttel zurück, wo er eine zahlreiche Familie 
hatte, nur keinen Maler und Kupferstecher, der seine Zuge der 
Nachwelt überliefert hätte. ‚Diese verfuhr überhaupt nicht sehr 
gewissenhaft mit ihn, wie wir Eingangs dieses Artikels gesehen 
Daben- Um. 1680 starb dieser merkwürdige Mann. 


Folgende Blätter sind von L. von Siegen, alle vom Grafen de 
Kabanie beschrieben, bis auf Nr, 7. Es sind aber die Werke die- 
ses Meisters im Allgemeinen noch nicht genau bekannt, so dass 
"in. der Folge noch einige hinzukommen dürften. Sie geben den 
Beweis der stufenweisen Ausbildung dieser Kunst, man findet aber 
‚ diese Blätter nur sehr selten. 


» Amalia Elisabetha D. G. Elan Re den Comitissa 
‘ Hannoviae muntzenb. Illustrissino — Dno. Wilhelmo VI. 
D. G. Hassiae Landgr, Hanc serenissimae matris — eiligiem 
ad vivum a se primum .depictam novoque jam sculpturae modo 
expressam dedicat consecratque L.a S. ao. Dni. CID CXLII, 
#4 34,.10.2,, Be. 12 2. 

‚# - Diess {et daserste Blatt der Schabmanier, aber ct selten 
in diesem Drucke, Siegen erhielt ım Allgemeinen nur wenig 
0... Abdrücke, wie erin dem oben erwähnten Schreiben an Wil- 
x helm VI. bemerkt. Die Abdrücke kamen nicht in den Handel, 
sondern wurden nur an hohe Personen und an Freunde ver- 
schenkt. Es existirt auch die Platte nicht mehr, obgleich 
der ehemalige Cassel’sche Museums-Direktor Raspe, der we- 
gen Untreue 1781 nach England flüchtete, dem D. Chelsum 
versicherte, es seien auf der Bibliothek in Cissel noch Platte 
und Abdrücke vorhanden. Dieses hat sich später als unrich- 
tig erwiesen. $. Laborde p, 8. Die Platte ging wahrschein- 
lich schon frühe zu Grunde, denn sie wurde während des 
Druckes retouchirt. Es gibt also zweierlei Abdrücke von 

diesem schönen Blatte, 


I. Der oben genannte Abdruck, Be mit der ENT 1642, 
links am’ Schlusse der Dedication die Buchstaben L. v. S. 


I. Die füntte Zeile der Dedication mit ‚den Initialen des Ste- 


Y 
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* 
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gesetzt: cratg. L. a S. Ann. Dnj. CIY II.CXLHT. ©. x 
.. » In der Stickerei sind Retouchen vorgenommen. Das ent- 


| Siegen, Ludwig von. 
chers wurde weggeschabt, und an deren Stelle folgende | 


.scheidende Kennzeichen ist indessen die Jahrzahl 1643, 


(R. Weigel werthet ein beschnittenes Blatt ohne Unter- 


' rand auf 16 Thl.). 


‚Graf Laborde gab dieses Bildniss in lithographirter Copie 
bei: Imp. chez Letronne. TER. ® e 


ar 


2) Eleonora de Gonzaga, Gemahlin Kaiser Ferdinand IIL, von. 


4 


5 


) 


anderen die Königin Elisabeth von Böhmen genannt. Grosse 
Büste in 3 Ansicht, mit gekröntem Haupte und auf die 
Schulter herabfallenden Haaren. Grosses Medaillon, links 


, unten: G. Hondthorst pinsit anno. Rechts: L. a Siegen In- 


ventor fecit 1643. H. 19 2. 3 L., Br. 5 2.6L, 
Bei dieser Gelegenheit ist ein Irrthum zu berichtigen, der 
aus dem Gothaer Journal 1702 p. 510 in Füssly’s allgemei- 
nes Rünstler-Lexikon und in unser Lexikon überging. Ein 
Repetitor Timaeus sucht zwei Blätter, das eine von Fürsten- 
berg, das andere von Siegen, nach seiner Angabe jenes der 
Landgräfin Elisabeth von Hessen-Cassel, rechts mit der Jahr- 
zahl 1649 und links unten mit dem Namen; C. P. Blond- 
thout pinxit anno, Er sagt auch, dass sich dieser Name in 
keinem Werke finde, was ganz natürlich ist, indem aus der 
Aufschrift des Originals »G. Hondthorst pinxit« ein C. P. 
Blondthout fabricirt wurde. Der erste Veranlasser zu diesem 
Irrthum war aber Mr. Joly, Conservator des k. Kupferstich - 


'Cabinets in Paris, welcher dem Dr. Chelsum eine unrichtige 


Beschreibung überschickte, und aus dem etwas undeutlich 
gestochenen Namen Honthorst seinen C. P. Blondthout her- 
ausfand. Auch hat das Bildniss mit jenem der Landgräfin 
Amalia Elisabeth von Hessen keine Aehnlichkeit. Die Jahr- 
zahl dürfte vielleicht 1648 heissen, r | 


Dieses Blatt zeigt in der Behandlung schon Fortschritte, 
wobei er sich einer Art Roulette bediente. Dennoch ist es 
in der Wirkung hart. Die Haare und der Halskragen sind 
sehr gut dargestellt, DR f 


Guilhelmus D. G. Princeps auriacus comes Nassoviae etc. 
Rechts im Grunde der Platte: Hondthorst pinzit L. a Siegen 
Inventor fecit 1644. H. ıF.7Z.4L.,, Br. ı F.3Z. 

Der Grund dieses Blattes ist gestochen und mit Kreuz- 
strichen bedeckt. Die Haare sind schon in Schabmanier be- 
handelt. Der Schatten längs der Nase und dem Hnebelbart 
ist mit der Roulette bewirkt. | 


Augusta Maria Caroli M.B. Rex filia Guilhelmi Princ. avr. 
sponsa. Fast von vorn, nach links blickend, mit einem Hals- 
band von grossen Perlen. Die Inschrift ist dieselbe, wie auf 


‚ dem obigen Blatte. | 


Aus der Behandlung dieses Blattes geht ‚deutlich hervor, 


. dass sich Siegen anfangs einer Roulette bediente, nicht der ge- 


ee 


körbten Walze, welche der Prinz Rupert anwendete. Es 
zeigt sich dieses aus den Reihen schwarzer Punkte, die ein 
Band bilden. Die Haare sind etwas schwer, aber trefllich 
behandelt. Der Titel ist auf eine zweite Platte gestochen, 
und eigends gedruckt. Ä 


Ferdinand III. Rom. Imperator semp. Aug. Et Boh. Rex, etc, 
Unten steht: Lud. Siegen in Sechten ex..,. pinxit novoq. 
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00 a se invento modo sculpsit Anno Domini 1654. Höhe mit 

a RE em Rand 1F.52.7L,Brı FiL. r 
re Jieses grosse Blatt ist ganz ohne Grabstichel ausgeführt, 
vr TB Fieur und den Haaren bediente er sich eines rol- 


 lenden | nstrumentes,. Im Grunde und in den Beiwerken 
wendete er die Walze und den Schaber an. Zeichnung und 
© Ausdruck sind gut, und das Ganze zeigt von grossen Fort- 

0° schritten in der neuen Runst. 

1 Der oben beschriebene Abdruck. 1 
IM. In einer Ecke der Basis ist das Monogramm LS., in der 
anderen die Jahrzahl 1654. ee | 

ı 0.6) St. Bruno als Mönch in einer Grotte auf den Knien vor 
at! einem Felsen, auf welchem Buch und Kreuz zu schen ist. 
Er legt die Linke auf die Brust. Durch die Grotte sieht 
man auf die Carthause. Unten sind sechs Verse zum Lobe 
des Heiligen. Links liest man überdiess in drei Absätzen: 
* Dnis. suis Patronis et Benefactoribus offert humllme Car- 
tusia Ratisbonensis. _ 
 .. Rechts steht in vier Absätzen: | 
In honorem Sti. Brunonis conterranei sui totiusque Car- 
0... tusiae Ordinis fecit L. a S. jn S. Ao, 1654. H. ıı Z., Br. 
N > 0.24 Le 
E; ; .7) Ein heil. Hieronymus, Brustbild nach rechts, wo ein Licht- 
schein. Er hält die rechte Hand auf den Todtenkopf auf 
- dem Buche, die Linke legt er vor die Brust. Unten lınks 
sind Spuren von Buchstaben. H. 62. ı1ı L., B. 52. 4L, 
Dieses durchaus unbekannte Blatt erwähnt R, Weigel und 
legt es dem Siegen bei, da es im Machwerk mit den übri- 
gen Blättern dieses Meisters übereinstimmt. 


8) Eine heil. Familie (la St. famille aux lunettes), nach Anni» 

bale Carracci. Mit Dedication an Prinz Leopold von Oester- 
reich, Unten steht: | 

Ludw. a Siegen humillissime offert — Annib, Caratii pinx. 

‚Noch tiefer liest man: Ludovicq a $. novo suo modo lusit, 


Siegerist » s. Siegrist. 
| Siegert, ‚Gotthold, Maler von Dresden, war Schuler von J. G. 


Theil, und widmete sich wie dieser dem Decorationsfache. Er 
"malte in Leipzig für die Schaubühne, und starb daselbst 1823. 


Siegert, August, Historien- und Landschaftsmaler von Breslau, 
widmete sich auf der Akademie in Berlin den Kunststudien und 
begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Paris, wo ihn Da- 

vid in seine Schule aufnahm. Er übte sich da mit Eifer im Zeich- 
nen und in der historischen Composition, so wie er sich überhaupt 

in seiner früheren Zeit fast ausschliesslich mit der Historienmalerei 
befasste. Eine andere Richtung schlug er in Italien ein, wohin er 

| ‚sich zur weiteren Ausbildung von Paris aus begab. Hier übten die 
| interessanten und klassischen Gegenden einen mächtigen Einfluss 
auf diesen Künstler, und er fing an, dieselben in Gemälden dar- 
| zustellen. Doch auch an diesen erkennt man seine früheren hi- 
storischen Studien, da fast keines seiner landschaftlichen und ar- 
chitektonischen Bilder ohne irgend eine bedeutsame historische 

Staflage, oder ohne eine dem Charakter des Ganzen angemessene 

Gruppe erscheint. Seine Landschaften fanden ausserordentlichen 

Beifall, da sich in ihnen ein ernstes Streben nach Naturwahrheit 
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kund gibt, so wie er auch durch glänzende Lichteffekte auf den 
Beschauer zu seinen Gunsten wirkte. Seine Gemälde sind. unter 
Italiens und Siciliens klarem Himmel ‘entworfen. Im Kunstblatte 
von 1826 heisst es, man bewundere unwillkürlich das durchschei- 
nende Sonnenlicht in den Orangenhainen, den. Silberglanz der Oli- 
ven, das Dunkel der Cypressen, die ‚goldenen Säume der Wolken 
und fernen Gebirge, die Klarheit des Meeres, das Duftige der im 
Schatten liegenden Wiesen und Schluchten, im Gegensatze des _ 
brennenden Sonnenscheines der kahlen Felsen, und die Ueppigkeit 
der ganzen Vegetation, ohne dass nur irgend etwas die allgemeine 
Harmonie Störendes hervorträte. Man glaubte, dass sich seine Land- 
schaften von den meisten älteren durch das unverkennbare Streben, 
' den Tag mit seiner vollen Lichtwirkung darzustellen, sehr vortheil- 
haft unterscheiden. Besonderen Ruf erwarben ihm auch seine Dio- 
'ramen, ‘welche in einer Grösse von 22 auf 52 Fuss vollkommen 
ausgeführte Oelgemälde sind, ohne transparente Behandlung und. 
“irgend eine andere mechanische Hülfe. Als besonders ausgezeich- 
net fand man das Panorama des Aetna. ER 
Siegert malte auch nach seiner Rückkehr aus Italien noch im- 
mer Landschaften, die als Bilder von grosser Lieblicheit bezeich- 
“net wurden. Er zierte sie mit Architektur und mit passenden Fi- 
' guren aus. Auch Gebirgsansichten mit Schluchten und Seen findet 
man aus dieser Zeit. Auf der Berliner Kunstausstellung von 1852 
‘sah man von ıhm eine Ansicht des Golfs von Palermo, des Camal- 
dolenser Klosters im oberen Arnothale, der Republik $. Marino 
und eine Aussicht von der Villa Sommariva am Comer-See. 
Von seinen früheren historischen Bildern finden wir beson- 
‘ders eines erwähnt, welches die Disputation des Dominikaner 
Carlo Bronte mit dem Jesuiten Peter Lellisius über den Metus 
Gehenna vorstellt. Dann malte Siegert auch viele Bildnisse, dar- 
unter ein solches des Fürsten Blücher mit allen seinen Orden 
in riesenhafter Grösse. | ae 
Dieser Künstler war Professor der Malerei und Zeichenkunst 
an der Universität in Breslau. C. Koschwitz lithographirte nach 
ihm ein grosses Blatt, eine Wahrsagerin unter den Slewacken 
vorstellend. 


% 


/ 


Siegert, Carl August, Historienmaler, wurde 1820 zu Neuwied 
geboren, und an der Akademie in Düsseldorf zum Künstler .heran- 
gebildet, wo er in kurzer Zeit bedeutende Fortschritte machte. 
Siegert ist auch schon durch einige Bilder bekannt. Ein solches, 
1840 in Berlin ausgestellt, zeigt den Grafen Eberhard von Wür- 
temberg bei der Leiche seines Sohnes. Hierauf malte er Dr. Luther 
beim Eintritt in die Reichsversammlung zu Worms, und dann den 
Churfürsten Joachim I. von Brandenburg, wie er einem Kaufmann, 
der den Raubritter, welcher ihn geplündert, unter seinen Höflingen 

® erkennt, Gerechtigkeit widerfahren lässt. Diese beiden Bilder sah 
man 1844 auf der Kunstausstellung in Berlin. Ein neueres Werk 
stellt David vor, der den schlafenden Saul im Lager überrascht. 


Siegewitz , Johann Albrecht, Bildhauer von Bamberg, liess sich 
in Breslau nieder, und führte da viele Werke aus. Von ihm ist 
das Monument des Inspektors Georg Teubner in der St. Elisabeths- 
kirche, an welchem besonders die mit verhülltem Gesichte und 
doch kennbar dargestellte allegorische Gestalt des Glaubens ge- 
rühmt wurde. Ferners fertigte er die grossen Statuen über dem 
Portale des Universitätsgebäudes, so wie viele andere Statuen an 
einem bis an die Linien der Jesuitenkirche reichenden Gebäude. 
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Seine letzten Arbeiten waren die grossen Statuen von Aaron und 
ee FEIN ESTER Be; f AN. FE% : 7 N Dh 
re an der grossenyOrgel der Elisabethskirche in Breslau. 

Siegewitz blühte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 


Bi 
Ay 


| ‚Sieghart, Johann, "Maler aus Zofingen im Canton Aargau, malte 
„Landschaften, Blumen und Ornamente in Oel und Fresco. Er 
‚hielt sich viele Jahre in England auf, kehrte aber 1784 in die 


ua amärh,. 


. Sieghart, Johann Simeon Benjamin, Zeichner und Maler, war 
in Leipzig Schüler von Oeser, und wurde 1785 bei der Bergaka- 
BR ..demie zu Freiburg als Lehrer angestellt. Er gab mit Ocser, Klen- 
Ba ‚gel und Veith ein Handbuch für Zeichner heraus, wovon 1794 
bei Arnold in Schneeberg das erste Heft erschien. Sieghart lie- 
ferte dazu drei Blätter, dıe J.G. Seifert gestochen hat: eine Gruppe 
menschlicher Hörper, eine Landschaft mit Pferden und Stickmuster. 
| Für Köhler’s Bergmännisches Taschenbuch lieferte er ebenfalls 
| Zeichnungen, u. s. w. Starb um 1814. ® 


Siegländer , V., 'Formschneider zu Wien, einer der vorzüglichsten 
‚jetzt lebenden Künstler seines Faches. Er lieferte viele Form- 
-schnitte, und um 1836 gelang es ihm, die Kupferstecherkunst da- 
mit so zu verbinden, dass seine Arbeiten wie Stahlstiche aussahen, 


Siegling , Johann Blasius, Zeichner, geboren zu Erfurt 1760, 
war an der Universität und an der Kunstschule der genannten 
Stadt Professor der Mathematik. Er gab einige technische Schrif- 
ten heraus, und dann lieferte er auch mehrere Zeichnungen. Halle 
stach nach einer solchen 1788 das Portrait des Hammerherrn E. 


- 2 


"L. W. von Dachrödern. 


Siegmund , Bischof von Halberstadt, war als Schreiber und Maler 
berühmt. Er trat als Mönch in das Benediktiner Stift zu Hirschau, 
und verdiente sich da seinen Unterhalt durch Hunstarbeiten. Um 

894 wurde er Bischof und 924 starb er zu Halberstadt. 


Siegmund, Christian, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 
- 18. Jahrhunderts zu Dresden. Starb daselbst 1757 im 49. Jahre. 


Siegmund oder Sigismund, Christian Gottlieb, Miniatur- 
‚maler zu Dresden, war ein Künstler von Ruf. Er malte Bildnisse 
in Miniatur und in Email, und auch andere Darstellungen copirte 
er im Kleinen. Er war Hofmaler des Königs von Polen und 
- Sachsen, und starb zu Dresden 1754 im 35. Jahre. 


Siegmund oder Sigismund, Christian Benjamin, Maler zu 

Dresden, vielleicht der Bruder des Obigen, war Hofstallmaler, als 
| welcher er die Bemalung und Ausschmückung der Staatswagen zu 
| besorgen hatte, die in jener Zeit noch mit bildlichen Darstellungen 
geziert waren. Starb 17509 im 41. Jahre. 


. Siegmund oder Sigmund, Christian, Glasmaler, geb. zu Leip- 
I" zig 1788, war daselbst Schüler der Akademie, ging aber dann zur 
| ‚ „weiteren Ausbildung nach Dresden, wo er um 1810 nach den Wer- 
| ken der k. Gallerie copirte. Er malte Figuren und Landschaften, 
| "anfangs in Oel, dann aber widmete er sich unter Mohn der Glas- 


ie! 
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„ malerei. Auch radirte und gestochene Blätter haben wir von die- 
sem Meister, so wie ein Werk über alte Glasmalerei, unter 
dem Titel: Geheimnisse der Alten bei der durchsichtigen Glas- 

'malerei, nebst der Kunst die dazu nöthıgen Farben zu bereiten 

und einzubrennen, praktisch dargestellt von C. Siegmund. ?2te 
durch Nachtrag vermehrte Auflage, Mit Abb. Leipzig 1841, &. 

k us : PR TIR x re N RB 4 ; R m or 
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Siegmund, Zeichner, blühte in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun- 


derts. Er zeichnete die Ansichten des Rheins von Mainz bis Cöln, 
welche Tanner auf 17 Blättern gestochen hat. Bi Seaien 


Siegrid, wird in Frenzel’s Catalog der Sammlung des Grafen RR | 


berg-Manderscheid ein Kupferstecher genannt, welcher nach C. 

Pitz eine Scene aus dem Leben des Kaisers Rudolph von Habs- 

burg in Punktirmanier stach, kl. fol. Er ist wahrscheinlich mit 
“ - Sigrist nicht Eine Person. Ä nen THREE. . 

o a 


und Früchte. - 


Siegwald, malte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts Blumen 


Siegwitz, s. Siegewitz. 


'Siekert, ik » Zeichner, lebte in re Hälfte des 19. Jahrhun- 


.Schoppe. WR 


derts. A. Brückner stach 1834 nach ihm das Bildniss der Amalie 


Siemerding, Johann Baptist, Maler, lebte um 1740 — 50 in 
Zelle. Er malte Bildnisse, deren einige gestochen wurden, wie 
von J. Böcklin jenes des Superintendenten Franz Eichfeld, von 
C. F. Fritsch ein solches des Präsidenten von Marquard und des 
Superintendenten Gudenus, etc. i ui ie 


Siemering, Maler, lebte um 1850 in Königsburg. Er malte Bild- 
nisse und andere Darstellungen. he 


' Siena *), Agostino und Agnolo da, Bildhauer und Archi- 
tekten, stammen aus einer Künstlerfamilie, die bis ins 12. Jahrhun- 
dert hinaufreicht, und in der früheren Zeit meistens Architekten 
zählte. Von solchen wurde nach Vasari, deutsche Ausg. von L. 
Schorn I. 175, 1190 der Brunnen Fontebranda errichtet, und im 
folgenden Jahre das Zollhaus und andere Gebäude in Siena. In 
den Lettere Sanese II. 142, in der Storia del duomo di Orvieto 


®) Die meistens nach ihren Familiennamen unbekannten Mei- 
ster aus Siena folgen hier unter dem Ortsnamen nach dem 
Alphabete der Taufnamen‘ Ueber einige Meister der alten 
Sieneser Schule gibt Vasari Nachricht, seine Angaben sind 
aber unsicher oder ganz falsch. Die deutsche Uebersetzung 
der Lebensbeschreibungen Vasari’s gibt daher viele Berich- 
tigungen, mit Hinweisung auf die verschiedenen Schriften, 
in welchen sie ehıthalten sind. Diese Ausgabe liegt in den 
einschlägigen Artikeln zu Grunde, und besonders auch F. 
v. Rumohr’s italienische Forschungen, u. s. w. Die weiteren 
Angaben folgen an gehöriger Stelle. | 
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ginne des Doms, € eine” Rei her 
er Arch Siena von "Auch der Vater u unserer 
tsler, 1 Eaakto Rosso, war. BonT Architekt, wie wir er 
aus Cico jnara’s Storia della Seultura Kr 'Agostino 
idmete sich'/aber schon “mit fünfzehn’ Jahren der Bildhauerei, 
nd. zy war. unter. ‚Leitung‘ des Giovanni Pisano, ‘der nach Vasarı 
Br 1284 sich. einige Zeit in Siend: aufhielt, um die ‘Zeichnung zur 
I: wand ‚des. dortigen ‚Domes - zu .verfertigen.  Agostino übertraf 
‚ba di le ‚seine Mitschülers-und ein jeder nannte ihn’ das rechte 
eisters. _ Bald darauf trat'auch 'Agnolo, Agostino’s 
'ojü ranlrud r' bei'Giövanniin die Lehre, und da er schon früher 
tra ges heim] ch..gearbeitet hatte; so fand sich‘ der Meister be- 
Hr Wwagen „ ‚bei ‚der Ausführung der Marmortafel® für den Hauptaltar 
zu Arezzo , beide.-Brüder zu Gehülfen zu‘ wählen‘ Sie arbeiteten 
np zu solcher. Zufriedenheit desselben, dass er'sie auch bei seinen 
» Arbeiten-.in Pistoja,' zu Pisa und heiunders! in Orvieto zu Hülfe 
zog, wo die von ıhnen gefertigten Bilder der’Propheten dem Giotto 
| so "wöhl''gefielen, dass er 'sierals die’bessten Bildhauer der Zeit 
erklärte, \.Dochbefliessen sich diese jungen Künstler nicht allein 
der Bildhauerei, sondern auch der Baukunst mit sölchem Erfolge, 
„il dass» Agostino 41508 den: Auftrag erhielt, den Plan zum "Palaste der 
Neuner in "Malborghetto zu verfertigen. Dieses ‚Bauwerk machte 
‘den Künstlern ‚einen grossen‘ Namen ‚"und'daher wurden sie nach 
‚Giovanni’s Tod zu Stadtbaumeistern in Siena ernannt, Im Jahre 
1317 ward nach ihrer ‚Angabe: die Wand des Domes erbaut, ‚welche 
gegen Mitternacht liegt, und 4321 'wurde‘ nach Vasari ‚nach ihrer 
+ Zeichnüng die Porta Romana errichtet, an welcher man eine Krö- 
e ‚nung Mariä von .Sano. 'Lorenzetti sieht, ‘Tizio gibt 1329 und Ma- 
lavolti 1327 alsıdie Zeit. der Erbauung, Ugurgieri' 'stimmt aber in 
a Nut Sanese dem Vasari, bei, welcher wohl auch recht hat, 
ıl 9RRNO.; ein ‚Zeitgenosse ‚der Künstler, die ‚von “den- 


& 


en „7 


Jahr, 27 ‚setzt, so dass die genannten Schriftsteller de mit der 
a SH omana, verwechselt zu. haben. scheinen. ‚Diese: ‘Arbeit be- 
e die Künstler nicht ausschliesslich, ‚denn. Baldinucci 
„Dee. N. del, un ec..I. 68 sagt in. seiner. Ergänzung der ‚Nachrichten 
er RK sarıs, dass ıd iese Meister 1525 den Bau des Thurmes auf, dem 
‚FF ‚grossen Blatze. ın Siena begonnen haben, worauf wir voch weiter. 
unten zurückkommen. Im ‚Jahre. 1526. begannen sie den Bau des 
Klosters und der Kirche von $, Francesco in Siena, von welcher 
Vasari ebenfalls. Kunde hatte, nur nicht bis auf das Jahr. , 


any "Um 1 diese Zeit ser Vasari die beiden Brüder: ‚nach Orvieto 
berufen, ı um, für, die Kirche der hl. Jungfrau ‚einige, Bildwerke 
a en 'worunter er dıe Propheten an. der Vorderwand nennt. 
ein Vasari irrt sich da in der Zeit. ‘Jene Bildwerke waren be- 
ki Bf vollendet, denn Giotto, ‚sah 1526. ‚dieselben bereits fertig, 
da sie ihm vor allen gefielen, so empfahl‘ er die Künstler 

u 8 % mp i 
“den ‚ Herrn. Piero Saccone ‚von Pietramala, welcher ihnen daraufhin 
die ‚Ausführung des Grabimales des Bischofs Guido. Tarlato_ von 
Arezzo übertrug, welches man ın der Capelle des Sakraments im 
" Dome sieht. ' Sıe hatten dabei eine Zeichnung von Giotto, und 
führten in Zeit von drei Jahren das Werk mit grösstem Fleisse 
KIaUeER] ‚dass die -Basreliefs wie Elfenbeintafeln erscheinen. In der 
; Beschreibung ist Vasarı wieder im Irrthume, indem an demselben 
nicht, 12. sondern. 16 Basreliefs sich finden, die in. einer- Menge 
ı kleiner Figuren Begebenheiten ‚aus dem Leben des’Bischofs vor- 


stellen. Ausführlich. beschrieben sind sie ın den Ragionamenti 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVI. i 24 


370 . Siena, Agostino und Agnolo das 


sopra le pitture del palazzo vecchio di Firenze, Arezzo 1762, und 
" Sehorn A Le 178 ebenfalls. ‚eine Beschreibung, ‚welche Cav. 
"Lorenzo. Guazzesi Yerfasete. Au RE 


N Die. Installirung . des. Bieäbade 4312, mit dor: Kalk nt: 
-Fatto Vescovo. ‚Vasari meint, dieses Bild‘ ‚beziehe‘ ‚sich 
auf.die Herstellung der Stadtingnenn‘ von Arezzo , » org 
‘schon .die Inschrift spricht. 


car 2) Die Wahl zum General - Signore v won. Arezzo 1321. “OKia- 


Er a 


mato Signore Vasari erkennt RR. irrig die Einnahme 


...00,,von. Lucignano. 
3) Allegorische Darstellung auf a Bedrükknäp: FR REN 


von Arezzo, die als alter bärtiger Mann auf dem Throne 


vorgestellt ist, wie ihm viele andere Haar und Bart zer- 
rupien.. Vasari will darin die Einnahme von Chiusi vorge- 
stellt wissen, Giotto hat aber in der Sala di Podesta‘ auf 


ähnliche Weise die Calamität der Stadt hen a UREBellt. | 


‘Die Aufschrift fehlt. 
4) Die Einsetzung zum Herrn von Arezzo, wo derhölbie Greis, 


wie oben, auf dem Tribunal sitzt. Die Aufschrift" sagt: 
0 .GComvne in Signoria. ' 


5) Die Herstellung der Mauern von Auen: El Far delle 


‚mura. 

6) Die Einnahme von Lucignano , nach der Inschrift: Luci- 
gnano. . h Ar >43 

Zu Die Einnahme von Chiusi: Chivsi TE AN 


8)-Die Einnahme von Fronzoli: Fronzola. De 
9) Die Einnahme der Burg Foccognano, wo der Bischof‘ mit 
' dem Scepter unter dem Baldachin sitzt: Castel Focco- 

gnano. Vasari lässt diese Abtheilung wg. a 


10) Die Einnahme der Vestung, Rondine: Randine. ee 
11) Die Einnahme von Bucine in Waldambra: Byeine. 
42) Die Einnahme der Citadelle Caprese: Caprese. 
15) Die Demolirung des Schlosses Laterino: Erehiget 

14) Die Zerstörung von Monte Sansovino: El Monte San- 
| sovino. 


15) Die Krönung des Kaisers Ludwig des Ba ern durch ‚den 


Bischof in $. Ambrogio zu. Mailand: El Coronazione 


Vasari glaubt hier die Krönung des Bischofs vorgestellt, 
und bringt irrig Pferde in die Darstellung, | 
46) Der Tod des Bischofs: La morte di Missere 


| An verschiedenen Stellen dieses Grabmals ist das Wappen der 
Ghibellinen und das des Bischofs angebracht, welches letztere 
sechs viereckige Steine von Gold auf blauem Grunde zeigt, in Hin- 
‘deutung auf die Familie Pietramala, welcher der Bischof angehört. 
An den Pfeilern zwischen den Abtheilungen sind stehende Figu- 
ren von Bischöfen gearbeitet. Die Gestalt des Bischofs, in Mar- 


mor ausgeführt, liegt auf dem Sarge hingestreckt unter einem 


Rundbogen, und zu den Seiten sieht man 'Engel, die eine Gardine 
zierlich halten. An der untern Leiste des Grabmals steht: 


Hoc OpvsFecit Magister Avgvstinvs Et Magister 
Angelvs De Senis, MCCCXXX. 


Dieses berühmte Werk ist auch in Abbildung bekannt. Die 
grössere ‚und bessere s. Monumenti sepolcrali della Toscana, Fi- 
renze 1819 tav. 40. Auch bei Cicognara, Stor. della seult. tav, 24 
und 352 ist eine Abbildung, die Beschreibung ist aber in beiden 
Werken nicht genau. Eine dritte Abbildung findet man bei 


| Siena, Agostine | und: Aguolo, iR 371 


'Agincourt, Hist del’ art par les monumens, EN a7. ‚Ueber. die 
lager jes Kaisers. Ludwig zu Mailand: ss Ferario ı monumenti 
sacre e profani della Basilica di $. Ambrogio in Milano, p. 145., 
Wo Tafel. 23 eine grössere und genauere Abbildung der, Raiser- 
 krönung ‚nach d’ Agincourt mitgetheilt ist. Stellenweise ist dieses 
. Monument beschädiget, und zwar durch die Franzosen unter dem 
Herzog von Anjou, welche bei der Plünderung der Stadt dadurch 
an dem Feinde Rache nehmen wollten, wie Vasari versichert. Es 


ist ab er 


" immerhin noch so wohl erhalten, um die Kunst dieser 
er bewundern zu können, Das Ganze ist ungemein fein und 


E: gearbeitet, und in ee des Ausdruckes übertreffen 
Be. selbst ihre ae DE 


1 ei Fu 


a chen halb zerstört, lesen könne. Er gibt 1329 an, au 
fügt bei, dass die Künstler acht ganze Jahre daran gearbeitet haben. 
Die Sache ist indessen nicht so ganz gewiss, denn A. Masini 
{Bologna perlustrata I. 116) behauptet, in alten Documenten des 
Franziskanerklosters gefunden zu haben, dass die Venezianer Ja- 
copo und Piero dieses Altarwerk gefertiget hatten. Neuere For- 
‚scher fanden aber in dem Archive der Franziskaner nichts darüber vor, 

ar und. ‚Schorn glaubt sogar, eine solche Notiz sei gar nicht vorhan- 
‚den gewesen, da die Minoriten nur ein Archiv von geistlichen 

i "Sachen gehabt, die Administration. aber stets den Signori deputati 
‚oder dem hl. Stuhle überlassen hätten. Indessen bringt auch Ci- 
eognara 'Stor. II. 286° ein handschriftliches Document bei, worin 
die Angabe enthalten ist, dass dieses Werk von Jacopo und Pietro. 
Paolo aus Venedig, den Söhnen des Antonio dalle Masegne, und 
ki Schülern unserer "beiden 'Sieneser, im Jahre 1558 für 2150 Ducaten 
in Gold. ‚gefertiget worden sey. Dieses Document vernichtet aber 
die ‚Ansprüche des Agostino und Agnolo noch ‚nicht ganz, denn 
es ist in demselben erstlich ein Iertlıam in Hinsicht des Erblassers, 
‘der dieses Werk bestellt hatte, und ferner ist zu bemerken, dass 
_ die genannten Venezianer um 1304 zu Venedig arbeiteten, wie ich 
aus Inschriften ihrer dortigen Werke ergibt, "und, mithin köı 
sie kaum 1358 das Werk in Bologna vollendet haben. Die Bäche 

‚ erschwert aber wieder das Aktenstück, auf welches sich Masini 
bezieht, nach welchem 1496 den Künstlern die letzte Zahlung ge- 
leistet wurde. Es bleibt also nichts übrig, als das Werk unsern 

. Künstlern zu lassen, oder in dem zuletzt genannten Documente, 
so wie in der Angabe Vasari’s einen Irrthum zu vermuthen. Die 
Zeit passt in ciner Hinsicht allerdings für Agnolo und Agostino 
da Siena, da sie 1330 das Monument des Bischofs -bereits völlen- 
det hatten, so dass sie 1529 nach Vasarı an eine neue Arbeit den- 
ken konnten. Dieses Altarwerk ist aber im Style von dem Grab- 
male des Guido Tarlati verschieden, Es lässt einen bedeutenden 
‚Fortschritt der Kunst erkennen, und nähert sich den Werken des 
Nicola Pisano an der Arca des hl. Dominicus zu Bologna. Cico- 
gnara selbst erklärt es als eines der schönsten Bildwerke ‚des 14. 
Jahrhunderts, Dieser Unterschied ım Style spricht freilich nicht für 
unsore Sieneser, da es kaum möglich ist, so schnell aller 'Eıgen- 
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var Krönung, eine halbe Fig 


I: 


Siena, Agostino und Agnolo’da 


thümlichkeit sich au entäussern. Cicognara Stor. # täv. 36. e 
e und das Wunder 'e jes ] Mi 
Abbildung. Das Bildwerk ist nicht mehr in der Kirche, d 
in eine D ogana verwandelt wur de. Die Tafel ist zerlegt » 


anderen T.otäfe aufbewahrt. Graf Cicognara untersucht ® 


aber weder Schrift noch Jahrzahl darauf, RR TERN OE 
Eine gleiche Bewandtniss: hat es auch. ine einem Bil 


welches. Vasari im Leben des Girolamo da’ Carpi “diesen bi Hhken 


Meistern zuschreibt. Es ist diess das Grabmal des hl. Augı stin 


in $. Agostino zu Pavia. Dieses Monument ist zwar den beglau- 


bigten Werken dieser Meister im Style sehr‘ ähnlich, ‚aber nach 
Cicognara, Stor. II. 291, erst 1362 begonnen “worden, so: dass es 


| RORSNIRERE von Schülern dieser Sieneser herrühregeküpter 


en 


\ Agostino und Agnolo da Siena scheinen nach Vollen dung des 
&habarale: des Bischofs Guido Tarlato zunächst als Architekten 
beschäftiget gewesen zu seyn. Sie begannen den Bau einer Vestung, 
der aber bald wieder eingestellt wurde. Man zerstörte soga ar die 
Werke wieder, wie Vasari benachrichtet. Masini fand auch in 


“einem Documente, dass diese beiden ‚Bildhauer die Vestung am 


_ Thore von Galliera erbaut. Hierauf machte die Ueberschwem- 


mung des Po ihre Hülfe dringend nothwendig. Er trat zum Ver- 


derben des Gebietes von Mantua und’ Ferrara aus 'seinem Bette, 
und verwüstete viele Meilen umher ‘das Land. In ‚solcher Noth 
fanden die Bildhauer aus Siena Mittel, den Strom in seine Grän- 
zen zurückzuführen, indem sie ihn. durch Dämme und "Schutz- 
wehren einschlossen. II RE RERR 


’Im Jahre 1358 lässt RN diese Re, Meier RT, Micha 


zurückkehren, wo jetzt nach ihrem Plane die neue ‚Kir che St. 
‚Maria neben 'dem alten Dome erbaut wurde. Mit eine zweiten 
‚Angabe Vasari’s, dass diese Künstler auch den Brunnen auf dem 
Platze vor der Signoria ausgeführt haben, hat es wieder wenig 
‚ Richtigkeit. Aus den Lettere Sanese II. 181 geht nämlich hervor, 


dass 1554 dem ‚Jacopo di Vanni dieses Unternehmen. anvertraut 


“wurde, der es zu Ende .des Jahres 1344: beendigte, wo ‘er auch 


starb. Vasari sagt, dass der-Brunnen den 1. Juni 1343. zum ersten 
Male sprang, zu grosser Freude und Befriedigung derStadt, welche 
die Geschicklichkeit ihrer Mitbürger dankbar anerkannte. Zu der 
nämlichen Zeit lässt Vasari diese Künstler den grossen Rathhaus- 
saal einrichten, und 1544 nach Angabe derselben den Thurm des 
Rathhauses beenden. Weiter oben sagt er ‚aber, diese. Meister 
hätten schon 1325 .den Bau: des Thurmes begonnen, der erst 
1544 seine Vollendung erreicht haben müsste. Allein genauere 
Sienesische Schriftsteller setzen die Vollendung auf 1550, und so- 
mit ist Vasarıis Angabe wieder in Zweitel gesetzt. Des gracht- 
vollen Palastes Sansedoni auf dem grossen Platze in. Siena, ‚wel- 
chen Agostino 1338 baute, erwähnt Vasari nicht, was aber in der 
Storia del duomo di ÖOrvieto p: 295 erwiesen wird. Hier werden 


‚ auch einige Zweifel über diese angeblichen Brüder erhoben. 


"Endlich sagt Vasarı, ging Agnolo nach Assisi, und arbeitete 
dort in der untern Kirche des hl. Franziscus eine Capelle und ein 
Grabmahl für einen Bruder des Napoleone ‘Orsino, welcher als 
Cardinal da gestorben war. Während dieser Zeit starb auch Ago- 
stino, der mit den Zeichnungen zu den Verzierungen des genann- 
ten Brunnens sich beschäftigte. Der Tod des Agostino da Siena 
fallt also um 1344. Das Todesjahr des Agnolo wusste Vasari 
nicht. 

Diese beiden Meister hatten auch viele Schüler, die" eine Menge 
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ne ar, Michele. ‘zu 'Muranc eine Altartafel- ‚sieht, Auf.der ‚die 
ar Christi DT iess-ist AeEahainlich: 2 da 
“Murano, einer. der. ar. u ebau has hei E 
Siena, Anc Re RD ha Bee, ln ET u ET R ir Bi 0: 72 
ns, 4 Bas, nn . Fu o | en Sc na? EL RET 
A { © 4 Bere lb er ann % Mr 8 Ken HE: Ban u Ya 
eio. A, Architekt, i ist einer ‘der lee, die 
n Orvieto arbeiteten. „Seiner erwähnt die Storia del duomo 
- di Or ieto, P. 293. ' Daraus. ‚wissen wir, dass Angelo 1405.in der 
in. E chaft’eines Obermeisters, (Capo maestro) nach Siena berufen 
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„Benvenuto. ir "Maler ‘von lieh 'blühte in. re zweiten 

I: ee des 15. ‘Jahrhünderts. In 'S, Girolamo: vor der Stadt Volterra 
ist "ein Bild ‚des englischen Grusses 'mit Heiligen zur: Seite, be- 
En zeichnet: 'Benvenuto de Senis 1466. In der, Akademie zu.Siena 
er bestahre: inan 'von‘diesem Meister eine: ‚Himmelfahrt. Christi mit 
unzähligen Figuren in aha Landschaft, De Bis trägt.die Sal. 


rd zahl 1487. ya u ee 73 ae rt Kaspe Re, ER 
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yiees PR ker da, Maler von NER blühte ; in der. Dreher ‚Hälfte 
‚des 4 ‘Jahrhunderts. Er war um 1371 Mitglied des Magistrats da- 
selbst; In der Akademie zu Siena ist, eine Tafel von ‚seiner Hand, 


„die Madonna mit dem Kinde und mit ‚vier en 


». Akt fi 
Biel, Bonaventüra da, Maler, Se in der ersten Hälfte 
„des 14. Jahrhunderts in Siena, ist aber nach seinen Lebensver- 
» “hältnissen- unbekannt. _ Ueber. der. Sakristeithüre von Aglı Servi 
della Maria zu Siena ist eine Madonna von diesem Meister, mit 


Namen und Jahrzahl 1319. 
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Siena, Francesco da, Male 


‚Pe- 
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ioreio 
nn 


Montegna. Auf dem Deckel eines. auf der Bibliothek zu Siena auf- 
'bewahrten eigenhändigen Manuskripts. des Meisters findet, sich, die 
Angabe, dass er 1474 eine Firönung der. Madonna für die Hospi- 
talkirche gemalt habe, und von 1468 — 75 finden sich ‚in ‚Urkun- 
den Zahlungen für seine Malereien, die, jetzt verschollen. sind. | 
Von einem gemalten Bildnisse des. Herzogs ‚Federigo von Urbino 
spricht Vasart. Auigebaiuih aß. ee. | 
Vasari legt diesem Künstler ferner zweı Engel in Bronze bei, 
| 

Y 


“und sagt: nur, sie seyen auf‘ dem Hauptaltare des Domes in Siena. 
Es sind diess die zwei Engel, welche das Ciborium.halten, in ‚glei- 
cher Höhe mit dem Tabernakel, welcher von: Lorenzo Vecchietti 

ungefertiget ist. Durch B. v. Rumohr (11.201) wissen. wir ferner, | 

‚dass Francesco in Gypsrelief eine Madenna in Mitte einer Gruppe 
son Engeln gefertiget habe, 'und zwar tür die Capelle ausserhalb 
"Porta Camollia; ferner das Grabmal des Christofano Felice in S. 
Yrancesco 1462, die Statuen der Heiligen Ansanus und. Victorius 
an der Fagade des Casino de’ Nobili, welche della Valle ihm bei- 
legt, rühren von Urbano da Cortona her. 'Vasari legt ihm auch 
eine Medaillie mit dem Bildnisse des Herzogs Federigo von Ur- 
bine bei, worunter wahrscheinlich ein Medaillon zu verstehen ist. 


E . f 


. ” R we Pa . yo. % ; a 
Siena, Francesco di Giorgio da. 375 


1.3 eh Bine A Yen an / ihre 4. 12°.,. im; sah 
#% ‘In dem  herzoglichen Palaste zu Urbino modellirte er Friese mit 


‘" allerlei seltsamen Kriegsinstrumenten, die Vasari als gemalt aus- 


"gibt Bei Bianchi sind sie u a a a 
de Dann wird dieser Künstler von Vasari auch als Architekt ge- 
 rühmt. Dass der Künstler den Vitruv, so wie die Denkmäler in 
“Rom, Capua, Perugia u. s. w, studirt habe, sagt er selbst in sci- 
‘nem Mänuscripte, er ist aber dennoch mehr als Ingenieur zu be- 
ER 


j tra n, da Civilbauten, welche ihm Vasari zuschreibt, von an- 
Dun: f 


"dern Künstlern herrühren. Seine Hauptbeschäftigung waren die 
= Fortificationen,, welche er im Dienste des Herzo 5s Federigo Feltro 
f on Urbino vornahm. Er sagt selbst, dass er auf Antrieb und mit 
a "Hülfe des Herzogs *) Mittel ausgesonnen habe, der Wirkung der 
““" Ganonen durch Befestigung zu begegnen, und, dass er verschie- 
=" dene kleine Festungen, die Citadelle von Cagli, Sasso di Monte- 
#0 feltro, Tavoletto, Alaserra, Mondavi und Mondosi erbaut habe. 
©" Viele Schriftsteller (Lett. Sen. IH. 195) halten ihn für den Erfinder 
‘der Minirung, und da seine Schrift über Befestigung die wichtig- 
sten, aus eigenem Nachdenken hervorgegangene Resultate enthält, 
"betrachtet ihn B. v. Rumohr {l. c. 186) als einen der Be sründer 


r 


-“ der neuern Befestigungskunst. 
u gig suue), Beasıı 20 2 


dh " Vasa i erklärt, diesen Künstler als den Erbauer. des Palastes 
= des Herzogs Federigo von Urbino, der als Graf ‚von. ‚Montefeltro, 


Ka 1:6. dieser Würde von Pabst Sixtus IV. erhoben wurde. Diess 


ist einer der schönsten Paläste damaliger Zeit, durch ein Ku- 


pferwerk von Bianchi, Rom 1727 bekannt;; allein Francesco ist 
“nicht der ] rbauer. Clementini (Bacconto stor. di Rimini I1..554-) 
ar ae zt den ‚Beginn des Baues schon 1447, gleichzeitig mit jenem der- 
" „. Rirche des heil, Franz in Rimini; doch auch diese Angabe ist.nic ht 
ehe 1 


BrT er, 
f 4; ‚Arch 


».+ ‚dilettissimoarchitetto genannt wird. Dass er aber den Palast gebaut 


*) Herzog. Federigo soll selbst ausübender Künstler gewesen 

seyn. Eine unverbürgte Nachricht eines Manuseripts in der 

mn 5 /Magliabecchiana schreibt ihm die Zeichnung zum Dom von 
-+Urbino zu. Vgl. Vasari, deutsche Ausgahe, I. 2. 81, Note. 
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ee 


Pi an. ei Bibl. "Mogliabeechiane” zu. LEER das 
oh Aa, tere Tanya mit. Zeichnungen und Kr: BEI NTUMAERRNE wovon Va- 

” sarı ‚sagt,, dass. ‚es,unter „die seltenen ‚Merk würdi igkeiten. des Her- 
.., ‚zogs Cosmo von Medici, gehö Beier Handschritt.istyvollständiger 
in "Plan unc ‚Ausf ge gee Fe als jene 
auf der, ‚Bibliothek in Siena. ‚Beide, enthaltenyeinen Traktakt über 
die SESlSsHann sah nah „nach: den ‚eigenen, ‚Rrfahrungen‘ des, Verfas- 

as „Sers, und. ‚eine, ‚Abhand lung. über „die, ‚Baukunst .nach,Vitruy; Ein 
a drittes, Exemplar. besass ‚Scamozzi,, nach v. Rumohr, vielleicht jetzt 
in, der, ETANBRS „Bibliothek. Ka ‚Venedig. »»Della, Velle,gibt seinen 
etaen conkusen; Auszug, aus,,, Be ‚Bihyeser Mdan nuseripte. Lett: San. 
..100 IL. ‚Am. Schlusse, der. Leb ensbeschreibung lobt | Vasari den 


| 


Be sel} 


Pay ar als denjenigen, ‚Künstler, der. die ‚Baukunst mehr geför- Ä 


dert und erleichtert ‚habe, s: irgend, ein, anderer ‚von . Ser-Brune- 


Be: erh bis zu seiner „Zeit. Er, vergass hier,seinen;berühmten Lands- 


id a 
Ar : nec N beigetragen hat, Alf Grundsätze des Bruneleschi zu ver- 
. „breiten ‚und auszubilden, ;, den än a a asaühnd 
Der Bildhauer Jacopo er ‘der Freund. nukluihapkhiete 
‚unsers, BERG fertigte das) Bildniss BEREIT ge rei 


A 


Sic, Francesco. Antonio da, : Melsas wird von. Danzi füreihen 
‚der, besten ‚Schülers, Vanni’s oder Salimbene’s gehalten. Im Con- 


n, Leo, Bat. Alberti, der durch. Schriften. „und, ‚Bauwerke wohl 


en 
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; A, genannt. Gianella, ‚Maler:und: “Archi tekt, war 
Re ine und erwarb'sich‘ durch 
" Ver: ierungsarbeiten. grossen: Ruf: „Er ‚malte'in»; ‚Rom viele 
Ss agree Gleiche Am, Udine ‚Sein. Todesjahr ist 

E/ uslek « “ 2 NER re al yet EPHMER 

* 4 er Fr FELI ER, ‚rd 


‚des 1 sa Ye pr wie 

1427°— 1462. JLanzi’sagt, ver nehme 
us, nehnt+aben.ikeines. ‚der‘'dort vorhandenen 

;her ‚schätzt 'er 'eine um sechs Jahre in der Ob- 

ü'Sienalgeı alte ‚Äreuza nahme; wonach’ seiner’Ansicht 

| des’ Jahrhunderts von ungemeinen' "Gaben ;: besonders 

1 änglichen “Verständniss des 'Nakten aufgewogen werden. 

"ng. Per Akademie zu Siena istivon ‘ihm SO hen jeyer a der- 
-Fengh 1440, und zwei‘andere Bilder von 1452. a 


Yaniysıfu PRETTICHE urmeat Fe Bu FU AHA 
Sienz RRSPEIN Fan a} ec hi ai ı greteren, Zeit ee 15. 
als N ö - r 17, Aria w Base. 


ns arragen 45h pi ee a Hohe, . ara en 
Au apiklane. mit Demen a ne Ko der 
. d HAIE ‚Giunta Pi: ano an.die. Spitze. der ıta- 

4 kantäeh Fe re vonAen! be Alm Va- 
 Cin eg 


strenge ne nee e 
s;bohen ‚Alterthums wegen, haar ea 
ich 5 esswegen ‚| weil‘ er in.‚einer ‚gewissen ‚originellen 
lraft gegen.d hie bis dahın herrschende Kunstweise ankämpfte, und 
sih „dadurch das unterscheidende Element der romanischen Kunst weckte. 
& "sunEir'Verfasste die; byzantinischen Typen. mit. ‚einer „eigenthümlichen 
2 Würde; mässigte.. die ‘alten Formen ;, durch . ‚eine, dem. ‚Auge und 
Mnnde: verlie vene Milde. „and öffnete den Born jener seeleny ollen 
m, Tiefe, aus welchem ‚die. Maler. der kommendenf Zeit theilweise in 
iwreicher Fülle ‚schöpften. ker Baklı ‚nndeil alle, u hr 
is Werk dieses Meisters, und. das erste beglaubigte Bild der 
"7°" Siene: EEE Schule, ist ’eine überlebensgrosse Madonna mit dem 
"Rinde v om Jahre 1221, wie die Unterschrift bezeugt: BR 


Ja #°; ii Ei I j 
h Nein ir e Guido.d e "Senis diebus AR, it ‚amenis ‚quem 
-telder Tistus, lenis, nullis Nas PR (a: Omi, penis. 
3 wi ABU “oble: . 3 ii Sa „ars n. 3 Inch; 
all „ıoyuDieses ‚Bild: befindet sich jetzt. düben! ‚einem: ee Altar ; ın 
33207 'Ider Rirche ‚des ebenfalls verlassenen Dominikaner, Klosters. Maria, 
s nam faltenreichen 'Gewände:'von dunkelblauer ; Farbe, und ‚den Kopf 
mit einem Tuche von gleicher Farbe bedeckt, sitzt. ‚auf einem tie» 
hlifeny geräumigen Thronsessel, .und;Engel; umgeben sie. Auch Gott 
ach 1 Nater verscheint oben ‚auf. diesem ‚Bildes Wir schem hier, heisst cs 
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. Y ei > \ \ 
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werden wir bei diesem Bilde an die vollendeten Formen der Blüthe, - 


blatt 1827 Nr. 47 wird aber bewiesen, dass Rn in Br er, 


Schriftsteller irrt aber, wenn er das Gemälde für vollkommen er- 


halten ansieht. Ad: 


di Yin -genann nten . # 


# 


Siena, Galgano Ya: inkceieih — Siena, Lor.' di. “a 


Kadonna Nichts übereinstimmen. ide der Pinakothek 
Frog u chen sind zwei kleine Bilder auf ‚Goldgrund. unter den Na- 
men dieses. Meisters: der kniende Engel ‚als himmlischer Botschaf- 

ia ‚ter an AIR ‚vnd diese E NeBalz wie: sie kiniend die Botschaft em- 
0 er 

| ehio: di Maestro ebein, ah, re della Valle 

ach einem alten Statutenbuche in Siena erwähnt. Lett. San. 1. 16. 

‚Er war vermuthlich Schüler des Mino da Siena. 


5 


ER TR # 


en , Guiduccio da, ist Eine Person mit Duceio a, Buoninse- 
"ah, Ss daher letzteren. = 


mer Jacobus Pieri. Kan en Bildhauer, war zu Anfang des 


45. Jahrhunderts in Siena thätig, ‘Seiner wird in einem Contrakte 

‚ über den Brunnen des grossen Platzes erwähnt, welchen Jacopo 

' della Quereia mit einer u versah. Wir haben da- - 
er en im Leben des J. della Raten XII. S. 164 hingewiesen. | 


sa 


Siena, Fsohis: Nanni di Ugolino da, s, Jacobus della Quer- 
un "ocla, XU, Ss. "163. 


-Sienns, Jacopo di Frate Mino da, wird von della Valle unter 
den alten Malern Siena’s ER wie. der oben ‚erwähnte 'Galgano 
RR Minuecio. Ar & y ch Kier 


Sign; Lippo Memmi ‚da, Dr Ah Menmi, 


..: 


na, ‚Bino es, s Tina. 2 gen er DE EB RE 


3% ‚Siena, Tihlanko' da, der Vater des et elle. ai Lorenzo: oder 
 Lorenzetto, | war vielleicht ebenfalls Maler, es findet sich aber keine 
Nachricht über Werke von ihm, Unter »Lorenzo« geben wir }.Nach- 

. richten über, solche des Sohnes. , FREE 


"Siena, Yves‘ di "Pietro da, genannt Vecchietta, ‚Maler, 
f,. ', ‚Bildhauer, und Erzgiesser, wird. von Vasari im Leben des: Francesco 
‚di Giorgio da Siena erwähnt, ausführlichere Nachrichten gibt aber 
neo della Valle, Lett, San. II. 60 #. Dieser Schriftsteller zählt 
„ihn zu der Malerfamilie Lorenzetti (s. Amb. und Piet. di Lorenzo), 
‚und, Vasarı sagt, dass er, vorerst ein berühmter Goldschmid, dann 
mit. der Bildhauerei ‘und mit Gussarbeiten sich befasst. ‚habe, worin 
.. ‚er. zu,grosser Geschicklichkeit gelangte. Besonderen Ruf. erwarb 
N? ihm nach Vasari der eherne Tabernakel mit Marmorverzierungen 
im Dome zu Siena, welchen della Valle genau beschreibt. . Dieses 
vortreffliche Werk trägt die Inschrift: Opus Laurentii Petri 
Pictoris alias Vecchietta de Senis MCCCCLXXI. Er be- 
gann 1465 die Arbeit, und erhielt dafür aus der Casse des grossen 
Hospitals 1150 Gulden, da der Tabernakel ursprünglich in der Spi- 
talkirche war. Die Versetzung in den Dom könnte noch’ zu Leb- 
zeiten des Meisters geschehen seyn, vielleicht durch Francesco di 
Giorgio, der selbst zwei Engel an dem Tabernakel gefertiget hat. 
Dem Vecchietta gehört eigentlich nur das ganz aus Bronze gear- 
beitete Ciborium. Die Marmorverzierung des Altares, welche ihm 
Vasarı ebenfalls beizulegen scheint, ward erst 1556 hergestellt, wie 
..'wır diess aus den Lett. Sen. II. 61. wıssen. Dann erwähnt Vasari 
"auch die lebensgrosse nackte Gestalt eines Christus mit dem Kreuze, , 
‚welche er für die Capelle der sienesischen Maler modellirte, und 


Lin 
wir 


\ Ne muss, 
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gegossen, 
seyn. 


ou © "Dass Lorenz di Piero 
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‘gemalt. Das erstere dieser Bilder ist wahrscheinlich die von della | 


° " hart und die Zeichnung leblos. Eine andere Madonna mit Heili- 
gen, welche ‘den Namen des Meisters und die Jahrzahl 1457 trägt, 
"besitzt die Gallerie der Ufhizj zu Florenz. -In der Akademie zu 
Siena ist ein Gemälde, welches den heil. Bernhard von Siena vor- 
she und aussegdem dürften wich DURI TERRA Serie 

we sa TE NO Ne Se eg ee Er 
00° m k2 Museum zu Berlin wird ‘eine Geburt Christi mit dem 
'" segnenden Gott‘ Vater in der Luft, und ‘der heil. Catharina von 
Siena im’ Grunde diesem Meister zugeschrieben, und ein Zweites 
Bild mit Christus am Kreuze, und Maria und Johannes, beide auf 
""" Goldgrund in Tempera gemalt. Dann sieht man daselbst von Lo- 
 "renzo zwei Tafeln, ‘wo auf jeder zwei Bilder in Rahmen erschei- 
nen. Sie enthalten Scenen aus dem Leben der heil. Catharina von 
"Siena. Sie zeichnen sich durch eine gewisse Zierlichkeit und Fein- 
'Ktheit des 'Fältehrürkes’aus. © m ae A rin aan 
\ .,..Das Todesjahr dieses;Meisters ist nach Vasari 1482; Ugurgieri 

in den Pompe Sanesi bestätiget dieses.  ı 0... 


“ IE ; er gae 1521, 1e Di we cha N: R Eile 
Siena, Luca di Giovanni da, Bildhauer von Siena, blühte um 
..1570.. Seiner erwähnt Baldinucci, istiaber wahrscheinlich nur noch 
ı dem Namen nach ‚bekannt, Jin iäwa tadllaa Inb „alutmue 
yo a z RES h er Ei nt a BU \ ; RER . 12 IT; m Ni 
‚Siena, Marco.da, s. M!di.Pino. »., wu. used 
I VE 3 >. Ä j > v. Inne . re Buır I 3 TE * 
‚Siena, ‚ Matteo. di Giovannı da, Maler ,. der. Sohn. des Gio. di 
„Paolo; gilt als das. Haupt der Sieneser-Schule in..der zweiten,Hälfte 
u.» des 454. Jahrhunderts, und:einige, nannten ihn ‚den: Masaccio der- 


Ti 


2 


we a ee Sıyike S getreu, and. ist von 
De hr Tiefe, ‚wenn auch in seinen Bildern 'Mannig fal- 
‚tigkeit des Ausdruckes, und in der Kenntniss der ‚menschlichen 
Form Gewandung ein lobenswerthes Studium der Natur 


. Auch ‚zierte er seine Gemälde mit. schönen. ‚Bauten aus, 
rachte ‚Basreliefs an denselben an. ‚Er übertraf daher alle 
‚gleichz aan Maler in Siena, so wie seinen Meister und Vater 
Br di Paolo, woher er. den Namen Matteo di Giovannı. führt. 
Bir er Nachrichten "über, diesen. Meister‘ reichen von 1462 — „1491, 
50 dass. er gegen ‚Ende seines Jahrhunderts gestorben seyn könnte, 


* ne has: sagt; 'Matteo’s 'neuen. Styl lerne man zuerst aus einem 
der beiden Bilder im Dome zu. Siena kennen. Hier sind von ihm 
einige Bilder des künstlichen . ‚Mosaik -Fussbodens in eingelegter 


Steinarbeit, die ungemein ‚bewundert wurden. Er stellte .auf: sol- 
che Weise den Propheten David dar, und benutzte bei dieser Ge- 


=: 


| han. Auf ähnliche Weise verfahr er mit einem Bilde Salomon’s, 
# un # dann brachte er den Kindermord' an, eine seiner ‚Lieblings- 
 darstellungen, wie wir unten zeigen. Einen weiteren Fortschritt ın 
‚ der Kunst bemerkt Lanzi zunächst in einem Bilde in S. Domenico, 


i; Kers das Re Marmorader ‚sehr. geschickt zuieiner. ‚Gewandfalte., 
ch ief des Kniees und des Fusses deutete er sehr künst- 


wo man von Matteo eine Madonna mit dem Rinde, mit St. Barbara | 


N anderen Heiligen findet, aber 1479 gemalt, und somit nicht 


aus der ‚früheren Zeit des Meisters. Auch noch in anderen Kir- 


“ chen. Siena’s sah Lanzi Bilder von ihm, oder schrieb ihm wenig- 

ke stens ‚sole he zu. Er nennt deren nur 'summarisch, worunter aber 
ee Indehrord in $S. Agostino, die ‚Krönung Mariä in. La ‚Con- 
cezzione u. s. w, gehören muss. 


Grosses Aufsehen erregte Matteo durch. ‚seine. Darstellung des 


Kindermordes. Die Aufgabe war für damalige Zeit sehr schwierig, 


da sie eine grosse Lebendigkeit der Phantasie, kühne- ‚Bewegungen 


> und mannigfaltigen und starken Ausdruck erforderte. Der Meister 


4464. und das andere Mal in der Kirche St. Maria de’ Servi im 
J. 14gt. Das dritte Bild dieser Art, welches er fürNeapel malte, und 
‚jetzt in den Stud) daselbst ist, war ehedem in der Kirche $t, Catha- 
“ rina a Formello, und ist merkwürdig wegen der fehlerhaften Be- 
zeichnung der Jahreszahl, die den Lebensbeschreibern der neapo- 
itanischen Maler viel Mühe machte, indem sie den Maler und 
die anderweitigen Arbeiten des Künstlers in seiner Vaterstadt nicht 
__ kannten. Es steht nämlich auf dem Bilde ausser dem Namen des 
Meisters. die Jahrzahl MCCCCXVII, wc augenscheinlich ein L 
zwischen dem vierten C und X vergessen ist, so dass 1418 anstatt 
1468 steht. Diese drei Gemälde sind aber nicht Copien eines nach 
dem andern, sondern die spätern zeigen bedeutende Abänderungen 
und Fortschritte des vortrefflichen Meisters, der die Ehre der siene- 
sischen Schule in dieser aufstrebenden Epoche war, und, der küh- 
nen Behandlung - eines so schwierigen Gegenstandes wegen nach 
Hirt der Aeschylus der neuern Malerei genannt zu werden ver- 
dient. Erst L. Signorelli erhob sich zu ähnlichen Wagestücken 
in seinen Frescogemälden zu Orvieto. Vgl. Hirt, im Museum 
von Dr. Rugler 1835. 8. 150. Lanzi behauptet, dieses grosse: mit 
vielen und ausdrucksvollen Gesichtern angefüllte Bild sei in: Oel 


. I 


lei tete. aber sehr viel, und’ ein Beweis der Anerkennung ist es, dass., 
er den "Gegenstand zu verschiedenen Zeiten dreimal malte, ‚Zweis 
mal in Siena, nämlich einmal in der Kirche St. ‚Agostino im J. 


2 2 ERRER, et a | 
‚382, Siena, Matteo da. — Siena, Moccio da. > n 
| 
| 
| 
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y Female ‚ was neuere Kunstkenner widersprechen. Das Colorit ist 


leich und gelblich, und in. ; Schatten sehr kräftig, das Ganz 
ere Senese 


% 
e 


anscheinlich Temperamalerei. Im dritten Bande der Lettere Sen 
‚ist eine Darstelluug des Kindermordes abgebildet... .... 


sine. ‚OR. HAIE SERERRRNNE NER. ANNE er a ' / 

‘; Im Auslande sind die Bilder dieses Meisters äusserst selten. 

' In der Gallerie des Museums zu Berlin ist eine Madonna mit 
dem Rinde, welches mit einer Corallenschnur spielt. "Rechts ist 
St. Hieronymus mit einem verehrenden Engel, und links St. Franz 
mit einem anderen Engel. Auf einem zweiten Gemälde dieser 
Sammlung hält Maria das segnende Kind auf dem Schoosse, Rechts 
ist Hieronymus und links $t. Vincenzius. Beide Bilder sind klein 

' und in Tempera gemalt, In der Gallerie zu Schleissheim wird ihm 
ein Bild des Kindermordes zugeschrieben. AF.7TZ.4L. breit. 

Ausser dem Kindermorde in den Lettere Senese ist von Lady _ 
auch eine Maria Magdalena nach ihm ‚gestochen, diess für den 
Düsseldorfer Verein zur Verbreitung religiöser Bilde. | 


Siena, Matteo | da s» genannt Matteino, darf mit dem obigen 
‚Rünstler nicht verwechselt werden, da er in der zweiten Hällte 
des 16. Jahrhunderts lebte. Er malte Landschaften im alten Style, 
deren sich in den Pallästen zu Siena noch ‚einige finden könnten, 
Häufig schmückte er die Bilder des N. Circignano mit Prospekten 
aus, wie die 52 Nartergeschichten desselben in St. Stefano rotondo, . 
welche Cavalieri gestochen hat. In der vatikanıschen Gallerie sind 
ebenfalls Bilder von ihm, die Lanzi schön nennt. Dann soll Mat- 
teino 1551 im Casino zu Siena gemalt haben, was Lanzi nicht 
wahrscheinlich findet, da der Künstler damals erst 18 Jahre alt 
war. Auch mit Rustichino kann er nicht mehr gemalt haben, da 
der Künstler 1588 im 55. Jahre starb. ERTL N 


Siena, Memmo da, s. Memmo.. iR asian 
Siena, Michel Angelo da, Maler, s. Anselmi. | 


Mr Siena, Michel Angelo da, ‚Bildhauer, wird von Vasarı (I. 2. | 
22. deutsche Ausg.) im Leben des Alonso Lombardi erwähnt, und‘ | 
dieser Schriftsteller behauptet, er habe vor seiner Ankunft in Rom 
längere Zeit in Slavonien zugebracht, was den Baldinucci verleitet 

‘ zu haben scheint, aus diesem Künstler einen gebornen Slavonier 
zu machen. Michel Angelo kam zur Zeit des Todes des Pabstes 
Hadrian VII. nach Rom, wo ihm B. Peruzzi die Ausführung des | 
Grabmales desselben übertrug, wozu dieser im Auftrage des Cardinals h 
Hincfort das Modell fertigte. Die Marmorstatue des Pabstes liegt | 
| 
| 


lebensgross nach der Natur auf dem Sarge ausgestreckt, und unten 
ist im Basrelief der Einzug desselben in Rom dargestellt. In 
vier Nischen sind die allegorischen Gestalten der Cardinaltugenden | 
angebracht. Einiges arbeitete der Bildhauer Tribolo, der grösste | 
‚Theil ist aber von unserm Künstler auf das fleissigste ausgeführt. | 
Man findet dieses prächtige Grabmal in $. Maria dell’ Anima in der I 
Capelle des Hauptaltares. Bald nach Vollendung desselben starb u 
der Künstler. | 


Y 


Siena, Mino da, s. Mino. 


Siena, Moccio da, s. Moccio. 


F > 


FRE. 


na er 4 “ A 1 le ” zn er » ht fi IT Fi Ra ar u TER 
WR: et el n ' \ t 


j A 
Siehe Paolo da. - —_: PSRERE Sano di Pietro, uch 3833 


. Sienay Paolo da, Bildhauer, war zur Zeit Bänetiki xU. 'in 
m thätig. Vasari kannte diesen Meister nicht, ‘nur Baldinucci 
 (Notizie < e’professeri I. 52) hatte Kunde von ihm. Sein Werk 
die Bildsäule: ‚des genannten Pabstes in den vatikanischen Grot- 
4 ehedem in ‘der alten Peterskirche auf dem Altare dei 'Morti. 
‚Eiteitasehrife nennt den Verfertiger des mon. 
te ee. BR? 27:7 96 
ER, Pastorino dajiie;. ‚Bastorino. 


‚Si ena, Pietro di Lorenzo da, ;, ‚Lorenzo, 
{ Br 

Siöhe, Pietro di Giovanni da ’ Maler; war der Sohn des Paolo 

di Giovanni, und ein berühmter Mosaikarbeiter. In der Akademie 

‚zu Siena wird ihm eine Madonna zugeschrieben. Auf einem an- 


„deren Bilde nennt er sich Petrus Joannis de Senis, und die Jahr- 


pe zahl 1448 bestimmt die Zeit des Meisters, 
gi 


Siena, Pietro di Minella da, Bildhauer, ist einer der vielen 
‚alten ‚Künstler, die zur Ausschmückung des Doms in ÖOrvieto bei- 
_ trugen. ‚Von ihm sind dieChorstühle mit eingelegter Arbeit, wahr- 
W scheinlich ein Werk des 14 ‚Jahrhunderts. Der Bau des Doms 
‚begann 1290. 


Siena, Priamo- da, Maler von Siena, lebte im 15. Jahrhunderte, 
ist'aber nur nach einem-Bilde bekannt, welches in der Akademie 
zu ‚Siena aufbewahrt wird. Es stellt Maria mit dem Kinde dar, 
‚und zu den. Seiten St. Jakob und den Täufer Johannes. 


Nr Riceio da, Maler, wird von Vasari unter die Schüler des 
‚B. Beruzzi gezählt. Später schloss er sich an Giv. Antonio So- 
.doma an und malte in. der Weise desselben. Ausserdem ist er 
nicht bekannt. 


Siena, Maestro Rosso da, 8: Agostino und Agnolo er Siena. 
Siena, Lorenzo ‚Maitanı da, ;. Maitano. 


 Stauh, Sano di Matteo da, Architekt, einer der vielen Minsdschen 
«Künstler, stammt vielleicht aus der Familie des Agostino und 
‚Agnolo Siena, welche bis ins 12. Jahrhundert hinauf Architekten 
‚zählt. Sano war zu Anfang des 15. Jahrhunderts Hauptmeister 
'...des Domes in Orvieto, wie diess aus einem Briefe desselben an 
die Signoria von Siena d. d. 12. Maggio ı409 erhellet, wo sich 
'Sano selbst Capomaestro nennt. Vgl. Gaye, Carteggio inedito etc. 
“und. Neo. XXIIL; dann auch J. della Quercia XIl. 104. 


Siena, Sano dı Pietro da, auch Ansano da Siena und Sano Lo- 
renzetti genannt, Maler, blühte in der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Er folgte im Allgemeinen der. Richtung der alten 
Sienesischen Schule, zeigt aber, so wie Lorenzo di Pietro, be- 

reits einen gewissen Sinn “für Modellirung, und in einzelnen Köpfen 
etwas anziehend Mildes. Sano genoss desswegen grosse Achtung. 
Ueber der von Agostino und Agnolo erbauten Porta Romana zu 
Siena ist von ihm eine Krönung Mariä in Fresco gemalt, welche 
im Style an Simone Martini (Memmi) erinnert, und nach Lanzi 
in-Manchem noch besser ist. Dieses Bild ist von 1422. In der 
Kirche zu Pienza sah Lanzi eine Altartafel, von welcher er sagt, 
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* " "Siena, Sogn da. = Siem, Veoh ae ; 
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Siena, Segna da, ;. Segna, | 


Siena; ubolind day Maler, er” einer der ‚berühmtesten 


” es end das bekleidete Jesuskind auf..den Ar 


dass aller ‚seiy RR Bestimm Tot Im 2 
"der Galerie, des »k. Museums‘ zu Berlin‘ Irma) leine 


„bild. auf Goldgrund von! ibm, welches: Maria: vorstellt, „wie si 
ne ann be- 

ahrt\.das. Museum ‚auch.idie F lügel „eines Gemäldes',- welche: von 
"aussen .und innen, bemalt ‚sind. Auf «deriausseren ‚Seite -istieine 
Geburt Christi dargestellt, auf der Inneren Apostel, und oben 


Mariä mit dem Yorkündentunnipgeh: ‚Diese Bilder sind nur1oR. 
10 Zuöhoch. ; BL 8 


varsond 3 wusi! "ansie 
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ir ri Be Fr speilhen 


eh 14. Tahrhunderts, den Uebergang von der älteren Richtung 
‚Duccio zur neueren des Simone di, Martino hezeichneng 


ihn gibt Vasari im Leben des. ‚Stefano von lorenz. "Nächricht 


(deutsche ‚Ausg. 1. 199)» ‚aber ‚ohne urkundliche, Belege Rap 


Bier BR Le Er scheint ihn zum ‚Schüler. Cin Fi Manier de zu hu len, 


m? 
an 


wenn er sagt, ‘dass Ugolino lieber in dei nier jesselben , a als 
in jener des Giotto gemalt habe, welchen ‚er inde vw. nicht zum 
„Meister haben konnte. Baldinucei will de Sign, et, ‚fe 
sc Ichen erkennen, und in ‘den Lett, Sehe ı ® 


a " lino als Duccio’s Schüler 'erklärt. Unter‘ seinen \ Er 
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“ Vasari zuerst des grossen Altarbildes, welches in St. Croce zu Flo- 
renz sich befand, und dann im- Dormitorium des’ Ansrärlöhden 
‚ Rlosters aufgestellt wurde, nachdem an die alte Stelle das grosse, 
und prachtvolle Ciborium nach. Vasari’s Zeichnung E85 sommen 
war. Vasari gibt es nur kürz an, und della Valle Big ni dass 
man darauf lese: Ugolinus de Sehne me: pinxit. ieser aus 
einer Menge einzelner Tafeln bestehende Altar wurde‘: äter "zer- 
trümmert, und der grösste Theil der ‚Tafeln: ei betzk in der Sam ma, 
Jung des Young Ottley in London; wo sie Direktor Waagen sah, 
und selbe näher würdiget(R.u.R. I 394). Ugolino erscheint da nach 
der Behauptung Waägen’s als ein sehr bedeutendes Mittelglied zwi- 
schen der strengeren byzantinischen Weise des Duce geand der weiche-. 
‘ren, gefälligeren des Simone Memmi. Von der auptreihe, deren 
mittelste Tafel die Maria mit dem Kinde, die Be anderen 'eben 
so viele Heilige, sämmtlich ‘in halben Figuren 'enthielt, ‘sind: noch 
fünf Tafeln ganz, von der Maria nur ein Fragment vorhanden, 
welches durch seine Schönheit den Verlust sehr beklagen lässt. 
Darüber befand sich eine andere Reihe mit halben ‘Figuren, deren - 
nur noch drei übrig sind; Den Abschluss machten endlich sieben 
Spitzen von gothischer 'Giebelform , jede ‘mit. der ‚halben Figur 
‚eines Heiligen geschmückt, wovon Ottley vier besitzt. Di sieben, 
den Hauptbildern ' entsprechenden : 'Abtheilungen ‚der Altarstäffel 
(Predella ) sind noch sämmtlich vorhanden und enthalten nein 
momente aus -dem Leben Jesu, welche sich durch die Schönheit 
“und das Sprechende in den Motiven sehr auszeichnen. In den 
männlichen Heiligen waltet die alterthümlich -byzantinische Aunst- 
weise vor. Die Köpfe sind von länglicher Form, die’Augen’ gut 
geformt und wohl geöffnet, ‘die Nasen lang und 'an’ den ‚Spitzen, 
gebogen, der Mund von feinem und scharfem' Schnitt, "die Körper 
gedehnt, die Arme dürr, die Finger lang und mager, die Falten 
der trefichen Motive in den Gewändern sehr scharf. In den 
Engeln‘, wie in den Figuren der Predella, sind dagegen die For- 


Kir re 202 ib: er ei 
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‚Siena, Raffaelo da, vaß ‚Siepmann, G.undC. 355 


a men völliger, die sangen freier, dramatischer ‚und der Art 

= und Weise des‘ Simon Martini verwandter. Auch ‚die Behandlung 

ni disk nicht in ‚dem zähen, dunklen Bindemittel dem Byzantiner,'son- 

“f dern ini der flüssigen, helleren. Temperamalerei des Giotto mit Ei- 

gelb und Pergamentleim und vorheriger Uebermalung mit grüner 

Erde. Der Grund ist cn, Unter der mittelsten 

- Abtheilung der Predella befindet sich‘noch ein’ Ansatz, worauf in 

EEABEBAejneholschrißk dis mit der Angabe 'von ‚della ‚ Valle 

.. ubereinstimmende Inschrift: Baokknun, de Senis me an zit, 
BEE enthalten ist. i ER 0 EEE FIR Htsh 


 »Dann ‚erwähnt Vasari’ein "Gemälde, sherktieg" iNige Zeit auf 
dem Hauptaltare in St. Maria’ Novella stand, und zu seiner Zeit 
#; ‚im Capitel daselbst aufbewahrt wurde, Denfhhalt’des Geniätdes 
gibt er nicht an; auch findet sich bisher keine Spur, von einem 
+ Werke dieser Art, so ‚dass es zuGrunde gegangen zu seyn ‘scheint, 
oh ’ Im‘ C dapitel ist jetzt ein Bild von Taddeo Gaddi. An'einem Pfeiler 
"innerhalb. des Tabernackels in Orsanmichele zu Florenz ist ein 
br ‚wunderthätiges Madonnenbild, welches 1548 zur Pestzeit'die Augen 
+ wendetes''B. ve Bnmohr ( Vasari 1. 162 Note) findet! dieses grusse 
nei 'unbeschreiblicher Anmuth, und nach: seiner Ansicht 
aalır muss der Verfertiger: ‚den: grössten Künstlern damaliger Zeit gleich 
hi gestellt‘ werden. ‘Er scheint aber den Ugolino- nicht als solchen 
'erkennen zu wollen, da keine Spur griechischer’ Manier aufzufin- 
den ist, Er glaubt daher, das Bild sei, durchaus übermalt, etwa 
lolzur Zeit des: Baues: des Oratoriums.‘:Gio. Villani Lib. VII cap. 
'sı» alt.»gibt das Resultat ‚seiner Untersuchung über .das Bild’ und die 
Capeile kund, und ‚auch: Baldinucci' Dee. 'Vl.: Sec, IL 67%: stellte 
eine Untersuchung an. 
' Nach Vasari malte Ugolino eine Menge Bilder, ausser derwunder- 
_‚thätigen Madonna erwähnt er aber nur noch ein einziges, einen Chrı- 
yilpaares am Kreuz mitMagdalena und Johännes, undmit je’zwei Ordens- 
geistlichen zu den Seiten. Er scheint:dieses Bild in'der Capelle des 
»Ridolfo de Bardi gesehen zu haben, man hataber jetzt keine Nachricht 
pe nennen. Dann schreibt man ilım auch die Malereien des Riliquıa- 
„+ riumdel:Santo Corporale im Dome: zu Orvieto zu. Es ist diess ein 
6 ‘kleines Abbild der Dom-Lacgade von Silber,: Gold. und Smalte und 
> mit vielen. ‚Reliefs aus dem neuen Testamente. - Dieses Prachtwerk 
bin ads}! ‚von: 1558, und demnach kurz:vor dem Tode des Meisters vol- 
IT, rilendet, der; ein. hohes Alter erreicht hat, In. der’ Storia ‚del Ducınn 
»a0d"Orvieto sind. drei solcher Darstellungen  gestachen,. ; Dann. wer- 
.. die alten Malereien des 14, Jahrhunderts in der Trihune da- 
hc einemUgolino ‚di Prete Ilario zugeschrieben. Man sicht 
anna r ‚da olt, 'ater von himmlischen Mächten ‚umgeben, Christus in 


na ie ‚von Engeln, die Himmellahrt, PBIDR Mari, die 
SER n und Apostel etc. 


‚. Ugolino, starb zu Siena 1359. Nach Vasari hatte er folgende 
„„Grabschrilt: 


Pieter divinus jacet hoc sub saxo Ugolinus er" 
Cui Deus aeternam tribuat vilamque je: Wide 


'Siena, Raffaelo da, wird auch R. Vanni genannt, 
es Se abyahan Gottlieb, Maler yon Dresden, war AR 
Stenänh, 6. ni Cr 5. an 

Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVI. 25 
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386 * Siorakowski. Im = Sieyents, Heinvie ranae 

nn Er, „Digittiie: a. 

Sierakowski,. “ Teipfenitiuhuniagen ‚uns BEER VE Cataloge ‚des Kuns 

‘händlers Stöckl (Wien 1859) bekannt, Da wird ihm ein Bildni 


nach‘ Saar ers pueceen er een mit: dem folgenden Eine ku 


Par pa seen tat Aa Sl 

»e essphrun um EL BE | 
Sierakowsli,. ee samen, ‚Eu von, Probst hit Hokhetifids zu 
Krakau und Rector der dortigen’ Universität, ist durch ein: archi- 
tektonisches "Werk bekannt, welches 812° unter ‚folgendem: Titel 
erschien: ‘Architektura obeymutaca wszelki gata nek muro etc. 

Dieses Werk ist! die Frucht eines, =wälfjühsigwekudinn. 

EEE | i PRO N mh 

Siere, Fr, 8. F. Sicre;. EN Seren Ri Ge SL 

\ E ur AM. \ ; + P: ee 
Sierra, Don Francisco Perez nalen Te der 
abs Sohn eines Spaniers, war Schüler‘ des Aniello  Faleone,‘ und 
» zmachte:;, unter Leitung; dieses Meisters glückliche: Fortschritte. 
'»Später'kam. er.als Page des D. Diego ‚de ‚la Torre nach. Madrid, 
os worser |sich ‘in der Schule ‘des Juan de Toledo weiter ‚aushildete, 


‚son N ee 


la und zuletzt ein Maler‘von Ruf: wurde. : Er malte: gewöhnlichBam- 


“boceiäden ,_ Blumen‘ und ‚Früchte. mit‘ grosser Wahrheit... In der 
BRALR de los: Angelos za Madrid sind einige. ‚historische Bilder 
„von ıhm.. Starb 1709 ım 9. EORREERN RR a 
Yale s > N u £ 
a , ‘Don. Seraphin,.. ein Fianzikkunkmninah zu. "Valadolid, 
» hatte als Bildschnitzer. Ruf. Er : fertigte die ‚Chorstählen in der 
Kirche seines ‚Ordens. ‘Wann, ist uns nicht: ae rates 
x ES tee SB, 


TBsiz, Te 


Sieur, s. Sueurs len Ball ‘ 
RN ER I bis. A 19; 
‚Sieuraey F, Joseph Juste, Maler, Wabiel 1781 zu‘ Cadix v von: fran- 
»» "gösischen Eltern geboren, und an der Akademie zu Toulouse un- 
'»terrichtet, bis er nach Paris sich begab, wo Augustin 'sıch seiner 
annahm. Anfangs malte er in Oel, jetzt aber folgte er der Kunst- 
weise Augustin’ s, und malte meistens Bildnisse in Miniatur. ‚Unter 
diesen ist auch das Portrait der Mutter Napoleon’s ‘und vier an- 


"»» dere Bildnisse, welche durch Stiche von Wedgewood bekannt sind, 


‘nämlich jene von ‘Thomas Moore, Washington Irving, ‘Lord 
Byron und Walter Scott. ‘Dann malte Sieurae auch das Portrait 
der EIErWUBEH! von Brenn: ha BURN N enge Personen 


von Ruf. I ENTE 


m Ueberdiess r man von ihn zahlreiche Bilder in ‚Aguarell, 


in Zeichnungen zu Vignetten und Lithographien. Er hatte zu Paris 
ein Atelier zum Unterrichte in der ATIRAMERT und A upleeel, 


'Sievert oda Siwert, A. W,;;, malte Blumen‘ bi Früchte, Auf 
ersteren erscheinen öfters Insekten. Dieser Künstler lebte wahr- 
scheinlich i im 17. Jahrhunderte, _ un 

Sievert, Catharina, Malerin, wurde 1750 in Mecklenburg - Schwe- 

rin geboren. Sie malte Landschaften mit Architektur und Figuren, 

dann auch Blumen und Früchte und Stillleben. In der Gallerie 
zu ‚Schwerin ist ein Architekturstück von ihrer Hand. 


ur 


Sieverts, > Heinrich, Medailleur, war um 1677 irn 
scher Mansueister, Man hat Thaler nach seinem Gepräge,. mit 
HS bezeichnet. o 
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| I Ww.— Siabiet ‚Xavier. 387 


r ; I: Won 008 Kupferstecher , Blühte ie der ersten Hälfte des 
0 Jahrhunderts: in London. Wir haben von ihm mehrere schöne 
PB lätter in Panktirmanier. Auch mit der Nadel um in min. 
a arbeitete dieser Meister, a we 


IT 


y Jane Grey, nach Hans Holbein punktirt, 1822, Y fol, 
2% A Hy Re unausgefüllter Schrift, ‚(Lettre Bee Kt 


vz ortaa 2 Bub “ir Mit voller Schrift. 
u ven il FE 
iR wu): Thomas Coutts, nach Beechey radiıt,; fol. 


ka a a importunate author, ‚nach Newton, fol. nn nr 


Si salon,,. Xavier, Maler, wurde 1790 zu Uzes- band) von armen 
Be geboren, und somit musste -er sich anfangs mit Ausmalen 
a von :Dorfkirchen  nähren, ‚was: ılım aber kaum das Nothdürttige 
" eintrag. Er bewarb sich daher. um die ‚Stelle eines Comis bei der 
#» „Mairie in Nismes, ‚und da er nebenher auch Maitre d’etudes in 
=‘! einer Pensionsanstalt war, so kam ‚er endlich durch Entbehrungen 
‚sund Ersparnisse so weit, dass er in Paris seine weitere artistische 
Ausbildung. verfolgen konnte. Er arbeitete zuerst bei Souchon, 
>20: dann.im Atekiitlauerin? s, wo er:sechs VVochen blieb, und das ‚erste 
“=. Bild, welches eraufdem Salon ausstellte, die ssisane, welche einem 
„u "jungen: Menschen einen Brief kustenkb, fesselte sogleich: die öffent- 
i« Biachen Aufmerksamkeit. Dieses Bild ging durch Ankauf der Re- 
» gierung in die Gallerie des Luxembourg über. Im Jahre 1824 brachte 
‘ Sigalon. das. Bild‘.der Locusta zur Ausstellung, welches lange und 
heftige: ‚Debatten zwischen "den damaligen Classikern und Roman- 
. tikern veranlasste und mit unerhörtem Lob und Tadel überschüttet 
yeurday Locusta ist in dem Momente dargestellt, wie sie. das Gift 
"an ‚einem Sklaven probirt, während Nero zusieht,, ‚dessen. blut- 
\gierige ruhige Haltung einen frappanten Gegensatz zur Giftmische- 
rin.bildet,. deren Physiognomie eine rafinirte Grausamkeit verräth. 
‚Die Ausführung war. von derselben Energie, und Kraft der Er- 
findung und ‚Colorit stellten diese Locusta ‚auf gleiche Stufe mit 
Pe: re Medusa Gericault’s, welche bei ihrem Erscheinen. dieselben 
leidenschaftlich lobenden und tadelnden Critiker erfuhr.‘ Hr. 
Lafitte kaufte Sigalon's Bild für 6000 Fr., äber Mme. Lafitte fand 
"die Giftmischerin zu grässlich und schickte das Bild zurück mit 
dem Auftrage eine Liebesscene zu malen. 


.» 0 Später malte Sigalon seine Athalia, welche die königlichen 
Prinzen ermorden lässt, eine grosse energische Composition, welche 
kkeiben, Eigenschaften, wie sein voriges’ Bild verrieth,: und auch 
‘ganz dieselben Lobsprüche und Vorwürfe erhielt. Mr. Cailleux, 
der Sekretair des Museums des Louvre, 'sprach ihm’ gar alle Ei- 
genikrämlichkeit ab, und bitter gekränkt bot Sigalon dasGemälde um 
‚einen Spottpreis feil, ohne eiuen Käufer zu finden. Jetzt zwang 
"ihn Noth und Hunger zur Portraitmalerei. Aus dieser Zeit stam- 
men das Portrait des H. Schölcher und die schönen Zeichnungen 
lebensgrosser, Fisuren, welche der Künstler auf einer öffentlichen 
Auktion für 40 Fr. einem Schauspieler zuschlagen liess, welchem 
1857 ein Kunsthändler 4000 Fr. bot. 


Nach der Juliusrevolution erhielt Sigalon von der neuen Re- 
gierung mehrere Bestellungen. ‘In ihrem Auftrage malte er einen 
hl. Hieronymus, der die Posaune zum Weltgerichte hört, eine 
Kreuzigung und den Täufer Johannes; allein der Erfolg war wie- 
der nicht glänzend, und so gerieth der arme Hünstler bald in das 
"tiefste Elend. Er war genöthiget nach Nismes zurück zukebren, 
wo er durch Zeichnungsunterficht sein spärliches Auskominen 
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fand,’ In dieser traurigen Lage liess Mr. Thiers die Aufforderung 
„an. ihn. ergehen, ober eine Copie des jüngsten Gerichtes von Michel 
. Angelo übernehmen wolle, da Delacroix und sechs andere Künstler 


du 
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Siegel, Hans. — Sigismondi, Pietro. 
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selbe ausgeschlagen hatten. N Sigalon ‚ging mit Freuden auf dieses 
Anerbieten ein, machte sich gegen. eine Summe von 60,000 Fr. für 
die Ausführung verbindlich und reiste 1833 nach Rom ab, Aber 
wie immer, so hatte er sich auch diessmal verrechnet, denn schon 
die Kosten zur Vollendung dieser unermesslichen Arbeiten beliefen 


sich auf 50,000 Fr.. Die Regierung gab ihm aber einen Zuschuss 


von 30,000 Fr,, und die Zusicherung ..einer, lebenslänglichen Rente 


‚ von 3000 Fr. 


‘‘Nach vier Jahre ‘anhaltender Arbeit hatte er endlich sein 
Ru Werk zu Stande gebracht,’ und der Beifall, welcher 
emselben:zu Theil wurde, veranlasste eine’ neue'und ähnliche Be- 
stellung. Er sollte nun auch’ die Propheten‘und Sibyllen der Six- 
tina copiren; schon hatte er mit Lust und Liebe begonnen, da 


‘ überraschte ihn 1857 in kräftigem Mannesalter die Cholera.‘ Die 


Gopie des jüngsten Gerichtes ist Sigalon’s schönstes Vermächtniss, 


‘welches, in den Petits-Augustins jetzt der näheren Betrachtung offen, 
dem Michel Angelo in den französischen Feuilletons scharfe Critik 
zuzog. Auf eine solche geht auch der ‘Verfasser von Sigalon’s 

Necrolog im Runstblatte 1837 Nro. 102 ein, worauf wir verweisen, 


weil dieselbe nicht unsern Sigalon berührt. Die Copie wird als 
Werk eines Künstlers von hohem Talente bezeichnet, der die un- 
ermessliche Schwierigkeit besiegte,»ein so weitläufiges Ganze und 
eine so schreckliche Menge Details treu-wieder zu geben. \\Er hat 


‚die reine, kräftige Zeichnung ‚: Modellirung und Färbengebung - 


Buonarotti’s gewissenhaft beibehalten , 'verwischte Umrisse ergänzt 


‚und ‘düstere Stellen erneuert. Man: hat ihm aber vorgeworfen, 


dass er die’Farben zu frisch aufgetragen: habe ‚; weil die Fresken 


‘grau und düster erscheinen; allein ursprünglich war der Farbenton 


Sie 
Sie 


frisch. : Diess beweiset eine 1570 von Robert 'Betrawen gefertigte 
Copie in der Gallerie Aguado zu Paris, sowie jene von Hans 
WMielich in der Frauenkirche zu München aus demselben: Jahr- 
hunderte. VERREREN N N 


sel, Hans, s. Siglin. 


ghizzi, ‚Andrea, Maler von Bologna, war Schüler von F. 


"Albani und L. 'Massari, ‚mit welchen er einige Zeit gemeinschaft- 


lich arbeitete.;, Hierauf befasste er sich meistens mit. der Decora- 
tionsmalerei, und malte zu Turin, Mantua und Parma, wo er in 
herzoglichen Diensten stand. Häufig verzierte er Pasinelli's Bilder 
mit Landschaften.  Starb’ um 1090. ® t 


Drei seiner Söhne: Antonio, Innocenzo und Francesco, waren 


ebenfalls Maler. 


Sigismond, G., Kupferstecher, ein jetzt lebender, uns unbekannter 


Künstler. Wir fanden ihm folgendes Blatt beigelegt: 
St. Magdalena. Fides salvam fecit, nach C. Dölce. 


Sigismondi, Pietro, Maler von Lucca, bildete sich.in Rom ‚zum 


Künstler. In $. Nicolo; in Arcione daselbst sieht man von ihm 
ein fleissig‘ gemaltes Altarbild, welches Maria mit dem Kinde in 
Begleitung von St. Nicolaus und ‚St. ‚Philippus »Benizzı vorstellt. 
Ueberdiess finden sich Pferdestücke von ihm. Lebte im 17. Jahr- 


hunderte. 
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Eh Sigiamupd — Signorelli, Luca. 
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Sigismund, w Siegmund. ARRREEN 0 Er BIRNEN) nirskheiche 
Siglin® oder Sigel, ‚Hans, D Mrietdfochek in Ulm, (pbbitere gegen 
"Ende des 15. "Jahrhunderts. Im Jahre 1499 war er noch Mitglied 
’ der a im , Wangenkloster. Vgl. Weyermann. 


el Jakob, Maler und Formschneider, ein deutscher Künst- 
"ler, lebte ehescheinlich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun- 
‚derts. In der Vorrede eines zu Frankfurt bei Vinc. Steinmeyer 
1620. erschienenen Werkes: Neue künstliche, ‚wohlgerissene und 
= Holz geschnittene Figuren, dergleichen niemahlen gesehen wor- 
n4 den, wird dieser Sigmayr den vortrefllichsten und berühmtesten 
Meistern, die seit 100 und mehr Jahren gelebt, beigezählt. Brul- 
‚ liot zweifelt daher mit Unrecht an der Existenz desselben. Man 
rt ihm auch 'Holzschnitte mit einem Monogramme bei, auf wel- 
E: aber auch deh. Seen Joh. Schwarz u.a Anspruch machen 
ee RI a A ö 
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Sigmund, s Siegmund. 


Signarolli, Maler, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
er Venedig. ; In der Akademie daselbst ist ein Bild von besonders 


ig "unangenehmem Ausdruck. Es stellt Jakob vor, wie er um die 


sterbende Rahel weint. Im Oratorium von $. Filippo Neri ist eine 

gerühmte hl. Familie von ihm, ein Bild der französısch- manierirten 

Weise, wie Graf Raczynski in seiner Geschichte der neueren 
‚ deutschen Kunst bemerkt ,- der allein diesen ' Meister nennt. Er 
muss daher von Cignarolli unterschieden werden. 


Dann erwähnt Füssly eines um 1812 noch lebenden Bildhauers 
Signeroil! aus Verona, der wahrscheinlich zur Familie der Cigna- 
rolli gehört. Dieser Meister soll schöne Gruppen und einzelne 
Bilder in Marmor gefertiget haben, 


Signorelli, Luca, einer der ausgezeichnetsten Maler seiner Zeit, 
der in der Kunstgeschichte Epoche macht. Er nahm nach Waagen 
R. u. K. HI, 410 die Richtung der florentinischen Maler, nament- 
lich für die Formen des Rörpers, und die Abrundung aller Theile 
durch Licht und Schatten auf eine gründliche Weise auf, und 
verband damit die bedeutendere und den religiösen Aufgaben an- 
gemessenere Auffassung der Umbrischen Maler, machte diese Vor- 
theile bei einer reichen Erfindungsgabe in vielen trefllichen Wer- 
ken geltend und schliesst diese Epoche in Toscana auf eine wür- 

dige Weise ab, Kugler, Handbuch S, 672, weist namentlich, auch 
auf den Schwung einer eigenthümlich edeln und hohen Begeiste- 
rung hin, der;in seinen Werken herrscht, und welcher ihnen eine 
höchst ergreifende Wirkung auf den Sinn des Beschauers ea 

'' Uebrigens malte er noch in Tempera. 


Signorelli, der Sohn des Egidio di Ventura, hehe nach Va- 
sari 22 1459 zu Cortona geboren und von  Fiero del Borgo $. 


*) Eine ausführlichere Biographie dieses Meisters gibt Dom. 
Maria Manni, die in der Mailänder Sammlung der Varj 
opuscoli TI. 20. abgedruckt ist. Vasarı beschreibt II. 2. S. 
427 der deutschen Ausgabe von Schorn das Leben desselben, 
die uns hier zu Grunde liegt. 


» 
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390 9 Signorelli, Luca. 


u. eine Arbeit gesehen haben könn | iero in. 
Arezzo, wo ihn Lazaro Vasari, sein Oheim mütterlicher Seits in 


sc 
das Haus aufnahm, und schon damals konnte man seine Werke 
‚von jenen des Meisters nicht unterscheiden. Allein alle Werke, 
welche Vasari in Arezzo von ihm nennt, sind zu Grunde gegangen 
und verschwunden, wie die Fresken von 1472 in der Capelle der 
hl. Barbara, die Fahne der Brüderschaft der hl. Barbara, die Pas- 
 sionsfahne in St. Trinita, die Tafel mit St. Nicolaus von Tolentino 
in der Kirche des.hl, Augustin, die zwei En sel in Fresco in der 
Capelle des Sakraments daselbst, die Gedächtnisstafel des Dr. Ac- 
colti mit seinem Bildnisse und jenen seiner Familie, welche im 
. ae Er 1a Be JE Ft 
vorigen Jahrhunderte aus der Capelle in $. Francesco verschwun- 
den war, e | Beh wi ST ReN 


ee 
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In S. Spirito zu Urbino ist noch gegenwärtig eine. Kirchen- 
fahne, welche auf der einen Seite die Kreuzigung, auf der anderen 
‚die Ausgiessung des hl. Geistes vorstellt, jetzt zwei gelrennte Bil- 
der, Der Künstler erhielt dafürı 12 Gulden. ; 


Auch in Perugia waren nach Vasari viele Bilder ‘von ihm, er 
nennt aber nur eines , welches noch vorhanden ist, nämlich die 
Madonna mit St. Onuphrius, Herkulanus, dem Täufer, St. Stephan 
und einem schönen, die Laute spielenden Engel. Es trägt die 
Dedications-Inschrift des Bischofs Jacopo Vanucci da Cortona und 
“die Jahrzahl 1481. A ER Re 
Von den Bildern, welche Vasari in Volterra, zu Citta di Ca- 
stello und in Cortona erwähnt, sind ebenfalls noch einige vorhan- 
den. In S. Francesco der ersteren Stadt, in der ehemaligen Bru- 
derschaft del $. S. Nome’ di Gesu, ist ein Frescobild, welches die 
Beschneidung des Herrn vorstellt, 'ein bewundertes Gemälde, wel- 
ches aber schon zu-Vasarı’s Zeit durch Feuchtigkeit gelitten hatte. 
Sodoma hat es desswegen übermalt. Das 'Temperabild in St. Ago- 
-stino daselbst, welches auf der Staffel in kleinen Figuren Bege- 
benheiten aus dem Leiden Christr vorstellte, und für ungemein 
schön gehalten wurde, ist verschwunden. Dagegen sieht: man ım 
Dome zu Volterra, in der Capelle $. Carlo, noch eine Verkündig- 
ung von ihm, und im Fremdenhospiz S. Andrea ausserhalb der 
Porta Selci ein Crucifix mit vier Heiligen von unserm. Meister. 
In S. Francesco zu Citta di Castello sah Vasari, eine Geburt Christi, 
die aber bei der französischen Invasion geraubt wurde. Der von 
Vasari in $. Dominico ‚erwähnte hl. Sebastian ist noch über dem 
Altare der Capella Brozzi (Bourbon del Monte), . Der Ritter Grac. 
Mancini daselbst besitzt ein dem Vasarı unbekanntes Bild der Ge- 
burt Christi aus $. Agostino, und eine andere Tafel, die ehemals 
auf dem Gute Montone bei Citta di Castello sich befand. Sie 
stellt die Madonna mit dem Rinde, dann die Heiligen Hieronymus, 
‚Nicolaus von Bari, Sebastian und eine Märterin vor. Sie trägt 
die Dedications - Schrift eines französischen Arztes M. Aloysius 
Physicus ex Gallia und seiner.Gattin, sammt des Künstlers Namen 
und dem Datum MDXV. Diess Bild ist auch bei Mariotti er- 
wähnt. In St. Margherita zu Cortona erwähnt Vasarı einen todten 
Christus als eines der bessten Werke Signorelli’s. Jetzt sieht 
man es im Chore der Cathedrale zu Cortona, mit der. Inschrift: 
Lucas Aegidii Signorelli Cortonensis MDU. Von den drei Tafeln, 
welche Vasari in der Jesuitenkirche zu Cortona sah, sind noch 
zwei daselbst: eine Geburt Christi mit Scenen aus dem Leben der 
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> Her hl. Jungfrau am Sockel, und die Empfängniss Mariä mit eini en 


Su Pin und Be grorkeen, Das dritte Gemälde, jetzt im Chor 
"des Doms daselbst, ste lt das Abendmahl auf eigenthumliche Weise 


a are; A } NRRrT-t, 2 ‚pi h a Varrs,: ae ee ie 
_ "dar, indem die Apostel ‘von dem Heilande die Hostie knieend 
De a h RB ale 
. emp 


.. empfa ge , und Judas die seine in den Geldbeutel steckt. In der. 
.... Lunette oberhalb dieses Bildes ist die Madonna zwischen St. Jo- 
ie Be nehtiat In der Dechanei, dann bischöflichen Kirche 

zu Cortona, hinterliess Signorelli mehrere Werke. Auf die Tafel 
‚des Hauptaltares malte er die Himmelfahrt Mariä, in der Capelle 
os 0 des Sakraments mehrere lebensgrosse Propheten in Fresco, und 
%. um das Tabernakel mehrere Engel, welche ein Zelt aufschlagen, 
“mit St. Hieronymus und St. Thomas von ‚Aquin, Zu den von 
we Stagio Sassoli ausgeführten Glasmalereien des Hauptfensters dieser 
-"") Kirche fertigte er die Cartons.. Manni nennt diese Bilder in der 
„»#*bischöflichen Kirche ebenfalls, und fügt noch andere bei, wie eine 


0 Beschneidung Christi in einer kleinen Kirche auf dem Marktplatz 


. 


"in Gortona, in der bischöflichen Kirche einen St. Thomas, der die 
'» .  Finger'in Christi Wunde legt, eine doppelt bemalte Kirchenfahne 
+3n'8, Nicolo, mit dem’todten Christus auf der einen, und der 
Madönna mit den Apostelfürsten auf der anderen Seite, ‘und in‘ 
“.,,8t. Trinita die Dreieinigkeit mit Maria, dem Erzengel und den 
u Heiligen Athanasius-und Augustinus. u ; 
“© In Castiglione Aretino schreibt: ihm Vasari über der Capelle 
‚“s''rdes Sakraments einen: todten Christus mit den Marien zu, welchen 
- 'v della Valle für ein späteres Werk erklärt, In S. Francisco zu 
#% Luceigno verzierte er die Flügelthüren eines Schrankes, in welchem 
ein Corallenbaum verwahrt wird, auf dessen.Höhe sich ein Kreuz 
‘ %'hefindet, und in $. Agostino zu Siena malte er ein Bild mit eini- 
As a en in deren Mitte $t. Christoph erhoben gearbeitet ist. 
-“" “Diese Tatel ist nicht mehr vorhanden, und die Bilder in einem 
-,'sZimmer des Palastes des Pandolfo Petrucci. daselbst, deren Vasarı 
"on am Leben des Genga erwähnt, sind zu Grunde gegangen. Della 
sur Valle setzt sie um 1470, vor den Arbeiten ‚in der Sıstina. Das 
= ‚erste stellte die Geschichte des Midas vor, an dessen Thron sich 
“. seine griechische Inschrift befand, die mit dem Namen .des Malers 
„eschloss: AOTKAZ O KOPITIOZ EIIOIEL. Das zweite war ein 


w..' Bacchanal mit vielen schönen Figuren, und das dritte enthielt den 


„eu Tod des Orpheus, beide mit dem Namen bezeichnet, Die übrigen 


= «Bilder: die Enthaltsamkeit des Scipio und der Raub der Helena, 


"seiewaren von Genga, welchem della Valle’auch die obigen: zuschrei- 
ben möchte. Ag 
,. Von Siena aus begab sich Signorelli nach Florenz, um die 
„vorhandenen Kunstwerke zu studiren. Hier malte er für Lorenzo 
_ de Medici einige nackte Göttergestalten, die nach Vasari sehr ge- 
 _rühmt wurden, aber nicht mehr vorhanden sind. Ferner malte er 
“ .._. für den Herzog ein Bild der Madonna mit zwei kleinen Prophe- 
„ten in grüner Erde, welches sich zu Vasarı’s Zeit in der Villa 
Castello befand, jetzt im östlichen Corridor der Gallerie zu Flo» 
renz aufbewahrt wird. Der Künstler schenkte diese beiden Bilder 
dem Herzoge, der sich aber nie an Freigebigkeit übertreffen liess. 
Neben dem letzteren Gemälde sieht man jetzt auch ein sehr schönes 
‚.Mädonnenbild in runder Einfassung, ehedem im Audienzsaale des 
 Magistrats der Guelfen. aka 1 | k 
Nach diesen Gemälden in Florenz nennt Vasari jene, welche 
4  Signorelli im -Kloster von Monte Oliveto zu Chiusurı im. Gebiete 
„von Siena ausführte, dabei ist.aber nicht anzunchmen, dass sie 
der Zeit’ nach auf jene folgen. Della Valle, der. sie unter die 
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Signoralli, EN 
ler. er Werke. Luca’s. BEN setzt sie in EIN: Tat eos Zeit 
des Meisters, wo er eine a nd re Manier anzunehmen est cht habe. 
Rumohr II 387 setzt ‚zwar entalls diese. Fresken er 
‚sten ‚Arbeiten des Meisters, lo: ch zu seinen ‚reifsten und über egte- 
- sten Werken. Man- sieht da "Darstellungen, aus dem. ‚eben des 


yar 


‘hl. Benedikt, von welchen aber nur neun ‚(nach Vasari, eilf). dem 


‘., Signorelli angehören, die übrigen ein. ‚und zwanzig. sind von 


‚Sodoma. : ER E 
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Mittlerweile: bönhtes sich Signorelli ‚auch: wieder in Cortona 
aufgehalten haben, denn Vasari sagt, er’ habe: von da aus einige 
Arbeiten nach Monte Pulciano, Fojano und nach Anderen ‚Orten 
. des Valdichiana geschickt. Von den Bildern. nach Monte Pulciano 
nennt er keines, in der florentinischen Gallerie ist aber eine Pre- 
della mit der Verkündigung, Anbetung der Hirten und Anbetung 
der Könige, welche aus der Kirche St. Lucia derselben Stadt stammt. 
‘In dieser Stadt malte er das Bild seines Sohnes, der ; etodtet 
‚wurde. Er stellte ihn seiner ‘schönen Gestalt. wegen entkleidet 
dar, mit grösster Seelenstärke, ohne eine Thräne zu Den 
Dieses Bild findet sich nicht mehr. fee rin ' 


In Orvieto vollendete Signorelli den von ih gölle da Fiesole 
begonnenen Bildereyclus der Capelle der Madonna des Doms, 
Er malte da das Weltgericht, nach Vasari mit seltsamer und wun- 
derlicher Erfindung, denn er brachte Engel - und Teufelsgestalten, 
Zerstörung, Erdbeben, Feuer, Wunder des Antichrists und: viele 
andere ähnliche Dinge,  nackende Gestalten, Verkürzungen und 
eine Menge schöner Figuren an. Hiedurch, sagt Vasari, erweckte 
er die Geister Aller, die nach ihm kamen, so dass die Schwierig- 
keiten dieser Darstellungsweise ihnen leicht" wurden, und Vasari 
'meintauch, es’ sei‘ gar picht zu wundern, dass: es Michel Angelo im- 
‘ ‘merdar ‚hochpries, noch dass er bei seinem »göttlichen Weltge- 
richt » in der Sixtina die Erfindungen dieses Meisters zum Theil 
benutzte, bei Zeichnung der Engel und Dämonen, der Einthei- 
lung der Himmel u. se w. Luca stellte in diesem Werke: viele 
seiner Freunde und sich selbst nach dem Leben dar, wie ‘den Ni- 
colo, Paolo und. Vitellozzo. Vitelli (nach Memmi der: Feldhaupt- 
'mann Marchese von $. Angelo, Herzog von Gravina), den Gio. 
Paolo und 'Orazio Baglıoni "und' A. Signorelli hatte sich da über- 
haupt viele Hindeutungen auf das Leben ‘erlaubt.  So-brachte er 
sogar eine ausschweifende Frau zu oberst‘über den: Verdammten 
an, wie sie ein Teufel durch ‘die Luft führt, wodurch: er ihre 
Besserung bewirkt.haben soll, Die Zeit, in welcher diese Male- 
reien begonnen und vollendet wurden, bestimmt Vasari nicht. Er 
sagt im Leben des Fra Angelico nur, dieser habe am Gewölbe 
der Madonnen-Capelle. einige Propheten zu malen begonnen, wel- 
che nachnials Luca von Cortona: vollendet. Näheres wissen wir 
aus Della Valle’s Storia del Duomo di Orvieto, Roma 1791. Nach 
diesem Schriftsteller hatte Angelico das Werk schon 1447 begon- 
‘nen, Der Contrakt über die ‚Fortsetzung dieser Arbeit durch L. 
Signorelli ist vom 5. April 14909. Er erhielt dafür 200 Ducaten, 
jeden, zu 12 Carlini. Am 10. April 1500 war das Gewölbe zu so 
grosser Zufriedenheit der Orvietaner beendigt, dass ihm. nun auch 
die Wände der Capelle um 606 Ducaten, sammt zwei Maass Wein 
und zwei Viertel Korn für jeden Monat und treier Wohnung, 
verdungen wurden. Della Valle behauptet, diese grosse Arbeit 
sei schon 1501 vollendet gewesen, was unmöglich scheint, Sie 
enthält die Geschichte des Antichrists, die Auferweckung der Todten, 
die Hölle und: das Paradies, worin er überall sowohl ın der phan- 
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Par ans a. Auffassung’ der Gedanken, als in den schön’ und gross- 
BR: rtig bewegten, durch treflliche Verkürzungen in neuer Weise sich 
.  darstellenden n es Michel An-. 
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"40.2. ‚Vor, seiner Abreise nach Rom vollendete Signorelli die von 
a P, della Francesca und Dom. Veneziano begonnenen Malereien ın 
‚der Sakristei von St, Maria, zu Loreto. Da sah man die Evange- 
"listen, die vier Kirchenlehrer und andere Heilige, im Auftrage des 

R: Pabstes Sixtus in Fresco gemalt, Diese Bilder gingen alle zu 
"Grunde. Später malte Pomarancio dieDecke. Der genannte Pabst 
. berief den Künstler auch nach Rom, um im Wetteifer mit anderen 
h3; "Malern in der Sixtina zu malen. Vasari sagt, der Künstler habe 
"da zwei Bilder ausgeführt, die als die bessten anerkannt wurden, 
“ "and nennt das Testament Mosis an die Israeliten und den Tod 


fi 
IE: ; 


hide 9 Propheten. Diese beiden Darstellungen machen ein Bild aus, 


“ und das zweite, von Vasari übergangene Gemälde: stellt die Bege- 
Bruir ut re An a a an 5 u r x 
benheiten des Moses auf der Reise nach Aegypten mit seiner Frau 
Zipora vor. Ueber den Werth dieser Gemälde stimmt man jetzt 
„0 der älteren Ansicht nicht bei. In der neuesten Beschreibung Roms 
von Bunsen etc. I. 474 heisst es, diese beiden Gemälde liessen den 
+... vornehmlich in den Malereien des Doms zu Orivieto sich offen- 
‘.... barenden Charakter dieses Künstlers keineswegs erkennen. Manns 
‚vermuthet, Signorelli habe diese Arbeiten in der Sixtina 1484 be- 
endigt, weıl ein Document von 10. Jan. 1485 vorhanden ist, wo- 
durch er sich verpflichtet, eine Capelle in St. Agatha zu -Spoleto 
zu malen, was jedoch unterblieb. Im Leben des Bart. della Gatta 
. aennt Vasari diesen als Gehülfen Signorelli’s in der genannten Capelle. 
» =.) Nach Vollendung der Werke in der Sixtina beschränkt Vasarı 
“ou »Siguorelli’s Thätigkeit anscheinlich .nur noch auf wenige in Cortona 
. und Arezzo zugebrachten Jahre, wo der Meister nur noch zu sei- 
nem Vergnügen arbeitete, weil er nicht ruhig bleiben konnte. In 
"u „aliese Zeit setzt Vasari eine Tafel für die Nonnen von St. Marg- 
berita zu Arezzo, wo man sie noch im vorigen Jahrliunderte über 
dem Hauptaltare sah. Ein zweites Bild malte er für die Bruder- 
„es schaft des hl. Hieronymus, auf welchem er den Dr. Niccolo. Ga- 
'  murini vor der Madonna knieend vorstellte, wie ihn sein Schutz- 
+ patron empfiehlt. Auch die Heiligen Donatus und Stephanus, 
*.,tiefer. unten, die nackte Gestalt des hl. Hieronymus, den König 
“David mit der Harfe und zwei Propheten sieht man auf dem Ge- 
i mälde. Die Aretiner trugen es auf den Schultern nach. Arezzo, 
wo man es noch wohlerhalten in St. Croce sicht. Signorelli be- 
-gleitete das Bild selbst dahin, und wohnte ım Hause der Vasari, 
‚wo Giorgio als Knabe den alten Maler noch sah, und von ihm 
"  angeeifert wurde, zeichnen zu lernen, überhaupt mehrere Erinne- 
rungen 'aus jener Zeit bewahrte. Nachdem das ‚Bild aufgestellt 
"war begab sıch Luca nach Cortona zurück, wo der Künstler von 
“jeher als Edelmann behandelt wurde, da er ein glänzendes Leben 
"führte, ‘von vortrefflichen Sitten, offen und liebevoll war, besonders 
"auch gegen seine Schüler, unter welchen Tommaso Bernabei und 
' Tommaso d’Arcangelo Zaccagna zu den bessten gehören. Sein 
z letztes Werk begann er im Landhause des Cardinals Passerini bei 
7 Cortona, welches Giov. Battista Gaporali ‘gebaut und Maso Papa- 
‘cell und Tommaäso ‚Bernabei mit Gemälden verziert hatten. Sıg- 
norellt malte da, bereits ‚alt und krank, in:der Capelle die Taufe 
‘Christi, 'starb-aber noch vor Vollendung, des Werkes, im Jahre 1521. 


[u Gallerien, namentlich im Auslande, sind die Werke dieses 
" Meisters nicht häufig zu finden. In der Gallerie zu Florenz (Stanza 
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„della, Elora) ist eine hl. 


Familie von ihm, BR ig ersten C ‚orridor 
‚. eine Madonna mit..de Ih 
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Yladonna mit dem Hu: de und vier : 
gen, dann eine Predella Er in Gem JRR ‚In er ( 
des. Cardinals_ Fesch war eine, 


und mit Joseph, halbe F ! Figuren, Ei a welches in "Pungileoni’s 


= " Elogio di Rafaello p. 43 dem L Sign norelli beigelegt wird, aber 
i 


nach Passavant (Rafael I. 50) Fe 


esen Meister zu -BSTIRB: ist. 


| Im Palazzo Spada zu Rom ist eine Pietä, En 


Im. k. Museum zu Berlin sind zwei treiliche ltarflügel,. ‚wozu 
das Mittelbild fehlt. Auf dem rechten steht: St. Clara und Magda- 


„lena. mit: dem knieenden St. Hieronymus, auf dem linken sieht 
man die Heiligen Augustinus und Catharina mit dem knieenden- 


'" Antonius. ‚Im Grunde ist Landschaft, und das Ganze in Tempera 


r 


gemalt. In der k. k. Gallerie zu Wien ist eine Geburt Christi, 


‘wo Maria, Joseph und ein Hirte das Kind anbeten. . Um die 


Hütte stehen Ruinen von prächtigen Säulen. Dieses. Bild ist von 
Holz auf Leinwand übertragen. .. .. at 


‘In der Gallerie des Louvre zu Paris ist eine Geburt der Maria, 


"eines seiner zu dunkel gehaltenen Bilder. 


Einige Werke dieses. Meisters sind auch ‚im Stiche Hekannı, 


für M. Lastri’s Etruria Pittrice gestochen. Die Ey Mieten Stiche 


gehören in die Storia del duomo d’ Orvieto: der Antichrist, gest. 
von L. Cunego; das Weltgericht, gest. von A. Marchetti; die 
Auferstehung der Todten, gest. von G. B. Leonetti; die Hölle, 


gest. von demselben; das Paradies, gest. von A. Marchetti und ’ 
F. Morelli. Das Blatt des letzteren enthält oben die Glorie der 


Engel, jenes des ersteren die ae hat. ii aus der Glorie des 
anderen Theils. j 


Siihorelliz Antonio, » Maler, der Sohn des berühmten Luca, - 


langte keinen grossen Ruf. 


Signorelli, Francesco; 'Malerj' wsr.der Sohn des Ventunay eines | 
Bruders von Luca, und als Künstler nicht ohne Verdienst. Im 


'"Rathhaussaale zu Cortona ist von ihm eine runde Tafel, die 1520 


“ 


gemalt wurde. Man sieht darauf die Madonna mit dem ‚Rinde, 


"die Heiligen Michael und Vincenz, St. Marcus mit a Stadt in 


den Händen und die hl. Margaretha. RR 
- Dieser F. Bigangei lebte noch 1560. bt ae “ 


Baer, Emile, Maler, geb. zu RR 1803, vor Schüler. von. 


Gros, und beim Concurse des Instituts‘ 1829. derjenige, welcher 
‚den zweiten grossen Preis gewann.‘ Im folgenden‘ Jahre ‚war die 
Aufgabe gegeben, den Meleager: darzustellen, wie er auf. Bitten 


“seiner Gattin: die Wafen ergreift. Dieses Bild gewann ihm den 


‘grossen Preis, und'gründete "dem Urheber einen ehrenvollen Ruf 


als Historienmaler ; doch wählte er‘ in der Folge, nachdem er in 
‘Rom: unter Ingres Leitung die Werke Rafael’s und der Schulen 


vor diesem Meister kennen gelernt hatte, nicht so sehr den Stoff 
zu seinen Gemälden aus‘der alten Geschichte und Mythe, sondern 


aus der Bibel ‘und Legende, oder er: behandelte. die christliche 


Symbolik.‘ Seine früheren Bilder ‚dieser Art ‚sind: in der Weise 
der älteren, italienischen Meister behandelt, womit er gerade nicht 
immer, vollkommenen. Beifall gewann, da der Erfolg nicht,sonder- 


‚ Binde. In der. ‚Akademie deE.. sehönen 
.„.\ Bünste daselbst.ist. eine, Ma 


Fabia, 
Aadonna mit. dem "stehenden Finde 
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Signorini, Alessandro. — ‚Signorini, Guido. 395 


'"" Jieh genannt werden ‘konnte, Endlich aber’ gelangte er vornehm- 
"ich durch. das ‚Studium der’Werke Rafael’s zu einer Vollkommen- 
heit, deren sich wenige französische Meister seines Faches zu 
ruhen haben. Signol entwickelte ein ausgezeichnetes Talent für 
. “biblische Stoffe, und in vielen derselben bezaubert die Feinheit 
Rafaelischer Umrisse. Eines, seiner’ früheren Werke von Bedeu- 
AR u stellt die Auferstehung des Guten und des Bösen dar, und 
"4854 wurde sein Fluch Noah’s’ als ein Bild von gewaltiger Wir-, 
"kung erklärt. Landon gibt es in den Annales du Salon 1854 im 
'Umrisse. Ein anderes Gemälde, welches dem göttlichen Kreise 
des Erlösers entnommen ist, stellt die Ehebrecherin' vor. Christus 
dar, in einer Halle mit grosser Säulenstellung. L. Noel hat die- 
"ses grossartige Bild lithographirt. In einem zweiten Gemälde 
"schilderte Signol dieses Weib, wie es im Ehebruche ertappt wird, 
” "und dieses Bild ist durch einen 'Mezzotinto-Stich von H. T. Ryall 
bekannt,’ In’der Magdalenakirche zu Paris ist von ihm der Tod 
der Heiligen, eine der ‚schönsten Zierden jener Kirche. Als ein 
wahrhaft christliches Gemälde wird sein Christus im Grabe mit 
“der allegorischen Gestalt der Religion bezeichnet, in welchem sich 
das Talent und die Eigenthümlichkeit des Meisters - in hohem 
T Grade ankündige. Diess ıst auch mit einem mystisch-allegorischen 
Gemälde der Fall, welches die christliche Religion vorstellt, wie 
- „sie den Leidenden und Betrübten Hülfe und Trost bringt. Auch 
dieses Gemälde ist als wahrhaft kirchlich zu bezeichnen, als eine 
Eingebung des strengen alten Glaubens. ABER | 


Signorini, Alessandro, 'Decorationsmaler von Cremona, ‚hatte 

den Ruf eines vorzüglichen Künstlers seines Faches, welches jenes 
des Gio. da Udine war, welchen er mit Glück zum Vorbilde ge- 
nommen hatte, In den Häusern seiner 'Vaterstadt findet man meh- 
rere Werke von ibm, sowohl ornamentale Arbeiten zur Verzierung 
der Zimmer und Säle, als auch Bilder. in, Oel. Diese ‚bestehen 
in perspektivischen Darstellungen mit Geschichten und in Ara- 
besken. Starb 4822 im 50. Jahre. 


Signorini, Bartolomeo, Maler von Verona, war Schuler von $. 
Prunati, und nicht ohne Ruf. Er malte Bildnisse, allegorische’ 
‚und historische Darstellungen. In der Gallerie des Ferdinandeums 

zu Innsbruck ist ein Gemälde von diesem Meister, welches. Chri- 
'stus und die Ehebrecherin vorstellt. In der Gallerie zu Leopolds- 
kron war sein eigenhändiges Bildniss. Starb 1742 im 68. Jahre. 


$ 


Signorini, Fulvio, genannt Nino, Bildhauer von Siena, arbeitete 
längere Zeit in Rom, als Gehülfe des. Prospero Breseiano, und 
dann in Siena. Baldinucci IV. 5. p. 153 sagt, dass Signorini ım 
Vaterlande schöne Statuen in Erz. gefertiget .habe.. Darunter ıst 
eine solche des Pabstes Paul V. von 1609... ’ 


Signorini, Guido, Maler von Bologna, besuchte die Schule der 
Carracei, leistete aber als Künstler nicht viel. Dieser Signorini 
‚soll der Neffe und Erbe des Guido Reni gewesen seyn, bei wel- 
chem es aber nicht viel zu erben gab, Starb zu Bologna um 1050. 


‚Signorini, Guido, Maler, der jüngere (dieses Namens, war eben- 
falls ein Bologneser, und Verwandter des Obigen. Man zählt ılın 
zu Cignani’s Schülern, und was Kunst anbelangt, ‚übertrifft er den 
älteren G. Signorini. Er malte Altarbilder und historische Gemälde 
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| 396 Signy, Jean. — Sigrist, Johann Wilhelm. ı Ara CR 


“mit kleinen Fi uren. Sein Aufenthaltsort. war Rom, wo. er um 
»1650° starb. A Sn in seiner Felsina pittrice zu den 
Krerae Meistern. seiner Schule. ale BT 3 

ee RER Be 137720 
dieey, P Jean, "Zeichner undiArehkieht;, wide um 1750. geboren, _ 
"und ‘in Paris zum Künstler herangebildet. Er fertigte viele Ge- 
"mälde ‚ die meistens in Ansichten von Gebäuden bestehen.: F. M. 
'Queverdo radirte nach ihm auf drei Blättern die Ansichten. von 
em dem Landsitze Noltiree; Picquenot j jene von Montbard 
"U Se Ban 29 ef FR 

Biber Künstler starb um 1815. 2 er ihr» 
y ER. TOR TER 
Sigrist, Franz, Maler, wurde um 1720 zu Wien. geboren, ei da- 
selbst zum Hunstler herangebildet, bis er nach Augsburg. sich be- 

‘gab, wo er einige Zeit arbeitete. Er zierte da einige Fagaden von 
Häusern mit historischen und anderen Darstellungen, und malte 

' dann auch Portraite und geschichtliche Bilder in Oel, ‚Später be- 
gab sich der Künstler nach Paris und endlich nach Wien, wo er 

noch zahlreiche Arbeiten lieferte, da F. Sigrist ein. sahn hohes 

"Alter erreichte. Er starb erst 1807, wie Tschischka angibt. 


Viele Bilder dieses Meisters sind gestochen, meistens Darstel- 
lungen aus der Bibel und der Legende. Zu den besseren Arbeiten 
gehört das Bildniss des Cardinals und Bischofs Roth von Constanz, 
‚von G. Bodenehr radirt, eine heil. Familie von Ehinger, die Taufe 
Christi und Maria mit dem Kunde von C. Kohl, ein Bauer mit 
dem Firuge am Fasse, und eine ‚Alte am. Tische mit dem ‚Kinde 
von Balzer, u. $s. w. 

Dann hat Sigrist selbst einige schöne Blätter radirt, die aber 
@micht oft vorkommen. | 

1) Tobias, der mit Beihülfe des Engels seinem Vater das Ge- | 
sicht wieder gibt. F. Sigrist fecit, kl. fol. | 

2) Iob auf dem Misthaufen von seiner Frau und den Freunden | 
'verspottet. F. Sigrist fec., Kl, fol. 

5) Elias von den Raben gespeist, ohne Namen, kl. fol. 


2 


Sigrist, Bernhard, Kupferstecher zu Mannheim, lieferte viele Ar- | 
beiten in Punktirmanier, die zur Zeit seiner Anfänge grossen Bei- | 
fall fand. Es finden sich viele kleine Blätter von ihm, die er für 
Buchhändler ausführte, meistens in Almanache. Auch einige grosse 
Blätter punktirte der Künstler, die aber in letzterer Zeit durch 
Grabstichelarbeiten und durch Radirungen verdrängt wurden. Si- 
grist starb 1824 zu Haimbach, ohngefähr 63 Jahre alt. 


1) Kaiser Rudolph von Habsburg in einer Halle, fol. 
2) Paris und Oenone, Oval, fol. 

2 Celadon und Kihalte, Oyal, fol. 

4) Der glückliche Vater. Oval, fol. 


Sigrist, Johann Wilhelm, Kupferstecher und EIER u 1705 5 
zu Mannheim geboren, und von seinem Vater Bernhard unter- % 
richtet, unter dessen Leitung er mehrere Arbeiten auf Aupfer lie- 
ferte. Dazu gehören die Blätter zur Naturgeschichte von Gmelin, 
und einige andere Stiche, die wir unten nennen. Nach dem Tode 
des Vaters begab sich der Künstler nach München, um an der Aka- 
demie seine weitere Ausbildung zu verfolgen. Er übte sich da eifrig 
ım Zeichnen und Modelliren, was ihm sowohl gelang, dass er 
sich in der neueren Zeit selbst um die Stelle eines Medailleurs be- 
werben konnte, nämlich nach dem 1843 verfolgten Tod des k. Me- 
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Pr dailleurs J. Lösch Er schnitt bei dieser Gelegenheit Ads Bildiiss des 
» Königs’von Bayern, umgeben von einem. Lorbeerkranze, und einen 
«Zug antiker Reiter in Stahl. Bei diesen beiden Werken blieb: es bis- 
‚her, it desto grösserer Anzahl gibt: es aber andere Arbeiten von 
. Sigrist, zunächst treifliche naturhistorische Blätter in der Flora Al- 
# taica von Ledebuhr, in der Flora Japonica von Siebold und: Zuce- 
» earini, in dem Reisewerk von S ix und v. Martius (die Insekten) 
» ete., Diese Darstellungen - sind alle in Stein geschnitten, in.einer 
‚eigenen. van Sigrist zuerst geübten, und zu. grosser Vollkomnmenheit 
' gebrachten Weise. Der Künstler bedient sich dabei nicht der Na- 
ittdel,;- sondern eines: von ihm: selbst: erfandenen Schneideisens, -wel- 
‚ches er in solcher Gewalt hat, dass er es nach allen: Richtungen 
. mit Leichtigkeit: bewegt, ‚von der feinsten bis zur stärksten Linie, 
mund in. ‚mannigfaltigen. Schraffirungen, so dass selbst auf dem Ku- 
pfer keine grössere Reinheit der Striche erzielt werden kann. In 
‚dieser Weise hat Sigrist in neuester Zeit auch ein Zeichenbuch 
für die Jugend ausgeführt, welches in schmal qu. 4 eine bedeu« 
Be tende Anzahl. von Vorlagen enthält, in, Umrissen und schraffirt, so 
2 rein wie ‚auf Kupfer dargestellt. Dieses Werk hat den Titel: Zei- 
.... chenbuch für die Jugend, zu finden in, der lithographischen An- 
ii stalt. von J. W. Sigrist zu München. 
fa Dann haben wir von ‚Sigrist auch Umrisse von Bildern der 
'vorzüglichsten Meister aus allen Schulen, 12 Hefte zu 6 Blättern 4. 
‚Die meisten dieser Umrisse sind nach Rafael, nur ein Heft enthält 
‚solche nach Poussin. ‚ Dieses Werk erschien von 1832 an. 


"Andere Proben seiner Kunst enthält das Festprogramm von F. 
Thiersch, welches die Universität in München beim Jubiläum des 
‚ Königs Ludwig herausgab. Dieses Werk enthält Figuren ‚nach 
‚antiker Weise, und ebenfalls in Stein geschnitten, fol. | 


Von Arbeiten in Kupfer erwähnen wir: 
4) Eine Madonna, Brustbild nach Leidensdorf, 4. 
221 Einige Köpfe, h. 


| Sigurta, SP, Kiupferstecher, lebte im 18. Jahrhunderte, Fi Cabinet 
| ® Paighon- -Dijunval war von ihm ein Blatt ın Kreidemanier, welches 
die schlafende Venus vorstellt. 


| nee) D., Maler, blühte um 1820 zu Heereveen. Er malte 
_ Landschaften und Seestücke, deren man auf den Hünsaustellun- 
„gen zu Amsterdam und anderwärts sah. | 


Sikelbart: „5 Sichelbart. 


Silanion, Bifähäher von Aitdh, einer der Hauptmeister I neu - atti- 
‚schen, von Scopas und Praxiteles gegründeten Schule, blühte 
um Ol. 114. Er ist aber als Autodidakt zu betrachten, indem 
_Plinius von ihm sagt: In hoc mirabile, quod nullo doctore nobi- 
lis fuit. Silanion hatte eine bedeutende Kunststufe erreicht, auf 
welcher ihn das Alterthum bewunderte. Namentlich war es seine 
Erzstatue der sterbenden Jokaste mit todtblassem Antlitz, von wel- 
cher Plutarch De audiendis po£t. 5., Quaestiones symp. V.1. spricht, 
Diesen Ton gab der Künstler dem Erze durch eine Mischung von 
Silber; Ueber das technische Verfahren’ ist: nichts weiter darüber 
bekannt. Eine andere Statue des Heroenkreises stellte den Achil- 
»'s]eus vor, und zwar auf edle Weise, indem Plinius selbe »Achillem 
‘+ mobilem« nennt. Eine zweite Statue war jene des Tiheseus, deren 
' Plutarch erwähnt. © Dann fertigte Silanion auch mehrere Bildniss- 
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“‘ solchen zornigen Stimmung fasste. ihn der Künstler auf! Diogenes 


+4 


© Vitravius spricht'von einem Architekten Silanion, welcher ein 


» und ‘den Gesetztafeln steht:  'Hierüber erheben sich drei zusammen- 
 hängende Halbkugeln , welche Asia, Afrika und Amerika vorstel- 
len, und mit Städten, Flüssen, Bergen, Wäldern in leisestem Re- 
lief geziert sind. Aus ihrer Mitte geht der Baum des Paradieses, 
ein breiter Stamm, zu dessen Seiten Adam und Eva stehen und 
“auf dem die Schlange sich befindet. Auf den aus einander gebrei- 
‚teten Blättern des Stammes ruht der Tempel des alten Bundes, ein 
‚sehr zierlich gearbeitetes Modell mit reichen gothischen Ornamen- 
ten. Diese Darstellungen bilden den Fuss des Gefässes. Die Schaale 
selbst besteht aus doppeltem Blech und ist nach aussen und nach 
innen mit getriebenen Darstellungen versehen. Auswärts ‚sieht, man 
den Kaiser und die sieben Churfürsten des Reiches mit den 97 Wap- 
pen der freien Reichstände. Das Innere der Schaale ist ein pla- 
stisch - geographisches -Tableau: Europa in der Gestalt einer gros- 
sen kaiserlichen Jungfrau, nach der bekannten Anschauung, aber 
in eigenthümlich geistreicher Weise durchgeführt, Spanien ist der 
Kopf, Frankreich ist’die Brust, der Rhein der Busenbesätz und 
Strassburg. dessen Schloss; Italien der,rechte Arm, Sicilien der 
..; Reichsapfel, Dänemark der linke Arm etc. Auch sind hier die 
». Flüsse, Waldungen, Seen, Berge, Städte, so wie auch die Wap- 
. pen der einzelnen Länder. ın leiısem Relief angedeutet. Umher ıst 
das Meer mit Flotten, Schiffen und Delphinen, und Wolken mit 
..den Köpfen der Hauptwinde umschliessen das Ganze. Dabei ist 
eine Tafel angebracht, mit der Inschrift: Europa. Jonas Silber. 
Norimberga 1580. x | as": 
In der inneren Wölbung des Deckels sieht man ım aufgeleg- 
ten Relief die Figur der Germania‘ auf: der Weltkugel sitzend. 
Umher stehen die zwölf Ahnherren des deutschen Volkes, und unter 
ihnen verherrlichen deutsche Verse ihre Thaten. Die äussere Wol- 
bung des Deckels: ist eine Himmelskugel mit den flach getriebenen 


m "aha Sn m - Silbermann, N. 399 


a Keikihc agent. Darüber sind "zwei frei sipchenrgeipahint: 
»»'an «denen vier kleine Engelknaben durch feine Kettchen. schwebend, 
befestiget waren, wovon aber nur noch einer vorhanden iist. Beber 
der Mitte des Kreuzes der Bogen ist eine Kugel, auf welcher der 

»‘h Erlöser thront. Dieses durch‘. den eigenthümlichen., Reichthum 
 ‚spielender Gedanken ausgezeichnete Werk: ist äusserst zierlich und 
nett behandelt. Die Reliefs scheinen zum Theil eigene, Erfindungen 
des Verfertigers zu seyn, zum Theil sind sie als Nachbildungen 
anderer Compositionen zu betrachten. : Zu. den ersteren ‚gehören 
vornehmlich die Figuren des Haisers und der Churfürsten, ın wel- 
“ob ‚chen sich. trotz ‚mancherlei Verdiensten — einer 'tüchtigen ‚Auffäs+ 
mh sung, individuellen Köpfen. ‚und: sauberer Ausführung — doch ein 
"gewisser Mangel. an, plastischem. Style, so wie an genauerem Ver- 
ständniss- en se ıst,; während. .die Figuren, die ın der. inneren 
„Wölbung des hschelt, ngebracht sind, nicht bloss ungleich geist- 

m reicher comp Par ni wel esser verstanden , sondern auch in einem 


u a Aui9.PE EN hch ‚Lebendige und würdige Stel- 
ihre hı ungen, ‚mannigfac 


der eh gearbeı eiteten üstungen und dem übrigen Waffenge- 
räth, ein grosser Adel in den Motiven der Gewandung geben die- 
rat Figuren. eigenthümliche Vorzüge vor denen der, Schaale, An 
en schöneren Figuren im Deckel, wenigstens. an jenen der Ahn- 
herren des deutschen Volkes, erkennt man es, dass sie nicht ur- 
'sprünglich für die Stelle, an der sie sich befinden, componirt sind, 
indem ‚sie den "Raum, nicht bequem füllen, mit den Köpfen zu 
ME: Zusammenstossen ,. auch mit ihren Geräthen einander auf 
mannigfach unpassende Weise berühren. Sie können daher nur 
nach ‚vorhandenen Vorbildern gearbeitet seyn. Solche sind eben- 
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sch MN in viereckiger 'Form, in denen dieselben Figuren der deut- 
"schen Ahnberren dargestellt sind. Mlehreres darüber s. Kugler’s 


kam, 1705 als Huldigungsgeschenk von Seiten der’ Halberstädter 
/ Judenschaft: an König Friedrich I: von Preussen. Der bei dieser 
4  Gölegeüheit: beigefügten Beschreibung zu folge, soll das Werk für 

'Raiser Rudolph II., und zwar Bach dessen eigenen ANERDER ge- 
u fertiget Are A =. E 

Elsa 3 

Sie, 8 Zeichner RN Calligraph zu. Berlin, eohört zu den Vor- 
‚zü lichsten seines Faches. Er fertigte verschiedene Tableaux, die 
"mit bildlichen-Darstellungen geziert sind. Silber war akademischer 
‚Künstler, Rah noch 1856 thätig. RN 
EFTE, 

Gibermson, Valentin, Bildhauer, lehte! zu Anfang. a 17, ‚Jahr- 
hunderts in Leipzig. 'Er fertigte für die Kirchen und, Paläste der 
Stadt verschiedene Schnitzwerke in Holz, die als sehr schön be- 
funden wurden. Im Jahre 1605 fertigte er den: Hauptaltar der 

neuen St. Nicolauskirche. Auch das schöne Eon! des St. Johan- 
RI IANEAIE soll von ihm seyn. Be La 


Silbermann , Andreas, Maler; hatte um 1720 in Strassburg den 
; Ruf. eines guten Künstlers. Er malte Bildnisse und historische 


. Darstellungen. 


Silbormann, N,, Maler, war in Dresden Schüler von Casanova. 
Er malte Bildnisse in Miniatur und auch etliche DAR in 
Oel, die unbedeutend sind. Starb 1805. 


echsel' in den Costümen, besonders, 


jr z Malls i in der Kunstkammer zu Berlin, 12 kleine in Blei "gegossene 


Besch. der Kunstkammer 162 ff. Das genannte silberne Gefäss 


# 
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Silbernagel , Franz, - PAPIEREN ‚Botzen, besuchte m 1838 die'Aka- 
demie der Künste in München, und liess sich später in ‚seiner 
Vaterstadt BR Te, wo er noch;thätig. ish 2 2. rer 

SE TR FREE SENRRBEER BL BEE Tre a. 

Silenus, nennt ie einen Arc msi der’ ein Buch über die 

' dorische Baukunst geschrieben“ ‚hats‘ Dieses Werk on een: 


erhalten. dit Hoiti. Yalardeilitten 

= - Ri ET BR re « Ber ah 

Silenus, Beiname von 1 Troschel, x rein. Irre 
j ir ih ES TREE Sen 257 5, 


Siler ß) ‚Johann, ” Maler zu "Sohbargj; wird, von‘ eidinger im der | 
Beschreibung, dieser Stadt genannt. ' T legt ihm ni Zeno die 
Bilder der Seitenwände bei, welche den Tod der Apostel vorstellen. 

Dieser 'Siler lebte wahrscheinlich im’ 17. Jahrhunderte. SEE 


ee der Sammlung des Baron von Aretin war ein radirtes Blatt, 
welches die Maria mit. dem Rinde auf dem Boden sitzend da arstelt, 
wie sie sich gegen den links am Baume sitzenden Joseph wei let. 
Dieses Blatt ıst «Siler fecit» bezeichnet, und gehört gi? dem 
obigen Meister an, qu. Be ae Sn, . 

Sillani ; 'Sillano, Bildhauer, arbeitete ı um 1660 in Rom. ke führte 
in den Kirchen der Stadt Bildwerke aus. “ 


x 


t Wr 4% fi 
Sillax, Maler aus Rhegium, gehörte der Sahule” PN Yolzgnät an, | 
BR lebte um Ol. I "Simonides. und Beer, erwähnen. ‚von 
ihm ein Bild in.der Polemarchie zu Phlius. | 


Sillemans, Zeichner und Be ahee san um x, Bllren, 
ist aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Von seinem 
Daseyn spricht indessen folgendes Blatt, welches ihm. der. Compo- | 
sition. und dem Stiche nach angehört, Aiße halten den. a | 
Potter für den Zeichner. | 


De doet: van Floris V. Der Tod. or Grafen. 'Floris V. von 
Holland, welcher das Schicksal seines Regulus theilte. ; Da- 
mit‘ ‘verbunden ist der Untergang des Gerrit van Velsen. ı 
In Mitte des Blattes geht die Veruztheilung vor, und in den 
kleinen Feldern des Randes sind andere Scenen dargestellt. 
Sillemans .sc. Cornel: Danhezis excud,; Br. De doR ih B\ 


Sen 


Siller, Mathias, Maler, ‚blühte um 4750 — 70 in Salzburg, und ist 
vielleicht mit dem oben erwähnten: Siler verwandt.. Er malte schöne 
Architekturbilder. Setletzky, P. Haid und A. Degmayr stachen 
nach ihm 12 Darstellungen ‘zu einer 1764 in Salzburg. anfgefühlien 
Pantomime: der Schwätzer und die Bü chig hen“ Ru | 


Siller, Johann, s. Siler. Ä ei Dh : abo 


‚'Sillig, Georg Victor, Maler und Radiiera gehlle zu Dresden 1806, be- 
suchte den ı Gymnasium seiner Vaterstadt, und genoss nie regelmässi- 
gen Unterricht an einer, Akademie. „Er fasste die Idee, das Talent 
müsse in: seiner Eigenthümlichkeit walten, es dürfe keine akademi- 
schen Fesseln dulden. Sillig besitzt auch wirklich bedeutendes 
Talent zur Composition, namentlich von Schlachten und kleineren 
militärischen ‚Scenen, allein dieses Talent. hätte einer strengeren 
Leitung ‚bedurft. Ein_ fleissiges Studium nach guten. Vorbildern 
und nach der Natur kann de Künstler noch immerhin, bedeutend 
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2 0 Silling. — Silo, Adam, © U 
2 förde 1... Besonde: rer Uebung. bedazfier, noch hs der--Oelmaleroi, 
at j dessen. nur seit kurzer: Zeit übt. Dagegen finden sich 


viele. Aquaı ellbilder von ihm, die. dasjenige .bestättigen, was 


- BT GE 


wir. ol En, sElp- ‚HlE, befindet. ‚sich seit ‚mehreren Jahren in 
ont Mür cRur,® 
4 Er ayant > TE 
De ‚Einen aı anderen. Theil seiner Arbeiten. machen die. lan | 
Blä er aus. biegt 4 , a dr 


rail A 4) Zwei bayerische OeyansTetens neben: Br destruirten Brücke 
Re) ‚durch den Fluss reitend, links im Grunde das Dorf. ‚Rechts 


A unten: Sillig fec. 1858, gr. ur Bee 


ka 2) Verwundete bayerische‘ Chevauslegers mit un Pfefden an 
ar vs einem alten Mc 1umente, ‚welches dem Gottesacker in Mün- 
N, chen entnommen ist, ‘Rechts unten G. V. Mike fec. 1358, 
rt de; gt. gu... an er ‚ser be Fr 
rel rä Ein ‚Gefecht bayerischer ı Chevanziegers in einem Dorfe. -Sie 
RR dr ingen von rechts her auf RKosaken.: ein, die mit ihren Wä- 
nat ah Pr genninderuKirche, „vorbeifliehen. ‚Im Flusse-. sind. Gänse. 
FR, In Rande ‚die ‚Unterschrift: Bayerische‘ Chevauxlegers 1815. 
Links unten: Victor Sillig fee. München. 1841, gr. 
u Von. dieser Darstellung erschienen nur ‚zwei unvollendete 
er: ie esledstinke, da die Platte abgeschliffen wurde. Eine ähn- 
liche Darstellung hat der Künstler gemalt. 


"4 Das Gefecht im Walde. Bayerische Infanterie ‚kämpft gegen 
u “Husaren, eine reiche: Composition. Unten in der Mitte des 
©» Randes: Victor Sillig fee. München 1841, 'qu. fol. 


2; Bayerische Chevauslegers, in 6 Radirungen. Victor Sig 

\ fee. München 1842, qu. fol. 

Du 6) Gefangene Franzosen von Bayern‘ escortirt. Nach der Schlächt 
- » von Hanau 1813, Victor Sillig fec. München 1840, qu. fol. 


7) Bayern und Rosaken im. Gefecht.. ‚Der treue Schützentrom- 
‘ peter‘ 1807. Victor Sillig fec., qu. fol. 


‚Silling, Carl, ‘Zeichner und Maler zu‘ Dresden, befasste sich da- 
sel ee dem Unterrichte. Er gab mit Emilie Berrin ein »Grosses 
at "Magazin fürsStückerei oder Mustersammlung für alle Arbeiten in 
„ie dieser Kunst» heraus” 6 Hefte zu 9 Bl., 4 "Starb 1808. 
ae ) 
‚Silo, Adam; Söäkieter, geb, zu Kaiktardam 1670, war bis in sein 
0 dreissigätes Jahr Söhiffebaumeistör und’See- Capitän ‚ endlich aber 
Bi "fing ‘er unter Anleitung des Th. van Pee zu malen an, und brachte 
es hierin noch zu grosser: Auszeichnung. Br malte‘ Säätielfeh und 
Stürme, ‚an welchen besonders Peter der Grosse von Russland Bei- 
I san fand. Er kaufte mehrere seiner Gemälde, die’noch im Palaste 
Ks,  Monplaisir (der k. Gallerie in St. Petersburg zu sehen "sind. In 
| "den "Sammlungen findet man Zeichnungen von ihm, in schwarzer 
‚ Kreide oder ın  Wasserfarben, Arbeiten eines sehr geübten und 
 Tüchtigen Meisters. Dann bossırte Sılo auch Bildnisse in Wachs, 
und noch in: 80. Jahre’ ih er Wckgienwera; instruniente, wie 
" van' Gool versichert. : 


13 Dann hat Silo auch mehrere Blätter BER die grösstentheils 

selten vorkommen und in guten Preisen steheh, "So werthet R. 

Weigel ein jedes der folgenden Blätter auf 5 Thl. Sie bilden von 
ME 26 eine Folge, die complet schr selten zw finden ist. 


ı) Marine. In der Mitte ein ‚grosses dreimastiges Sehe und 
ein ‚kleineres Fahrzeug, gegen rechts ein Schiff mit Figuren 


Nagler s Künstler - Lex. Bd. XVI. 56 


Re 


| amt 3 Silod, Diego. — Silöe, Diego de. A 


EIER RUNTER ein Boot, im Hintergrunde mehrere ‚ändere Schi 
deals Unten: im Rande ‚steht: A. Silo i inv. et fect., qı . fol ur Bi 


" > Marine. In der Mi e verscheint: ein Kriegsschiff® mit Kris 
'serem Boote und einem Fischerboote, rechts ist. ein "Bo, ot mit 
fünf Figuren und links die dans ‚mit Gebäuden, Unte en im 
"Rande: A. Silo inv. et fect., qu. a 
er Marine. Man sieht verschiedene Schiffe, rec" Eu "Boot 
o "0 mit drei Figuren, und im: Hintergrunde rechts die Küste. 
‚ls MUnten’im: Rande: A. Silo inv. et fect., fol $ | 


4) Flussansicht mit Schiffen und. Booten“ mit Figuren, rechts 
00 am Ufer eine Windmühle, links Be Hintergrund 
ar ‚das andere Ufer, Unten im Rande: ‘A 6 inv. et fect., 
i .gas:toli 9 vr ER 
5) Stürmische See mit Folsehfissen, im Vorsiäräf? ein sehaitern- | 
‚des Schiff, links auf Felsen ein Thurm. Unten im Rande: | 
A, Silo inv, et fect., qu. fol. N EN & 
6) Marine mit Schiffen und Booten, im Vorgrunde rechts. ‚das 
“Ufer mit Fischern und Gebäuden, Unten im ‚Bande: A. 
‚ Silo inv. et fect., qu. fol. 4 
| 7) Marine. Ruhige See mit Schiffen, liaks ein bemanntes Boot, 
im Mlittelgrunde, weiter nach vorn,,eine Tonne mit des 
Meisters. Namen, qu. fol. Sehr selten. | 
8) Leicht bewegte See mit‘einem Dreimaster in der Mitte und 
rechts zwei Fischerboote. Am Rande rechts bemerkt man 
eine Tonne mit den Buchstaben A S$., qu.. fol. „Sehr selten. 


> 9).Marine mit einem ;heftigen Sturm, mit dem ‚Namen des 
Meisters. H. 5 z. 5L.,Br. 72. 7L. 


all, Wir fanden dieses Blatt i im: reinen Aezdrucke auf 25 Gul- 
de den ERRRRNEN are a 


> 


Silod, Diego, nennt Ticozzi i irrig den folgenden Meister. s | 


yildes Diego: de, Bildhauer und Kehren einer- ar Berühnteilen 
spanischen Künstler aus der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts, 
der um die Einführung eines besseren Geschmackes in Spanien 
sich Verdienste erwarb. Er wurde um 1480 in Burgos geboren, 
wo ihn sein Vater, Gil de Silöe, in der Kunst unterrichtete, nach 
dessen Tod er sich nach Granada begab, ‘wo damals’ an der Cathe- 
drale viele Veränderungen vorgenommen wurden. Don Diego führte 
tür diese Kirche mehrere Bildhauerarbeiten aus, womit er die neuen U 
Thore zierte. Besonderen Beifall fand ein Ecce homo, und seine N 
Statue des hl. Christoph. galt für das besste Bildwerk der Stadt. 
In diesen Statuen, so wie in einigen Büsten und Medaillons, die 
‘er für andere Rirchen Granada’s ausführte, erscheint Diego schon 
„als Künstler. von Bedeutung. Er wusste seinen Köpfen Ausdruck | 
und Würde zu ertheilen und zeigte in der Anatomie und in der 
n ‚Proportion des menschlichen Körpers ungewöhnliche Kenntnisse, 
‚so wie. sich denn Silöe überhaupt den Ruf eines der grössten 
spanischen Bildhauer erwarb, Hierauf fertigte er Zeichnungen zu 
den Chorstühlen des Domes in Toledo, deren auch andere Künst- 
ler vorlegten; allein die Entwürfe Diego’s und jene des A. wer 
guete wurden vorgezogen. ' 


Sein Hauptfach war indessen die- Archilaklur.. Br baute die ° 
Kirche des Klosters des hl. Hieronymus. zu Granada. “Im Jahre 
'1550 berief. ihn das Capitel der Cathedrale von Toledo zum Bau 
der neuen Capelle de los Reyes, welchen Carl V. führte, da ihn 


u 


N OR Gil de — Silva, Joaquim Carneirq da. 403 


u ‚die alte, in einem der Hauptschi ffe angebrachte c apelle der Könige 
nicht‘ genügte.. Silöe fertigte die Pläne zur Kirche, den Bau aber 
‘leitete Alonso ‘Covarrubias, der ebenfalls Zeichnungen lieferte. 
y Don Diego hatte damals nach in Granada zu thun, und ‘daher 
u» kam es, dass ‚Covarrubias öfters Hauptmeister der Kürche genannt 
‘» wurde. Doch auch Milizia ist im Irrthum, wenn er unsern Silöe 
zum. Erbauer der Gathedrale in Granada macht, da dieser nach 
den von..C. Bermudez in seinem Diccionario historico ‚benutzten 
are ‚„Archivalien nur den Bau des Klosters und der ‚Kirche .des hl. 
Hieronymus leitete, Auch die Cathedrale von Sevilla zog 1554 
den Künstler beim Baue der grossen Sakristei, des Capitelsaales 
‚und der Sakristei der Kelche zu Rathe. Die Pläne fertigte Diego 
A de Rianno, welche unser Meister prüfte und für gut fand. Zeit- 
weise kam Silöe als besoldeter Visitador des Capitels nach Sevilla. 
En, Er starb zu Granada 1505. Bermudez gibt das Testament des 


[DER 
- 
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P2 'Silöe, Gil de, Bildhauer, der Vater des obigen Künstlers, stand. 
im Burgos im Rufe eines vorzüglichen Künstlers. Er fertigte die 
ade nwaler ‚des Königs Juan Il., und des Infanten D. Alonso in 
"der Carthause zu Miraflores. Das erstere bildet ein Octogon mit 
den Bildern des Königs und seiner Gemahlin mit Kronen auf dem 
‚Haupte, Juan mit dem Scepter und die Königin mit dem Buche 
in der Hand. Auch die Statuetten der Evangelisten und anderer 
Heiligen sind an diesem reich verzierten Werke angebracht. Der 
Infant ist knieend dargestellt, und in pyramidalen Nischen er- 
. scheinen die Statuen der hl. Jungfrau und des Engels Gabriel; 
auch andere Engel und Figuren sind angebracht. Im Jahre 1486 
erhielt Silöe für die Zeichnung dieser beiden Grabmäler 1340 Ma- _ 
 ravedis, und von 1489 — 1493 führte er sie in Alabaster aus. Die 
» Kosten beliefen sich auf 442,667 Maravedis, ohne die 158,252 Mar. 
für den Alabaster. E 


“00, Im Jahre 1499 übernahm er mit Diego de la Cruz die Aus- 
one führang.-des Hauptaltares’in der genannten Carthause. Er brachte 
50 da:Christus am Kreuze mit Märia und Johannes an, die Statuen 
„uoulder Aposteln und Evangelisten, mehrere Basreliefs mit der Lei- 

densgeschichte des Herrn und die Statuen des Königs und der 
Königin wit ihren Schutzheiligen. Dieser reiche Altar kostete 
> 4,015,615 .Maravedis. C. Bermudez fand über diese Werke. und 
or ihren Meister im Archive der Kirche Nachricht. Vgl. dessen Dic- 
os „eionario..de los mas illustres professores etc. BZ Be 
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9) Silva, Joaquim Carneiro da, Hupferstecher, geb. zu Porto 1727, 
kam als Knabe von sieben Jahren nach Rio de Janeiro, und ver- 
"lebte da zwölf Jahre. Während dieser Zeit erlernte er von Joao 

© 7 Gomes die Zeichenkunst und übte sich in der Musik, bis er end- 

lich 1756 nach Lissabon sich begab, wo er ein Jahr ausschliesslich 
der Malerei sich ergab, um dann in Rom mit -desto grösserem 

;  Vortheile seine Ausbildung vollenden zu können. Carneiro hatte 

Talent zum Maler, musste sich aber «nach seiner 1760 erfolgten 
Rückkehr in Lissabon fast ausschliesslich mit der Anfertigung von 
Zeichnungen und mit dem Stiche beschäftigen. Nach Ponzon'’s 
Abgang wurde er Professor der Zeichenkunst am Collegio dos 
Nobres, und dann Vorstand der k. Druckerei. Hierauf legte er 
‘der Königin Maria die Statuten «zur neuen Zeichnungs- Akademie 
vor, deren Leitung J. M. da Rocha und J. Carneiro übernahmen, 
neben J, da Costa, welcher die architektonische Abtheilung hatte. 
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‘E. M. de Barros. ein, RR en 

ST ee See Aus dieser, Anstalt gingen ehr i 
‚Schüler hervor, und Man ter auch jeeeokichie) Kup ! 
C. da Silva. starb 1818. Er lan a ei 

Dieser Künstler ihinteiktegkl mehr: ‚dehöne Kupfersti e und 
Zeichnungen in Tusch, ‚Sepia und mit der Feder ausgeführt. Diese 
a Zeichnungen bestehen in historischen‘ 'Compositionen und in Bild- 
' nissen. Mehrere 'sind. zum’ Stiche gefertiget, Dann übersetzte er 
Clairaut’ s Geometrie ins Portugiesische: Elementos de Geometria "etc. 

Lisboa 1772. Ferner hat man von LINKE Tratado‘ ico das Letras 


" Typographicas 1802. 


führt, 1775, gr. fol, 

® 2) Das Bildniss des Hüihzeh Dom Josc, N ee 
3) N. Senhora do Rosario, in Maratti’s Manier, or, 
"A) Das Bild deechl Mienk ur DR ii 
5):Das Titelblatt für die nn von A, Bernie fol. 
n 6) Einige Blätter. nach Zeichnungen der Prinzessin von ‚Brasi- 

., Iien und der Infantin D. Marianna. 
N 7) Zahlreiche ‚Blätter in verschiedenen ‚literarischen Werken 
‚wie in Manoel Carlos de Carvalho’s Arte ‚de Picaria. 5 : 


Silva, Padre Joao Chrisöstdmo" Policarpo da, y Bildhauer 
und Maler von Merceana in Portugal, erhielt seine wissenschaft- 
liche Bildung im Collegio von Santo Antao, und obgleich zum 
geistlichen, Stande bestimmt, verbrachte er doch mehr Zeit mit 
Zeichnen und Modelliren, als ihm gestattet werden konnte, Er 


fertigte viele kleine Statuen in Thon und Gyps, und grosse Bilder 


dieser Art für Rirchen zu Lissabon und an anderen Orten. In 
‚den Jahren von. 1780 — 1782 leitete er. die Akademie der Künste, 
und trug auch ın der Folge noch zum "Ruhme derselben bei. 
 Ausser’der Bildhauerei pflegte er auch mit Eifer die Malerei, und 
malte einige religiöse Darstellungen. Fr starb 1798 zu‘ Lissabon 
und wulde in der Capelle do Senhor Resuscitado bei S. Antonio 
begraben. In’dieser Capelle ‘sind auch Statuen von seiner Hand. 


Machado {GCollecao ete. Lisboa 1825) Eh einige rn Fin Aufschlüsse h 


ee 


über diesen Meister. 


a . 4, N 
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'Sılva Godinho, Manuel da, Rupfenitephehrn ein Portugicse,; hrbeis 
tete in der zweiten Hälfte des’ 18.‘ Jahrhunderts, und'noch ‚zu An- 
fang des 19ten. Er stand unter Leitung des Joaquim 'Carneiro 
da Silva.ın der k. Druckerei. Es ln a Br ee 


von ihm, Fr Arie“ 


‚Silva, Francisco de, Bildhauer, arbeitehs um SER mit: Tide du 


Pennafiel für die ae N. Ss. dat Sagvario TR Cathedrale von 


"Toledo. _ | 


Silva, ‚Francisco desun Maler, ein Portugiese von Gohuäti blühte 
um 1775 in Sevilla, und hatte den Ruf eines vorzüglichen Künst- 
lers.' Er malte Landschaften und Architekturstücke, und. belebte 
diese Bilder mit Figuren. In seinen Baumblättern. scheint. nach 
C. Machado (Collecao etc. Lisboa 1825) der Zephir zu säuseln, 
die Gesetze der Beleuchtung und .der Perspektive. hatte er voll- 
kommen inne. "Nach der Angabe dieses Schriftstellers und Malers 
durften die Werke Silva’s im Allgemeinen ‚von grosser Bedeu- 


tung seyn, 


1) Die Reiterstatue des Könige Joseph. I. von? lach bite 


Je A Bar. 5 vs u \ a rt 
k X : » + 


{ I: Silva, Jeronymo, 2 — Silva, Francesco. 405 


nymo da, Maler," rät ne Aelen Hallo der.ın, 
"hunderts in son, Er malte da für ‚mehrere Kirchen. und 
"Conver 'e, sowohl ‚Bildnisse als religiöse Darstellungen. Machado, 
» (Collecao“ .ete, . Lisboa 1823) glaubt ihn zu den besseren ‚Figuren- 
' malern damaliger Zeit zählen zu dürfen, Er wurde 1711 Mitglied 
der Bruderschaft des hl. Lucas zu Lissabon, und ‚war ‚noch 1 1732 
tbälig. M BE ENT er Be 


ur. 


| Sie 


EL 


rn 


di nm an der Akademie daselbst, und. begab sich dann zur weiteren 
Ausbildung nach Rom. Er gewann da mehrere Preise der Aka- 
demie von $. Luca, machte zahlreiche Studien ‚nach den antiken’ 

"Denkmälern und nach den wichti; ‚sten Bauwerken. des 46. Jahr- 

hunderts, und kehrte als Akademike er von $. Luca in die ‚Heimath 

"zurück. ‚Jetzt ernannte ihn der König zum ersten Professor der 
Architektur an der "Akademie in Eilsaben‘, ; ih welcher Eigenschaft 
er auch die öffentlichen Bauunternehmungen leitete und viele 

‚Pläne zu Palästen und Häusern fertigte. Später begleitete er den 

Hof nach Rio- Janeiro, wo sich dem Künstler ein weiter Wir- 

°  kungskreis öffnete. Er fertigte da mehrere Pläne zu kaiserlichen. 
OdBsuden, wıe zum Thesouro, zum’ Palast Joias und’ zum Theateı 

2 on Joao, welches nach :dem 'Fode des Meisters Manoel da Costa 
vollendete. Dann baute er auch den Aaweilichen Palast zu Santa 
. Cruz, zwölf. ‚Meilen .von Rio. r re 


“ an Künstler starb 1825 als“ General: ‚Intendant der königl. 
Bauten. at u h: 


Er u | 

Silva, en Diego a ‚Rijon ai Maler'und’Dichter von 

 » Murcia, war Schüler von R. Mengs und der getreueste 'Anhänger 
‚desselben. Er bildete sich an der k. Akademie in Madrid zum 
Künstler heran, und als Mengs dahin kam, war ihm jede Skizze 
dieses ' Meisters’ eine Fundgrube. Don Diego copirte mehrere 
‚Zeichnungen und Gemälde desselben, und auch wenn es galt, ein 


: Werk eigener Composition zu liefern, so wurde es ganz in der 
Weise des R. ‚ Mengs behandelt. a 


vhegehn "Dann muss Rijon de Silva auch als Schriftsteller eine rühm- 
liche Erwähnung finden. Wır haben von ihm ein Gedicht über 
die Malerei, welches unter folgendem Titel erschien: La. Pintura, 
""Poema didactico en tres cantos. Por Don Diego Antonio Rejon 
de Silva, del an de S. M. su Secretario etc. Con notas. $e- 
I ngovia’ 1786, 8. Ferner übersetzte er. die Traktate des Leonardo 
da Vinci fake Sud Leo Bat, Alberti: El tratado de la pintura por 
"Leonardo da Vinci, y los tres libros que sobre el mismo arte 
"eseribo Leon Bautista Alberti; traducidos & illustrados con algunas 
notas por D. Diego Ant. Rijon de Silva. En Madrid 1784, 4. 
 Handschriftlich hat man von ıhm einen Auszug des im Archive 
der Akademie von $S. Fernando befindlichen Museums von Palo- 
mino in 3 Theilen. 


Don Diego de Silva war Sekretär eure königlicher Rath, und 
‚starb 1801 in "Murcia. 


‚ Silva, Francesco, Bildhauer, wurde um 1560 zu Morbio di Sotto 
ın der schweizerischeu Landvogtei Mendrisio geboren, und in 
Rom von Gugl. della Porta herangebildet. Er hinterliess zahl- 
reiche Arbeiten, die mit grossem B Beifalle belohnt wurden. Von 
‚ihm sind die Basreliefs im Eingange der St. Peterskirche in Rom, 


Felix Jose ga RE aus he, Ben: a Stu- 


4 


v6 ® Silva, ‚Agostino. _ Silsoni, Gherardo. Re 3 | 


S EN ‚Modelle zum grossen Bru Innen in Loretto;dieiin\Ekz2 gegoh“) 
‚sen worden, mehrere i 


N; Statu ni Bin Hauptkirche zu Fabriano, 
"die grossen "Leidensstalionen i 5 la. Madonna del Monte bei Va- 
rose, Im Jahre 1641 starb ‚der Künstler. Dieses und ein. 


den Meister erwähnt ruels, a ‚Geschichte der re tan 
„Schweizerkünstler, S ES RM 


Silva, Bono, Bildhauer von , Morbio- di "N der Sohn das 

Be! Se Meisters, hinterliess in Urbino und Assisi viele Werke, ? 
welche ihm einen rüuhmlichen Namen machten. ‚Auch ım Vater- 
‚lande arbeitete er, und starb da 1706 in Bob = 


is Francesco, Bildhauer, geb. zu Morbio di Seaistı, war } 


‚ Schüler seines Vaters Franz und dann jener von Ant. Raggi. Man 


_ findet in den Kirchen seines Vaterlandes und auch i in Italien Werke 
xon ihm. 


i man für sein Meisterwerk, 


RR Dieser Künstler trat später ın Dienste as Churfürsten yon 
. Coln, und starb zu Bonn 1737. x 


Silva, Carlo. Francesco, Bildhauer ns RTUIRR, wurde 1661 
zu Morbio di Sotto geboren, und in Rom heran ebildet. Er führte 
da einige Bildwerke aus, übte aber später die Baukunst aus- 
schliesslich. Die Kirche $t. Euphemia und die Fagade der Chri- 
stuskirche in Como, dann eine künstliche Brücke i 


Marigno 
sind von ihm erbaut. Zu Morbio baute er auf eige 


Rosten 


eine Kirche, wie gewöhnlich im RE italienischen Style. a E 


zu Mailand 1726. 


Silva, Giovanni, Maler von Morco im en Tessin, AN 
sich um 1758 an der Akademie in Bologna. Er malte "historische 
Darstellungen in Oel und Fresco. Starb um 1770. 


Silva, Bayan y Sarmiento, Donna Maria, s. Sarmiento. 


Silva, J. O., nennt Füssly in den Supplementen irrig den Kupfer- 

stecher Joachim Carneiro da Silva. 
5 RN 

Sılvagni, Pietro, Maler zu Rom, EN um 1705 geboren, und 

an der Akademie von $. Luca zum Künstler herangebildet. Er 
widmete sich der Historienmalerei, aber ohne das Genre auszu- 
schliessen, so dass seine Werke sehr mannigfaltigen Inhalts sind. 
Einige wurden als preiswürdig befunden, worunter wir sein Ge- 
 mälde mit Eteocles und Polynices erwähnen, „welches in der Aka- 
demie von $. Luca zu sehen ist. Silvagni ist Mitglied dieser An- 
‚stalt, an welcher er mit Nlinardi den Zeichnungsunterricht leitet. 


Silvain; nennt F. le Comte einen Maler, der um 1650 zu Paris 
„lebte. 


Silvani, rarde: Architekt al Bine Waldaı 1570 zu ı Flo- 

renz geboren, aus einer adeligen aber armen Familie. Sein Mei- 

ster war Giv. Caccini, wo damals auch Agost. Bugiardini noch in 

der Lehre stand. Diesem half er bei der Ausführung des Ciboriums 

ın 9. Spirito, wo beide einen bizzaren Geschmack kund geben, 

so wie überhaupt die Kunst damals bereits im: Verfall war. Zu 

'Silvanı’s bessten Bildhauerarbeiten !gehört die Statue der Zeit im 


Eine Glorie von Engeln in $. Antonio zu Padua hält 


TE ö u ö Fe 
Silvanı, Pier Franc. — Silveira, Bento Coelho da. 407 
“.. ‚Garten von Boboli. . Sein H uptfach war indessen die Architektur, 


worin er ebenfalls dem neueren, d. h. dem schlechten Geschmacke 


| 0 huldigte, wie so viele andere geschickte Künstler. damalıger Zeit, 
" wozu,auch Silvani gehört. Er baute in Florenz und in der Ge- 
gend viele Paläste und Häuser, und restaurirte und modernisirte 
ältere Gebäude, die aber dadurch gewöhnlich ihr altes Ansehen 
'» verloren, da der moderne Schnitt nicht immer gut passen wollte. 
Die ehrwürdige Kirche St, Maria del Fiore kam damals den Re- 
- „‚stauratoren in die Hände. Den Palast Albizzi setzte Silvani eben- 
‘ ‚falls wieder in Stand. Dann baute er Kloster und Kirche der 
«s © Theatiner, das Casino von $. Marco für den Cardinal de’ Medici, 
oe die Kirche delle Stimmate, die Fagade des Palastes Strozzi gegen 
St. Trinita, den Palast Capponi in der Via larga, den Palast Ric- 
 ..eardi in der Strasse Gualfonda und den Palast Castelli, welchen 
©. ‚Milizia als einen der schönsten in Toscana erklärt. Dann fertigte 
ser im Auftrage des Grossherzogs Ferdinand eine Zeichnuug zur 
' Vergrösserung des Palazzo Pitti und zur Facade für den Dom in 
Florenz; alleın es blieb beim Projekte bis auf den heutigen Tag. 
‚Ausser Florenz ist die Kirche von S. Francesco di Paolo und die 
‚0 Villa des Hauses Falle sein Werk. Salvani arbeitete in seinem 
“Leben viel, und noch als’Greis von 96 Jahren bestieg er mit 
‚einem 100jährigen Maurer die Cuppel desDoms in Florenz. Die- 
ses Jahr war das letzte seines Lebens. 
Silvanı, Pier Francesco, Architekt und Sohn des obigen Hünst- 
‚lers, nahm viele Arbeiten am Dome in Florenz vor, und machte 
auch mehrere Pläne zu Gebäuden der Stadt. Sein Werk ist die 
- Kirche des hl. Philippus Neri, die 1645 erbaut wurde. Den ersten 
‘u Plan fertigte Pietro da Cortona, der aber zu kostbar befunden 
wurde. Auch die prächtige Capelle des hl. Andreas Corsini ist 
. von ihm erbaut. Starb 1685 im .65. Jahre, wie Baldinucci angibt. 


Sılvanı, Gaetano, Kupferstecher zu Parma, war daselbst. Schüler 
. „von Toschi und gehört zu den vorzüglichsten jetzt lebenden hünst- 
lern seinesFaches, was die Blätter beweisen, die von ihm vorliegen. 
02024) Ein anonymes Bildniss nach Rubens, unter Leitung Toschi’s 
gestochen, fl. N | | 
ner 0. Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 
„....2) Nicolo Tachinardi, nach Bacchini, /gr. fol. Me 
.% ...5) Eine Taberne mit Spielern, nach D. Teiners Bild in der 
‚Gallerie zu Turin, und unter Toschi’s Leitung gestochen. 
_ für R..d’ Azeglio’s Reale Galleria di Torino, gr. fol. 
| Es gibt Abdrücke vor aller Schrift, En. 
"it ser) Das Innere einer protestantischen Rirche,' 'nach J. Saen- 
‘ redam für die Reale Gall. di Torino gestochen, qu. fol. 


Kir 


Silveira, Bento Coelho da, einer der berühmtesten portugiesi- 
schen Maler aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Erarbeitete 
“schon 1648 und durch die ganze zweite Hälfte desSaeculum durch. 

' Als sein Hauptwerk erklärt man Judith und Holofernes, welches 
nian mit van Dyck’s Arbeiten vergleichen wollte. Die Portugiesen 
“0 erklären dieses Bild als‘ eines derjenigen, welches Coelho mit gol- 
A denem Pinsel malte, Werke, welche er, nach der Ansicht ‚seiner 
Landsleute ‘mit »pincel de prota» malte, findet man in der Saeristia 
"da Penha, in $. Jorge, in $S. Bento, in der Kirche Madre de 
'Deos, bei den Franziskanern u. s. w. Er malte in Oel und in 


a 
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5 0 Silreia,, Benito. Pe ‚Silvestre, PER, MET 


it 


Ita, ‚baten und mit wi hrer Zirbune. Als Biaktikermuss man 


wei 


ur ihn“ 'hochach Segen 
' Eines seiner letzten Werke ist die Kreuzerfindung in’ der $: 
von‘. Pedro em Alcantara von 4702. Im Jahre 47oßssiäkb. der 
dakbniter). Er bildete auch Schüler, die ihm. nachahmten, aber Un- 
ash ‚bedeutendes leisteten. C. V. Machado. (Collegao. de memorias etc. 


Lisboa 1823) erwähnt Meisters, und nennt. ihn ‚«tuaibststakde 
‚Pintor.n 7 & 


ist er aber ı manieri: t 
S 


ER Y3ER Lar; 
| Nr Are, er E „ Sa 
‚Silveira, B BA Ba 
1 veira, Enno, dhekenie von Galieia, ‚war ‚Schüler, von M. Ro- 


may in Sanjago, und arbeitete dann einige Z ‚eit m mit D. Felipe de | 


Castro in Sevilla und in Portugal. Später begab er sich nach 
Madrid, wo er für die königlichen Gärten einige Sarmeh fertigte. 

© Hierauf kehrte er nach Sanjago zurück, um. daselbst. die: letzten 
Jahre seines Lebens zuzubringen. Da findet man im Kloster des 
‘ „hl. Martin, in der Kirche von $: Maria del Camino und in anderen 
' © Rirchen Statuen von diesem Meister, der damit- auf keine hohe 
; Kunststufe ana aan gs kann. A; WE AR 


Fan, 9 
N k 
Re, 

EN 


‚Silverio sr Lelis, Möseilätkäitee) war um 0% an Ser Aklitemio 


Fehde "Bamberg thätig. Nach der Ra Ans: ‚dieser 
en Anstalt verliess er Deutschland. 
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Silvester da Ravenna, s Ravenna. © ehe 


Aaye RR TE 


Silvester, Don, 5. Eikrestnör degli Angeli. SR Be ei ir Y 


Silvestre oder Syluestre, Israel, Foneener Son Paris, är- 


 beitete um 1542 in Antwerpen. Er’ schnitt mehrere Platten, welche 
fürstliche Personen vorstellen, und die in seinem‘ Verlage erschie» 

‘nen. Er nennt sich darauf Formsnyder und Taillieur de Figures, 
mit der weıteren ‚Bezeichnung seines Hauses: Ri de ‚Camerpuort 
brugge. 


Diess ist der älteste Meister dieses Namens, ‚der vielleicht mit 
den folgenden } Meistern nicht verwandt ist, da Ga Silvestre aus 
Schottland stammt, und der eine Zweig der: Familie in: Burgund 
zu suchen ist. 


1) Vrouwe Maria, Coninghinne v van Hönghil rien etc. Dochtern 


von Philippus Coninck van. ÖOastilien, von vorn gesehen, 

2) Madame Maria Royne d’ Hongrie, reitend, oben das 
Wappen. 

3) Henricus de achste duer Gods, ghenade Gosinch van Engho- 
lant, van Vranckrijk, stehend, 1536. 

4) Johannes Rex Portugalie, Arabie, Persie, Indie,‘) reitend. Mit 
dem Monogramme. SE 

5) Martin de Bosse Siegneur de Peropen, reitend mit Harnisch 

und Lanze. 


Silvestre, Gilles, MER stammte aus einer EN dern ilis; 
die sich zu Anfang des 16. Jahrhunderts in Lothringen .niederliess, 
und sich dann in zwei Linien theilte, wovon die eine in Loth- 
singen, die andere in Burgund blühte, Gilles wurde in Nancy 
geboren, und befasste sich erst in späterer Zeit mit der Malerei, 
nachdem er die Tochter des Claude Henriet, Hofmalers des Herzogs 
von Lothringen, geheirathet hatte.. Jetzt nahm er bei Henriet 
Unterricht in der Malerei, wahrscheinlich um 1621, denn in diesem 
Jahre wurde ihm sein Sohn Isracl geboren. Moreri versichert, 


| und MeEnpehN. | 


Br Se ja 6 Silvestre, ‚ Israel. 


re nı\ der Kunst noch ziemlich we 


# He hr : unbe kannt. ? 5% 2 Ka & IHR , 
"Silves P B U. ie ae I AR RR f N 
Q, 2 a 
Silv stre eb; Zeichner und Kufeiitechar.: 0% Schu. da en 


hter en Gilles Si ha Aarae 1621 zu nur are d und 


Miehe s Verhältnis tra, Heichee Auf seine‘ BR Ausbildung 
Hi Einfluss hatte. Silvestre nahm viel von der Kunstweise 
Ki " 2 en selben : an, so wie ın® anderer ‚Bipsicht Jakob PaloR’sniße Vor- 


E am glücklichsten in Ay Eussstapfen. Bechelden, Meisteti trat. 
Nach seiner 1642: ‚erfolgten Rückkehr aus Italien liess er sich in 
| "Paris nieder, wo ihm zuletzt Israel Henriet seine Kunsthandlung 
‚= überliess, »wesswegen ‚er’auf vielen ‚Blättern nur als Verleger er- 
= gcheing,i "sowohl. auf: eigenen,.als auf solchen von fremden Mei- 
1% stern, wo man Israel 'Silvestre exeudit liest. An einigen ‚Blättern 
[+ “ nach ‚letz eren hat 'er theilweisen Antheil, wie an einer Folge von 
vier. Blät tern von: Swanexelt, Nr. 72 = 75. Es sind diess die 
t sichten des Palais Orleans, von Gondy, der: 'Oyse und Nlarne, 
| die Nymphe ‚der Seine, - Auf den ersten Abdrücken erscheint er 
‚sogar als Stecher und Verleger, indem man liest: Israel Silvestre 
rt delin, et ken. oder delineavit et fecit,. Israel exc. cum privil, Re- 
.gis, und & Paris, chez Israel. Beim zweiten Drucke wurde Israel’s 
Name ganz weggelassen. ‚Auch an ‚Swanevelt’s Ansicht von Rom 
Nr. 76, hat er Theil, . welche desswegen im ersten Drucke folgende 
Adresse trägt: Israel Silvestre delin. et fecit, ä Paris chez Israel 
' Henriet. Im zweiten Druck fehlt Israel’s Name, und. BbeEanp! 
gelten diese Blätter als Swanevelt’s eigene Werke. 


‚Dies ist auch mit einigen Blättern von Callot der Fall, wo. 
er nicht nur als ‚Verleger, sondern auch als Stecher erscheint, da 
er Then an der Arbeit hatte, Auf sechs Blättern einer Folge, wel- 
' che Weiber in verschiedenen Stellungen enthalten, steht: Israel f. 
et ‚exeud., "Eine -Ansicht des Campo Vaccino soll. er nach Bella’s 
"Zeichnung. radirt haben, sie gilt aber gewöhnlich als Callot’s Werk. 

..In Callot’s Blatt mit einem. Sklavenmarkte radirte er im Grunde 
die Ansicht des Pont-neuf zu Paris, welche aber nur im späteren 
‚Drucke vorkommt. Diess ist auch der Fall, wenn seine Adresse 
‚als Verleger auf Callot’schen Blättern erscheint, Auf dem grossen 
Blatte von J. Huchtenburg, welches Ludwig XIV. mit deinen Gar- 
‚vden auf ‚dem Pont-neuf vorstellt, stach er de Gebäude in der Ferne. 


h Silvestre’s "Werke sind ausserordentlich zahlreich, sowohl 
Zeichnungen ‚als Radirungen.. Das Kupferwerk dieses Meisters 
'in.der Sammlung; ‚des Chev. J. A. de Silvestre, ‚welche Regnault- 
Delälande 1810 beschrieb, belief sich auf 900 Blätter, welche die 
grösste 'Mannigfaltigkeit bieten ‚ und theilweise nicht nach Ver- 
dienst ‚geschätzt werden. Sie bestehen ın Ansichten aus Italien, die 
er während eines zweimaligen Aufenthaltes in diesem Lande zeıch- 
nete, in zahlreichen Ansichten aus Frankreich, England, Spanien, 
' Constantinopel und Persien; sie enthalten. Städte, Burgen, Rirchen, 
Klöster, Schlösser, Paläste, Triumphbögen, Grabmäler, Säulen, 
öffentliche Plätze ,; Brücken, Fontainen,, ‚Grötten, Parke, Gärten 
‚etc. Die meisten ‚dieser, Blätter sind nach eigener Zeichnung, an- 
dere nach Henriet, Lincler, Fouard, Goyrand, Meunier, . Noblesse, 
Perelle, und Quinault. Auch einige Copien seiner Blätter findet 
man, besonders in dem. Werke: Spiegel der Nature en School der 
Teekenkunde, Amsterdam’, van Esvelt, qu. 4. Im Auftrage des 
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40 a u Silvestre, Israel. - A; 


Be zeichnete er die kör igl. Schlösser as ‚so wie a 
von diesem Mlonarchen eroberten Plätze, woraus eine Sammlung 
wurde, die unter dem Titel der Maisons royales im Stiche erschien, 
und wofür. Silvestre- selbst viele. der. unten folgenden Ansichten ge- 
.. stochen hat. Hierauf ernannte ihn . der König zum Zeichenmeister 
> des. ‚Dauphin, eine Stelle, die auf. alle Künstler dieses Namens über- 
ging. Es war damit Besoldung verbunden, und der jedesmalige 
Lehrer der ‚Enfans. de France wohnte im Louvre, Israel starb da- 
‚selbst 1691. C.,Le Brun hat das Bildniss dieses Meisters gemalt, 
und G.Edelink hat es gestochen. Oval, mit. einer ‚Ansicht von Paris, 


"Folgende Blätter gehören zu den Hauptwerken ‚des Meisters. _ 

Ein genaues Verzeichniss derselben, ‘so. wie Bartsch und Robert- | 

Bee von andern Künstlern solche eerägi nu existirt 
ozıcht * ORT. VIREN 

sr) Festiva ad capita annulumque Decursio a Rege Ludovico XIV., 

... principibus summisque aulae proceribus edita RN Pa- | 

' zis, de l’Imprim. royale 1670, fol. 

Diess ist jenes Prachtwerk, welches ‚Füssly in den Sup- | 

RL plementen unter dem Titel, Coures de tötes et bagues 06 Bl. 

00000 sserwähnt.: Der Titel ist von Rousselet gestochen, und die 

0% -Ceremonien von I. Silvestre und Chauveau. | 


©; Plaisirs de l’Isle enchantede. Dieses Werk stellt das richtige | 
Festin dar, welches Ludwig XIV. 1674 veranstaltete, Die 
Zahl der Blätter beläuft sich mit dem Titel’ auf neun, die 
1676 zu Paris erschienen, fol. 5 
Diese beiden Prachtwerke sind sehr selten, da sie im | 
Louvre gedruckt wurden, und nicht ins Baus Publikum | 
kamen. | 
3) nn a in Schlachtordnung aufgestellt. Ohne ‚Namen, | 
. qu. fo | 
4) Grosser Prospekt der Stadt Rom von der st Peterskirche | 
' aus. Israel Silvestre sc. Parisiis, gr. qu. fol. \ 
5) Ansicht des Campo Vaccino ab ein Theil der Stadt Rom. | 
"0 Israel Silvestre del. et sc. In 2 Blättern, Imp. que fol. | 
6) Veduta della Dogana di Venezia, qu. foli | 
7) Veduta della piazza di S. Marco di Venezia, qu. fol. | 
8) Perspective de la ville de Paris. Veue du pont des Tuileries, ] 
1650 , imp. qu. fol. Sehr selten. en Fe | J 
9) Profil de la ville de St. Denis, qu. fol. ] 
410) Vue de la porte de $t. Denis, qu. fol. | 
11) Vue du Monastere royal du Val de Grace. 1662, er. - fol. 
Die Abdrücke ohne Adresse sind selten. .. 


12) Vue de hötel de Mr. le duc de Luynes, qu. fol. 
15) Vue perspective du’ College des Quatre - Nations, qu: fol. 
14) Perspective du jardin de Fromont, fol. 

15) Vue d’une partie du palais de Nanci. "Rund, fol. 


1 

| 
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16) Profil de la ville de Toul, qu. fol. | N | 
' 47) Vue de la Tour neuve d’Orleans, qu. fol. N En 1 
° 18) Vue de la grande Chartreuse, qu, fol, 41 


'19) Vue et perspective du Chateau ge Fer gr. fol. 
20) Vue de St. Reine, qu. fol. 
21) Vue de ’Abbaye ER St. Martin, qu. fo Bar | | 
22) Vue d’Eglise de St. Nicolaus en Lorraine, abe | 
23) Vue de la tour de Grignon, qu. fol, a 

24) Vue de $t. Cloud, qu. fol. BR: | 
25) La mosquce du Grand -Seigneur, qu. fol. a | 
26) Plans et vucs de Tuileries, 6 Blätter, qu. fol | 


WE BR 


- "Silestre, Israel. — Silvestre, Alexandre. s Mm 


Bi; ar) Lieux ren arquables de Paris a des Environs ” ‚2 Blätter, 
2 sch qu fol. 
Mita DR a a klılmrAbtT-ücken ae ichs Blätter Hein "Adresse. 
2) Veues de "Hostel ‚de Liencourt, 12 Bl J. Silvestre sc. et. 
xc,qQw& 
29 Diverses veues du chäteau et ‚ih Bastitunie de Fontaine- 
belleau 1649. 10 Blätter, 1649. Israel exc. qu. .. 
Ba: 30) Diverses Veues, Perspectives et Paysages faicts sur le naturel. 
09,42 Blätter, Israel exc. et fec. ‚qu. fo 
ar 31) Recueil de Veues de plusieurs edifices tant de Aonie gadiides 
Sverruange Environs fait par Isr. Sylvestre et mis en AmAENeh e” Isr. 
ee sHenriet, 13 Blätter, qu.12. 
hai 32) ‘Diverses paysages du duch6 de Bourgogne, 13 Blätter, qu. fol. 
© u.35) Diverses veues ‚de Pranen: et Ws 12 BAAkBEh Mariette : 
am en CR us Ber 
Ber 34) Diverses We: de Ports. As Mer deFrance, dftalie % d’autres 
00. 0° Meux, 12 Blätter. Rund, 
35) Diverses veues de Marseille, Lyon, Grenoble etc. 2 Blätter 
„90 im runder Form, fol. - 
ER 36) Diverses Veues ren: de Temples, de DA de: Chä- 
2 ‚teaux et Endroits de la France. Israel exe. 12 Bl., qu. fol. 
37) Diverses Vues perspectives de differens chäteaux et Maisons 
de age de France. 18 Blätter. J. Silvestre del. et sc. 
u. oO . ; 
“ Einige Blätter dieser Folge rühren von St. della Bella her. 


38) Les Eglises. des Stations de Rome, 12 Blätter. H. 5 Zu 
a a Beh ZT; 
usa su, Diese Blätter gehören zu den schönsten Werken des 
RT Meisters. . 
) Alcune vedute di Giardini et Fontane di Roma et di Tivoli. 
Israel Silvestre inv. G. Valck exc. 12 Blätter, qu. 8. Selten. 
Es gibt alte Abdrücke mit den Adressen: Chez Ered. Hend. 
4646, und P. Mariette, 
- 40) Antiche et moderne vedute di Roma, 12 Blätter. Nr. 4 ist 
Piazza della Colonna Trajana. H. 4 2.3 L., Br. 72.4 L. 
‚Dazu gehört auch eine Ansicht des Coliseo, die öfters ein- 
‚zeln vorkommt, vielleicht im ersten Drucke, da Israel da- 
r- rauf als Stecher und privilegirter Verleger erscheint. Die 
'Copie hat M. Küsell’s Adresse. 


41) Diverse vedute di Porti di ‘Mare. Intagliate da Is. Silvestre 

‚anno Do. 1647. 24 Blätter, theils ohne Adresse, theils mit 
jener von Israel und le Blond. Rund, 

42) Diverses Veues et Perspectives nouvellas da Roine; Paris et 

des autres lieux dess. au naturel par. J. Silvestre et autres 
maitres. N. Visscher exe. 12 schöne Blätter, schmal qu. fol. 

43) Folge von ital. Ansichten, Gebäuden, Ruinen, 12 Blätter, 
‚Romae 1648. Israel exc. qu. 12. 

44) Folge von 6 Landschaften mit Bine ‚Jägern, Reisen- 
den und Thieren. Israel’ exc. qu. fol. 

45) Vues de Venise et autres lieux d’Italie, kleine Ansichten in 
Rundungen. 

46) Veues de Naples et des Environs, 12 Blätter. Rund, 4. 


Silvestre, Alexandre, des obigen: Israel ältester Sohn, ‚geb. zu 

“Paris um 1650, soll Landschaften gemalt haben. Gewiss ist, dass 

‘er solche in Kupfer radirte, und zwar nach Gemälden seines Bru- 
ders Louis. 
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42. | Silvestre, Ch. Frane., de. — Silvestre, Louis de. 


‚.. 4) Divers paysages mis au jour par Frangois Silvestre, 7 Blät- 
ER ter, A, Silvestre sc., qu. 4 Ne 8 an). Ss 
,2)'Divers paysages, dediez a Mr. Moreau et«' L. et A. Sil- 

9 AN sitevestre:.Devin Vet Faverdunse sigunautt TE ee) 

'- 3) Divers paysages, dediez a Mr. Paul Tallemont. A. Silvestre, 

EN 97 Devin’et Tardieu sc., sr>guteki sun RER : 

hi ; N a RENEN v > R R Ri er REN Ä 

Silvestre Pr. Charles ‚Francois de, ‘Maler, Israel’s zweiter Sohn, 
_ wurde 1667 zu Paris geboren, und von Joseph Parrocel unterrich- 

".tet.. Er malte historische Darstellungen und Landschaften, die sehr. 

.». schön befunden wurden. ‘Im N ecrolog des Künstlers von Regnault- 
Delalande heisst es, dass Silvestre reizende Gegenden mit zaube- 

.  rischer Wirkung dargestellt habe, und dass erüberhaupt ein Künst- 

ler von fruchtbarer Erfindungsgabe gewesen sei. Er bekleidete in 
Paris die Stelle eine® Zeichenmeisters der Enfans de’ France, die 
' von einem auf den andern Silvestre überging, und König August | 
von Polen und Sachsen ertheilte ihm und seinem Bruder Louis _ 
einen Adelsbrief.. N. Chereau’ stach nach ihm einen Christus am 
Oelberg, und L. Desplaces die Medea. Das Todesjahr dieses Mei- 
sters ist nicht bekannt: J. Herault malte das Bildniss dieses Mei- 

sters, und Deplaces hat es gestochen. Dann nennt Delalande auch 
ein radirtes -Blatt (Nr. 1) von Frangois Silvestre. 


1) Die Kreuzabnehmung, nach einer Zeichnung von J. Callot. 
| Diess ist das achte Blatt der grossen Passion von J. Callot. 
2.3 28 Bu, ob ezinun EUR 


2) Der Fuchs und die Truthühner, nach L. de Silvestre. 


Silvestre, Louis de, Maler, der dritte Sohn des Israel Silvestre, \ 
wurde 1675 zu Paris geboren, wo ihn C. le Brun und Bon Bou- 
logne bereits zum tüchtigen Maler herangebildet hatten, als er | 
nach Rom sich begab, um seine Studien zu vollenden. Er wurde 
da von C. Maratti sehr freundlich aufgenommen, dessen Kunstweise 
auf Silvestre einen bedeutenden Einfluss übte, so wie er von dieser 
Zeit an ausschliesslich der italienischen Manier huldigte,. Nach 
seiner Rückkehr wurde er Professor an der k. Akademie zu Paris, 
da sich schon von Italien aus sein Ruf verbreitet hatte, welchen 

, die Werke, die er jetzt in Paris ausführte, noch steigerten. Zu 
seinen vorzüglichsten Bildern aus jener Zeit gehört die Heilung des 
Lahmen 'vor der Thüre des Tempels in Jerusalem, welche 1703 ın 7 
Notre-Dame aufgestellt wurde, und das lebensgrosse Bildniss Lud- h 
wigs XV., welches er 1715 gemalt hatte, jetzt in der Gallerie zu 7 
Dresden. Seine Werke. sind aber in Frankreich’ nicht zahlreich, 7; 
indem der Künstler 1725 als Hofmaler nach Dresden berufen wur- 7 
de, wo die Könige August II. und IH. von Polen seine Kunst be- 7 
wunderten, und im Verlaufe von dreissig Jahren diesem Künstler‘ N 
die höchsten Ehren erwiesen. August IH. erhob ihn 1741 in den 
Adelsstand, und dehnte diese Begünstigung sogar auf seinen Bruder 7 
‚Charles Frangois aus, Während dieser Zeit führte Silvestre theils 
in Dresden, theils in Warschau zahlreiche Werke aus, sowohl in 
Fresco, als in Oel, woran auch seine Gattin, Maria Catharina 
Herault, theilweisen Antheil hat. Er malte die Bildnisse des Kö- 
nigs und der Königin, so wie viele'andere Portraite hoher Perso- 7 
nen. In der k. Gallerie sieht man von ihm ein 17 F. 6 Z. hohes 7 
und 25 F. 9 Z. breites Gemälde, welches die Zusammenkunft der 1 
Kaiserin Amalia von Oesterreich mit König August Ill. von Polen ! | 
und dessen Familie zu Neuhaus in Böhmen den 24. Mai 1737 vor- 
stellt, mit einer Menge von Bildnissen der dargestellten hohen 


I 
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ir: rsonen, so dass also VER Prünkgemälde auch! in 'dieser Hin- 
“sicht von g Dssem Interesse ist. :Dann sieht man das lebensgrosse 
Portrait von  August’s IIl. Gemahlin; als Churprinzessin gemalt, 
544 ‚und: das. lebensgrosse Bildniss Ludwigs KV 'von Frankreich, bald 
yo ‚nach dessen Thronbesteigung gefertiget. Ausserdem istnoch ein Bild 
vorhanden, welches den Raub der Dejanira vorstellt. Bildnisse der 
| genannten Könige sind in der Gallerie nicht vorhanden. Das Por- 
mtrait’des Königs Friedrich ‚August in ‚der Gallerie. zu Versailles 
14 „kann. nicht. von unserm Künstler her ühren,. da es 1763 gemalt ist. 
.. Delaunay hat es für die.Gal. hist, de Versailles. par. Gayardı gestochen. 
ik = s Die letztere Zeit seines Lebens brachte Silvestre in "Paris zu. 
©" Er wurde zum Direktor der k. Akademie ernannt, und von dieser 
Zeit 'an bezog er eine Wohnun ng ım Louvre, 0 er 1760 starb. 
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kreaa chi. gestochen. - - Auch H. Watelet stach nach Cochin’s Zeichnung 


gestochen. Fer 
önig. August Im. von Polen, ie von G.F. Schmidt. 


en r” 


ben; danı von Daulle, für das Dresdner Galleriewer rk | 
: . Graf von Brühl, gest, von Balechou. 
Die Heilung des Lahmen vor ‚der Tempelpforte, gestochen von 


Tardieu. [ 
St. Theresia, wie hd der Engel den Pfeil in die Brust drückt, 


z 


gest. von einem Ungenannten. 
a 97 ‚Benedikt erweckt ein 1odtoR ua gest. von er, nach 
ka ‚Coiny’s Radirung. ibn] ne 
"Venus hält den Adonis von ax Tu Ar gest. von N. Chateau 
1 . Pan und Syrins, gest. von H. S. Thomassin. 
1% P9? ‘Daphne’ von’ Apollo verfolgt, gest. von N. Chateau. 
| ' Angelica und Medoro‘, gest. von N. Chateau. 
en | Rivaldo und Armida, gest. von demselben. 1. 
'/Medea und Aeson, gest. von L. Desplaces. 
1 „, Ulysses’ entreisst ‚dep Mutter den Astianax, gest, von J4 Auchln, 


[1% 
Kiel Die Zusammenkunft der Kaiserin Amalie mit dem Könige von 


BR zu Neuhaus, das oben erwähnte grosse Bild, gestochen von 
'L. Zuechi. De 
Pt "Geflügelstück , von F. Silvestre radirt, re 
er ei . Verschiedene Landschaften, . von Alexander 'Silvestre, Devin, 
„Tardieu und ‚Fayreau gestochen, g: ohen A. Silvestre, f 
f #£ 
irre}! CHarös“ Nicolaus, Ya: und Maler, geb. zu "Paris 
1700, war Schüler seines Vaters Ch. Francois, und Nachfolger an 
F dessen Stelle eines Lehrers der Enfans de France, die, wie "schon 
” oben bemerkt, in der Familie Silvestre erblich war, Ark: zu’ Gun- 
"sten des Israel Silvestre von Ludwig XIV. geschaffen ward. Unser 
"Nicolaus Carl malte und zeichnete Landschaften, und war auch in 
. der‘ figürlichen Composition wohl erfahren, Er starb zu Valen- 
| ton Lanze ji) % 
. Wir "haben von‘ ‘diesem Meister mehrere radirte Blätter. 
u Die Kreuzabnehmung ,, nach eigener Erfindung, 
2) Ealaps, qui, jouent avec les depouilles d’Hercule, nach F. 
Be Lemoine, 
A 3) Defaite du Chevalier du Miroir, 'ı nach C. Coypel. 
..4).Ubalde et le .Chevalier.Danois vont chercher Renaud enchante 


. dans. le, palais d’ Armide, ur 


Ale ‚Louis. vi Silvestre, ‚Charles Nicolaus, 43. 


"+ Das von A. Pesne gemalte Bildniss dieses Meisters ist von L. Zuc- 
g 


4 


"dessen ‚Bildniss. Ausserdem BIR noch folgende Werke von ihm » 


I igin Maria" Josepha, dessen Gemahlin, gest. von demsel- 
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-414 Silvestre, Susanne. — Silvestre, Jac. Aug. de. 
05) La fileuse; nach I, Dumon. 000000 me 

00.0.6) Der Hirsch von vie en Hunden erlegt, nach I. B. Oudıy, 

Neem nssand mitißilvestreistädsesselt 1. Saar. in Re 

4.0.7) Die Blätter in dem Werke:-Figures de differents earaeteres, 
00 0°.dess; d’apres nature par Ant. Watteau etc. ‘Paris chez Au- 


Bei; are )\dranletiChereau ‚gr. fol ia 
* AR ME - R EA RS ie RER, . a A“ ra Rat gi Da eR 51 
Silvestre, Susanne ; angeblich eine Tochter Israel’s, ist durch meh- 
rere radirte Blätter bekannt, nach deren Daten sie um 1710 — 16 
0 geblüht haben muss, was nicht mehr auf J. Silvestre passt. Im 
Jahre 1710, als sie dasBildniss des Malers J. Snellinx stach, war sie 
16. Jahr alt. Dann sagt Füssly, dass ihrer auch unter dem Namen 
Silvestre-le- Moine gedacht werde, so dass sie einen der Künstler 


Fr 


y E) 
.. Lemoine, oder als geborne Lemoine einen Silvestre geheirathet ? 
haben könnte, Die Mutter des J. August de Silvestre hiess Char- { 
lotte Susanne Lebas. Von ihren Blättern finden wir folgende er- 
4) Anton van Dyck, nach diesem fol. a RE k: 


2) Carl de Mallery, nach van Dyck, fol. e 

3) Jan Snellinx, der Kopf allein, nach van Dyck 1710 im 16. 
Jahre gestochen, fol. RETTEN SR 

4) Jan Snyders, nach demselben, fl. 

5) J. Nocret, nach diesem, fo. ER eN A 

6) J. Berain, nach J. Vivier, fol. RE RR | 

7) Bildniss des Canonicus . . .„ fol. - EN 

8) Jenes des Uhrmachers‘. . „ Sus. Silvestre fec. 4711 et 1746. 

9) Marc Antoine Lumague, Banquier und Kunstsammler, des- 
sen Portrait auch Mich. Lasne gestochen hat. . er 


Silvestre, Jacques Augustin de, Zeichner und Maler, wurde 
1719 zu Paris geboren, und von seinem Vater Nicolaus mit sol- 
chem Erfolge ın der Kunst unterrichtet, ‘dass er schon als Knabe 
von vierzehn Jahren den königlichen Pagen Unterricht im Zeich- 
nen ertheilte. Später, noch zu Lebzeiten seines Vaters, unterrich- 
tete er auch die königlichen Rinder im Zeichen, so wie denn un. 
ser Künstler der designirte Nachfolger seines Vaters, als Maitre | 
a dessiner des Enfans de France war. Bereits verheirathet ging er | 
nach Italien, um sich in seiner Kunst‘ weiter auszubilden, und als | 
ihn der. Tod seiner Gattin nach Hause rief, bekleidete er jene Stelle 
mit grössten Ehren weiter. Er erwarb sich das vollkommene Ver- 
trauen seiner hohen Zöglinge und des Königs, so dass er in 
Hiunstangelegenheiten häufig zu Rathe gezogen wurde, wobei er 
"manchem guten Hünstler nützlich wurde. a Kl; 


Neben seinen Berufsgeschäften als Lehrer der Prinzen und 
u »Prinzessinen des k. Hauses führte er auch viele Zeichnungen aus, 
die meistens in landschaftlichen, ‚historischen und architektonischen 
' Darstellungen bestehen. Dann beschäftigte ihn auch sein Hunst- 
‘kabinet, welches schon Israel Silvestre um 1690 angelegt hatte, 
und yon Grossvater und Water vermehrt wurde. Der Inhalt 
‚dieser reichen Sammlung ist durch einen trefllichen Catalog von 
Regnault-Delalande bekannt, welcher unter folgendem Titel er- 
schien: Catalogue raisonne d’objets d’Arts du Cabinet de Feu M. 
de Silvestre etc. Paris 1810. Dieses Cabinet war das einzige Ver- 
gnügen des Meisters, da er, sehr schwächlicher Gesundheit war, 
und 22 Jahre nur von Milch lebte. Dann gingen die Stürme der 
Revolution über ihn hin, und gegen Ende seiner Tage hatte er 
nichts mehr als sein Kunstkabinet und eine Leibrente von.1000 Liv. 
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- 0... Silrestre, Leopold. — Silvestro, Don. 415 


Eh Im Jahre 1809 starb er, hochgeachtet von allen die ihn kannten. 
v Erst 1832 wurde in Paris sein Nachlass verkauf, 
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MASBaren GR Fi PR ES Ver ER RE 
Silvestre, Leopold, Kupferstecher „ist uns nach seinen Lebens. 
verhältnissen unbekannt. Wir fandenihm folgendes Blatt beigelegt > 
. + Vue de la ville de Prague. prise du Belvedere, dieselbe In- 
"schrift auch deutsch. Leop. Silvestre del. et fec. Barra exc. 
"0° Golorirt in Aberlischer Manier, qu. fol." nn. 
6 1EI0 SABINE: ae: {a $ eh A ragt BE ER y4 f g gay . 
'Silvestri, Gleofe, Maler zu Venedig, hat sich um 1838 durch Bild- 
"nisse bekannt gemacht. Er ist aber nur unter die Dilettanten zu- 
"zählen. { iR; vi \ 4 Ra) er ER ” N" s 

DR Be en u rt ELLE N 
Silvestri, P »» Medailleur, blühte in der ersten Hälfte des 18. Jahr 
 hunderts in ea | 


vie B “ wahr! vet £, TR var A u ®. M % H u ER £ N n r % 4 
Silvestrini, Lazaro, Maler von Venedig, wird von Baldinucci als 
Zeitgenosse von Bellini, Marco Basaiti u. a. genannt. Weiter ist 


£ 


___michts über ihn bekannte 


Sılvestrini, 'Cristoforo, HKupferstecher, wurde 1750 in Rom ge- 

 boren, und daselbst übte er auch seine Kunst. Er stach mehrere 
antike Statuen für das Museo.Clementino, und kleinere Blätter. 
...  $tarb um 1815. ! | | N 


Silvestro, Don, ein Mönch des Klosters $. Maria degli Angioli 
in Florenz, wırd von Vasari als Schüler des T. Gaddi unter die 
_ _ ausgezeichnetsten Miniaturmaler des 14. Jahrhunderts gezahlt, ein 
Lob, welches Silvestro in jeder Hinsicht verdient. Er wurde nicht 
‚allein von seinen Zeitgenossen hoch gehalten, sondern auch in 
der Periode der vollendeten Kunst noch bewundert, und nament- 
lich von Lorenzo il Magnifico gepriesen, welcher die Minia- 

turen dieses Mönches zu den Kostbarkeiten seiner Sammlung 
«. rechnete. ERBE Ä A ba, 

Don Silvestro schmückte um 1350 das Choralbuch des Rlo- 
 ‚sters $S, Maria degli Angeli zu Florenz mit Miniaturen, welches 
1m der neueren Zeit zerschnitten wurde und in andere Hände 
 ‚überging. Hr. Ottley in London besitzt eine Reihe von Initialen, 
die mit Unterlegung von grüner Erde auf das zarteste in Gouache 

ausgeführt sind. Diese Initialen sind von bedeutender ‘Grösse und 
darunter übertrifft jenes mit dem Tod der Maria (fast 14 Z. hoch), 
welches auch in Dibdin’s Decameron genannt wird, Alles was sich 
dieser Art vorfindet. Obgleich, sagt Waagen (RK. u. R. I 401), 
die Gesichter den Typus des Giotto haben, ist in Christus eine 
Würde, ın den Aposteln eine Feinheit im Ausdruck des Schmerzes, 
in allen Theilen ein so gewählter Geschmack, eine so zarte Durch- 
' bildung, dass es alles zurücklässt, was Waagen von Miniaturen 
aus jener Zeit sah, und man wohl begreifen kann, wie ein Lo- 
renzo Magnifico und ein Pabst Leo X., welche doch an die Lei- 
stungen der ganz ausgebildeten Kunst gewöhnt waren, diese Mi- 
niaturen mit Bewunderung betrachtet hatten, wie Vasari er- 
zählt. Im französischen Museum ist eine Bilderbibel, welche in 
Schrift, Format ‚und Vorstellungen mit dem genannten Werke 
übereinstimmt, so dass sie Waagen |]. c. III. 345 dem Don Silvestro 
 beilegt, und für jenes Buch hält, welches der Herzog Philipp 
der hühne von Burgund 1598 von dem lombardischen Buchhänd- 
lerJacobRaponde um 600 Goldthaler gekauft hatte. Die 52 ersten 
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n 6 = Iten wenigst Bi ilder von. sec 


Gentile da Fabriano erinnern, 
( ‚falleh en ere 


“ch Fe er s PR Ren 
Silrio, sr len von Br wird. von Tl unter o 
wenig bekannten ‚Schüler und. 'Nachahmer. Titian’s- ‚gezählt. 
fand ım Gebiete von Treviso mehrere Bilder ‚von.ihm, und Pr 
ein sehr schönes in der Collegiatskirche, von Pieve ‚de Sacco, im 
‚Paduanischen, welches St. Martin. mit Petrus und Paulus. und. einem 
Gefolge von Engeln darstellt, ganz im Geschmacke Titiap’; s. Die- 
ses Gemälde ist von 1532, woraus auf die Zeit des "Meisters zu 
„schliessen. ist. ı Ticozzi, lässt ihn um 1500, ‚geboren weı den. Biriar“, 
AR zart. 
Silvius oder Sylvius, Anton, auch Sylvius N 
# Formschneider ,. wurde nach, Malpe 1526 zu: Antwerpen. geboren, 
‚Sicher ist, dass. daselbst. von: 1550.— 1575 in der beruhmten. ‚Plan- 
tin’schen Druckerei. mehrere mit Holzschnitten illustrirte - Bücher 
erschienen , die von einem ‚Monogrammisten A S$., worunter man 
den Ant, Silvius, versteht, ‚herrühren, . aber, ‚keineswegs. von, dem 


hi gelehrten Gardinal Sylvius 'Antonianus, Diese Bücher gewannen 


dadurch bedeutendes Interesse, indem die Blätter dieses. Meisters 
grosse Beachtung verdienen. Dieser Silvius dürfte mit ‚seinem 
Familiennamen Bosche oder Busch geheissen haben, ı so dass er 
sich. in ‘Silvius «latinisirte, wie diess in ‚jener Zeit, oft ‚vorkommt, 
Dass der unter .dem Namen . A. Silvius ‚bekannte Formschneider 
Silvius geheissen ‘habe und nicht Antonianus. könnte auch der 
Umstand wahrscheinlicher machen, dass in den Emblemen von 
‚Sambucus von 1576 dasS allein vorkommt. Ueber den Formschnei- 
‚der AS der Plantinianischen Ofizin genaue Nachrichten zu erhal- 
„ten, wird wohl kaum Möglich, seyn, da Plantin’ BEABIER, zu Grunde 
gegangen sind. 


1) Cavallero determinado, por oliv. de. la Marcha,. Amberes, 
.J., Steeltjens, ‘1555; 8. { 
‚Dieses Werk enthält 20. Blätter, welche zu "ask bessten 
‚des Meisters gehören. Es ist dem Kaiser Carl V. dedicirt. 
2), De Dodendantz, dorch alle: Stende und Geslechte der 
Minscken, darin er herkunft unnd ende etc. Sampt. der 
‚heilsamen Arstedie der Selen D. Urbani Regü (herausgege- 
ben von Caspar Scheit), MDLVII, Ben 
‚Die guten Holzschnitte sind „Copien uach H. Holbein, 
von dem Monogrammisten AS, der ‚Silvius genannt | wird. 


3) Der Todten-Dantz, durch alle. Stende unnd ‚geschlecht der 

‘> Menschen, :darinnen jr herkommen und ende, nichtigkeit 
und sterblichkeit.als in eimSpiegel zu beschawen etc, ( her- 
ausgegeben von. Caspar Scheit)..— Seelen Artzney etc. 
‚Durch D. Urbanum' Regium 1500, 

“ ‚Die Holzschnitte..dieses sehr seltenen Todtentanzes sind 
Auch Weigel (Cat. Nro 8714) vergrösserte und veränderte 
see Copten, mehr Nachahmungen. der berühmten Holbein’schen, 

'» und zwar von dem genannten, Monogrammisten A $. Sie 
‚sindvon dem folgenden Werke zu unterscheiden. 
4) De Doodt vermaskert met:des weerelts ydelheyd. afghedaens 
1a door Geraereerdt van Wolschatens. Antwerpen 1654. Die 
Blätter werden auf den Titel als jene Holbein’s angegeben, 
sie sind aber Copien von A. Sallaert. 


ungen an Spinello Aretino, im 


B; Ä ; Silvius, oder. Sy Aue Zu Ben a; 
5): Imagines. ‚mortis. His acoesserunt. epi ramma) ta e gallico 
ir ..jdiomate a G. Aemylio in Latinum ran ıslata. Et E. Rotero- 
\ dami libri de ‚praeparatione a "n mir Coloniae apud 
©» u haeredes Arnoldı Birckmanni 1555, 55 Blätter. 
01) 200 Diese Blätter sind Copien nach Holbein, und wahrschein- 
lich. alle von dem Monogrammist A'S. (Silvius), obgleich 
- sein Zeichen nur auf fünf derselben. vorkommt. Ander- 
vun wärts gelten sie als Arbeit des Ad. Sallaert, ‚der erst 1570 
Fr gebbrön wurde us wi 
Be Diese Cölner Nächschnitte eichitnen: auch in spÄtgran 
‚ade Der It Ausgaben, und noch 1654 in Antwerpen. ; = 


mbar) oo "Emblemata cum aliquot himnis- antiqui ‘operis Joannis Sam- 
a buci Tirnaviensis Panonii. ‚Autwerpiae, Plantin, 1564. 12 


hei Bar Dieses Werk enthält 105 Blätter, ohne das Bildniss de 
| DAR Dichters, Es erschien 1569 und 1576 in neuen Auflagen, 
KM A er Pe Randverzierungen. Hier kommt einmal p. 16 ein blos- 


0... ses 8, vor, was wohl Silvius bedeutet. 

RE m Einig ’e Blätter in der: katholisch Bibel etc. Durch J. Die- 
aD ui tenberger. Cöln, Quentel’s Erben 1571, fol. 

a; : 2 Unter den vielen Holzschnitten sind einige mit dein be- 
FR kannten Monogramm, welches man auf Silvius deutet. 


un) Centum fabulae ex antiquis autoribus delectae et a Gabriele 
Faerno Cremonensi carmınibus explicatae. Antwerpiae, Plan- 
tin, 1567 und 1573, 16. 
Hier erscheint der Monogrammist AS. 66 mal. 

“ Die Titelvignette zu: Les divers propos memorables des 
7 "mobles et illustres hommes de la Chresteinte, par G. Corrozet, 
"N 2 Antw. Plantin, 1857. 

Dieselbe Vignett ist auch in DORThARF Antiquitez, chro- 

niques etc. Paris 1561. 

10) Das Titelblattvon: ‘The vehdlan of Sir, Thciahs More Kanyght. 

Londen 1557, fol. 
44) Caroli Glusiı An Rariorum 'aliquot stirpium per Hispa- 
nias observatarum Historia etc. Mit vielen Holzschnitten. 
‚ Autwerpiae, Plantin, 1576: 8. 
In späterer Ausgabe: Antv., ex oflicina Plan. apud J. 
. Moretum 1601, fol. 

12) Clusii rariorum plantarum historia. Mit Holzschnitten. Ant- 
0... Werpiae, ex oflcına Plant. apud J. Moretum 1601, fol. 

13) Historia frumentorum legumınum, palustrium ‚et aquatilium 
herbarum, quae eo ne Remb. ‚Dodonaeo — auctore, 
Anverpiae, Plantin 1570, 8. 5 

' 14) Florum et coronarium adoratarumque nonnullarum herbarum 

historia. Aemb. Dodonaeo auctae. Antverpiae 1509, 8 

15) Purgantium aliarumque eo facientium — — herbaruın histo- 
riae "Libri IV. Remb. Dodonaeo — auctore. Accessit appen- 
dix var. et raris. nonnullarum stirpium etc. Mit einer enge 
schöner Holzschnitte, Antverpiae, Plantin 1574, 8. 


\16) Aromatum et simplicium aliquot medicamentorum apud In- 
dos nascentium historia: primum quidem lusit. ling. con- 

-“ scripta a D. Garcia ab Horto, deinde lat. sermone in epito- 
men contracta et iconibus ad vivum. expr. et illust. a Carlo 
Clusio. 5 edit. Mit vielen Holzschnitten. Antverp., Ban 


tin 1570. E, 
17) Cruydt-Boeck Kunbs Dodonaei, volghens syne lactste ver- 
beteringhe — — , meest ghetrochen uyt de schriften van 


Babslır Clusius. Nu wederom van nieuws oversien ende 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XVT. 27 
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418 Silvius, Balthasar. — Simanowitz, Frau ‘von, 
RT, } 


wien 6 ‚Ant. inde Plant, Druckerye, van Balt. More- 


Dar a‘ EFRITE 


tus 1644, gr. fol. EN 


Die Menge schöner. Holssehnitte sind. Br Rh “ in 
den Oktavausgaben der Dodonäischen Kräuter- und Frucht- 
bücher vorkommen. : Sie sind. jEa tet 52 Ze hoch und 34 
2. breit... & AR 
- Die vielen. Blätter, welche ir eahnte Buchdrucker 

' Moretus nachfertigen liess, sind von: Ch. Hegher, 


5 


x 


Sılvıus oder Sylvius ‚ Balthasar, . Zeichner. a MBupferstachen, 
stammt vielleicht aus der Familie des obigen Künstlers, ‚und scheint 
noch etwas älter zu seyn. Es finden sich Blätter von ihm, die 
theils mit BS. Feeit, BAs, SIl. FE, oder Bal. Syl. fecit, theils 
mit seinem Namen versehen sind, so dass man mit ihm weniger 
im Zweifel ist, als mit Anton Silva. Er blühte um 1555 — 1558, 
wie aus den folgenden, von Zani erwähnten Blättern erhellet. Ein 
Künstler dieses Namens soll auch nach Carl van Mander Dorf- 
feste, Tabagien u. A. gestochen haben. Wenn dieses richtig 
ist, so muss man darunter einen jüngeren Meister erkennen, ver- 
muthlich einen Bosche, der auch als Verleger von Blättern nach 

- C. v. Mander erscheint, wie auf dem Blatte mit Tobias, der vom 
"Vater Abschied nimmt. Dieser Bösche könnte, sich nach damaliger 
Weise in Sılvius latinısirt haben. 


1) Die Diener Abraham’s treffen die Rebecca am Brunnen, 
Composition von 12 ‚Männern, 2 Frauen und 5 Cameelen. 
Nach L. Lombardus, in zwei Platten: Baltha. Syl. fecit 1558. 
Hans Liefrinckii excudebat cum. gratia et Priuilegio P. AN. 
6., gr. qu. fol. 


2) Noah mit seiner Familie opfert näch dem Auszuge aus 2. 
‚Arche. Franciscus Florus Antuerpianus Inventor 1555. Bal- 
thasar Silvius Fecit et Excudebat. Imp. qu. fol. 

» Die zweiten Abdrücke haben nach dem Excudebat: Cum 
Gratia Et Privilegio P. An. 4. 

Diess ıst das Gegenstück zur erhöhten Schlange in der 
"Wüste, von Piet. Mirycinis gestochen. 


3) Der trunkene Noah mit seinen Töchtern. Baltas Silvius 
Fecit 1555. Zani sagt, dieses Blatt sei nach der Erfindung 
des Silvius gestochen, scheint es aber nicht selbst ‚gesehen 
zu haben, da er das Maass nicht angibt. 


4) Zwei Blätter mit Bauernscenen, nach B. ‚Bos, qu. fol. 
Zwei solche Blätter waren in der Sammlung des Grafen. 


von Fries. Im Cataloge wird B. Bos als der Zeichner oder 


Maler genannt. Dieser B. Bos könnte unser B. Silvius 
seyn, so dass er sich aus Bos oder Bosche latinisirte. 


Silvy » Mme., hatte zu Anfang unsers Jahrhunderts ‘den Ruf einer 
.. geschickten Miniaturmalerin. / 


Silvyns, nennen einige den oben erwähnten Anton Silvius ,» wie es 
scheint nach Malpe, der vermuthlich Silvyns statt Silvyus las, 
wenn je ein Meister dieses Namens gelebt hat. 


Simanowitz, Frau von, Kunstliebhaberin, malte das „Bildniss 
Schiller’s, als dieser noch in der Kraft der Jahre war, wie er im 
Sessel sitzt. Heinrich Schmidt in Weimar hat dieses Bildniss 
1807 gestochen, und Rahn stach es für die Ausgabe der sämmt- 


EEE ern net meer 


Simart, Pierre ch, ‚Cher. _ Shadk Leonhard. 419 


u lichen Werke des Dichters in Einem Bande. . Stuttgart bei Cotta, 
"Auch $. Amsler hat es gestochen. en 


- Diese F. v. Simanowitz ist die chon? erwähnte Cunigundo 
Sppbip, ‚Ludayiea Reichenbach. | 


Simart, en Pierre Charles Cher., Bildhauer z zu Paris, einer der 


ee vorzügli ichsten Meister der neuen US Sstschüh Schule. Um’ıg10 
a geboren , begann er.an der Akademie zu Paris seine Studien und 
demad Ban dann dieselben in Italien. Seine Werke beurkunden 
ont in ausgezeichnetes. Talent. Sie sind theils in Gyps, theils in Mar- 
m or ausgeführt. ‘Seit 1845 sieht man in der Cathedrale zu Troyes 

eine Madonna mit dem Kinde, von Simart in Marmor gearbeitet, 


und eines der schönsten Werke der neueren Plastik. Im Bıblio- 


4 H% Yirft 


ehr der epischen ‚Poesie von ihm. F 
Ba . Simart wurde 1845. Ritter, der A | 


Sinasoi, Martino,. Maler von  Capanigo, ‘blühte. um die Mitte 
‚des 15. Jahrhunderts. In S. Agostino zu Chieri ish ein Bild von 

Bi fe ‚ihm, mit, der Aufschrift: Per. Martinum Simazot alias de Ca- 
panigo 1446. Den Inhalt des Gemäldes nennt ne Lanzi noch 
Ticozzi. 


Simbenati, ‚Geovannı Antonio, Maler von Verona, war in. 


ler von S. Prunati, ‚Er- trat in den Benediktiner-Orden, und malte 
für St. Zeno in Verona, noch 1718 im 50. Jahre. 


Simbrecht, Mathias, Maler von "München, bildete sich in ER. 
«“ und liess. sich dann in Prag nieder, wo er 1667 in der Neustadt 
‚das ‚Bürgerrecht ‚erlangte, und später Mitglied und Vorstand der 

; Malör-Confraternität wurde. Simbrecht hinterliess viele Werke im 
"Style der römischen Schule seiner Zeit. Dlabacz findet darin ein 
räcbehwanihee, Studium der Natur und eine angenehme frische 
ur. Färbung, so wie sie auch mit zartem Pinsel vollendet sind. In 
Zeichnung und Composition, sind diese Bilder nach Dlabacz’s Be- 
merkung zwar gesucht, und mehr angenelım und gefällig als hin- 
reissend. Was der genannte Schriftsteller darunter versteht, mögen 
andere untersuchen. Dann bemerken wır auch noch, dass Simb- 
„uiytrecht: in. Böhmen Zimbrecht und Czymprecht genannt Ynrde,, ‚Im 
nah Jahre 1680. starb er an der Pest. os 


"os. 1°W0]n den: Rirchen -zu Prag findet. man mehrere Altarblätter von 
wir ante. die. Dlabacz  aufzählt. - Zwei Darstellungen aus dem 
Leben der Maria, chedem ın der Hibernerkirche, sind jetzt ın der 
‚Gallerie daselbst. In der Decanatskirche zu St. Bartolome ın Colin 
war das ‘durch Brand zerstörte Hochaltarblatt von seiner Hand, 
welches. "Schaller in seiner Topographie irrig dem Peter Biandel 
 * quschreibt. Sımbrecht ar auch viel für den Grafen Wenzel 
von Michna. AA 


f 


Füssly erwähnt eines Simbrecht von Antwerpen, der in Italien 
und in Prag gearbeitet, und in seiner Vaterstadt im 70. Jahre 'ge. 
storben sei. Unter diesem Simbrecht scheint theils unser Aunls,, 
ttheils Marcel Siebrechts zu verstehen seyn. 

'Simel, Leonhard, nennt Bassaglıa 'einen deutschen Maler, von 
en sich in der 'Servitenkirche zu Venedig ein Gemälde be- 
‚finde, welches Christus in. Gethsemance vorstellt, in grossem: Style 
behandelt. 


21° 


es 
u ‚ thekssaale. ‚der Cammer (der Pairs zu ‚Raris ist eine Marmorstatue. 
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420 © Simeon, Fort. — Simmler, Johann. 
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Simeon ‚ Fort, Genre- und Landschaftsmaler, "ein ‚jetzt lebender 


EN I 3 


tüchtiger Künstler, s. Fort. ie 


EN, CT L 


Sımeon, Gabriel, wird von Christ unter die Maler "gezählt, die 


um 1570 in Florenz arbeiteten. Er ist wahrscheinlich mit dem 
Geschichtschreiber Gabriel Simeoneus Rine Person, Nach diesem 
copirte Örtelius für sein Theatrum orbis terrarum eine Karte. Or. 
telius sagt, G. Simioneus sei um dıe Mitte des 16. Jahrhunderts 
aus seiner Vaterstadt Florenz vertrieben worden, habe sich nach 
Frankreich und dann nach Savoyen begeben, wo er im Dienste 
des Herzogs gestorben ist. } FNSENEEER 1. rei 


Simeon, Kupferstecher, scheint zu Anfang des 18. Jahrhunderts zu 


Aleppo in Syrien gelebt zu haben. Von seinem Daseyn spricht 
ein Werk, unter dem Titel: Psalterium Arabicum, Alepı in Syria 
impressum Anno 1706 sumptibus Athanasii Graecorum Antiocheni 
Patriarchae. Dieses Werkes erwähnt Götz in den Merkwürdig- 
keiten der Bibliothek in Dresden. Man findet darin das Wappen 
des Fürsten der Wallachei und ein Blatt, welches David mit der 
Harfe vorstellt, mit dem Namen des Stechers in griechischen 


"Buchstaben. 


Sımeon ,. Runstliebhaber, lebte 1812 als Gesandter des Königs von 


Si 


Sımilis, s. Smilis. 


Westphalen in Dresden, und radirte mehrere Landschatten. In 
dieser Kunst ertheilte ıhm Boissieux Unterricht. e® Br 


P4 


mienowicz, Casımir, ein polnischer Edelmann und General- 


Feld-Zeugmeister, ist der Verfasser eines Werkes, wozu er auch 
die Zeichnungen gefertiget hat. Es erschien mit deutschem und 
französischem Text: Description exacte du grand art de l’artificier 
ct de ]’ artilleur ete. Francf. 1676, fol. Der erste Titel’ist von 
J. de Meurs, der zweite von C. Metzger gestochen. Die Zahl 
der Abbildungen belauft sich auf 45, die in alten Abdrücken 
auf 7 grossen Blättern vorkommen. Dieses Werk ist interessant, 
aber selten zu finden. Ä N 


SEE: 
’ 


Siminger, Leonhard, Bildschnitzer, lebte in der zweiten Hälfte 


des 17. Jahrhunderts in Ingolstadt. Er scheint sich auch mit dem 
Gypsabgusse befasst zu haben, denn in’ ‘der Curieusen Küunst- und, 


Werkschule, Nürnberg 1705, I. 651, ist von ihm. ein Recept zur 


‚Bereitung des Gypses. 


Simities, Zeichner, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 


Er zeichnete die Bildnisse berühmter Amerikaner, ‚welche sich 
bei der Revolution der vereinigten Staaten berühmt gemacht hat- 
ten. Diese Bildnisse hat B. L. Prevost gestochen. 


Simler, s. Simmler. 


Simmachus, s. Symmachus. 


Simnler, Johann, Maler von Zürich, war Schüler yon’ J. M. 


Füssly, bis er nach Berlin sich begab, wo A. Pesne sich seiner 
annahm. Später begleitete er den Grafen von Firmian nach Con- 
stantinopel; bei welcher Gelegenheit Simmler einige türkische 


i 
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Simniler, Rudolph. — Simmler, Friedrich. > 4921 


ig Feierlichkeiten zeichnete, deren er dann auch in kleinen Figuren 

malte, In die Heimath zurückgekehrt malte er im Zunfthause der 

Krämer zu Zürich zwei grosse Plafondstücke mit allegorischen 
‘ Figuren, und dann eine grosse. Anzahl von Bildnissen, sowohl 

. “männliche als weibliche. Die letzteren putzte er auch mit Blumen 
"aus, was ihm den Ruf eines guten Blumenmalers erwarb. J. 

'Lochmann und Seiler haben einige seiner Portraite gestochen. 
 __Simmler wurde zuletzt Rath und Amtmann zu Stein am Rhein 

und starb 1748 im 55. Jahre. _ Rn, 

Ban ia: ee, f 2) 

0... Von ihm selbst radirt sind folgende Blätter: 

Nas ) Prinz Eugen von Savoyen, | 


002) Heinrich Hirzel, Bürgermeister von Zürich. 


Simmler, Rudolph, Maler von Fasich war um 1648 Schüler von. 
..... Conrad Meyer, wurde 1656 Mitglied der Malergesellschaft seiner 
‚ Vaterstadt, und starb 1675, ohngeführ 42 Jahre alt. 
b u u rk dass-er meisterhafte Blätter mit Figuren radirt 
5 abe. ars I 


Simmler, Friedrich, Historien- und Landschaftsmaler, wurde 1801 
zu Geisenheim im Rheingau geboren, wo sein Vater die Stelle 
eines Herzoglich - Nassau’schen Rathes bekleidete. Ursprünglich 
dem HKaufmannsstande gewidinet, gelang es ihm nach dreijährigem 
HKampfe frei zu werden vom Wechseltisch, und endlich mit Ein- 
willigung seines würdigen Vaters ausschliesslich seiner angebor- 

menNeigung zu leben. Schon während seines Aufenthaltes in Mainz 

jede Nebenstunde zum eifrigsten Studium seiner Kunst benutzend, 

‚hatte er sich so innig mit den Elementen des Zeichnens und Ma- 
 lens befreundet, dass er nun mit dem grössten Nutzen die Kunst- 
akademien in Wien und München besuchen. konnte. Nach einigen 
Jahren kekrte er in die Heimath zuruck. In dieser Zeit entstand 

ein grosses Oelgemälde, Bingen darstellend, mit den belebten RKrah- 

| . nen, imHlintergrund die Ruine Ehrenfels, Dieses Bild ist im Besitz des 
| Herzog von Nassau. Vor der zweiten Abreise Simmler’s nach Wien 
und Italien entstanden noch zwei Bilder, die zur Runstausstellung 

‚nach Mainz kamen und in den Mainzer Blättern die ruhmlichste Wür- 
digung erhielten. Das eine ist eine Rheinlandschaft mit der Kirche 
‚vonButenheim, und mit Staffage von Rind- und Wollenvieh, das mit 

dem Treiber einen Waldbach durchwatten will. Dieses Bild, sagt 
Müller in den Mainzerblättern, ist von sehr guter Ausführung, 
besonders des Vorgründes, der Bäume und des Viehes, welches 
letztere einem Potter oder Berghem zugeschrieben werden dürfte, 

wenn wir es nicht der Natur selbst zuschreiben müssten, von wel- 

cher es eine getreue Abschrift ist. Auch diese Landschaft (2 Fuss 

breit, 1 F. 6 Zoll hoch) ist in Privathände übergegangen. Das 
andere Bild, auf Holz, (1 Fuss 9 Zoll breit und ı Fuss 4 Zoll 

hoch) mag eben so gut ein historisches Stück als eine Landschaft 
‚heissen. Die Staffage dieses Gemäldes hat der Maler aus Göthe’s 

Götz von Berlichingen gewählt, und zwar den Augenblick, wo 
Götz-dem Mönch die linke Hand reicht, sagend: und wenn du 

der Kaiser wärst, du muüstest mit dieser vorlieb nehmen. Ein hüb- 

scher Kinabe hält seinen kräftigen Schimmel am Zaum. Das Ganze 

geht vor einer Schenke vor, wo 'man noch mehrere 'geharnischte 
‚Männer erblickt. Der eine zu Pferd thut den Valettrunk, und 

- "schon steht der dicke Wirth bereit, den geleerten Iirug wieder 


x 


2 


'niit einem Sollen, zu »vertauschen. Dias Gruppasiehge ei | 
' behandelt und der Ausdruck auf dem rothen aufgedun: enen Gesicht | 


Kent  ‚Siinnier, Friedrich. " Be 


des Wirthes von einer Wahrheit ‘und Treue, ‚die, ihre 3 Wirkung | 
nicht: verfehlen. Auch an der Hausthür ist eine ‚inferessante Ne- 
bengruppe: ein Kriegsmann, dem schönen Wirthsmädchen „und 
einem ehrwürdigen Graubart Valet sagend. Der nach ‚Götz und. 
dem Mönch hinschauende Jüngling im. Hanklar 'Mantel nad, Baret, 
ist das Bild des Malers selbst. ä u. 


Nach einem halbjährigen A ER wo "Simmler 
mehrere Portraits mit Beifall-malte, und unter freundlicher Anlei- 
tung der trefflichen Künstler S. v. Perger und Russ. die alten Mei- 
ster Rembrandt, Tizian, van Dyk etc. mit besondermEifer studirte, 
begab er sich nach Italien, Unter «mehreren Gemälden, die er 
vor seiner Abreise, dahin im Frühjahr 1827 nach Hause schickte, 
zeichnet sich vorzüglich eine grosse Composition aus, di, ‚wieder 
landschaftlich und historisch zugleich ist. Das Bild ist ungefähr | 
3 Fuss breit und 2 Fuss hoch und stellt eine grossartige Gebirgs- 
landschaft dar, mit der Scene aus dem Freischütz, wo Caspar den 
finster. vor sich hinbrütenden Max das Trinklied vorsingt. Aus 
tiefem Schatten beugt sich das teuflische Antlıtz Samiels flüsternd 
an das Ohr des unglücklichen Jägers. Das ganze Bild ist poetisch 
gedacht und brav ausgeführt, das Colorit schön und wahr, und 
der gewitterschwere Himmel mit Meisterhand: dargestellt. 


Im Frühjahr 1827 ging Simmler durch Tirol, Krain, Kärnthen 
nach Venedig, Florenz, Rom und Neapel. Ueber hundert. histo- 
rische und landschaftliche Studien aus den schönsten Gegenden 
jener Länder waren die Ausbeute seiner Reisen. Diese italieni- 
schen Bilder umweht ein Hauch glühender Begeisterufg, aber seine 
rheinischen Landschaften tragen "Rat treuesten Charakter deutschen 
Himmels und deutscher Erde; sie haben einen Zauber, den jedes 
fühlen und verstehen kann, weil der frische Lebenshauch daruber 
hinweht, den wir athmen, Eines von Simmler’s Bildern, nach sei- 
ner Rückkehr aus Italien gemalt, ist eine hohe Waldgegend mit 
einer lıeblichen Fernsicht auf den Rhein. Nebelberge begränzen 
ihn, einige Dörfer ruhen an seinen Ufern und an einer Land- 
spitze en zwei Segel auf. Auch hier ist die Luft wieder 
voll Bewegung, natürlıch und schön verschmolzen mit der Ferne. 
Auf demVorgund zeigt sich Rind- und Wollenvich, was Ink HKünst- 
ler wieder vorzüglich gelungen ist. 


Unter mehreren Portraiten, die Simmler in jener Zeit gemalt, 
zeichnen sich das überaus ähnliche des Grafen von ‚Ingelheim, in 
reicher Husarenuniform, .und des Dichters Kaufmann ın Kreuz- 


‘nach besonders aus. Für.den k. grossbritanisch - hanöverischen 


Staatsminister von Bremer malte er 1829. sieben höchst gelungene 
Familienportraits und eine Landschaft.: Und so folgte ein Werk 
auf das andere, besonders ausgezeichnete Viehstücke, die in maleri- 
scher Anordnung und in vollkommener Naturwahrheit ihres Glei- 
chen suchen. Die Scenerie entnahm er später gewöhnlich. dem hei- 
matlichen Boden. Der Ruf des Hünstlers ist seit Jahren gesichert, 
denn’ seine Bilder gehören zu den Zierden ihrer Art, Er führte 
dieselben theils in Geisenheim oder Rüdelsheim, theils in Düssel- 
dorf aus, wo Sımnler Mitglied der Akademie ist, Eines seiner 
neuesten Werke (1846) ist eine grosse Landschaft mit Viehheerde, 
an welcher auch ein anderer beruhmter Künstler Theil hat, nän- 
lich.Achenba:h. Letzterer malte die Landschaft und Simmler die 
Heerde. A. Dirchs hat nach ihm einen Pferdelang lithographirt, 
gu. fol, 


_ 
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+ „. „Dann haben wir von Simmler auch mehrere radirte und, litho- 
sd De 15 Gr FE RE De : f fl ER, ae a BE Bil 

.  graphirte Blätter, die ebenfalls zu dem Trefllichsten ihrer Art 
een Eu Bl ei 


2° 4) Landschaft mitStier, Kuh undSchaaf, 1835 radirt, gr. qu. 8. 
2a ans TER sach reine Aezdrücke, # ; A A y 
2) Landschaft mit drei Kühen, ein radirtes Blatt, ‚qu. 8. 
‚5) Thierstudien, nach der Natur auf Stein gezeichet und litho- 
_.. graphirt. Cöln 1855 ff, Drei Hefte mit 12 Blättern, fol. 


' Simmler, Jaltob Joseph, Maler, wurde 1822 zu Warschau ge- 
_, boren, und an der Akademie in München zum Künstler heran- 
ne ildet. Er besuchte diese Anstalt von 1841 — 44, worauf er in 
Br sein Vaterland zurück kehrte. Simmler- malt Landschaften und 
rashfestuche,. 0 2 Pepe re, 
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‚z0g5 Jagd betitelt. 
Sımo, $. Simoni. | i 4 4 jr 
Simon , Bildhauer und Erzgiesser von Aegina, blühte um Ol. 77. 
als Zeitgenosse des Dionysios von Argos. Diese beiden Künstler 
_ fertigten, nach Pausanias für Phormis aus Mänalus ein Weihge- 
schenk nach Olympia, welches zwei Rosse mit den Wagenlenkern 
neben ihnen vorstellte. Simon hatte als Bildner von Pferden gros- 
\ sen Ruf. Dann erwähnt Plinius von einem. Simon auch einen 
Bogenschützen und einen Hund, sagt aber nicht bestimmt, dass 
sie von dem Aegineten gefertiget seyen. 
Ein älterer Meister dieses Namens war Sohn des Eupalamus, 
‘dessen Clemens von Alexandrien erwähnt. Er schreibt ihm zu 
‚Athen die Statue eines Dionysos zu, ein Bild derjenigen Art, dem 
man. bei der Weinlese das Gesicht beschmierte, .einen Jıovvoos 
Mopvxos aus Marmor von Phelleus in Attika. Diese Bildsäule sah 
man unter uralten Palladien, so dass dieser Simon einer der frühe- 
sten Plastiker Griechenlands gewesen zu seyn scheint. Vgl, Thiersch 
Epochen $.' 127. An. _ 1 2 


Simon, Abraham oder Andreas, Wachsbossirer, wurde in 
Yorkshire geboren und zum Theologen herangebildet, aus welchem 
aber zuletzt ein berühmter Künstler wurde. Er fand nämlich 
‚durch seine Wachsmodelle allgemeinen Beifall, besonders in Schwe- 
. den am Hofe der Königin Christina. Er modellirte da vıele Bild- 
nisse in Wachs, und auch jenes der Königin, wofür sie dem Künst- 
ler ıhr Bildniss in Gold verehrte, welches er an einer Rette am 
Halse trug. Er begleitete diese Fürstin auch nach Paris, von wo 
aus er nach Holland ging, und dann nach England, um daselbst 
sein Glück®zu versuchen, welches ıhm sehr günstig war. Sımon 
modellirte viele Bildnisse von englischen Grossen. “Auch das Por- 
trait des Königs stellte er in Wachs dar, als Modell zur Medaille 

für die Ritter des projektirten Ordens der königlichenEiche (Royal 
oak). In der letzteren Zeit verfiel er in die Ungnade des Hotes, 
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Si nal in Folge, derselben ch die Arbeiten an so dass Simon i in 
" Armuth starb. Sein Tod erfolgte einige Jahre nach der. Restaura- 
tion. In der k. Sammlung zu Copenhagen ist sein von H. Ditt- 
mar von Ditmarsen gemaltes Bildniss, wie er einen 1 Male 
in den Händen hält, gest. von J. M. _Preisler. 


Thomas. Simon ist der. jüngere ‚Bruder dieses Meisters. 


Simeht Alexander, Maler von Stuttgart, Michie die Husrischule 
daselbst, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Ita- 
lien. Nach seiner Rückkehr ins Vaterland. fand er zunächst in 
Weimar einen seinem Talente angemessenen "Wirkungskreis, wo 
er seit einigen Jahren zum Ruhme der Kunst. thätig ‚ist. Seine 
früheren \Verke bestehen in Darstellungen aus dem romantischen 
Mittelalter und aus Dichtungen der neueren Periode, theils in Zeich- 
nungen, theils in Oelbildern behandelt. Ein umfassendes Werk 
bilden seine Scenen aus dem Öberon in Arabeskenform, welche 

_ım Wieland’s Zimmer des grossherzoglichen Schlosses zu Wear 
als Einfassung grösserer Gemälde dienen, und die eben so poetisch 
erdacht, als sinnvoll und mit Geschmack ausgeführt sind. Simon 
‚offenbaret da ein dem MW. v. Schwind verwandtes Talent, welches 
sich mit grosser Selbstständigkeit bewegt. Jeder der acht langen 
Streifen dieses Zimmers fasst einen für sich bestehenden Abschnitt 
des Wieland’schen Gedichtes, und 1859 war das Ganze vollendet. 


Dann beschäftigte den Künstler auch das romantische Leben, 
welches sich in der Wartburg entfaltet hatte. Ein ’'grösseres Ge- 
mälde,;in welchem der Stoff jener. früberen Zeit entnommen ist, 
besitzt jetzt die Grossherzogin von Weimar, nämlich eine Episode 
aus dem Sängerkrieg auf der Wartburg. Simon hatte sich schon 
früher mit Studien über den ältesten Zustand dieses ehrwürdigen 
Gebäudes befasst. Im Jahre 1859 setzte er mit Genehmigung des | 
Ministeriums seine Untersuchungen am Gebäude selbst fort, und | 
dabei zeigte sich, dass Facade und Giebel des sogenannten hohen | 
Hauses, des eigentlichen Palastes, noch grösstentheils in den Mau- 
ern vorhanden und nur enstellt seyen. Er fertigte nach den vor- 
handenen Spuren Aufrisse der Haupt- und Nebenseite , nach wel- | 
chen sich ein imposantes Gebäude romanischen Styls zeigt. Der | 
Grossherzog liess daher unter seiner und des Ober - Baudirektors 
Coudray Leitung das Gebäude möglicher Weise wieder in dem 
alten Stande herstellen. 

Eines seiner neuesten Gemälde gibt in grossartig allegorischer 
Auffassung die Freiwerdung des menschlichen Geistes, worüber sich 
der Nürnberger Correspondent 1845 Nro.288 ausführlich verbreitet, 

In der oberen Abtheilung erscheint Zeus, Moses und Christus, 
‘und unten Philosophen ‚und Dichter der neueren Zeit, wie Vol- 
taire, Shakespeare, Schelling, Hegel, u. s. w. 


Einige Compositionen dieses Meisters sind auch in 1 Nachbil- 
dungen bekannt. Eichens stach Illustrationen zu Wieland’s Obe- 
ron, wovon 1844 das erste Blatt'erschien, fol. Für das Panorama ‘ 


der deutschen Classiker, I. Stuttgart 1845, sind einige seiner Zeich- 
nungen lithographirt. 


| 
| 
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Sımon » C. “Ai; s. Alexander Simon. 
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Sımon von Coeln, nenntFiorillo in seiner Geschichte der zeich- 
nenden Kunst in Spanien IV. 55. einen Architekten, der mit seinem 
Vater Jakob, dem Erbauer des Klosters Miräflores, nach en 
giug, um mit diesem zu arbeiten. Den Vater soll der Bischof 
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Don Alonso von Burgos, welcher auf dem Concilium in Basel 
War, nach Spanien berufen haben, a. 


4: Ku  .® y,® \ 

Simon, Friedrich, „Maler, wurde 1809 in Heidelberg geboren, und 
daselbst für seine Laufbahn vorbereitet, welche er dann in Mün- 
chen mit Glück betrat. Er besuchte da vun 1828 an mit Eifer 
die Akademie, machte auch Studien nach den reichen Schätzen 
der k. Pinakothek, und sah sich bei einer grossen Vorliebe für 
die Genremalerei bald. in den Stand gesetzt, in eigenen Composi- 
„tionen seine Kräfte zu versuchen. Er malt Scenen aus dem Volks- 
‚leben, deren mehrere durch eine glücklich angebrachte Nachtbe- 
— leuchtung von grossem Effekte sind, so dass er in diesem Fache 
_ mit F. W. Schön und M. Müller wetteifert, welche ebenfalls in 
München ihren Ruf gründeten.. Simon’s Bilder sind bereits ziem- 

"' Jich zählreich und in verschiedenen Händen, theils durch unmittel- 
baren Ankauf, theils durch ‘die Verloosungen des Kunstvereins in 
München. Unter diesen nennen wir die Kirchweihe im bayeri- 
schen Gebirge, den alten Mann mit dem aufwartenden Hunde, 
die Gemüsehändlerin mit der Sechsertabelle 1858; den Sennerbu- 

“ ben, die zwei Wildschützen 1850; das Mädchen am Fenster, Nacht- 
stück, den Geizhals bei Lichtbeleuchtung 1840; die Heimkehr vom 
'Christmarkt, das Mädchen, , welches die Ratze füttert, den Poeten 

in seinem Dachstübchen, das Bauernmädchen den Liebhaber er- 
wartend 1841; den Wirth, wie er das Glas gegen das Licht hält, 
den Musikanten, den Dultwächter mit einem Betrunkenen 1842; 
die Sennerin mit dem Buche, die reisenden Handwerksburschen, 
den Wilddieb in der Sennhütte 1843; die Musikstunde, eines der 
schönsten Nachtstücke, den Schneider, welcher ein Bleidungsstück 
aufzeichnet 1844; den Geistlichen zu einem Sterbenden geleitet, 
bei Fackelbeleuchtung, den Dichter, wie er mit dem Lichte in der 

- . Hand durch das Fenster die Katzen am Dache verjagen will, ein 
».. sehr humoristisches Bild von 1845. 


“" Simon hat in letzterer Zeit in seiner Nachtmalerei bedeutende 
Fortschritte gemacht, wie denn üherhaupt die Bilder dieser Art zu 
seinen Hauptwerken gezählt werden müssen, da sie ausser der 
effectvollen Beleuchtung auch noch das Verdienst einer naturge- 
treuen, und theilweise ächt humoristischen Auffassung haben. 

Einige seiner Bilder sind auch durch die Lithographie be- 
kannt. Stork hat nach ihm gestochen. Unter den artıstischen 
Beilagen der Münchner Blätter von R. Lecke sind die betrunkene 
Reecruten in lithographischer Nachbildung, ' u 
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Simon, Henry Cher., Edelsteinschneider und Medailleur von Brüs- 
sel, erhielt daselbst den ersten Unterricht, und machte sich in kur- 
zer Zeit so vortheilhaft bekannt, dass ihm der König von Belgien 
zur weiteren Ausbildung in Faris eine Pension verlieh. Simon 
machte sich auch hier bald geltend, und daher finden wir ıhn 
schon 1805 als Professor an der Normalschule bethätiget. Doch 
verwendete Simon seine Zeit nicht ausschliesslich auf den Unter- 
richt; er suchte im Gegentheile der Welt zu zeigen, dass er zu 
den höchsten Leistungen seiner Hunst bestimmt sei, und seine 
Werke tragen auch wirklich das Gepräge hoher Meisterschaft. Ein 
in Carneol geschnittenes, Bildniss des Kaisers Napoleon erwarb 
"ihm die Stelle eines Graveur desselben, und bald darnach wurde 
er auch Mitglied des Conseil du sceau de Titres. Im Wappen- 

"stechen hatte Simon 1808. eine glänzende Probe abgelegt, beson- 
ders durch ein Tableau von 21 Wappen der französischen Prin- 
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zen, Herzoge, ‚Grafen, Barone und Ritter. Dieses Tableau er- 
ES hielt in ich es in Ihrem Bahintiefhuf- 
‚ hängen. Um jene Zeit beabsichtigte er auch die Herausgabe eines 
‚grossen Wappenbuchs des französischen Adels, wovom 1812 der 
erste Band. unter dem Titel: Armorial general de l’Empire frangais, 
‚erschien, und welches auf vier Bände berechnet war, Nach dem 
"Sturze Napoleon’s war Simon einige Zeit dem Privatstande zurück- 
gegeben, bis ihn 1817 der Prinz von Oranien zu seinem Hofgraveur 
ernannte, ohne desswegen den Aufenthalt in Paris verändern zu 
dürfen. Später ernannte ihn Ludwig XVII. zum Professor der 
Steinschneidekunst am k. Taubstummen - Institute, und auch Carl 
X. und Louis Philipp wussten den Fünstler zu ehren, indem sie 
ihn. zum Hofgraveur ernannten. Das k. belgische und das k. 
französische Institut zählen ihn unter ihre Mitglieder. 

Die Werke dieses Künstlers ‘sind zahlreich. Sie bestehen in 
Medaillen, und in Arbeiten in Edelsteine. Er schnitt die Bildnisse 
Napoleons, des Kaisers Alexander von Russland, und Ludwig’s 
XVII. von Frankreich, jene des Herzogs und der Herzogin von 
Berry, des Herzogs von Bordeaux, des Königs Carl X., des Königs 
Louis Philipp und seiner Gemahlin, des Herzogs’ und der Herzogin 
von Orleans, des Prinzen Poniatowsky, des Schauspielers Talma 
u. a, alle in Edelsteine, meistens in Carneol, erhaben und vertieft. 

In letzter Zeit schnitt er die Bildnisse der sämmtlichen Mitglieder 
der k. französischen Familie in einen Carneol, ein Kunstwerk, 
welches 1845 in dem Antiken - Cabinete der k. Bibliothek . aufbe- 
wahrt wurde. Dann schnitt dieser Künstler auch ganze Figuren 
in Edelsteine, wie einen Aesculap, einen Amor u. s. w. N 

Eine seiner schönsten Medaillen stellt die Königin von Belgien | 
auf einem von Löwen gezogenen Wagen dar. Es ist diess eine | 
Denkmünze auf die Ankunft der Königin in Brüssel 1817. Auch 
für die k. Münz in Brüssel schnitt er einige Stempel. 'Für die 
Sammlung von Portraitmedaillen berühmter Niederländer (Galerie | 
‚historique des Bays-Bas) lieferte er ebenfalls einige Stücke. Da- | 
runter sind die schönen Medaillen mit den Bildnissen von Rubens | 

und Rembrandt, die in Bronze vorkommen. 


Simon, Hippolyte, Maler in Poitiers, machte in Paris seine 'Stu-. 
dien und malt Bildnisse und historische Darstellungen, ‚Er wählt 
den Stoff häufig aus der Bibel. Auf dem Pariser Salon 1845. sah 
man einen- Christus auf Golgatha von diesem Simon. 


Simon, J., Bildhauer, arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts in-Berlin, und noch um 1804. Er fertigte Büsten vor- 
nehmer und merkwürdiger Personen, Statuen und Basreliefs in 
Marmor und Gyps. Ist wahrscheinlich Eine Person mit J. Simony. 


Simon, Jean, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 1675 in der | 
Normandie geboren, und in Paris zum Künstler herangebildet, wo 4 
er einige Blätter in Linienmanier stach, die gerade nicht zu den 
bessten französischen Arbeiten dieser Art gehören. Nach einiger 1 
Zeit begab er sich nach London, wo er jetzt nach dem Vorgange 
des. John Smith und auf Veranlassung Kneller’s die Mezzotinto- 
manier vorzog. Er führte in dieser Weise viele Blätter aus, die 
theilweise ihr Verdienst haben, im Ganzen aber den Arbeiten 
Smith’s nachstehen. Von einigen sind dıe Originale sehr bemer- 
kenswerth, so dass sie dadurch höheres Interesse erregen. Simon 
blieb ‚bis an seinem 1755 erfolgten Tod in London, 
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1) Maria Stuart, ein ‚ausdrucksvolles schön behandeltes Blatt, fol. 

H Die Prinzessin Maria, vierte ROLE wer 1 von ‚england, 
J. Simon del. et fecit., fol.;.i ui 


3) Die’ Königin Anna von England, äh C. Boit, fol. 

4) Carl I. König von England, nach A, van Dyck, fol, 

5) Wilhelmine Charlotte von Wales, Churprinpessin 5 von Han- 
‚nover, nach B. Arlaud, fol. 


nr Prinz Georg von Dänemark, "nach M. Dahl, fol. 
Ei Friedrich Prinz von Hessen - Cassel, nach Rusca, fol. 
8) John, Herzog von Marlborough, nach J. Clostermann 
1705» fol. a 
9) Bee; Wilhelm, zweiter Sohn des. Prinzen von Wales nach 
Roellent fol." 2%, 


40) Prinz Eugen Herzog von Savoyen, nach Tineller, fol. 


41) Carl Lord, Townshend, nach Rneller, fol, 


412) Carl Herzo ‚von Sötumeriet, nach Hneller, fol. 


413) John Lord von Sommerset, nach Kneller, fol. 
44) Thomas Grafivan 'Stafford; nach Kneller. 


45) Johannes Comes da Silva, Con. de Tarouca, nach KHinel- 
dar. ‚dazsi fol 


16) Heinrich Graf von Gallwas, nach Kneller, fol. 


3.0.47) Robert Graf von Oxford, nach Koneller, fol. 


18) Richard Temple, Baronet, nach Rineller, fol. 
19) Thomas Erle, Lieut. General, nach Kneller, fol. 
20) Carl Graf’ von Dorset, nach Koeller, fol it 
21) William Pulteney Esqu, nach Kneller, fol. 

‚22) Baron Harley, nach -Rneller, fol, .- 

23) James. Stanhope, Lieut. General, nach Keller. 


24) John Morley, nach Kneller, fol. 


Br! Joseph Addison Esq‘, nach Kneller, fol. 


| or. Richard Steele, nach Rneller, fol. 


27) John Tillotson, Rev. in Christo Pater, nach Kineller, fol. 
54) Ph. Stanhope, Graf von Chesterfield, nach W. Hoare, fol. 
29) James Graf von Carnarvon, nach M, Dahl, fol. 

‚30 ) ARE Parker, Lord Chief Justice etc,, nach Th. Mur- 
rav, fo 

''31) Robert Walpole, im Ornate, fol. 

52) Horace Walpole, nach C. Vanloo, fol. 

35 ) Mies, Walpole, nach M. Dahl, eines der Hauptblätter des 
Meisters,‘ fol. 

34) Die Gräfin von Bridgewater, nach Dahl, fol. 

35) Attilius Arıostı, Musikus, nach E. Seerwat, jun. 1719, fol. 

36) Lady Hervey, nach Dahl, fol. 

37) Alexander Pope, nach dekisekhen 1727, fol. 

38) Mr. Mathew Prior, nach J. Richardson jun. 1718, fol. 

39) John Milton, nach R. White; fol. 

40) John Clarke, nach T. Gibson, fol. 

41) Briscilla Cooper, nach demselben, 

42) William Shakespeare, nach Zoust, fol, 

45) William Lord Cadogan Lieut. General, nach L. Laguerre, 
fol. 

44) Stephan Fox, in seinem 75. Jahre, nach J. Bacher. Oval 

‚ mit,Wappen, fol. 

45) Ezechiel Spanheim, Büste, fol. . 
46) Büste eines jungen Mädchens, nach einer Sculptur, kl. fol. 


47) Diana und Aktäon, nach C., Maratti, kl. fol. 
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48) Perseus und ION ELITE ERER 6 Rent, fol. Re 
et 'Danat, nach C. Maratti, fol. | an 


50) Die Entführung der Europa, ach F. Aubaah ol, 
541) Das Urtheil des Paris, . ‚ohne Namen des Malers, Fe. 
52). Cimon und Perro (Charitas. Romana), nach B. Lens, fol, 


55) on von den Alten überrascht, , nach Bakene, Weg 
kleiner als der Stich von Vorsterman und von der ‚Gegen- 
seite, fol. 


54) Judith’ und ihre Magd mit dem Haupte des "TEN nach 


A. Pellegrini, fol. 


-55) Die Verkündigung Mariä, nach A. Coypel, fol. 


56) Christus heilt die Blinden, nach G. la Guerre, ko 
Diess ist eines der Hauptblätter in schwarzer Manier. 


57) Ein bei der Samariterin am Brunnen, nach. demsel- 
ben, fol. _ Sr 
Diess ist das Gegenstück zum Ber Blatte. 


58) Christus bei den Jüngern in Emaus, nach Rubens, fol. 

59) Christus ertheilt den Aposteln (den Auftrag, das Evangelium 
zu verkünden, nach F. Baroccio, Simon fec. 1719. In Schab- 
manier, fol. 

60) Die hl. Jungfrau mit dem Künde wid dem kleinen Johannes, 
nach Baroccıo, fol. 

61) Ecce homo, nach A. 'Coypel, fol. sa 

62) Die Transfiguration, Rafael’s berühmtes Bild im Vatican, 

in zwei Mezzotintoblättern, gr. fol. 


65) Die 7 Cartons Rafael’s in Hamptoncourt, in ebenso vielem 
Mezzotintoblättern, in welchen aber der Charakter der Ur- 


bilder verloren ist. Sie haben folgenden Titel: VII Tahulae 
Raphaelıs Urbin. | Longe celeberrimae. Quas hortatu P. 
Pauli Rubinii Egq. ingenti sumptu emptas. |ln Angliam 
advehi jussit. Carolus I. et. Nunc demum in. Melanvgra- 
phia factae a J. Simon etce.| Et Cooper |Editor| Carolus 
Maratti inven. delin.| Maratti zeichnete das Bildniss Ra. 
fael’s, welches beigegeben ist, kl, qu. fol. 


64) Die Befreiung des h). Petrus... P, Berchet piox. Simon fec. 


1714. In schwarzer Manier, fol. 
65) Die Befreiung des hl. Petrus, nach A. F. Bargas 1704, fol. 
66) Die Vergebung der Sünden: Remissio. pagpatorum, nach 
Heemskerk, fol. 
67) Magdalena, eigentlich Aüpsknne Le Günrrac in der Rolle 
der Cornelia, Copie nach Drevet und Coypel, kl. fol. 


68) Dorsatus and Fannia. P. Berchet pinx. I. Simon’ fec. Sehr 
gutes Mezzotintoblatt, fol. 

69) Eine idyllische Darstellung in einer Landschaft; in es 
Manier behandelt. Unten J. $. exc., qu. fol. - 


70) Die. vier Elemente, Bilder von Damen mit Attributen, nach 
eigener Zeichnung, kl. fol. 

71) Die vier Elemente, nach J. Amigoni, kl. fol. | 

72) Die vier Weltalter, nach J. Verdier, qu. fol, 

75) Vier indische Fürsten, Knniestücke nach Verelst, fol. 

74) L’ Occupation und La devote, nach E. Jeaurat, 2 Blätter, 
Oval, fol. 

75) La negligg; La möere laborieuse; La Gouvernante, nach )J. 
B. Chardin, fol. 
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‚lol %). Zwei ‚bolländische Bauern beim Aasipnraie, mach Bremwins; 


ih m? F B . fol. IR 5 BERN 
ar). ons M 'soir, qu. fol. ; 
'%).D er. r Mönch, welcher auf der Strasse zwei ‚Mädchen anfällt, 


halbe Figuren, kl. qu. fol. 


im« 
j 


a,» ar 
Simon, Jean Pierre, Maler und Kupferstecher zu. Te rg 
RR geboren, und unter uns, unbekannten Verhältnissen herange- 
bildet. Er widmete sich. der Genremalerei, noch mehr aber dem 
; Rupferstiche, wobei er dem Geschmacke seiner Zeit huldigte, aber 
meistens auf momentane Spekulation arbeitete. Seine Blätter sind 
in Punktirmanier ‚behandelt, und theilweise colorirt erschienen. 
Ruotte stach nach ihm ein Blatt unter dem. Titel: Tireuse de Car. 
tes, welches als Gegenstück zu A. Cardon’s »Diseuse de bonne 
"nu aventure» dient. Kuotte stach noch andere Blätter nach ihm: :Ro- 
‚"samonde; Beatrix; Studions Fair; Melania.: Bourgeois de, la Ri- 
'' ehardiere und Prudhon- stachen ebenfalls zwei Blätter nach ihm: 
; La Frangeise coquette und La pensive Angloise. Achnlichen Genres 
sind auch seine eigenen Blätter. > 


a En 4) A. E. M. Gretry, nach Isabey, 4. 
-. .. 2) Eva, nach eigener Zeichnung, fol. 
Be al: Betsaba, nach eigener Zeichnung, fol. 
"4, Die bittende Psyche, nach einer Zeichnung von 'Fieary, 4 
'.5) Circe empfängt den Ulysses, Cupie nach Flaxman, 4. ’ 
i 8) ‚Venus von Amorinen umgeben in Lüften, nach demselben, 4. 
ur: Il: ’un ni Pantre, zwei Alte, welche einem Mädchen Geld 
anbieten, nach Mde. J. Desora, 
8) Atala empfängt von P. Aubry das Abendmal, . 
Ar ‚Chactas übergibt, dem Lopez seine Hleider, um in die wild: 
1%... Diss zurück zu kehren, 4. 
Diese beiden Darstellungen sind Ghatpubrland' ‚Atala 
ds Rene entnommen. : 
PR go) Ninon und Constance, zwei Blätter, 4. % 
| 411) Das Krönungsbild Napoleon’s, 4. ' 
- Zwei Darstellungen aus Paul und Virginie, gemalt von Lan- 
„don (4812), und für Frauenholz in Punktirmanier aus- 
geführt. 
TERN = Mirta; Agelie, zwei Genrebilder, nach eigener Zeich- 
‚nung, fol. 
14) Bosine; Isabelle; Lesbie; Eglce, vier Köpfe, fol. 
45) Darstellungen aus Lafontaine’s Fabeln, mit Coiny gesto- 
chen, nach Zeichnungen von J. Duvivier, für eine Duodez- 
Be der Fabeln. . 


Simon, B P., Maler zu Amsterdam, blühte um 1820. Es finden 
“sich verschiedene Genrebilder von seiner Hand, deren man auf 
den‘ 'Kunstausstellungen der genannten Stadt Aal, Dieser Simon 
könnte mit’ dem obigen Künstler Eine Person seyn., 


Simon, Fan. Maler von: Sevilla, wird unter die Schüler des B. 
Murillo ae Uebrigens scheint er nicht bekannt zu seyn. 


I Simon, L., Ku farstächer, weit im Cataloge der Sammlung des Mr. 
." Paignon- "Dijonval genannt. Es wird ihm da folgendes Blatt bei- 


‚gelegt: 
Der Geliebte zu den Füssen der Geliebten, nach N. Lan- 


“ eret, fol. 


d # 
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430 { Simon; ‚ Leykas.ı '— Simon, Pierre. 


Simon‘ Leykas, EN EN OPER die Gallerie in Pommersfelden 
‚ erhalten hat. Da sieht man einen Kopf in Marmor, auf welchem 
‚nach Heller (Beschr. der Gall. $. 45) »Leykas Simone ‚steht, Die- 
‘ser Simon wird wohl der Künstler ‚seyn. ve 
D er NE Kuna ie N HAB 
Simon, Lucas Andre, Decorationsmaler » geb. zu Paris u 17 64, 
hatte als Künstler Ruf. Er verzierte mehrere Häuser u nd alla iste. 
Zu seiner Zeit war es auch noch Mode, die Wagen zu ı bemalen,, 
„was sich jetzt auf die Wappen beschränkt. Wil 0 
‘Dieser Simon könnte auch das oben erwähnte, einem L. Si- 
je} mon zugeschriebene Blatt gefertiget haben. Mn 
Be Bo: aa #14 
Simon, M. 1 CP Simons. j ei mE ger ir er 
Simon, Nicolaus, Modelleur, bildete sich ın n München heran, und 
wählte dann die Vorstadt Au zu seinem Aufenthalte, wo er:noch 
‚gegenwärtig lebt. Im Lokale des Kunstvereins zu: München sah 
"man von ihm schöne und lebendig ee Thiermodelld von 
diesem Simon. DET ERTT 


Simon, Pierre, Maler und Kupferstecher, würde um jäaht zu Paris 
geboren, und daselbst zum Künstler ‚herangebildet, ‚worauf er sich 
nach Italien begab, um in Rom seine Studien zu vollenden. Nach 
seiner Rückkehr gründete er in Paris den Ruf eines tüchtigen Meı- 
‚sters. Er malte Bildnisse, und stach solche in Kupfer, wobei er 
‚den, R. Nanteuil zum Vorbilde genommen zu haben scheint, den 
er zwar an Kraft des Stiches, aber nicht im Uebrigen erreichte, 
Seine Bildnisse sind nach eigenen und fremden Malereien gesto- 
„ehen. Dann haben auch andere, Meister nach Simon's Bildnissen 
gestochen, wie Trouvin jenes des Don Alexis Duboc, A. Trouvain 

sie; „ein solches des Jesuiten Claude Frangois Menestrier, u.s.w Das 
“ Todesjahr dieses Künstlers ist nicht bekannt. Es erfolgte nach 

Ernou hat sein Bildniss gemalt, und Edelink dieses gestochen. A. 

Trouvain stach das von Tortebat gemalte Portrait dieses Meisters. 

1) Ludwig XIV. in seiner Jugend, nach Le Brun, gr. fol. 
2) Ludovicus Magnus, mit dem Commandostabe vor dem Zelte 
“stehend, daneben ein Helmträger. Nach‘ eigener Zeichnung, 
qu. roy. fol. 
3) Ludovicus Magnus Heroum Maximus, nach eigener Zeich- 
nung, roy. fol. 
4) Ludwig XIV., grosses Brustbild ‘von 1684, gr. fol. 
Das Blatt mit der Jahrzahl 1686 ist vom alten WER 
» die nur in den Beiwerken verändert wurde. > 
5) Derselbe König, schönes Brustbild von 1685, gr. fol. 
2 Ludwig XIV., Brusthiid von 1677, nach C. le Brun, gb fol. 
7) Ludwig xIV., Brustbild von 1678, gr, fol.  ». ; Tan 

" #8) Ludovicus Borbonicus, Princeps Condaeus, -P.. an. ad 

NA vivum pingebat et sculps. 1608. Büste in Lebensgrösse, 
9) Christ, Ludovicus Dux Megalopolitanus, Princeps ‚Vandalo- 

rum. Halbfigur, nach C. Perrin. Oval, roy. fol. 

10) Anne Marie Louise d’Orleans, Souveraine ‚de: Dombes, Du- 

5 "chesse de Montpensier. Halbe Figur, roy. fol.,, 

11) Elisabeth Charlotte, Palatine deRhin, ein sehr schönes Blatt, 

| sr. fol. 

12) Jacobus Rospigliosus Cardinalis, nach C., Maratti, halbe 
Figur, 1669, roy. fol. 

15) Ed. Fr. Colbert, Comes de Lauleurier, lebensgrosses Brust- 
bild, roy. fol. 
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Simon, Pierre. — Simon ‚ Peter FiB- 431 
PER Alec FE ) Jacques ‚Ambrou Eg Dom. de Lorme, ebenihfosses Brust- 
‚bild, roy. fo 

wi ne Alvdick Ossb "Gomez. Davilay Tolo Mas. ‘de Valada 

 Astorga Virrey, mit der Brille, nach P. Ronche, roy. fol. 

416) dene Johannot de Bartillot, gr. fol. 

17) uido de Durasfort, Comes de Lore, Franc. Marescallus 
ui etc. Grosses Brustbild in Oval. Ein Hauptblatt, er. fol. 
18), Leo Potier des Gesvres, Abbas et Comes Bernaiensis, nach 

ai de Troy, ein fast naturgrosser Kopf, imp. fol. 

49); Guillemus Bailly, Comes Consistor. 'magni Galliarum Con- 

. sil. Advocatus, sehr schönes Bildniss, gr. fol. 

2. 20) Paul de Godet des ARRER, ‚Bröque: de Chartres, nach F. An- 
Wil dreas;'gri folks v# 
in ar) Hiacynth Serroni, Archöveque, ‚nach Rigaud, fol. 


‚22) Charles @ailly, Duc de Chaulnes, Pair de France, ‚nach J. 


ur. Eu Borde, gr. fol. 


2) Federico Baroccio, Maler, Simon , sc. Oval mit Feines: 
'krone, 
4% '24) Agostino Catradesjt mit Tafel und Reisfeder, "Ostogon , 4. 


ieh 2 'Gaspar auge S.B\E. Capit, nach F. Voet, P. Simon sc. 


. Romae 1675, 


fol. 
4% 26) Nicolaus Cheron. Abb& dei la Chalade; ‚Simon ea Ro- 


# 


4 


manus Has et sc., gr. fol. 


27). Moses. vor dem brennenden Busche, nach N. Poussin, fol. 
a. Marter und Wunder der Heiligen Cosmus und Damian, nach 
dem. grossen Altarblatt $. Rosa’s in der Capelle Nerli in 
8. Giovanni zu Florenz. Glänzend gestochenes Blatt, s.gr. fol. 


;29,) Merkur, nach A. ‚Bloemaert, fol. 
30) Le Pantheon, ou les figures de la fable. Mehrere mytholo- 
gische Figuren nach Zeichnungen von Ras: fal. 


Simon ,; ‚Peter jun. ’ Zeichner und Kupferstecher, ‚wurde um 1750 
in England geboren, und, arbeitete da eine Reihe von Jahren. Sein 
‚Vorbild scheint. Bartolozzi gewesen zu seyn, durch welchen die 
Punktirmanier so viele Anhänger fand, dass in einer Zeit von et- 

+ liehen: Decennien .die bessten Talente mit. dieser: jetzt: in. -Missach- 
tung gerathenen Kunst sich beschäftigten, So ist es auch mit Simon . 
‚der Fall,. von welchem man behauptete, dass er in seiner Weise 
See zu malen verstehe. Zu seinen frühesten Arbeiten gehö- 

‘ren die Blätter.in Th. Worlidge’s Collection of Drawıngs, from.cu- 
rious antique gems. London 1768, 4. Da ist von ihm ein Kopf 
des Virgil und eine Bacchantin. Später beschäftigte ihn. besonders 
'J. Boydell, der von, diesem Simon neben anderen auch mehrere 
Blätter für das Prachtwerk: The Shakespeare Gallery, stechen liess, 
welche wir unten aufzählen. Um 1810 starb dieser Meister. 


1) Das Bildniss von Vincent Hotman, fol. 

2) Our Bartour in the garden, nach F. Lauri, aus Boydell’s 
Verlag, 4 

3) Paul king at Atens. St. Paulus prediget vor dem Areo- 
pag, qu. roy. fol. 

4) Wisdom. Allegorische Darstellung der Weisheit unter der 

"Gestalt der Minerva, nach J. F. Rigaud, gr. fol. 

5) The three holy Childern, nach W. Peters, aus J, Boydell’s 
Verlag, und schön punktirt, imp. fol. 


6) Clytia, Büste nach J. B. Cipriani. 


"m. 


Sim on, Peter, jun. 


7) Fünf Engelsköpfe in Wolken, Frances: Isabella Ker füärden, 
“nach Jos. Reynolds punktirt, gr. fol. 
8) The SISFPINE Nymph,, ‚nach J. ‚Qpien für Boydell. ‚punktirt, 
1787, fol. 


9) The Interniew of Tom Jones, nach ‚J. Downman ‚punktirt, 


40, 
NE The Fhilsühhe Square discoverrd {35 Tom Jones, das Ge- 


F 


genstück. 
‚Diese beiden Blätter erschienen. in. "Boydell's Verlag. 


N Young Thornhill in Vicar of Wakefield, ‚nach. Stodhart, für 


Boydell gestochen. Rund., fol. - 


ir 12) Fair Emmeline, nach demselben , für. Boydell’s- ‚Verlag, fol. 
15) The ANaadmen: der Holzhauer, nach T. Gainsborough, fol. 


14) Credulous Lady and astrologer, nach J. R. Smith, 1780 punk» 
‚tirt, in Bister und in Farben gedruckt, fol. 


15) The lovers Anger, ein Mädchen mit entblösster Brust vor 


dem Jüngling am Schreibtische, nach \Vhaalkg Lean fol. 
16) Celadon and Clelia, nach demselben, fol. 


17) The inbhinte ‚Island, aus. Shakespear’s Sturm. Bar “ u. 
von H, Fuseli (Füssly) gemalt, und. für Boygell’s Shakespear- 
Gallery punktirt, gr. fol. 

18) Merry wıves of Windsor. Act. La nach. R. ‚Smirke für Boy- 
dell’s Shakespear - Gallery , gr. tol. 


19) Eine Scene aus demselben Lustspiel. Ar Im. 3. ‚ von W. 


Peters gemalt, und für dasselbe Werk punktirt, gt. fol. 


20) Measure for Measure. Act. V.1., nach T. Kirk, für Boy- 
dell’s Shakespear - Gallery, gr. fol. 


21) Much ado ubout nothing. Act, III, 1., nach” Peters, für die 


Shakespear- Gallery, gr. fol. 

22) Midsommer - Night's dream. Act. IV. 1., nach H. ‚Fusely, 

- für Boydell’s Shak. Gall.) gr. fol. 

25) Merchant of Venice, Act. II. 5., nach Rob. ihr für 
Boydell’s Shak. Gall. gr. fol. 

24) As you like it. Act. V. 4., nach wi Hamilton für Boydell’s 
Samnl. gr. fol. 


"+25) Taming of-the shrew. Act. 11I. 2., nach FE. Wheatley, für 


Boydell’s Shak. Gall. gr. fol, 


26) Eine Scene aus demselben Stücke: Induction Scene 2., nach 


R. Smirke, für Boydell, gr. fol. 


.. 27) First part of King Henry IV. Act. II. 1., nach R. Westall, 


für Boydell’s Shak. Gall. gr. fol. 
28) Romeo and Juliet. Act. I, 5., nach Miller, für Boydell’s 
Werk, gr. fol. 


29) Drei Darstellungen aus Shakespeare's »The Seven Ages ‚« 
(As you like it, Act. II. 7), nach R. Smirke, zu einer Folge, 
an welcher auch P. Tomskins, R. Thew, T. Ogborne, und 
W. Leney Theil haben, aus Boydell’s Verlag. 

The school boy. 
The justice. 
Last scene of all. 


30) Represents ihe glorious prospect of Great- Britain in the 
Time.of James 1. 
Dieses Blatt gehört zu einer bei Biden erschienenen 
Folge nach den Malereien des P. P. Rubens an der Decke 
des Palastes Whitehall. Gribelin stach den mittleren und 
den unteren Theil des Plafonds, .qu. fol. 


U» gewesen zu seyn 
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Bi Simon. von Paris. — Simon, Thomas. 433 


. “4 \ TER TUE ; IR N E \ PEN TEUER EN 
Simon “von Paris, war nach Fiorillo Schüler des Rosso Rossi, als 
- ‚dieser in Fontainebleau arbeitete. Er scheint auch dessen Gehülte 

f er SITE) a ae a 1.00 \ 
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ei anreisen A 
Simon, Ar heisst in Benard’s. Cabinet de Den ten 
Kupferstecher, der wahrscheinlich mit unserm Peter Simon jun. 
„Bine Person ist. Benard legt ihm die in P. Simon’s Artikel: be- 
„zeichneten Blätter Nro, 15. und 16. bei.. a TEN 
WER BETZ > U Ber a de dera 
Simon, P. Robert, Maler, wurde 1811 in Dresden geboren, und 
an der Akademie daselbst zum Künstler herangebildet. Es finden 
sich Portraite, historische Darstellungen, religiöse Bilder und Still- 
„.„.leben von seiner Hand, . HERHAYV. 20 


% D, v re, } 
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Simon, Romanus, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
„1, hunderts zu. Leipzig. Auf der Rathsbibliothek daselbst ist von ihm 
die Darstellung des barmherzigen Samariters, 


so NVerk’enthält landschaftliche Ansichten, Costüme und Scenen aus 
-“ dem. chinesischen Leben. Sie sind von Alexander gezeichnet; wel- 


‚ sw cher im Gefolge des Gesandten war, Ben 


Simon von Siena, s Simone Martini. vr 
,.# 73 N TI ; a4 \ f PER 
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Simon, T,, finden wir den Stecher eines: Blattes nach Northeote. 


+»), ’zeichnet." Es ist’ diess eine Scene aus Romeo und Julie, ‚Act. V, 3. 


Dieser T. Simon ist unser Peter Simon, der für 'Boydell’s 
,Shakespear-Gallery, gestochen hat. ” 


gunTebeı a Br 


Sımon r Thomas, Stempelschneider, der Bruder des Abraham Simon, 
übte sich in seiner Jugend im Wachsbossiren, und wurde dann 
‘+ ‚durch'den’ Münzweister Nicolaus Briot an der Münze in Edınburg 
angestellt, da dieser 1635 neue Stempel zu Münzen und;Medaillen 
anfertigen musste, wobei er diesen Simon zum Gehülfen nahm, 
Dann schnitt’ er 1656 auch das Siegel des Grossadmirals ‚’welehes 
»'sslein Schiff mit:vollen Segeln enthält. Im Jahre ‚1646 wurde er an 
s. Briot’s’Stelle zum ersten Medailleur an der Münze im London er- 
eumannt, in welcher Eigenschaft er nicht allein für König Carl, sondern 
‚0 2guch für Cromwell mehrere schöne Stempel schnitt,;, Für.letzteren 
jene zu den ganzen und halben Kronen und zu den Schillingen, 
' Als’Anhänger von Cromwell soll ihn dann Carl Il, ins Gefängniss 
haben "werfen lassen, aus welchem ihn das Bildniss ‚dieses Mouar- 
‚sehen, welches. er sehr schön in.einen Kronstempel schnitt,-befreit 
«sshabe, So viel ist gewiss, ‘dass auch Carl II. den Künstler zum Hof- \ 
medailleur ernannte. ‘Er fertigte Medaillen auf. dessen) Krönung, 
‘die dem Könige :sehr wohl gefielen, aber dennoch musste Simon 


sb dem. J. Roettiers! weichen. Im Jahre 1065 fertigte er einen schö- 


"nen Stempel für Kronen, um seine Stelle wieder zu erlangen, was 
indessen keine Folge hatte. Die letzte Arbeit, die er für den Hof 
unternahm, ist..das Bildniss und das Wappen Carl II. für die 


Narleg’s Künstler. Lex. Bd. XV1. 28 
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434 08imon, Ve 7. Simone da Ba 
‚sehattischen Münze. Im. J Jah ER 
ft haben. a. 3. 
. Die Werke dieses‘ Bon 
aM einem Buche von G. Vertue, Vledalls bins, 
Great- Scals. etc. Impressions a, elabprate: He "Thomas 
Simon. London 1753. 4.. Später stach F. Perry- die Bildnisse Carl 
- U. und Edward VI. J. B. Cipriani na Bat Bildnisse der ‚Republi- 
“0 ‚kaner . gernon ‚Sidney und Edmund udlo ow. 
Er se KRSORRBETT, NET FESTER SEEN erde Baur, 
we Simon, V,, Heise! im Cäbidkr Plighoß! Dijonval | ein Kopferälkche, 
“ der nach $. Rosa ein grosses‘ Blatt gestochen hat, welches zwei 
_ durch die Gunst des Himmel’s vom Scheiterhaufen befreite Heilige 
N " darstellt. Dieser v: Simon ist eine Person mit dem älteren Peter 
$gr ‚Simon. Kamen ; is Ur saph VEREEN 


* 


1% Beh bl ereilt ennulen BR REN e BERN Er 


Pen ‚Wiliam, Historiähuiälen; ein Schottländer ‘von "Geburt, 
beganı in London seine Studien, und erweckte da bald ‚die schön- 
sten Hoffnungen. Simon besitzt ein ausgezeichnetes Talı nt zur 

m "Bearbeitung von‘ historischen’ Stoffen, so dass. er ‚hierin in der 
englischen Schule Epöche zu machen scheint. Er hielt‘ sich meh- 
‚rere Jahre in Kom Anke ‚lebt ‚aber NER? gieder im Vater- 
"lande. * da ah KR TURARNe 

Bes Era wi I2$ 

Simon mit er linken aa ee im in: Viertel ‚des 16. 

"»sıJahrhunderts in Nürnberg : de Ruf eines- vielseitigen ‚Künstlers. 
: Er:war Bildhauer, .als ‚welcher: er besonders schöne Bilder in Thon 

Verde Dann. war er Maler, Goldschmid; Uhrmacher, Mecha- 
niker, und überhaupt zu jeder Hunstarbeit geschickt. Seiner: wird 
in wills a pw 


x at e 
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Sımon, Büähaktr; tarbeitete in der zvreitin Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts in Lyon, wo man in Kirchen Werke von’ ihm ‚Aindet..i/Auch 
zu Brüssel, und in. anderen Städten Belgiens‘ ‚hinterliess.er, Arbeiten. 
Er hatte den Ruf eines geschickten Bangelere, De 


a Az N 
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Simon, Glasmaler von Nantes, arbeitete um 41700 zu Paris, riens 
in Gemeinschaft mit W. le Vieil. Bpater Jess, ‚er ‚sich. in Dana | 


‚nieder. = un | 


Simon, Lithograph. zu: Strassburg, ein setzt lebender. Künser, ist 
"durch einige ee Statuen bekannt. Rd llsien | 
Er 1 | 
Simone da: Bologna, genannt u Cie His apnı nk. he Cro- 
'cefissi, wird von Vasarı im Leben des Nicolo ‘di: Piero Lamberti 
erwähnt. Man hält ihn für einen Verwandten des ‚Jacopo Avanzı 
und für den Sohn eines Benvenuto, so dass er: Simone Benvenuti 
genannt werden müsste. Er war Schüler des Vitale da ‚Bologna, 
ii ‚und einer der bessten Meister seiner Zeit, welche aber im Allge- 
meinen durch Mängel und Unvollkommenheiten der ‚Kunst sich 
ausspricht. In den Rirchen und in der Pinakothek. zu..Bologna 
findet man noch ziemlich viele Bilder von: ihm,  die- im: Colorite 
und in der Stellung (ein Fuss über den anderen. gesetzt‘) jenen 
des Giotto gleichen, im Uebrigen den ältesten. Das Nackte ist 
mit Verständniss behandelt, die Gesichter aber und die‘ aus»einer 
bunten Farbendecke bestehenden Arme sind‘ nicht geeignet, der 
Figur Leben zu verleihen. Er malte: öfters Christus‘ am Kreuze, 
woher er den Beinamen $. de’ Crocefissi hat.: Auch einige'Madon- 

nen finden sich von ihm. Simone blühte um 1370, 


rn 


2 a | ' 
 , Simone da Bologna. — Simone, Maestro. AB 
akothek. zu Bologna ist ein gut, erhaltenes ‚Bild von 

“ sich.durch einen gewissen, Schwung ı ‘C 


inet. Ehedem in der ‚Sakristei von $ 


ae 


ie stellt,es in 23 Abtheilungen verschiedene Scenen 


Er aus dem Leben Jesu und Mariens, die. Rirchenväte 
‚Heilige ‚dar. Der Altar verherrlichet zunächst ‚die 1 
ya af Es: ist ihr Tod dargestellt, wie der Heiland i 
. pfä ingt, i im Beiseyn von Engeln und Heiligen. Oben is 
‚nung.zu sehen. ‚Unten! herum sieht man ea ung, d 
Geburt Christi, die Anbetung; der Könige, die. Bee 
Flacht in Acgypten, die Himmelfahrt Christi, den Streit der Kir- 
Eu sen, die Ankunft des hl. Geistes, St. Gregor den Gross: 
Be der Taube, St. Augustin die Ordensregel erthe 


ilend, S 
„aymus mit dem Löwen ‘ete. Dann ist in der Ploakothekn sich. 


ein Christus am ‚Kreuze mit. ‚der ‘hl. Mutter in den Armen der 
‚Frauen, und der Magdalena am „Fusse des Kreuzes. Von den vie- 
“len versammelten’ let reicht eiller dem Heilande den Schwamm. 
‘Oben ist der Pelıkan, wie er die Jungen nährt, nach der gewöhn- 
E mbolischen Darstellung. Das Ganze ist in pyramidaler 
ee ‚gut geordnet. Das Gemälde diente ehedem als Altar- 
Pr . zierde, wir finden aber nicht angegeben, wo sich dasselbe befand. 

Ein zweites Krouzbild, mit der Krönung Mariä und mit mehreren 

 Bildnissen von Heiligen kam aus $, Domenico in die Pinakothek. 

"Eine dritte Darstellung zeigt den gekreuzigten Heiland zwischen 


u, 


 Märia und dem Täufer Johannes, während Magdalena, St. Hiero- 


- nymus und St. Augustin auf den 'Knieen liegen. Dann sıeht man 
auf diesem Bilde auch die Verkündigung, ı und unten die Madonna 
"mit dem Rinde sitzend von Heiligen umgeben. Viese pyramidale 
"Com osition. ist bezeichnet: Simon fecit hoc. opus, wie 
ein eines Bild der vom Sohne gekrönten Madonna mit En- 
Bürds Dieses Bild stammt aus 8, Michele 'in Bosco. Ein ande- 
res Bild der gekrönten Junglrau, war ehedem in der Sakristei 
“der Kirche di 8.: Mamante, und ein drittes in S. Domenico; ': Das 
seine ist: Simon fecit,.bezeichnet, Dann sind in. der Pinakothek 
; roch sechs: andere Bilder, die Theile eines Altares bildeten. Sie 
‘stellen "St. Benedikt «mit seinen Mönchen, ‘die; Marter. der hl. 
Christina, die'Vision-des hl. Romwald , das Abendmahl. des»Herrn, 
.s»den- Tod der Maria, und vier Heilige «mit zwei verebrenlen En- 
seilugeln.: dar. - Man’ weiss nicht, woher diese Bilder stanımen. Genauer 
it besehrieben sind diese Mir ker im ‚Catalögo.dei quadki; che 'siscon- 
0» servano'nella Pinacotheca di Bologna. a UE 


“© In S, Michel in Bosco zu Bologna ist ein Bild von ihm, wel- 
ches die Madonna vorstellt, wie sie das Rind in die Ohren‘ kneipt, 
so dass dieses sich unwillig losreissen will, “ a in 5. ‚Stefano 
sollen sich Werke von ihm finden. 


m 


er 


Simone, Maestro, Maler, einer der Bee des nischen 
Styls in Neapel, wurde daselbst um 1300 geboren, und von Te- 
sauro unterrichtet. So gibt Grossi (Le beller arti in Nap. p 44.) mit 
Bestimmtheit an, dass diejenigen, welche den Künstler aus Cremona 
stammen lassen, oder ihn gar mit Simone Martini für Eine Person 
halten, im Irrthume seyn müssen. Doch auch Grossi scheint eimer- 
seits diesen M. Simone mit’ S. Martini zu verwechseln, wenn er 
ihn » Patetico cantore dı Madonna Laura» nennt. S. dı Martino 
hat das Bildniss der Laura gemalt, und war ein warmer Verehrer 
‚des Petrarca. 


Maestro Simone erscheint um 1325 in Neapel als Gehülfe des 


23 * 


436 Simone, Fr. di Maestro. Simone, Francesco di. 


nach Baldinucci auch 


1 


Giotto, der a OH Robert dahin berufen wurde. Giotto war 

derjenige, welcher auf die Verdienste Simo- 
ne’s aufmerksam machte, da er in einem noch höheren Grade 
die Gabe der Erfindung hatte, als selbst Giotto. Grossi geht aber 
in seiner Vorliebe für den Landsmann zu weit, wenn er den Si- 


mone in allen Theilen über Giotto stellt, und im vollen Irrthum 


ist er, mit der Angabe, das die Bilder desselben in Oel ausgeführt 


seyen. Vasari kennt diesen Meister nicht. Er gibt nur die Bio- 
graphie des Simone Memmi (Martini) und erwähnt nichts von 


einem Aufenthalte desselben in Neapel. 3 


Simone Neapolitano malte mit Giotto in St. Chiara. Da sind 
von ihm die Bilder der hl. Lucia und der hl, Dorothea, die auch 


‚Lanzi als Oelgemälde erklärt. Dann malte er für die Kirche dell” 


Incoronata *) eine Pieta: einen todten Christus auf dem Schoosse 


‘der Maria mit verschiedenen Heiligen, und in der Sakristei da- 


selbst ist ein Christus am Kreuze von ihm. Die genannte Pieta 
wird von Domenici sehr gerühmt, aber nicht auf Kosten des Giotto, 
welchem er in Composition und Ausdruck ‚den Vorzug einräumt, 
anderer Ansicht entgegen. In $. Lorenzo: sind aber zwei Bilder 
von Simone, die ihn als würdigen Nebenbuhler des Giotto beur- 
kunden. Das eine stellt den hl. Anton mit Engeln vor, und das 
andere den hl. Ludwig, Bischof von Toulouse, wie er seinem Bru- 
der, dem König Robert, die Krone reicht, indem er selbst die Mitra 
vorzog. Diese beiden Bilder führte Simone im Auftrage des RKö- 


rn a ann 


nigs Robert aus, welcher damit zwei Altäre der. Kirche zieren - 


liess. Dann legt ihm Grossi am Grabmale des hl. Thomas von 
Aquin in S. Domenice das Frescobild der Madonna bei, und ein 
anderes Gemälde in der Capelle degli Aflitti zu Montevergini, 
nach seiner Ansicht in Oel ausgeführt. Dieser Maestro Simone 
starb 1346 in Neapel, Stefanone war sein Schüler. 


Sımone, Francesco di Maestro, der Sohn des obigen Meisters, 


übte ebenfalls die Malerei, und erwarb sich den Ruf eines tüch- 
tigen Künstlers. Grossi (Le belle arti II..48.) erhebt seine Ver- 
dienste in der Composition und in der Färbung, und behauptet, 
Francesco habe besser gezeichnet, als viele Maler damaliger Zeit, 
In 'St. Chiara zu Neapel, links des Haupteinganges, ist ein Fresco, 
bild der hl. Jungfrau mit der Dreieinigkeit von ihm. Die Fresken 
Giotto’s in derselben Rirche sind überweisst, Francesco’s Gemälde 
wurde'aber erhalten. AuchinS$. Gio. a Mareist eine Madonna von 
ihm, nach Grossi in Oel gemalt (2), Im Capitelzimmer von S. 
Lorenzo daselbst sind ebenfalls Frescomalereien von Francesco, 
worunter nach Domenici die von reizenden Engeln emporgetra- 
gene Maria von Loreto besonders zu rühmen ist. Dieser Meister 
starb um 1570. Colantonio del Fiore war sein Schüler. H 


Sımone, Francesco di, Bildhauer von Florenz, war Schüler von 


Andrea Verrocchio, und nach Cicognara’s Vermuthung (Stor. IV. 
264) der Sohn des Simone di Donatello. Simone fertigte das Grab- 
mal des Dr. Alessando Tartagni in $S. Domenico zu Bologna, Die- 
ses Werk ist in vielen Theilen, besonders in der Verzierung des 
Sarkophags, dem Grabmale des Carlo Marzuppini von Desiderio da 


*) Ueber die Fresken Giotto’s in dieser Kirche haben wir ein 
‘kleines Werk von Dom. Ventimiglia: Sugli affreschi di 
_Giotto nella chiesa dell” Incoronata. Napoli 1854. 


| 
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Settignano in St. Croce nachgeahmt, Nach der bei Cicognara ab- 
"gedruckten Inschrift ist es 1477 gearbeitet. Daselbst ist es II. 28. 


"auch abgebildet. In der ehemaligen Kirche der Conventualen bei 


der Dogana zu Bologna ist von ihm das Grabmal eines Fieschi, 


_ und ı480 fertigte er einige Figuren zur Verzierung der Fenster 


von $. Petronio. Das Grabmahl des Cav. Pier Minerbetti in der 
Kirche des hl. Pancratius zu Florenz ist verschwunden, da zur 


Zeit der französischen Herrschaft die Kirche geräumt wurde. 
77 Norge | RR ER 


Simone, Bildhauer, wird von Vasari (deutsche Ausg. IL 1.8. 225) unter 


die Schüler des Filippo Bruneleschi gezählt, so dass er um die 


Mitte des 15. Jahrhunderts geblüht haben könnte. Vasari legt 
‘ihm die Madonna der Apothekerzunft im Oratorium von Orsan- 
> michele bei, die noch wohl erhalten ist. Sie soll zuerst in der 


Si 


Nische gestanden haben, die nachmals der hl. Georg des Dona- 


tello einnahm. Sein Werk sind auch die grossen $culpturen an 


der Fagade der Chiesa vecchia zu Vicovaro, die noch im guten 


Stande zu sehen sind. Simone starb zu Vicovaro. 


: Dieser Simone scheint von dem Bruder des Donatello (Donate) 
verschieden zu seyn, da Vasarı unsern liünstler nur ‚als Schuler 


” Bruneleschi’s bezeichnet, und dann im Leben des Antonio Filarete 


wieder auf Simone di Donatello zurück kommt. Baldinucci macht 


aus beiden Eine Person. 


Simone,‘ Bildhauer von Fiesole, arbeitete im 15: Jahrhunderte zu 


Florenz, sein Name knüpft sich aber nur an ein von Michel An- 
gelo vollendetes Werk. Diess ist die berühmte Statue des David. 
Simone wollte aus dem ungeheuern Marmorblocke einen Riesen 
fertigen, kam aber nicht zum Ziele. Der Stein blieb ein Seculum 
liegen, bis endlich der achtzehn jährige M. Angelo seinen David 
darans schuf. Das Fehlerhafte an der Statue, besonders an einer 
der Schultern, kommt vielleicht auf Rechnung des Fiesolaners, 


mone, Antonio di, Maler von Neapel, war Schüler von Jacopo 


di Castro und L. Giordano. Er malte historische Darstellungen 
mit kleinen Figuren, und noch besser Schlachtstücke, die gut ge- 


zeichnet und geistreich behandelt sind. Hierin war Bourguignon 


sein Vorbild. Seine Zeichnungen dieser Art, mit der Feder und 
inBister behandelt, werden öfters dem Bourguignon zugeschrieben. 
Niccolo Massaro liess durch ıhn öfters Figuren in seine Land- 
schaften malen. Starb 1727 im 71. Jahre, wie wir bei Domenici 
angegeben finden. Do 


Simone, Nicolo di, Maler von Neapel, hatte um die Mitte des 


17. Jahrhunderts den Ruf eines geschickten Künstlers. Er unter- 
nahm viele Reisen, besonders nach Spanien und Portugal, wo er 
überall Werke in Oel und in Fresco hinterliess. In der letzten 
Zeit seines Lebens kam er nach Neapel zurück. 


! Simone di Donatello, ;. Donatello. 
Simone, Memmi, ;. S. Martini. 
' Simone da Pesaro, oder Pesarese, s. S. Cantarini. 


Simone, Lavinia dı Maestro, s. S. Benic. 


5 


..Domenici 1713 im 77. Jahre). 


Simon au, Gustav. — Simonet, TORRNEEN e 
sr, re iM 


Simonau, Gustav, Zeie ichner und N. zu. ri sel, gehört 
au Ka ‚tüchtigsten ‚jetzt. lebenden belgischen Künstler ‚ seines Fa- 


ches. Er fasste 1829 den Plan, die 16 grössten gotbischen‘ Gebäude 


des Königreichs. der Niederlande zu. ‚zeichnen und selbe ‚durch die 
Lithographie. ‚bekannt zu "machen, wobei, ihn auch. sein ‚gleich- 


namiger Sohn unterstützte. Dieses Werk erschien unter dem ‚Titel: 
Monuments. gothiques du Royaume des ‚Pays -Bas, fol. Dann haben 
wir noch ein anderes Prachtwerk dieser Krk, welches das genannte 


....in sich aufnimmt, unter dem Titel: Recueil. des. rincipaux. ‚monu- 
ments gothiques de }’ Europe, avec texte par, Fir oisin. Bruxelles 


1841 fi, gr. fol. Dieses Werk ist noch nicht: geschlossen. _ 
‘, Dann haben wir von G. Simoneau- auch eine Portraitsamm- 


lung, an welcher auch L. Vandenwildenberg 'Theil hat: Portraits 


de peintres les plus c&lebres, dessinds sur pierre par G, Simonau 
et L. SANS ERWANSEAERG, avec des notices nr. a ae Louvain 
1855; B; f $ RS N » 


re 


Simoneau;- die ‚französischen Meister, ® Simonneau. BEN. 


Simonelli, Giuseppe, Maler von Neapel, elslbiller, von J. di 


Castro und von L, Giordano, dem er lange als Gehülfe zur Seite 


stand. Er Copirte die Werke desselben und. malte ‘auch vieles 


nach Zeichnungen und Modellen des Meisters, so dass er nach 


- Lanzi’s Bemerkung aus einem Gesellen des Giordano: ein *trefflicher 


Nachahmer desselben wurde. Er begleitete den Meister auch nach 


Spanien. Bei den Nonnen des hl. Franz von Jerusalem in Va- 
lencia ist von ihm ein grosses Bild, welches die IR REINIEhor mit 
St. Clara und St. Franciscus vorstellt. 


Dieser Künstler starb nach Benihent 1710 im 64. Jahre. (Nach 


pe) 
* 


Simonet, Jean Baptist, HKupferstecher, ur (76. in N ge- 


boren, und daselbst zum Künstler herangebildet, als welcher er 
grossen Beifall erndtete, da seine Blätter mit Geschmack und Fein- 
heit behandelt sind, Um 4810 starb dieser Hünstler. ‘ Folgende 
Bläiter gehören zu den vorzüglichsten des Meisters, an welche 
sich dann-noch kleinere Arbeiten für Buchhändler reihen. 


1) Rahel verbirgt die Götzen ihres Vaters, schöne Composition 
von Pietro da Cortona, mit J. Couche für die Gallerie Or- 
leans gestochen, fol. 

2) Tullie fait passer son char sur le corps de son pere, nach 
. M. Moreau, gr. qu. fol. 

5) I premiers martyres de la liberte frangaise, 10. Mai 1790, 
nach B. Espinasse, qu. fol. 

4) Henry IV. chez le Meunier, dernicre scene de la partie de 
Chasse. J. M. Moreau le jeune inv. Paris chez Caquet, 
er. fol. 


5) Etliche Darstellungen aus dem Lohn Heinrich IV., nach’ 
Gravelot’s Zei ch für eine Ausgabe von . 


Henry IV. 

6) Le mort de Chev. d’ Kösne, nach demselben 1781, gu., fol. 

7) Le liodele honnete. Ein Maler vor der Staffelei wehrt 
einer Dame, die ein verschämtes nacktes Mädchen bedecken 
will. Nach P. A. Baudouin, mit J. M. Moreau jun. gesto- 
chen, und unter dessen Adresse herausgegeben, roy. fol. 

8) 1.’ heureuse nouvelle. Eine Familie am Tische, ae der 
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Hnea Lottobeamte von einem Gewinne Nachricht bringt. c. ‚ Aubry 
its Pins, ATIay qu. Toy. ‘fol. En 
EEE Im ersten. BE HEnE mit Ah Kdesiei des Stechers, Be, 


) Le "Danger du tete. ä-t&te, nach Baudouin, fol. 
i eo "L’Enlevement nocturne, nach demselben, fol. 


wm Fe Bs gibt von diesen, ‚beiden. ‚Blättern. Abdrücke, vor "und 
mit der Schrift. 
gg) Rose et Colas, nach Baudouin, . 0 R u er 
a2 12) Le coucher de la maride, nach demselben, fol. A 
DL Re gibt Abdrücke vor der Schrift.. nr TEROR Ye 


nl‘ 13) P3% Soirce des Tuileries, nach Baudouin, fol. 
Me 44) Privation sensible, nach Greuze, fol, 
“'s 45) Le Retour de la vandange, Mnslıcher Zug, % 

16) Die schöne Vignette vor dem Discours historique sur la 
ein ture ancienne im ersten, Hefte des Musce frangais,. 4. 


e we Einige Blätter. ‚zu einer, ‚Quartausgabe der Metamorphoses 

d’Ovide, welche Basan. herausgab. 

18) Eine Folge von 12 Darstellungen aus den Comödien des J. 

BE ‚ Raeine, nach ‚Moreau jun., von Simonet, de’ Ghent, Ph. 
Thie » und B. ‚Royer gestochen. 


1778 Eure 


Siimönet, Jean Jacques Francois, she. don Sokn 

a „eines, Architekten, wurde 1788 zu Paris geboren. Er arbeitete 

“ "meistens im Fache der Architektur, so dass seine Blätter in Wer- 
ken über Baukunst zu finden sind. 


t 


® 


Simonet, Adrien Jacques, ee, ea zu Paris Aro%, 


wurde von seinem Vater unterrichtet,. worunter vermuthlich Jean 


Bapt. Simonet zu verstehen ist. Er arbeitete meistens für den 
Buchhandel. FEN z 


Simonetta, Carlo, Bildhauer, "arbeitete zu Anfang .des 18. Jahr- 
hunderts für den Dom in Mailand. Hier sieht man von ihm ein 
Basrelief, welches die Geburt des hl. Giovanni Buono vorstellt, 

„und das letztere Werk des Meisters ist, da es nach seinem Tode 

‚. von Stefano di St. Piero vollendet wurde: In St. Maria Porta ist 

"das Basrelief des Portals von ihm, und im Innern eine Gruppe der 

an = Magdalena, welcher der Engel das Abendmahl reicht, Auch 

in der Carthause zu Pavia sind Arbeiten von ihm, wie Latuada 

; „Versichert. Simonetta gehört zu den bessten Meistern seiner Zeit, 

Auubent, Domenico, Maler von Ancona, ist der eigentliche 
. Name des Dom. Magatta. Unter diesem stach.,F. Zucchi ein 
Blatt nach ihm,- mit der Aufschrift: S, S. en Marcelline Li- 
‚ bery, etc. 


x 


Simonetti, Fraabskeh Bildhauer, wur von Torre ihn, Nach 
der Angabe dieses Schrifstellers arbeitete dieser Simonetti für den 
Dom in Mailand. In St. Barnaba daselbst soll die Statue des Ba- 
ron Carl von Betteville von ihm seyn. 


Sinoneni, Giovanni, Architekt und Bildhauer von Roveredo, 
„arbeitete einige Zeit in Prag, wo er verschiedene Paläste mit Bil- 
- dern in Stucco zierte, wie den Palast Czernin u. a... Später begab 
er sich nach Berlin, wo Schlüter den Künstler begünstigte. Von 
. ihm, ‚sind, die Figuren über der Pforte des grossen Rittersaales, und 
"mehrere andere über der grossen Treppe des k. Schlosses, wie 


'y 


m 
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... der donnernde Jupiter, die Gruppen der vier Welttheile etc., nach 
Schlüter’s Zeichnungen in Stucco ausgeführt. M. Grünberg über- 
trug ihm bei Erbauung der Friedrichstädter und Friedwerder Pfarr- 
kirchen die Stuccoarbeiten. Im Jahre 1692 vollendete er den Bau 

des Schlosses in Zerbst. In Beckmann’s Geschichte von ‚Zerbst 
sind nach seinen Zeichnungen zwei Ansichten diesäs "Schlosses 
‘gestochen. Starb zu Berlin 1716 im 64. Jahre. Ri 


> / EEE TR Eos VER a 2 ? 
Simonetto, ‚Maler vom S. Cassiano, wird von Bassaglia eher 
In S. Tommaso zu Venedig sind ‚grosse Tafeln von ihm, welche 
Scenen aus dem Leben des hl. Thomas vorstellen, ‚Auch Dar- 
stellungen aus dem Leben der ersten Eltern sind daselbst von Si- 
monetto gemalt. Die Lebenszeit des Meisters bestimmt Bassaglia 
nicht. Nas | ge BE 
Sımoni, Luca, Maler von Bologna, wird von Malvasia unter die 
Schüler des L. Pasinelli gezählt. Er erwähnt seiner in der Fel- 
sina pittrice. ie ee 
Simoni ‘oder Simo, Juan, Maler von Valencia, wa 
Palomino, und dessen getreuer Nachahmer, Er arbeitete mit dem 
Meister in $. Juan de Mercado. Später liess er sich in Madrid 
„nieder, und zog da einen Sohn, Namens Pedro, zum Maler heran, 
der nach dem 1717 erfolgten Tod des Vaters dessen Arbeiten 


vollendete. ' ne ea an 
Sımoni, Anton, s, A. Simone. | | RR “ 
Simoni, Pedro, 8. den obigen Artikel. N ne 
Simoni , 3. auch Simony. | TRRRR UIR 


Sımonides, Maler, wird von Plivius erwähnt. Er malte das Bild 
der Mnemosyne und einen Agatharchus. ° ENT WO 
Sımonin , Gabriel, Formschneider, blühte um 1570 zuLyon. Seine 
Blätter finden sich in Druckwerken aus jener Zeit. Neben ande- 
ren hat man von ihm eine Folge von schönen Emblemen, die mit 

G $. bezeichnet sind. RER SR De 


Simonin, Claude, Zeichner und Kupferstecher, arbeitete gegen Ende 
' des 17. Jahrhunderts in Paris. Füssly kennt folgendes Werk von 
ihm: Plusieurs pieces et autres ornements pour les Arquebuziers 

et les Brizures demontece et remontee, und Les plus beaux ouvrages 

de Paris. Le tout designe et grave par Claude Simonin et de 
Jacques Simenin son fils, avec privilege du Roi, Paris 1605. Die- 

ser Jakob Simonin ist uns nicht weiter bekannt. ee 


Me BE 


Simonin, Jacques, s. den obigen Artikel. 


Sımonını, Francesco, Schlachtenmaler von Parma, war Schüler 
von H. Spolverini, ‚bis ihn F. Monti von Brescia in. sein Haus 
aufnahm, wo er mit Vorliebe sich der Schlachtenmalerei widmete. 
In Florenz lernte er hierauf die Darstellungsweise des Bourguignon 
kennen, wo er im Hause Piccolomini 24 Schlachtgemälde von die- 
sem Meister vorfand, die er copirte, und so werth fand, dass er 
von dieser Zeit an in der Weise desselben componirte und malte, 
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Io in seiner ‚starken. Manier ‚ wie Füssly und andere ältere ‚Schrift. 
....steller, sagen. Von Florenz begab er sich nach Rom, wo Cardinäle 
und andere hohe Personen seine Werke kauften, und zuletzt grün- 
ei al er.in. ‚Bologna eine Schule, welche grossen Zuspruch‘ fand, 
und zahlreiche Bilder lieferte, sowohl in Oel, als in‘ Aquarell. 
Simonini war zu seiner Zeit ein Mann von Bedeutung, und allent- 
halben vorgezogen. Seine Werke sind sehr zahlreich, sowohl 
Bein in Oel, als Zeichnungen, sie können aber mit:jenen des 
"Antonio Simoni, und,mit jenen des Bourguignon verwechselt, wer- 
‚den, was. sicher schon oft geschehen ist, da jener Meister noch 
‚immer grösseres Gewicht hat, obgleich auch Simonini zu. den. gu- 
nat unc geistreichen Künstlern gezählt werden muss. 


Im Hause, ‚Capello zu Venedig, an der ‚Brücke della Latte, 
malte er grosse, Schlachten, welche den Saal, in welchem sie sind, 
„ berühmt machten. Simonini malte sie 1744, lebte aber noch 1755 
.; im.64. Jahre. In der Sammlung zu Leopoldskron, der berühmten 
ae Gallerie: des ‚Grafen Firmian, war das Kigenhändige Bildniss ‚dieses 
Meisters. * 
| Ber 2 ‚Mehrer e Bilder dieses Meisters sind im Stiche landen. 


1, ER FF Caväll isten bei einer alten Mauer. 
“=. Soldaten am Fusse einer Festung Karte spielend, beide Blätter 
"von Zilotti radirt. 
ws 0) Drei Cavallerie - Märsche, geistreich in Bourguignon’ s Manier 
-eoniponirt, und von M. Pelli radirt. 
“Vier grosse Blätter mit Schlachten und Zügen, gest. von Th. 
|, „Viere und dem Herzog von Chablins dedicirt. 
vH ‚ Truppenzüge und Cavälleriegefechte, sechs geistreiche Com- 
‚ positionen von Wagner und Zuccarelli gestochen. 
Mehrere Schlachten, nach Zeichnungen dieses Meisters von P. 
J. ‚Palmieri gestochen. 
Les Bandits italiens, und le Partage de la proye, beide von 
Vivares gestochen. 
Ein Seehafen, mit einigen Männern im Vorgrunde. Ex Eisen 
 Basan. Ohne Nämen des Stechers, gr. fol. 


er #: 
Hr 


' Dann werden dem Meister selbst zwei geistreich radiete, Blät- 
ter ‚beigelegt, die aber ohne Namen vorkommen. 


1) Eine Gruppe von zwölf Cavalleristen vor einem zur Linken 
gelegenen Stadtthore. Im Grunde sind Gebirge, gr. fol. 


' 2) Ein Offizier zu Pferde rechts bei einer alten Mauer mit zwei 
©. 0) ‚anderen sprechend, die zu Fuss sind. Links auf einem Hü- 
gel sprengt ein Reiter heran, gr. fol. | 


| 3) Ein kleines Schlachtstück, von Gandellini als Simonini’s 

6 eigenhändige Radirung bezeichnet, 

Simonis, B., Bildhauer von Lüttich, einer der ausgezeichnetsten 
jungen Künstler Belgiens. Er besuchte. die Akademie zu Brüssel, 
und erregte da in kurzer Zeit Aufsehen. Im Jahre 1836 fertigte 
er die Marmorgruppe eines Jünglings, der ein Caninchen von den 
Verfolgungen eines Windhundes rettet, ein bewundertes Werk, 

 wolür ihm der König von Belgien 5000 Frs. auszahlen liess. Spä- 
ter begab sich der Künstler nach Rom, wo er 1859 neben anderen 
die Büste van Hessel’s ım Auftrage der Regierung ausführte. Eın 
späteres Werk ist die Reiterstatue des Gottfried von Bouillon, und 
im Jahre 1845 vollendete er das Grabmahl des Canonicus Triest, 
des Vincenz von Paula Belgiens. Eines seiner neuesten Werke 


> 
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ee das Mol eins die im schnellen‘ Tritte air auf | 
ihren Schultern schwebenden Amor aufblickt, ein Bild voll Grazie, 
‚und von dem feinsten Ebenmasse der Foren des weiblichen Kör- 


pers; Diese er rn er er ist zur Auen BoeR in 
Marmor bestimmt. © er 


Ihre 


ER 
Ko 


Simonis » Maler zu Brüssel, ein jetzt” lebender Künstler. Er malt 
i ‚Bildnisse und ‚Genrestücke, die. grossen Beifall finden. _ 


Siniöhirieann: Charles, Zeichner und Kupferstecher, FR zu Or- 
leans 1639, widmete sich anfangs unter N. Coypel der Malerei, 
“fand aber zuletzt die Kupferstecherkunst‘ seinem Malente ‚angemes- 
Ben Sein Meister war G. Chateau, welchen er aber in jeder 

| ©} Hinsicht übertraf. Diess beweisen zahlreiche Blätter nach ver- 

'sschiedenen Meistern, deren Charakter er mit Glück‘ erfasste, be- 

© sonders wenn er irgend ein Bild der französischen Schule, wieder 
‚geben sollte. Er verband öfters die Nadel mit dem Grabstichel, 
‚besonders in den Mittel- und Hintergründen, so wie in den Halb- 
tinten; mit dem Stichel allein arbeitete er dann u: die kräftigsten 
‚Partien aus. Im.Jahre 1710: wurde er Mitglied ı er französischen 
Akademie, wobei er als Receptionsstück das Bildniss des berühmten 

.'.,J“ H. Mansart stach. Bald darauf erhielt er auch den Titel eines 
Graveur du Roi mit Gehalt. Im Jahre 1728 starb dieser. Künstler. 
H. Rigaud hat sein Bildniss gemalt, und, P. Dupin: es: gestochen. 


Das Werk dieses Meisters soll sich über 130 Blätter belaufen. 
Wenn auf einigen Simonneau Paine steht, so wird er dadurch von | 
Louis Simonneau unterschieden. Blätter, welche er nur mit dem 
Grabstichel vollendet hat, wie die Judith, das Ecce homo, Medaillon 
von Mercur getragen, während die Geschichte auf den Flügeln 
der Zeit die Thaten des Königs aufzeichnet, nach A. Coypel’s 
Radirungen etc., zählen wir hier nicht auf, Auch nicht die Ab- 
drücke. der von Poilly gestochenen Vierge au linge von Rafael. 
Simonneau hat die Platte für Crozat aufgestochen und seinen Na- | 
men darauf gesetzt. Hieher gehört auch das Leben des hl. Bruno, 
nach le Sueur in 20 Blättern, die Triumphe der Galathea und der | 
Venus, die aha welche F. Ghauveau radirte Ka Simonneau 

‚ vollendete. At | 


1) Ludwig XVL, Büste im Oval, von. zwei Gehen und von 
Mereur getragen, welcher auf die Geschichte deutet. Ant. 
Coypel del, Rigaud eff. pinx. Simonneau maj..sc. Der Kopf 
ist von Rigaud gemalt und Coypel hat das Beiwerk gezeich- 
net, fol. 

Im ersten Drucke vor den Worten : : ‚Invente par A. 
i Coypel. | 

Zadsh AIV., Ant:-Goypel inv. C. ‚Simenneas SC. ; ‚N. Rah 

efhigiem Regis sc.,'2. 

Es gibt Abdrücke vor der Schrift. | | 

Ludwig XVI., Medaillon von Minerva behatteh, ER A. 

Coypel, fol. 

'  Diess ist das schöne Titelblatt der Historie de r academie 

des Sciences. 

4) Ludwig XIV. . in einer Reihe von Bildnissen,,. die als Me- 
daillons an einem Palmbaume hängen, nach A. Benoit, fol. 


5) Ludwig XIV., die verschiedenen. Medaillons in der Hist. 
metalligue dieses Königs, nach Medaillen gestochen. 


 Simonis ist Mitglied der Akademie in Beige, 
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ER AGP TR RER Er Yiwig XIV, von J. B. Keller nach Gi- 
 . „rardon’s Modell gegossen, fol. 
7) Philipp V., König von Spanien, nach Rigaudy‘ für Ölidarre : 
.- Sammlung, 8. Were 
Kuhn Moe) Fi gibt Abdrücke vor aller Schrift. RL; 
re‘ Carl XIL., König von Schweden, mit frantäsfähhlen Versen, 8. 
rn 9) Charles de Bourgogne, Büste im Cuirasse, nach Rigaud, 8. 
10) Henriette Marie de Erönes, Gemahlin Carl 1 von Eng- 
a and; fol... 
044) Elisabeth Charlotte @ Orleans, Balztine, du: ‚Rhin, im ei 
| sitzend, nach Rigaud 1714, fol. . 
000... Von diesem. schönen Bildnisse gibt e es mehrere Abdrücke: 
I. Vor der Schrift und ohne Wappen. “ 
U. Mit der Nadel gerissene ‚Schritt. ‚Das Wappen ‚eben- 


# falls. im Umrisse. 
= 1m. Mit der ausgestochenen Schrift, Kulrıd mit dem vollen- 
 deten Wap 2 


3b Dieselbe N R mit allegorischen lan qu. wu 
#2 Mit dem Namen des Künstlers, der Kopf in jungen 


2 u ir & TE Onhe Namen, der Kopf älter. y 
43) Garen Villiers Duc de Buckingham, Fol, 
14) Jules Hardouin Mansart, im Sessel sitzend, das Beceptions- 
stück des Meisters, nach F. de Troy, ‚Toy. nn 
15) Nicolas. Mesnager, ‚Plenipotentiaire a la paix d’ Utrecht, 
mach Rigaud, ‚1715, kl. fol. 
16) Antoine Arnauld, Doctor der Sorbonne, nach ‚Ph. de ‚Cham- 
paigne, 4. 
I ersien Drucke vor den Namen und Ten Charakter. 
47) Dasselbe Bildniss in 12-gestochen, 
18) Antoine Anselme Abbe-de St. Sever, nach Rigaud, 8. 
19) Carolus Franeiscus de Lomenie de Brienne, Episc, .‚Constan- 
tiensis. Du Mice Eques pinx., fol. 
20) Antonius Franeiscus Ferrand, -Libellorum supplicum Aiaeister, 
mach L, Delaunay, gr. fol, 
21) J..P. Bignon, Abbe de St. Quentin, nach Rigand, kl. ‚fol, 
Rah Melchior Cochet de St. Valier. Oval, fol. 
23) Louis Bourdaloue, berühmter Kanzelredner, nach J. Jou- 
.venet, 8. 
24) Büste des Solon, nach der Antike. 
25) Büste des Nee "Aurel, nach der Antike. 


26) Ka in der Wüste vom Engel getröstet, KA A. Sacchi, 
für das Cabinet Crozat gestochen, gr. qu. 8. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, eines der Hauptblätter 
des Meisters. 

27) Cain baut die Stadt Henoch, nach R. la Fage, G. Valck exc., 

u, roy. fol. 
28) in Pest der a nach demselben. ‚6. 'Valck exc,, qu. 
. roy, fol. 

29) Das Leben Simsons in 40 Blättern, von Ch. Simoneau, J. 
und B. Audran, J. B. de Poilly, G. du Change nach F. Ver- 
dier’s Zeichnungen gestochen. Mit Dedication an den Mi- 
nister Colbert, 1698, qu: fol. 

30) Der Kampf des Erzengels Michael gegen die gefallenen 
‚Engel, nach R. la Fage, gr. fol. 

51): Die Geburt Christi, nach N, Coypel, fol. 


Du 2 


Simonnean , Charles. 


32) Maria. mit dem ‚Rinde in. ‚der Krippe, nach Annib; Car- 


racci, fol. 


33) Die hl. Familie, wo Joseph ERNN Kinde Kirschen. reicht, URN 


A. Carracci, fol. 


34) Die hl. Familie mit Jesus und. Johannes, i in "den Ruinen. 


‚Joseph mit dem Leuchter, Rafael’s Bild im Escural, für den 


Recueil de Crozat gestochen, nach. einer Copie, jetzt inKen- 
‚sington Hall, fol, Ang 


‘35) Die heil. Familie mit dem in der Wiege stehenden Kinde, 


nach Rafael’s Bild im Louvre (La vierge au berceau) für 
Crozat gestochen, fol. 

36) Die hl. Familie mit Joseph, der ‚ein Licht hält, nach N. 
Coypel, fol. 


'37) Maria mit dem Kinde von ahberae "Engeln ‚umgeben, 


nach Fra ‚Bartolomeo, für Erozat gestochen, 4. 


38) Christus unter den Schriftgelehrten, nach dem Bilde des 
‚A. Coypel in Notre Dame zu Paris, fol. 

39) Christus und die Samariterin, nach A. Dada: ein gutes 
Blatt, s. gr. qu. fol. 

40) Jesus bei der Hochzeit zu Cana, zu seinen Füssen Martha, 
schöne Composition von. Dominichino. Gut gestochen, 8 


qu. fol. 

4) Bert Einzug des Heilandes in Jerusalem, nach C.’le Brun, 
eines der Hauptwerke des Meisters, qu. roy. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, und dann mit der 
Adresse: A Paris ches Charpentier rue $. Jacques au 
Cocq. etc. 

42) Die Kreuztragung, nach C. le Brun, qu. fol. 

43) Die Kreuzabnehmung, nach A. Carracci, fol. 

44) Das Schweistuch mit dem Antlitze Christi, nach D. Feti für 
Crozat gestochen, 4. 

45) Der Tod der hl. Jungfrau, reiche Composition von I. M. 
Morandi, qu. fol. 

46) Die hl. Jungfrau in Wolken auf dem Halbmonde stehend, fol, 

47) Die hl. Jungfrau auf Wolken ohne Halbmond, fol. 

48) Eine Darstellung aus dem Leben des hl. Paulus, nach dem 
‚Bilde J. Thornhill’s in der St. Paulskirche zu London. Die 
Hauptbilder dieser Kirche erschienen in 8 Blättern von du 
Bosk, Beauvais, Baron, G. v. d. Gucht und Simonneau., 
Von letzterem ist Nro. 7: Agrippa said unto Paul, almost 
thou persuadest me to be a Christian. Acts XXV. 28. fol, 


49) Die Steinigung des hl. Stephan, nach Annib. Carracci, fol. 

50) St. Magdalena von Engeln gen Himmel getragen, nach Lan- 
franco, fol. 

51) Dic Religion und die Kirchenväter, vor welchen die Laster 
fliehen, nach Person, fol. 

52) Ein Prinz opfert dem Heilande die Krone, welche er auf 
ein liissen gelegt, nach N. Coypel, fol. 


55) Ein Krieger vom Engel ’geführt kämpft gegen ein Flammen 
speiendes Ungeheuer, nach A. Coypel.. Simonneau sc, Coy- 
pel exc., fol. 


54) Der Tod des Hippolyth, nach C. le Brun. 


Im ersten Drucke vor der Schrift. 


55) Herkules die Stymphaliden verjagend, nach C. le Bron. 
56) Herkules, wie er die Hirschkuh erreicht, nach demselben, 
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057) Venus ‚mit dem Didsmen; zur ‚Heilung der. ‚Wunde des 
/ " Aeneas, nach de la Fosse, qu. fol. 
58) e> Entführung der Orithya durch Boreas, nach. Wenghels, 
u Ar ‚tol.; 2 fr 
59) ahekr auf Wolken, nach le Brun, fol. 
60) Apollo Be; kleines Medaillon nach Bon Bonlogne. 


663 Die Reise der Maria von 5 Medicis, nach dem Bilde des P, P. 
| > Rubens in der Gallerie Luxembourg, und eines der Haupt- 
blätter des Galleriewerkes, qu. fol. 
8) Die Krönung der Catharina de Medici, kleine Vignette 
mach Halle. 
65) La Franche Comte conquise pour la heondei foi 1674, rei- _ 
che Composition. von C, le Brun, in der grossen Gallerie 
zu Versailles, und eines der Hauptblatter des Meisters, qu. 
roy. fol... 
64): Le Rhin passe & la Nage par les F rangais, a la vue de l’Ar- 
er mee de Hollande. Dess. sur les lieux par F. v. d. Meulen, 
ei qurtol. 99 
En) Vier Seeschlachten, 1708 und 1709 unter Peter dem Grossen 
'von den Russen erfochten, nach M. T. Martin jun. mit Ba-“ ‘ 
quoy und mit N. de l’Armessin ausgeführt, Die Platten wur- 
den auf Kosten des russischen Hofes nr. und daher 
‘ sind die; Abdrücke selten, gr. qu. fol. 


66) Allegorie auf die Tugenden Ludwig XIV., nach A. Coypel, fol. 
Später wurde das Bildniss des Mönige in jones des Janus 
verändert. 


6) Allegorie auf den Tod ab Regenten, kleine Vignette nach 
A. Coypel. 

68) Allegorie zu Ehren des Colbert d’Ormoy, nach Coypel, fol. 

69) Ein Weib, welches auf Befehl eines anderen einen Mann 
enthauptet, nach A, Sacchi radırt, fol. 

70) La Nymphe des Sceaux, nach C. le Brun, fol. 

71) Die vier Elemente, mit Titel und, ‚Dedication an Jakob III. 
von England, nach F. Roettiers, qu. fol. 


72) Der Winter, Statue von Girardon im Garten zu Versailles, fol. 
75) Die Gerechtigkeit, allegorische Gestalt nach Rafael, fol. 
74) Titelblatt mit der sitzenden Minerva, welche auf ein Tuch 

deutet, für die Histoire de la guerre de Chypre gestochen, 
'75) La troupe italienne, nach Watteau, fol. 


- 76) Eine Landschaft mit Fischern, nach Annib. Sartacci, Si- 
monneau major sc. qu. fol. 
77) Das Grabmal des Vicomte de Turenne, fol. 
78) Das Grabmal des Cardinals Richelieu in der Sorbonne, nach 
Girardon, 7 Blätter, an welchen auch B. Picart Theil hat. 


79) Das Denkmal der Gemahlin des Präsidenten von Lamoignon, 
nach Girardon, fol. 

80) Ansicht eines Amphitheaters, wo eine anatomische Vorlesung 
gehalten wird, nach A. Dieu mit Perelle gestochen, s. gr. fol. 

81) Die Pyramide, welche 1594 auf dem kleinen Platze der Bar- 
nabiten von der Stadt Paris zu Ehren Heinrich IV, errichtet 
wurde, fol. 

82) Plan der Theater von Choisy, Fontainebleau und Versailles, 

r. fo 

85) Plan, Durchschnitt und Aufriss der Säule, welche Catharina 

von Medici bei der Getreidhalle errichtete, fol, 


. ‚ag call, ae 


REN TSSLCUER gi Sans Zah 


x 


e8° 


und Ku FE bed jüngere Bru- 

C 5b gebären.n) und von Ch. Si- 
monneau "unterrichtet, wele ertaber. weniger 'nacheiferte, als 
dem J. Audran. Er war ein ‚guter Zeichner, wie diess ausser sei- 
nen Stichen auch ‚einige getuschte, Zeichnungen von‘ seiner Hand 


der des obigen Künstlers, 


"beweisen. Bei der Ausführung seiner Blätter" bediente er sich der 


Nadel und des Stichels; wusste aber ‚diese Instrumente nicht so glück- 
lich zu vereinigen, als sein Bruder. Dennoch dürften die Blätter 
“dieser beiden Bösen: hier und da verwechselt werden, besonders 
wenn der Taufname oder‘ der Anfangsbuchstäbe desselben fehlt, 


was bei diesen Künstlern‘ zaweilen der Fall ist. Die Bezeichnung 


Simonneau jun. oder le jeune a sich auf unsern -Meister. Er 


‚ starb zu Paris 1728. war wen 


Folgende Blätter werden ih von Huber, von Mtard ( Cab. 
Paignon Dijonval) und von andern TERRA Mehrere klei- 
nere Arbeiten findet man in Büchern. A, „3 rn 


1) Ludwig. XIV., Büste in Oval von. "zwei, -Genien und von 
Merkur getragen, dieselbe Composition,, welche Ch. Si- 
“ ...monneau gestochen :hat. , Nur erscheint der König, älter, im 
Harnisch und das: Ganze in vierechiger Ein ufassung. Coypel 
0 +Pinx. Simmoneau fils sc.; fola 

we } 2) Martin de Charmois, Cons. d’ Estat, Divsiauk, de TAcademie, 
de Peinture:et de Sculpture, nach Bi ‚Bourdon, ‚1706, gr. fol. 
Eines der Hauptblätter des ‚Meisters, . im. „gegten, ‚Drucke 

vor der Schritt. r 
'3) Antoine Arnauld, Docteur de Sorbonne, te Ph. de Cham- 

paigne. Büste in Oval, fol. mr 


'»4) Hiaeynthe ‚Seroni, Albiensiuri Archiepiseopus, nach H. Ri- 


gaud, in ovaler Einfassung auf dem Piedestal, Br die These 
von Louis'Boistel gestochen, 4. | ws 


ir 
5) A. le Maitre, Adrvocat du Parlament, nach B de, Cham-_ 


paigne, fol .' Ästen 
‚ 6) Susanna von (den Alten Ehe Rs et peint par Ant. 
 Coypel et grav& par Louis Simonneau 1095, qu. fol. 
I. Obne Schrift,und Dedication'an: Phelypeaux. . ; 
„U. Mit Schrift „Wappen: und, Dedication. ar 
‚Ul: Mit Einfassung: Ingemuit Susanna BIC, ‚04 „ur 


7) Loth mit’seinen Töchtern ‚nach A. Coypel, fols 


.©8) Das: Leben Jesu. ‚Folge von‘ 16'Blättern, nach. de Dieu, 


mit J. Audrau und, a, akt für Mariette’ s Ver- 
lag, fol. 
9) Christus bei Maria und Martha, nach A. Coypel, qu. roy. fol. 
l. Vor der Schrift und: vor dem, Vorhange, welcher später an- 
gebracht wurde. 5 
II. Mit Vorhang, Wappen und, Dedication a an ‚Maurepas. 


10) Die Himmelfahrt Mariä, Plafond. von & % Bram im Scmi- 

nar von St. Sulpice, in zwei. Blättern, als These mit der 
Dedication. an den Grossherzog Cosmus von Toscana, L. Si- 
monneau jun. sc.,1660. 

- Den unteren Theil bildet ein Cartouche. mit dem gross- 

. „berzeglichen Wappen von. Ch. Simonneau. 

11) Die das Lamm anbetenden Engel, nach A. ‚Coypel, qu. ‚fol. 

12) St. Catharina, nach A. de Dieu, fol.. 

15) Aurora, Plafond von C. le Brun in einem nt Parillöns des 
Schlosses de Sceaux.‘ L. Simonneau sc, In vier ‚einzelnen 
Blättern. & 


Nah 


Ed 


 -Simonneau, ‚Philipp. —_ DAWN. + ” 


14) Die vier Tagszeiten und. die vier Jahreszeite ann 
GC le Brun im Schlosse Veaux le Vicomte, tel. 
15) Venus und Adonis, nach Poussin, fol. 
16) Viele Blätter für ie Histoire Au: arts et "Meter 1094 - A 
„und für das Cabinet des beaux. arts. 0% 
je ar) Base ns et fontaines de Versailles, mit anderen gestochen. 


Simo ( nneau, hlipp: Kupferstecher, der Sohn des Charles Simon- 
aaa hatte als Künstler weniger Ruf, als die genannten Meister, 


AR Basen! behauptet sogar, er babe fast gar kein merkwürdiges 
Er gel liefert. Er steht. indessen dem Louis Simonneau nicht. weit 
opt h, der Vater ist aber über. beiden, Das Todesjahr ‚dieses ‚Mei- 


sters, ist nicht bekannt. 


is u 1) "Louis. le Grand, Meaaillon‘ von der Minerva Fre ‚Ant. 
Ayardını 11. Coypel.inv... Rigaud ‚ef. Hinten Unten ist der ‚Name des 
-  Stechers, 4. 
+ ‚Dieselbe Darstellung er A ‘Ch. eneag: gemtobken; 
u La Duchesse d’Orleans, ‚kleines Medaillon mit  Verzierun- 
a gen, nach C. Halle. 
aa 3) BR: A. F. de öyemnr inch A. S. Bu 2 
3 0:4) Vieomte de Turenne., "Medaillon. nach Halle; 
'5) Joseph und Putiphar’s Frau, nach C.. ‚Maratti, fol. 
EP Rn. 6) ‚Venus und Adonis. D’aprös. le tableau original de l’Ablanne 


Nr da, ‚(Albani). Ph. Simonneau filius.exc. cum privil. Regis, qu. fol. 
7) Der Raub der Sabineriunen, ‚nach Giulio Romano, ein lan- 
ser Fries. 


Be 8) ‚Der Friede zwischen den Römern und Sabinern, nach dem- 

Zn en, ein langer Fiies. ‘ 

Diese beiden Darstellungen könimen Mnreeien, auf 

4 y,h einen ‚Blatte, vor, welches für. den Recueil de Crozat ausge- 

in führt wurde. Das Gemälde war in der: Gallerie Orleans, und 
ud kam dann. nach England, s. gr. roy.-qu. fol. 


ug) Die drei Göttinnen.sich zum Urtheil des Paris schmückend, 
nach. P, del’ Vaga’s Bild aus der en Orleans für Crozat 
gestochen, qu. fol. 
"510):Armida lässt den Rinaldo während ‚dee Schlafes in ihren 
m Sof ö Ferry. are bringen, nach N. Poussin, dieselbe Composi- 
RETE® ‚tion,‘ ‚welche Chateau gestochen hat. Ph. Simonneau fils sc. 
et exe; kl. qu. fol. f: 
; 1) Die vier ‚Elemente, Copien döch RAR Die Compositio- 
au u. ©oomen sind von+»Albani, qu. fol. 
12) Ein Hafen mit drei Eingängen, nach c.H. Watelet. 
15) Allegorische Darstellung auf das französische Gouvernement, 
| Haesmach: C« G:'Halle.i»r.../ } 3 
it? 14). ‘Zwei kleine Vignetten, nach FE. Verdier: 2 
vet 15). ‚Neun kleine Vignetten für die Histoire ‚de France, nach C. 


pi 


16) Birne Vignetten hach ‚Bon Boulogne, für die Histoire de 
France. 
17) Titelblatt zu einem Kheben der HeiNnen). Simonneau fils 
del. et sc. 


18) Viele mechanische Ba mathematische ‚Darstellungen für die 
Memoires de l’Academie des Sciences gestochen. 

19) Ornamente und Cartouchen in verschiedener Grösse, ‚nach 
Watelet und Berain. 


| Simonneau, Gustav, 6. -G.Simonkau...... 


48 ' Simonnenu ‚'Mne. _ - Simonsen, Niel: 
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Simonneau ’ Mme., k Simanowitz, si % unje sifk (be, 
= Ba N Dee “ R 
Simonnet, « 5. Simonet. A rt, a Re un ri; 


Der dat; Baht = en BIT; (fr 


Simonowitz, Mme,; Malerin, he durch. sein. Hana des. Dich- 
ters Schiller bekannt. Mor. Steinla stach dieses in Ku pfer, Die 
Künstlerin heisst darauf Simonowitz, und. ist dieselbe, weiche wir 


‚oben unter Simanowitz eingeführt haben. 4,4 NER 
h.2EE $ » I DESK 


Simons, Rudolph, ’Krchftehe,“ war um die Mitte des 16. Jakthün- 


- derts in London thätig. Seiner erwähnt Fiorillo V, 256, nach der 
"Inschrift des Bildnisses des Meisters, welches im Emanuel - - College 
aufbewahrt wird. Er ist der Meister dieses Baues, | so „wie jener 
"des Sidney-College. Das Trinity-College hatte er erweitert, Dann 
besagt diese Inschrift noch summarisch, dass Simons ach mehrere 
‚andere Gebäude errichtet habe. 


Simons, Maria Elisabeth, Ku ferstechlhe 1chrd erehte in 
der ersten Hälfte des 18. Yahirhorderat Wir konnten von ihrem 
Dee ‘nichts weiter erfahren, als was die folgenden Blätter sagen, 

1) Die Ehebrecherin von den kei ge zu‘ "Christus ‚geführt, 
‚ nach Rubens radirt, gr. qu. fol. Fr 
2) Eine grosse Landschaft mit einer grössen" Hesiab Rechts 
5 neben der Hütte ist der Hırte mit seiner Tochter, nach A. 
00 0 v.d. Velde, seltene Radirung, qu. fol. 


Simons, Eberhard, Kupferstecher , wird von Gandellini Irwihi, 
Er soll Städte und A. radirt haben. 


Simons, nennt Dewld einen irichi von Brüssel, der im 16. 
‘“ Jahrhunderte Ruf hatte. Er fertigte die Reiterstatue des Prinzen 
Carl von Lothringen, des General- Gouverneurs der österreischen 
Niederlande, welche man an der Fagade des Zunfthauses der Bräuer 
sieht. Diese Statue ist mit dem Hammer Saas liivne 


Simonsz, Albert, Maler, war Schüler von A. Ouwater. Dieser 
ist der älteste Maler von Harlem, dessen Thätigkeit um 1400 — 
444g tällt, Simonsz war nach C:svan.lManders ein vortrefllicher 
(dettig) Künstler, der während seines langen Lebens viele Werke 
'ausführte, die aber fast alle verschwunden seyn dürften. Auch sein 
Bildniss war vorhanden. Das TOREODENE dieses — ist un- 

' ‚bekannt, 


} 


Simonsz., Quintin, Maler von Hrönel söhaind: zu a Tu Künst- 
lern seiner Zeit zu gehören, ist aben nach seinen Lebensverhält- 
nissen unbekannt.‘ Er malte Bildnisse und Historien, die vielleicht 
unter anderem Namen gehen. A. van Dyck Dat! sein Bildniss ge- 
malt, und P. de Jode es gestochen, | 


Simonsen, Niels, Göntemaler; geboren zu: Oöbeuhazin 1807, Di 
gann daselbst seine Kunststudien unter Leitung des Professors Lund, 
und galt in kurzer Zeit als einer der ausgezeichnetsten Zöglinge 
der Akademie. Aus jener Zeit stammen einige landschaftliche und 
architektonische Bilder, die, gehoben durch eine‘ entsprechende 
Staffage, bereits ein ungewöhnliches Talent beurkunden. Von 
vorzüglicher Schönheit sind seine Scenen aus dem nordischen Volks- 
leben und seine Fischerstücke, welche ebenfalls in die frühere Zeit 


u | Pr “ - N Am u 


Simonsen; Nick, - = - Simony,, ‚Julius. 9 
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Sa RR vo Sopenhagen, ER sich der. Künstler ‚nach Deutsch- 
Dh land, wo ihn vorne ım ich das rege Kunstleben. in ‚München fes- 
selte,. und seinem. Talente die gebührende. Auszeichnun zu Theil 
od wurde, se bst adurch , dass ihn, als jungen Künstler, c< ie Akade- 
‚mie zum Ehre Bee ernannte, Simonsen. machte sich nach sei- 
„mer, Ankunlt ünchen durch seine geistreichen und trefflich be- 
‚ handelten E Bilder allgemein bekannt, und noch grössere Aufmerk- 
‚samkeit. erregte er nach seiner Rückkehr’ aus Algier, wo ‚er.eine 
Be, ‚Anzahl von höchst. interessanten Zeichnungen fertigte, die 
ann ın grösseren oder kleineren: Oelbil dern ausführte, ‚Beson- 
de gel erfasste er das Piratenleben mit seinen mannigfalti- 
. gen und bunten Zügen, wo sich die, charaktervolle Scene mit der 
Marine zum sprechendsten Ganzen vereiniget, Diese Gemälde 
‚enthalten trefflich ‚geordnete. ‚charakteristische Gestalten, und;dann 
sind sie eben so schön ın der Färbung, als ‚meisterhaft behandelt. 
‚Wir nennen darunter das Bildy welches das Verdeck eines griechi- 
2 schen. ‚Pirätenschiffes vorstellt, 1837 gemalt. Ein anderes Gemälde; 
' und von grosser Ausdehnung, ‚zeigt Piraten, wie sie sich gegen 
“ein englısches Fahrzeug vertheidigen, ein ausgezeichnetes Werk, 
welches 1858 auf, der Ausstellung. in München allgemeines Auf- 
- sehen serregies Ein kleineres Bild stellt Piraten während des Spie- 
les im Streite dar, welches neben einer anderen Piratenscene 1858 
zur Ausstellung kam. An.diese Bilder reihen sich ‚folgende: die 
it Pesigt in.einem österreichischen Blockschiffe, ‚die Jagd auf Piraten, 
der invalide ‚Matrose mit dem kleinen 'Schiffmodell, welchen. 1859 
König. Ludwig von Bayern käuflich an sich brachte; das Piraten- 
‚schiff in ‚Vertheidigung gegen ein dänisches Kriegsschiff und einen 
"Kutter , die: betenden venetianischen Schiffer , beide Bilder von ' 
18405 Beduinen in einer Felshöhle, ‚Beduinen ım Rückzuge 1842 ; 
eine Scene aus Byron’s Corsar, ie, Moscheen in Algier, der E0, 
ernde Beduine, der Beduine auf dem Vorposten, eine Landschaft 
"mit Thieren, ein Bivouac von Beduinen, 1843; die Piraten auf 
‘dem Verdecke im Angriffe, kühne Gestalten, der Hauptmann mit 
" geschwungenem: Säbel, wie sie so eben eine Kanone abfeuern, ein 
meisterhaftes Bild von 1845, etc. Einige dieser Bilder kamen durch 
die Verloosungen des Kunstvereins in die Hände von Kunstfreun- 
‘den. Ausser den genannten Bildern gingen andere gleich unmittelbar 
durch Verkauf in Privatsammlungen über; so besitzen’ solche der 
. König von Würtemberg, der Fürst von Thurn und Taxis in Re- 
"gensburg,. Graf Waldbott- Bassenheim,, Staatsrath von) Schweizer, 
Freiherr von Lotzbeck u. s. w. 


Gegenwärtig lebt Simonsen ın Copenhagen; indem FR 1845 
daselbst die Stelle eines Professors an der Akademie übertragen 
ıo wurde, 
Be Werke dieses Meisters sind in Abbildungen bekannt. 


‚Das Piratenschiff, Originallithographie in H, Kohler’s Münch- 
ner Album. München 1830 ff., qu. fol. 

Der invalide Matrose, lithographirt für’ die Sammlung vorzüg- 
" Jicher Gemälde der Privats ammlung des Königs Ludwig. München 
‚bei Piloty und Löhle 1842, tol. 

Ein verwundeter Neger durch zwei Beduinen fortgeschleppt, 
"gest, von Werthmüller, qu. fol. 

Hiniestück eines Beduinen, gest. von demselben, gr. 8. 


Simony, Julius, Bildhauer zu Berlin, wurde um 1776 geboren, und 
zeitig zur Kunst angewiesen, die aber in seiner früheren Periode 
" grösstentheils auf das Portrait angewiesen war. Simony’s Werke 
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nA 


we r en "Simpy its - Simson), Will ea x 


RR | Bestellen 'däher "meistens Pr Bücter 
„selbst, jene des. „Königs und der Kö 


s Bebreräie lan Hohen‘ a ent re so ke E ‚Reihe 
FERYOR Jahren jede "Kunstausstellung i Berlin Werke von ihm 'auf- 
wies, Ausser den Büsten in Mate nd ‚Gyps hat man ‘von ihm 
auch kleine Wachsportraite und Bilänisszeichnungen nach der 
Natur. Statuen und Basreliefs findet man selten von diesem Mei- 
ter, dass, er aber auch hierin tüchtig war 'beweiset das ‚yYenige, 
welehcs sich von ihm endet, "0er MeBeue: 
Ra _Simony wurde um 1812 zum Mitglied der Akademie in. . Berlin 


| ernannt, und war noch. 1855 ‚thätig, IR ER ix a BE 
23% ce 

Ben iinübrabken einen Maler, 'der. ‚mehrere, Blumenstüche 

. yon D. Segher copirt hat. rt | BL N Mayen 

3 y a A E31 ir 
Simpol, Claude, D Maler ‚aus ungliner ‚scheint Schüler‘ des: A. Luc 
 Recollet gewesen zu seyn, welchen er nachähmte. Es finden ’sich 
N historische. und:landschaftliche Bilder von ihm. In Notre-Dame zu 
"Paris ist-ein sogenanntes Maigemälde von Simpol, ‘welches Christus 
bei Maria und Martha vorstellt. Im Musce. Napoleon war von 


'ihm eine Fusswaschung, grau'in Grau gemalt.“ Tardieu stach nach. 


‘ jhm Maria und Martha, vielleicht das obige Bild, ein’ kleines Blatt. 
'» Mit Filloeul 'stach: dieser Künstler die vier 'Tagszeiten für! Ma- 
riette’s Verlag. : Auch die vier'Jahreszeiten und die zwölf Monate 
erschienen bei Mariette' ım Stiche, lauter: Blätter in. Be fol. 
"Aus F. Chereau’s Verlag ist ein Madonnenbild:bekannt. 
"v © Dieser Meister starb nach Gault de St. Germain um ‚4700. 
'" Paganiol. will aber‘ wissen, Kine Key SR zen. rg 
1704 GERN habe. i 


Simp son, John, Melon sanbas zu N 1782, Bildere Pd an der 
' Mn ‘dieser Stadt zum. Künstler ‚heran, ar gelangte, bald, zum 
Ruf eines tüchtigen Portraitsmalers. ‚Später, besuchte .er., auch den 
Kanten un ‚und hielt:sich einige Zeit in Dentschland auf. Im Jahre 
‚1841. verweilte er in.München, und von da aus ‚kehrte er.wieder 
in: sein Vaterland zurück, Die ‚Billnien, dıeses Meisters gehören zu 
den bessten Erzeugnissen der modernen englischen, ‚Schule. 


Simpson, Charles, der: Sohn a Obigen, ranN, au geboren. 
Er malt ebenfalls Portraite. .. | . 


Simson, ‘John ,' Kupferstecher, arbeitete in’der zweiten Hälfte des 


18. Jahrhunderts in England. Es finden sich Bildnisse von seiner 


‘Hand, darunter auch jene des Königs ei Ill. von ae und 
vn seiner Gemahlin ‚Charlotte. er Er IR e 


Simson, "William, Maler aus Edinburg, ein n jetzt lebender Künstler, 
“Er erlangte in London seine Ausbildung, und. machte sich als 
‚.Genremaler, einen ruhmlichen Namen, besonders durch seine schot- 
tischen Scenen, die sehr geistreich behandelt sind, wie alle Werke 
dieses, Meisters. Dann fertigte er auch viele Zeichnungen, theil- 
weise zur.Illustration für den Buchhandel. Ein, prachtvolles Druck- 
werk, welches nach Zeichnungen von W. Simson, W. Allan, D. 
Roberts, H. Warren u. a. iNustrirt ist, sind die Ancient Spanish 
Ballads, historical-and romantiec. Translated with Notes ‚by J. :G, 
Lockhart. A new Ed. with numerous illustrations, London 1841, 
4. Dieses Werk’ist überaus reich an Verzierungen, in Holzschnit- 
ten, farbigen Borduren, lith, Farbendrucken cte, etc, 


Ber; Sim Sin Shsan: Go? ;. aöt 


anntet 2 ma I "nach Blintüs 
heine, u # ABRO: Water ‚un Le 

FE 260m) 35 artushe aut RR „veineli 

| Re ‚der. ‚Soh n, des 'Ihhemistocrates 

15». wird, als Verfertiger einer < nee in Pa- 

umıgenannt; „C arac, Nro 080. 0. annlle: ar sdoloi, 
RA Di dr 21, 0 iR: Be tb % g&) ‚3 

4 Zeichn chner von, Palestrina,, arbeitete. a a: ten 

id Böraib.. Jahrhunderts. ‚Er, zeichnete; mehrere Malwerkeizum 

1es1 ,So, stach. B..Farjatı die ‚Vermählung..dem,, hl. „lungtrau/ von 
aratti nach.‚seiner, Zeichnnng. ..H. F Faehspseihchaekiatingg., 


eichnung. ‚ram enteo. en, EihanoleLanfe BESSER EUR uclaseike" 
28 ithostroton Praenestinum). n EN seid 
2 orsnoih a. den ind hai ok ai Bade 17 bg 
Y1 nt f 
u: N hg Maler y ei Kar hauhr aueh 
‚der‘. rkirch Ob N r a 
BL etälich iR aE r a u 6 Ar BaRSHT 
Vera a. ER ER Häkee n, fo Sen 9° | ae 
2 NA NTEEN. - B.88'° ar MET g% 4 \ BR ve )G ER si 
d. eg ba rat ERLT ET. ae ah N RAP HERE 
a 2s IS» \ er, DR, "Snydı yders, I '7193 Iaw tie ach ES FE rt 


nis Yen Be Ha re ee oilärte ag. 

Sinaz.dch n Casp ar.5i Maler, würde. 16515zur Braunau geboren, 
ers Rn en in den Buf eines: ‚geschickten «Goldschinids 
hatte. Auch der Sohmssollte der-Aunst - Re ‘sich: widmendund 


| vor allem en Äeineu;.j" as dem: jungen Sing, nach damaligem 
Iegcnien- pa kom en, gelang, ‚dass, MARY SE, han Kahn ihn 
tot Mal er werden)zu. assen. 7 Wer, ihn hierin, | en "habe ist 
uns um unbe ekannt, :DRE. 59, Va iel N 8 Bl a den Akten, ‚der, Münch- 
ol me ft, ı RUF 4 198 iR lünch Fr aan u) fnah me, ie Bürger 

„and. Meister nachgesu t,h habe., OW. ‚sky, e piet zwar, angeb- 
q: 1 RER n a 5% Buc ineyt der BURPR 10 Minen er 
nor Küngtlee, hab 2,1679 nes, sein Propestück, (gemacht, „allein, wie 
'sih Pr Äaohnessel 1608 Run da And Hn3. AUS; den Zunfipa; pieren’ nur 

N 


en e 


bei sıcl ‘die Führer \ um ‚Aufnahme ge- 
echt Be id f fiel, Re. dahin aus, dass” an ihm 
fahren wolle, un Br lee an einigen "Höfen fürstli cher "Hof 
to: $ „Als Probestuck ‚trag man ihm“ auf, rosses 
u Kae ee ar za zu "malen ni | var Zeit 
| ‚an erscheint Sing :als Mitglied- der Melerzunft ın ee und 
uletzt;wurde, er auch. churfürstlich rs bs ‚Meltenlen, BINRE 
bi u 9 ws 1229,85 tarb,, Hr alra ia tugde 
‚asia ‘Sing 'hati viele: Kirehenbilder letecaude. 2 ‚fast jedes, Ikloster 
ı sieder»Doömskapitel: bei: ihm: Bestellungen; machte, Er galt, für) einen 
1 ausgezeichneten/Maler seiner Zeit,, der ın Compasition, , und Fär- 
bung gleiche Kraft entwickelte, Sing , strebte nach Originalität, und 
suchte diese in einer gewissen manierirten Kraftäusserung, wodurch 
"seite Figuren | ithentralischl,erscheimen., ‚Charakter, und Wahrheit:des 
‚Ausdrucks: ist.nur, selten bei, dhm zu. fndan. ‚Sei ine, ‚Gestalten ; affek- 
T rn Grossheit,,ohne'Adel. „und "Würde. Sing, natt kanns, Al ri 
„ulıvon dem'grossen ‚Verfalle ,..in. welchem; sich,.d ar die: Kunst b 
fand, In einer besseren Zeit hätte,er; ‚sicher, ‚Vo :zugliches ge inter, 
In der St. Georgenkirche zn Amberg, in der Pfarrkirche und im 
1 Dome zu'/Eichstädt,; ın der.) ıbteikirche,, zu, ‚Kemptgn,, id der, A; tet- 
\ber’kirche: zwi Schussenried, i in..St, Mapt in’. zu "Landshut, b ei, ‚St, feit 
and! beiiden ‚Gapuzinern. zu, Straubing, in der Stikts-, un, esuiten- 
kirche zu Alten- Octting, im Dome zu Passau, ın,; der; arıngliter- 


29° 


42 Singendonch,'D. ,— Sing, —  ——- 


u ® Se Bepemabare. an AenRische, ge ind ag geis 
‚in. en Kırc) hen zu. Rothalm münster, zu | en, bei 
"st 'Salvator in Augsburg u. S. We. sind. re A tärbi Yale von 
ihm,, theilweise von bedeutender Grösse, besonders vo ie den 
‘Hochaltar füllen,‘ was oft der Fall ist, Wo sich sein ‘oben e- 
" nanntes Probebild der Himmelfahrt Mariä befinde, wissen wir nicht. 
Solche Darstellungen zieren den Be Pfarrkirche in Eich- 
städt (50 F. hoch), der Abteikirche in Kem u der Kirche 2 

'o''Landau‘an'‘der Isar und der’ Abteikirche iD Schussenried. ' 
«Bild der letzteren Kirche soll zu den en ‚des Meisters 2 
“» hören. | ‘In Lipowski’s bayerischem Künstler - Lexicon sind mehrere 

..a»“ijnhaltlich bezeichnet. Im Intelligenzblatt ‚des u esleit- bayeri- 

\nspdhemällexkreises 1816 sind: solche a  . Iche sich in jenem 
Kreise befinden, _ Tea a 43 


- In der Pinakothek zu München ist kein Werk von diesem Kün 
ler, daj jene, welche ehedem in der Gallerie aufbewahrt ware: 3, jet rt dir 
""Schleissheim sind. Da sieht. man Sophonisbe , wie sie den. Pit 

en empfängt, und den Evangelisten Johann, 8, halbe Figu 
in Lebensgrösse. ‚In den Kirchen zu München’ ist unsers. ‚Wissens 

' kein Bild von Sing. 'Lipowski will wissen, er habe. für diese Stadt 
nichts gemalt, weil er nicht ‚Hofmaler ‘geworden ist. Allein Sing 


Se 


war wirklich Hofmaler, so wie And. Wolf. Er hinterliess ein be- 
:deutendes ‘Vermögen, ‘welches seine Erben‘ and die Wohlihäug- | 


‘keitsänstalten der Stadt-theilten. «Die ar: von: 20006ulden er- 
hielten die Franziskaner zu‘ Seelenmessen. eb An Rapı ed 


"Nach ihm gestochen kennen wir eöTgenide‘ Blätterr 
4) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde' auf dem School vitkena. 1 


'Gasparus Sing del. 'et pinx. Bartholome Kilian sculp. gr. fol. | 


En 3 Ein Ex Woto-Bild: Jesus, Maria, Franciscus Seraphicus, 
‚0 "Antonius de Padua et Angelüs Custos;me ab omni 'imalo 
‚liberent et custodiant ‚etc. Von ‚Kilian‘ gestochen, gr: ‚fol. 


Fam D.J. ., wird der Vertärtideg eines kehönkg: radirten 

Blattes, nach je Dujardin genannt, der sein. ‚Monogramm "ünd die 

M Sahrzahl‘ 1815 darauf setzte. Dieses Blatt‘ stellt ein Br ‘den Vor- 

" derlüssen. ‚knieendes Kalb ‚nach ‚rechts ‚gewendet vor. H. 5 2. 1 2. 
Mi Br. 3 Z. 2L. BEN 


Er ‚u IR, eine bedeutende ‚Samialung, BR Pe 
j STE. INFSHIK 3: Bi 


Singer; Johahries, Goldschmid, wär in’ der äwäiten Hälfte des 18. 


Jahrhunderts thätig, und stand im Rufe eines tüchtigen Meisters. 


»0° Seine Blüthezeit fällt um 1450 — 70: "E. 'Geiss fand ıhn in einem 

“» Bruderschaftsverzeichnisse des Klosters Indersdorf, welches‘sich im. 

»- k. Reichsarchive zu München ‚befindet; ie ‚dem — 1459 
eingetragen. an ER 5 ae 


IK} € : x 4 fi 


‚Diess ‚ist vielleicht der Kunsiseund Singendonek, ‚zu Utrecht, 1 


N 
| 


Singer , Franz; Maler, hrbetkäte in oe ersten: Hälfte vaan 18: ‚Jahr- | 


'hunderts in Wien. In der 171% begonnenen, ‚aber erst ‘1770 vollen- 
a “ "deten Kirche der ı4 Nothhelter Im Lichtenthale zu) Wien: ist im 
„Gewölbe ein schönes Bild von ahmy a den: betenden: ‚Zöllner 
und den Pharisäer OFFERS ra enable au 
3 ra “74 Ki 2 vr L 32: gab je 
Bine 9 pP; üntärktichert: zu Nürnberg, “e genöss" ‚daselbst den 'Ünter- 
 *, FICht, Wagher’s und lebt noch gegenwärtig in der genannten Stadt. 
"Es finden sich Stahlstiche von hm, \ wie‘ in den Andachtsbüchern 
"yon M. Sintzel, etc. rund 93“ 


| 
\ 


. 


Singer, Hans. RIRBEINAHEEN, ‚John. ae 3 


I 
ie oder Sin ngher, Hans, Maler 'von a, “arbettkte? in 
jer ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Antwerpen. Er‘ malte 
meistens Landschaften mit Wasserfarben, und ‘für die 'Tapezirer. 
Im Jahre 1543 wurde er Mitglied der Gesellschaft ‚des hl, Lukas 
iurhe in "Altabrpen, ‚Seiner erwähnt: ‚Descamps, 

Singlinecht, Pu Christoph Gregor, Maler, an eblich ein Hollin- } 

| der, aı eitete um 1630 zu Königsberg. Im Rathhause und Br der 

..., Börse das daselbst ‚malte er allegorische Darstellungen. 

Sin; gleton, Henry, Hstorienäler, wurde, 1766 i in Londde Aöbbren, 
Br u unter Hamilton’s Einfluss zum Künstler ‚herangebildet,, Er 
"malte und zeichnete viele Schlachtbilder und andere wichtige Alfai- 

"ren aus der ‚Kriegsperiode seiner Zeit. Ueberdiess haben wir von 

! ihm auch historische Darstellungen und Genrebilder, sowie Por- 

traite, Nur ist zu bemerken, dass dieser Künstler mit John Sing- 

m Er Copley verwechselt werden könnte. H. Singleton starb 1859. 
"Folgende Gemälde sind 'nach unserm Meister gestochen.. 

ET ee Einzug des Heilandes in Jerusalem, gest. von .H.Gilbank. 

| ‚Mezzotintoblatt, qu. roy. fol, 

| Adam und Eva beweinen den todten Abel, gest. von I. ‚Gadby, 

Bi Captain Faulknor storming fort royal. 

1» Capt. 'Trollope engaging a french BEWPRBR: ja it 

Tere The, death. of Capt. Hood. PER RR 

a; action of Nelson. 

‚Diese vier Blätter sind von 1. Daniell in schwarzer, Ma- 
nier gestochen, und colorirt, Imp. qu. fol. EN 


The taking of Seringapatnam. en 
Tr; The body of Tippoo recognised.' x 
Arte ' Beide Blätter von A. Cardon punktirt, qu, fol. 


De Die Bestürmung und Einnahme von Seringapatnam. 
' ‚Der Tod des Tippo Saib. 
0° Die'zwei’ Söhne des Tippo Saib ergeben sich. 4 
/ Der Leichnam Tippo’s von seiner Familie erkannt. 
' Diese vier Blätter erschienen in der Herzbergischen HKunst- 
handlung ‚zu ‚Augsburg, Imp. fol. 
jeoh "Paul T. donne la libert6 au Gen. Kosciüsko; von J. Daniell in 
Meitieniee Manier gestochen. 
„Das Testament Ludwig XVIL, gest. von Keating, fol. 
. David Simple, Roman- Scene! punktirt von R en 1788. 
? Sahne: 'Frauenfigur, punktirt von W.' Bond, 6) 
4 British Plenty. _ | 
Indian Scarcity, zwei Blätter von ‘c. Knight. | 
The vicar of the Parish receiving his Tithes. | 
The’ curate of the Parish ee from et, ren von Th. 
«Burke. punktirt. 0 teile. ner | 
. The Far- Yard. 
The Ale -Hoose,-Door. 
/> I Geing.to Market. 
“ı ı»» Coming t4 Market. 
Hin: \ «Diese vier Blätter hat W. Nutter punktirt. | 
a Lingo and Cowslip, punktirt' von E. Scott, 
“5% Eine sitzende Frau mit drei Kindern, gest. von Bartolozzi, fol. 
4 4 


nsicton Copley; John, s. Cöpley.. 


Penn. 


\ 454 Sinibaldlos Befiefo, di Bartolomeo« ; Siutpent 


Sinibal, 0, Raffaelo, di Bartolomeo, » Bildhau Bari ‘Mo 
1. Jupo, werzirühen allgemein. ‚unter, letzterem Namen bekannt, bis 
“endlich 1840 ‘durch den „ütitien Band, von‘, Dr,nlRyen Balageio 
...inedito. d’ artisti- pP: 581 fi, die in.der. Magliaheeahienn Rastmggict re 
Selbstbiographie des Meisters: bekannt, wurde, d ie wir, aber, beim 
- Artikel dieses Meisters (Mei ae mehr benutzen konnten. 
„Der ‚Künstler..sagt da, dass: sein: Vater: Bartolomeo' di-Gidyanni 
..d’ Astorre. zum ‚Geschlechte ' der. Sei Motte, „gehört 
habe. Das Geburtsjahr, ‚bestimmt. ‚er ‚nicht. genau, man ersieht;aber, 
dass Raffaelo um 1504 geboren wurde, as Manuseript ist ohne 
ot „Datum. ae N oa t Isenifoaich rel 24 DE Lke else 
Sinibaldo, Nialer 4 von H; Batmeiei, wird von. en die 
„ Schüler.des ‚Perugino gezählt. . Er setzt seine. Blüthezeit, um. 1504, 

‚und behauptet, dass; sich. in Gubbio Bilder von. ihm inden. 
Sinjeur,, Govaert, Malen, For na seinen ee un- 

bekannt. ‚Er malte Am. Geschmacke des Eh. ‚Wouvermans. Ki 


Fe ‚nennt Blissiy‘ einen Maler, ‘nach welchem‘ ‚Mizölle eine 


„Folge von 7 ‚Blättern BOLaHNeHE ba we die ‚Werke‘ derBarm- 


herzigkeit vorstellen. 3 Ban ee i sv lm: mehr 
st ee PR ‘3 


Sintes oder Sintos, ee Battista, Zeichner. Ku 1 


pferstecher, wurde um 1680 in Rom geboren, und daselbst von B. 


a „„Farjat zum Fiünstler herangebildet.' Er lieferte zahlreiche Blätter, & 
"die* theilweise in literarischen und artistischen‘ Werken vereiniget 


sind. Um 1760 starb ‘dieser Künstler." ‚ur wur on sin 


4) Eine Madonna, nach $. Memmi, fol. » au du © 
2) Das Abendmahl des Herrn mit" den en: ziaich Rafael, 


das so&enannte Bild mit dem’ Füssen, welches Marc Anton | 


und M. de Ravenna. gestochen | habe, rs 
Die Stigmatisation. des hl. ‚Franz, nach ‚F,, Trevisani. fol. 


5) 
4) Ephraim. Syrius, für die; römische, Ausgabe, ya dessen Werken 


1733, kl. fol. Fi FRE # 
‚Auch. die Vignetten. in: diesem Werke a von ihm, 


5 ) St. Anton von Padua,'nach‘ H, Calandrucei, kl, fol. | 

6) Johannes von Nepomuk ‚. für, di! ARE NEN. des- 
selben, nach A. Masucci. susunts 

7) Ein Heiliger wit Engeln; nach ak Kale 

8) 

9) 


ARIDFERTA ! 


Nee ie an I mit. Salon Be Denen, 8.3 


DIET E 


thek von 1510 11780. AIR auf einem: Be rt 

«41 ) Einige ;Maler ildnisse. für. das. Museo Fiorentino, ‚fol. 
12) Viele Münzen i ın Vaillant’s Numismata Imperatogum Roman. 

Roma 1743. RET: T Eu N 


SE TERB Auer 


Pi 
en Se 


Sintpert, Bischof von Regensburg, "erbaude ahıf Befehl: Carl des 
Grossen die neue Basilica. des hl. Emeran “und zwar: ‚grösser und 
reicher, als‘ die ältere‘ wär, ı Dieses erhellen aus einer Handschrift 5 


" Sintzenich, Heinvich. un 455 


k kund C: Ps. des. Grossen. ist von EDER ‚Siehe iber ro 
2 me in ae Nro, I. 2 ER ERRE pN hei &, % 


U, 4 
f. 


/ Fa 
INT EHE 
14 


ya: nErS >h, "Heinrie A: ne $ 
Sintzenie einrich, Feichner und Küpfärstechen ‚geb, za kenn 
‘heim 1752, besuchte: die Akademie daselbst, und begab sich 1775 

kr mach London, um unter ‚Bartolozzi ‚seine Ausbildung zu vollenden. 
‚Bin able ° er ar Vorneh ben in der beine Ta m... durch 


are 


“von in zu: ar was Suhssuich RER für en 
ri Er kehrte nach Faleen zurück ua stanb 1812 als Hofkupfer- 
stecher zu München. ei 


1) Carolus Theodorus D. 6. ade Pildtfnus! . Profilkopf i ın 
Hell kovaler Einfassung. Grave par. H. Sintzenich & Mannheim. 
Geätzt und mit dem Stichel vollendet. 8. 
2) Friedrich ‘Wilhelm I: ‚von Preussen zu, Pferd, nach Cunhing, 
| ‘ham, gr. fol. 
3). Alexius Friedrich Christian, fegierender Fürst zu Anhalt, 8. 
23 Friederike Wilhelmine Toni von Preussen, Brustbild nach 
. » H. Schroeder, gr. fol. 
ef; %) Catharina II. Raiserin von Furseland, 1782 gestochen, 4. 
6) Sophie Gräfin von Denhoff- Denhoßstädt, fol. 
7) Anna Elisabeth Louise Prinzessin von Preussen, mit ihrem 
Sohne, dem Prinzen August Ferdinand, nach A, Graf, fol. 


Di; 8) Philipp Carl von Alvensleben, preussischer Minister, nach 
A. Graff, in schwarzer Manier, gr. fol. 
0) F. A. Graf von Kalkreuth, nach Rloss, fol, 
10) Carl Wilhelm Graf von Finkenstein, sitzend im Kniestück, 
‚nach J. Schmid in schwarzer Manier gestochen, gr. fol. 


411) Carl Heinrich Graf von Hoym, nach Bach, Oval, fol. 
12) Joachim Bernhard von Prittwitz, Gen. der Cavallerie, nach 
H. Schröder, fol. 
43) Schröter, K. preussischer Minister, in schwarzer Manier. fol. 
14) Cl. Aug. Struensee, Minister, nach Gareis in ‚schwarzer 
- Manier, kl. fol. 
15) Friedrich Wilhelm Graf von Schulenburg Kehnerts, 1793 in 
Berlin gestochen, fol. 
16) C. A. y Hardenberg, nach Weitsch, in schwarzer Ma- 
nier, 4. 
17) Rafael Mengs, halbe Figur nach nl 1784 in Mannheim 
punktirt und roth gedruckt, 4. 
I. Mit offener Schrift. 
U. Mit voller Schrift. 
18) A. Fängss nach Seydelmann in schwarzer Manier gestochen, 
elten 
19) Sophie de la Roche Guttermann, nach Beckenkamp punktirt 
und farbig gedruckt. Oval, 8. 


NE RR TEN 


| aka Brandes EARTH Ariadne Er Graf, 
21) Die Karschin, Dichterin, nach Kehrer Fanktit ON ..® 
22) Friedrich Schmidt, Hofprediger in Bean 3 in. hwarzer 
PA Manien)ge, 8 en i . 
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23) Kopf des jungen Ehsistair nach ©, "Dolce, punktirt, und i in. 


» Farben‘ .—. 1770, toh>. ee 
24) Maria, das Gegenstück dazu, ebenfalls. Ba 6; Dolce, fol. 


25) St. Anna unterrichtet die kleine Maria im Lesen, nach Bs. 


or Bat punktirt, fol. R Rau. 0r 

26) Maria. mit dem Kinde the "nach! einer Zeichnung von 

u. Fra Bartolomeo ım ı Cabinet, zu München, eg und roth 

gedruckt, 4. e. 

27) Die hl. Jungfrau mit dem schlafenden Kinde im. ‚Schoosse, 

- dabei Johannes, nach P. Varonbap) in Farben gedruckt: 1785. 
Rund, fol. 

28) Die hl. Jungfrau mit dem Kikdeia Aa Arkiii halbe Figur 
‚nach Rafael, in schwarzer Manier, kl. fol. 


29) Der Kindermord), nach Annib. Carracci, in schwarzer Ma- 


nier, gr. qu. fol. | 
I. Mit offener Schrift. NT 
II. Mit vollendeter Schrift. 


30) Der Tod eines hl, Bischof, nach einer Teichnung Rafael’s 
im k. Cabinete zu München radirt, qu. fol. 


f 
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31) Die büssende Magdalena, nach €. le Brun, das Gegenstück 


zur Artemisia, 1786 punktirt und braun gedruckt, tol. 


52) Die hl. Magdalena, nach C. ae in Schabmanier, gr. fol. | 


I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 


33) St. Cäcilia, mit einem niusikalischen Instrumente, nach Do- 4 


minichino punktirt, schwarz und in Farben, ‚KR fol. 
I. Vor der Dedication von 1782. ER 
II. Mit derselben. 


34) Die Friedensstiftung zwischen den Rönenk oa 'Sabinern, i 


nach dem Bilde von P.-P. Rubens in München, gr. qu. fol. 


35). Die Vestalinnen um das hl. Feuer, sieben Figuren nach 4 


Sconjans, punktirt und lichtroth gedruckt, gr. 4- 


36) Cassandra und ihre Gefährtin, Kiniestücke, nach A. Hickel J 


punktirt und in Farben gedruckt 1784, fol. 
37) Offrande & la vertu, nach A. Hickel punktirt, kl. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 


38) Die een Artemisia im Schmerze, nach h Annib. Carräcei 5 


braun und in Farben gedruckt, fol, 
39) Judicıa Amorum, Vignette, Sim. Klotz inv. 1803, kl. fol. 


40) Phyllis, halbe Figur eines Mädchens mit dem Lamme spie- ” 
lend, nach C. Dolce’s Bild aus der Mannheimer Gallerie, 7 
liebliches Blatt, punktirt und in Farben gedruckt: 1783, fol. 


4) Sophonisbe sitzend, nach F. Solimena’s Bild aus der Mann- 1 


heimer Gallerie, Drosıı und inFarben gedruckt. 1785, kl. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Dedication. 


42) Zemire, weibliche Büste im Profil, nach G. B. Cipriani punk- 4 


tirt. Oval, kl. fol. 
43) Ida mit, einem Blumenkorb, Büste nach Schnorr, punktirt 
und schwarz gedruckt, 12. 


At) Leonora, Freundin der ar nach Maria Schurman, in glei- 
cher Manier, 12, 


Y. { ta ya te A En. 
ae 46) Die Musik, en ae Npmphe, a R. erlin, in 
ee "9 Parben gedruckt. Mannheim 1704. Oval, fol, 

4a) Die ‘Malerei, junge Griechin, nach Aug. Kaufmann 1720. 
Das Gegenstück zum obigen Blatte. 
48) "Comedy, nach Aug. Kauffmann, BunaNe und roth gedruckt, 
1777. Oral, kl. fol. 


Fi Br Trapedy, nach. derselben , in ‚gleicher Manier. Oval, Kl. fol. 
50) Emilia, nach A. Kauffmann, punktirt und farbig. Oval, kl. fol. 
Br te] Eine Betende, nach B. Luti, in schwarzer Manier, fol. 
: 52) Lieber Vater. Bintzensh del. et sc, 4. i Lid 
rs Es gibt schwarze und colorirte Abdrücke. 
'53) Das Gebeth, nach Elisabeth Sintzenich, qu. fol. 
54) Das Brabaiar ‚des Grafen Moriz Aesariden von March, in 
schwarzer MIaDies, nach G. Schadow, gr. fol. 


Sintzenich, D Elisabeth, Zeichnerin, lebte gleichzeitig mit dem obi- 
en "Meister, so dass sie vielleicht die Gattin oder die Tochter 
lesselben ist. Heinrich Sintzenich stach nach ihr ein grosses Blatt 

‚unter dem Titel des Gebetes. - 


 Sintzenich, Peter » Kupferstecher, Heinrich’s Bruder, besuchte die 
gr5 Mlniensie in Dresden, und ging ‚dann zur weiteren Ausbildung 
‚nach England, wo er von 1785 an mehrere Jahre lebte. Es finden 
sich Landschaften von ihm, wie solche mit Thieren nach Berghem 
‚und. ‚Huysmann. Auch Bildnisse und Genrestücke sach er, mei- 
stens in “Punktirmanier. ’ 


Sintzenich, Friedrich ich. : Zeichner und nn, 
der Sn des obigen “Heinrich Sintzenich, ‚genoss in Berlin den 
Unterricht seines Vaters, und setzte dann ın Dresden seine Stu- 

. dien weiter fort. Es dürfte wohl seyn, dass etliche der im Artikel 
des älteren Heinrich verzeichneten Blätter ihm angehören. In den 

„Supplementen zu Füssly’s Künstlerlexikon heisst es, dass sich 

einer der Söhne des Heinrich Sintzenich auf den Kunsthandel ver- 

legt habe, 
4) Der Mord der Gesandschaft zu Rastadt, F. Sintzenich Inv. 
et fec. gr. fol. 
2) Der Sr Krug. F. Sintzenich inv. et En 1800, kl. 
qu. fol. 


Sipkes, a, Lkichnör und Maler, ist uns nach seinen Lebensver- 
hältnissen unbekannt. Es finden sich getuschte Zeichnungen von 
ihm, die Marinen mit Schiffen vorstellen. 


Sipmann, Gerhard, Zeichner und Maler, wurde 1790 in Düssel- 
dorf geboren, und an der Akademie daselbst von Professor The- 
lott in der Zeichenkunst unterrichtet, Hierauf studirte er unter 
Leitung des Prof. Schäfer die Baukunst und Perspektive, bis er 
endlich 1814 nach München sich begab, um sich der Historien- 
malerei zu widmen, welche damals unter dem Direktor P. v. Langer 
gepflegt wurde. Seine ersten Arbeiten kamen 1817 zur Ausstellung, 
meistens Bildnisse in Oel, und eine Skizze mit Jesus und Johan- 
nes als Kinder. Im Jahre 1819 erschien von ihm in der Zeller’- 
schen Hunsthandlung zu München ein lithographisches Werk, un- 
ter dem Titel: Studieuköpfe nach Rafael zum Gebrauche für Kunst- 
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u ssehulen,. worüber sich. ‚das, Kunstblatt vom. senannianolalnereahr 
 vorth Ihaft ussprach. Im folgenden Jahre kam Cornelius nach 
x; ‚München, um seine grossartigen ‚Arbeiten in der k. Glyptothek 
* zu beginnen, und jetzt hatte er die Ehre, neben Zimmermann und 
.,Schlotthauer „den jetzigen Professoren der Akademie, von. diesem 
. zum Gehilfen ernannt zu werden. Sipmann malte im Göttersaale die 
‚'. Arabeske mit, dem ‚geflügelten Genius des Gesanges,.zu dessen Sei- 
ten Mänaden und Greifen sitzen, während andere phantastische | 
Gebilde sich ‚herbei bewegen. Die Arbeiten in'der Glyptothek be- 
schloss Sipmann 1822, um auf selbstständigem Wege zu seinem 
Ziele zu gelangen. Verschiedene Fussreisen in das bayerische Ge- 
birg, nach Salzburg und Tirol erweckten in ihm die Lust zur j 
Landschaftsmalerei, und schon 1823 sah man auf der Ausstellung 
zu München eine ıdyllische Landschaft von seiner Hand, neben 
einer Zeichnung von geistreicher Anordnung, Sie sollte zur Verzie- 
‘rung der Decke eines Bibliotheksaales dienen, wo im Mittel- 
bilde die allegorischen Gestalten der epischen, Iyrıschen und dra- 
matischen Poesie erscheinen, umgeben von Homer, Ossian, Dante, 
‚und Tasso. Eine andere Zeichnung könnte zum Schmucke eines | 
..Concertsaales gewählt werden, Sie stellt im Mittelbilde Apollo 
mit den Horen, und in den Arabesken die Mythe des Gottes vor. 
Die Zeichnungen, welche Sipmann von dieser Zeit an ausführte, 
sind sehr zahlreich, in historischen und landschaftlichen Composi- 
tionen bestehend, oder dem reichen Gebiete der Arabeske ent- 
nommen, theils im Aquarell, theils in Tusch. “Im Jahre 1827 kam 
durch den Kunstverein ein landschaftliches Gemälde zur Verloo- 
, sung, welches eine grosse Baumgruppe und einen See im Hinter- 
 grunde zeigt. Auch im folgenden Jahre wurde eine’Landschaft 
von Sipmann angekauft, eine Ansicht aus der Umgebung von 4 
‚Salzburg. | Ye ee | | 
| Im Jahre 1829 wurde der Künstler zum Professor der Zeichen- 
kunst am k. Cadetenkorps in München ernannt, was aber keines- 41 
wegs seinem bisherigen Streben ein Ziel setzte. Noch in demsel- | 
ben Jahre malte er eine Charitas in ‚Oel, und ’eine grössere Zeich- E| 
‚nung bietet reichen Stoff zur Verzierung eines Saales in Fresco, 
Es sınd die Tagszeiten in verschiedenen Gruppen bildlich dar- 
gestellt, und durch Arabesken verbunden sieht man auch die | 
‚ Jahreszeiten in mannigfaltigen Formen, ein. Werk voll liebli- 
cher Gedanken. Im Jahre 1840 brachte 'Sipmann den Plan und 
den Durchschnitt zu einer Kirche zur Ausstellung, mit Composi- 
tionen zu Frescomalereien. Das Hauptbild enthält in symbolischer 
Weise die Darstellung des Weltgerichtes. In anderen Räumen er- 
scheinen Moses, Jeremias, Matthäus und Johannes, und auch 
' Christus ist dargestellt, wie er im Tempel lehret. In neuester Zeit 
‘ wählte der Künstler Darstellungen aus Dante’s Hölle, welche eine 
Folge bilden werden. | Zu 


... Dann haben wir von Sipmann auch ein Zeichnungswerk, unter 
folgendem Titel: Allgemeine Zeichnungsschule, 2 Hefte mit 40 Blät- 
tern, von Freymann lithographirt und mit Ton gedruckt, roy fol. 
München 1859 und 40. Die dritte Abtheilung enthält in 20 Blät- 
tern die Anatomie für Künstler, mit Text. München 1841. Dazu 
gehört ein Anhang: Köpfe aus Münchner Kunstwerken (nach Cor- 
nelius, J. Schnorr, H. Hess u.A.) I. Heft in 12 Blättern, von Schö- 
niuger lithographirt. München 1842, gr. fol. Einen weiteren An- 
hang bilden die Naturstudien von Peter Hess. I. H. mit 10 Blät- 
tern in Tondruck, lıth. von Freymann. München 1845, gr. fol. 
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nn, Carl, aler, der sei Bruder 
1m ee üssel orf geboren, und an der Akade 
Snicngehtldatrene u einer Zeit als Cornelius ae jet Ans leitete. 
„Als dieser Meister nach München sich begab, "Begleiteten i ihn meh- 
-  rere’seiner’Schüler, an welche sich auch Sipmann“ anschloss. Diese 
”» "Künstler fanden zu München theils in der k. ‚Glyptothek, theils 
linden Arkaden des Hofgartens Beschäftigung, Sipmann im 'Fache 
der Ornamentik, wofür er von jeher grosse Vorliebe äusserte. Er 
np Wirte: und: malte: fast: EB: Aulrlandegil im. Heroensaal ‚der k. 
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she! vr Alm gemalt, Mit eg; Fache Babklufiese- er “ich, später nach 


ER, n Düsseld« of, wo. er ‚seit 1 1DIERM, Jahren, ‚wieder der Runst lebt. 
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Sirabousky;' soll ein A Maler heissen, Kati welchem Payen 


1806 das Bildniss des Kaisers ‚Alexander I, gestochen” hat, 
„audker ET: # ‚Horieg! Ana s dir Hr ‘ 


Siracusa, Santo, Bildschnitzer, PAAR um: 1720 'ın Messina den Ruf 
m eines‘, geschickten Künstlers... | 
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Sirani, ‚Giovanni "Andrea, EG Bl zu holen; 610? war 


"Schüler. von Giac. Cavedone und Guido Reni. ‘Sein Vorbild blieb 
letzterer, welchen er: wit solchem Glücke 'nachahmte, dass eine 
Verwechslung stattfinden konnte. Er vollendete nach Guido’s Tod 
Ua dessen. grosses. ‚Gemälde ‚des heil. Bruno’ in ‚der Carthause zu Bo- 
adı logna; und mehrere andere Bilder des’ Meisters, Früher retouchirte 
sun Ge Beni öfters: die Gemälde seines Schülers, so wie fast alle in der 
s/ Weise Guido’s behandelt sind, :die früheren in’ der zweiten und 
eu „die. späteren: in der: letzten Manier desselben. Was darunter zu 
sisivenstehen sei, ist im Artikel Reni’s gesagt. In $. Martino zu Bo- 
“4 .ilogna. ist ein schönes Crucifix: von ihm‘, ähnlich jenem Guido’s in 
"8. Lorenzo,in Lucino, ‚oder jenem in der Gallerie zu Modena. 

ae In der.Carthause zu Bologna ıst das Abendmahl: des Pharisäers , 
und in:S. Giorgio: daselbst. die Verlobung Marıä von ihm gemalt, 


' In der Pinakothek zu Bologna sieht man eine Darstellung der 
1 en Maria im Tempel. Simeon empfängt sie mit offenen Ar- 
e men. Die Eltern und andere Personen folgen, Dieses Bild war ım 
‘ Oratorio de’ Preti, via del Begato, und Rosaspina hat es gesto- 
"chen. In der Pinakothek ist auch das Gemälde aus der Capelle 
“Foresti in der Kirche dell’ Össervanza, bekannt unter dem Namen 
' der B.V. della Concezione. Die heil. Jungfrau steht auf dem Halb- 
monde mit Engeln zu den Seiten, und oben erscheint Gott Vater. 
" Ein anderes Bild aus derselben Capelle, und jetzt in der Pinako- 
thek, stellt den heil. Anton von Padua dar, wie er kniend das 
" Jesuskind empfängt. Im Dome zu Piacenza sieht man seine zwölf 
Cracifixe, ein schönes Bild, welches andere der Elisabeth Siranı 
"zuschreiben. Letztere ist die Zierde der von unserm Sirani in Bo» 
logna gegründeten Schule. Der Meister starb 1670 in Bologna. 
In‘ der Felsina pittrice II. 69, und bei Malvasia II, 451 ist das 
‚ Bildnis des Meisters, 


Malvasia legt dem G. A. Kr! 10 te Blätter mit Liebes- 
„göltern bei, welche V. Serena dem Guasta VYillani dedicirte. Auch 
zwei andere Blätter, Saturn und. die Fama vorstellend, legt ıhm 
Malvasıa, ‚bei, ist aber mit seiner Angabe im Irrthum, welc ıen Gori 
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460  Sirani, Giov. Andrea, — Sirani, 'Elisabetta.. 


Me A. ‚fortpflanzten. Erst: Bartsch P, gr. XIX. $ 148 hat:die Sache 
RSEYT, TE RLE TR ; 14 Sat tar ie RE PC . BR F . 

....in’s Reine gebracht, und gezeigt, dass die Liebesgötter und die 
...Fama von L. Loli, und, Saturn von Scarsello _herrühren., Die- 
se Meister haben. Compositionen Sirani’s in Kupfer gebracht. 
„Auch Elisabeth. Sirani hat nach Bildern ıhres Vaters in Kupfer ra- 
. .dirt, so wie Girol, Scarsello und L. Loli, deren Werke. wir an 
‚Ihrer. Stelle verzeichnet haben. Van der Borcht hat ebenfalls: Blät- 


.. ter nach ihm geliefert. ur En ya 
00% ‚Als eigenhändige, malerisch und geistreich behandelte Radi- 


' zungen bleiben dem Meister seit Bartsch nur zwei Blätter. 
4) Lucretia sich durch den Dolch den Tod gebend. Sie sitzt 
am Tische, auf welchen sie den rechten Arm stützt, wäh- 
"rend sie den Dolch in der Linken hält. In der Mitte un- 
‚ ten ist das Wappen des Cardinals Paoletti und die Dedica- 
tion: All. TIl.mo R.mo mio $. e Pron. Col.me Mons.. Archid.° 
Paoletti, H. 72.3 L. mitı 2.6 L. Rand, Br.5 Z. ı L. 
: „I. In der Grösse der ursprünglichen. Platte. H.8 Z. 10 L., 
u, Br. 7:2. Bei Weigel, Chi, 7. ia ieh Balz 
. HI. Von der verkleinerten Platte, und mit Dedication, wie oben. 
2) Apollo und Marsyas. Letzterer erscheint links des Blattes 
am Arme an einen Baumstamm gebunden! mit dem rechten 
Knie auf dem Boden und das linke Bein ausgestreckt, Apollo 
mit dem Messer ist .vor ihm auf den Kinieen und schindet 
den vermessenen Satyr. Vorn, wo die Flöte liegt, steht: 
Sirano. Oval. H.5 Z., Br. 7 Z. se, KEN 


Sırani, Elisabetta, Malerin, die Tochter des obigen Meisters und 
Schülerin desselben, galt als ein Wunder ihrer Zeit, so wie ihr 
auch die Nachwelt hohes Lob zollte, einem Mädchen, dass nur 
27 Jahre alt wurde, und an Gründlichkeit viele gleichzeitige Mei- 
ster übertraf. Sie besass ein reiches Talent, welches bei unermü- 
deter Uebung den grössten Aufgaben gewachsen war. Sie hielt 
sich an G. Reni, in dessen mittlerer Periode, wo er viel Schönes 
geleistet hatte. In der Carthause zu Bologna ist von ihr das grösste 
Bild, welches je ein Frauenzimmer gemalt haben dürfte, ein 30 
Palmen hohes Gemälde der Taufe Christi. Auch in anderen Kir- 
chen und in Privathäusern Bologna’s waren früher mehrere Ge- 
mälde von ihr, deren jetzt in .der Pinakothek daselbst zu sehen 
sind. Da ist das ausgezeichnet schöne, durch den Ausdruck der 
Frömmigkeit bewunderungswürdige Bild des heil. Anton, von Pa- 

. dua, der kniend dem Jesuskinde die Füsse küsst. Simone Tassoni 
liess es 1662 für seine Capelle in $. Leonardo malen. Aus St..Ma- 
‚ria nuova stammt eine gekrönte Maria mit dem Kinde in. den Ar- 
men. Der heilige Philippus Neri in Verehrung der heil, Jungfrau 
mit.dem Kinde, nach eınem Bilde von Guido Reni, war ehedem 
‚ in la Madonna. della Galliera, und zwei kleine Gemälde stammen 
‚aus der Carthause: eine heil. Familie und das Christkind auf der 
...WVeltkugel mit dem Oelzweige. Dann ist in der Pinakothek zu 
‚Bologna auch das durch eine Radirung der Künstlerin bekannte 
‚herrliche Gemälde, welches die trauernde Madonna mit einer Dor- 
nenkrone auf dem Schosse vorstellt, wie sie die Passionswerkzeuge 
des göttlichen Sohnes betrachtet. Sirani malte dieses Bild. 1657 fur 
einen P. Ettore Ghisilieri, einem Priester von la Madonna Gal- 
liera, wo man es früher in der Sakristei sah. E. Siranı malte 
mehrere Madonnen, Christkinder und Magdalenen, deren man ın 
den Pallästen Zampieri, Zambeccari und Caprara zu Bologna und 
in den Gallerien Corsini und Bolognetti zu Rom sah. Auch ihre 
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ou kleinen histor schen. ae ‚sehr hoch. geachtet, so 
es ein:Loth'im Hause Malvezzi zu Bologna, "und: $t. Irene mit St. 
1: Sebastian im ‚Palast: Altieriı zu Rom. ‚Dann malte ‘Sirani ‚auch 
-ı'» Bildnisse. Besonders schön nennt Lanzi: ihr eigenes, ‚damals im. 


; Rathes Pagave zu Mailand. ‚Sie UNSER von einem 


++.) Besitze des F 
ak „Liebesgott® ‚gekrönt. 
osiY/ ‚Auch in auswärtigen: Nanlidvien. findet man stliche Werke von 
dieser Künstlerin. ‘In der Pinakothek zu München ist der Genius 
a “u.der.‚Vergänglichkeit , ganze: stehende Figur. In der Gallerie des 
..  ssbuBelvedere zu Wien ist ein Gemälde der Martha, wie sie.ihre am 
o«'-Putztische sitzende Schwester der Eitelkeit wegen anklagt.., Das 
-%; Museum zu Paris bewahrte zur Zeit Napoleon’ s einen .:auf dem Bette 
ruhenden, ‚kleinen‘ Liebesgott, 'ein liebliches Bild, welches Landon; 
„.. Annales IV. 17 im ‚Umrisse gibt. Dieses Gemälde ist. nicht mehr 
©) Louvre, "Dann finden sich auch Zeichnungen von ı ihrer Kand, 
meist ä la Sanguine und-getuscht. 


4 


u u "Elisabetta Sirani. hat während ihres kurzen Lebens viel ge- 
1eiz istet. "Sie stärb an’ Gift 1665 , in einem Alter von ur "Jahren. 
’ Malvasia 11. 462 ff. beschreibt mit rührenden Worten das Leben 
“ dieser durch Schönheit und Seelenreinheit, ausgezeichneten Künst- 
er . lerin, die nach kaum zehnjährigem Wirken wahrscheinlich ein 
‚Opfer des fluchwürdigsten Kunstneides wurde, kaum entfaltet zur 
"vollblühenden Rose, um deren Verlust ganz Bologna trauerte. 
Malvasia erzählt von ihrer Liebenswürdigkeit und von ihren Tu- 
genden des stillen Lebens. Sie pflegte mit unendlicher Liebe 
ihren durch die Gicht: 'gelähmten Vater, und was sie mit der Kunst 
"gewann theilte sie mit:den Eltern und den Schwestern. Selbst die 
he welche sie von hohen Beförderern der Kunst als Preis 
‚ihres Talentes erhielt, gab sie dem Vater, dass er sie zu seiner 
 Erheiterung verwende, Und wenn sie die längste Zeit des Tages an 
ihren grösseren Gemälden gearbeitet hatte, so malte sie noch heim- 
„lich kleine Bilder auf Kupfer, um damit bei häuslichen Vorfällen 
„der Mutter eine Freude und Unterstützung zu verschaffen. Be- 
„.scheidenheit und Anspruchlosigkeit war die zweite schöne Blume 
; im. ‚ Kranze ‚häuslicher Tugenden. Von der Natur mit Schönheit 
' begabt, mit dem reichsten Talente für Malerei und Saitenspiel aus- 
gestattet, ein Wesen von edelstem Gefühl und von feinster Bildung 
blieb sie still im Kreise der ihrigen, und schien nicht zu wissen, 
"wie ausgezeichnet sie vor vielen sei. Ihr Leben war ihrer Kunst 
und ihrer Familie geweiht, jedes andere Vergnügen war ihr fremd. 
"Nur den Liedern der Dichter hörte sie zu, von denen besonders 
‘“Bianchini’ ihr in treuer Freundschaft zugethan war, und manches 
"ihrer Werke besang. Dann trug sie auch hohe Ehrfurcht für das 
© Heihgei in ihrer Brust, und daher athmen ihre religiösen Bilder tiefe 
Frömmigkeit, Sie kannte keine andere Liebe als die zu Gott und 
den Ihrigen. Das liebliche Bild des Amor war nur der Gegenstand 
“ ihres anmuthigen Spieles, die Gewalt der sinnlichen Liebe kannte 
‚ihre reine Seele nicht. Ihre Gebeine ruhen in’$. Domenico neben 
' jenen des Guido Reni, den sie als Kind lieben und verchren ge- 
lernt, ‚und der ihr Vorbild bis zum Tode blieb. In der Capelle 
'Guidotti ‚liest man mit Rührung die vonPicinardi verfertigte lateini- 
1 si» V’sche Grabschrift. Malvasia 'hat auch eine eigens gedruckte Lei- 
’ Ju un chenrede aufgenommen: Il penello lagrimato, orazione funebre del 
| Sig. G. Luigi Picinardi con algune poae in morte della Signora 
- Elisabetta Sırani. Bologna 1665. 


4 Das oben erwähnte Bild. des hl. Anton von Padua hat G. M. 
«1. Mitelli für die Sammlung: Bononiensium ‚Pictorum »Icones, gesto- 


ee ee. Te b 


»» chem J.: Badterkaniisiichhen der hl. ih M: 
.? "andere hl. Familie ist ’aus’C. "Royers Verlag. L. L ich 
"Maria mit dem Kinde. ‚Bartolozzi stach. ein isch laländesk J 
„© im’ Punktirmanier, unduBossi’ zwei’ ringende:Liebesgötter in Tı 
».manier. '' Eine‘'sehr' schöne. ‚und seltene Radirung ‘von »C. 
stelli stellt die Charitas mit drei- Kindern von «R.: Hauer 
"ein ‚kleines Blatt ‘mit dem“ schlafenden Liebesgott Von White 
“haben wir ’ein Bild des ‚Cupido‘,' der’ ‘die! Waffen'-des | Mars ver- 
brennt, und Forster stach“ den unter: einem Zelte schlafenden Amor, x 
Ohne Bezeichnung. ist:ein landschaftliches Bw, mit einem ‚Rinde, 
\\ welches‘ nach einem Schmetterling hascht. ‘Molinari- imitirte 'eine 
'."Handzeichnung, wie‘ der Hönker der Herodias ‚das Haupt des Jo- | 
© hannes- reicht. Auch Lorenzo Loli hat Be E 


"Bei Malvasia IL ‚452 i st! das Bildniss‘ eneafr. Künstl in ge- 

 stochen. | em SITBOLE a; 
> URS Bi ai 

. Wir haben. von dieser‘ Künstlerin einige radirte. Blätter, die 
PR ‚äusserst, ‚geistreich behandelt sind.. Ein Verzeichniss ‚derselben; gibt 
ART ı Bartsch. ım Catalogue raisonn€ des estempes graves a, l"eau-forte 
eipäkn. G. ‚Reni et de ‚celles. ‚des ses disciples, ‚Vienne 1705. p. 82 ff. 
„., Dieses ‚Werk hat Bättsch | im Peintre- -gravyeur XVII p.: 277 ff. ganz 
BES ‚ uimaeanbeitet, und auch das Verzeichnis. der. Blätter ‚der Elisabeth 


‚Sirani, ist im P. ‚ST. xix. a5, ff. nep. ‚evidin, "Bartsch. beschreibt 
- deren zehn, Mar ‘ 


 Tardi Ar Dre ne | 
a e 1) Die: hl. Fateleign! in \ halber Figur mit. Ye gekreuzten‘ Hän- | 
ja! vob den, 'und“den Hopf mit'einer Aureole umgeben, ‘welche weiss 


EI RE ale " erscheint. »Ausserdem ist der Grund:«mit horizontalen’ Linien 
aiaıd ty 1zbedeckt. :Das' Licht! kommt von “rechtsiiher.: Dieses Blatt. | 
sl02 8 ©ist ohne‘ Namen, und nach Bartsch wahrscheinlich von E. 


os asysk. vßirand HMI Z.) 02 LyBr. 3: VAR 5 raw way y 
| “, Die hl. Jungfrau‘ in "halber Figur, fast en face, etwas. nach 
alt X "zechts gerichtet. Sie kreuzt die Hände über die Brust und 
ir u nat ‚den ISUpF mit einem Stücke ihres Mantels. bedeckt. 
DER satt ni "Dieses Blatt ‚hat Siranı für Eier nach einem 


Milde El 'Lebensgrösse." a. 42. ZL. ‚(nicht IL, nach Bätisch), 
-aun en 1 Br. | er AR 11 1% 

‚urn = "Dieses ‚seht geistreiche Blatt ‚Konimt kai vor!“ = 
er 3% vr ft t 


same] ar Die hl. Jungfrau mit, dem; schlafenden Kindes auf dem, Ben, 
ma al Dalbe-Eigur.y ‚Links. steht; der, ‚kleine Johannes, und im 


+ 3 


N 
N Bars sa ‚Grunde rechts liest, ‚Joseph, in; ‚einem „Buche. ‚,. Diese. Dar- R| 
ee „stellung erscheint in einem Oval...Rechts, unten ‚ist.ein. Name | 
ch un u. ausgekrazt, so,dass das Blatt ohne, Bezeichnung; vorkommt. 


atatı sapnnı Bartschichält; es, sicher. für ‚Arbeit ‚der. E..Sirani,,und jeignet | 
bu se „die Composition. ‚dem. Sit ‚Sirani Zu. ‚Durchmesser der | 
bmeiamygäit ‚Höhe 6.2.2 L., Br, 5 22... u ger | 

TE Im: zweiten Drucke mit: der Schrift: aid ‚Reni, inv. inc. 


oc e; Die Rühe in’ Aegypten. Maria sitzt rechts am Fusse eines 
RR Baumes: mit dem ‚Hindesauf ‘dem. Schoosse. Neben ihr steht 4 
a! I seime Wiege, und 'im-Grunde: nach links sieht manıJoseph 
ERIC IE = lanter: einer Palme sitzen ‚':während:in der’ BEuft'dreivOheru- 
“15,1.3 "ılbim schweben. ; Rechts unten steht: Sirands In.\) Der Name 
ish © ‘ der Elisabeth Sirani! ıst ausgekirazt, m. man 'sieht nur’noch 
sony. »ıdie/Spuren. «H..6 Z.y Br. 6 2. 5 de ad ar N 

Bei Weigel ı Thl. ige! vayniod ans wie 


'5) Die. Ruhe’ in: Aegypten, Maria sitati linke unter ‘einer Palme 
»; »00 und reicht dem’ Kinde auf dem Schoosse die Brust: Etwas 


= 


. E nz 2 , BEE | ER u 
» RR Y EA ale Blisabettas‘: 04 „uRTes 463. 


chts hin ektzi Joseph bei zwei Bäumen’ ie Buche 
den Händen. Den Grund ‘bildet b bergige Landschaft. 
nten steht: Siranus In. ‘Auch "bemerkt man noch 
Ben ‚des Namens der E. Sirani. H.6. 2., Br. 62.6L. 


hl, Jungfrau (Kniestück) mit dem Kinde i in. den‘ Armen, 

ra “ wie iese den einen Fuss, auf ein Rissen, den anderen auf 
jur > E: n Schooss der Multer stützt. Es reicht nach der Bandrolle, 
‚welche ihm links Johannes bringt. ‚Im Grunde rechts be- 

re ” Hienkt man die’ ‚Bettstelle mit einem Vorhang, ' Diese Dar- 

ie "stellung erscheint in seinem‘ Rund“ von 72. 7L. Durch- 

wo ws ©messer. Im unteren Rande steht: Opus hoc’ a divino. Ra- 
rag hr sphaele ‚pietum wraPr! Bonaventüra Bisio oblinitum — — 


00.0 Elisabetha '$irani sie ineisum exposuit. Das Originalge- 
Le: 2 ac 'besass der' ‚Herzog von rg m 8 Di 9 25 Br. 
Ta #3 a 7 bs ukrs; ITHIrn ar FB 2 2 istrt ir N ar. Ge , 


h 7) Die trauernde Maria, mit Ber enakrene. auf dem Schoosse 
' sitzend, nach dem berühmten Bilde in der Pinakothek zu 
PERic. 7%. .1Bologna.. ‚Sie, ‚stützt :den Kopf: auf den linken Arm, im 
u a "Schmerz ‚über ‚das ‚Leiden. ‚des ‚göttlichen. Sohnes. Rechts 
aa ansniRichjaln. Engel, der mit. Thränen die, Leidenswerkzeuge. 
top Sal „betrachtet, die vor ihm auf dem Boden liegen, Im Grunde 
Besen “links steht ein Engel in Anbetung des Kreuzes, ‚welches 
u, Zub schwebende Engel tragen. Im unteren Rande steht: 
“Ri WA EA], Pre, Hetöre’ Ghiselieri Sacerdote della ‚Con, dis. ‚Filippo 
a 5 „Reli Elisab, te Sirani F. d. d. 1657. 
Diess ist’ das Hauptwerk der Künsttärta, welches für ein 
‚ Mädchen von neunzehn Jahren in Zeichnung und Behand- 
‘2 NT: der Nadel’ bewunderungswärdig ist. H. 9 Z. 7 L. mit 
De nd ur Rand, Br. 720 2. 
OR ERS AR, Weigel werthet ‚dieses Blatt auf 7 Fr, 12. Te 


br Die hl. Familie. "Maria sitzt im Profil in Mitte des Blattes 

} . auf dem Bette mit dem sä uBenden Rinde:.in dem linken 
EIERN "Arme, während sie"mit der" Rechten "dem Johannes. ‚eine 
‘ Kirsche reicht. Im Grunde nach rechts "sitzt Elisabeth und 
links arbeitet Joseph. Rechts unten steht: Siranug In. ‚Da- 


“ #% "meben bemerkt man Spuren 'von Elisabeth’s 'Nainen. Hg 
ein „ui ati oL. mt ız.2 ‘I, Rand, Br. 8 zZ. u 33H 12 

1: >» © Die ersten 'Abdrücke‘ ind vor dem’ Namen des! ‚apani. 
Pr 2. > ‚Ein ‚zweiter ‚bei ‚Weigel 2 Thl. f . Zur 


4% 2 
" u . ieh mit dem. Hanpie. des, Taufers, dessen, Leichnatn aus iBerecht 
and Wr junger. Mensch mit er er ‚und vorne "sieht m man die 
Hin m "Herodias. mit zwei Frauen.‘ 5 ee: unten; steht: Elb. ta‘ 'Sirani 
1:0 uk. ‚1657... Im Rande: All. 1ll.re Ercole Fabri Priore „Dignis- 
'..S1mO, della Veneranda, Compagnia di S. Eu Battista detto 
a ..de’ ‚Fiorentini, ‚Gio., na Eagahel'e BR, Du Zu 41 Li; 
nuld is e. ‚mit 8 L. Rand, ‚Br. 5 A 2 003 Be 
10): ‚St. Eustach (Hubertus) .E den: Kouiegn.) Kr ei Hixsohs der 
‚das Crucifix zwischen den Geweihen trägt. Diesen.sieht.man 
ies#'% rechts auf einem‘ Felsen ‚mit Gesträuchen. ‘Vom Hunde: sieht 
»o seman: nur'.den Kopf. :Im Grunde ist Landschaft, und..links 
ar 'sbemerkt man deu Kopf des; Pferdess.'Im: Unterrande, steht: 
‚ont on All; aısIll,ma Pron.« ‚La Sig ra. Ottauia Affarosi Parisetti. _ 
sole » Elisabetha‘ Sirani J. Earri..) 
| Diess ist! eines der has Blätter, der Meisterin, nur 


\ 


' Sirej 
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464  Sirani, Anna Maria und Barb. — Siries, Louis. - 


A 


Smaeıt. Brillen. Eh 9, 4 Lramit.kt In Yandı Br RL 


I. SA, Die P latte wurde retouchirt: Der Hund hat im ersten 
u... „Drucke eine einfache Schattirung, bei der Retouche wurden 
\ ..,„Hreuzstriche angebracht. Am rechten Fusse des Heiligen 
= „bemerkt man jetzt dreifache Strichlagen, während ursprüng- 

lich eine einfache sich zeige. ERETTREN 


{a BETEN 5 I u 9 RN 

Es gibt von diesem Blatte eine sehr gute Copie, oder wie an- 

dere glauben , ebenfalls Original, so dass das Blatt als Wieder- 

....holung zu betrachten wäre. Man bemerkt rechts vorn auf dem 
Boden einen Stein, an welchem die Spuren. des Namens: Elisa- 


„'betta. Sirani' f. 1655, erscheinen, Es gibt also wahrscheinlich Ab- 
„... drücke mit der deutlichen Schrift, welche später. weggekratzt wurde. 
Im Aretin’schen Cataloge erwähnt Brulliot‘eine Copie des Blat- 

... tes. der Sirani von Fr. Maccei. > u a RR 
Sirani, Anna Maria und Barbara, die Schwestern der obigen 
°  Rünstlerin, werden von Lanzi und Crespi ebenfalls als Malerinnen 


' erwähnt, welche die Elisabetha Sirani zum Vorbilde nahmen. Von. 


“ der Barbara sollen sich in den Kirchen zu Bologna einige gute 

* * Bilder finden. Eh Sek des en N 

...... Nachahmerinnen der Elisabeth waren auch Veronica und Vin- 
‚cenza Fabri, Lucretia Scarfaglia. und Ginevra Cantofogli, von wel- 
cher sich ebenfalls Bilder in Kirchen zu Bologna finden. " 


Sirch, Wolfgang Joseph, Maler, geb. zu. Augsburg 1745, war 
Schüler seines uns unbekannten Vaters. Er malte in Email, und 
lieferte viele Zeichnungen in Aquarell, sowohl nach eigener Com- 

position als nach fremden Meistern. Starb um 1810. 


| Jacob, P aul, Maler zu Brüssel, ein jetzt lebender Künstler. 
u. ‚Er .malt Landschaften. | | 


Siries, Louis, Edelsteinschneider und Goldschmid, bildete sich in 
Paris zum Künstler heran, und war da bereits Hofgoldarbeiter, als 
‚er 1747 in Dienste jdes Grossherzogs von Florenz trat, wo er die 
Aufsicht über die Künstler der grossh. Gallerie übernahm. In Flo- 
renz arbeitete er meistens in Edelsteine, und war der erste, der es 
versuchte, in Lapis lazuli zu schneiden. Unter den Arbeiten in 
dieses Material ruhmt man besonders einen Cameo mit mehreren 
Figuren, der in den Besitz des Grossherzogs kam, und wovon sich 

eine gedruckte Beschreibung findet. Seinen früheren Werken 

scheint es jan der Zeichnung zu fehlen, denn man machte ihm 
 desshalb Vorwürfe. .Dieses veranlasste den Meister zu einer öffent- 

‘lichen Erklärung, welche dahin lautete, dass er demjenigen, der 
eine Figur, die das goldene Zeitalter vorstellt, correkter in Sar- 
donix schneiden würde als er, für die Arbeit 1000 Duplonen'zahlen 

' wolle. In der k. k Kunstkammer zu Wien ist von ıhm ein Onyx, 
"auf: welchem Raiser Franz und 13 andere Figuren seiner Familie 
erscheinen. Dann fertigte er auch ‘kostbare mit Gold eingelegte 
und damascirteStahlarbeiten, wovon sich ebenfalls indem genann- 
ten Cabinete Proben finden, ‘welche Figuren, Landschaften, Ara- 
besken u.'s. w. enthalten. Im Jahre 1757 gab er'ein gedrucktes 

Verzeichniss von seinen geschnittenen Steinen:heraus, in welchem 

“us erden Onyx in Wien als sein Hauptwerk: bezeichnete. 


hat an.einigen Stellen, das Scheidwasser nicht. ‚genug ange- 


Sivies, Violanda Beatrix. ee Flavio. 465 


she cu "Dann | finden sich "auch Scham aus der Zeit des Hass 

wach A ei ‚Peter Leopold von Florenz, die mit L. $. oder mit L. 
 Siries b reichnet sind. Diese Medaillen gehören zu den bessten 

wo PAR eo re ob sie aber von unserm Siries herrühren, wie man 

’ glaubte, "bleibt dahin gestellt. Es ist darunter eher ein jüngerer 

+ Künstler zu ekinutkien ; vielleicht ein Sohn des Edelsteinschnet- 
ders. ‘Giulianelli kennt indessen nur einen Cosmus Siries,' der 
' seinem Vater Ludwig im 'Amte folgte, vermuthlich bald hach 1757, 
da diese er damals in hohem Alter stand. 


Ir: 


ne Den grossen Onyx mit der kaiserlichen Familie i in ri Schatz- 
Sen "kammer zu Wien | hat ©. Faucci gestochen.| 


Siries, Violanda Beatrix, Malerin, die Tochter sr obigen Louis 
ieh wurde 41710 zu, ‚Florenz. geboren, und von della Valle un- 
terrichtet. _ ‘Sie stand "auch einige Zeit unter Aufsicht der Giovanna 
_ Marmochini, und als 1726. ihr Vater in Paris eine Anstellung fand, 
kun  verdankte sie der. ‚Anweisung. von Rigaud und Boucher, ihre wei- 
"tere Ausbildung. ‘Nach fünf Jahren kehrte sie nach Florenz zurück, 
wo sich F. Conti ihrer annahm, und endlich besuchte sie nal 
Rom. Violanda erlangte schon in jungen Jahren grossen Ruf, was 
auch aus dem Umstande zu schliessen ist, dass sie in einem Alter 
von. 25 Jahren auf kaiserlichen Befehl ihr Bildniss für die gross- 
Velden Gallerie malen musste, welches für die bekannte Serie 
..de” ritratti gestochen wurde. Dann hat man von ihrer Hand ein 
“ Familienbildniss, welches in vierzehn Figuren die kaiserliche Fa- 
“milie vorstellt. 'Ein anderes eisenhändiges Bildoniss dieser Künst- 
lerin war ın der Gallerie zu Leopoldskron. Sie malte ın Oel und 
in Pastel, meistens Portraite, und dann auch Blumen und Früchte. 
Im "Verzeichnisse der Gallerie in Leopolds kron wird sıe Violante 
 "'Siries Negerotti genannt, so dass ‚sie die Gattin eines Negerotli ge- 
"worden zu seyn scheint. 


re 


Siries, ‚‚Cosmus, s. Louis Siries., | | ä a 

Sirigatti, Rudolfo Car., ein florentinischer Edelmann, übte um 
1550 die Malerei und die Bildhauerkunst, S. Borghini ahnt 
‚seiner im Riposo. Firenze 1558, mit grossem Lobe. 


Ein Lorenzo Sirigatti, vielleicht der Sohn des Obigen, erste 

bei Pietro Bernini die Baukunst. Wir haben von De ein Werk 

" über Perspektive: La pratica di prospettiva del Cav. L. S. — Ve- 

nezia 1506. Mit HKuptern. Diese Anleitung zur Perspektive ist 
dem Grossherzog Ferdinando de’ Medici dedicirt. 


.Siritz, soll nach Füssly ein Maler heissen, von: welchem sich gute 
Landschaften, finden, die um 1710 gemalt sind. 


Sirletti, Flavio, Goldschmid und Edelsteinschneider von Rom, wollte 
aus der Familie des berühmten Cardinals Wilhelm Sirlet stammen ; 
es ist aber nur so viel gewiss, dass Sirletti einer der vorzüglich- 
sten Meister seines Faches war. Er fertigte mehrere Bildnisse von 
berühmten Männern seiner Zeit, die meistens hoch, geschnitten 
sind, und auch Copien antiker Cameen hinterliess er. Seinen 
Ruf gründeten aber vornehmlich seine Nachbildungen antiker Sta- 

“ tuen ın Edelsteine. Darunter bewunderte man besonders die Gruppe 
des Laokoon, von welcher es aber in Göthe’s Winckelmann heisst, 
dass die herrlichen Formen und .der Geist des Originals nicht gar 
glücklich übertragen sei. Nur das Verdienst einer fleissi sıgen Aus- 
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466 Sirletti, Franc. und Raim. — Sisenando, Ant. 


‚.arbeitung wird ihm zugestanden, was den Werth der Arbeit nicht 
‚erhöht. Dann schnitt er auch den Apollo von Belvedere, den 
.. farnesischen Herkules, den Caracalla des Palastes Farnese und den 

Bacchus auf dem Panzer aus dem Palaste Giustiniani in Edelsteine. 
Den letzteren veränderte er aber in einen Merkur, wofür ihm der 
Freund des Alterthums ebenfalls nicht sehr verpflichtet seyn wird, 
Zur Bezeichnung seiner Werke bediente er sich der griechischen 
Anfangsbuchstaben seines Namens, konnte aber nicht der Versu- 
chung widerstehen, Arbeiten seiner Hand als ‚antike ‚auszugeben. 
So schnitt er einen bacchischen Faun mit dem Namen AAELN, 
Bracci 256. tab. 47. Auch Kreuzer in seinem Beitrage zur Gem- 
ınenkunde macht auf Sırletti’s Falsıfication aufmerksam. Dieser 
Jünstler starb zu Rom 1737. a 0 U 


‚Sirletti, Francesco und Raimondo, die Söhne des obigen 
Rünstlers, traten in die Fussstapfen des Vaters. Der erste erwarb 
sich ebenfalls Ruf, und scheint jener Sirletti zu ‚seyn, dessen 
Göthe im Leben Hackert’s erwähnt. Raimondo starb bald nach 
dem Vater. | a 


Sırlin » s. Syrlin. 


Siscara, Watteo, Maler von Neapel, hatte als Künstler Ruf. Er 
malte historische Darstellungen und wohlgleichende Portraite. Da- 
runter sind jene des hönigs Carl III. und seiner Gemahlin Maria 
Amalia in historischer Auffassung, welche beide zu Paris in Kupfer 
gestochen wurden. Starb um 1760. 


Siscara, Angelica, die Tochter des Obigen, wurde 1753 geboren. 
Sie copirte mehrere Gemälde von Solimena im Hleinen, und malte 
auch nach eigener Composition. Domenici erwähnt ihrer und 
des obigen Meisters. 


z 


Sisco ’ Louis Hercule, Kupferstecher von Paris, war Schüler von 
P. Guerin und Ingouf, und ist durch zahlreiche Blätter bekannt, 
deren einige in grossem Formate ausgeführt sind, Die grössere 
Anzahl seiner Werke sind durch den Buchhandel verbreitet, mei- 
stens Stahlstiche. N 


1) Claude Frangois Bidal Asfeld, Kiniestuck nach Schopin, für ° 


Gavard’s Galleries hist. de Versailles in Stahl gestochen, 
Durie - 

2) Adiien Maurice Noel, nach Feron, für dasselbe Werk ge- 
stochen. i 

3) Clytemnestra, nach Gue£rin, fol. 

4) L’ avare puni, nach Menjaud, fol. | 

5) Eine grosse Anzahl von Vignetten für Genoude’s Ueber- 
setzung der Nachfolge Christi von Thomas a Kempis; für 
die Werke von Moliere, Racine, Boileau, Voltaire, Florian 
etc., nach Zeichnungen und kleinen Gemälden von Gerard, 
Carl Vernet, Desenne, Deveria und Julien Portier. 


Sisenando, Antonio » Kupferstecher, war in Lissabon Schüler von 
J. Carneiro und begab sich dann 1788 zur weiteren Ausbildung 
nach Rom. Er nahm sich den Volpato zum Vorbilde, dessen Un- 
terricht er nur kurze Zeit genoss. Im Jahre 1792 kehrte er nach 
Lissabon zurück, wo ihn Machado (Collegao de Memoris etc. 
Lisboa 1823) noch unter die Lebenden zu zählen scheint, 


Sisto und Ristoro. | 467 


4 Sisto und Ristoro „.zwei berühmte Architekten des 15. Jahrhun- 
0° derts, deren Geschichte aber erst in neuester Zeit durch Archiva- 
»° lien beleuchtet wurde, besonders durch V, Marchese in den Me- 


ns u ae ee een 3 .- a 
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“morie dei piu insigni pittori, scultori e architetti Domenicani 


'1. Firenze 1845 Cap. II. p. 37. ff. Diese ‘beiden Meister ‘gehören 
dem ‚Dominicaner-Orden an, und bewohnten das Kloster von S$. 


‚Maria; Novella in Florenz. Der erste war von Florenz  gebürtig, 


und Ristoro aus dem Gebiete von Campi, Ausserdem ist nichts 


. „bekannt aus ihrer früheren Zeit; denn die Meinung Baldinucci’s 
y. e = . ” .. * .. . E ’ x 

‚und Niccolini’s, dass sie Schuler oder Nachahmer des Arnolto' ge- 
wesen, hat keinen Grund, indem dieser Meister den Fra Ristoro 


. um 27 Jahre, und den Fra Sisto um 21 Jahre überlebte. Zur Zeit 
. dieser beiden Mönche lebten Jacopo Tedesco und Nicola Pisano, 
‚beide berühmt als Baumeister und durch Werke weltbekannt, wel- 


che somit unseren Dominikanern zum Studium gedient haben 


konnten. Das Necrologium von St. Maria Novella, welches mit 
1225 beginnt, schweigt indessen von dem Eintritt dieser Brüder 
ins Kloster, es nimmt aber Marchese mit P. Fineschi { Memorie 


.. Istoriche per servire delle vite degli uomini illust. del Convento 
di $S. Maria Nov. Fir. 1780) mit Wahrscheinlichkeit an, dass sie 


unter Aldobrandino Cavalcanti, der 1256 zum zweiten Male Prior 
wurde, auf den Schauplatz getreten seyen. Cavalcanti liess jetzt 
die alte Kirche desHlosters erweitern, und vermuthlich waren schon 


zu jener Zeit Sisto und Ristoro dabei thätig, denen dann auch 


- der Neubau übertragen wurde. Diese Meister hatten damals schon 
" geossen Ruf, der auch ausser den Hlostermauern wiederhallte. Si- 


cher ist, dass ihnen der Magistrat von Florenz die Vollendung 
des von Jacob dem Deutschen begonnenen Baues (es Palazzo de’ 
Priori übertragen hatte, worunter nach Fineschi wahrscheinlich 
der Palazzo del Podesta zu verstehen ist. Nach der 1269 erfolgten 
‚grossen Ueberschwemmung des Arno mussten zwei neue Brücken 
gebaut werden, und da waren es wieder die beiden Dominikaner, 
welche als Baumeister gewählt wurden. WVenigstens ist von ihnen 
die Brücke alla Carraja, und die andere dürfte nach Marchese von 
Arnolfo gebaut seyn. Vasari, Baldinucci, Lanzi, Cicognara, Fine- 


 schi nad Biliotti behaupten, dass Sisto und Ristoro beide Brücken 


gebaut haben, nämlich auch jene von St. Trinitä, ohne jedoch 
einen urkundlichen Beweis zu haben. In der Guida di Firenze 
von 1850 heisst es irrig, der Ponte alla Carraja sei 1318 von Ar- 


“ nolfo erbaut, aber in jener von 1841 wird richtig Giovanni da 
' Campi als derjenige genannt, welcher 1554 einen neuen Brücken- 


bau führte. Auch ist es ein Irrthum, wenn wir lesen, dass die 
jetzige Brücke noch die alte sei. Es ıst dieselbe, die nach der 


Ueberschwemmung von 13555 gebaut wurde, und zwar von Gio da 
Campi und Jacopo Talenti. 


Die Geschichtschreiber von St. Maria Novella glauben, dass 
die beiden Fratres in Florenz noch mehrere andere Gebäude er- 
richtet haben; es ist aber diess nur vom Bau derRirche $t. Maria 
Novella nachweisbar, In der Guida von 1841 wird ıhnen zwar 
die kleine Rirche von S. Remigio zugeschrieben, wegen der Aehn- 
lichkeit des Styls mit jenem der genannten Kirche; allein P, Ri- 
cha nimmt für $. Remigio ein höheres Alterthum in Anspruch. 
Dabei kann aber nur vom alten .Baue die Rede seyn, denn die 
jetzige Gestalt erhielt die Kirche nach F. Fantozzi (Nuova Guida 
1842) erst um 1428. Damit fällt auch die Angabe derjenigen, 
welche behaupten, dass S. Remigio unsern Dominikanern beim 
Baue von St. Maria Novella zum Modelle gedient habe, Dieser 
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Angabe stimmt zwar Marchese nicht: bei, glaubt aber doch, dass 
S. Remigio um 1428 ‘nur eine einfache Restauration erlebt habe, 
weil man nach dem Umschwunge, welchen die Architektur in Flo- |, 
renz durch Bruneleschi und Leo Battista Alberti erfahren, nicht 

mehr im gothischen Style baute, dessen Elemente in dem genann- 
ten Kirchlein noch herrschend sind, © N 
Ein Werk, welches aber unbestreitbar den Ruhm dieser from- 
men Hlosterbrüder verkündet, ist die Kirche von St. Maria No- 
vella, welche da erbaut wurde, wo die alte Kirche $. Maria tra 
le Vigne stand, welche den Prediger Mönchen 1221 eingeräumt 

wurde. Diese Kirche erweiterte später (nach 1256) der Probst Ca- 
valcanti, allein nach einigen Jahren konnte dieselbe die Zahl der 
Gläubigen nicht mehr fassen, und Cavalcanti beschloss daher, eine 
neue prächtige Kirche zu bauen. Das Unternehmen zog sich in- 
dessen mehrere Jahre hinaus, und als endlich die Mittel vorhan- 
den waren, der Plan der beiden Brüder genehmiget, und die 
Zeit zum Baue bestimmt war, starb Cavalcanti. ‘Den Grundstein 
legte der päbstliche Legat Latino Malabranca den 8. Oktober 1278 
alten Styls. Der Bau schritt jetzt rasch fort, da den Meistern treff- 
liche Werkleute (muratori e scarpellini) zur Seite standen, lauter 
Hlosterbrüder, so dass kein einziger weltlicher Künstler beim Baue 
war. Doch erlebten die beiden Brüder die Vollendung des Baues 
nicht. Fra Giov. da Campi und Fra Jacopo Talenti vollendeten 
die Kirche und bauten das neue Kloster. Die Kirche hat die Form 
des lateinischen Kreuzes in drei Schiffen (Länge br. 168. 6. 8., 
Breite br. 71. 15. 6). Sie ist ein Werk des germanischen Styls 
von vorzüglich harmonischer Durchbildung. i 


Der Ruf der Meister dieser Kirche verbreitete sich auch nach 
Rom, und daher berief sie der Pabst, um ihnen die Leitung eines | 
Baues zu übertragen. Von diesem Rufe erwähnt das ‚genannte 

-Necrologium von S. Maria Novella, bestimmt aber die Zeit nicht, 
in welcher diess geschah. Marchese glaubt daher, der Cardinal 
Legat, der in Florenz den Grundstein zur Kirche legte, habe dem | 
Pabste Nicolaus III. die Künstler empfohlen, so dass’diese 1280 | 
nach Rom gekommen seyn konnten, ın welchem Jahre der Gardi- ] 
nal starb. Marchese glaubt ferner, dass Sisto und Ristero zum | 
‚Baue der Kirche von $. 'Maria sopra Minerva berufen worden | 
seyen, und dass sie denselben einige Zeit geleitet haben dürften. ] 
Die Benediktiner überliessen 1274 die kleine Kirche dieses Namens 
dem Prediger-Orden, der Bau der neuen Rirche scheint aber erst 
später begonnen zu haben, da sich bei P. Fontana ein Breve Ni. 
colaus II. d. d. 24. Juni 1280 findet, welches der Pabst an die | 
Senatoren Gio. Colonna und Pandolfo Savellı richtet, und worin | 
er sie ersucht, den Predigern die zugesicherte Beisteuer zum Bau | 
der neuen Kirche nicht zu versagen. Die Worte »cum itaque | 
dicta eccelesia incipiatur fabricari ad presens» deutet auf den Beginn 
des Baues im Jahre 1280 oder bald darauf. Ristoro kehrte bald | 
wieder nach Florenz zurück, Sisto blieb aber noch mehrere Jahre 
in Rom, wahrscheinlich mit dem Baue beschäftiget, welcher in ° 
einem Breve Bonifaz VIII. d. d. [21. Jänner 1205 ein kostspieliger 
‚genannt wird. In älteren Werken herrschen über die Schenkung 
der Benediktiner und über die Zeit des Baues irrige Angaben, 
/ die sich noch in der Guida di Rema 1842 wiederholen. Auch 
d’Agincourt lässt diese Kirche erst im Pontificate Gregor XI. (im 
14. Jahrh.) erbauen, Dass Sisto den Plan zu dieser Kirche ge- 
macht habe, ist aber nur muthmasslich zu bestimmen. Marchese 
findet zwar Acehnlichkeit im Style mit derKirche von $S. Maria No» 
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3. vella; allein (St. Maria sopra Minerya zeigt ein ziemlich schwer- 
fälliges Gemisch von germanischen und romanischen Formen. 

.. Fra Sisto starb zu Rom 1289, Fra Ristoro in Florenz 1283. 
Vasari erwähnt ihrer im Leben des Gaddo Gaddi, Bottari in einer 
langen Notte zum Leben des F. Angelico, Baldinucci im Leben 
‚des Arnolfo, undCicognara bedauert es, dass Meister dieser Grösse 
fast mit Vergessenheit bedeckt seyen. Marchese hat sie 1845 der 
Geschichte zurück gegeben. Unser Artikel über Ristoro ist daher 


x Bi 


ungenügend. 


Siter » nennt Füssly einen Künstler, dessen Name auf einem colorirten 
; Blatte, steht, welches Jupiter als Schwan mit der Leda vorstellt, 
Vielleicht ist dieser Siter mit D. Syder Eine Person. ya? ‚N 


Sitiens, s. Ph. Soye. 


Sitte, Arthus, "Bildhauer, ein Holländer von Geburt, wurde 1666 
als Hofbildhauer nach Berlin berufen. Er fertigte Bildwerke in 

Stein und Holz, womit die churf. Paläste und Schlösser geziert 
-.. wurden. Nicolai benachrichtet, dass Sitte noch 1673 in Berlin 


2 


thätig war. 


Sittingen, Christian, Bildhauer, arbeitete zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts in Chemnitz. In den Kirchen daselbst sind verschiedene 
Holzsculpturen von ihm, worüber man in Richter’s Chemnitz 
Nachricht findet. Im Jahre 1704 fertigte er für die Johannes- 

. a Kanzeldecke mit der Hiwmelfahrt Mariä, 1721 den Altar 
aselbst, 


Sittmann, Leonhard, Maler vonCöln, genoss daselbst den ersten 
Unterricht, und begab sich dann 1819 zur weiteren Ausbildung 
nach München. Er stand da unter Leitung des Direktors P. v. 
Langer, da er sich der Historienmalerei widmete, blieb aber nicht 
‘ohne Einfluss der Kunstrichtung, welche durch Cornelius und andere 
hochbegabte Meister ausging. Sittmann studirte mıt Vorliebe die 
Werke der älteren deutschen Kunstperiode, und manches seiner 
‚früheren Bilder ıst im Charakter derselben aufgefasst, nur mit 
einem genaueren Studium der Natur. Später wendete er sich von 
jener antikisirenden Manier zur modernen HKunstweise, in welcher 
‚er verschiedene historische Bilder ausführte. 


Dann haben wir auch ein lithographirtes Werk nach Zeich- 
nungen von Sittmann, nämlich eine Nachbildung des Dombildes 
in’ Coln (von Meister Wilhelm oder Meister Stephan), 5 litho- 
graphirte Blätter, Imp. qu. Fol. 2 


N 


Sivers, R. "W., Bildhauer zu London, bluhte ın der ersten Hälfte 
_ des 40. Jahrhunderts. Man findet von seiner Hand schöne Por- 
traitbüsten. 
Der oben erwähnte R, W. Sievier wird mit ihm kaum Eine 
Person seyn. 


Sivers oder Sievers, August, Maler, wurde 1816 zu Harden- 
berg in Hannover geboren, und an der Akadmie in München zum 
Künstler herangebildet. Im Jahre 1845 kehrte er wieder in die 
‚Heimath zurück. ; 
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Sırur, E,. Maler, En nach seinen RT nr RN 
Es finden sich Seestücke von seiner Hand, meistens Schiffbrüche 
und Stürme vorstellend. Die Lebenszeit dieses Meisters ist ‚nicht 
bekannt. ‘x ER a ’ w 


4 
d as 


Siwert, ‚Joschings ‘Maler von Berlin, war Schüler von "Martin 

Schulze. Er malte Bildnisse, mehrere von ‘Mitgliedern des ‚chur- 

‚ fürstlichen Hauses in Berlin, wo er 1652 ; an Schulze’s Stelle zum 
llofmaler ernannt wurde. ER nr 

. \ > - . Br RI: Sr = Fe 

Siwert, s. auch Siewer. RN a a 


‚Six, Nicolaus, Kunstliebhaber und Licenziat der Rec RM stammt 


aus einer berühmten Familie, welche mehrere in Kunst und Wis- 
senschaft bewanderte Mitglieder zählt, die fast alle Staatsämter be- 
kleideten. Nicolaus Six wurde 1604 oder 1695 in Haarlem geboren. 
Er übte sich schon frühe ım Rh und Malen, und wurde 
zuletzt Schüler von Careel de Moor, obgleich er die Kunst nur 
als Nebensache betrachtete, Er bekleidete die Stelle eines Schepen 
in Harlem, und dann jene eines Rentmeisters vom Rynland. Dirk 
Maas hat das Bildniss dieses Mannes gemalt. R. v, Eynden, Gesch. 
der vad. Behr jeriund I. 255, welcher Nachrichten über diesen 
Kunstfreund gibt, sagt, er besitze in Zeichnung das Bildniss des- 
selben, unter welchem er als grosser Kenner und Kunstfreund be- 
zeichnet ist. Er starb zu Harlem 1751. ® 


In dem Werke R. v. Eynden’s werden ‚ibm folgende seltene 
radirte Blätter beigelegt: 


1) Maria Magdalena in Reue dasitzend. Halbfigur nach links. 


Unten links steht: N. Six pinzxit et fecit | forti. B: 62. 
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2) Ein gelockter Knabe die Flöte biarend; A. van Dyck f, 
N. Sıx =. 

In der Sa ns van Leyden’s war ein Nahrdiailster 
Abdruck. 


Siıxada, Feixande, Zeichner, wird im Benard’s Cabinet Paignon 
Dijonval erwähnt. In dieser Sammlung war eine mit der Feder 
und in Bister ausgeführte Zeichnung von ihm, welche Weiber 
vorstellt, die in der Nähe einer Schlossriine Hanf schlagen. Die- 
ser Sixada blühte um 1720. 


Sixdeniers, Alexander Vincent, Kupferstecher, geb. zu Paris 
1705, wurde von Villery unterrichtet, unter dessen Leitung sein 
glückliches Talent sich schnell entwickelte, so dass er schon 1816 
den zweiten grossen Preis des Institutes gewann, Er hatte aber 
‚schon früher einige gute Blätter geliefert, gewöhnlich in Grabsti- 
"chelmanier. Später stach er mehrere Blätter ın Mezzotinto, 
welche zu den bessten Erzeugnissen ihrer Art gehören. Seine 
Werke sind aber sehr zahlreich, da auch verschiedene Vignetten 
und Portraite für den Buchhaddel darunter zu zählen sınd. Seit 
einigen Jahren hat er auch Schüler herangebildet, die ihm theil- 
weise als Gehülfen zur Seite stehen, und unter seiner Aufsicht 
arbeiten. So gingen von 1836 an 56 Blätter mit Darstellungen aus 


Milton’s verlornem Paradies nach. Zeichnungen von Flatters aus. 


seinem Atelier hervor, auf welchen Sixdeniers nur als Dirigent 
erscheint. 


x 


Sixe, L, A. Cher. — Sixtus, EC. - an 
4) Prinz Eugen Beauharnais; in Kupfer gestochen, fol. 


2) Mille. Rachel, ‚Societaire du Theatre frangais, Äniestück nach 
Bere id ‚Charpentier, in schwarzer Manier, gr. fol. 
AT a, Eine antike Portraitfigur, für das Mus, voyal Eimeaı fol. 


4) Der Kopf des Heilandes, nach M. Colin 1845. 
5) Er Cecile, nach P. Delaroche in schwarzer Manier, gr. fole 
6) Endymion, nach Girodet, für das Galleriewerk des Luxem- 
— burg gestochen, fol. . 
7) Les honneurs rendus a Raphael apres. sa wort. Die Feier- 
lichkeit. bei Rafael’s Leiche, die der Pabst mit Blumen be- 
streut, Fa P. N. Aare: mit Pauquet gestochen, 1822, 
r.. qu. fo 
x L Vor aller Schrift,) nur die Künstlernamen. mit der 
‚Nadel gerissen. 
II. Mit der Schrift. 
8) Propertia de Rossi terminant son ‚dernier basrelief, nach Du- 
eis 1824, fol. 
sg) Funerailles de Marceau, nach L. Bouchot, 1843 in Mezzo- 
2... tinte gestochen, gr. qu. fol. 
Rn 40) Alı Pacha a Vascliki, nach A. Colin, in Aquatinta, fol. 
f 41) Don Juan et Aydee, das Gegenstück zu dem genannten Blatte, 
0. and nach Colin. 
12) Le Sommeil, ein junges 'schlafendes Weib, in schwarzer 
Manier, nach A. Pages, fol. 
13) Le Reveil, dieselbe ım Zustande des Erwachens, das Gegen- 
stück. 
#)12 Attente, Frauenzimmer in Erwartung auf dem Ruhebette, 
nach A. Pages in Mezzotinto, qu. fol. 


15) Le Roman, ein lesendes Frauenzimmer, nach Pagös, das 
Gegenstück, fol. 

16) L’Entree au bain, ein Weib im Bade, nach Rioult, in Mez- 
zotinto, fol, 

17) La Surprise, die Frau im Bade überrascht, das Gegenstück. 

18) Viens done, nach Rioult, in schwarzer Manier, fol. 

19) L’Hesitation, nach demselben, fol. 

20) La Sortie du bain, nach demselben, fol. 

- 21) Je ne veux pas, nach Rioult, alle in Mezzotinto, fol. 

22) Linvasion, nach Franquelin, in Aquatinta, fol. 

23) La Visite, nach Riquer, das Gegenstück, fol. 

24) Le contrat rompu, nach M, Destouches, in schwarzer Ma- 
nier, fol. 

25) Les crepes. Mehrere Mädchen um den Camin und ein 
junger Mann, der den Krausteig aus der Pfanne schüttet, 
in Verwirrung über den schönen Fuss der einen Dame, 
nach E. Giraud in schwarzer Manier, Br. qu. fol. 


Size; L. A. Chev., Maler, blühte um 1735 ion Paris. Er malte 
Bildnisse. Daullc stach nach ihm jenes des Präsidenten Geoffroy 
Mace Camus de Pontcarre, und ein Ungenannter ein solches des 
Pfarrers J, L. de Rochbouet. 


Sixtus, Frater, ist der oben erwähnte Sisto. 


Sixtus, E. Ch., Lithograph, arbeitete um 1826 zu Bern. Damals 
gab er 8 Blätter heraus, unter dem Titel: La Chartereuse de Be- 
che aux bords du lac de Thoune et ses environs, fol, 


472 Scalayı IJo— ‚Skell . Friedrich: Ludwig "von. 


An: Ür,. ‚Küpferstecheri zu Prag, ein jetzt lebender Kübekr, Barch 
' Arbeiten in. Kupfer und in Stahl bekannt. Von den letzteren nen- 
nen wir die böhmischen Entschuldigungs - oder abe 
S. hierüber R. Weigel’s Catologe. Nr. 15081 b. 

1) Die Taufe Christi: diess ist mein ‚geliebter Sohn, » nach C 
Screta, 1837, 4. 
2) Heil. Familie: Segen ist's etc, ‚nach P. del. Vaga, 1858, 4» 


Skarbeck, E., Maler und Lithograph zu Yaitıake, ein jetzt leben- 


der, Künader der durch Bildnisse bekannt ist. Er malte unter an- 


deren auch den deutsch+katholischen Prediger Johannes Czerski ın 
Schneidemühl, und diess ist bisher als das fi ie ch echte Portrait je- 
nes Predigers zu betrachten. Es wurde 1845 für Czerkı’s Vertheidi- 
gungsschrift von Skarbek selbst lithographitt. 


Skell, Friedrich Ludwig von, Zeichner, k. Hanne Hof- 
ern Intendant, wurde 1750 zu Nassau-Weilburg geboren, und 
als der Sohn eines Hofgärtners schon frühe zum Zeichnen ange- 
wiesen. Er liebte vor allen landschaftliche Darstellungen, studierte 
auch Mathematik, Architektur und Mechanik, und da er sich mit 
grosser Vorliebe der Botanik und der höheren Gartenkunst wid- 
mete, so hatte er bald das weiteste Feld erworben. Eine Reise 
nach Frankreich, wo er ın den Gärten von Versailles, Trianon u.a. 
den Kreis seines Wissens bedeutend erweiterte, veranlasste ihn 
zur Anfertigung verschiedener Plane von ‘Gärten mit ihren Bau- 
lichkeiten, und diese Arbeiten gaben die Veranlassung, dass ıhn 
der Churfürst 1773 nach England schickte, um auch mit der Gar- 

 tenkunst jenes Bandes vertraut zu werden. Er lernte bei dieser 
Gelegenheit den ‚beruahmten Chambers kennen, so wie den Garten- 
künstler Brown. u, a., und als Resultat seiner Studien brachte er 
eine grosse Anzahl von Zeichnungen der schönsten Gartenanlagen 
‚mit ihren Gebäuden mit sich in die Heimath. Den Weg dahin 
nahm er durch Holland und Belgien, wo er überall den reichsten 


Stoff zu Studien fand, und die Folge seiner Bemühungen war eine 


gänzliche Umgestaltung des deutschen Gartenwesens. Er verdrängte 
den französischen Bux- und Schnörkelgeschmack, räumte der 
Natur in freieren Anlagen ihre vollen Rechte ein, und zog auch 
die Plastik in,seinem Bereich, die sich aber nur in "einzelnen wür- 
digen Gestalten, nicht mehr in ihrer früheren Anhäufung. barroker 
Formen zeigen durfte.. Skell fertigte eine Menge Plane zu Gar- 
tenanlagen, BE im In- als ım Autlana, Im Jahre 1775 trat er in 
Dienste des Churfürsten von der Pfalz, und 1777 begann er die 
Anlage. ‚des, berühmten Schwetzinger Gartens. Yon nun an 
wurde. Skell von allen Seiten her mit Plänen zu Gartenanlagen 
beschäftiget, deren aber im Verlaufe der Zeit viele vernachlässiget, 
oder zernichtet. wurden. Im Jahre 1799 ernannte ihn Churfürst 
Maximilian IV. an Pigage’s Stelle zum Gartenbaudirektor, in wel- 
cher Eigenschaft er theils in Mannheim, theils in ’Schwetzingen 
verbleiben durfte. Im Jahre 1804 erhielt er aber einen Ruf als Hof- 
garten-Intendant nach München, wo noch gegenwärtig das An- 
denken dieses Mannes gesegnet wird. Er schuf unter den Auspi- 
zien des Königs Maximilian, und unter Zuziehung des Grafen 
Rumford den grossen englischen Garten bei München, welcher un- 
ter den deutschen Parkanlagen seines Gleichen sucht. Am See die- 
‚ses Gartens steht auch ein Monument des Künstlers, wodurch 
„it „König Ludwig die Verdienste Skell’s, die schon König Maximilian 
mit dem EINE Orden der k. bayerischen Krone belohnte, 
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tin BP CB weiter der | Nachwelt verkündet. Der Hofgarten in Nymphen- 
2 verdankt ihm ebenfalls seine neuen und erweiterten Anlagen, 
ps En aber die : grossen Statuen. ‚noch. aus einer früheren Periode stam- 
men, Von ‚Shell, ıst ferner die neue ‚Gartenanlage zu ‚Bie erstein 
bei München, jene des botanischen Gartens der. genannten . ‚Stadt, 
. der Gärten. ‚in, Bogenhausen, ‚ZU. Ismaning, Tegernsee u. s. w. Auch 
nu im Auslande findet man noch Gärten nach den Plänen des Skell’s 
1 "Die Herstellung . der. ‚Gärten des Grossherzogs von Nassau 
„fallt n die letzte Zeit seines Lebens, welches ın jenen, Gegenden 
“nk lange in gutem Andenken bleiben wird. 
Be Dann hat man von Skell auch ein Werk, in welchem er seine 
u Erfahrungen in einem wissenschaftlich geordneten Ganzen: vor- 
„... .Jegt.. Unter dem Titel: Beiträge zur bildenden Gartenkunst für an- 
Eu, gehende Gartenkünstler u und Liebhaber. ‚Mit & BietndBlcken, Mün- 
uib chen 1818,.8. 
Ro Ritter von, Skell starb zu ‚München 1823. Sein Nachfolger, 
a “ri 27% Skell, ein "Verwandter unsers. Künstlers, gab eine Beschrei- 
bung: des k. ‚Lustschlosses Nymphenburg und seiner Gartenanlagen 
„heraus, mit einem, Plane des Hofgärtens. We. 


* 


Stelton, Willem, 151 Be kecher, wurde um 1760 ‚geboren, und 
ot ID ‚London zum Künstler herangebildet, wo er eine Reihe von 
2 ‚ Jahren thätig war, Er lieferte mehrere schöne Blätter in Punktie- 
 manier, bediente sich aber auch der Nadel und des Grabstichels, 
Ein grosser Theil seiner Blätter findet sich in literarischen und ar- 
tistischen Werken, wie in der Description of ancient terracottas 
„in the British‘ Museum. London 1810; in den Specimens of an- 
du WERE seulpture. London 1800, zweiter Band 1855, fol. u.s. w. Zu 
# ‚seinen früheren und selteneren Arbeiten gehören mehrere Darstel- 
er "lungen von Marinen und Seegefechten, die um 1788 bei Gelegen- 
heit wichtiger Kriegsvorfälle zur See erschienen. Um 1850 starb 
«dieser Künstler. 
“..1)' The Right Hon. ‚Spencer Perceval, First Sicher of 
„His Majesty’ s etc. Halbe Figur mit dem Buche in a. Band, 
nach M. Beechey, gr. fol. 
.. 2) William Henry Duke of Clarence, fol. 
OP 3) Edward Jenner, nach. Hobday, fol. 


u 


un ir); The Angels appearing to the Shepherds ‚ die Verkündigung 
llyaau!) »an.dıe Hirten. Nach Th. Stothard, Hauptblatt des panistens, 


weine u... qu.'roy. fol. 


ET '5) king Richard TIL. Act. IV. 3. Der Tower in London. ‚Scene 
own waus Shakespeare, nach en für Boydell’s Shakespeare- 
termin ann Galleryigestochen;,'gr. fol. ;; 

6) Love’s labours lost. Act. Y. 2.: Scene aus! Shakespeare, und 
aih gr sn Far en genanntes Prachtwerke gestochen, nach F. Wheatly, 
gr. fo 


7) Einige Darstellungen aus Shakespeare’s dramatischen Werken, 
oo )für The plays of W. Shakespeare. Ed. by M. Wood. Lon- 
da ‚don 1806, 8. 
vs 0.18) Einige Marinen und Seegefechte, wie oben erwähnt. 


Skelton, Joseph, Hupfersteher, wurde um 1785 in England ge- 
-" .boren, und ‘in London zum Künstler herangebildet. Er stach hier 
' auch mehrere Blätter, wie jene in Dr. $S. R. Meyrick’s engraved 
Illustrations of ancient arms and armour. A. Series of 154 very 
highly.- finished Etchings of the collection at Goodrich Court. 

2 Vols, London 1823, gr. 4. Dieses Werk kostete 77 Thl,, in letz- 
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ter Zeit wurde es aber auf 28 Thl, herabgesetzt. Später scheint 
‘sich der Künstler nach Frankreich begeben zu haben, und noch 
1845 war er in Versailles thätig. Er wurde daselbst von dem Kunst- 
händler Ch. Gavard beschäftiget, welcher die Werke der histori- 
schen Gallerie in Versailles in ungefähr 1800 Stahlstichen heraus- 
gab, unter dem Titel: Galleries historiques de Versailles, fol. und 
gr. 4. Da findet ınan von Skelton eine Ansicht des Schlosses von 
Vineennes nach einem alten Gemälde, dann eine Ansicht von Pa- 
ris, nach einem Gemälde von Robert-Hubert von 1788. Ferner 
das Bildniss der Frangoise von Orleans, nach einem Gemälde von 
1664; den Angriff der französchen Flotte auf Aleier 1850, nach 
Biard, die Seeschlacht von Albardin 1707, nach Gudin, die See- 
schlacht von Beveziers 1690 nach demselben, das Seetreffen vor 
Cadix 1801, nach Gilbert, das Bombardement von Genua 1684, 
nach Gudin, die spanische Galeere von 1684 nach demselben, die 
Schlacht des Intrepide 1747, nach Gilbert, die Seeschlacht des Cap. 
Lezar 1707, nach Gudin, die Seeschlacht des Lagos vor Cadıx 
16953, nach demselben, die Seeschlacht vor Malaga 1704, nach ei- 
nem gleichzeitigen Gemälde, eine Seeschlacht im Nordmeer 1706, 
nach Gudin, dıe Einnahme des Fort $t. Petri 1725, nach Gilbert, 
die Seeschlacht des Chev. de St. Pol 1705, nach Gudin, die Schlacht 
der Venus gegen den Ceylan 1809, nach Gilbert; dann eine be- 
deutende Anzahl von Blättern nach Aquarell- und Gouachebildern 
von Bagetti, Kriegsthaten der französischen Armeen 1707, und 
andere Scenen dieser Art von Simeon Fort aus den Jahren von 
1805 und 1800. , vhähe 
In neuester Zeit gab er ein Werk über das Schloss von Eu 
heraus , ‘unter dem Titel: Le chäteau d’Eu illustre. Dieses Werk 
enthält Ansichten des Schlosses, Scenen aus dem Leben der Besi- 
tzer und Portraite, nach Zeichnungen von Eugene Lami u. a. 


Skeppard, I, Kupferstecher, lebte um die Mitte des 17. Jahrhun- 
deıt. Brulliot kennt‘ von ihm eine Folge 12 grosser Blumen- 
sträusse in Vasen, mit dem Namen oder mit R. $, bezeichnet. 


Skerl, Friedrich Wilhelm, Maler, geb. zu Braunschweig 1752, 
wurde von dem Hofmaler vonSpan in den Anfangsgründen unterrich= 
tet, musste aber nach anderthalb Jahren wegen übler Behandlung das 
Haus verlassen. Jetzt nahm sich die Malerin de Gasc seiner an, 
und nach einiger Zeit trat er bei dem Decorationsmaler Hemeling 
zu Hildesheim in die Lehre. Hier copirte er mehrere Bilder von 
holländischen Meistern, später in der Gallerie von Salzdahlen be- 
sonders Portraite von Rembrandt, van Dyck und KHupetzky, und 
als er endlich in Dresden den berühmten A. Graff kennen gelernt 
hatte, konnte man auch unsern Skerl; zu den guten Künstlern sei- 
ner Zeit zählen. Er malte viele Portraite in Oel und -Pastell, die 
besonders ähnlich befunden wurden. Nach und nach gründete er 
als Portraitmaler seinen Ruf, der auf seinen zahlreichen Wande«» 
rungen ihm vorausging. Ueberdiess findet man auch Genrebilder 
von seiner Hand, besonders einzelne Figuren mit Kerzenbeleuch- 
tung. Diese Nachtstücke fanden ebenfalls Beifall. Skerl starb zu 
Dresden 1810. | ” 

Folgende Kupferstiche sind von seiner Hand, a 

Eine Folge von 6 Blättern mit Pferden aus Gemälden von Wou- 
vermans, Potter, Bourguinon, Pforr u. a.-in Aquatinta gesto- 
chen, qu. 4. + > 


Skerl, Paul, Zeichner, der Sohn des obigen Künstlers, besuchte die 
Akademie in Dresden, und liess sich daselbst haushablich nieder, 
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OB setzte die Kupferdruckerei seines Vaters fort, und lieferte auch 
mehrere Zeichnungen, besonders von Bildnissen, C. G. Morasch 
rstach nach seiner Zeichnung Seume’s Grabmahl auf dem Kirchhofe 

in * Töplitz, welches braun und colorirt erschien, fol. es. ? 


Von ihm selbst gestochen haben wir ein Bildniss ‘des Königs 
Friedrich: ‘August von Sachsen, ganze Figur, mit der Ansicht von 
. Pilloitz in der Ferne, Dieses Folioblatt erschien beim Regierungs- 
Jubiläum dieses Fürsten, schwarz , brauii und colorirt. Es ist mit 
»Skerl fec. » nezeichnet, 
Kl Ai MR Eye . 
Skerriex, Di. heisst im Bönard’s Cabinet Paignon Dijonval ein 
'. Zeichner, von welchem sich in jener Sammlung eine getuschte 
Zeichnung befand, welche die Himmelfahrt Mariä vorstellt. 


"Wir konnten über diesen Meister nichts Näheres erfahren. 


Sijöldebrand, A. F., ein schwedischer Oberst und Ritter des 
 Sehwertordens, muss hier als Zeichner und Maler erwähnt werden, 
besonders im Fache der landschaftlichen Darstellung. Er war 1709 

be e _ Reisegefährte Acerbis nach dem Nord-Cap, bei welcher Gelegen- 

.ı heit er eine grosse Anzahl von Ansichten zeichnete, die er dann 

Be grösstentheils auch selbst in Aquatinta ätzte, als Beigabe zum 

‚..Beisewerke Acerbi’s, welches unter folgendem Titel erschien : 
Voyage pittoresque au Cap Nord. Mit 60 Kupfern. - Stockholm 
1801 f. LTh. in qu. fol. Im Jahre 1804 gab der Oberst ein zwei- 
tes Werk mit 12 eigenhändigen Aetzungen heraus: Description de 
Cataracies et du Canal di Trollhaetta en Suede. Stockholm chez 

‚Delen. ‘e - 


Slilaos , s. Gaeus. 


Sluppe, John, Zeichner und Formschneider, ist ein würdiger Nach- 
folger des H. da Carpi, A. da Trento, A. M. Zenetti u. a. Mei- 
ser) kommt aber nur sehr selten in Sammlungen vor. Brulliot 

"glaubt, Skippe sei ein Schüler von Jackson gewesen, was der Zeit 

. „mach gerade nicht unmöglich wäre, allein das Blatt mit der lesen- 
den Sıbylle nach Michel Angelo belehrt uns eines anderen, Skippe 
dedieirt dasselbe einem Joh. Baptist Malchair »A quo primum artıs 

“..diseiplinam. hausit,» und daraus ‚ersehen wir, dass dieser Mal- 
chair sein: erster: Lehrer in der Kunst gewesen, welcher aber in 
der Kunstgeschichte unsers Wissens ebenfalls unbekannt ist. Die 

„ersten. Arbeiten Skippe’s fallen um 1770, und von dieser Zeit an 

--, sehnitt,er in Mussestunden verschiedene Blätter, die er schon 1781 
‚zu einer Folge bestimmt zu haben scheint. Denn es existirt ein 
Titelblatt von jenem Jahre. Dieses stellt Mauerwerk vor, an wel- 
‘chem; der Schädel eines Pferdes und die ausgespannte Haut mit 
folgender Inschrift sich befindet: Amicis suis necnon unicuique 
‚Artium elegantiorum Amatori Tabulas insequentes Ludentis Otii 
ligno incisas, dum Artem pene amissam restaurare conaretur, eorum 
favores et patrocinii studiosus, Dicat, Dedicat, Johannes, Skippe 
MDCCLXXXI. Helldunkel von 5 Platten. H. 9 Z. ı1 L+; Br 
7.2.4 L. 

Ein vollständiges Exemplar dieses treffllichen Kunstdilettanten, 
als welchen wir ihn betrachten, kommt nur ausserordentlich selten 
vor. ‚Ein solches besass aber in letzter Zeit der unermüdete For- 
scher R. Weigel und gibt nach diesem in seinem Kunstkataloge 

‚Nro, 11574 eın genaues Verzeichniss der Blätter dieses Meisters. 
Dann findet sich von Skippe auch ein radirtes Blatt mit Aquatinta, 
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nungen in Bister kommen vor, aber nur sehr selten 
Das Todesjahr Skippe’s ist nicht bekannt. ‘Dem genannten 
Exemplare im Besitze R., Weigel’s ist aber das Fragment eines 


„welches wir am Schlusse des Verzeichnisses erwähnen. Auch Zeich- 


‚Originalbriefes.d..d. 8. April 1811 beigegeben. ‚Das Blatt mit der 


Darstellung des verlornen Sohnes nach S. Rosa trägt die Jahr- 
zahl 1800. ss AS 


4.1.0». 4) Der Titel dieses Holzschnittwerkes, mit Mauerwerk, an wel- 


chem der Schädel eines Pferdes und auf der ausgespannten 
Haut sich folgende Inschrift befindet: Amicis suis necnon uni- 
euique Artium legantiorum Amatori, Tabulas insequentes 
Ludentis Otii temporibus ligno incisas, Dum Artem ‚pene 
amissam restaurare conaretur, Eorum favores et Patrocinii 

‚ studiosus, Dicat, Dedicat, Johannes Skippe MDCCLXXXI. 
Helldunkel von drei Platten. H. 9 Z. 11 L., Br. 7 Z.4L, 

2) Die drei Engel vor dem links knieenden Abraham, Uuten 
ze: Titianus in. Helldunkel von drei Platten. H. und 


3) Loth und seine Töchter, gegen rechts gehend und vom Rü- 


cken gesehen. Vielleicht nach 5. Rosa. Unten rechts J S. 
1809. Helldunkel von 3 Platten. H. 7 Z/A L., Br.52.2 L. 
4) Joseph von den Brüdern verkauft. Unten rechts: R. d’Ur- 
. bino J. S. Scul. 1785. Helld. von 3 Platten. Unten auf einer 
besonderen Platte. Joanni Lane de Hospitio Lincoln: Arm. 
hoc observantiae pignus, prout Amico debitum praestantis- 
simo, libenter oflfert J. Skippe. H. 7 Z, 10 L., Br. 10 Z, 

5 L., ohne Ranl. ; : 


5) Die Verkündigung Mariä, rechts derEngel. Unten am Bet- 


pulte der Maria: Joanni Collins Amicia(?) ergo diu Stabilitis 

D.D. J. S. 1782. Cl. Obsc. von 3 Platten. H. 9 Z.. Br. 7 

2.9 L. a RE age 

6) Die Grablegung Christi, schöne Composition von Q Figuren, 
Links: F. Parmegiano J. S. Scul. 1785. H. 7 Z. 7 L. Br, 
02.8L. ra '% 

7) Ein Apostel stehend nach rechts, in beiden'Händen ein Buch 
haltend, anscheinlich nach Permegiano. Oben links: Rev. 
J. Webb(?) Typum hunce D. D. J. S. Cl. Obs. von 3 Platten. 
B.TZrG Dybr, 22.0 00 ! RESTE 


8) Ein Apostel stehend im Profil nach rechts. Unten links 


verschlungen F. B. in JS. Helldunkel von 5 Platten. H 7 
2.6 L. Br. 42.6L. BERN 

9) Der Evangelist Johannes mit Buch und Feder auf dem 
schwebenden Adler, nach rechts gerichtet. Nach Parmeg- 
giano. Unten P. und JS. verschlungen 1771. CI. Obsc. 
von 3 Platten. H. 7 Z. 2 L, Br. 5 Z2.8L. 

10) Dieselbe Darstellung, nur grösser und von der Gegenseite 

(nach links). Helldunkel von 3 Platten. Unten auf einer 
besonderen Platte: Joanni Symonds L L D Historiae recen- 
tioris apud Cantab. Prof. Reg. Hanc Tabulam Tımide, prout 
elegantiarum arbitro, Sed Amici nomine fidentior, Inscribi 
voluit Joannes Skippe H. 11 2.90L. 

11) Ein auf Wolken schwebender Engel gegen links gewendet. 
Unten rechts: Ant. d’ Allegri Opus. Cl. Obsc, von 3.Platten. 
H.22.7 L..BDe 572.8 12 RL TREE 

12) Ein liegender an den Füssen gefesselter Heilige. Oben links: 
Jac. Tintoret. J. S. Cl, Obsc. von 5Platten. H.6Z.AL,, 
Br. 82.0L. 


| 
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0 43) Sechsstehende Ordensgeistliche gegen rechts gewendet. Oben 
"0 pechts: P. P. Rubens inv. Joan. Skippe Scul. Helld. von 
5 Blatiens 14 2: Br. 82, 7a N Da 


Tr a Eine leser de Sibylle,. gegen rechts, wo zwei Rinder sind, 
Erg * und ein architektonisches Fragment, “In der Mitte: M. An- 
'gelo Imp. JS Scul. 1782. Unten: Joanni Baptistae Malchair, 
"a quo primum artis disciplinam hausit, hoc Exemplar ad 
‘= opus M. Angeli, 'artificio qualicunque exactum, Optime 
.  merito‘gratus defert Joannes Skippe. Holzschnitt in braun 
= %% auf röthliches Papier, H. 14 Z, Br. 9 2.3 L. 
ne 45) Die Charitas mit drei ‚Kindern. Oben rechts undeutlich: 
° "Tabulam hanc ex Raphaelis „. . caclatum Reginaldo Wyn- 
naldo . .. testaretur DDJS. 1785. Links: Rafael inv. JS 
Be u Ba ch . Helld. von 3 Platten. H. 10 Z. 10 L., Br. 6 
16) Der verlorne Sohn in einer Landschaft knieend gegen rechts 
- gewendet. Uuten rechts: S. Rosa 180g. Helld. von.3 Plat- 
22. „sten, H,8 2.3 L,Br.602.5L., ; 
» 47) DerEvangelist Johannes mit der Schlange im Gefässe, stehend 
A; in ganzer Figur. Links: Henrico Hieron, de Salis S. R. J. 
Comiti Amico dilectissimo, Typum hunc ex F. Parmensis 
Seheda caeletum Joan. Skippe D. D. Helld. von 3 Platten. 
a AD Zu Br Be Zu La 

48) Der Apostel Petrus gegen rechts gewendet im Buche lesend. 
Rechts: P. del Vaga 3J. 1782. Helld. von 5 Platten. H. 8 Z. 

0%, Br5 Zr In r 
19) Der Apostel Paulus, stehende Figur. Optimo Amico Sum- 
moque Viro Jacobo Walwyn Typum hunc a Petri del Vaga 
‘ Scheda caelatum Joan. Skippe D. D. 1782. Helld. von 3 
‚Blatten. .H: 8 Z,9 L., Br. 5 Z.2 L. Ye 
Dieses Blatt ist in Rupprechts Catalog der Sammlung des 

Baron St. von Stengel erwähnt. 


20) Merkur spricht zu einem Krieger, welcher Orgel und Pfeil 
hält. Nach Parmeggiano. Oben nach rechts F. P. JS scul. 
1786. Helld. von 3 Platten. ‘Unten auf einer besonderen 
Platte: Tabulam hanc, ut observantiam et amicitiam suam 
in virum eximium testaretur,. nomine Ben-Blayney. S.T. 
B. ornarı voluit J. Skippe. H.7 Z., Br. 52.3 _L, ohne 

„... Unterrand. | TER 
21) Mars und Merkur, nach F. Parmeggiano. Helld. von 3 Plat- 
teu, fol. 
Dieses Blatt erwähnt R. Weigel in seinem Kunstkataloge 
Nro. 15921. 

92) Eine Herme und eine Caryatide, zwei Darstellungen auf 
einem Blatte, auf jeder oben verschlungen R U (Raphael 
Urbinas). Helldunkel von zwei Platten. Höhe der ganzen 
Platte 6 Z. 3 L., Br. 6 Z. 10 L. Höhe der einzelnen Dar- 
stellungen 6 Z. 3 L, Br. 22. ıı L. 


25) Ein sitzender junger Mann, wie er die Rechte auf ein offe- 
nes Buch und die Linke über den Kopf legt. Oben rechts: 
Georgione Pınxit JS. caelavit 1785. Helldunkel von 3 Plat- 
ten. H. 743 L, Be. 5 28L. 


24) Zwei Männer tragen einen dritten auf den Schultern. Oben 
links: P. (Parmiggiano ) JS. Cl. Obsc. von 5 Platten. H. 8 
al, Br:5 2. AL 
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3ad, Zwei sprechende Krieger ann nach links. ‚Oben links: 


‚A. Del Sarto Inv. JS, Scul. 1785. Helld. von 3 Platten. 


BR A Br EI a, ! 

26) Zwei Hirten und ein Knabe Br Gemäuer, 9% Er zwei 
andere Figuren. In der Mitte: Fran. Par. (mensis) FpHtr 
JS. Helld. von 3 Platten. H 10 ENT LL. DETAIL, 


27) Ein. sitzender nackter Mann mit. ‚gebundenen Armen wird 


von einem jüngeren Manne mit dem Mantel bedeckt. Auf 
einem Steine: Typum hunc ab Originali Scheda Bac. Ban- 
dinelli quae apud se extat. Joan Skippe in Ligno celavit, 
et in Amicitiae Monumentum Uvedalı Price D. 1782 D. 


Holzschnitt in braun auf röthliches ‚Papier. M. BAZ.06 1. - 


- Br. 0 2. 0) L: 
28) Eine stehende weibliche Figur ım Profil nach rechts. Oben: 
Bar Br URSUREAnE] J. $S. Helld. von 3 Platten. ‚a 6 Z., Br. 
3 2.8L. SER 


% 5 
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26) Morsenländidene Landschaft mit einem Monument und einer 
Palme. Auch einen Kameeltreiber und andere Figuren be- 
merkt man. Mit dem Namen des ein Radirt und mit 
Aquatinta, gr. qu. 8, 


Skive, Lorenz Thomas, Maler, RE zu Ara es 18. Yahr- 
hunderts in Copenhagen. J. Friedlein stach. nach her das Billniss 
von J. H. Voigt. 


Skopas, s. Scopas. 
Skorodumofl, s. Scorodomoft. 


Skotnicki, ein polnischer Graf, aus Warschau BER 0 Nikekte 
‚sich um 1800 zu Dresden unter Leitung Grassi’s der Malerei. In 
den Hunstblättern des genannten Jahres werden einige Oelbilder 
nach seiner Composition gerühmt. Er scheint indessen nur zu 
den Dilettanten gezählt werden zu müssen. 


Skotte, Odis, Bildhauer, arbeitete in der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts in Dänemark. Im Dome zu Bergen ist von ihm eine 
Statue des hl. Johannes von 1548. 


Skuler, Bildhauer aus Schottland, hielt sich um 1831. ın Rom auf. 
In dem genannten Jahre vollendete er dasBild eines jungen sitzen- 
den Hirten. 


Skylaos > s. Gaeus. 


Slabbaert, Carl, ein Maler, dessen Existenz nur dürch wenige Bil- 
der bewiesen ist. Man zählt ihn zu den Meistern der holländi- 
schen Schule, was sich aus seiner Mal- und Darstellungsweise ver- 
räth. In der Gallerie zu Salzdahlum war von ıhm das Brustbild 
eines Jungen, der einen Vogel hält, und der Maler Versteeg be- 
sass das Innere eines Bauernhauses, mit Figuren in der Weise des 
A. van Ostade. Dieses Bild kam nach England. Auf einer 1762 
im Haag statt gefundenen Auction kam das Bild eines Weibes vor, 
welches Milchsuppe isst, und im Museum zu Amsterdam ist ein 
Gemälde, welches eine Mutter vorstellt, wie sie zweien betenden 
Yiindern Brod vorschneidet. 


ar 


‚ Slabaert. — Slater oder Slader, Joseph. _ 479 
Mer Rule (Suppl. zum Lexikon) sagt, dass er von einem: Kupfer- 
„...stecher Slabaert irgendwo das Bildniss des Syndicus Paul de 
„ Perre von Nliddelburg erwähnt gefunden habe. Dieser Slabaert 
könnte mit Obigem Eine Person seyn. # ; 


Hr 


! * 
17% 


Slabaert, :. den obigen Artikel, 


Slade, T. M., wird im Cataloge der Brandes’schen Sammlung ein 
> Zeichner genannt, nach welchem R. Cooper 1783 eine Ansicht der 
Stadt und des Hafens von Messina in Aquatinta gestochen hat, ein 
"© "grosses Blatt. Dieser Künstler ist vielleicht Eine Person mit dem 

‚Landschatts- und Architekturmaler Slater, welcher nach Fiorillo 
V. 565 um die Mitte des 18. Jahrhunderts thätig war, und in Pan- 
mini’s Geschmack arbeitete. | | 

Slader, S. M., Formschneider, ein jetzt lebender englischer Künst- 
ler, der zu den vorzüglichsten seiner Art gehört, da seine Blätter 
von grosser Zartheit sind und als wahre Meisterstücke erscheinen. 

# Solche findet man in der Bilderbibel nach Zeichnungen von R. 

' . " "Westall und J. Martin. London 1855 ff.; in The thousand et one 
- "Nights. London, C. Knight 1841, gr. 8.; in der illustrirten Aus- 

"gabe von Paul und Virginie, und in vielen anderen Prachtwerken 

dieser Art. Slader ist ein vielseitiger Künstler, im Figuren- 
 fache wohl geübt, so wie er auch in Landschaft und Architektur 

Vorzügliches leistet. TER { 


Slagnon, M. S., Kupferstecher, wird von Brulliot im Cataloge der 

' 5 Sammlung des Baron von Aretin erwähnt. Er legt ihm da ein Blatt 
nach J. B. Santerre bei, welches die halbe Figur eines Mädchens 
mit einem grossen Kohl vorstellt, 4. 


 Slangenburgh, Carel Jakob Baar van, Genremaler, geb. zu 
| Leeuwarden 1785, wurde von H. W. Beerkerk und J. H. Niko- 
laij in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, und übte sich 
” dann unter W. B. van der Kooi noch weiter in der Malerei. Mit 
» diesem Meister reiste er später nach Düsseldorf, wo er aus dem 
Studium der Werke der Gallerie grossen Vortheil zog, und auch 
seiner wissenschaftlichen Ausbildung oblag. Diess war die Veran- 
lassung, dass der Künstler nach seiner Rückkehr zum Zeichenmei- 
ster und Lector an der Universität Harderwyck ernannt wurde, in 
welcher Eigenschaft er bis zur 1812 durch Bonaparte erfolgten Auf- 
‘hebung dieses Institutes verblieb. Jetzt kehrte der Künstler nach 
"Leeuwarden zurück, und malte da Portraite und Genrebilder. Nach 
einigen Jahren liess er sich in Harlem nieder, wo er durch seine 
Bilder in der Weise älterer vaterländischer Meister nicht gerin- 
gen Beifall erwarb, und auch Zeichnungen nach berühmten Mal«- 
werken in schwarzer Hreide ausfuhrte. In allen seinen Gemälden 
kommen nur wenige Fıguren vor. R 


Slater oder Slader, Joseph, Zeichner und” Maler, wurde um 
“4750 in England geboren. Er malte Landschaften und architekto- 
nische Darstellungen, ‘die er auf mannigfache Weise mit Figuren 
staffirte. In den Schlössern des Grafen von VVestmoreland zu Stowe 
und Mereworth führte er mehrere Bilder in Fresco aus. J. Heath 
'stach nach ihm 1789 ein grosses Blatt, welches zwei Bogenschu- 
tzen vorstellt, die nach dem Ziele schiessen. Seine Zeichnungen 
sind mit der Feder und in Tusch ausgeführt. Mehrere siud histo- 
rischen Inhalts. 
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480  Slaughter, Stephan. — Slingeland, Pieter Von. | 
N 3 ’ PR: 
2" Dann’ haben sit Tauchvoh' &inem' Zeichner, Names, Stater 
‚... Kunde , der noch um 1820 gelebt zu haben scheint. Man rühmte 
"seine Porträite. leben der Charaktere, Sie, sind ‚sehr zahlreic „in 
dem nachlässigen, aber 'effektvollen Style farbiger Zeichhüngen 
auf buntes Papier ausgeführt. Dieser Slater könnte noch mit. dem) 
obigen Joseph Slater zusammenhängen.  _ MR 


Ar. SUR a ana Em Bar, held 
Slaughter, Stephan, Portraitmaler, wird von Fiorillo 1.157 un- 
‚ter die englischen Künstler aus der zweiten Hälfte des, 18. Jahr- 
„.hunderts gezählt. Im Schlosse von Blenheim: sollen: Bilder von 
„Ihm seyn. . ı lie snlesennluiklen De 9 
S] REN KR el Rn BER Ana e Fr re Sıh Hr as), rd 
ecaS, Edelsteinschneider, ist durch .eine Gemme ‚bekannt, ‚deren 
Bracci I. p. 254 erwähnt. Sie trägt den Namen C4ERAZ, 
it u | Es on ‚nhlgnbsnet ir Me 
Sleigsetau, nennt Monconys den P, Slingelant.. .. .. ..% Hal 
Siela, Paul, nennt Füssly einen deutschen Maler, nach dessen Zeich- 
nung Jeröme David 1022 eine. Himmelfahrt. Maria gestochen habe, 
‚und zwar für. Slela’s, eigenem Verlag. Füssly sagt, dieser Kupfer- 
. stich befinde. sich im Kupferstich - Cabinet zu, Dresden, und sei in 
 »Composition und Zeichnung eines..der ‚grössten italienischen Mei- 
sterswürdigs Nldsshan] mi dena ie am 0 ‚say Klar nike 
Wir wissen nur, dass J. David eine solche Darstellung nach 
C. Procaccini gestochen habe, 


2 | or bien aehmeiiguil ME nonpale 1 
Slempop, ist der nicht sehr löbliche Beiname von H. Mommers und | 
Th. Vischer. ‘+ NR. RER RR At u rw ae | 
Sley, Dirk van, Maler, lebte in Holland, vielleicht im Jahrhun- | 
derte des A,v. Ostade, Er malteFiguren und Thiere in der Weise | 
desselben. ur a) Subenensul 


Slann, Robert, Kupferstecher zu London, war Schüler von: Th. 
Holloway, und arbeitete längere Zeit in Gemeinschaft mit dem 
Meister. Slann und T. V. Webb waren Holloway’s Gehülfen bein 
‘Stiche der berühmten Cartons von Rafael in Hamptoncourt, wie | 
wir im Artikel Holloway's bemerkt haben. See | 


Slingeland, Pieter van, Maler, geb. zu Leyden 1640; war Schü- | 
 jer von G. Dow, mit welchem er in unsäglicher Geduld in-Aus- | 
arbeitung seiner Werke wetteiferte, aber ohne die übrigen Ver- 
dienste des Meisters in sich aufzunehmen. Descamps ist im Irr- | 
thume, wenn er in Bewunderung des Fleisses, mit welchem Slin- 7 
eeland zu Werke ging, auch in letzterer Hinsicht denselben über 
Dow setzen möchte. Kenner, die viele Gemälde dieses Meisters 
verglichen haben, wie Dr. Waagen > behaupten, dass er'zwar in 
Technik und Färbung dem G. Dow öfters nahe komme, an Geist 7 
und allen anderen Eigenschaften ihm aber desto mehr nachstehe. 
Ein Beispiel seines unendlichen Fleisses liefert das Meermann’sche 7 
Yamilienbild im Museum des Louvre, an welchem er drei Jahre \ 
arbeitete, was wohl glaublich ist, wenn man weiss,. dass er an 7 
den Manschetten und am Halskragen ‘des Finaben einen ganzen ” 
Monat malte, ‘Die Familie erscheint in einem reich: decorirten ! 
Zimmer, wo der Mohr einen Brief überreicht. Diess ist das Haupt- ? 
werk des Meisters, welches aber nicht allein das Verdienst wun- 
derbarer Ausführung hat, sondern auch nicht ohne Haltung, und | 
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sehr hell und klar in der Farbe ist. D.. Dangevelliers,,. ein engli- 
scher Brader, hatte 12000 Frs. dafür bezablt,. Im Louvre ist von 
"ihm auch ein Portrait durch Wärme des Tons und durch. delicate 


Behandlung ausgezeichnet, und ein Stilleben, aus Silberzeug und 


. anderm. Hausgeräth bestehend, für Präcision des Machwerkes und 


Wahrheit der Färbung ausserordentlich. Diese Bilder beurtheilt 
Waagen in seinem Werke über Kunstwerke und Künstler in Eng- 


Jand und Paris. In der Bridgewater-Gallerie zu Löndon sah Waa- 
gen ein Bild, worin Slingeland in unsäglicher Ausführung sogar 
den G. Dow überkeifft, durch das Schwere und Undurchsichtige der 
Brıen und durch den kalten Gesammtton ihm aber nachsteht. Es 
stellt eine Köchin vor, der ein Mann Rebhühner vorstellt. In der 


. Gallerie zu Dresden ist ebenfalls eines der Hauptwerke des Mei- 
sters, nämlich die junge Spitzenklöpplerin, welcher die Alte durch 


das Fenster einen Hahn zum Verkaufe anbietet, was das Stuben- 
mädchen übelnimmt. Ein zweites Bild der Dresdner Gallerie stellt 


eine junge. Frau vor dem Camine mit dem Hündchen im Arme vor, 
das ein ‚Junger. Herr neckt. Da sieht man auch eine Copie nach 

y Slingeland, ein junges Frauenzimmer vor dem Claviere, welches 
den Gesang eines neben ihr stehenden Mannes begleitet. In der 
Pinakothek zu München sınd Gemälde von diesem Mleister, die 
_ alle Verdienste vereinigen; welche demselben zukommen. Das eine 
- zeigt eine Schneiderwerkstätte, in welcher der Meister mit seinen 


Gesellen und Lehrjungen beschäftiget ist. Das andere Gemälde 
Jässt in eine Stube blicken, wo eine Frau mit Nähen beschäftiget 


510 während das in der Wiege erwachte Rind nach der Mutter 
bliekt. In der Gallerie des ‚Museums zu Berlin, ist das Bild einer 


Köchin, welche zinnernes Geräth scheuert. 
Die Werke Slingeland’s sind nicht häufig, da der Fiünstler zu 


„viel Zeit auf die Ausführung verwendete. Auch erreichte. er nur 
‘ein Alter von 51 Jahren. Es könnte auch ein Bild von Jak. van 


der Sluys für ein solches von ‚Slingeland genommen werden. In 
R. Weigel’s Catalog Nr. 5123 ist sein von ıhm selbst anf Perga- 
ment in Aquarell gezeichnetes Bildniss angegeben, mit dem Namen 
und der Jahrzahl 1676 bezeichnet. Bei d’Argensville ist Slinge- 


‚land’s Bildniss in ner gestochen, Auch G. C. Kilian stach sein 


Bildniss. x: 


Das berühmte Bild der Spitzenklöpplerin ist in eh gels 
Dresdner Galleriewerk lıthographirt, sowie das genannte Bild der 
Musiklektion. Die Spitzenklöpplerin ist auch durch einen Stich 
von Basan bekannt (L’ouvriere en dentelles) fol. Ploos van Am- 
stel imitirte eine farbige Kreidezeichnung, die Hausfrau und Rö- 


chin. Von A. FE. Besten haben wir ein gut radirtes Blatt mit 


der Halbfigur eines Rauchers bei Lichtbeleuchtung, fol. C. H. 
Meurs stach ebenfalls ein Genrebild von SnBeandı wir wissen 
aber den Inhalt nicht anzugeben. 

A. Blooteling stach das Bildniss des Gone C. Witti- 
chius, und Ph. Bottats jenes des Professors D.. Knibbe. 


' Slingerlant, Cornelius, Maler von Dortrecht, vollendete in Rom 


seine Studien, und erhielt dä von der Schilderbent den Zunamen 
Seehahn,, weil er zweimal die Reise nach Italien zur See Sernacht 
hatte. Später liess er sich in Dortrecht nieder, und eröffnete zu- 
gleich auch eine Garküche. 


Dieser Seehahn arbeitete um 1650. 
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Slin geneyer,' Ernest, Maler von Antwerpen, eines der bedeuten- 
sten Talente der neuen belgischen Schule, begann seine Stu- 
dien auf der Akademie der genannten Stadt, und schon seine frühe- 
sten. Arbeiten trugen das Gepräge ungewöhnlicher Meisterschaft. 
Es sind diess landschaftliche Ansıchten und Seestücke, öfters mit 
mächtigen Schiffsformen, so. wie auch bei keinem seiner Bilder 
eine bedeutsame Staffage von Figuren fehlt. Von den Bildern, 
welche zuerst in weiterem Freise seinen Ruf gründeten, nennen 
wir vornehmlich dasBild des holländischen Admirals Classens, wie 
er, auf dem Punkte den Feinden ın dieHände zu fallen, mit bren- 
nender Pechtackel in die Pulverkammer eilt, um sich mit dem 
Schiffe in die Luft zu sprengen. Dieses mit Wärme und Wahr- 
heit ausgeführte Gemälde kaufte 1844 der König von Belgien. Eben 

so grosses Talent beurkunden auch zwei andere Bilder aus jener 
Zeit, in welchen sich seine Phantasie zur neuromantischen fran- 
zösischen Grässlichkeit neigt. Das eine stellt die Sächsin Ulricke 
. dar, wie sie imSchlosse des an das Bett gefesselten Reginald Feuer 
anlegt, um an seiner Toodesquall sich zu weiden. Das zweite Bild 
ist aus W. Scott’s Ivanhoe entnommen, und zeigt: die Königin | 
Herche, welche halb nackt in der Brautnacht ihrem Gemahl Attila 
die Kehle zu durchstossen im Begriffe ist. Diese beiden Gemälde 
sind, abgesehen von demSchauerlichen der Handlung, das Werk 
eines ausgezeichneten Talentes, und viele werden sie unbedingt als 
Erzeugnisse einer grossen künstlerischen Kraft bewundern. ' Ein 
anderes Bild von wild drastischem Leben und von furchtbarer Wahr- 
heit der Darstellung ist der Untergang eines französischen KHriegs- 
schiffes der Republik, dessen letzte Mannschaft mit dem Rufe; 
Vive la liberte! ins Meer versinkt. Die Figuren sind überlebens- 
gross. | | 
Im Jahre 1845 malte er den heroischen Tod des Schiffshaupt- 
manns Jan Jacobsen bei der Belagerung von Östende 1622. Der 
Hauptmann ist in dem Momente dargestellt, wie er nach vergeb- 
lichem HKampfe gegen mehrere feindliche Schiffe mit der Lunte in 
der Hand in die Pulverkammer hinabsteigt, um sich und die ge- 
ringen Reste seiner Mannschaft in die Luft zu sprengen. Dieses 
Werk ist ein neuer Beweis der grossen technischen Meisterschaft | 
des Künstlers, und ‘von seinem gewaltigen Streben nach einem 
hohen Ziele, welches aber noch nicht vollkommen erreicht ist. In 
der Allgem. Zeitung von 1845 Beilage Nro.295 erlaubt sich daher 

_ die Critik einige Bemerkungen, besonders in Hinsicht der genauen 
Beziehung des Theiles ‚zum Ganzen, und der ergreifenden Verge- 
genwärtigung des grossartig furchtbaren Augenblicks. In diesen | 
Punkten lässt das Bild zu wünschen übrig und, was bei einem | 


belgischen Künstler besonders als Mangel auffällt, das Bild soll 
auch keine Einheit der Haltung in Hinsicht des Helldunkels und 
des Colorites haben. Ein falschesStreben nach vereinzelten Licht- 
und Schatteneffekten soll über das Ganze etwas Schillerndes und 
Unstetes werfen, das dem Auge wehe thue, Dennoch erregte die- 
ses Gemälde auf der Brüsseler Kunstausstellung 1845 ausserordent- 
lichen Beifall, und wenn je eine bescheidene Stimme sich erhäb, 
so rief man entgegen: Ubi plurima nitent paucis non oflendar ma- 
culis. Der König von Belgien kaufte das Bild für seine Samm- 
lung. 


Sloane, Michel, Kupferstecher zu London, ist uns nach seinen Le- 
bensverhältnissen. unbekannt. Er war Schüler von F. Bartolozzi, 
in dessen Weise er arbeitete, d. h. in der damals beliebten Punke 
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. ‚tirmanier, s finden ‚sich aber nur wenige Blätter von ihm ‚ die 


um den Anfang des 19. Jahrhunderts entstanden. 


., 4) The nativity, die berühmte Nacht des Correggio in der 
Gallerie zu Dresden, schön punktirt. Man zog dieses Blatt 
dem Stiche von Surrugue vor, gr. roy. fol. 


2) Christening, die HKindstaufe, nach F, Wheatly, fol. 


Slob, Jan » Glasmaler, geb. zu Edam 1643, war Schuler von Joseph 
. Oostfries. Er arbeitete zu Hoorn. 


Slodts, s. Slodtz. 


Slodtz, Paul Ambros, Zeichner und Bildhauer zu Paris, war der 
Sohn des Sebastian Slodtz aus Antwerpen, und galt für einen 
tüchtigen Künstler seiner Zeit. In der Kirche St. Sulpice zu Paris 
sind viele Werke von ihm, wie mehrere Basreliefs unter dem gros- 
sen Portal, der Baldächin des Frohnleichnams - Altares, alle Sculp- 
turen der Capelle U. L. F., der Engel mit den Attributen. der 

;“ Apostelfürsten u. 5. w.. Sein Werk ist auch das Basrelief in Erz, 

- welches die Hochzeit zu Cana vorstellt, im.-Chor von St. Mery, 
wo auch die Figuren und Ornamente des Chores von ihm her- 
rühren. Arbeiten, die er mit seinem Bruder Sebastian Anton aus- 
führte, nennen wir unten im Artikel desselben. 


Slodtz war Professor 'an der Akademie. zu Paris und k. Cam. 
merzeichner. Starb 1759 ım 56. Jahre. L. Cars stach 1755 nach 
‚C. N. Cochin’s Zeichnung das Bildniss dieses Meisters. 


Slodtz, Rene Michel, Bildhauer, der Bruder des obigen Rünst- 
lers, genannt Michel Angelo, gewann schon als Jüngling von 
zwanzig Jahren den zweiten Preis der k. Akademie zu Paris, und 

begab sich dann als k. Pensionär nach Rom, wo er 18 Jahre ver- 
weilte, und viele Werke ausführte. In der St. Peterskirche ist von ihm 
‘die Statue des hl. Bruno, der die bischöfliche Würde ausschlägt, 
eines der schönsten späteren Werke der Rirche. In $. Giovannı 
de’ Florentini ist von ihm das Grabmahl des Marchese Capponi, 
mit dem ausdrucksvollen Bilde des Entschlafenen und einem ruhen- 
den Lamme auf dem Buche, welches den sanften Charakter ‘und 
die Liebe zu den Wissenschaften des Marchese bezeichnen soll. 

„Das Schönste an diesem Monumente ist aber die Statue der trau- 
“ernden weiblichen Gestalt. In $. Ludwig der Franzosen ist das 
Grabmal Vleughel’s mit einem Basrelief sein Werk, und auch das 
- Mausoleum zweier Bischöfe in der Cathedrale zu Vienne führte 
er in Rom aus, und stellte die Prälaten sich die Hände reichend 
dar. M. de Fontenay spricht auch von einem Grabmale des Car- 
dinals von Auvergne, welches in Vienne errichtet wurde. Dann 
fertigte Slodtz in Rom auch eine Copie der berühmten Statue des 
Heilandes von Michel Angelo ın St. Maria della Minerva, welche 
nach Choisy kam. 

Um 1747 kehrte der Künstler nach Frankreich zurück, wo er 
nicht mehr so viele plastische Arbeiten liefern konnte, wie in Ita- 
lien. Er musste häufig Zeichnungen zu Decorationen bei Fest- 
lichkeiten, Leichengeprängen, Taufceremonien u. s. w. liefern, wo- 
bei ihm auch seine Brüder behülflich waren. In St. Sulpice ist 
von ihm das Grabmal des Pfarrers Languet mit dem Bildnisse des- 
selben, ein zu seiner Zeit sehr bewundertes Werk. Die Haupt- 
figur ist jene des verstorbenen Abbe in Begleitung der Unsterb- 
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‚lichkeit. An diesem Grabmale bediente er sich farbiger Marmor- 
arten, nach; dem Beispiele Bernini’s, was dem Plebs besonders 
gefiel. Iu der Halle von St. Sulpice sind auch Basreliefs von 
ıhm, nach d’ Argensville II. 363. Meisterstücke der Grazie und des 
guten Geschmacks. Dieser Schriftsteller rühmt den Künstler im 
Allgemeinen, und sucht die Hauptverdienste desselben vornehmlich 
darın, dass er die edle Naturwahrheit ın den Formen der Alten 
mit der verführerischen Grazie eines Bernini vereinigt habe; ein 
offenbarer Widerspruch — Bernini und die Antike! Dann glaubt 
d’Argensville auch, dass ihn kein Künstler in der Kunst der Ge- 
wandung übertroffen habe, und er nennt ihn einen trefllichem: 
Zeichner, ohne Anspruch auf Reinheit und Correktheit der Formen 
machen zu können. Er meint, dass selbst seine Unriehtigkeiten 
etwas Gefälliges hätten. Welch ein patriotisch gesinnter Kunst- 
' richter ist nicht d’Argensville bei der Beurtheilung dieses manie- 
rirten Nachahmers des Bernini, der auch ‘die missverstandene Gross- | 
heit eines Michel Angelo zur Schau tragen wollte. Den Beinamen | 
des Michel Angelo gaben ihn schon früher der Vater und die Bru- 
der, und zuletzt blieb er ihm aus Gewohnheit. 2 VE RR | 
Mitglied der französischen Akademie war Slodtz nicht. Man | 
wollte ihn zwar 1749 derselben einverleiben, und ein kleines Mo- | 
dell der Statue der Freundschaft sollte als Receptionstück dienen, | 
Allein die Verhandlung zog sich ohne Erfolg hin. Erst einige ! 
Jahre nach seinem Tode stellte le Moine der Akademie ein von _ 
ihm gefertigtes Modell vor, welches den vom Siege errungenen 
Frieden vorstellt, was die Veranlassung gab, dass‘ der Künstler 
nach seinem Tode der Akademie associrt wurde. Von 1755 an ge- 
noss aber Slodtz einen königlichen Jahrgehalt von 600 Lvrs., der 
dann auf 800 Lvrs. stieg. Nach dem 1758 erfolgten Tod seines. 
Bruders Paul Ambros erhielt er die Stelle eines k. Cabinetszeich- 
ners mit 1200 Lvrs. Gehalt. Im Jahre 1764 starb der Künstler, in 1 
einem Alter von 59 Jahren. C. N. Cochin zeichnete sein Bildniss, 
und L. Cars hat es 1750 gestochen. $ £ #8 
GC. Gallimard radirte die oben genannte Statue des hl, Bruno. 
Das Grabmal des Pfarrers von St. Sulpice ist ebenfalls durch einen 
Stich bekannt. Wille stach Köpfe von alten Männern nach ihm. 


Die beiden Cochin stachen im Auftrage Ludwig XV. nach 'sei- 
nen Zeichnungen Festlichkeiten, unter dem Titel: Pompes funebres 
et differentes f&tes donnces au sujet de quelques Epoques dans la 
famille royale, 12 Bl. mit Titel, qu. fol. Dann haben wir noch 8 an- 

' dere Blätter nach seinen und seiner Brüder Zeichnungen: Fete 
publique, donnce par la ville de Paris pour le mariage du Dau- 
phin 1747. Die Blätter sind vonFlipart, Benoit, Tardieu, le Mire, 
Damm u. a. Ein einzeln vorkommendes Blatt von Flipart: Alle- 
gorie sur le mariage de Louis XV. et de la princesse Marie Les- 
zinska de Pologne, könnte zu dem’ genannten Werke gehören. 
Auch die Büste Ludwig XV. hat Flipart gestochen. 


“ 


Von Slodtz selbst radirt ist folgendes seltene Blatt. 
Studium von sechs Köpfen und Figuren, 4. 


Slodtz, Sebastian, Bildhauer von Antwerpen, der Vater der. obi- 
« gen Slodtz, war in Paris Schüler von F. Girardon, und lebte fort. 
während als ausübender Künstler in dieser Stadt: Für den Garten 
der Tuilerien fertigte er die Statue des Hannibal, welcher die 
Ringe der in der ‚Schlacht von Cannä gefallenen römischen Ritter 
.ählt, nach d’Argensville eine wunderschön gearbeitete Figur, wel- 
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„cher er.aber auf der anderen Seite wieder Mangel an Adel und 

Ausdruck vorwirft. Im Garten zu Versailles wurde seine Gruppe 
von Proteus und Aristaeus aufgestellt, und nach Marly kam eine 

Statue des Vertumnus. In der Ambrosius-Capelle der Invaliden- 
kirche zu Paris ist ein Basrelief von ihm, welches Ludwig den 
Heiligen vorstellt, wie er Missionäre nach Indien sendet. 


__, UVebrigens hatte Slodtz die Leitung der öffentlichen Feste und 
der Leichenbegängnisse. In diesem Fache war namentlich sein 
Sohn Rene Michel berühmt. Der Vater starb 1726 oder 1728 im 

"71. Jahre. 22 # | M: 
Slodtz, Sebastian Antoine, Zeichner und Bildhauer, der älteste 
“ .;Sohn des Obigen, hatte vornehmlich als Decorateur Ruf, so dass 
ıhn der König zum Cabinets-Zeichner ernannte. Er fertigte viele 
Zeichnungen zur Ausschmückung von Zimmern und Sälen, zu 
' Trauergerüsten, zu Decorationen für die Schaubühne und bei Fe- 
stivitäten. Sein Bruder Rene Michel hatte aber in solchen deco- 
rativen Arbeiten noch grösseres Ansehen, er leistete daher dem- 
selben häufig hülfreiche Hand, da er und seine Brüder im Louvre 
ihre Wohnung hatten. Er hat auch an den. Decorationswerken 
Theil, welche wir ım Artikel seines Bruders Rene erwähnten, bc- 
sonders an der »F&te publique, donnee par la ville de Paris pour 

‘ le-mariage du Dauphin 1747. 
- Dann half er dem Paul Ambros bei der Ausführung des gros- 
sen Altares in St. Barthelemy, des Baldachins über dem Hochaltare 
von St. Sulpice, am Altare der Capelle der hl. Jungfrau daselbst 
u, 5. w. Im Jahre 1754 siarb dieser Meister. C. N. Cochin zeich- 
nete sein Bildniss, und L. Cars hat es 1755 gestochen. 


Slodtz, Dominique, Zeichner und Bildhauer, der jüngste der ge- 
nannten Hünstler, arbeitete ebenfalls im Fache des Sebastian Anton 
Slodtz. Nach ihm stach vielleicht S. C. Miger 1765 das Bildniss 
von A. de la Croix, welches Füssly jun. irrig dem obigen Meister 
.beilegt. 


Slous, H. GC, Maler zu London, war Schuler von J. Martin. Er 
‘nahm diesen Meister auch zum Vorbilde, so dass er wie derselbe, 
die strenge Historienmalerei übt. Einen grossen Theil seiner WVerke 
machen aber die Portraite aus. EB 
Slowak, Niklas, Maler, lebte von 1438 — 44ls ın Prag. ‚Er er- 


scheint in einem Malerprotokolle, dessen Dlabacz erwähnt. 


Sluys, Jakob van der, Maler von Leyden, wurde daselbst im 
Waisenhause erzogen, und dann von Ary de Voys im Zeichnen 
unterrichtet, -worauf sich P.vanSlingeland seiner annahm, welchen 
'Sluys nachzuahmen suchte. Es finden sich Conversationsstücke, 
Spiele, Feste u. s. w. von der Hand dieses Künstlers, sehr fleissig 
nach der Weise Slingeland’s behandelt, Auch Portraite malte er. 
P. van Gunst stach jenes des Arztes Dr. F. Dekker im Oval. ‚Das 
Bildniss dieses Leydener Medicus hat 1699 auch C. de Moor ge- 
malt, und P. v. Gunst es gestochen, so dass zwei solche Bildnisse 
vorhanden seyn müssen. | 

Sluys starb 1730, ohngefähr 72 Jahre alt. 


Sluyter, Jan Pieter, Kupferstecher, arbeitete zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts in Utrecht, gehört aber nicht zu den vorzüglichen 
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Künstlern seines Faches. "Er lieferte viele Blätter für dar Buch- 
‘ handel, die theils mittelmässig, theils schlecht genannt werden kön- 
nen, Basan lässt diesen ee 1724 geboren WroiEs zu einer 
Zeit, als er bald starb. 
Folgende Blätter gehören zu seinen besseren: 


1) Jan Luyken, nach A. Boonen von Houbracken gezeichnet; 
und von Sluyter radirt und gestoczun ®. 
.2) D. Petau, Jesuit, 8. , ER a 
5) G. Nendanne: Arzt, 8. | u... Weir u 
4) G. Patin, Arzt, 8. : 
5) Das Titelblatt zum ersten Theile der Opp- S. nie 
Antwerpiae 1700, fol. 
6) Das Titelkupfer zu Teidekker's Werk De Republica Heb- 


raeorum, Amst. 1704, fol. 


7) Die Sünden der Hebräer, nach G. Hochs’ Zeichnung | tür van 


der Mark’s Bibel gestochen, fol. 


Sluyter, J. D;, Kupferstecher zu Amsterdam, ein jetzt hehder 
Künstler, der zu den bessten seines Vaterlandes gehört. Er scheint 


noch in jungen Jahren zu stehen ,. da uns nur ein Blatt zur 
Hunde kam, 


Die Austernesserin ,, nach J. Steen’s Bila bei HM Six van, Bil- 
legom in Amsterdam 1841, gr: fol. | 


Smack Gregoor, Gilles, s. Gregor. Unter Smak Gregoor wäre 
er richtiger zu stellen. Dieser Künstler war noch um 1850 thätig. 


Smallwood, W, F, Zeichner und Maler, blühte in der ersten 
Hältte des 19. Jahrhunderts in London. Seine Werke bestehen 
in Landschaften und architektonischen Ansichten, so wie in Zeich- 


nungen dieser Art. Besonders ausgezeichnet sind die architekto- 
nischen Zeichnungen, 


Smargiassi, Gabriel, Landschaftsmaler, bildete sich. auf Reisen 
ın Italien und Sicilien, und fertigte eine grosse Anzahl von Zeich- 
nungen, nach welchen er Bilder in Oel ausführte. Er hielt sich 
inehrere Jahre in Paris auf, wo seime italienischen Ansichten mit 
dem grössten Beifalle gesehen wurden. Diess war 1833 namentlich 
mit seinem Gemälde der Grotte auf der Insel Carpi der Fall, Im 
Jahre 1837 sah man von ihm auf dem Pariser Salon eine Ansicht 
des Golfs von Palermo vom Hloster Baida aus. In den letzten 
' Jahren haben wir nichts mehr von ihm vernommen. 


Smargiasso, Pietro lo, s. P. Ciafferi. 


'Smarke, Maler, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in 
England. Es finden sich hübsche Genrebilder von der Hand dieses 
Künstlers. Ist wohl mit R. Smirke Eine Person. 


Smart, John, Maler, wurde um 1740 in England sebiren; und 
London war der Schauplatz seiner Thätigkeit. Er.malte Bildnisse 
in Oel und ın Miniatur, mit geringerem Erfolg bewegte er sich 
auf dem Gebiete des Genres und der Historienmalerei. Ein Ge- 
mälde der letzteren Art stellt den Tod des Cardinals Wolsey dar, 
welches 1805 zur Ausstellung kam, aber als mittelmässig befunden 
wurde. Um 1810 starb der Künstler. 


- ‚Smart. -— Smeltzing, Jan. 487 


- = Bartolozzi stach nach ihm das Bildniss des General Henry 
Clinton, Sailliar jenes des Prinzen von Wales, und Caroline Wat- 
‚son das des General R. Boyds. ER 
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Smart, Edelsteinschneider und Medailleur, war Schüler von C. C. 


Reısen. Er arbeitete um 1722 zu Paris. 


Smay er, s Smeyers. 
Smeaton, John, Architekt und Ingenieur, wurde 1724 geboren, und 


zu einer Zeit herangebildet, wo sich für einen Mann von solchen 


, technischen Kenntnissen, wie Smeaton besass, ein rühmliches Feld 
‚öffnete. Es gab damals viele Wasserbauten,. sowohl. in England 


als in Schottland, und unserm Künstler wurden die wichtigsten 
Wasserwerke übertragen. Sein Hauptwerk ist der Leuchtthurm zu 
Eddystone, welcher durch ein eigenes Werk bekannt ist, welches 
der Künstler gegen Ende seines Lebens ausarbeitete. Es erschien 
1795 unter dem Titel: The Leighthouse of Edystone. Mit 253 Ku- 
pfertafeln, fol, In dem genannten Jahre starb Smeaton. Eine neue 
Ausgabe dieses genannten Werkes ist von 1814, mit dem Titel: 


 Smeatou’s Edystone Leighthouse. In demselben Jahre erschienen 


‚auch »The miscellaneous papers of J. Smeaton. 


Smedla, s. Schmedia. 


Smees, Jan, Maler von Amsterdam, ist nach seinen Lebensverhält- 


nissen unbekannt, und wird nur von Hoet kurz erwähnt. Er mälte 
Landschaften mit Figuren und Architektur in Both’s Manier. Im 


“Jahre 1729 wurde in Amsterdam sein Nachlass versteigert, so dass 


der Künstler vielleicht kurz vorher gestorben seyn könnte. 


Es finden sich von Smees auch geistreich radirte Blätter, die 
desswegen in gutem Werthe stehen, Sie sind indessen nur in der 
ganzen Folge selten, einzeln findet man deren öfters. Bartsch P. 


gr. IV’ 577 fi. beschreibt 5 solcher Blätter, und wir fanden nirgends 


ein weiteres angezeigt. Sie sind von 1 — 5 numerirt und ein 
jedes rechts am Rande bezeichnet: J, Smees in. et fecit. H.5 Z., 
Br. 7 Z2.8—09L. Weigel werthet die ganze Folge auf ı2 Thl., 
einzelne Blätter auf 1 Thl. 16 gr. 


wei ) Ruinen antiker Gebäude am Wasser, wo nach rechts der 


Br Hirte das Viek durchtreibt. 
2) Ein altes Schloss mit anderen Gebäuden am Berge, wo Was- 
ser fliesst, über welches rechts eine steinerne Brücke geht. 
Im Vorgrunde sitzt ein Bauer mit seinem Weibe. 

3) Die Burgruine auf der Anhöhe rechts, links im Vorgrunde 
ein Holzhauer bei einem Eremiten, rechts ein Ganal. 

4) Ruine eines Prachtgebäudes nach rechts im Grunde, links 
ein Fluss, der eine Cascade bildet. Im Vorgrunde schläft 
der Hirt in der Nähe von vier Schafen. 

5) Ruinen eines grossen Gebäudes am Wasser, durch welches ein 
Hirt mit einem Ochsen und einer Ziege geht. Rechts ist 
eine Baumgruppe. 


Smeets, wird wohl irrig der obige Künstler genannt. 


Smeltzing, Jan, Medailleur, hatte in der zweiten Hälfte des 17. 


Jahrhunderts in Leyden den Ruf eines vorzüglichen Künstlers. 


a8 Sm eltzing, . Martin, — Smibert, J ohn. 


Er arbeitete für Kaiser Leopold,,für Ludwig XIV. von Frankreich, 
für Jakob II. und Wilhelm IH. von England. Es finden sich von 


seiner Hand Denkmünzen auf merkwürdige Zeitereignisse oder auf 
‚ berühmte Männer. Im Jahre 1690 zog ihm eine Medaille auf die, 


Hinrichtung eines Mannes, Namens Klosterman, von Seite des 
Magistrates von Rotterdam Verfolgung zu. Dieser. Mann wurde 
unschuldig hingerichtet, und der Künstler klagte daher auf seiner 
Denkmünze deu Magistrat der Tyrannei an. Seine Zuflucht suchte 
er in Paris, wo ihn Ludwig XIV. beschäftigte, wahrscheinlich für 


die Histoire matallique dieses Königs, Nach drei Jahren fand er 


wieder. Gnade, da er eine Medaille zum Lobe des genannten 
Magistrates der Stadt gefertiget hatte. Lochner I. 2. S 89 gibt 
diese beiden Denkmünzen in Abbildung. Die erstere ist auch in 
G. van Loon’s Werk: Nederland. hist: Peningen, abgebildet, so 
wie eine zweite, welche er auf die Errichtung des grossen Brun- 
nens auf dem Fischmarkte zu Leyden schnitt, In.G. v. Loon’s 
Hist. metalique.I. 188 ist eine Denkmünze auf den Bürgermeister‘ 
Peter Adrian van der Werff (Natus 1529, Otiit 1604) abgebildet. 


John Smeltzing starb zu Leyden 1703.' 


N Smeltzing, Martin, der Bruder des obigen Meisters, schnitt an- 
fangs Siegel, machte aber nach dem Tode seines Bruders auch Ver- 
suche im Schneiden von Stempeln zu Medaillen. August 1I. von 
Polen und Carl III. von Spanien ertheilten ihm Aufträge, deren 
er sich aber mit geringerer Kunst erledigte, als der Bruder. Dieser 
jüngere Schmeltzing starb 1715. ET I 


Schmeltzing, 2, Medailleur, stand im Dienste des Königs Chri- 
stian V. von Dännemark (1670 — 09). Ueber seine Leistungen 
ist uns nichts bekannt, Er scheint älter zu seyn, als Jan Smelt- 


zıng- 


Smeraldi, Francisco, genannt Fraca, hatte in der zweiten Hälfte 

. des 16. Jahrhunderts ın Venedig als Baumeister Ruf, Er baute 

mehrere Häuser und Paläste. Im Jahre 1590 baute er die Fagade 
der Cathedrale $S. Pietro di Castello daselbst. 


Smeyers oder Smayers, Egidius, (Aegidius, Gilles) Maler von 
Mecheln, blühte zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Er ist wahr- 
scheinlich mit dem von Descamps erwähnten M. Smeyers Eine 
Person. Dieser malte für die Kirchen in Mecheln mehrere Bilder, 


und auch zu Asch, zu Brüssel und in der Abtei zu Ninove sollen’ 


sich Gemälde von ihm finden, Von Gilles Smayers waren im Ca- 
binet Paignon Dijonval mehrere Zeichnungen, Bildnisse, religiöse 
und mythologische Darstellungen. Dann nennt Benard im Cata- 
loge jener Sammlung eines A. E. J. Smeyers, nach welchem P. 
Tanje 1770 das Bildniss des Cardinals Thomas Philipp de Bossu 
gestochen hat. Anderwärts finden wir dieses Blatt einem F. J. 
Smeyers beigelegt, worunter aber sicher unser Egidius zu verstehen 
ist. Die Buchstaben AE des Taufnamens sind aneinander hängend 
und bedeuten AEgidius, den Gilles Smayers oder Smeyers. 


: f 
Smeyster, nenntFüssly nach einer Reisenotiz einen Landschaftsmaler 
von Antwerpen, der um 1702 arbeitete. ee 


Smibert, John, Maler,.geb. zu EAN um 1684, hatte in seiner Ju» 


gend mit widerlichen Verhältnissen zu kämpfen, und musste Kutschen 
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. .bemalen, bis er endlich durch mehrere Copien, welche er für 
- „ Kunsthändler fertigte, in den Stand gesetzt wurde, an der Akademie 
. in London seine Studien zu beginnen, Endlich glückte es ihm 

auch Italien zu sehen, und in Rom seiner weiteren Ausbildung 
obzuliegen. Nach drei Jahren kehrte er wieder nach England 
zurück, wo er jetzt mehrere Jahre der Kunst lebte, bis ihn end- 
lich „der Bischof Berkeley, welcher auf. den Bermudischen Inseln 

. ‚ein Institut für Indianer gründen wollte, \ermunterte, dahin zu 
gehen, um interessante Gegenden zu malen.  Smibert reiste dahin 

| ab, starb aber 1751 ın Boston, da die genannte Anstalt nach dem 

\ Tode des Königs nicht ins Leben trat. Ueber diesen Meister gibt 


« 


. Fiorillo V. 548 Nachricht, 
Smibert, s. auch Smybert. 


Smichäus, ‚Anton, Maler, wurde 1704 zu Prag geboren, und auf 
"Reisen in Deutschland und Italien zum Künstler herangebildet. 
Um 1741 hielt er sich in Neapel auf. Dieser Künstler hinterliess 
in den Kirchen Böhmens Bilder in Oel und Fresco. Am Plafond 
der Augustinerkirche zu Roczow stellte er von 1750 — 60 die Ge- 
schichte der Maria dar. Starb zu Laun 1770. Vgl. Dlabacz Künst- 


 ler-Lexicon für Böhmen. 


Smid, Y Michael Mathias, Architekt, wurde 1626 in Boerse ge- 
"boren, und als Künstler von Ruf vom Churfürsten von Branden- 
‘ burg nach Berlin berufen, wo er verschiedene Bauten führte. 
Unter diesen nennt man besonders das Portal der Marienkirche, 
welches 1661 durch den Blitz beschädiget wurde. 
Dieser Künstler starb 16093. _ 


Smide, Andreas de, Kupferstecher, scheint in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Lyon gelebtzu haben. Er stach das Bildniss 
des Arztes Francesco Enriquez de Villa Corta. In Baldinger’s neuem 
Magazin für Aerzte I. 35%. heisst es, dass das Blatt auf folgende 
Weıse bezeichnet sei: Andreas de Smide-del F. chez Ches Lugduni 
1669, fol. 


Smids, Heinrich, Kupferstecher, wird von Füussly in den Supple- 
menten zum Künstler-Lexicon genannt. Er legt ihm eine Ansıcht 
‘des Markusplatzes in Venedig bei, die 1676 in 2 Blättern gr. qu. 
fol. erschien. Bu 


Smidt „ Heinrich, Maler, lebte im 16. Jahrhunderte zu Antwerpen, 
"ist aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Er erscheint 
4541 im Verzeichnisse der Bruderschaft des hl. Lucas in der ge- 
"nannten Stadt, und lebte noch 1568. 


Smidt, s. auch Schmidt. 
Smidts, Johannes, s. J. Smits. 


Smies, Jakob, Zeichner und Maler, wurde 1765 ın Amsterdam 
geboren, und von J. G. Waldorp unterrichtet, bis sich J. Ekels Jr. 
seiner annahm. Er wollte sich der Historienmalerei wıdmen, aber 
ohne Mittel, wie er war, sah er sich’ bald auf die Zeichenkunst 
beschränkt. Diese sicherte ıhm alle Preise der Akademie ın Am- 
sterdam, und auch jene der Gesellschaft » Felix Meritis» gewann 
er. Besonderen Beilall erwarben ihm seine geistreichen .Garrika- 
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turen, deren viele‘ SEHEN wurden, wie in RR Werke: De 
Wereld in. de .negentiende eeuw, welches er mit 3 De "Marcus 
heraus gab, in den Werken von A. Fokke Simonsz., von Dr. ‘med. 
"Bruno Daalberg u. a. Dann fertigte er viele andere Zeichnungen 
für den Buchhandel, und da er auch Unterricht ım Zeichnen gab, 
so finden sich nur wenig Oelbilder von ihm. Sein Bildniss des 
Dichters Helmans stach W. van Senus für die nachgelassenen Ge- 
dichte desselben, Harlem 1814 und 15. Smies war Mitglied des 
k. Institutes in Gent, und jenes der. Akuddnagei in Amsterdam. Er 
starb um 1825. Sein Bildniss has Marcus für seine Portraitsamm- 
lung gestochen. | Ne 
N Mens 
Smilis,. einer der ältesten Srüächiaehtn Bileiapegt aus. der. Zeit, ın 
welcher die Holzschnitzer ihre Kunst in Familien und Geschlechtern 
übten, so dass der Name Dädalus die Thätigkeit der attischen und 
cretischen, der Name $milis (von ouiAn) jene der ägynetischen 
_Bildner bezeichnet. Er war nach Pausanias der Sohn des Eukli- 
des, der in die Zeit des Dädalus hinaufgerückt wird, was aber nur 
dahin zu erklären ist, dass er wahrscheinlich nur eine allegorische 
Person, so wie Smilis, noch ın der alten Schule gebildet. ‚wurde. 
'Smilis erscheint unter König Procles, der nach ©. Müller, Aegineten 
p- 98. zur Zeit der jonischen Wanderung von Doriphontes vertrie- 
| Br war und Samos einnahm, 140 Jahre nach der Zerstörung von 
Troja, 1044 Jahre v. Chr. Damals hatten die äginetischen Holz- 
bildner schon einen merklichen Schritt in der ar ge- 
than; denn Smilis wird als Verfertiger des Bildes der Hera in 
Samos genannt, welche zur Zeit des Procles eine Bildsüule wurde, 
avöpsarouöns 'tytvero, wie Clemens von Alexandrien Protr. IV.S. 
40 benachrichtet. Smilis fertigte auch das Bild der argivischen 
. Hera, beide aus Holz geschnitzt, und nach menschlicher Weise 
bedient und besorgt. Vgl. O. Müller Arch, $69. Im Heräum zu 
Olympia, dessen Bau schon vor Oxylos, Nie Vater des Aetolos 
und Laias und dem Heerführer der Dorier nach dem Peloponnes 
fällt, waren die Horen auf dem Throne, welche nach Pausanias 
von dem Aegineten 'Euudos gefertiget wurden, Unter diesem un- 
griechischen Emilos erkannte die Critik (Thiersch Epochen $. 45) 
den Smilis, welchen Pausanias an einer anderen Stelle selbst nach 
Olympia kommen lässt. 


Dann nennt Plinius als Erbauer ‚des Labyrinths auf Leimnos 
einen Smilus, ‘wahrscheinlich als älteren neben Rhoedus’und Theo- 
dorus, und somit‘ kommen wir mit gewaltigem Sprunge in die 
Zeit um Ol. 40. (617 v. Chr.), da man unter diesem Smilus' den 
Aegineten Smilis und unter Rhoedus den Rhoecus erkennt. Einige 
haben einen jüngeren Smilis angenommen, der.demnach um die 
Zeit der beginnenden Blüthe von Samos und Aegina zu setzen 
wäre, wogegen sich Thiersch erklärt, Epochen S 40. 


Smilk, soll ein Ruupferstecher heissen, der mit Bertaud Fin die e Voyage 
pittoresque d’ Italie radirt hat. 


Sminck, Anton Pitloo, s. Pitloo. 


Smiriglio, Mariano, Maler, soll um 1656 in Pelanıın gelebt haben. 
Füssly fand ihn irgendwo als guten Künstler DEREEERIRN 


Smirke, Robert, Zeichner und Maler, wurde 1751 zu London ge- 
boren, und zu einer Zeit herangebildet, in welcher selbst- die vor- 


u 
hu ? 
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züglichsten englischen Künstler ‘fast ausschliesslich auf die Bild- 
nissmalerei angewiesen waren. Dieses Feld behauptete damals Sir 


"- Joshua Reynolds, und gab nur wenig davon ab. Smirke fand sich 
aber zum Portraitmaler nicht geboren, er suchte vielmehr das weite 
Feld derGeschichte und des Genres sich zu öffnen, was ihm für dama- 


lige Zeit in einem merkwürdigen Grade gelang. Dieenglische Schule 
verdankt ihm eine bedeutende Anzahl von Gemälden dieser Art, be- 


- „sonders aus Shakespeare, für welchen dadurch ein erhöhtes Inter- 


esse erwachte. Die Begeisterung für diesen grossen Dichter er- 
muthigte den berühmten Kunsthändler John Boydell zur Heraus- 


‚gabe eines Prachtwerkes, wie man damals noch keines gesehen 


hatte, und die ersten Künstler Englands wurden zur Theilnahme 


% 


.ermuntert. Es ist diess die Shakespeare - Gallery, welche in zwei 
‚Imperial Folio-Bänden, und dann in’ 9 folgenden Foliobänden 


Compositionen ausShakespeare’s dramatischen Dichtungen enthält, 
worunter mehrere von Smirke herrühren, der von dieser Zeit an 
dem grössten englischen Dichter einen guten Theil seiner Rraft 


. weihte, Er zeichnete und malte viele Scenen aus seinen \WVerken, 


und noch in seinen späteren Jahren. gab er Illustrationen zu den- 
selben, gleichsam eine neue Gallery of Shakespeare in Radirungen 
auf Stahl. Mit Smirke und Stothard beginnt überhaupt eine glän- 
zende Epoche für poetische Werke mit Kupfern, deren jetzt die 


‚englische Schule eine grosse Anzahl, und in Prachtexemplaren auf- 


zuweisen hat. Seine Bilder zu Boydell’s Shakespeare-Gallery grün- 
deten vornehmlich den Ruf des Künstlers, und einige derselben 
haben auch wirklich viele Vorzüge, besonders wenn man: auf die 


Zeit Rücksicht nimmt, in-welcher sie entstanden sind. Das Lob, 


welches ihnen Fiorillo V. 702 ertheilt, würde aber mehr auf die 


Erzeugnisse der neueren Kunst passen, welche nämlich den An- 


spruchen in höherem Grade entspricht, als die älteren. Vollkom- 
men Recht hat Fiorillo, wenn er behauptet, dass sich Smirke un- 
ter den Künstlern, welche für die Shakespeare-Gallerie arbeiteten, 
gleich anfangs ausgezeichnet habe, und dass wenige englische Künst- 


ler die Grundsätze der Malerei in so vorzüglichem Grade inne ge- 


habt hätten, als er. In der Zeichnung der Figuren findet Fiorillo 
ausnehmenden Geschmack, so wie grosse Präcision und Correkt- 
heit, und für damalige Zeit passt es auch, wenn der genannte 
Schriftsteller sagt, dass seit Hogarth kein anderer Künstler so viel 
Charakter mit so viel Ausdruck in seine Figuren gebracht, ‘noch 
eine Scene mit so viel ächter Laune bearbeitet habe. ‘Von Smirke’s 
weiblichen Figu:en findet Fiorillo einige im höchsten Grade schön, 
nur meint er, dass der Künstler für die Composition in erhabenem 


Style kein grosses Talent gehabt habe. 


Ausser Shakespeare sagte dem Sir Robert Smirke auch Don 
Quijote zu, welchem er ebenfalls viele humoristische Bilder ent- 
nahm, die, so wie jene aus Shakespeare, zu seinen Hauptwerken 
gehören. Auf streng historischem Gebiete steht er mit seinen Com- 
positionen zur Prachtausgabe von Hume’s Geschichte von England, 
welche durch diese Illustrationen über 60 Pf. St. zu stehen kam. 
Andere Zeichnungen fertigte er für die Ausgabe der brittischen 
Classiker, für die Uebersetzung von Tausend und Einer Nacht von 
Edward Forster, für eine neue Ausgabe des Gyraldus Cambrensis, 
für Macklin’s Ausgabe des Gil Blas, und für dessen Bibel, so wie 
für viele andere Werke, welche in die neueste Zett hereinreichen, 
wie Heath’s Gallery of british Engravings. London 1856 ff. Smirke 
erscheint schon um 1782 als Mitglied der Akademie und erst 1845 


starb er, als Greis von 94 Jahren, 
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Wir zälilen ‘hier mehrere ‚seiner Hauptwerke‘auf, die im- Sti- 
‚che bekannt sind. Die meisten sind in Punktirmanier. ‚ausgeführt, 


wie die Blätter der. Shakespeare. Gallery aus Boydell’s ‚Verlag u. 


s. w., wie überhaupt diess in den beiden ersten Decennien unsers 
Jahrhunderts noch häufig der Fall war, . Wir [lassen hierfzuerst 
die Compositionen.zur Shakespeare Gallen Rum: da die RR 
ben bei Füssly u. a. unrichtig sind. 


‚Merry wives of Windsor. Act. 1r 1. a ‚gest. von‘ 'Pp. Shui 
Aus demselben Stücke, Act. V., die Seene i Am Park, ger ‘von 


J. Taylor. 


ke 
Measure E60 Me, Act II. 1., wohl von P.: Shan. 
Much ado about nothing. ala ie Act IV. 2. N E 


von J: Ogborne. 


Merchant of Vene, Act. II. 5; ‚Shyloch’s s Haus, gest. 
von P. Simon. 
Taming ofthe shrew. Scans im Hause: des Lord. Indue- 


tion Scene 2. Gest. von R. ame 


As you like it. Act. III. 7. Die sieben Menschenalter, ge- 
ruhmte Bilder, von mehreren Meisten gestochen. 
‘a) The Infant, gest. von P. Tomkins. 
b) The school boy, gest. von T. Simon.“ 
ce) Lover, gest. von R. Thew. | 
d) Soldier, gest. von T. Ogborne. 
€) The Justice, gest. von P. Simon. u un RER INN 
f) Siipper’d Pantaloon, gest. von W. Logeyyn IRIT UROREEN N 
g) Last scene of’ all etc. gest. von P. Simon, "ru 
Alle diese Darstellungen ‚gekören in den ersten ‚Band der 
Shakespeare - Gallery. 


First part of King Henry IV. Act. 1.2. Mit a, in 
ton ausgeführt, und von S. Middiman gestochen. 

First part of King Henry IV, ‚Act. IL 4. Gestochen von 
R. Thew. 

‚Diese beiden’Blätter gchören in den zweiten Band. der Shakes- 
peare - Gallery. REN 

Tempest. Act. II. 2. Gest. von C. W. Wilson. 

Merry wivesof Windsor. Act. I. 4. ‚Gest. von A. Smith. 

Ditto. Act. I. Gest. von M. Houshton. 

Ditto. Act. II. 1. Gest. von J. Saunders. 

Ditto. Act. IV. 1. Gest. von T. Holloway, 

Ditto. Act. V. 5. Gest, von W. Sharp. RR 

Measure for measure. Act. 1l.4,. Gest. von. W. Wilson. 

Ditto. Act. IV. 2. Gest. von Wilson. 

As you like it. Act. II. 6. Gest. von G. Noble. 

Ditto. Act. IV. 3. Gest. von Wilson. er 

First part of re Henry. Act.Il.1. Gest. von. Fittler. 

Ditto. Act. II. 5. Gest. von J. Neagle. 

Ditto. Act: V. 4. Gest. von J. Neagle. 

Second part of Ring Henry IV. Act. I. % IGest. von 
Wilson. 

King Lear. Act. I. 1. Gest. von W. Sharp. 

Ditto. Act. III. 3. Gest. von L. Schiavonetti. 

Ditto. Act. IV, 7. Gest. von A. Smith, . 

Romeo and Salrer Act. II. 5. Gest. von J. Parker. 

Much ado about nothing. Act. Ill. 1. Gest, yon J, Heath. 

Ditto., Act. IV. ı. 

Diese genannten Compositionen sind nach Gemälden gestochen, 
und bilden Theile der 9 Foliobände, deren wir oben erwähnt ha- 
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fr ben. Der Text des ze ist von G. Steevens redigirt. London, 


Bulmer 1791 — 1804. Die zwei grossen Bände mit 100 Kupfern 
kosteten. 63 Pf. St., die 9 anderen Theile, mit 95 Kupfern, 42 Pf. St. 


"Weitere: Compositionen aus Shakespeare: 
Die Titelblätter und Vignetten zu einer Ausgabe des Dichters. 


h I, 1806. 2 Voll. roy. 8. Die Stiche sind von Fittler. 


‚Die Zeichnungen zu einer Ausgabe des. lt in 12 


ir Bänden.. London, Ballentyne 1807 


5 "Wlustrations ot Shakespeare, from | pictures painted expressly 
for this work by Robert Smirke, engraved in the finest style by 


the most eminent.historical engravers, (Heath, Finden, J. H. Watt, 
.J. Mitchel und G. Gespaynae Cah. 1 4 London, Rodwell and 


Martin. 1821, ff., er. TR h 


—_— 


Die a nieislenen zur biblischen Gallerie von Macklin , fol. 


Dazu gehört das Bild v“ Verklärung Christi, welches Stadler ge- 
. stochen hat. 


Die . ans. zur 'Macklinischen Ausgabe des Gil Blas. 


Be 4814: 


. Die Bilder zur englischen Uebersetzung des Don Quijote von 
H.. Jervis, die bei Ackermann in 4 Bänden erschien, ein Pracht- 


‚werk, welches 25 Pf. St. kostete. Die Stiche sind nach Gemälden 


des Meisters ausgeführt, und wurden zu drei Formaten benutzt. 
. - Eine neuere Ausgabe : Don Quixote de la Mancha. Translated 
from the. spanish. of M, Cervantes, and embellished with 74 Plates 


from the‘ ‘pieture of R. Smirke, by Raimbach, Engleheart, Heath, 


Fittler etc. 4 Voll. London 1825. 8. 

Die Compositionen für die englische ‚Uebersetzung von Tau- 
send und Einer Nacht von E. Forster, mit 24 Blättern in gr. 8. 
und gr. 4. Die Prachtausgabe kostete 10 Pf. St. 

Die Illustrationen zur neuen Ausgabe. des Gyraldus Cambren- 
sis: The Itinerary of Archibishop Baldwin Don Wales 1188 etc. 


hy Richard Colt Hoare. London 1806. :Mit 60 KR; in 4. Die Ab- 


drücke auf grosses Papier (fol.) sind die bessten. 

- Die Compositionen zur Prachtausgabe von Hume’s History of 
England. 10 B. fol. London, Bensley 1806. Dieses Werk erschien 
in 70 Lieferungen und kam auf 75 Pf. St. zu stehen. 

Zahlreiche Vignetten und grössere Compositionen zur Ausgabe 
der brittischen Classiker, einer schön gedruckten Sammlung, unter 
dem Titel: The British Classics. London 1803. — 10, 1812, 1820. 
Die Ausgabe auf grosses Papier in 8. ist selten, und enthält die 
schönsten Abdrücke. 

Die Bilder in Heath’s Gallery of British engravings, London 
1836 F., gr. 8 

Die schönen Stiche in diesem Werke, welche der Composition 
nach dem R. Smirke angehören, sind von verschiedenen Mleistern 
nach Gemälden des Künstlers gestochen, die meistens humoristi- 
schen Inhalts. Sie gehören zu den Hauptwerken des Künstlers aus 
seiner späteren Zeit. Wir nennen darunter: 

The rival waiting Women, aus dem ersten Bande von Tom 
Jones, gest. von W. Finden, 

Carmine and Lady Pentweatzle, nach der Comedie: "Tact, gest. 
von E. Portbury. 

Scandal, nach einem Gedichte von W. Jerdan, Keepsake 1832, 
gest. von J. Mitchel, 

The secret. Nach Hon. FC Ehe. Keepsake 1851. Gest, von 


J. Mitchel. 
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Von einzelnen Stichen nach diesem Meister" erwähnen wir 
noch weiter»: Ya. ana Delta: vnıs a N 
Die vier Tagszeiten, mit Versen aus Shakespeare und Gray, 
‘Folge von vier Blättern von Taylor jun., aus der frühesten Zeit- 
des Meisters. Rund, fol. Er Ns 

Conjugal affection, von R. Thew für Boydell’s Verlag in Punk- 
tirmanier ausgeführt, nach einem gerühmten Gemälde. Imp. qu. fol. 

Das Gegenstück zu dieser Scene ehelicher Liebe bildet ein 
Blatt von Evans aus demselben Verlage, unter dem Titel des Se- 
gens der Grossmutter. 2 | SR ST; 

The lovers vigils, lithographirt von Fairland, 1828, fol. 

The attempt to assasiınate the Fiing. Das Attentat auf das Le- - 
ben des Königs Georg III. von England durch Margaretha Nicholson, 
von Pollard in Aquatinta gestochen. a, 

The Body of a young man taken out of the water. Ein junger 
Mann in Gegenwart seiner Angehörigen für todt aus dem Wasser 
gezogen. Gest. von Pollard, gr, qu. fol. a in 

The young man restored to life. Derselbe von den Aerzten 

Dr. Lettsom und Dr. Hawes zum Leben erweckt. Das Gegenstück 
zum obigen Blatte. | | 

The Grosvenor. East India Man ... wreked ... 1782 on the 
Coast of Afrika. Der Schiffbruch des Ostiendienfahrers Grosvenor, 
von R. Pollard geätzt, und von Jukes in Aquatinta übergangen, 

s. gr. qu. fol. ) | N 

The -Departure of $S. W. Prentice. Ensign. ... and five others 
‘from their sbipwrecked companions 1781. Menschliche Behandlung 
der Wilden von Prentice und seinen Gefährten. Das Gegenstück 
zum obigen Blatte. ee Ah 

The Halsewell East Indiamur ... wrecked of Seacombe in the 
Isle of Purbeck 1786. Schiffbruch des Capitän Pierce mit seiner 
ganzen Familie. Von den oben genannten Künstlern radirt und in 
Aquatinta ausgeführt. ) 


Smirke, Robert, Zeichner und Architekt, einer der berühmtesten 
englischen Künstler seines Faches, und Mitglied der Akademie ın 
London, Mit ausgezeichnetem Talente begabt, fand er schon in 
jungen Jahren grosse Anerkennung, namentlich durch seine archi- 
tektonischen Zeichnungen nach vorhandenen Gebäuden, und nach an- 
tiken Denkmälern aus der Zeit der Römer in England. Abbildun- 
‘gen solcher Ruinen und einiger ausgegrabenen Mosaikböden wur- 
den nach Smirke’s Zeichnungen gestochen, unter dem Titel: Re- 
liquiae Romanae etc. 24 Blätter in fol., die theils colorirt sind. 
Auch ein Werk über Ciyilbaukunst bereitete Smirke schon frühe 

, vor, welches dann unter dem Titel »Specimens of continental ar- 
chitecture« in 4 Bänden erschien. Mittlerweile fertigte der Künst- 7 
ler auch mehrere grosse Zeichnungen zum Andenken an wichtige 
Zeitereignisse, wo er genaue Portraitähnlichkeit erzielte. Zu den 
frühesten Arbeiten dieser Art gehört die von Earlom gestochene 
Darstellung der 1700 erfolgten Musterung der Freiwilligen im Hyde- 
park, mit einer Menge von Figuren und Köpfen, da bei dieser 
Revue halb London versammelt war. Dabei sind nicht nur die 
vornehmsten Offiziere, sondern selbst viele der zahllosen Zuschauer 
Portrait. Dieses 25 Z. hohe und 506 Z. breite Blatt erschien bei J. 
Boydell, und wurde auch fein colorirt ausgegeben. Dann sind 
noch vier andere grosse Blätter nach seinen Zeichnungen gesto- 
chen worden, und zwar unter folgenden Titeln: | 

Commemoration of the XIV. th. February MDCCXCVH. Mit 
2 Portraiten, gest. von J. Parker. 
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.Commemoration of the Victory of düde 1. MDCCXCIYV. Mit 


34 Bildoissen, von Bartolozzi, Ryder und $Stow gestochen. 


Commemoration ofthe XI. th. October MDCCXCVN. Mit 18 


Portraiten, gest. von G. Noble und J. Parker, 
Victory of the Nile. Mit 15 Bildnissen, von W. Bronmley, J. 


N 


Landseer und Lenney gestochen. 


Um diese Zeit übte der Künstler auch die Malerei, und es 
scheint, dass er damals der Architektur entsagen wollte. Allein 


‚nach einiger Zeit griff er dieselbe wieder mit erneuter Liebe auf 


und unternahm zur weiteren Ausbildung weitläufige Reisen nach 
Ttalien, Sicilien, Griechenland und Deutschland, welche er 1805 


"vollendete. Er machte bei dieser Gelegenheit die interessantesten 


Studien, besonders in Italien und Griechenland. Er zeichnete da 
viele antike Denkmäler. Der von Iktinos erbaute Tempel zu Bassä 


‚bei Phigalia in Arkadien war Gegenstand seines besonderen Stu- 


diums, über welchen aber Stackelberg (Apollotempel Taf. 1 — 5) 
und Donaldson (Antig. of Athens, Supplem..I. pl. 1 — 10) später 


| Erschöpfendes ‚gaben. _ 


Von seinen Kunstreisen zurückgekehrt fand Smirke in London 


einen würdigen Kreis zur Ausübung seiner Kunst, die er auf ein- 
‚ fache, reine Prinzipien zurückführte, so dass Smirke in England 
"um die Verbreitung eines besseren Geschmackes in der Architektur 

ein bleibendes Verdienst sich erwarb. Zu scinen früheren Bauten 


gehört das Coventgarden Theater, welches er 1808 vollendete. Sein 
Werk ist auch der Penitentiary, mit dessen Bau der Künstler 1816 
beschäftiget war. Mittlerweile war Smirke auch mit verschie- 
denen Zeichnungen beschäftiget, deren einige die Restauration an- 
tiker Gebäude zum Gegenstande haben. So machte er sich an die: 


„Herstellung der Villa Laurentina nach der Beschreibung des Plinius, 


die bekanntlich für den Architekten sehr unklar ist, und woran 
inehrere frühere Künstler scheiterten. Smirke erhielt 1820 mit den 
Zeichnungen die goldene Medaille. Im Jahre 1825 baute er das 
schone Union Cloub-house Charing Cross, ein im Styl überein- 


‚stimmendes Werk. Er componirte da nach der classischen Weise 
‚der Griechen, und wusste diejenigen Theile, die der Zweck des 


neuen Gebäudes erforderte, dem Ganzen analog zu schaffen. In 


dieser Hinsicht wich er beim Bau des General - Postamt - Gebäudes 


wesentlich ab, indem er die Fenster in Bögen wölben liess, was 
mit den anderen, griechischen Vorbildern nachgeahmten Theilen, 
nicht harmonirt. Im Ganzen ist diess aber ein Gebäude, in welchem 
antike Einfachheit mit den aus modernen Bedürfnissen entsprin- 
genden Einrichtungen vereiniget ist. Besonders grossartig ist die 


Fagade mit ihren drei Säulenhallen. Den mittleren Raum im In- 


neren nimmt ebenfalls eine Halle ein, vor welcher ein Porticus 
steht. Von dem Baue dieses Palastes zog der Künstler 1856 6000 
Pt. St. Sein Werk ist auch das neue Antiken- Museum, wo die 
Elgin’schen Marmore aufgestellt sind. Es ist ebenfalls im griechi- 
schen Style erbaut und eine der Zierden Londons. Im Jahre 1839 
war der Bau vollendet. 


Dann baute Smirke auch mehreres im altenglischen Style, wie 
das prachtvolle Lowther Castle in Westmoreland, dem Landsitze 
des Grafen von Lonsdale. Es ist diess eines der schönsten und 
grössten Gebäude im strengen Style der Castelle. Zwei Abbil- 
dungen davon findet man in J. Neale’s Views of Seats of Noblemen. 


Dann fertigte Smirke auch eine Zeichnung zum berühmten 
Schilde des Herzogs von Wellington, welcher aber nach jener des 
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Th. Stothard dusgeführt wurde. Nach Smirke’s Entwurf sind nur 
die 1624: Pfund schweren silbernen Säulen, welche dem Schilde 
zur Begieitung dienen, und mit denselben ein Ganzes ohne Arie: 
chen bilden. Stothard hat die Zeichnung selbst radirt. 


Von Kearnan haben wir nach ‚Smirke’s Zeichnung ı ein grosses 
Mezzotinto Blatt, unter dem Titel: The house of Lords, ‚as resto- 
red after the fire 1854. His Majesty reading Ihe speeck. 


Smirke, Miss, Zeichnerin und Malerin, die Tochter 2 berühmten 
Akademikers Smirke sen., wird von Fiorillo V. 822. gerühmt. Sie 
brachte 1804 landschaftliche Darstellungen zur öffentlichen Aus- 
‚stellung. Was später aus ıhr geworden und unter wele u ' Namen 
sie als Gattin erschien, wissen wir nicht. Saar 


» » 
Smirsch, Maler, blühte um 1853 in Wien. Er malte Sieben | 
Einige seiner Gemälde stellen ed var, 2a a N 
Smischek, Johann, Knpferstecher, wird von .Dlabacz unter Ih 
Fuskhen Künstler gezählt, dıe um 1650 in Prag arbeiteten. Er 
bringt ihn mit seinem Sohne Johann Christoph zusammen, und 
gibt beiden eine Arbeitszeit von 1650 — 1752. Dem Vater lest 
er eine Abbildung der Lauretanischen Capelle mit dem Madonnen- 
bilde und dem Aloster in Hagek bei, scheint aber dieses Blau 9 
nicht selbst gesehen zu haben. Dlabacz ist mit seinem “älteren 
Smischek überhaupt nicht im Reinen. Dieser Künstler ist wahr- 
scheinlich der Johann, oder Hans Schmisek unsers Lexicons, so 
dass nur Joh. Christ. Smischek in Prag gearbeitet N | | 


Smischek, Johann Christoph, Kupferstecher, ui Dlabacz der 
Sohn des obigen Meisters, arbeitete um 1650 — 1700 in Prag, wie 
aus den Jahrzahlen auf seinen Blättern zu ersehen ist. Dlabacz | 
dehnt aber die Lebenszeit des Sohnes his 1752 aus. Er will von 
diesem Jahre eine These kennen, welche den hl. Patrizius mit Dar- h 
stellungen aus seinem Leben enthält. Dieses Blatt kann von jenem 
Joh. Christ. Smischek, der schon um 1050 arbeitete, wohl nicht her= 
rühren. Es musste daher einen zweıten, jüngeren Künstler dieses 
Namens gegeben haben, wenn die Angabe der Jahrzahl richtig ist. 
‚Dlabacz verzeichnet mehrere Blätter von Joh. Ch. Smischek, die 
meistens durch den Buchhandel verbreitet wurden, und mit dem 
Naınen des Stechers bezeichnet sind. 


4) Kaiser Carl IV. Mit dem Namen und der Jahrzahl 1654, u 
2) Kaiser Ferdinand III. Ebenso bezeichnet, und beide in Primi & 


Sapientiae Fructus. Pragae 1654. ' 

3) Flos campi Christus Jesu nascens, Mit dem Wappen des 
Freiherrn Crafft von Lamerdorf. Mit Namen und 1655, 8. 

4) Lilium inter spinas Christus Jesus patiens. Sinnbild mit 
dem NESRDEN des Freiherrn Krakowsky. von Kolowrat, 
1655, 8 | 

5) Rosa inter spinas Mater Eine Be Mit dem Wappen des 

= Freiherrn von Chodau, 1655, 8: h 

6) Rosmarinus, sive lacrimae Hliskuen Sion. Sinnbild mit dem 
Wappen des Ritters von Nostitz 1055, 8 

7) Flos aquarum. Sinnbild mit dem Works des Ritters Ra- 
schin von Risenburg 1655, 8. 

8) Das Marienbild zu Cojau mit der Rürche, 8. # 

) St. Norbert vor dem Altare knieend, mit dem Wappen des 7 
Stiftes Strahow, 8, | 
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.20) St. Norbert, FRIREN Figur, 8:4, 
11) Maria und Anna. Mit der Ben Er ge Plan, B. 
12) 7 Blätter für das Lustspiel »Pracht.» Jo. Chr, Smischek 
 sculps. Prag. Fabian Harownig del. 1660, fol. 
13) Insignia gentilitia Versovico - Securorum , für J. Wrssowec- 
‚Sekerka von Sedceziez’s Antigraphum des uralten Beh 
... Werssowec-Sekerkischen Geschlechts 1661. 
| ia Das Wappen der Colowratischen Familie, 4. 
15) Verschiedene Titelblätter, Emblege NVappru, etc. 


Smissen, Dominicus van der, Maler zu Hamburg, war Schüler 

des Balthasar Denner, und malte Bildnisse in der Weise desselben, 
deren J. M. Bernigeroth, C. Fritsch und J. J. Haid gestochen 
haben. Seine Portraite sind schön colorirt und fleissig gemalt. 
Manchmal brachte er zur Ausschmückung seiner Bilder Blumen 
und Früchte an. Stillleben malte er besonders gut. In der Gal- 
lerie des Conferenz-Rathes Bugge zu Coppenhagen waren bis 1840 
von ihm die Bildnisse der Eltern des Balth. Denner. Smissen war 
Schwager des letzteren. Blühte um 1750 in Hamburg, 


Smissen, Jakob van der, Maler, der Sohn und Schüler des Obi- 
gen, wurde in Altona geboren. Er zeichnete und malte Bildnisse 
ın der Weise des Vaters, so wie Landschaften. Später wurde er 
Professor der Zeichenkunst in Altona, und lebte da noch gegen 
‚Ende des 18. Jahrhunderts, Er besass eine schätzbare Sammlung 
von Werken seines Vaters und von B. Denner. 

[) 

Smit, Andreas, Maler aus Flandern, lag in Antwerpen seiner Aus- 
bildung ob, und vollendete sie in Italien. Er hielt sich um 1650 
in Rom auf, und begab sich dann auch nach Spanien, da die. 
Landschattsmalerei sein Hauptfach war. Er liebte es vor allen das 
stürmische Meer und Brandungen darzustellen. Das Todesjahr 
dieses Meisters ist uns unbekannt. In der k. Gallerie zu Berlin 
ist ein schönes Seebild. von ıhm. 


Smit, Arnold, Maler, ist nach seinen Lebensverhältnissen unbe- 
Kane. Man zählt ihn zu den Meistern der holländischen Schule, 
wahrscheinlich aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er 
malte Landschaften, und besonders Seestücke, die grosse Beachtung 
verdienen, vornehmlich die Seestürme, und die UÜferansichten mit 
Brandungen. In Seebildern wollten ihn einige sogar mit L. Back- 
huysen vergleichen. __ 

y Anderwärts wird dieser Rünstler auch Smith, Schmid. und 
Schmidt genannt. Sein richtiger Name scheint Smit zu seyn. Wenn 
die Bilder nur mit A,- Smit bezeichnet seyn sollten, so könnte er 
mit dem obigen Andreas verwechseit werden. Dass er aber mit 
And. Smit nicht Eine Person ist, wissen wir aus dem Cataloge der 
Sammlung des Direktors W. Tischbein 1838. Da ist ein Gemälde 
beschrieben, welches mehrere grosse Schiffe und Fischerböte auf 
der wogenden See vorstellt, ein ernstes, grandioses Bild von male- 
rischer Auffassung und grosser Wahrheit der Darstellung, Es ist 
bezeichnet: Arn. Smit: 


Smit, A e; HKupferstecher, vielleicht ein holländischer Künstler, der 
aber wenig bekannt ist. Er ätzte das Wappen in der Vignette zu 
Winters Catalog der Werke Berghem’s. 

Smit, Jan, Maler, blühte um 1820 in Amsterdam. Er malte Genrebilder. 
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Smit, Jan, Zeichner und Kupferstecher, war um die Mitte des 18. 


Jahrhunderts in Amsterdam thätig. Er: hegte besondere Verehrung 
für Rubens, und sammelte viele Nachrichten uber das Leben und 
die Werke dieses Meisters. Zuletzt arbeitete er eine Biographie 
desselben aus, welche 1774 zu Amsterdam im Druck erschien: 
Historische Levensbeschryving van P. P. Rubens etc. verryckt met 
veele gewigtige byzonderheden etc. nevens eene naauwkeurige 


‚opgave zyner schildereyen. Met anwyzing welke van dezelven in 


het kopor zyn gebracht. Das Portrait des Meisters ist von Smit 


radirt. Im Jahre 1840 erschien zu Antwerpen eine neue Auflage. 


dieses Werkes. N Eu | | 
1) Das Bildniss des P. P. Rubens, für das oben genannte Werk 
radirt, & SeyBer il OR We 
'2) Allegorie auf den Prinzen von Oranien. J. Smit del. et fec. 
Radırt, qu. fol, et. Irre 


Smit, Ludwig, s. Schmith. 
Smit, s. auch Smits. 


Smith ), Adam, Kupferstecher, arbeitete um 1765 in London, 
aber meistens für Buchhändler und in untergeordnetem Fache.. 


Smith, Albert, Maler, gründete um 1845 in Wien den Ruf eines 
tüchtigen Künstlers. Er malt Landschaften, die in Anordnung und 
Färbung grosse Verdienste besitzen. | ER 


Smith, Anker, Kupferstecher, wurde um 1764 in London geboren, 


und unter Bartolozzi’s Einfluss zum Hünstler herangebildet. Er 

widmete sich anfangs mit Eifer der Punktirmanier, und führte 

mehrere Blätter in ‚dieser Weise, aus, worunter jene für J. Boydell’s 

Shakespeare- Gallery vor allen zu nennen sind. Später arbeitete 

er auch mit dem Grabstichel, da durch Sharp u. a. der freien 

Stichmanier wieder ihre Rechte eingeräumt wurden, Smith leistete 

auch. hierin Gutes, und hatte überhaupt den Ruf eines tüchtigen 

Meisters. Er war Associat der k. Akademie zu London, und starb 

1855. | 

1) The holy Family, nach dem berühmten Carton von L. da 
Vinci in der k. Akademie zu London 1798. Bräunlich - roth 
gedruckt, roy. fol. ei 

2) St. Magdalena, nach }L. Carracci, fol. 

3) Sophonisbe, nach Titian, gr. fol. | 

4) Sir William B. Walworth Lord Mayor of London Killing 
Wat Tyler in Smithfield 1781, nach Northcote, fol. 

5) Tempest Act III. a. (Ferdinand und Miranda) nach W. Ha- 
milton für J. Boydell’sShakespeare-Gallery gestochen, fol, 

6) Merry wievs of Windsor, Act I. 4, nach R. Smirke, für die 
Shakespeare Gallery, fol. 

7) Taming of the Shrew, Act VI. 1., nach J. J. Ibbetson, für 

die Shaskespeare-Gallery, fol. N 

8) Ring John, Act II, 4., nach R: Westall, für die Shakespeare- 
Gallery, fol. 

9) First part of King Henry VI. Act V. 4., nach W. Hamilton, 
und fur die Shak. Gall., fol. | 


*) Die englischen Künstler dieses Namens folgen "hier nach 
dem Alphabete der Taufnamen. 


Smith, | Arnold. wi Smit, 


Smith, Arnold. — - Smith, Benjamin. 1 a 495 


10) Second part of King Her VI. ‚Act. 1. 2,, nach Beendet 
und für dıe Shak. Gall., fol. 
ir) au euere I. Act. It. 44 nach R. Westall, für die Shak. 
Ga ak’... 


12) Titus. Andronicus. Act. I. 3., nach S. Woodford, für die 


"Shak. Gall,, fol. 


nd h 13) King Lear. Act. IV. 7., nach R.Smirke, tür die Shak. Gall, fol. 


14) Romeo and Juliet. Act. I. 5., nach Wörtheute, für die Shalı. 
er - Gall., tol. 


45) Die Blätter für The plays of Ww. Shakespeare. Edit, by M. 


4 Wood. London 1800. 

16) Die Blätter für die Description of the, ancient marbles ın 
the British Museum. London 1812. fl 

17) Solche für die Description of ancient terracottas in the Bri- 
tish Museum: London 1810. 


Smith, Benjamin, Kupferstecher zu "London, war Schüler von 


x 


Bartolozzi, und hatte schon frühe den Ruf eines der bessten Klnst- 
.lers seines Faches. Er arbeitete in Punktirmanier, und ist einer 


der vielen Meister, welche J. Boydell für sein Prachtwerk »Ihe 
Shakespeare-Gallery» in Anspruch nahmen, woruber wır im Artikel 
von Robert Smirke Näheres beibrachten. Man hat von Sinith aber 
noch mehrere, theilweise grosse Blätter in Punktirmanier, welche 
bei ihrem Erscheinen mit Beifall belohnt wurden. Einige enthal- 
ten ähnliche Portraite. Smith starb um 1810. 


| 4) His Most Gracious Majesty Ring George the Third, in ganzer 


Figur, stehend neben ihm das Pferd, nach W. Beechey. 
Hauptblajt ın Punktirmanier, gr. roy. fol. 

2) Das Bildniss Napoleon’s, nach Appianı 1800 punktirt, ein 
zu jener Zeit sehr gesuchtes Blatt, fol. 

3) König Georg Ill. von England, nach W. Beechey, für den 
ersten Band der Shakespeare Gallery gestochen, gr. fol. 

4) William Hogarth, mit ‚seinem Hunde, nach Hogarth, aus 

 Boydell’s Verlag, fol. 

5) Charles Marquis of Cornwallis, an einem Felsen stehend, fast 

Koniestück, nach J. S. Copley für Boydell punktirt, roy. fol. 


6) Our Saviour healing the sick in Ihe temple. Christus heilt 
im Tempel den Lahmen, nach B. West, roy. fol. 

7) St. Peters first sermon in the city of Jercesalem, St. Petrus 

prediget in Jerusalem, nach B. West, roy. fol. 

8) Bacchus, nach Reynolds, fol. 

9) Innocence. Allegorische Darstellung der Unschuld unter der 
Gestalt eines Mädchens mit einem Lamme von Genien um- 
geben, nach J. F. Rigaud, fol. 

10) Providence. Allegorische Darstellung der Vorsehung unter 
der Gestalt einer jungen Frau, von Genien umgeben, nach 
J. F. Rigaud, fol. 

11) Sigismonda, nach W. Hogarth, für Boydell’s Verlag, gr, fol, 


12) The Annual Ceremony of administering the Oaths of Alle- 
giance to Alderman Newnham .on Nov. 8 the Day preceding 
Lord Mayors Day with the portraits of the whole Gourt of 
Aldermwen, Sherifis many of the Common couneil of several 
speetators. Sehr reiche Composition von W. Miller, bei 
Gelegenheit der Wahl des Alderwan Newnham zum Lord 

2, % 
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' Mayor ausgeführt. Capitalblatt in Punktirmanier aus Boy- 
dell’s Verlag, grösstes Roy. qu. fol, BREITE N REN 
15) Shakespeare nursed by Tragedy and Comedy, nach G. Rom- 
ney, als Titelblatt des zweiten Bandes der Shakespeare :-Gal- 
lery von J. Boydell ausgeführt, ‚gr. fol. RN 
14) Infant Shakespeare attended by Nature and the. Passions, 
nach G. Romney für Boydell’s Shakespeare - Gallery'ausge- 
führt, gr. fol. ä RR E | 


15) Tempest. Act. I. 2., nach Romney, für die Shakespeare- - 


Gallery, gr. fol. u i 
16) King Richard II. Act, IV. 1., reiche Composition von M. 
Brown, für die Shakespeare - Gallery, gr. fl. 
17) Rosamund Clifford, poysoned im’the Bower of the Palace 
at Woodstock Anno MCLXXII. Für J. Boydell ausgeführt, 
Durchmesser 74 Zoll. a N 
Dazu gehört noch eine Darstellung in einem kleinen 
Runde, beide nach einem alten Gemälde. nie 
16) Das Grabmal Shakespeare, fol. 


x > 


Smith, Charles Harriot, Bildhader.das London, ein jetzt leben- 


der Künstler, ıst besonders im Fache der Ornamentik zu loben. 


Smith g' Caspar, der sogenannte Magdalenen -Smiths, a Smitz. : 


Smith, Cocke, Zeichner von London, begann daselbst’ seine Künit- 
'studien und bildete sıch dann auf Reisen weiter aus. Er bereiste 


den Continent, begab sich dann nach der Türkei, und fertigte 
von 1835 — 36 in Constantinopel‘ eine bedeutende Anzahl von 
Zeichnungen, welche J. F. Lewis lithographirte. Es sind diess 
Lewis’s Illustrations of Constantinople made during a residence in 
that city. Arranged and drawn on stone from the original sketches 
of Cocke Smith. London 1857, Imp. fol. ee 


- Dann bereiste Smith auch Canada, und fertigte ebenfalls eine 
Anzahl von interessanten Zeichnungen, weiche durch farbige Li- 
thographien bekannt sind, und zwar durch folgendes Werk: 
Sketches in the Canadas, by Coke Smith. Mit 23 chromolithogra- 
phischen Blättern von Coke Smith und Ch. Bentley. London 1840, 
gr. fol. Preis 42 Thl. | 


Smith, Constant Louis Felix, Maler von Paris,. war Schü- 


ler von David und Girodet, und wählte wie diese das Fach der 
Historienmalerei. Sein erstes Gemälde, welches er 1817 auf den 
Salon brachte, stellt eine heil. Familie vor, und war eines derje- 
nigen Bilder, welche damals mit goldenen Medaillen beehrt wur- 
den. Hierauf malte er im Auftrage der Präfektur der Seine die 
eherne Schlange, und ein Bild von 1822, der Traum .der Athalıa, 
ist jetzt in der Gallerie zu Versailles. Spätere Bilder sind: Andro- 
mache am Grabe Hektor's, Venus und Amor, eine Scene aus dem 
wohlthätigen Leben Ludwig XII., St. Peter die Tabitha erweckend, 
etc. In der Gallerie Orleans ist von ihm das Bild des Herzogs 
Regenten von Orleans, / 


Er ist der Sohn des Kupferstechers Thomas Smith. 


Smith, Edward, Kupferstecher zu London, gehört zu den vorzüg- 


lichsten jetzt lebenden Künstlern seines Faches. Er führte meh- 
rere ireffliche Blätter in Linienmanier aus, die theilweise in Pracht- 
werken- vereiniget sind, und daher einzeln selten vorkomnien, Sol- 
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‘che sind in: The works of W. Hogarth in a series of Engravings, 
with desc. by J. Trusler.. London, Jones and Co 1834. Smith 
arbeitet auch für Finden’s Royal Gallery of british art. London 
1838, ff. roy- fol. } N ARE, ' 
Dieses prächtige englische Nationalwerk erscheint in Lieferun- 
‚gen und enthält die vorzüglichsten Gemälde der berühmtesten neuen 
englischen Maler. Im vierten Hefte ist von Smith: 
A Contadina family prisoners with banditi, nach C.L. Eastlake, 
Smith, Emma, Zeichnerin, die Schwester oder Gattin des Georg 
Smith von Chichester, gehört zu den geschickten englischen Di- 
lettantinnen. Wir kennen folgendes radirte Blatt von ihrer Hand: 
Ein tanzendes Weib, kleine Figur, 12. 


Smith, Francis, Zeichner und Maler, hatte in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts als Künstler Ruf. Er begleitete den Lord, 
Baltimore ın die Türkei, um Zeichnungen von interessanten Ge- 

. genden und Ansichten zu fertigen. Um 1770 zeichnete er in Con- 
stantinopel mehrere Ansichten und Festlichkeiten, und andere Sce- 
nen. Auch verschiedene T'hemse- Ansichten finden sich von die- 
sem Hünstler. Türkische Costume und Serailceremonien sind im 
Stiche bekannt. Starb um 1779 in London. . 


Smith, Frederick, Bildhauer zu London, war Schüler von Chan- 
trey, und entwickelte unter Leitung dieses Meisters ein schönes 
Talent. Im Jahre 1822 wurde ihm ‚die goldene Medaille zu Theil, 
mit einer Gruppe in Gyps. Die späteren Schicksale dieses Hhünst- 


lers sind uns unbekannt. di 


Smith, F. > Kupferstecher, arbeitete um 1820 in London. Blätter von 
seiner Hand findet man in Forster’s British Gallery of Engravings. 


Smith, Gabriel, Kupferstecher, geb. zu London 1724, erlernte da- 
selbst die Anfangsgründe der Kunst, und begab sich dann zur wei- 
‘teren Ausbildung nach Paris, wo namentlich die Crayon - Manier 
seine Thätigkeit in Anspruch nahm. Nach seiner Rückkehr führte 
er in derselben mehrere Platten aus, besonders auf Veranlassung 
Ryland’s. »Uebrigens hat man von ihm auch punktirte Blätter, den 
geringeren Theil machen die Radirungen und Grabstichel - Arbei- 
ten aus. Smith starb zu London 1785, mit dem Rufe eines tüch- 
tigen Künstlers. ” 

1) Tobias mit dem Engel, nach Salvator Rosa’s Bild aus Che- 
sterfield’s Sammlung, für Boydell’s Verlag, fol. 
2) Der Besuch der Königin von Saba bei Salomon, nach Le 
Sueur, aus Boydell’s Verlag, fol. 
3) Der Blinde, welcher den Blinden führt (Ihe Blind leading 
the Blind), nach Tintoretto, für Boydell gestochen, fol. 
4) Loth mit seinen Töchtern in Unzucht, nach Rembrandt, fol. 
5) Boar Hunting. Eine Schweinsjagd, nach Snyders in Punk- 
“ tirmanier ausgeführt, gr. qu. fol. 
Schönes Blatt, im ersten Drucke vor der Schrift. 
6) Ansicht einer ägyptischen Mumie von verschiedenen Seiten, 
gr. fol. | 


Smith, George, Landschaftsmaler und Hupferstecher,, der. britti- 
sche Gessner, wurde 1714 zu Chichester geboren, und daher ge- 
wöhnlich Smith of Chichester genannt, so wie seine Brüder Johann 
und Wilhelm, Georg ist der vorzügliohste, überhaupt einer der 
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"bessten Künstler: seiner Zeit; ein poetisches Gemüth, welches sich. 
'in schönen Hirtengedichten aussprach. Auch seine Landschaften 


Smith, George. 


tragen einen idyllischen Charakter, haben viel mehr Naturwahrheit 
als ın anderen Bildern seiner Zeit zu finden ist. Zu seinen Preis- 


 gemälden gehört eine grosse Winterlandschaft mit einer Hütte im 


Vorgrunde, aus welcher einiges Vieh an’s Wasser geht, durch 


Woollet’s Stich bekannt. Ein zweites Preisbild, eine reiche engli- y 


sche Landschaft, ist von W. Elliot gestochen. Es wurden noch 


mehrere andere Bilder dieses Meisters gestochen, und pls die ge- 


schätztesten Blätter nennen wir hier folgende: N 


Grosse Landschaft mit Wasserfall, im Vorgrunde die Gebrüder 
Smith, gest. von Woollett, genannt die erste Preislandschaft (1700) 
nach ‘G. Smith of Chichester. 


Die grosse Preislandschaft, links mit Hirten am Feuer, 1762 
von Woollett gestochen, 


Eine andere grosse Preislandschaft mit Hirten und Vieh, gest. 
von Woollett. 
The rural Cott (Thomson’s Winter, dıe oben Benannte Win- 
terlandschaft, ebenfalls Preisbild und von Woollett gestochen. 
The Apple Gatheres. Die Aepfelsammler, gest. von Woollett. 
The Hay-Mackers. Die Heuernte, gest. von Woollett. Als 


Gegenstück dient: The a Villager, von Jones Bm und von 
demselben gestochen. 


The Coit. Landschaft mit eibästen und Bauern am Canal, gest, 


von J. Peake, 

Landschaft mit Wasserfall und einem am NORRE des Canales 
sitzenden Bauer, gest. von Peake. 

Landschaft mit Bauern am Ufer des Flusses, gest, von Peake. 

Der Hopfensammler, gest. von F. Vivares. 

Eine weite Landschaft, im Vorgrunde der Hirt und die Hir- 
tın, letztere auf seinen Knieen schlafend. Gest. von W. Elliot, 
ebenfalls’ eines der Preisbilder. 

Landschaft mit Wasserfall, im Vorgrunde drei Bäume, unter 
welchen ein Bauer sitzt, gest. von P. Mazell. 

Landschaft mit Staffage, von T. Morris gestochen. 

Zweı kleine Landschaften von Woollett und Elliot. , 

Geurg Smith starb zu London 1776. W. Pether malte sein 
und seiner beiden Brüder Bildnisse, welche Pether selbst 17065 
auf Einem Blatte in Mezzotinto gestochen hat. Dieses schöne und 
seltene Blatt ist unter dem Namen: »The tlıree Smiths« bekannt. 


Eigenhändige Radirungen. 

G. Smith hat mit seinen Bruder John mehrere Blätter radırt, 
welche in Landschaften und Thierstücken eigener Composition, 
dann in Copien nach alten niederländischen Meistern bestehen. 
Sie erschienen bei J. Boydell in London, unter dem Titel: Smith’s 
Etchings. A collection of fifty three Prints, sonsisting of Etchings 
and Evgravings, by those ingenious artists Messrs. George and 


John Smith of Chichester, after their own Painting, Rembrandt 
etc. fol. 


1).12 kleine Landschaften, H. 5 Z., Br. 6 Z. 
2) 10 Landschaften. H. 54 Z., Br. 8 Z. 
3) 6 Landschaften. H. et ZN, Br At R 
4) 6 Landschaften mit Vieh, Schafen und Ziegen. H. 44° Z., 
Br. 6 2. 
5) 11 Blätter nach Rembrandt, in verschiedener Grösse, 


R. Weigel werthet das Werk dieser Meister auf 9 Thl. 
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Smith, George, Zeichner und Architekt, blühte in der ersten Hälfte 


des 19. Jahrhunderts in London. Er fertigte viele architektonische 
Zeichnungen, besonders auch nach vorhandenen Bauwerken. Auch 
Ansichten von Städten und von andern Orten finden sich von 
Smith. Im Jahre 1822 stach er die Ansicht von Aberdeen, die wir 
wie folgt angezeigt fanden: An elegantly engraved view of Aber- 
deen. Dann gab dieser Küustler auch folgendes Werk heraus: 
Elements of Architekture practically explained. London 1823. 


vr | a, 
Smith, John, Zeichner und Kupferstecher in Mezzotinto, wurde 


1654 zu London geboren, und von einem unbekannten Tillet in 
den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Hierauf nahm sich J. 
Beckett seiner an, welcher ihn in der damals neuen Mezzotinto- 
Manier unterwies, da er einen Kunsthandel trieb, und na- 
mentlich Mezzotintoblätter verlegte. Smith hatte für diese Manier 
grosse Vorliebe, worin ihn auch J. van Vaart bestärkte, dem un- 
ser Künstler einige technische Vortheile zu verdanken hatte. Bald 
zogen die Arbeiten Smith’s die Aufmerksamkeit Kneller’s auf sich, 
der diesen Künstler vor allen tüchtig befand, seine zahlreichen 


‘ Malereien zu vervielfältigen, und dieses um so mehr, da damals 


ein grosses Interesse für die Mezzotinto - Blätter erwacht war. Er 


nahm ıhn in sein Haus auf, und nun musste Smith unter Leitung 


Kineller’s-arbeiten, was für diese Manier nicht ohne Vortheil blieb, 
wenn auch nur Bilder von Kneller nachgebildet wurden. Die 
Theilnahme nahm im gesteigerten Maasse zu, und bald hatte Smith 


‘den Ruf eines der ausgezeichnetsten Künstler seines Faches. Einige 


Jahre vor Kineller’s Tod verliess Smith in Folge eines Zwistes das 
Haus desselben, worauf P. Simon eintrat. Diese beiden Künstler 
haben eine grosse Anzahl von Gemälden Kneller’s nachgebildet, 
Smith aber mit noch grösserer Kunst und mit einer Zartheit, wel- 
che Simon nicht erreichte. Wir haben von ihm über dreihun- 
dert Bildnisse von Jakob I. bis aufGeorg II., mit den Mitgliedern 
ihrer Höfe. Alle grossen Staatsmänner, Helden, Patrioten, alle 


‚Notabilitäten der Wissenschaft und Kunst, den ganzen brittischen 


Ehrenstaat in Krieg und Frieden, führte er wie lebendig vor. Viele 
dieser Bildnisse haben auch in artistischer Hinsicht grossen Werth, 
welcher freilich theilweise noch immer verkannt wird. Die älteren 
Mezzotinto- Arbeiten sind sehr schön, kamen ‚aber später durch 
das viele schlechte Machwerk in Missachtung, welche indessen in 


neuester Zeit wieder verschwunden ist. Besonders schön sind auch 


einige historische Blätter von Smith, die aber in alten Abdrücken 
selten sind. Smith starb zu London, nach der gewöhnlichen An- 
nahme 1719, was unrichtig ist, da Smith bei dem 1723 erfolgten 
Tod des Ritters Kneller unter den Leidtragenden war, wodurch 
er das Andenken dieses Mannes ehrte,. Er starb wahrscheinlich nach 
1727, da ein Bildniss Georg II. mit dieser Jahrzahl bezeichnet ist. 
Kineller hat sein Bildniss gemalt, und er selbst es gestochen, 
ein schönes Mezzotintoblatt. Smith hält das Bildniss Rneller’s in 
der Hand. G. Kineller Eques pinx. 1696. J. Smith fec. 1716. Eine 
verkleinerte Copie dieses Blattes ist in Dallaway’s neuer Ausgabe 
von W. Vertue's Anecdotes V.254. Dann findet man nöch ein an- 
deres Blatt, welches ihn vorstellen könnte. Er erscheint mit halb- 
geöffnetem Munde und mit der Mütze, nach links gewendet, 4. 


Smith hinterliess eine grosse Anzahl von schönen Blättern, 
wozu noch viele andere kommen, welche unter seiner Aufsicht ge- 
stochen wurden. Auf diesen letzteren steht gewöhnlich: Smith exc. 
oder:, Sold by Smith. Später kam ein Theil der Platten in den 
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‚Besitz des Kunsthändlers J. Boydell, ‚welcher neue ‚Abdrücke ver- 


anstaltete. 

Bei den zahlreichen EhRTEh EUR ischen Arbeiten blieb dem 
Künstler auch noch Musse zu litterarischen Versuchen. Beughem 
(Biliographia Mathematica p. 265) nennt von ihm auch, eine Ab- 
handlung über die Malerei: The art of Painting. Philomuth’ (Ply- 


mouth ?) 1676. 


Bildnisse von Rönigen, Pe und Herzogen. 


1) Jacobus I. D. G., Angliae etc. Rex. Mit dem Orden vom 
hl. Georg. A. van Dyck pinz: 1617. J. Smith fec. 1721. 
Oval fol. N 

2) Derselbe König. Sold by J. Smith. Oval h. Bo 

3) Carolus I. D. G. Ang. Sco. etc. Rex., im Königsmantel, A. 
van Dyck pinx. J. Smith fec, 1718. Oval fol. 

Verschieden ist das Oval mit diesem Könige im Cui- 
rasse. A. v. Dyck pinx. Beckett fec. Sold by J. Smith. 
Von diesem Blatte gibt es retouchirte Abdrücke. 


4) Carolus IT. Im Königsmantel, ohne Namen des Malers, 
Oval$ fol, 

5) Carolus I, Im Königsmantel, mit Anzeige des Geburts- und. 
Sterbejahres. Oval 4. 

6) Carolus I. Mit dem rechten Knie auf einem Kissen, und 
den linken Fuss auf den Globus gesetzt. Er bass eine Dor- 
nenkrone in der Hand. S. Smith exc., kl. 

7) Derselbe ın kleinem Formate. 

8) Olivier Cromwell, Büste, unten die Bunbstahen O0.C., kleines 
Oval ohne Namen 12. 

0) Jakob, Herzog. von York, später unter dem Namen Jakob 
11. König von England, Knıestück 1683, fol. 

10) Jakob II. von England im Aönigsmantel und mit dem Orden 
des hl. Georg, nach Rneller, fol. 

11) Jakob II, von England, im Cuirasse, nach Kineller. Oval fol, 

12) Jakob Il. im Cuirasse, nach N. Largilliere. Smith exc. 
Oval gr 

13) Jakob Mi im Königsmantel, mit dem St. Baosten -Örden. 
Oval 4. 

14) Wilhelm Prinz von Oranien, nachher König von England, 
im Cuirasse 1687: Oval 4 

Auf einem anderen Bildnisse erscheint derselbe in hoch 4. 


15) Wilhelm IIl., König von England, im Königsmantel und 
mit dem grossen Collier des St. Georgensordens, nach Knel- 
ler, 1695. Oval fol. 

Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 

16) Wilhelm III. von England, mit dem grossen Collier des gs 
nannten Ordens, nach Wissing, Oval 4. 

17) Wilhelm II. von England, im Kiniestück, die rechte Hand 

auf die Krone gestützt. Smith exc., gr. hoch 4. 

18) Wilhelm III. zu Pferde, fol. 

19) Wilhelm Ill. im Kniestück, wie er, mit der rechten Hand 
auf etwas deutet 1080, fol. 

Auf den retouchirten Abdrücken steht: W. Wising et $ 
‚Vanderwaert ping. Smith fec. 


20) Wilhelm IIL, halbe Figur, mit Scepter und Krone. Oval fol. 
21) Georg |. , König von England mit der Kette des St. Georgen- 
Ordens, nach HKneller 1715, fol. 
Es gibt erste Abdrücke vor der Schrift, dann Abdrücke mit 
der englischen Inschrift und mit J. Smith fec. et exc. 
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22) er von England, mit demselben’ Schmucke 1716. 
va ER h Hech 


23) ‚Georg II. König von Grossbrittanien, bei Gelegenheit seiner 


Krönung den 27. Okt. 1727, und mit der Krone auf dem - 
Tiopfe. Nach einem früheren Bilde von Kneller. J. Smith 
fee, fol. 3 


2 24) Georg II. von England, mit der Krone auf dem Haupte, nach 


Kneller. Oval 4. 


25) Carl III. König von Spanien, später Kaiser Carl VI. 1704. 


Oval fol. 


26) Friedrich Wilhelm II. von Preussen, im Cuirasse, nach Wei- 


demann 1715. Sold by Smith. Oval fol. 


' 27) -Derselbe König, hoch 4. 
28) Petrus Alexiowitz Magnus Dominus Tzar, geb. den 11. July 


1072. Kineller pinx. Smith fec.: 1608. 

Im ersten Drucke vor dem Nagel am Cuirasse oben beim 
Saar, + | 
29) Carl XII. König von Schweden, im Cuirasse, nach D. Craft 

re. Oval fol, 
30) Great Lewis of France, nach Th. Johnson, fol. 


31) Der Prinz von Wales, als Kind auf dem Rissen liegend, fol. 
32) Der a von Wales, wie die Zeit die Krone uber ihn 
hält, 4. 


35) Der Prinz von Nfales und seine Schwester als Rinder in 


. einem Garten, ersterer mit dem Hunde, letztere mit einem 
Bouquet. Nach N. Largilliere. Smith fe. a Paris rue St. 
‚Jacques, aux deux piliers d’or, fol. 

‘ Im ersten Drucke vor der Adresse aux deux piliers d’or. 


34) Prinz James, Herzog, Marquis und Graf von Ormond, in 


- der Rüstung mit Commandostab. Nach Rneller, fol. 
35) Georg Prinz von Dänemark, Gemahl der Königin Anna, 
stehend im Cuirasse mit dem Commandostabe 1092, fol. 


36) Derselbe Prinz, mit dem Orden des hl. Georg und dem 
' Commandostabe, nach Hineller 1704, fol. 
Die retouchirten Abdrücke haben die Schrift: Smith 
‚fe. 1706. ; KR 

37) Prinz Eugen von Savoyen, im Cuirasse 1706. Oval fol. 

58) Georg Prinz von Dänemark, mit dem grossen Collier des 
Georgenordens 1702. Oval fol. ; 

39) Derselbe Prinz mit dem Collier 1702. Oval 4, 

40) Derselbe und mit dem ähnlichen Schmucke 1709, hoch 4. 

41) Georg Herzog von Glocester als Kind mit Federn auf der 
Mütze, sitzend mit einem Hunde ın den Armen, nach Knel- 
ler, gr. 4. 

42) Wilbelm Herzog von Glocester, Sohn der Königin Anna, 
sitzend mit einer Feder auf der Mütze, wie er dem Hunde 
den Finger zeigt, nach Kaneller 1691, fol. 

- Im zweiten Drucke mit den Namen von Kineller und 
Smith. 

43) Wilhelm Herzog von Glocester, Sohn der Königin Anna, im 

Kiniestück, wie er mit dem Finger nach dem {Blumentopf 
. deutet 1603, fol. 
Im ersten Drucke vor den Namen der HRünstler. 


44) Der Herzog von Glocester sitzend, wie er vor einem offenen 
Buche singt. Iın Grunde sieht man Apollo und die Musen 
auf dem Parnass, tol. 


506. 


N wos ER RE a ug: 


k 


Smith, Föhn. 


45) Wilhelm Herzog von Glocester, Sohn der Königin Anna, in 
Figur, nach ‚Kneller 1699, fol. 
Im zweiten Drucke mit dem Zusatze: geb. 1689, gest. 1700. 


: 46) Wilhelm Herzog von Glocester, ‚Sohn der Königin Anna, 


halbe Figur 1700. Oval 4. 

47) Wilhelm Herzog von Glocester, Kniestück im Ornate, mit 
seinem Pagen, der den Hut trägt 1697, fol. 

48) Wilhelm Herzog von Glocester und Benj. Bathurst, nach J. 
Murrey, eines der bessten Blätter. Oval fol, 


49) Georg Ludwig Churfürst von Braunschweig, nachher als 


Georg I. König von England, im Cuirasse 1706. Oval fol. 
Im späteren Drucke mit der Angabe des Geburtsjahres 
(28. Maı 1660), und J. Hirsmann pinx. J. Smith fec. 1706. 


50) Georg August, Prinz von Braunschweig und Wales, nachher 
König Georg Ar. im Cuirasse 1706, Oval fol. 

51) Georg August, Prinz von Braunschweig. mit ‚dem Collier 
des St. Georgenordens 1717. Oval 4. 

52) Derselbe Prinz mit dem grossen ÖOrdensschmucke 1717. 
Oval fol. 

55) His Royal High. Prince Frederik, Vater Georg III. Painted 
at Hanover by M. Fountain 1723. Oval fol, 

54) Derselbe. Oval 4 e 

55) Wilhelm August, Herzog von Cumberland, halbe‘ ea nach 
Higmore 1729. Oval fol. 


56) Wilhelm Carl Heinrich de Frise, Prinz? von Oranien, im 


Cuirasse zu Pferde. J. Smith fec., fol. 
57) Georg, Landgraf von Hessen, im Cuirasse mit dem goldenen 
Vliess, nach J. Murrey 1703. Oval fol. 
58) Johannes Cornaro Doge von Venedig. Oval mit Wappen, 
die Ornamete, gestochen 1712, fol. Sehr selten. 
Im spätern Drucke mit der lateinischen Inschrift: Joannes 
Cornelius etc. J. A. Cassana ping. J. Smith fec. 1712. 


59) Franciscus ER venetianischer Gesandte am Hofe der 


Königin Anna.  C. d’ Agar prinx. J. ‚Smith fec. 1700. 
Oval fol. 

60) Georg, Herzog von Marlborough, nach Keller, fol. 

61) Johann, Herzog von Marlborough, im Cuirasse mit dem 
Georgenorden 1705. Oval fol. 

62) Johann, Herzog von Marlborough, General Bor Truppen, 
im Cuirasse 1703. Oval fol. 

65) Herzog von Sommerset, im Cuirasse, nach 1. ‘Vanderwaart 
1688. Oval 4. 

64) Maynhard,, Herzog von Leynster, Graf von Schonberg, in 
Rüstung mit dem Commandostab, in der Ferne eine Schlacht. 
Nach Hneller 1695, fol. 

65) Herzog von Monmouth, im Cuirasse, nach Wissing. Oval 4. 


66) Friedrich, Herzog von Schonberg, Marquis von Harwich, 
ganze Figur zu Pferde, mit dem Mohren, nach KHoneller und 
Wyck 1670. Hauptblatt des Meisters, fol. Bei Weigel 2 
Thl. 8 gr. 

67) Prinz Thomas Holles, Herzog von Newcastle, Marquis von 
Clarac, mit dem Wappen. Nach Rneller. Smith exc, Oval fol. 


68) Jakob, Herzog-von Ormond, General der k. Truppen, mit 
dem Commandostab, und dem Orden des goldenen Vliesses, 
nach Knneller 4701, For 

Es gibt Abdrücke vor der Schrift. 
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69) Christoph, Herzog. von Albemarle, Graf von Torington, Canz- 

“ler der Universität zu ‚Cambridge, Bach N, Bin Beckett 
gestochen. Oval fol. 

70) ,John, Herzog von Buckingham, Graf von Mulgrave, stehend 
mit einem langen Stock, fol. 


er 71) ‚Herzog von Armond, mit dem grossen Gallier des St. Geor- 


 genordens 1702. Oval fol. 


er Königinnen, Prinzessinnen und OR RANN 


72) Henrietta Maria, Gemahlin Carl I., Büste im Oval, 4. 
75) Catharina, Königin von 'England, Tochter an IV. von 
Portugal, Gemahlin Carl II., sitzend, nach Wissing 1684, fol. 
74) Dieselbe. Hayman pinx. Smith exc. Oval fol. 
75) Catharina, Königin Wittiwe von England, nach Kneller. 
Smith exc.. Oval 4. 
76) Maria ‚Beatrix Eleonora d’ Bis, Königin von England, Ge- 
 mahlin Jakob II., stehend, mit ‚architektonischem Grunde 
am oe Fol: 
77) Maria Beatrix, zweite Gemahlin Jakob II. Oval 4. 


2 78) Dieselbe Königin, nach Largilliere 16806. Oval, Er 


' Im ersten Drucke vor der Schrift. 
29) Dieselbe Königin, nach Kneller 1703. Oval fol, 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


80) Maria, Königin von England, Gemahlin Wilkelm IIT., ‚halbe 
Figur mit dem Fächer 1690, fol. 

81) Maria, Königin von England, Gemahlin Wilhelm IL, nach 
‚Rineller, Smith exc. Oval 4. 

82) Dieselbe Königin, nach Wissing. Oval kl. fol. 

85) Maria von England 1702. Oval kl. 

84) Maria von England, nach Kineller 1698. Oval fol. 
‚ Im ersten Drucke vor der Schrift. 


85): Die Prinzessin Anna, stehend mit dem Hunde 1687, gr: fol. 
86) Die Prinzessin Auna 1689, Oval fol. 
"87) Dieselbe, 1689. ‚Oval 4. 
88) Die Prinzessin Anna sitzend, mit der Krone auf dem Tische, 
nach Hneller 1642, fol. Selten. 
Im zweiten Drucke mit der Angabe ihres Todes. 


89) ge Königin von England, halbe Figur en face, nach Kinel- 
er, er. fol. 

00) Zn Königin von u,Rppland, mit der Krone auf dem Haupte 

1702. Oval fol. 

91) Anna, Königin von England, mit der Krone und dem Knie- 
bandorden 1706, fol. 

02) Dieselbe, mit der Krone auf dem Kopfe. Oval 4. 

95) Dieselbe ohne Krone und mit dem Orden 1709, Oval 4. 

04) Die Prinzessin Sophia, Gemahlin des Churfürsten Ernst August 
von Hannover, Mutter Georgi. Tau Enalanh 1706. Oval tol. 

095) Dieselbe Psinzessin. Oval 4. 

06) Sophia Dorothea, Tochter Georg I., später Gemahlin von 
Friedrich Wilhelm von Preussen, nach J. Hirsmann 1700. 
Oval fol. 

07) Dieselbe Prinzessin 1715. Oval fol. 

938) Sophia Dorothea Königin von Preussen, nach Weidemann. 
Sold by Smith. Oval A 

09) Die Prinzessin Anna, Tochter des Prinzen Georg August 
von Wales, stehend, mit der Lobeerkrone in der Hand 
1720, fol. 
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'400) Dieselbe Prinzessin, und in gleicher Stellung! Oval. 


101) Caroline, Königin von England, mit. der. Krone auf Ma 
Haupte (gekrönt 1727), nach Kineller. Oval RR 


102) Die Herzogin von. St. Albans, stehend mit landschaftlicher 


Umgebung, nach Kneller 1604, fol. 

105) Die Herzogin von Bolton , Hiniestück mit Blumenkorb, nach 
Kineller 1705, fol. 

104) Die Herzogin von Crafton, halbe Teen. den Kopf auf die 
linke Hand gestützt, mit landschaftlicher ‚Umgebung ‚ nach 
Wissing. Oval fol. 

105) Die Herzogiu von Cleveland, nach Fineller 'Oyal 4. 


1006) Die Herzogin von Marlborough, nach Kneller 1705. Oval 


fol. Sehr selten. 
107) Dieselbe Herzogin. Sold by Smith. Oval 48 


108) Die zwei Töchter des Herzogs von Marlborough, die ältere 
stehend, die jüngere sitzend 1688, fi 

109) Die Herzogin von Monmouth, N zwischen. dem Grafen 
von Doncaster und dem Lord Hepayı nach Kneller 1688, 
gr. fol. 

110) Marie, Herzogin von Ormond, mit dem Grafen Thomas von 
OÖssory, ihrem Sohn, nach Knaller 1603, fol. 

111) Dieselbe | im KRniestück mit dem Mohren (die Tochter Crom- 
well’s), nach Rneller 1702, gr. fol. 

112) Marie Duglas, Tochter des Herzogs Jakob von Queens Berry 
(geb. 1699, gest. 1705). Smith fec. 1707, fol. 

113) Louise, Herzogin von Portsmouth, nach Kneller, fol. 


Marquis, Grafen, Lords, Vicomtes, Baronets und 
Ritter. 


114) John, Marquis of Twendale, Graf von Gifford, "schottischer 
Gross-Cänzler, nach Hineller 1605. Oval fol. 

115) Thomas Lord- Marquis of \Vharton, Lord Siegelbewahrer, 
nach Hnneller. Sold by Smith, fol. . 

116) William, Marquis von Annandale, Graf von Hartfeld, schotti- 
scher Präsident, nach Hneller, 1705. Oval mit Wappen, fol. 


117) John Churchil, Marquis von Blandfort, Sohn des Herzogs 
von Marlborough, Kiniestück 1708, gr. fol. 

118) Sidney, Graf von Godolfin, Gross - Schatzmeister von Eng- 
land, mit dem Orden des hl..Georg, nach Kneller 1707. 
Oval fol. 

119) Richard, Graf von Warwick und Holland, ‚sitzend, nach 
Wissing, 4. 

120) John, Graf von Tweedale, Kanzler Garl IL, nach Kneller 
1690. Oval fol. | 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


121) James, Graf von Seafield, Gross-Canzler von Schottland, 
nach Koeller 1704. Oval von "Wappen umgeben, fol. 
122) James, Grafen von Salisbury, Kniestück mit dem Helm zu 
den Seiten, nach KHneller 1600, fol. 
Es gibt auch Abdrücke in Bister. 


123) Robert Graf von Roxburgh, nach D. Pattin 1698. Oval 12. 

124) Laurenz, Graf von Rochester, General-Gouverneur von Irland, 
nach Äneller, Smith exc. Oval fol. 

125) Robert, Graf von Oxford und Mortimer, Gross - Schatzmei- 
ster von England, mit dem St. Georgenorden, nach Kneller 
1714. Oval fol, 
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4126) John ia von Mar, erster Sa | Secretair von Schottland, 
nach Koneller 1707. Oval fol. jr 
127) Johann Wenceslaus, Graf von  Gallas , ım ah nach 
| Keller 4707. Oval mit Wappen, fol.‘ 
428) John 'Egerton, Graf von Bridgewater, in der Eauktiän eines 
Gross- Admiral, nach Kineller 1702. Oval fol. 
129) John, Graf von Exeter, sitzend mit landschaftlicher Umge- 
- bung, nach Keller 1696, fol. 
130) Charles, Graf von Dorset und Middelssex, Baron von Buck- 
s hurst, mit dem Collier des St. Georgenordens, nach Kineller 


BR VA 94. Oval fol. ° s 
| 151) Robert Cecil, Bruder da Grafen von Salisbury 1689. Oval 4, 
Es gibt Abdrücke ohne Schrift und Datum, 


452) Charles, Graf von Plymouth, nach Kneller, fol. 
155) David Boyle, Graf von Glasgow, im Cuirasse, nach Richard- 
son 1711. Oval fol. 
1354) Thomas Herbert, Graf von Pembrocke, Admiral, mit dem 
Commandostab. Hniestück nach Wissing 1708, fol. 
135) Arnold Joos, Graf von Albemarle, in Rüstung mit Comman- 
2: dostab,. Kiniestück nach Rıneller 1700, fol. 
436) John Shefield, Graf von Mulgrave, Vice- Admiral von York- 
‚shire, mit den St. Georgenorden, nach Kineller 1697. Oval fol. 


y az) Heinrich Graf von Nassau d’ Auverquerck, Feldmarschall 
der Generalstaaten, nach Kneller 1706, fol. R 
'158) Charles, ‚Vicomte: Townshend, mit einem Papagey auf der 
linken Faust, nach Kneller 1702, fol. 
Es finden sich Abdrüucke ohne Namen und Jahrzahl. 


139) Georg, Vicomte von Tarbat 1692. Oval mit Wappen, 8 
440) Lord Buckhurst und Lady Marie Sackvil, seine ie 
als Kinder, ersterer die Hand auf den Kopf der Hirschkuh 
i. Mr Piniealücks nach Rineller, ‘fol. 
44) Lord Borleieh, Kiniestück mit der Flinte, nach Wissing 
4686, fo 
442) Lord Bury, als Kind auf dem Kissen, nach Kneller 1705, fol, 
1435) Richard Lord Clifford und Lady Jane, seine Schwester, als 
Kinder in einem Prachtgebäude, nach Riuneller 1701, gr. fol. 


144) Lord Euston, stehend im Kniestück, die Linke nach dem 
Papagey ausstreckend, nach Kneller. 'Ein sehr schön behan- 
_ deltes Blatt 1689, fol. 
| 145) Edward Lord Hinchingbroocke, mit einer Mütze auf dem 
Kiopfe, nach Haneller 1701. Oval fol. 

146) John Lord Sommers, nach Richardson 1713. Oval fol. 

147) Lord Villiers und seine Schwester Marie, Kuniestücke, letztere 
sitzend. Nach Rineller 1700, fol. 

148) Boyle Lord Carleton, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

149) Godard, Baron de Ginkel, Graf von Atlone, General der 
Irländischen Truppen, Kniestück mit dem Commandostabe, 
nach Kineller 1692, fol. 

150) Baronet Philipp Sydenham of Brympton, nach de Haese 
1700, fol. 

151) Baronet Jolın Percival de Burton, Kiniestück nach Kneller, 
1700, fol. 

152) Baronet George Hamilton, im Cuirasse, nach J. B. de Me. 
dina 1699. Oval mit Wappen. fol, 

155) Baronet John Crispoe, nach Tu, Hill, fol. 
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4154) Baronet Robert € Gotton de ‚Cambarmere‘; nach Gibson 1706. 
‚Oval mit Wappen, fol. 

155) Baronet John bowyer de Knypersly, nach iblon. 1701, fol. 

156) Chev. Robert Jouthwell, nach. fineller 1702. . Oval fol. | 

157) Kerne Walters. Stochdale ‚Esq., nach. LRRNER FLO. 

valtfoliiy: 
158) Edward Southwell Esq., pa Kneller 1709, fol‘ 
150) Ps Sidney Esq., halbe Figur im. Guirasse: .: Smith 
fees, 4. 

160) Christopher Bowlinie® ‚Esq., nach A. Be 1701. Oval fol. 

1601) Charles Napier Esq., im Cuirasse mit dem Speer, nach J. 

Sommer 1700, fol. 

162) Devereux Knightley de Bam Es, halbe Bi. J. Smith 
fec. 1697. Oval fol. | 

163 ) William Hodges Esq., nach RK neller 1715. Oval mit Wap- | 
pen, fol, | 

164) a HenleyEsq., stehend mit landschaftlicher. Umgebung, 1 
nach Aneller use fol. | 

165) AN, Goadricke E08: ‚im Cuirasse, nach T, Hill 1665. 
Oval 4. 4 

166) Richard Gipps Esq., n nach. Closterman 1687. ‚Oval ‚mit Wap- 
pen, ‚ol. 34.2... ee 

167) Mitfort Erowe Esgq., im Cuirasse, nach ee 1702. Oval fol, 

168) Be Coulson Esq. i nach Kineller. Oval mit 'Wäppen, 
1714, fol. 

169) John ‘Chetwynd, nach 3, B. ‚de Medina 1705. Oval mit 
Wappen, fol. 

170) William Cecil Esq., in seiner Tugend, sind mit Hund und 
Papagey, nach Wissing 1686, fol. 

171) WilamBrewbn Esq. Speaker of.the Hause of Bamiıöak; nach 
M. Dahl 1712. Oval:mit Wappen, »tols. 

172) Joseph Addison Esq., Sekretair. des Hänige ‚halbe Figur 
nach Hneller. . Smith exc., fol. 

173) Michael de Nlolinos, The Quietest, nach nr fol 


Bischöfe und Geistliche, Würdenträger, Militär- 
männer *), Gelehrte, hünstler u.a. 


ee Te en ee 


174) Edward Fowler, Lord Bischof von Adam im 
Sessel, nach Äneller 1717, fol. 

175) Phöimäs Liord Bischof von Rochester und sein ran Tho- 
mas Sprat, beide sitzend. Nach Dahl 1712, gr. fol. 

176) John Tillotson, Erzbischof von Canterbury, nach Rneller, fol. 

177) Thomas Smith, Bischof ‘von Carlisle in einem Alter von 87 
Jahren. Nach Stephenson 1701. Oval mit Wappen, fol. | 

178) Gilbert, Bischof von Sarum, Canzler des Ordens vom golde-. 
nen Vliess, nach Riley 1690, Oval fol. I 

179) Derselbe Bischof. Smith exc. Oval 4. 

180) Hooper, Bischof von Bath und Wells 1710. Oval fol. 

181) John Bagger, Bischof von Seeland, und Decan der Univer- 
sität Copenhagen, sitzend mit dem Buche, nach Saleman 
1606, gr. 4 


Im ersten Drucke vor der Schrift. 


182) Thomas Knippe, Professor der Theologie und Präbendarius 
von Westminster, nach Dahl 1712. Oval fol. 


a Einige der Würdenträger und höheren Militärs erscheinen 
schon oben unter den "Herzogen, Lords und Grafen, 
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BEER ‚Henry. ER OREG ‚Prof, der: Hhenlogis, und Mitglied er 
Magdalenen - Collegiums zu Oxford, nach Russel 1710. 


Oval fol.. 
184) Henry, Aldrich, FIOH der Theologie, kan von Christ-Church 
in Oxford, dach Rneller. Oval fol. _ . 
"Im ersten Drucke; J. Smith fec. et exc., im zweiten: Sold 
by Smith. 


185) William Woodward, Geistlicher, täch Taverner 1600, gr. 4. 
180) John Kettlewell, Geistlicher, halbe Figur nach Telson 1695. 
Oval fol. 


187). "William Anstruther, ' ‘Senator des Justiz - Collegium, nach 


'J. B. de Medina. Oval mit Wappen, 4 


ri 188) Henry Boath, Lord de la Mer ot Durham etc, nach Knel- 


ler 1089. Oval fol. 
189) Thomas Bury, Lord ‘Chief of Ort 'of 'Exchequer, nach 
‚Richardson 1720..; Oval mit Wappen, fol. 


499) Robert Clayton, Lord Mayor von London, nach Riley 1707. 


Oval mit Wappen, fol. 


191) William Cowper, Lord Gross - Canzler von England, nach 


'Kneller 1707. Oval mit Wappen, fol. 


192) William Feltowes, Canzler,' nach van der Bank 1723. Oval 


mit Wappen, fol. 


: 195) Chärles DON ntagn, Commissär des Schatzamtes, nach Knel- 


. ‚ler 1603, fol. 
194) Thomas Torrington, Lord des Schatzamtes, halbe Figur am 
Tische, nach Hneller 4720, fol. 
195) Dudley Woodbridge Esq., General-Dircktor der Compagnie 
des Assiento, nach Kneller 1718, fol. 


196) Clondisly Shovell, Vice-Admiral, im Cuirasse mit dem Com- 


mandostabe, nach W. de Ryck 1708, fol. 


; 197) Robert Fielding, Colonel, stehend mit dem Hunde, fol. 


Im: ersten Drucke vor der Schrift. 


198) Lambert, Major-General. Oval fol. 


199) Thomas "Maxwell, Major-General und Commandant der Ir- 
ländischen Dragoner, nach Closterman 1692, fol. 


200) ee Rigby, Capitain, stehend mit Birppon, nach Mur- 


rey 1702, fol. 


201) Cramfurd Kilbirny, im Cuirasse, In einer Einfassung mit 


Wappenschilden, nach J. B. de Medina, fol. 

202) Derselbe. J.’ Smith fec. Oval. mit Wappen, fol. 

205) John Locke, nach Kneller 1721. Oval fol. 

204) Isaac Newton, nach Kineller 1712. 

205) Alexander Pope, im 28. Jahre, nach Rineller 1717, 4. 

206) Chev. William Petty, Akademiker, nach Closterman 1696. 
Oval fol. 

207) Martin Folkes Esq., Akademiker, nach Richardson 1710. 
Oval mit Wappen, fol. 

208) Wilham Congreve, stehend in halber Figur, nach Kneller 
1710. Sehr schönes Blatt, fol. 

209) Richard Steele, nach Richardson 1712, fol. 

210) M. Steele, nach Hineller. Smith exc., fol. 

211) William Stuckeley, Dr. Med., nach Kneller 1721. Oval fol. 

212) Samuel Garth, Dr. Med.: nach Kneller. Sold by Smith, fol. 

215) Thomas Gill, in, seiner Jugend mit dem Bogen, nach Mur- 
rey 1694, 4. 

214) Thomas Gill, Dr. Med., Mitglied desCollegiums der Aerzte, 
nach Marrey. Oval fol. 
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215) William Compor, Chirurg, Bar Ulowkö En ‚Ein: vorzüg- 
liches Blatt. Oval fols \ 


216) Gottfried Kneller, Hofmaler Wilhelm um. von England. 


Smith fec. 1694. Oval fol. 


Ein anderes Bildniss dieses Malers, von Beckett gestochen, E 


ist mit Smith exe. bezeichnet. Oval fol. 


.217) Gottfried Kineller, in jungen Jubren.. fol. 


218) Peter Lely, Hofwaler Carl IT., nach Lely. Sold Er Smith, fol. 
219) Abraham Hondius, Maler. Smith fec. 1089, gr. 4. 
220) Godofredus Schalken. Hanc suäm eibgiem pinxit Londini 
1694. Hniestück mit dem Lichte in der Hand. Berühmtes 
‘Blatt, genannt das Portrait mit der Herze, fol. we Weigel 
#5 Thlr. 
P. Schenk hat dieses berühmte Blatt copirt. RE 


221) Gulielmus Vande Velde junior navium et prospectuum ma- 
rinorum Pictor, Mit einer Marinzeichnung in der Hand, 
Von KRoneller 1680 ‚gemalt und 1707 gestochen, fol. 


222) Thomas Murrey, nach Murrey 106006. Oval fol. £ 


225) Christophorus Wren, berühmter Architekt. Brustbild nach 


‚Rneller 1715. ‚Oval gr. fol.‘ 

224) Johann Lambert, mit dem Pinsel in der Hand, Dach Lam- 
bert 1697, fol. 

225) Grinlin Gibbons, Bildhauer, mit dem Modelle eines oBE, 
nach G. Rneller, gr, fol. 


226) Derselbe Künstler, mit seiner Frau, _beide trend, nach 
Closterman, nu fol. 


227) Isaak Beckett. J. Smith fec. Sold By W. Beckett. er treff- 


liches: Blatt, 


228) Jan Yanbrugti, mit dem Zirkeh nach Fenältere ‚Sold by 
Smith, fol. 


220) Guilelmus Wissing, Pictor, ‚nach‘ dhöscs Oval fol. 


250) Andre le Nostre, Eonueikan des batimens du ran de France, 


nach ©. Maret 1699, fol. 

251) Archangelo Corellius de Fusignano, gait einem Notenpapier 
in der Hand, nach Howard 1704, fol. 

932) Cosimus, Musiker, mit der Violine, nach KRoneller 1706, fol. 


235) Thomas Tompion, mit einer Uhr in der Hanlı, nach Kineller. 
Oval fol. 


234) William Penketham, RA RER mit einer Papierrolle, 


nach Schmutz 1709, f 


255) Antony Leigh, Mall (the spanish Fryer) stehend im | 


Kniestück. J. Smith fec. 1689 , fol. 
lm ersten Drucke vor der Schrift, und ein schönes Blatt, 


256) Joseph Martin, Kaufmann von London, nach Dahl 1719 fol. 
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257) Johann Witt, Haufmann von Frankfurt, nach W. Hassels 


1707, 4. 
238) M. Folls-von Frankfurt, 1695. Oval ih. 
239) Godfroy Copley, Oval auf dem Piedestal, nach Rneller, 8. 


240) William Dolben, 1709 auf einer Reise von Indien als Jüng- 4 


ling gestorben, nach Kneller. Oval fol. 
241) William Richards, halbe Figur, nach Kineller, IE 
242) M. Sansom, gest. 1705. Nach Closterman. Oval fol. 
245) Humfried Wanley, nach Hill 1718. Oval fol. 
Sr Henry Worster, nach Murrey 1690. Oval fol. 


245) William Wycherley. Aet. suae 28. Nach P. Lely 1703. Ein 


effektyolles Blatt, Oyal kl. fol, 
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246) Francis Conar, nach C. d’Agar, fol. 
247) P. Roerstraaten, mit der Pfeife in der einen, und dem Glase 


y 


'in der andern Hand, fol. Sehr selten. - 
248) Mr. Grevil Verney, nach Dahl, fol. 


249) Portrait eines Mannes, im Garten an die Ballustrade gelehnt. 


Die Frau mit zwei Rindern sitzt neben ihm. J. Smith exc. fol. 
250) Portrait eines Juweliers, im Pelzrocke und mit Pelzmütze, fol. 


‚ Gräfinnen, Ladys und andere Damen. 


251) Die Gräfin von Salisbury, sitzend im Kniestück mit land- 


schaftlicher Umgebung, ein unter dem Namen der grossen 
Wittwe (la grande veuve) bekanntes Blatt und eines der be- 
sten des Meisters, Nach Kneller, fol. 
252) Die Gräfin von Dorchester, sitzend, nach HRineller. Smith 
exe. fol. i 
255) Die Gräfin von Essex, mit der Rechten das Kleid hebend, 
nach Kneller 1695, fol. 
254) Die Gräfin von Rildare, mit dem Hute auf dem Ropie, nach 
"Wissing, fol. Be 
255) Dieselbe, 4. 


.256) Lady Grisel Kar, Gattin des Grafen Patrik Marchmont, Aet. 


55. Nach Rneller 1699. Oval fol. 


257) Die Gräfin von Marchmont, nach Kneller, in verziertem 


Oval, :gr. 4. 
258) Die Gräfin von Ranelagh, sitzend mit landschaftlicher Um- 
gebung. Nach Roeller, fol. 
259) Lady Frances und Lady Catherine Jones, Tochter des Gra- 
fen Ranelagh, beide sitzend, wie ihnen der Mohr einen 
Korb mit Blumen reicht, nach Wanderwoort 1691, gr. tol. 
260) Lady Bessey, Gräfin von Rochford, sitzend mit einer Krone 
in der Hand, nach C, d’Agar 1723, fol. 
261) Die Gräfin von Rutland, sıtzend, nach Aneller 1689, fol. 
262) Die Gräfin von Bridgewater, nach Dahl, fol. 


265) Lady Elisabeth Cutts, Baronin von Gowran, jnaclh Kneller 


1698: Oval de 

264) Lady Torrington, nach Rneller, fol. 

265) Lady Constance Hare, Tochter des Baron Henry Colerane, 

sitzend mit Blumen, nach Verelst 1694, fol. 

266) Lady Elisabeth Cromwell, als Diana mit dem Hunde, in 

einer Landschaft, nach Kneller 1702, gr. fol. 

267) Dieselbe, nach Kneller. Oval fol. 

268) Lady Elise Brownlove, stehend mit dem Hunde zu den Füs- 
sen, nach Wissing 1685, gr. fol. 

269) Lady Elise Brownlove in ihrer Jugend, sitzend im Garten, 
nach Wissing 1685, fol, 

270) Lady Bucknell, sitzend mit Blumen im RKorbe, nach KRael- 
ler, fol. 

271) en sitzend mit einer Traube, nach Kerseboom, 
r. fol. 
5 Im ersten Drucke vor der Schrift. 

272) Lady Brandon, sitzend, nach Wissing 1687, fol. 

273) Lady Copley, sitzend, nach Kneller 1697, fol. 

lm ersten Drucke vor der Schrift. 

274) Lady Mary Goadrich, nach T. Hill. Oval 4. 

275) Lady Couway Hackett, sitzend, wie sie eın Lamm mit Biu- 
men bekränzt, nach Riley 1690, fol. 


276) Lady Howard, stehend und den Kopf auf die Linke ge- 


stützt, nach Hineller 1697, gr. fol. 
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x 277) Lady Howard. ku der Erde sitzend, den Kopf auf die) rechte 
| ® 


| Hand gestützt, nach Kneller 1693, fol, . 

278) Lady ee Mostyn, sitzend un Blumen, nach ‚Kineller 
1705,01 + 

279) Lady Elisabeth Wilmot, zen als Schäferin, wie sie einem 

Schafe Kraut reicht, nach Wissing, und Vanderwaart 1088, 

fol. 

280) Henriette und Bäthertoh Hyde, natürliche Töchter des Gra- 
fen von Rochester,, nach Wissing, fol, 

281) Mrs. Carter, am Baume sitzend, nach Kineller 1707, fol. 

282) Mrs. Sarah Chicheley, stehend mit Blumenkranz in land- 
schaftlicher Umgebung, nach Kneller 1761, fol. 

283) Mrs. Eleonora Copley, nach Keller 1694, fol. 

284) Mrs. Cross, stehend mit gekreuzten Armen, nach Hill 1700. 
Dieses Bildniss ist unter dem Namen der kleinen Wittwe 
bekannt, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


285) Mis. Turner, näch Kneller, fol. 
286) Mrs. Rachel How, als Kind ‚mit der unbe. nach Kneller 


1702, fol, 
287) Mrs. Arabell Hunt, Atzönd ki a Laute, nach Kneller 
1706, fol. 


288) Mrs. Ann, Gattin des Francis Kynnesman, Sohn des W. 
Clarke. Nach Schalken, mit Wappen 1008, fol, 

289) Mrs. Lostus, sitzend, Ada Hineller 1685, fol: “ 

290) Mrs. Ann Roydhouse, sitzend mit der Rechten auf der Brust, 
nach J. B. de Medina 1701, fol. 

291) Mrs. Sherard, mit einem Blumenstrausse , nach Hneller 
169), fol. » 

202) Mrs. Jane Skeffington, sitzend mit einem Schafe, nach Wis- 
sıng 1089, fol. 

203) Mic Ann Warner, mit einer Blumen - Guirlande, nach N. 
de Larsilliere 1687, fo]. 

204) Mrs. Ann Watson, nach C. d’Agar 1708. Oval fol. R 

205) Mrs. Yarborough, sitzend mit dem Hunde in landschaftli- 
cher Umgebung, nach Rneller, fol, 

266) Mrs. Gibbons, nach Closterman, fol! 

297) Mrs. Helena Balfour, Gattin des George Hamilton, nach J. 
B. de Medina 16009 fol. 

298) Mme. d’Avenänt, sitzend mit dem Blumenkörbchen, nach 
Iineller 1089, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


269) Mme. d’Auverquerck, nach Weidemann 1701. Oval 4. 

300) Mme, :Soanes, nach Hneller, fol. 

301) Mme. Kneller mit ihrer Tochter, nach Kneller 1602, fol. 
I. Vor der Schrift und vor der linken Hand des abs. 
U, Mit der Schrift. 
Ill. Wit der linken Hand, 


502) NMime Knatchbull, nach Kneller, fol. 

303) Mme. Dorothee Mason, sitzend mit einer Blume in der 
Hand, nach Wissing 1686, fol. 

504) C. w. (gest, den 10. Oct. 1705, im 35 Jahre), nach T. 
Hull, fol. 

305 ) Kneller's Geliebte, als Schäferin in einer Landschaft sitzend, 
lınks ein Rind als Cupido. Nach Keller, fol. 


300) Ein ungenanntes ren sitzend im Knniestück, Nach 
Kıneller, fol. 
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307) Dies mit drei: Finderh im Schäferträcht, ide Keller. 
508) Portrait einer Dame, wie sie die Bianien in. ‘der Vase be- 
giesst, Finiestück, gr. fol, 
309) Büste einer Frau mit Perlen und Fadern im \ Haare, 8. 
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310) Loth und seine Töchter. Veni inebriemus ete. J. Sit Ext, 
00 H829L., Br6Z.10L. 
| ae späteren Abdrücke kommen von der verkleinerten Platte, 
-62.91.,Br. 42.10. 


ai) ea) und Tamar. L. Castro pinx, Smith exe. fol. 

312) Elias in der Wüste von den Raben ernährt, Smith exe. 4. 

313) Judith mit, dem Haupte des Holofernes. ın der Hand. 3,8, 
ER, 

314) Judith steckt das Haupt des aalsine in den Sack, wel» 

| chen die Magd hält. Smith exe. 4 

315) Der junge Tobias mit dem Euge! in einer Landsehaft. A, 
‚ Kelsheimer p- 3: ‚Smith fec. A. Browne exe, gu. 4. 

eh R. Weigel bezeichnet dieses schöne Blätichen als R. Ro- 

insan's Arbeit, 


2ER Daniel in der Ensngiühs,: Smith exc. gr, hoch 4. 

317) Daniel in der Lowengrube, andere Composition. Smith exe. 
.-Gewöhnliches Quart. 

318) Die heil. Familie von Engeln bedient. Cum ın .Orbem in- 
ducit pimogenitum. etc. 1707.. Nach GC. Marattı, das Haupt- 
werk des Meisters, bekannt unter dem Namen der heıl. Fa- 
-milie von Smith (La St, famille de Smith) fol. | 
Een oh ersten Abdrücke ohne Schrift sind sehr selten. Bei 

eigel ein Probedruck vor aller Schrift 4 Th, 16 gr. Ein 
Abdruck mit der Schrift 53 Thl. 
Die späteren Abdrücke sind retouchirt und daher etwas hart. 


319) Die heil. Jungfrau mit dem Kinder und dem kleinen Johan- 
nes zur Rechten, J. Smith fee. 1685. Oval 4. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 

320) Die heil, Jungfrau mit dem Jesushinde und dem kleinen Jc-. 
hannes. Smith exc. 42; 

324) Heil. Familie, nach F. Parmegiano, Smith fec. 1684, qu. 

322?) Heil. Familie mit St. Catharina. Francissus Parmensis na 
Smith exe. 4. 

323) Die Verkündigung, nach Titian. ‘Smith fec. 1687, f 

324) Die Verkündigung. Ohne Namen des Malers, 4. 

325) Die Anbetung der Mönier: nach C. Maratti, qu. fol. 

326) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, Zwei Engel spielen In- 
stramente. Nach A. v. Dyck. Smith exc. gr. 


427) Madonna mit dem Rinde, nach Schidone. K, dileeto meo, 
et ad me conversio ejus. 1700. Ex Museo Sım. du Bas 
- Londini. Sold by J. Smith, fol. 
Diess ist eines der-.schönsten Blätter des Meisters. Bei 
Weigel ı Thl. 16 gr. 
I. Vor der Jahrzahl 1700. Selten. 
11. Mit derselben. 
328) Die Madonna mit dem Rinde und Johannes. Ambulabunt 
- Gentes in Lumine tuo etc. Nach F. Barroccio 1704. Ex col- 
| lectione Sim. du Bois Londint. Sold by J. Smith, tel, 
Eines der Haupiblätter des Meisters. Im ersten Drucke 
mit dem langen Zeigefinger. Bei Weigel 2 Thi. 8 gr. 
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‘329) Die heil, Tonga mit Ba Kinde auf Wolken von drei 
Engeln begleitet. Ohne Namen des Malers (Rafael). ‚Smith 


.exc. 4 

330) Die heil. Jungfrau in einer Glorie, Mater Salvatoris. Smith 
exc. 8. 

331) a Mundi, halbe Figur mit der ltkugel: Smith exc. 
Oval 


332) Das Jesuskind die Schlange zertretend, nach. van Dyck. 
Smith exc. 1700, 4. 

333) Christus heilt den Blindgebornen. Ohne Namen, kl. fol. 

354) Christus und die $amariterin. Smith exc. 4 

335) Christus am Oelberge betend und vom Engel getröstet. Smith. 
exc. kl. fol. 

356) Ecce Homo, halbe Figur: Huc spectator ades ‚te. ‚Smith 
exc. 8. 

Ein etwas grösseres Blatt nach A. van ER von 1685 hat 

Cooper’s Adresse. 


357) Christus am Kreuze, mit Engeln, welche in Kelchen das 
Blut auffangen, nach A. van Dyck. Smith fec. gr. fol. 
Dieselbe Darstellung findet man auch von Beckett mit 
Smith’s Adresse, fol. ” \ 
358) Christus am Kreuze: Christus erudlisns, Smith exc.- Hoch 4. 
359) Dieselbe Darstellung. Smith 1685, etwas kleiner als das 
obige Blatt. 


340) Der Leichnam Christi auf dem Schoosse der Maria. one 
Namen des Malers (v. Dyck.) Smith fec. kl. 4. 


341) Christus auf dem Schoosse der Maria, mit zwei Engeln, nach 


Annib. Carracci. Sold by Smith, gr. fol. % 
542) Die Auferstehung Christ: Christi, de morte triumphus. Smith 
excudit. 

343) Christus mit dem Kreuze zwischen zwei Engeln, wovon der 
eine dıe Hirone, der andere den Relch hält. W. V. fol. 
344) Die Parabel vom barmherzigen Samariter. J. Beckett exc. fol. 

345) Die Vision des heil. Petrus. Smith exc. 4. 


Heilige. 


346) St. Michael zertritt den Drachen, ıi% 

347) Die heil. Magdalena knieend im Gebete beim Scheine der 
Lampe, nach Schalken, unter dem Namen: La Magdleine 
a la lampe; the Magdalen and lamp, bekannt, und ein 
Hauptwerk der Schwarzkunst. Smith fec. 1605. fol 


I. Ohne Thränen auf den Wangen der Heiligen, und sehr selten, 
II. Mit den Thränen. Bei Weigel 4 Thl. 
348) St. Magdalena mit Kreuz und Todtenkopf. N. Loir inv. 
Smith fec. ‚Oval gr. 4 


349) St. Magdalena auf den Knien vor dem Kreuze. Nach Ti- 


Re 


tian. Smith fec. Hoch fol. 
350) St. Magdalena sitzend mit gekreuzten Händen, vor ihr- 
Buch und Vase. Nach Hineller. Smith fec. 1705, fol. 


551) St. Magdalena sitzend mit gekreuzten Händen, vor ihr der 
Todtenkopf und eine Distel, nach C. Smith (Magdalenen- 
Smith oder Smitz genannt): La Magdaleine au chardon. 
J. Smith fec. fol. 


552) St. Magdalena mit gekreuzten Händen, Smith exc. 4. 
555) St. Magdalena in Thränen, halbe Figur. Smith exc. 4. 
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| 354). st. ne in Betrachtung, nach Kneller. Smith fec. 
4697, \ 
A A ersten: Drucke vor der Schrift. 
355) St. Catharina mit dem Buche, nach Correggio. Blooleling 
exc. Hoch 4. 
356) Dieselbe Darstellung: ‚Smith fec, 1684. Etwas kleiner als 
- das obige Blatt. 
357) St. Agnes mit Buch und Lamm, nach: Kineller. Smith fec. 
1716, fol. 
358) St. Georg den Drachen tödtend, nach ea Smith fec. fol. 
359) St. Franz mit Buch und Todtenkopf, 
360) St. Franz kniend im Gebete. Smith exc. en 


Mythologische und his torische Darstellungen. 


361) Phoebus und Leukothoe. Smith exc. 4. 
362) Diana auf einen Hirsch jagend. Ohne Zeichen, 4. | 
563 ) Fo schlafend mit Hunden zu ihren Füssen. Smith exc. 


364.) an im Bade von Aktäon  belauscht, nach Berchet. Smith 
fec. 1705, fol. 

Eine ähnliche Composition, von B. Lens trägt nur Smith’s 
te fol. 

365) Venus steigt aus dem Wasser, von Liebesgöttern begleitet, 
auch Galathea genannt, nach Correggio. Smith. fec. 1701. 
gr. fol. 

366) Venus liegend mit Amor in Liebkosung, nach L. Giordano, 
J. Smith fec. 1692. fol. 

I. Vor der Schrift, und vor dem Leibtuche der Venus. 
If. Mit Schrift und: Draperie. 

367) N bindet dem Cupido ein Tuch um die Augen. J. S. 
exc. kl, 4. 

368) Venus und Adonis, wie letzterer sie mit Blumen ziert, nach 
Poussin. J. Smith fec. fol. 

369) Venus und Cupido in einer Landschaft, nach Titian, fol. 

'570) Venus hält den Adonis von der Jagd zurück. Tımens pinz, 
Sold by Smith 1686, fol. 

371) Eine ähnliche Darstellung, nach Titian. Smith fec, qu. fol. 

Dieses Blatt ist äusserst selten. 
372) Venus sitzend mit dem Apfel des Paris, neben ihr zwei Lie- 
besgötter. Sold by Smith, 4. 
373) Amor in der Luft schwebend mit dem Bogen, kl. qu. 4. 
374) Zwei Liebesgötter einen ‚Pfeil schleifend, nach Albani. Smith 
fec. 8. 

375) Zwei Liebesgötter, der eine mit dem Bogen, der andere mit 
dem Pfeile, im Grunde Landschaft, Nach Albanıi. Smith 
exc. 8. 

376) Amor in einer Muschel auf dem Meere, nach Lemens. Smith 

fec. fol. 

377) Amor Pfeile werfend, 8. 

378) Amor und Psyche, Ach Alexander Veronese 1707, fol. 

Im Ganzen sehr selten, besonders in ersten Drüekön. 
I. Vor der Draperie über der Blösse der Psyche und mit den 
Namen von Beckett und A. Brown, 
II. Ohne Draperie und mit dem Namen von Smith statt jenes 
von Beckett. 
Ill. Mit der Draperie. 


379) Pan und Syrinx. Smith exc. fol, 
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580) Der Triumph .der Elsa suf'dem Wagsh von Beben 
göttern begleitet, welche Blumenkränze tragen, .qu. fol. 
Dieses seltene ‚BIRIR kommt im Gesten ‚Drucke ohne 


Schrift vor. N 
91) Andromeda om Felsen, nach! De ‚Saik‘ exe. kl. fol 
582) Pyramus und: ‘Thisbe. ‘Sıaiıh- exc, kl. fol. 419 | 


— 


385) Narcissns sich im Wasserspiegel bewundernd 1694, 8 er 
384) Eine Nymphe im Bade, ‘während eine Gefährtin ' ein. "Tuch 
an Bäumen. befestiget, Nach Lankrinchi‘ Ran: Smith’s Ver- 
“la fol. 3 
585) Zi Frauen und Amor beranheit Kr: Zeit ihrer Flügel, 
Nach S. Vouet. Smith exe fol. 16, oe - 
386) Der Faun, welcher eine Nymphe u 4. RS 
587) Ein Satyr mit dem jungen. Bacchus, der ibm Trauben reicht 
. (Nach Rafael), .8. 
588) Die Liehschaften der Götter, von Titan als "Tapeten auf 
vergoldet®s Leder gemalt. Diöke berühmten‘ Bilder sind im 


Schlosse des Herzogs von Mariborough zu Blenheim. Smith 


hat sie auf g Blättern in schwärzer Manier gestochen, und 
jedes Blati mit dem Namen der Gölter und: Ex Tahula Ti- 
tiani J. Smith fecit Londint 1708, 1709 ehiinet, fol. Der 
Titel ist von Vertue gestochen a ‚der Bordure, welche 
Tıtian gezeichnet hat. 

R. Weigel werthet diese Capitalfolge auf 9 Thl. Sie ist 
in alten Abdrücken sehr selten zu finden, und‘ selbst ım 
mitteimässigen Drucke kommt sie nicht oft vor. 

Schenk hat sie copirt, blieb aber weit hinter dem Originake. 


389) Heraclit und Demoerit, dach Hoemskerki Smith fec. kl, qu. fol, 

390) Cleopatsa tödtet sich durch dem Biss der Schlange, Smith 
ext. 9, 

551) Targuinius schändet die Luer etia, nach W. de Ryck, Smith 
fec. 1088, gu. fol, 


I. Vor der Draperie, welche die Blösse- der ie he bedeckt. 
II. Mit derselben. 


392) Lveretia tödtet sich mit dem Dolehe, halbe Figur. Smith 
ext. As 

393) Die römische Gharitas, nach Rubens. Smith exe. gr. 4. 

394) Das Grabmal der Königin Maria von England, wie Cupido 
ihren Tod beweint., In obitum Serenissimae Mariae Reginae 
Angliae, Nach Kneller 1695, fol. 

395) Das Titelblatt zu den Sonaten des Nie. Cosimi, dessen Bild- 
niss Smith gestochen hat. Tempesta inv, Smith fec. 1702, 
.qu. fol. 8 


Genrebilder, nebst einem Anhang von freien Dar- 
stellungen (Sujets libres), meistens schöne und sel- 
tene Blätter, besonders im Drucke vor der Schrift. 

306) Harvest, die Ernte, nach Bassano, 4. 

397) Milking Goats etc., nach demselben, beide Blätter später 
in Boydell’s Verlag, 4. 

398) Der Schulmeister mit der Ruthe, wie er ein Mädchen lesen 
lehrt; dabei zwei andere Rinder. J. Smith exe. 4. 

369) Eio Mann, welcher dem Rinde den Brei reicht, nach La- 
roon. Sicith exc. 1083, qu. 


400) Eine Frau, wie sie die Arme nach dem Kinde ausstreckt 
1080, yu 


| 
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401) Zwei. Kinder auf der Schauckel 1684, 4. 


402) Vier Kinder, wovon das eine die anderen durch eine Maske 


sw ‚erschreckt, nach Lemens. Smith fec. 1705, qw 4. 
| 405) Zwei mit Weinlaub bekränzte Rinder, we che ein artites 


'(Baechus) tragen, 8. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


ko4) Zwei Rinder, welche Seifenblasen machen: Vanity. Nach 


Lemens, Smith fec. 1691, qu. 4. 


405) Zwei Kinder bei. einem D dritten, welches auf dem Boden et 


(Bacchus), & 
Im ersten. Deviake; vor der Schrift. 


406) Der Dudelsackpfeifer, J. Smith exc, 4. 


407) Der kleine Hoch nach Boone, B. 
408) Büste eines Weibes mit einer Haube iind im Pelshitutel. J. 
Smith exe. 4. 


409) Ein Mann mit Glas und Pfeife am Tische sitzend, auf wel- 


chem der Krug: steht, nach P.. Roestraten. J; Smith exe. 4. 


410) Drei rauchende Männer am Tische, auf welchem ein Krug 


‘steht und eine Pfeife hegt, nach Heemskerk. Smith fec.. 
1709 , 4. 


4) Die Sänger, von einer Fackel beleuchtet. Ostade invy. Heems- 


kirk pinx. Smith fec. 1702, 4. 
412) Eine sitzende Frau mit Glas ‚und Bohtelffes hinter ihr ein 
Bauer, der sie zu liebkosen scheint, nach Heemskirk, 4. 
Im ersten Drucke vor der Schrift, 


413) Ein Mann mit der Bouteille, wie er einem sitzenden Weibe 
Liebkosungen macht, nach Heemskirk. Smith fec. 1706: 4. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


414) Zwei Männer beim Kartenspiel, dem ein dritter che, 
nach Heemskirk. Smith fec. 1704, A 

415) Fünf Bauern am Fenster, wovon der eine ein Papier in den Do 
den hält,.und derandere ein brennendes Licht, nach Östade, 4. 

416) Drei Raucher, einer stehend, zwei sitzend. Smith exc. 4. 


.:417) Der Mann mit dem Weibe am Tische zechend, 


418) Das Innere einer Bauernstube, wo ein Mädchen Ale Flöte 
bläst, nach D. Teniers, fol, 


‘419) Ein mit dem Kruge an dem Fasse sitzender Mann, wie er 


in der Linken das halbvolle Glas hält. Castro pinx. Smith 
exc., 4. 

420) Eine Fran om Tische Geld zühlend,Smith exe. &. 

421) Ein schlafendes Weib von dem vor ihr stehenden Kerzen- 
lichte beleuchtet. Nach Schalken. Smith tee. 1692, 4 

Sehr schönes Blatt, schwarz und ın Bister gedruckt. 

422) Ein Weib, welches Lieder verkauft, nach L. Castro. Smith 
eXC., 4. 

423) Ein singender Mönch mit dem Notenblatte in der Hand. 

. L. pinx. Smith fec. 1683, qu. 4. _ 

424) Ein Weib am Tische, deren Gesang der Mann mit der Geige 
begleitet. Ein zweiter mit dem Glase in der Hand horcht zu. 
Nach Ostade, 8. 

425) Ein Mann, welcher zur Harfe sıngt. Ohne Zeichen, 4. 

426) Ein Mädchen mit der Guitärre neben einem Mann am "Tische 
sitzend, 

427) Eine junge Frau bei einer Wahrsagerin, 4. 

428) Ein Innges Mädchen am Fenster, nach J. Raoux.  Blens 
> AS 
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429) Ein Weib mit dem Rechen auf der Achse Nach Rosalba. 


' Smith exc. Oval 4. 


430) Zwei Männer, welche nn mit den Degen ‚schlagen, ein 
radirtes Blatt 1687, RE, 


451 — 352) Die Köpfe eines Negers und einer Negerin, zwei kleine 


Blätter, die als Gegenstüche dienen, 12. 


‚433) Ein Gefangener legt seine Beicht ab. Remissio peccatorum. 


Nach Heemskirk. Smith fec. Tempest exc. Kl. fol. 
Es gibt auch Abdrücke mit Cooper’s Adresse. 


454) Ein Mädchen, welches einem Mönche beichtet, nach Laroon. 
A Lady at confession. Smith fec. 1691, gr. 4. 
J. Goule hat dieses Blatt in gleicher Grösse sopirt, Eine 
kleinere Copie hat halbe Figuren. 
435) Die fünf Sinne, in Figuren dargestellt, 5 Blätter, fol, 
436) Die vier Elemente, 4 Blätter, kl. fol. 


437) Sokrates und Xantippe ”). H. G. del. J. Smith exc. kl. 4. 
458) Ein Mann in einem grossen Fasse bei einem nackten Weibe 
überrascht, kl. qu. fol. 
459) Ein Mann N: dem Sessel mit einem Weibe auf dem Schoosse 
von einem Manne hinter dem Vorhange belauscht, 
P. Schenk ‚hat dieses Blatt in gleicher Grösse copirt. 


440) Ein Weib, welches in einen Napf pisst, 4. 

441) Ein Mönch mit einem Weibe auf dem Schoosse, Kiäreh einem 
Pulte, auf welehem ein Buch’ liegt, Frere Corneille, oder-la 
discipline a une jeune femme. Schön und selten, gr. 


442) Ein auf dem Rücken eines Weibes reitender Mönch; dabei 
Crucifix und Weihkessel, kl. fol. 
445) Ein halb bedecktes Weib auf dem Ruhebette, wie sie einem 
Cavalier einigen Widerstand leistet, fol. 
Es gibt eine etwas kleinere Copie. 


444) Ein sitzendes Weib, aufgeschürzt und im Spiegel sich be- 
trachtend, gr. qu. 
Schenk hat dieses Blatt copirt, hoch tel, 


445) Ein Weib züchtiget einen Mann, der Brillen trägt. Nach 
L.aroon 1685, kl. fol. 

446) Ein Mann und eine Frau nackt in einer Landschaft sich 
liebkosend, gr. 4. 

447) Ein Hirt und eine Hirtin sitzend in Liebkosung, qu. 4. 

448) Ein Satyr vor einem Weibe auf den kaleen, welches in eine 

| Schale pisst, gr. 4. 

449) Ein Mönch liebkoset ein Mädchen, ug reicht ihr ein Glas. 
Castro pıinx. Smith exc. 8. 


450) Ein Hirte schmeichelt einem Weibe, welches die Laute | 


spielt. Smith exc. 8. 

451) Der Hirte mit seiner Geliebten unter dem Baume, nach Ru- 
bens. Smith exc. 4, 

452){Das Weib, welches sich die Nägel des Fusses beschneidet. 
Smith fec. v 


455) Der Kampf um die Hose, Vier Weiber schlagen sich darum, 
und eine der Kämpferinnen liegt mit emporgestreckten Beinen 
auf dem Boden. Im Grunde schaut der Mann ohne Hose 
aus dem Hause, fol. 


*) Damit beginnen die freien DAFORIRSRER die meistens zu 
den Seltenheiten gehören. 
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‘ "Jagden, Schäferstücke, Thierstüucke, Landschaften 


und Stillleben. 


454) Der Auszug zur Jagd (Going at Hunting), Jäger und Herren 


zu Pferde erwarten am Schlosse die Dame, welche vom, 
Pagen die Treppe herabgeleitet wird. Nach J. Wyck 1715, 
fol. Ein schönes und seltenes Blatt, unter dem Namen der 
grossen Jagd bekannt. 
455) Die Parforce-Jagd (Hunting of the Stag). Die Hunde jagen 
| den Hirsch durchs Wasser, ein Cavalier mit seinem Pikeur 
zu Pferd folgt. Nach Wyck 1687, qu. fol. 
‚Dieses vorzügliche, die kleine Jagd genannte Blatt ist im 
alten Drucke mit »J. Smith fec. Cum Privilegio Regis » sel- 
ten. Spätere Abdrücke haben Cooper’s Adresse. 


456) Der Jäger mit der Flinte, welcher mit seinen beiden Hun- 
den aus dem Walde hommt. R., qu. 4. 
457) Der Jäger mit dem Falken auf der Faust, qu. 4. 
458) Der Jäger mit dem Hunde. Smith exc., qu. 4. 
459) Der Jäger, welcher sich von der Zigeunerin wahrsagen lässt, 
Smith exc., qu, 4, 
460) Der Hirt und die Hirtin mit der Heerde, im Grunde Land- 
schaft, gr. &. 
461) Der Hirt mit der Schalmey unter Bäumen sitzend. Smith 
exc., gu 4. 
462) Der ed die Hirtin am Fusse einer Ulme und um sie 
- die Heerde, 4. ; 
463) Der Hirt neben der Hirtin die Schalmey blasend, gr. qu. 4. 


. 464) Zwei stehende Hirtinnen neben dem schalmeyenden Hirten. 
Smith exc., 4 

465) Der Hirt an der Fontaine, wie er ein Mädchen die Flöte 
| blasen lehrt. Nach Titian. Smith exc., 4. 

466) Der Hirt mit der Schalmey und die Hirtin mit dem Blumen- 

kranz. Smith, qu. fol. 

467) Ein junger Hirt mit dem Stabe bei drei geflügelten Kindern. 
Zwei andere sind ohne Flügel. Sold by Smith, fol. 


: 468) Das bei einer Brücke in einer Landschaft sitzende Mäd- 
chen.. Auf der Brücke ist eine Pyramide, qu. 4. 

469) Der Hirt, welcher dem Wolfe den Stab in die Kehle bohrt, 
während die Heerde flieht. Nach Breughel, Smith exc., 

u. 4. 

470) Din junges Mädchen mit dem Blumenkorbe, wie es einem 
Kinde den Kranz reicht. Smith exc., 4 

471) Ein junger Mensch am Tische sitzend, wie er den Hund 
nach der Flöte tanzen lässt. Smith exc., qu. 4. 


472) Ein Kind mit dem nach der Flöte tanzenden Hunde, qu. 4. 

473) Drei Kinder streiten sich um eine Taube. Nach Lairesse. 
Sold by Smith, 4. | 

474) Das Kind mit der Hatze, wie es eine Maus am Faden 
halt, 8. 

475) Drei Hunde und ein Affe stürzen im Zimmer die Meubels 
um, nach E£. Snyders. Smith fec. 1689. „Ein radırtes Blatt, 

0. fol; 

476) Ein Affe verbindet einem anderen die Wunde am Schenkel. 
J. Smith exc., 8. 

477) Ein Jagdhund bei mehreren Feldhühnern. Weiter zurück 
ist ein Mann zu Pferd und ein solcher zu Fuss mit Netzen. 
Nach Barlow. Smith exc,, qu. 4 
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ch 


, Smith, John. 


478) Ein Kind mit korche rer Kargn ‚denen die. Alte" folge ‚Sold 
by Smith, 4. .\ 


479) Eın Spagnol (Hund) mit ‚Halsband, Nach Hongeus. Smith 
exc 


480) Ein Löwenhündchen auf dem Rissen, Bach demselben, und 
Gegenstück. 

481) Der bellende Hund, qu. {pe 

482) Das Innere eines Tanhenschlasen mit Tauben, 8, 

485) Der Hahn zwischen zwei Hühnern, um Harum sechs Küch- 
lein. Im Grunde Landschaft 1684, qu. 8. | 

484) Ein Hund, welcher Wasservögel vertolgt, qu. 4. 


485) Zwei Fasanen, der eine auf dem Baume. ‚$old by Smith, &. - 


486) Der Hahn bei der Henne, im Vorgrunde drei Küchlein. 
Sold by Smith, 8. 

487) Zwei Pfauen und zwei Küchlein. Sold by Smith, 8. 

488) Vögel, ein Affe und ein Eichhörnchen, Nach Barlow, Smith 
ExC, CR, 12. | 

489) Vier Enten im Wasser und eine fünfte rechts auf der Te- 
rasse, qu. 8. 

490) Sechs verschiedene Vögel, darunter zwei Papageyen auf dem 
Baume, 4. 

.Ag1) Die Katze mit dem Hahn, daneben zwei Hühner. ‚Im Grunde 
Landschaft, qu. 4. 

492) Fünf Wasservögel, Störche, Enten etc, qu. 4. 


403) Ein Eber, ein Fuchs und Hasen über dasFeld laufend, wäh» 


rend ein Adler mit einem Hasen durch die Luft schwebt 
etc., gu. fol. 


494) Ein Tisch, auf welchem Wildbret, Fische, und Früchte 


liegen, 4. 
495) Eine Landschaft 'mit verschiedenen Thieren, besonders La- 
pins. Ohne Zeichen, qu. 8. 


gi N ? 
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406) Eine Landschaft mit einem Reisenden zu Pferd, der über 


‘die Brücke nach dem Gasthofe reitet. Nach N. Bril. ‚Smith 
exC., qu. 4, 


497) Landschaft mit ruhenden Schaafen, ‘nach J. v. d. Meer. | 
Dieses Blatt ist so schon behandelt, dass man eine Zeich- 


nung vor sich zu haben glaubt, es ist aber äusserst selten, fol. 


408) Die Fantaine in der ‘Grotte, vorn zwei Weiber, die eine | 


sitzend, die andere mit der Vase auf dem Kopfe, 4. 
499) Ein englischer Garten, mit einer Pyramide, rechts ein Zeich- 
ner bei einem Weibe, 4 


500) Eine Blumenvase, nach J. B. MORHoyen Smith fec. 1691, u 


kl. fol. 


Die ersten Abdrücke dieses schönen Blattes sind ohne - 


Schrift, oder dieselbe mit der Nadel gerissen. 


Chichester, und galt für einen der vorzüglichsten HMünstler seiner 
Zeit. Er wurde 1717 geboren, und nach dem Vorbilde seines Bru- 
ders wählte er. ebenfalls die Landschaftsmalerei zu seinem Haupt- 
fache. Einige seiner Bilder wurden gestochen, darunter von J. 
Mason vier romantische Ansichten, deren wir Nro. 41 — 44 er- 
wähnen. Auch Vivares stach vier Ansichten von römischen Ruinen 
und eben so viele Ansichten von Dunnigton nach Smith of Chi- 
chester, sowie vier Parkansichten gemeinschaftlich mit Mason. 


Woollett radirte eines seiner Preisbilder, eine Landschaft mit einer 
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ruhenden' Heerde, Er starb mu Chichester 1769. Sein 'Bildniss 


f ‚haben wir im Artikel des Georg Smith genannt, 


Dann haben wir von diesem Künstler auch radirte Blätter, 
die in der im Artikel seines Bruders Georg erwähnten Sammlung 
vorkommen. j Er OREE ! , 

4) Landschaft mit Bauernhütten am Flusse, dann mit Figuren 
.. und Vieh, nach Georg Smith, qu. 4 - 

2) Eine Marine, nach C. Lorrain, qu. fol. 

3) Einige Blätter nach €. Lorrain u. a. Meistern, 4. 

4) Zwei Blätter nach J. Collet, zu einer Folge von 12 Blättern 
von Byrne, Canot, June, Mason und Smith, qu.&. 
"5) Die Blätter in.der oben genannten Folge. 


ith, John Rafael, Maler und Kupferstecher, wurde 1740 zu 
London geboren, und von seinem Vater Thomas (Smith of Derby) 
unterrichtet. Er musste sich anfangs mit Zeichnungen für Buch» 
händler und mit kleineren Arbeiten auf Kupfer seinen Unterhalt 
sichern. Später lieferte er auch grössere Blätter in Mezzotinto, 
einer Kunst, welche von John Smith mit Auszeichnung geübt 
wurde. Aus jener Zeit stammt eine grosse Anzahl von Genrebil- 


dern und Portraiten, die theilweise Achtung verdienen. End- 
lich erwarb er sich als Rupferstecher den Ruf eines der vor- 
züglichsten englischen Hünstler seines Faches, und welchen ihm 


mehrere seiner Blätter sichern werden, abgesehen davon, dass jetzt 
die Mezzotintoarbeiten aus seiner Zeit in geringer Achtung stehen. 
Es finden sich aber auch punktirte Blätter von seiner Hand, denen 
es nicht besser ergeht. Die Radirungen und die Grabstichelarbei- 
ten machen den allergeringsten Theil seines Werkes aus. Viele 


‚ dieser Blätter erschienen in Boydell’s Verlag. 


An diese Arbeiten reiben sıch dann mehrere Gemälde senti- 
mentaler Art, und andere Genrebilder in der süsslichen Auffassung. 
seiner Zeit. Das besste sind seine Pertraite, deren er mehrere 
malte. Sie sind von grosser Aehnlichkeit und sehr praktisch be- 
handelt. Wie mehrere der Genrestücke so hat Smith auch eine 


Auzahl von Bildnissen nach eigener Zeichnung gestochen. Zu 


‚den Hauptbildern der letzteren Art gehört das lebensgrosse Bild- 
niıss des berühmten Staatsmannes Fox, welches $. W. Reynolds 
gestochen hat. Auch das von Smith gemalte Portrait des Herzogs 
von Bedford hat Reynolds in schwarzer Manier gestochen, eben- 
falls in ganzer Figur. Einige seiner Genrebilder sind von Barto- 


'lozzi, J. Hogg, C. Knight, R. M. Meadow, Montigny, J. Nutter 


und W. Ward gestochen. Eine Folge von 25 Blättern mit Bild- 
nissen englischer Schauspieler haben wir im Artikel von R. Sayer 
erwähnt. Dann hat er selbst einige Kupferstiche ın Oelfarben colo- 
rirt, wobei er ein eigenes Verfähren in Anwendung brachte, welches 
als seine Erfindung zu betrachten ist. Prestel hat in ähnlicher 
Weise Blätter geliefert, 


J. R. Smith war Hofkupferstecher des Prinzen von Wales, 
und starb in London 4811- 


‘1) Georg Prinz von Wales, stehend neben seinem Pferde, nach 
Gainsborough, schönes Mezzotintoblatt, gr. roy. fol. 

2) Loyis Philipp Duke of Orleans, ganze stehende Figur, in 
Häsarenunitorm, links ein Mohr mit dem Pferde. Nach 
HKeynolds 1786. Ein schönes Mezzotintoblatt, gr. fol. 

5} Maria Antoinette von Oesterreich, Königin von Frankreich, 
in Mezzotinto, gr. 4. 
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4) William Cavendish Bentinkg, Herzog von Portland, ‚und 
Lord E. Bentingk,' Bea stehend, nach B, IAVRRER ın Mezzo- 
tinto 1788, fol. ER 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 

5) Frederik Prince of Hesse - Cassel, nach Rusca, fol. 

6) Der Herzog von Devonshire, nach J. Reynolds, gr. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

7) Der Prinz von Nassau, nach Tischbein in schwarzer Manier, 

r. fol. 

8) BL Prinzessin von Nasa. nach dem das Gegenstück. 

9) Admiral Lord Duncan, nach H. Danloux, fol. 

10) Commodor Sir Nathanael Dance, von Smith IBemelt und 
schön in Schwarzkunst gestochen, gr. fol. 

11) Graf von Wallenstein etc., nach G, Dow 1772, gr. fol. 

12) Kniestück eines jungen Mannes im Costüume der Zeit 
Heinrich VII., mit zwei Hunden zu seinen Füssen, nach 
Reynolds, fol. 

13) Louis Graf von Barbiano und Belgiojoso, nach Reynolds, 
gr. fol. 

14) The Right Hon. Anthony Malone Cancellor of His Maj. etc., 
nach Reynolds, gr. fol. 

15) Lieutenant Colonel Tarleton (ungenannt) stehend in gan- 
zer Figur mit dem Pferde hinter sich, nach J. Reynolds 
1782, qu. roy. fol. 

16) Sir William Boothby, Lieut. General of His Moj. Forces, 
nach Reynolds, fol. 

17) Sir William James, Baronet, nach Reynolds, fol. 

18) Hyde Parker, Vice-Admiral of the Bine, nach Th. Northcote 
1781,10; > 

19) James Heath, Historical Engraver to the Ring etec., eiizend 
in halber Figur, nach L. F. Abbot, gr. fol. 

20) George Morland, malend vor der Staffeley. This most excel- 
lent Painter died Oct. 20. 1804 in the 4 Year at his Age. 
Von Smith gemalt und gestochen, fol. 

Im ersten Drucke ist die Schrift mit der Nadel gerissen. 


21) Martin Ryckaert, halbe Figur im Pelzmantel, nach Van Dyck 
in Mezzotinto gestochen, fol. 
22) Dr. William Markham, Erzbischof von York, nach Reynolds, 
r. fol. 
i Im ersten Drucke vor der Schrift. 
23) Dr: Robinson, Erzbischof von Armagh, stehend im ie. 
stück, nach Reynolds, roy. fol. 
Im ersten Drucke mit Smith’s Adresse. | 
24) Joseph Deane Burke, Erzbischof von Tuam, nach Reynolds, 
gr. fol. 
25) Lady Cath. Pelham, jugendliche Figur, den Huhnern Körner 
vorwerfend, nach Reynolds, s. gr. fol. 
26) Mrs. Stanhope, nach Reynolds, gr. fol. 
27) Lady Stormont sitzend, nach G. Romney, gr. fol. 
28) Lady Gertrude Fitz Patrick, als Kind mit einer Weintraube, 
nach J. Reynolds, gr. fol. 
Im frühen Drucke mit Smith's Adresse. 


29) Miss. Fitz William. Von Smith gemalt und gestochen, 4. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
50) Mrs. Caroline Montagu, Tochter des Herzogs von Bucc- 
leugh, Riniestück einer schönen Dame, nach J. Reynolds, fol. 
lm ersten Drucke vor der Schritt. 
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31) Mlle. Clermont, in Mezzotinto, 4; 


| Im ersten Drucke vor der Schrift, 
32) Mrs. Armstrong, in Mezzotinto, 4. 
35) Mrs. Montague, nach Reynolds, gr. fol. 
. Im ersten Drucke vor der Schrift. 


34) Mrs. Mills, sitzend mit einem Briefe, nach G. Belchahnn, fol. 
In Bister und in Farben. 

35) The Schindlerin, nach J. Reynolds, fol. 

36) Miss. Carter, in Mezzotinto, 4 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


37) Mrs. Morris, nach Reynolds 1770. Oval fol. 
38) Miss Harriet Powell, nach W. Pethers 1776. Oval fol. 
39) Mrs. Mordaunt, nach Reynolds, fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
40) Miss Chambers, in Mezzotinto, 4. 
Im ersten Drucke vor der Be 


41) Mrs. Robinson, fol. 


42) Mrs. Smith, ohne Inschrift, seh nee Mezzotintoblatt, fol. 
43) Catherine Mary and Thomas John Clavering, fol. 
44) Mrs. Palmer, Nichte des Sir J. Reynolds, gr, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


45) Die Portraite von Bartolozzi, Carlini und Cipriani, nach 
Roslin, alle drei auf einem Blatte, nach F. Rigaud, fol. 
46) Mrs. Catherine Powelet, Tochter des Herzogs von Bolton, 
sitzend im Garten, nach Reynolds, gr. qu. fol. 
‚ Im ersten Drucke vor der Schrift. 


/ 477 William Broomfield, Surjeon to Her Mayesty, nach Van- 


dergucht, fol, 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
48) Mrs. Payne Galwey, Zigeunerin, nach Reynolds, fol, 
49) Mile. Baccelli, nach Reynolds, fol. 
50) Miss Poghan, nach Th. Gainsborough, fol. 
51) Lady Beaumont, nach Reynolds in Mezzotinto, gr. fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


32) Mrs. Carnac, Hniestück nach Reynolds, in Mezzotinto, 


gr. fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
55) Mrs. Musters, Kniestück mit landschaftlicher Umgebung, 


nach Reynolds. gr. fol. 


54) Büste einer Frau mit dem Schleier im Profil, nach W. Pe- 


thers 1776, fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. Pe rin 
55) William Addington, schönes Blatt, fol. 
56) School-Boys. Master Henry Gawler. Master Ino. Gawler, 
nach Reynolds in Mezzotinto, gr. fol. 
57) James Bradshaw, nach H. Morland, fol. 
58) Ingham Foster, nach demselben, fol. 
59) William Slater. D.D. N. Hone, schönes Mezzotintoblatt, fol. 


60) The Calling of Samuel, nach J. Reynolds, in Mezzotinto, 
fol. 


61) The Cherubs, schönes Mezzotintoblatt, nach W. Pether, fol. 

62) Chryses Priest of Apollo invoking his God to revenge the 
Injuries done him by Agamemnon, nach B. West, gr. fol. 

63) Lady Elisabeth Gray bittet Edward IV. um die Zurückgnt ;@ 
ler Ländereien ihres Mannes, nach WVestall 1803, gr. fol. 
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64) Lear und. Gordekian nach’ 3. H. Fusely (Füssly), qu. fol. 

65) Belisar und Parcival, nach demselben 1782, qu. fol. 

66) Die drei Hexenschwestern, aus LEERE SEN a nach 
Fusely, qu. fol. et 

67) Lady Macbeth mit einer’ "Fackel nach Eüsehh] Role. 

68) Ezzelino. von Havenna vor dem Leichnam. seiner ermordeten 
Gemahlin, nach Fusely,. qu. fol, 

69) Mrs. Siddons, in. the Charakter of. Zara, in ‚the Morning 
Bridge, nach F. Lawrence, fol. Kae: EHER 

Im ersten’Drucke vor der Schrift. 


70) M. Woodward in the Charakter of Petruchio, wech, B. van 


der Gucht, halbe Figur, fol. 

71) Edward Wortley Montague in the Chöakı ur a Turk, 
nach W. Pethers, aus Boydell’ s Verlag, gr, fol. 

72) Master Crew in the Charakter of Henry Vo, ‚nach. J. Rey- 
nolds, gr. fol. 

75) Miss Brown in the Charakter of Clara, nach Sheridans 
Duenna, schönes Miezzotintoblatt, fol. 


74) Miss Younge, Mr. Dodd, Mr. "Love and Mr. Waldtei 


in the Characters of Viola, Sr. Andrew Aguecheck, Sr. 
Toby Belch and Fabian, ein schönes ‚Blatt, ‚nach Wheatly 
1774,. gr. qu. fol. 

75) Toughts on a single Hife; Toughts on matrimony, zwei 
Blätter nach eigener Composition mit W, Ward in Punktir- 
manier ausgeführt und in Farben gedruckt, kl. fol. 

76) Der Barde, in, einer Felsenlandschaft von Gstäilteten um- 
geben, nach Gray’s Ode. Gemalt von T. Jones, schönes 
Mezzotintoblatt und in Bister gedruckt, gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. EN 

77) The Spartan Boy, nach N. Hone, fol. 

Im ersten Drucke ver der Schrift. 
78) Astarte and Zadig, nach R. Home, gr..qu. fol. 
Im ersten Drucke mit gerissener "Schritt, 


79) Merkur erlar der Lyra, nach Brompton (oder J. Barıy?), 
r. qu. fo 

.80) Foster als Kind zu den Füssen der Ziege, und über seinem 
Haupte der Adler, nach J. Reynolds, in 'Bister gedruckt, 
r. fol. 

81) Tapitar und Europa, nach Cosway, fol. 

82) Palemon und Lavinia, nach Thompson’s ‚Herbst von W. 
Lawranson, .gr. fol. | | 

Im ersten Drucke vor der Schrift 

85) Der junge Bacchus ERSE Herbert), nach Reynolds, 
r. t0l: 

i Im ersten Dipnale vor der Schrift. 

84) Eine Bacchantin, fol. 

85) The.Fruit Barrow. Mit. den Portraiten der Miss Carter, der 
Neffen und einer Nichte. des Malers. Aisch H, relsn, 
schönes Mezzotintoblatt, gr. tol. 

Iın ersten Drucke vor der Schritt. 


86) The Silver Age. Ein junges Mädchen in einer Landschaft 
sitzend, neben ihr ein Korb mit Geflügel, nach u. Walton, 
gu. roy. fol. 

87) Dieselbe Darstellung, qu. fol. ; 

88) Eine Dame, wie sie ihre Kinder zum Almosengeben aneifert, 

nach W. R. Bigg, qu. fol, 
Im ersten. Druche vor der Schrift. 
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89) TION RER "Ein junger Mann in ‚Betrachtung sitzend, nach 
0". Beaties Minsterl I. 16. Nach J. in EeROR‘ in Mezzo- 
tinto gearbeitet, gr. qu. fol. 
- Im ersten Drucke vor der Schrift. 
00) Abel, nach dem eigenen ae des Meisters i in Mezzo- 
tinto gestochen, ki 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 
91). 'Eloisa, nach Pope’s Eloisa, das Gegenstück, 4. 
“ 92) Monimia am Grabmale des Lucilius, nach Cosway punktirt 
1784. Rund, in Bister und in Farben, fol. 
95) Belisa, nach Marmontel’s re ae punktirt und braun 
, gedruckt Bund gr. 4 - 
94) Abelard und Heloise, EN ER Casway, 4. 
05) Age and re nach J. Opie, schönes Mezzotintoblatt, 
r. qu. fo 
- 06) et in her eye sits‘ playing, nach W. Perthers 1778, qu. fole 
97) Society in Solitude, punktirt. Oval fol. 
98) Contemplating the picture, punktirt. Oval fol. 
99) The Grace. Nach Yoricks empfindsamer Reise, von G. Car- 
ter gemalt, gr. qu. fol. 
dl Im ersten Drucke vor der Schrift. 
100) Childern of Walter Synnot. Drei Kinder bei Tauben im 
“ Käfig, die ein Knabe befreien will, nach J. Wright, roy. fol. 
im ersten Drucke mit des Meisters Adresse. 


101) Childern Begging, nach G. Carter, 4. 

102) Marie Moulines in einer Landschaft, nach Yorick’s senti- 
mentaler Reise, von-G. Carter gemalt, gr. fol. 

105) A Christmas hely day, der Christag. J. R. Smith del et sc, 
1790, fol. 

104) Er Sonntagsabend, nach einer Schilderung des Dichters 
Burns, qu, fol. 

105).Sophia Western, nach Filding’s Tom Jonnes, und nach J« 
Hoppner, fol. 

.106) Charlotte am Grabe des Werther, nach eigener Composition 
in Panktirmanier gestochen 1783. Oval fol. 

Es gibt Abdrücke in Bister und in Farben. 
107) Clara. Nach W. Pether, fol, 
Im ersten Drucke vor der Schrift, 


‚ 108) Amors Sieg über den Geiz, von Smith erfunden und punk- 


tirt 1787. Rund, fol. 
In Bister und in Farben. 

109) Narciss; Flirtilla, zwei halbeFiguren, von Smith gemalt und 
punktirt, dann in Farben gedruckt 1787, fol. 

110} Painting, Eine Frau am Putztische, wie sie dıe Wangen 
röthet. Nach dem eigenen Gemälde in Mezzotinto aus- 
geführt, fol. 

111) Eloisa, nach dem eigenen Gemälde in Mezzotinto gesto- 
' chen, fol; 

Es gibt Abdrücke mit unvollendeter Schrift. 

112) Albina, nach dem eigenen Gemälde, das Gegenstück. 

115) The Micror, Serena and Flirtilla, punktirt. Poval fol. 

114) Serena, beim Lampenlichte Rsenh;, nach G. Romney 1782. 
Oval fol. 

115) Nature, halbe weibliche Figur mit dem Hunde, nach dem- 
selben und Gegenstück. 

116) a n dem Lande, nach G. H. Morland punktirt 1788. 

° Oval fo 


SIR sah John Rafıcl. 


ee und Gegenstück. 
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117) Delia in der Stadt, nach 
118) Die häuslichen . Beschä. 
Punktirt und in Farben, 4. 
119) Der Altıbange, nach Morland, in Mezzotinto 1791, 
fo u 
120) Die Behandlung der Neger, das Gegenstück, PER 
121) The two Friends, in Mezzotinto, 4 
122) Maria ‘oder alnsin aus Liebe, Soaieh aus Yorick’s em- 
pfindsamer Reise, nach Carter, dan, Gegenstück zu V. Green’s 
Nampont, gr. fol. 7 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


123) The ‚Grisset, nach Yorick’s empfindsamer Reisei in Mezzo- 
tınto, 4. 2 


Im ersten Drucke vor der Schrift. 


124) Ein junges Mädchen, Costümstück, nach eigener Deka 

punktirt, in Bister und in Farben 1791, fol, 

125) Eine verheirathete Frau, Costümstück in gleicher Manier, fol. 

126) Zwei, weibliche Halbfiguren in Landschaften, nach saldı 
und Romney, in schwarzer Manier, fol. 

127) A Beggar and his dog (ein Bettler mit dem Hunde), nach 
Kitchingham, qu. fol. 

128) Eine junge Frau in Betrachtung, nach Reynolds" punktirt 
und in Farben, fol. 

129) Wat jou will. Eine Dame mit einem Hunde in einer Land- 
schaft sitzend, nach eigener Zeichnung punktirt 1791, 

T. Ol, | 

150) R Widow. Eine Dame mit einem Hunde in einer einsamen 

Gegend gehend, das Gegenstück zum Sera Blatte und beide . 
beachtenswerth. 

151) Ein Weib ın einer vom Monde ven Landschaft 
schlafend, nach J. Wright, Mezzotinto und in Farben, 

9 'gur fol 

152) Die Wittwe eines ındischen Chef am Grabe ik eiben wei- 

nend, nach Wright, in gleicher Manier, ‘qu. fol. 


Eine junge Bäuerin Holz tragend, nach S. Woodfort DER 
tırt. Oval fol. 
Eine Hirtin, nach Woodfort punktirt. Oval fol. 
A Lady in Waiting, in Mezzotinto, 4. 
The Student, nach Reynolds, sehr schönes Mezzotinto- 
blatt, fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 

457) Slavonion Lady, | 
158) Cremonese Lady, | 
150) Parmesan Lady, 
140) Venetian Lady, 

vier Büsten in Ovalen, nach W. Pethers 1776, fol. 
ı41) AnEvening Walk, punktirt und braun gedruckt. Rund, fol. 
142) The Chabtress; ın Mezzotinto, fol. 
145) Almeria, sitzende Dame mit dem Hute, nach J. Opie 1787. I 

Mezzotinto und in Farben, fol. | 
144) The Market Giri, punktirt. Oval fol. 1 
145) The Merry Story, punktirt, mit sechs englischen Versen, fol. 
146) The promenade at Carlisle House, Mezzotinto, qu. fol. | 
147) A Hail Strom, J. R. Smith exc,, gu. fol. | 
148) A Loug Story, nach Bunbury, qu. fol. | 
149) A View of $. Vincens Rocks and the not. Wills, qu. fol. | 
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Smith, J. B. — Sınith, John. 323. 


Smith, J. B., Kupferstecher, arbeitete in der zweiten Hälfte ‘des 
18. Jahrhunderts in London. Er ist uns nach seinen Lebensver- 
'hältnissen unbekannt, wir halten ihn aber mit J. F. Smith nicht 
für Eine Person, da im Cabinet Paignon Dijonval und im Boy- 
dell’schen Verlags - Catalog ein J. B. Smith von jenem unterschie- 
den wird. Er arbeitete in Mezzotinto und in’ Punktirmanier. 


Folgende Blätter finden wir ihm beigelegt. 


“ . 4) Bildniss der Mrs. Damer, stehend im Kiniestück, nach J. 
af Ze Hevnolds 1774 ..t0le. “;. 
Dr 2) Banditti, nach J. H. Mortimer, aus Boydell’s Verlag, fol. 
„...3) Femal Captive, nach demselben, gu. fol. 
4) The corn bin, nach Morland, fol. | 

wi; 5) Thie horse feeder, nach demseiben, fol. 

Smith, J. John, Landschaftsmaler, wurde um 1775 in London ge- 
boren, und unter uns bekannten Verhältnissen zum Rünstler her- 
‚angebildet. Er malte verschieiene landschaftliche Ansichten mit 
Figuren und Thieren, und auch Seebilder, Dann finden sich auch 
radirte Blätter von seiner Hand. 

. Eine Folge von 8 Landschaften und Ansichten von Dörfern, 
schön radirte Blätter, qu. 4. 


Smith, John, Kupferstecher zu London, wurde um 1708 in Lon- 
don geboren, und an der Akademie daselbst zum Künstler heran- 
gebildet. Man findet von ihm zahlreiche Blätter, besonders. Stahl- 
stiche in illustrirten Werken, wie in Tombleson’s Views of the Rhine 
| London 1832, in S. Prout’s Views of cities and Scenery in Italy, 
© ‘France and Switzerland, in Walsh und Carne’s Views of Constan- 
| tinople, 1858 fl. u. s. w. Dann haben wir von John Smith auch 
einige grössere Kupferstiche. 
1) Sir Walter Scott, nach David Wilkie. 
2) The Piper, der Dudelsackpfeifer, nach Wilkie. 
5) Ihe Sailor’s family, die Schifferstrau mit zwey Kindern am 
-- Flusse, nach Scheffer. 
4) The shrup-cub, der Trunk zu Pferde, nach Allan. 


Smith s John, Formschneider zu London, ein jetzt lebender Künst- 
ler, ‚ist mit dem obigen wohl kaum Eine Person. Man findet in 
verschiedenen illustrirten Werken Blätter von seiner Hand, theils 
in französischer, theils in englischer Sprache. Solche sind in der 
Ausgabe des Werkes der Baronne Staei-Holstein: Corinne, ou 

‘ Pltalie, 2 Tom. Paris 1841, gr. &. 


u 
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Smith, John Thomas, Maler und Rupferstecher von London, war 
. ein vielseitig gebildeter Künstler, dessen Werke stets Interesse ge- 
währen. Er zeichnete und malte mehrere durch Naturschönheit und 
durch historische Erinnerungen merkwürdige Gegenden und Ausich- 
ten Englands. Smith blieb aber nie bei der reinen Vedute; als 
geübter Figurenzeichner belebte er diese Bilder auch durch man- 
nigfaltige Staffage. Zu seinen frühesten Werken gehört eine Samm- 
lung von 100 Blättern, welche die Alterthumer von London und 
der Umgebung vorstellen, unter dem Titel: Anatiquities of Lun- 
don and its Environs. London 1792. Zwei Theile, 4 


Dann haben wir von ihm eine interessante Sammlung von Ab. 
bildungen alter Malereien und Ornamente, die 1800 bei der Re- 
paratur des Parlamentshauses iu der sogenannten gemalten Fam- 
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mer (The painted Chamber in der Westminster-Vorstadt zum Vor- 
schein kamen, als man das Täfelwerk wegnahm. Es war/diess die 


‘alte Stephanscapelle, welche um die Mitte des. 14. Jahrhunderts 


erbaut wurde. Die Gemälde hielten die Alterthumsforscher für 
gleichzeitig, sie wurden aber leider zerstört, um einige Fuss breit 
Raum zu gewinnen. Smith erhielt aber die Erlaubniss, die Bilder 
und Ornamente zu zeichnen, und so. haben wir dieselben auf 250 
Blättern im Stiche, die 1807 .bei John Sidney Hawkins erschienen, 
unter dem Titel: Antiquities of Westminster, the old place St. 
Stephen’s Chapel (now the house of Commons) London 1807, 4, 
Inf Jahre 1819 fand man unter dem Getäfel, und unter den Tape- 
ten noch mehrere andere alte Malereien, grösstentheils biblische 
Darstellungen, welche erhalten wurden. Vgl. Kunstblatt. 1820, 
Nr. 22, . : 3 3 A NEE : er R 

Ein anderes Werk dieses Künstlers erschien 1812, welches in 
iconographischer Hinsicht Interesse gewährt. Es sind diess die 
Portraits of illustrious and celebrated Persons in the reigns of 
James I., Charles II. and James li., bestehend in 28 Blättern nach 
Van Dyck, Hineller u. a. Mit Text, roy. fol. SEE 


Dann erwähnen wir noch Smith’s historical and literary cu- 
riosities, consisting of Fac-Sımiles of original Documents and Auto- 
graphs, Scenes of Remarcable Events and interesting Localities, and 
the Birth Places, Residences, Portraits and Monuments of eminent 
literary Characters, with a variety of Reliques and Antiguities, 
8 parts. Mit 100 colorirten Kupfern, 4. RN b SERIE 

_ Unser Smith ist wahrscheinlich Eine Person mit dem gleichna- 
migen Inspektor des k. Rupferstich- und Handzeichnungs-Cabinets 
des brittischen Museums, von welchem .wir folgendes Werk haben: 
Nollekins and his Times, comprehending a lıfe of that celebrated 
Sculptor and memoirs of several contemporary Artists, etc, 2 vols. 
2 th. Edi. 1820. ae 


Smith oder Smit, Ludwig, Maler von Dortrecht, wird von Weyer- 


man erwähnt, der ikm den Beinamen Hartkamp gibt, so dass der 
Künstlerzu Rom in der Schilderbent denselben erhalten haben köunte. 
Er malte Blumen und Früchte, die er grau in Grau untermalte, 
und nach der Natur colorirte, Im Verlaufe der Zeit drang. der 
Grund durch, und so wurden die Bilder verdorben, 


Dieser Smith lebte im 17. Jahrhunderte, und ist vielleicht je- 
ner Smith, von welchem noch 1809 im Schmidt’schen Cabinet zu 
Hiel zwei Seeschlachten waren, die nach der Angabe im Cataloge 
Werke eines vorzüglichen Künstlers sind. Der genannte Dort- 
rechter müsste daher in seiner späteren Zeit Marinen gemalt haben, 
vielleicht in England, wo sich der Künstler einige Zeit authielt, 
wie Weyerman versichert. erh 


Smith, Orrin, Formschneider und Stahlstecher, einer der trefflich- 


sten jetzt lebenden englischen Künstler seines Faches. Es finden 
sich zahlreiche Formschnitte von der Hand dieses Meisters, wel- 
che grosse Mannigfaltigkeit ‚bieten. Sie bestehen in historischen 
Darstellungen, in Genrestücken, in Landschaften mit Figuren, Thie- 
ren, Architektur u. s. w. Solche sind in der Cotta’schen Pracht- 
ausgabe von Herder’s Cid nach Zeichnungen von E. Neureuther, 
Stuttgart 1859; in der Curmer’schen Ausgabe von B. de St. Pierre’s 
Paul et Virginie, in den St. Eyangiles desselben Verlegers (Paris 
:1850) in der illustrirten Ausgabe der Poems of W. Cowper, froın 
drawings by J. Gilbert, London 1841, in The thousand et one 


Smith, Ludwig. — Smith, Orrin. Ent 
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Smith, Re I Smith, 8. | gi 


x 


Nigths, London, C. Knight 1841, in dem Büchlein; Whist, Lon- 
don 1843, nach Zeichnungen von K. Meadows, ete. Wahre Mei- 
_ _ sterstücke sind die Holzschnitte in The 'Solage of Song, Short 
-_ poems etc., London 1857. Diese 12 Blätter sind nach Zeichnungen 
“von W. Harvey, von O. Smith, S. Williams, W. T. Green und 
 .W.H, Powis, 8. 1 rn Be ee re a 
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Smith, R., Kupferstecher, wird von Füssly erwähnt. Von ihm sol- 
3 len die ‚Blätter in A. de la Motnay’s Reise in die Türkey herrüh- 
ren. Sie stellen türkische Sitten und Gebräuche vor. . 


Smith, R A., Kupferstecher, .ist uns aus Benard’s Cabinet Paignon 
Dijonval bekannt, wo ihm zwei Blätter nach G. H. Morland zu- 
geschrieben werden. Das eine stellt eine Frau vor, welche die 
Hühner füttert, das andere eine Dame, wie sie Blumen begiesst. 
Beide Blätter sind punktirt und 1788 in Farben gedruckt. _ 

- Wir möchten fasst glauben, es sei hier von Rafael Smith die 
Rede. Auch im Boydell’s Verlags- Catalog wird die Darstellung 
‚des Chryses einem K. Smith beigelegt, ‚welcher aber John Ratael 


ikea Bin 
„Smith ist. _ 


Smith, Rafael, .. John Rafael Smith. 


Smith, Samuel » Kupferstecher, geb. zu London um 1745, arbeitete 
‚...mit grosser Kunst im Fache der landschaftlichen Darstellung, 
und wendete dabei die Radirnadel und den Grabstichel an. Eı 
hinterliess einige schätzbare Blätter, und nahm auch zuweilen an 
den Arbeiten anderer Künstler Theil. Diess ist mit zwei grossen 
Blättern von Woollett der Fall, welche dieser mit $. Smith und 
B. T. Pouney nach H. Swanevelt gestochen hat. Sie:sind unter 
dem Titel: Morning und Evening bekannt. Nach J. Milton stach 
er mit J. Cook ein schönes Thierstück: The english Seiter, einen 
Hund in landschaftlicher Umgebung, die von. Smith gearbeitet ist. 
Er starb um 1808. Ni 
4) Niobe mit ihren Kindern dem Zorne Apollo’s preisgegeben, 
nach dem fruheren Bilde v. R. Wılson. Von Smith ist der 
landschaftliche Theil, die Figuren sind von W. Sharp ge- 
stochen. Dieses schöne Blatt erschien 1803 in Boydell’s 
Verlag. Roy. qu: fol. _ Ni 
Im ersten Drucke vor der Schrift, 
2) The Finding of Moses, Moses als Rind aus dem Wasser 
gezogen, nach Zuccarelli’s Bild aus der Sammlung in llamp- 
toncourt 1788, s. gr. qu. fol. “ " 
Die Abdrücke vor der Schrift sind selten, 
5) Die Ansicht von Charles- Town in Süd.Carolina, nach Th. 
Leitch, gr. qu. fol. 
4) Die Ansicht eines Seehafens mit der stürmenden See im 
Grunde. Rechts steht ein Pallast. Nach P. J. Loutherburg, 
u. fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


Smith, , S. ;, Kupferstecher zu London, ein jetzt lebender Künstler, 
erscheint als Stecher für The Royal Gallery of Pictures — in her 
Majesty’s Private Collection at Buckingham, von 1859 an von J. 
Linnell herausgegeben, roy. 4. 

Im vierten uud letzten Hefte (1841) ist von ihm: 
Rubens Wile, nach Rubens. 
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Smith, Thomas, Maler naher. genannt Smith. ft; Derby, 
zorätiädes sich im 'Landschaftsfache. ‚aus... Er malte und zeichnete 
viele englische Ansichten, deren mehrere im Stiche. erschienen. 

- Nach seinen Gemälden erschien eine ‚Folge von 40 Blättern mit 
französischem und englischem Text, unter dem Titel: Recueil de 
40 Vues du Pic de Derby et autres Lieux, peintes par ‚Smith et 
grav. par Vivares et autres. London by Boydell 1760, fol. 
Boydell hatte viele Blätter nach diesem Meister im Vans, 
' die meisten 213 Z. hoch, und 153 2. breit, Dasbiler bilden fol- 
gende acht eine Folge: 
1) In Dove Dale near Ashborne, von Benoit. Br ip ar 
2) Upper part of Dove Dale, von Roberts, 
3) Near Witton Mill, von Scotin. Sn Sa 
4) Matlock Bath, von Vivares. iv 
5) Cascade near Matlock Bath, von demselben. 
6) View on the River Wye, von demselben. 
7) Chee Toor on the River Wye, von Scotin. 52 
8) The Peak Hole in D — !’s Arse, von Granyille, 
'Vivares stach noch zwei Ansichten von Chatsworth und Had- 
don, die Gegenstücke bilden. Dann haben wir von ihm 4 Park- 
ansichten, ferner 4 Ansichten vom Trent, von’ Anchor Church, 

Hopping Mill Ware und Lyme Park, und endlich vier Ansichten 

von Rirkstall Abbey, Fountain’s Abbey, Kenilworth Castle und 

Tynemouth Castle. Mason stach vier Ansichten von High Force, 

Thorp Cloud, Godall und Matlock High Torr. Von Elliot haben 

wir eine Ansicht von Colebrook Dale, und eine Folge von 6 Pfer- 

destücken ven 1769, woran auch Smith arbeitete, 
1) The Cullen han. 
2) Brood Mares with their Foals. 
5) Catching the Colts. 
A) Shoeing etc. the Gavison and Villar. 
5) Bridling, Saddling, Breaking and Taining. 
6) Matchen et Trajan running a Race at Newmarket. 


Smith ofDerby gehört zu den vorzüglichsten englischen Rünst- 
lern seiner Zeit, und die nach ihm gestochenen Blätter wurden 
zu Zimmerzierden und für Sammlungen angekauft. Im Verlaute 
der Zeit erhielt der Geschmack eine andere Mchiaus. Er starb 
176 

Wir haben von ihm auch einige Blätter, die als trag: 
gen Beachtung verdienen. 


Eine Folge von 4 Blättern mit Ansichten von Seen in Cum- 
berland, aus Boydell’s Verlag. H. 213 Z., Br. 154 Z. 

Derwentwater, Th. Smith pinz. et sc. 17067. 

Thirlmeer, etc. 

Ennerdale Broadwater, etc. 

Windermeer, etc. 


Smith, Thomas, Maler und Kupferstecher, der Bruder des Georg 
ng John Smith of Chichester, arbeitete in Gemeinschaft mit Georg, 
ist aber der geringere von den genannten Meistern, und starb 
vor ihnen. Im Verlagskataloge des Alderman.Boydell wird er von 
dem obigen Künstler unterschieden, und mit Georg Smith in Ver- 
bindung gebracht. 

Wir haben von ihm zwei radırte Landschaften aus Boydell’s 
Verlag, die in der im Artikel des Georg Smith erwähnten Folge 
vorkommen. Grösse 14 — 0 Z. 


A Smith, Thomas. — Smith, W. R. 533 


Smith, Thomas, Kupferstecher, geb. zu Rom 1779, verlebte die 
grösste Zeit seines Lebens in Paris, und war 18 Jahre. für 
die Commission des grossen Werkes über Aegypten thätig. In der 
Description de I’ Egypte sind viele Blätter von ihm, andere findet 
man in: La vie des peintres celebres, in de Laborde’s Itineraires, 
in den Voyages de M. Taylor en Egypte, in Cuvier’s und Buffon’s 


naturhistorischen Werken etc. 


Smith, "Thomas, Aquarellmaler zu London, blühte in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, und hatte den Ruf eines der bessten 
englischen Rünstler seines Faches, in welchem in England Ausge- 

..zeichnetes geliefert wurde. Er ist auch Verfasser eines Werkes 
über Aquarellmalerei, welches 1823 ins Französische übersetzt wurde, 


‘ unter dem Titel: L’art de peindre a |’ aquarelle. | 


Smith, "William, Maler und Kuupferstecher, der Bruder von Georg 
und John Smith von Chichester, ist ebenfalls unter dem Namen 
des W. Smith of Chichester bekannt. Er malte Bildunisse, Land- 
schaften, Blumen und Früchte, alles mit gutem Erfolge. W. Pe- 
thers ‚hat das Bildniss dieser drei Künstler auf einem Blatte in 
- Kupfer gestochen, wie sie in einer Landschaft arbeiten. William 
. stacb 1704 -.:;. ER 
t) The Judgement of Paris, scböne Landschaft nach. Claude 
Lorrain, s. gr. qu. fol, 
2) Sportative Innocence, nach Ph. J. Loutherburg, fol. 
3) Rural Felicity, nach demselben, fol, : | 
4) The Villagers, nach J. Pillement, fol, 
5) The Stieperdess, nach demselben, fol. 
6) Landschaft mit einem Wagen, den vierPferde aus dem Walde‘ 
ziehen, an den Fluss hin, der im Vorgrunde sich hinzieht. 
Nach J. Taylor, qu. fol. 
7) Eine Marine mit drei Schiffen, nach Taylor, qu. fol. 
8) Eine Marine mit einem italienischen Sechafen, nach Vernet, 


qu. fol. 


Smith, William James, Hupferstecher zu London, ist durch 

"mehrere schöne Radirungen bekannt, besonders nach älteren Mei- 
stern. Wir haben von seiner Hand eine Folge von 12 Blättern 
nach seltenen Radirungen von Rembrandt im brittischen Museum, 
die mit so viel Geschicklichkeit und Genauigkeit behandelt sind, 
dass sie selbst das geübte Auge täuschen können, Diese Blätter 
erschienen unter folgendem Titel: 

. Twelve Fac-Simile Etchings from very rare Originals by Rem- 
brandt van Ryn in the Cracherode Collection at the British Mu- 
seum, by W. J. Smith. London 1825, 8. RR 

Dann findet man auch in verschiedenen illustrirten Werken 
Blätter von Smith, wie in Dodwell’s Class. and topogr. Tour trough 


Greece, etc. 


. . i 
Smith, W. R., Kupferstecher zu London, einer der vorzüglichsten 
jetzt lebenden englischen Künstler seines Faches. Es finden sich 
mehrere treffliche Blätter von seiner Hand, wovon jene in Tur- 
ner’s England and Wales zu seinen früheren gehören dürften. 
Dann ist er auch einer der Theilnehmer an Finden’s Royal-Gallery 

‘of British Art, welche heftweise in roy. fol. erschien. 
Smith arbeitet mit Auszeichnung im Landschaftslache. Selbst 
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‚seine kleineren Blätter ‚für illustrirte Werke sind mit‘ grosser "Sorg- 
falt und meisterhaft behandelt. . Solche sind in. S. Prout’s Views 
of cities, and scenery in Italy, France. ‚and Switzerland, gr: 8. 


1) View. ‘on the river Stour near Dedham , nach‘ J..Constable, 
für Finden’s Royal-Gallery gestochen, qu. fol». '# bc ia 


2) The Tempting, Present, nach D. Woodward, gu. fol. 


Smith, Mıss., die Tochter des Malers John Rafael. ‚Smith, haste, ‚zu 
Anfärig unsers Jahrhunderts glückliche Versuche in der ‚Malerei 
gemacht. Fiorillo rühmt ein Bild, welches Hektor’s Abschied von 
"Andromache vorstellt und 1805 auf der Londoner Kunstausstellung 
zu sehen war, Die Künstlerin zählte damals 18 Jahre, Unter 
welchem Namen sie später erscheint ist uns unbekannt. äh AN 
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Smith, nennt Krosiiie V. 870 einen berühmten englischen Thierma- 
ler, von welchem 1804 das Bild eines seine Beute verzehrenden 


‘Tiegers gerübmt wurde. Ob dieser Smith einer der oben genann- 
ten Künstler ist, können wir nicht angeben, 


Smiths f) Heinrich, s. H. Schnitte. 


\ Smiths, S,, Maler von Breda, lebte ım 17. Jahrbandilidit ist ‚aber 
wenig bekannt. Er malte histotisehe Darstellungen. ; 


Der unten erwähnte Johannes Smits von Breda ‚könnte mit 
ihm in Verwandtschaft stehen. 


Smithson, John, Architekt, war zu RIEEN des 12 eh hinderts 
in England thätig. Er stand in Diensten des Herzogs von New- 
castle, welcher ıhm 1604 den Bau des Schlosses Welbeck über- 
trug. Dann hinterliess er auch. mehrere Zeichnungen, theilweise 
von italienischen Gebäuden, Sein Vorbild war Palladio. 


Smits, Johannes, Maler venBreda, arbeitete ın der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, meistens im Haag. Er malte Bildnisse und 
historische Darstellungen, deren mebrere in den Privatbesitz über- 


gingen. Im k. Schlosse Hondslaars Dyck sind ‚Plafondbilder . und 
historische Scenen ın ‚Oel von seiner Hand. gemalt.» 
rühmt ıhn als Mann von Talent, 

colorirte. 


Weyerman 


Füssly nennt von einem Johannes Smidts eine getuschte 
Zeichnung, welche den Diogenes mit der Laterne vorstellt. Die- 
ser könnte mit dem obigen Künstler Eine Person seyn, da die 
Zeichnung :die Jahrzahl 1060 trägt. Etwas hinderlich ıst die Auf- 
schrift: Johannes Smidts Stadesworch. Füssly meint, letzteres 


Wort bedeute Stadtberg ım Cölnischen, so dass „die Zeichnung 
daselbst ausgeführt seyn könnte, 


Smıits, J., Maler, ist uns nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt 


wenn er nicht mit dem obigen Künstler Eine Person ist, oder mit 
dem folgenden F. Smits. 


J. Bemme A. Z. stach nach J. Smits das Bildniss jan Theolo- 
gen D. J. Scharp, gr. fol. 


Smits, F., Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 10. YShrhunderts 


im Haag, und dann auch in Rotterdam. Er hatte als Portrait- 
maler Ruf. 


der eben so gut zeichnete. als 


_ 
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Smits, J. G. N Maler im Haag, ein jetzt'lebender ‚Künstler, ' Seine . 
Bilder bestehen in Landschaften und in Ansichten von Städten, 
dann in Ansichten von Dörfern und anderen ländlichen Gegenden 


„mit Gebäuden und Figuren. : Er 


Smits, ‚Palmire, ‚Malerin, widmete sich um 1842 in München der 

Kunst. In dem bezeichneten Jahre sah man von ihr eine Copie 

der Judith von Riedel, nach dem berühmten Bilde des Königs 
Ludwig von Bayern. Pr a 


Smits, Johann Baptist, Zeichner und Schreibkünstler, hatte in 
„den beiden ersten Decennien unsers Jahrhunderts in Antwerpen 


i wr ‚Ruf, besonders im Verzierungsfache. 


‚Smitz ‘oder Smits, ‚Caspar, Maler, der sogenannte Magdalenen- 
Smith, war nach einigen ein Deutscher, nach anderen ein Hollän- 
der, und wieder andere halten ihn für einen Bruder des berühmten 

- Rupferstechers John Smith. So viel ist gewiss, dass er zur Zeit 
der Restauration nach England kam, nnd in London seinen Ruf 
gründete. Er malte kleine Portraite in Oel, die sehr ähnlich be- 
funden wurden. Dann malte Smitz auch Blumen und Früchte 
‚mit grosser Kunst. Den Beinamen erhielt er aber von seinen Bil- 
dern der Magdalena, wobei er seine schöne Frau zum Vorbilde 
nahm. Im Vorgrunde brachte er. gewöhnlich. Disteln an, die 
meisterhaft ausgeführt sind. John Smith stach ein solches Bild 
in. Mezzotinto, und dann eine Hagar in der Wüste, wie wir im 
Artikel, desselben angegeben haben. Auch P. Schenk und Petit 
haben nach ihm gestochen; ersterer die Magdalena in der Grotte. 


Die letzte Zeit seines Lebens brachte Smitz in Dublin zu, wo 


“ © er 1689 (nach anderen 1707) in dürftigen Umständen starb, obgleich 


er für seine Arbeiten gut bezahlt wurde. Er’erhielt für‘ein- T'rau- 
benstuck 4a Pf. St. Allein seine zahlreiche Familie zehrte alles 
auf. Man schreibt ihm ein Monogramm mit der Jahrzahl 1662 
zu, aber wohl irrig, da es die Buchstaben PS. zu enthalten scheint. 


Smitz, s. auch Schmitz. 


= 

Smont, L., Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. Es 
finden sich Landschaften von ihm, die mit zierlichen, bestimmt 
‚gezeichneten Figuren, oder mit Thieren staffirt sind. Diese Bilder 
sind auch von glänzender Färbung. In der Gallerie zu Schwerin 
sind zwei sehr schöne Bilder von diesem Meister. 


Er ist wahrscheinlich mit jenem Smout Eine Person, dessen 
Füssly nach Hirsching (Nachrichten von Gemäldesammlungen S, 
71) erwähnt. Hirsching legt ihm sechs Bilder aus der Sammlung 
des Fürstbischofs von Eichstädt, des Grafen von Stubenberg bei. 
Sıe stellen in Conversationsstücken die Künste vor, 2° 2" hoch 
und ı 9” breit. Ob er mit dem Maler Schmaut Eine Person ist, 
wie Füssly jun. glaubt, bleibt dahingestellt. 


Smout, s. Smont. 


Smuglers, Th., Landschaftsmaler, wird im Cataloge der Sammlung 
von Paignon Dijonval erwähnt, als um 1778 lebend. Da werden 
ihm zwei im Umriss geätzte und in Aquarell ausgemalte Land- 
schaften beigelegt, unter dem Titel: Les Contrebandiers. Diese 


= 
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heissen im Englischen The, Smugglers. Hat zuletzt ‚Bönänt: in 
seinem Cataloge ‚davon den Maler Th. Smuglers genanntt; ib 


"Smuglewiez , ’ Franz, Maler, ‚wurde um 1765 anchank Bio: 
ren, wo er zuletzt als Zeichenmeister des Königs von Polen er- 


scheint. Er fertigte viele historische'Compositionen, besonders aus 
der Geschichte seines Vaterlandes, deren einige gestochen würden. 
So haben wir von: Krüger und C. G. Rasp ın Dresden dres Blät- 
ter mit Scenen aus der Geschichte des Boleslas Chobry von Kiew, 


wie er die Gränzen seines Reiches an der Saale bestimmt Den WW," 


Diese schönen grossen Blätter kommen selten vor, und wie es 
scheint noch seltener eine Sammlung von 61 Blattern von Carloni, 
unter dem Titel: Agli Amatori delle belle arti.e delle Antichita. 
Smugliewiez Pitore Polaco disegno. Im Cataloge der Sammlung 
des MalersProf. J.Hauber zu München wird der Name des Künst- 
lers, wie angegeben, geschrieben. Bei der Auktion ging das Werk 
- um 11 Gulden 12 Kreuzer weg.. G. Ottaviani stach nach seiner 
Zeichnung die Aldobrandinische Hochzeit, ein grosses Blatt. 


Smugliewiez, s. den obigen Artikel. 

Smybert, Maler, ein jetzt lebender nordamerikanischer Künstler, ist 
in seinem Vaterlande durch historische Darstellungen bekannt. Er 
bekleidet zu New-York die Stelle eines Professors der Zeichenkunst, 
und ıst als Lehrer tüchtig. $. auch San DeNe 


Smyters, Anna, Malerin von Gent, rd von c. v. "Mander ge- 
ruhmt. Sie malte ausserordentlich kleine Figuren in Miniatur, 
Nach dem Berichte des genannten Schriftstellers konnte man eines 
ihrer Bilder mit einem Waizenkorn bedecken, und doch zeigte es 


eine Windmühle mit ausgespannten Flügeln, den Müller mit dem 
Sacke, ein Pferd und einen Karren, und Leute die vorübergehen,. 


Diese berühmte Miniaturmalerin war die Mutter des Lukas de 
Heere, und blühte um 1500. 


Smyth, s. Smith. " 

Snabille . Marıa Geortruidh, die Gattin des Malers Piel Bar- 
biers, zeichnete Bluwen und Früchte. Sie ist vermuthlich noch 
am Leben, ” ji 

Snaphaan, A. de, Maler, lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts in Holland, oder gehört wenigstens zur holländischen 
Schule. In der k. Gallerie zu Berlin ist das Bild einer Dame, 
welche sich am. Putztische von ihrer Zoffe frisiren lässt, während 
ibr ein Mann ein Billet überreicht. Dieses kleine Bild ist be- 
zeichnet: A. D. Snaphaan. J. C. Böcklin stach nach einem A. 
Snaphan das Bildniss der A. Marg. von der Burg, agnlich 
von dem obigen Meister gemalt. 


Snayers, Pieter, Maler, g geb. zu Antwerpen 1505, war Schüler von 
H. van Balen, und ein in Theorie und Praxis höchst ehrenwerther 
Künstler. ‘Er war in allen Theilen der Malerei geschickt, malte 
Portraite, Elistorien, Genrebilder, und besondern Ruhm erwarben 
ihm die Laudschaften und Schlachtgemälde, welche mit Fleiss 
ausgeführt und von grosser Rlarheit sind. Seine Arbeiten wur- 
den daher selbst von Hubens und van Dyck gerühmt, da sie auch 
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: 


‘in der Zeichnung sehr lobenswerth sind. Der ‚Erzherzog Albert 


berief ihn als':Hofmaler nach Brüssel, auch der Cardinal In- 
fant von Spanien ernannte ihn zum Hotmaler, und bewahrte 
‚mehrere Bilder von ihm, die in Spanien zerstreut sind, oder 
weiss Gott wo hin. ‚kamen. Von den Bildern aus der Sammlung des 
Erzherzogs sind einige, in. der k.k. Gallerie zu Wien. Da ist eine 
Gebirgslandschaft mit einem alten. Gebäude und mit Reisenden un- 
ter Bäumen. Ein zweites Bild ıst. das einer grossen Feldschlacht 


' zwischen Reiterei und Fussyolk auf einer weiten Ebene, in klei- 


nen Figuren. Ein anderes Gemälde zeigt eine Schlacht vom Rei- 
‚tern, so wie Gefangene und Leichen, welche geplündert werden. 


_ Dann ist in der Gallerie des Belvedere auch der Halt einer Reiter- 
"truppe am Wasser, lauter Bilder im mässigen Formate. Im un- 


teren Belvedere sind von Snayers grosse Schlachtstücke, welche die 
Iiriegsthaten des Erzherzogs Leopold Wilhelm und des Feldmar- ° 
'schalls ©. Piceolomini vorstellen. Da ist die Schlacht von Gran- 


‚court bei Thionville 1639, die ‚Belagerung von Einbeck 1644, die 


Einnahme von Neuburg am Wald 1646, der Secours von S$t. Omer 
1038; das Posto zu Bresnitz, 1641, der Entsatz von Freiburg 1643, 
die Affaire bei Munchen 164 (8, die Passage von La Somme 1650. 


In An like zu Schleissheim ist von ihm ein. grosses Bild, 


welches die Schlacht am weissen Berge 1620 vorstellt, wo Moxi- 


milian I. gegen die böhmisch - ungarische Armee, des Churfürsten 
Friedrich V. von der Pfalz siegte. Ein zweites Bild dieser Samm- 
lung schildert eine Schlacht zwischen den Spaniern und Hollän- 
dern, ebenfalls in grossem Formate. ‚In der Pinakothek zu Mün- 
chen ist der Sieg Heinrich IV. über den Herzog von Mayence bei 
St. Martin d’Eglise, der König zu Pferd mit Sully, in halber Lebens- 
grösse. Dieses Bild wird im Cataloge von Dillis dem van Dyck und 
Franz. Snyders zugeschrieben, letzterer hat aber keinen Theil daran. 


In der Gallerie zu Dresden sind zwei kleine, ächte Jandschaft- 


‚liche Gemälde von Snayers, eine Waldgegend mit Hohlweg, wo 


Reisende von Räubern geplündert werden, im Angesichte von Gal- 
gen und Rad auf dem Hügel; Reisende in einer‘ Landschaft von 
„Reitern angefallen und geplündert. Ein drittes Bıld dieser Samm- 
lung ist zweifelhaft. Es ist eine Waldgegend, wo ein Wagen mit 


. . Reisenden durch’s Wasser fährt. 


In der Gallerie des k. Museums zu Berlin ist ein kleines land- 
schaftliches Gemälde von Snayers, mit Reisenden an dem zwischen 


bewachsenen Erdhügeln sich ausbreitenden Wasser, bezeichnet: 


Peeter Snayers, ©. J. pictor. In der Gallerie zu Pommersfelden 
sıeht man eine Landschaft mit Soldaten auf dem Vorposten. .. 


Ueberdiess kommen noch mehrere andere Bilder in Sammlun- 
gen vor, die theilweise ächt sind, während andere ohne Grund 
seinen Namen tragen. Auch mit Snyders oder Sneyers wird er ver- 
wechselt. Das Todesjahr .lieses Meisters wird. nicht genannt. Es 
erfolgte ‚nach 1662. Van Dyck hat sein Bildniss gemalt, und A. 
Stock es gestochen. C. Kaukerken hat es in kleinerem Formate 
estochen. Th. van Hessels hat sechs schöne Bilder nach ihm ra- 
dirt: Kämpfe zwischen Reiterei und Fussvolk in lebendigen Com - 
positionen, Auf einem derselben, mit tartarischen Reitern, hat der 
Meister die Bekehrung des Saulus angebracht. Auch Prenner hat 
vier Blätter nach ihm gestochen, wahrscheinlich nach Gemälden 
der Gallerie in Wien, 


Dann gibt es auch ein radirtes Blatt, welches einige dem P. 
Snayers, andere dem D. Ryckaert und dem J. Steen beilegen. Es 
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"© istodiess‘ die Büste eines Bauern mit Hut, im Profil‘ nach rechts, 
wie er den Mund zum Schreien ‘öffnet. Rechts: bemerkt:man den 
Theil: der Büste einer Bäuerin. H.22,2—3L., Be 1 2,8 — gL. 


Dieses Blatt ist schlecht geätzt, und‘ im ersten Drucke ı vor der 
Einfassung. -R. Weigel (Suppl&ments. au Peintre- graveur E 175) 
erkennt darin den Geschmack des T. ‚Wych. 3 R 


WERT 


Snell, H., abgekürzter Name des Hase Sacllink.. 


Ana Maler, ein Schwede von Geburt, Be En um 1821 be- 
kannt, durch glückliche Versuche in der a Seine 


späteren Schicksale kennen wir nicht, a: 
Br: sn Rt 


Snell oder Snel, Johann, Maler, ist nach seinen Teen rechätt- 
nissen U, Er erscheint. 1495 unter .den Mitgliedern der 
Bruderschaft des heil, Lucas zu Antwerpen, und starb. 1504. Dieses 
Verzeichniss machte Baron Reiffenberg GIeRIgIReN, de l’Academie 
royal de ‚Bruxelles 1852 ) bekannt. 


Snellaert, Johann, Maler, erscheint in en im ı vorhergehenden 
"Artikel erwähnten Verzeichnisse der Bruderschaft des heil. Lukas 
zu Antwerpen, und wird ausserdem von keinem Schriftsteller ge- 
nannt. Er war 1454 bereits Mitglied, stand einige Zeit in Dien- 
sten der Maria von Burgund, und malte für sie neben anderen 
ein Oratorium. Nach dem 1465 erfolgten Tod dieser, Fürstin lebte 
er in Antwerpen wieder als Privatmann, ünd kommt noch 1480 im 
Bruderschaftsverzeichnisse vor, | ; eye 


Snellaert, William, Maler, ıst als "Se as Pieter Vlerick 
bekannt, so wie als Vater des IPIgFHREN Künstlers. Dual um 1550. 


Snellaert, Rlaas, Maler von Tournay, der Sohn des ea an. 
lers, war SchüNdr von Carl van Ypern, und stand diesem Meister 
anfangs als Gehülfe zur Seite, als dieser in Hooglede arbeitete. 
Er malte Historien, architektonische Darstellungen, Ornamente u. 
s. w. Auch viele Zeichnungen fertigte dieser Snellaert, und ob- 
gleich er ein Künstler von Ruf war, so scheint doch wenig von 
ıhm bekannt zu seyn. Er starb 1002 im Ar Fahre, wie S van 
Mander versichert. 


” 


Snellinck, Hans, auch Seielltukz und Snellinx Beikänog Maler, 
wurde 1504 zu Mecheln geboren, wie die meisten späteren S$chrift- 
steller angeben, angeblich auf C. v.Mander sich berufend, welcher 
aber beisetzt: so ick meen, so dass er die Angabe nicht verbürgen 

"konnte. Zur Zeit des genannten Schriftstellers lebte Snellinck ın 
Antwerpen, und hatte da den Ruf eines ausgezeichneten Historien- 
und Schlachtenmalers, dessen Werke von den Fürsten und Gros- 
sen des Reiches gekauft wurden. Mehrere schilderten berühmte 
Waffenthaten der vaterländischen Armeen, wobei der Pulverrauch 
eine grosse Rolle spielte, und dem Künstler viele. Mühe. ‚ersparte, 
aber unbeschadet dem Ganzen, wie Descamps versichert. Viele 
seiner Werke kamen in den Besitz des Erzherzogs Albert und der 
Infantin Isabella, so wie, in jenen des Grafen ‚Mannsfeld, welche 
alle den Künstler sehr begünstigten. Ersterer zog ihn an seinen 
Hof in Brüssel. Auch van Dyck schätzte diesen Meister, und 
malte dessen Bildniss, welches dann über seinem Grabe in der 
Kirche des heil. Georg zu Antwerpen aufgestellt wurde. Er starb 


| 
| 
| 


Snellincks, I, — Snow, Robert. 1 539 


1658 (nach‘ Descamps 1656). C: v. Mander weiss nur, dass Snel- 
linck 1604 ein Mann von ungefähr 55 Jahren war, Er gibt seinem 
3. Werke ‚auch dessen Portrait bei, mit jenem. von,Otto van Veen 
„und Adam van Ort auf einem Blatte, ‘wo es mit Nr. 3 bezeichnet 
ist. ‚Dann hat auch van Dyck das Bildniss Snellinck’s radirt, ihn 
... „mit. der Mütze auf dem HKopfe und einem reich über die linke 
....Achsel geschlagenen Mantel dargestellt. Auf diesem Blatte steht: 
Joannes Snellinx Pictor humanarum Figurarum in, Auloeis et‘ Ta- 
petibus Antverpiae. Van Dyck radirte dieses Bildniss zum zwei- 
_ tenmale ın derselben Grösse, diese Platte vollendete aber P. de 
 Jode mit dem Grabstichel. Ein anderes Portrait dieses Meisters 
ist von S. Silvestre, Bei Weyerman ‘und Houbracken sind eben- 
falls die Bildnisse des Meisters zu finden, denen jenes von Van 
Dyck zu Grunde liest, RR re F ar ; 
Johann Sadeler stach en Christus nach der Auferstehung, 
und eine Rireuztragung Christi mit mehreren Martyrern ist: Joan- 
‚nes Snellinck inventor, und Edu. ab Hoefwinkel ecxud. Antwerp. 
‚bezeichnet. Dann haben wir eine Folge von 6 Blättern mit Dar- 
stellungen aus der Geschichte Alexander’s, wovon Nr. 6. H. Snell. 
 invent. J. de Jode excud, bezeichnet ist. Der Stich ist von J. 
2 a i re 


= 


Snellincks, # » Maler, wird von G. van Spaan erwähnt, unter den 
' Künstlern Rotterdams, die 1691 bereits todt waren. R. van Eynden 

1:97: sagt; dass sich von diesem Snellincks geschmackvoll behan- 
» delte Landschaften mit Bäumen und Bergen, und mit gut gezeich- 
neten Figuren finden. Das Licht spiegelt sich oft im Wasser, oder 
in Bäumen und Gesträuchen. “Doch sind diese -Bilder nicht so 


“ “schön. als jene von Pynacker, der breitere Licht- und Schatten- 
u massen liebte.  . | Ya 
0: 1°:In einem’ Auctions - Verzeichnisse, München 1845, finden wir 
‘seine Gebirgslandschaft mit Wald in Tusch angezeigt, und ‚selbe 
‚einen D. Schellinx zugeschrieben, qu. 8. | 
Snelling, 'Mathew, nennt Fiorillo einen englischen Portraitmaler 
des 17. Jahrhunderts, der aber nicht von grosser Bedeutung war. 


Snellinx, Willem, s. Schellins, 
Snellinx,. nennen spätere Quellen den obigen Hans Snellinck. So 


mennt ihn C. v. Mander, van Dyck schreibt Johannes. Snellincks 
‘und nach ihm auch Houbracken. | 


Sneyders, nennen einige den F. Snyders. Dieses Wort wird im 
Deutschen Sneyders gesprochen. Auch: einer der Schneider könnte 
‘in fremdem Munde Sneyders genannt. werden , wie diess in fran- 
zösischen Werken und Catalogen hier und da geschieht. 


Sneyers Pr Peter, s. P. Snayers. 
Snip, der'Beiname vun Al"Terwesten. 


Snoeck, Julius, Bildhauer zu Brüssel, ein jetzt lebender Künst- 
‘ler. Er fertiget Büsten, Medaillons und andere Bildwerke. 


‘Snow, Robert, Zeichner und Schönschreiber,, arbeitete zu Aufang 


des 18. Jahrhunderts in London. G. Bickham stach nach ıbm das 
schöne Titelblatt zum Vitruvius Britanicus. London 1717, fel. 
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-  ‚Snuffelaer-»— Suyders, Franz. 


Fela ER er Ku a > 5 1 Ba 
Snuffelaer;,; s. ©. Marcellis und Schrieck. m os 
he ? Turn BE Re > a N hr Hab r BR a U 
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Snutcke, ‚Lorenz, Architekt, lebte in unbekannter Zeit in Utrecht. 
E scheint der Erbauer der ‚St Martinskirche ‚daselbst zu seyn. 

. Man sieht, (oder sah) in dieser Kirche eine Säule, ‘die auf Och- 
senhäuten über einem tiefen WVasserloche errichtet seyn soll. Vgl. 
wnnderliche Begebnisse des Wunderlichen (des Herzogs F. A. von 
„Braunschweig Bevre.) 1 20er nen, ee ra, 
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Snyders, Franz, 'Thiermaler, wurde 1579 zu ‚Antwerpen geboren, 
und von H..van Baalen unterrichtet, unter dessen Leitung er schon 
frühzeitig jenes Fach ergriff, welches ihm einen europäischen Ruf 
bereitete. Man kann zwar lesen, dass Snyders in Italien durch 
‚die Werke des G. B. Castiglione auf die Bahn geleitet worden 
‚sei, welche er mit so vielem Glücke durchschritt; allein Castiglione 
war noch ein Jüngling, als Snyders schon mit Rubens in Kunst 
verkehrte, und der Schule desselben durch Landschaften und Thier- 
bilder eine neue frische Seite abgewann. Es ist nicht einmal aus- 
‚gemacht, ‚dass Snyders je in Italien gewesen, da vaterländische 

Schriftsteller behaupten, er habe fast dıe ganze Zeit seines Lebens 

in Antwerpen 'zugebracht. Nur ein Paar Jahre verlebte er in Brüs- 


pi 


sel am Hofe des Erzherzogs Albert. TE EIER 
.  Snyders griff in Rubens Schule die Darstellung von Jagden 
mit glänzendstem Erfolge auf, und erscheint hierin selbst grösser 
als Rubens, als wahrer Thhierschlachtenmaler, Keiner hat so: wie 
er die Natur der wilden Thiere belauscht, und: sie in der höch- 
sten Aufregung des Kampfes darzustellen gewusst, Seine Thierge- 
stalten athmen Leben ın ruhigem, malerischem Momente, im Kam- 
pfe um ihre Waldfreiheit mit Hunden und Jägern, und in der 
‘ Angst und Wuth der Mordhetzerei steigern sich alle Eigenschat- 
ten und Leidenschaften der thierischen Natur. Wir bewundern 
ibren Heldenmuth, und wünschen Sieg ihrem gewaltigen Kampfe. 
Snyders ist der genialste Thiermaler, bei dem jede Linie, jeder 
Pinselzug den Meister verkündet. Als sein’ Hauptwerk ‚kann man 
‚wohl die Schweinjagd in der Gallerie zu Dresden erklären. Wir 
sehen darin, sagt J. Mosen (die Dresdner Gallerie in ihren) bedeu- 
tungsvollsten Meisterwerken, 1844, S. 100) einen Ajax der wil- 
den Schweine, ganz so, wie ein Wildschwein seyn muss: frech, 
wild und dummkühn in seinem harzgestreiften‘ Borstenpanzer mit 
dem hauenden Schwertzahn im Kampfe mit Jägern und Hunden. 
Es ist ein zum Tollmordlauf gereiztes Thier, gehetzt von den böss- 
artigsten, bissigsten Hunden der vortrefllichen gross gefleckten bun- 
ten Race. Vier liegen bereits -zerschlitzt und heulend in ihrem 
Blute; der Fangknecht, der ihr das Eisen in die Brust‘ rennen 
wollte, ist im Vorwärtsstürzen unter den Mordhieb des entsetz- 
lichen Thieres. gerathen, aber von der anderen Seite her erhält es 
von einem Jäger den unvorhergesehenen Banditenstoss. Hintenher 
bläst ein rothköpfiger Satan, nach NMlosen der Schweinhirt aus Wal- 
ter Scott’s Jvanhoe, das Horn, und eine neue Schaar von Hunden 
und Jägern stürzt herbei. Auch in München, zu Wien, in Eng- 
land u. s. w. sind Hauptwerke dieses Meisters, sowohl Kämpfe 
gegen Thiere, als Stillleben. Jordaens, A. Janssens, Nieuland, Mi- 
reveit, Rubens und andere Meister malten ihm öfters die Figufen 
in seine Bilder, so wie Snyders seinerseits auch wieder die Ge- 
mälde dieser Meister ausstaffirte. Wir haben im Leben des .P. P, 
Rubens, (Rünstler-Lexikon XIII. 586 f.) mehrere Jagdgemälde und 
Stillleben aufgezählt, in welchen die Thiere von Snyders herrüh- 
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Snyders, Franz. 5a 


%» ren. Doch findet man auch: eine ‚bedeutende Anzahl von Bildern, 
1, auf 


‚welche Snyders alleinigen Anspruch hat, vielleicht. einige Fi- 


. guren. abgerechnet... Diese Werke beurkunden ' grösstentheils eine 
unglaubliche Vollkommenheit. des Mechanischen ‚ vom lebendigen 
‚und todten Thiere bis zur Frucht und zum Jagd- und Küchenge- 
_ räthe. Auch Zeichnungen haben sich erhalten, welche eben so 

‘ "yiele Zeugnisse von der Kraft des Geistes und der technischen 


schaft des Künstlers sind. . Sie sind in Rothstein, in Tusch 


und in Bister ausgeführt, öfters mit Weiss gehöht. Auch solche 
'in braunem Camayeu mit ÖOelfarben gibt es. Von seinen Werken 
» "nennen wir hier folgende, in öffentlichen Gallerien vereinigte Bil- 
der, die zugleich zu den ausgezeichnetsten Arbeiten des Meisters 
“gehören. Auch im Privatbesitze finden sich Gemälde von ıhm. 
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"Bache an, welcher. das Eisen in der Brust steckt; das oben 


esden; k. Gallerie: KR, ER ; 
‚Das Paradies. Zahme und wilde Thiere bewohnen fried- 


Kar 


. 


‚lich das eben nicht reizende Eden. In der Ferne sind Adam 


“ und Eva vor dem Schöpfer. Breite 14 F. 11 Z, H,gF. 2 2. 


Die Schweinsjagd. Mehrere Hunde fallen die gewaltige 


- ‚beschriebene Bild, mit Figuren von Rubens gemalt. Dieses 


"Bild ist 10 F. 8 Z. breit, und 5 F. 10 Z. hoch. 


Ein Bär von mehreren Hunden angefallen. 7 F. 42. breit, 


AF.8Z. hoch 


- Die Bärenhetze. Hunde halten das Thier in einer Wald- 
gegend fest, während zwei Jäger dasselbe mit Spiessen er- 


legen, und andere zu Fuss und, zu ‚Pferd herbeieilen, alle von 
‘ G. Hondhorst gemalt. 13. F. breit, 8 F. 5 Z. hoch, 


x 


Geflügel und anderes Wild auf einer Bank, und Koch 
und Köchin, von Rubens gemalt, wählen aus. Im Vorgrunde 
ist eine Hündin. 11 FE. 6 Z. breit, 7 F. 2 Z. hoch. 


‚Geflügel mit Schwan und Pfauhahn, und anderem Wild 


auf einem bedeckten Tisch. Rechts im Vorgrunde ist eine 
- Hündin mit den Jungen ım Besitze eines grossen Stückes Räs, 
"nach welchem ein anderer Hund Jlüstern ıst. Dieses meister- 


hafte Bild hat der Künstler wiederholt, und die Replik ist 


ebenfalls in Dresden. H.5 FE. ı1ı Z, Br.$ E. 


 Wildbret, Früchte und Gemüse auf einer rothbedeckten 
Tafel, dabei einReh und ein Schwan, und Gefässe mit Fischen 
und Austern. Die Katze hat einen auf dem Fussboden liegen- 


‘den Aal erfasst, auf welchen zugleich zwei Hunde ihre Auf- 
- mierksamkeit richten. Im Grunde ist einAffe. Br. 8F., H. 6F. 


Früchte in grossen Schüsseln und Körben auf dem Tische, 
dabei ein todtes Reh mit Flügelwild. Im Vorgrunde beschätti- 
get sich ein Affe mit anderen Früchten, und rechts steht ein 


»' © peich gekleidetes Mädchen mit dem Papagei, von Mierevelt 


‚gemalt. 8 F. 4 2. breit, 5 F. 5 Z. hoch. 

Geflügel, Obst und Früchte auf einem Tische; dann ein 
"an den Hinterläufen aufgehangenes Reh, ein Paar Hasen und 
ein Truthahn. Der Mann und die Magd mit demKiorbe sind 
von Nieuland gemalt. Br. 10 F,H.6F. 7 zZ. 


München, k. Pinakothek: : 


Zwei Löwen ein Reh verfolgend, in Naturgrösse. 

Die Löwin, welche den Eber erlegt, in Naturgrösse. 

Eine Schweinshetze. Der Eber, an den Baum gelehnt, 
vertheidiget sich gegen die eindringende Hunde. H,.6F. 12, 
Br. 10 FE. 72. 


‚Berlin; Gallerie, des Museums: 
er DIE 


Snyders, Franz. 
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Federwild, sein "Schweinskopf,, Gemüse und“ Früchte auf 


idedeiftiehh in der Speisekammer, der Rehbock und’Krebs von 


einer‘ Ratze und einem Hunde  belauert.. Der ‘Koch ip von 
Rubens gemalt, Ad Ze Ber ih 6 RR 2 Z. breit. 


Schleisheim; Giimeryaan ER 
Raben, Papageyen ünd ih Vögel, auf de m, Baume, 
"Jebensgrosse Thiere _ 
Der von einem Raubvögel "verfolgte Reihen, welchen "zwei 
‚schwimmende Hunde zu haschen ‚suchen, in. ‚Lebensgrösse. 


ae Ein Reh, ein Feldhuhn und anderes. Gefügel. auf. dem 
Tische neben Früchten, ın Naturgrösse. ae 

ie Todte Vögel. neben Trauben und Blumen auf dem. Tische, 
kleines Bild auf Kupfer. 


ei 3.8 na a E Er 


Der Kampf zwischen Hunden und "Bären. Einer der letzte- 

ren steht aufrecht und erdrückt mit seinen Vordertatzen einen 
‘Hund. Links hält ein anderer Bär, ebenfalls aufrecht. stehend, 
den Hund köpfling® in die Luft, "wälrrend zwei ‚andere Hunde 
ihn packen. Br. 11 F.ı Z, mon, 2 


' EB MONA, welche Früchte, ‚und ‚Vögel aus dem. ‚Füllhorn 


schüttet. 
2 Meleager reicht ‘der Atalante den Kopf des Üapern Zwei 
 Jagdhunde und zwei todte Hasen sind. dabei. er 
Die Figuren dieser beiden mässigen. ‚Bilder ‚sind von A. 
‚ Janssens. 
Das Concert der Vögel. Die ‘Sänger sind im "Wasser, am 
Ufer und auf zwei’ dürren Bäumen, und die Eule als Capell- 
' meister hat das, Notenbuch vor sich. H. 5, FE 3 2; Br. 7 
SA 


Wien; Gallerie des Belvedere: 

Ein grosserEber von neun Hunden angegriffen, von denen 
zwei verwundet daliegen, ein’ 'Hauptbild dieser Art, durch die 
trefiliche Radırung von Bartsch bekannt. H.ı0 F. e Z.; Br. 
6E.7Z 
Ein Hirsch und ein Reh von vielen Hunden. verfolgt. Br. 
ı0o F.5Z., Be N 

Das Paradies’mit den verschiedensten zahmen ‚und wilden 
' Thieren im Vorgrunde des Gemäldes. ‚Im Hintergrunde sieht 
man die Erschaflung der Eva. Br. 9 F. 92,H.6F,ı0Z 


Zwei Füchse in einer ebenen ‚Gegend: von‘ fünf Hunden 
verfolgt. H.6F.5 Z, Br. 7F. 72. 
Daniel ın der Löwengrube, ein kleines Bild auf Holz. 


Gallerie Lichtenstein: 
Der von Hunden und Jägern Rönkoikee Fuchs, ein leben- 
diges Thierdrama, und eines der Hauptwerke des Meisters. 
Zwei Blumen- und eın Fruchtstück. 


Fark 


Sammlung des Hofrathes Birkenstock: u 


Adler im Khampfe mit Wolfen und Schlangen, ein grosses 
Bild, durch Schmutzers Stich bekannt. 


Frankfurtam Main; Städelsches Institut: 
Die Adler, ein durch die Radirung von P. Boel bekanntes 
Bild, wahre Könige des Vogelgeschlechtes. 


Pommersfelden; gräfl. Schonborn’sche Gallerie: 
Eine Schweinsjagd, grosses Gemälde. 


3 v f k \ 


a he chweig, aus der ‚Gallerie von Salzdahlen: +.» 

Am bnw Bine- Schweinshetze mit lebensgrossen Thieren. 

7 00000. Hunde, welche’ ein Reh und einen Hirsch verfolgen, in 
gleicher-Grösse. | ' j abtrn 


1 


Hr 


ee Gallerie: 
' Eine, Bärenhatze, grosses‘ Bild. in 
Ein von Hunden Bene Hırsch, mit, U naturgrossen Thieren. 


0 Gallerie des Louvre: 
‘Ein von Hunden verfolgter Eich, wie Ateger? einen in 
die Luft schleudert, sehr geistreich im hellsten Lichte‘ gemalt. 
ec. 2m, 12 te Br HM. TE 60 
© Ein vom Hunden verfolgter Eber, Bea übet, dans M. de 
'Vos beigelegt. Waagen erkennt‘ in der meisterhaften, ‚höchst 
dramatischen Composition, in der grossen Klarheit und Wärme 


| en Vortrags, und in der Art des Impasto den F. Snyders. 


Allerlei Früchte und Thiere,, darunter. ein Affe, ein Eich- 


A ae und ein Papagey, ein durch Wahrheit, Wärme 


. und Tiefe des Tons. ‚sehr anziehendes Bild. HB..om. 80 c. Br. 
om 70 c. 
Waagen erklärt in seinem Werke üier Aunstwerke und 
Künstler in Paris nur die genannten Bilder als ächt, andere 
ur erden. dem Snyders nur beigemessen, als: 
Der Einzug der Thiere in die Arche. Die beiden Löwen 
sind dieselben, ‚welche auf dem Bilde der Vermählung Heinrich 
AN: von Rubens vorkommen. ' 
Ein ‚Pferd und andere Thiere,.. 


j £ u „Ein Löwe, ein Hirsch, ein Strauss und andere 'Thiere, 


Hunde in der Speisekammer, welche sich um eine Schöps- 


F -. u«keule streiten. * 
| 


Zwei Küchenstücke, alle diese Bilder im grossen Formate, 


Er 'k. Museum: 


"Kampf zwischen Löwen und Bären, mit Thieren in Natur. 
gr ÜssE. ‚und eines .der, ‚Hauptwerke des Meisters. 
Füchse von Hunden gejagt, mit lebensgrossen Thieren, 
-‚von.nicht geringerem Werthe, im SUSAR des hönigs Philipp 
III. von Spänien gemalt. | 


St. Petersburg; k. Eremitage: 

Das Bildniss des Künstlers von Yan Dyck cin und 
eineReihe grosser Bilder, Thierkämpfe, Jagden und Stillleben, 
die aber nicht alle ächt seyn sollen. Zu den Hauptwerken 
gehören die durch R. Earlom’s schönen Mezzotintostiche be- 

kannten Märkte, welche F. Snyders, Lang Jan und Rubens 
für den Bischof von Brügge malten, und worin von den bei- 
den letzteren Meistern dıe Figuren herrühren. Später sah 
man sie unter dem Namen der vier Elemente in der Gold- 
schmidts Halle zu Brüssel, dann in der Gallerie zu Houghton- 
hall, und mit. dieser wanderten sie nach St. Petersburg. 


Alton Tower; in England: 
Todtes Wild und Früchte, ein reiches, im Ton klares 


Bild. 
Corshamhouse; in England: 
Eine Fuchsjagd, ein ächtes, meisterlich gemaltes Bild. 
Sich beissende Ratzen, von gleichem Werthe. 


Northumberlands House; in England: 
Eine Rehjagd, ein grosses schönes Bild. 
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„Jahren erreichte. Er starb 1657 zu. Antwerpen. 


DIN: ‚ Franz. De 


Grosvenor-Gallery; ‘im » England: ee ee 
‚Eine Bärenhatze, ein grosses:Bild, ee ea wahr. 


‚Eine Löwenbatze,. eben so: a und von: ‚gleichem Ver- 
era, ERRn eg x 


Es gibt noch mehrere andere Werke dieses Meisters, sowohl 
in deutschen als in englischen: und Iwan. an un Sammlungen. 
Doch werden hier und. da auch Copien und Gemälde in der Weise 
Snyders geradehin als Original ausgegeben. ‚Die Zahl, seiner 
Werke ist jedoch bedeutend, da der Künstler. ‚ein Alter von 78 


Raw 


Sa: 5 Tl. F" 


A. van Dyck hat das Bildniss dieses Meisters ‚gemalt, so wie 
jenes seiner Frau und seines Sohnes. Sein von diesem Künstler 


gemaltes Bildniss ist in der k. ‚Eremitage zu St. ‚Petersburg. Auch 


ın Castle Howard in England ist ein Portrait dieses-Meisters. Van 


Dyck hat es radirt, und diese Radirung in seine Portraitsammlung 
aufgenommen. Später hat J. Neefls die Platte mit dem Grabstichel 
vollendet, G. Betti stach ein Brustbild dieses Meisters. ‚Auch S. 
Silvestre stach dessen Portrait für Meyssens Verlag. Dann finden 
wir es auch. bei Weyerman, Houngachen d’ Argensville und Des- 
camps. 


Nachbaldun een Vene 
Mehrere Werke: dieses Meisters sind im Stiche und durch die 
Lithographie bekannt, sowohl in einzelnen Blättern, als in Gal- 
leriewerken. Einige sind auch als solche von bedeutendem Werthe, 
abgesehen von dem allgemeinen Interesse der Composition. 
Amor am Fusse eines Baumes sitzend, umher Waffen und 


musikalische Instrumente. Amor seientiarum, gest. von H. Win- \ 


stanley, gr. qu. fol. 


Die beruhmten Märkte: A game Märket; a Peuik Market; a 


fish Market; a green Market, von R. Earlom nach den oben er- 
wähnten Bildern in St, Petersburg gestochen, &r. qu. fol. 
Das seltenste dieser Blätter ist der Wildbretsmarkt (game market). 


‚Der Eber von einer‘ Wölfin angefallen, gest, von Earlom, gr. 
qu. fol. 

Die Schweinsjagd, das berühmte Bild in Direöden, 'ın Hanf- 
stängels Galleriewerk lithographirt, gr. fol. 

Die Schweinshatze in der Pinakothok zu München, lithogra- 


| phirt von J. Wölflle, gr. fol. 


Die Löwin, nach dem Bilde in München und für das. Galle- 
riewerk lithographirt. 


Hunde ım Kampfe mit einem Wildschweine in einer Land- | 


schaft, das Bild der Wiener Gallerie, radirt von. A. Bartsch, gr. 
qu. fol. 


Vier Hunde, welche einen Eber verfolgen, nach dem Bilde in‘ | 


Zambeccari’s Sammlung zu Bologna radirt,.s. gr..fol.. 
Dieselbe Composition, mit Dedication an den Fürsten Kheven- 
hiller, radirt von F. Novelli, gr. qu. fol, J 
Ein starker Keuler von mehreren Hunden angegriffen, eine 
grossartige Composition, gest. von Zaal, ein schönes und seltenes 
Blatt, s. gr. roy. fol. 


Eine ONE (Boar hunting), gest. von Gab. Smith, aus 
Boydell’s Verlag , s. gr. qu. fol. 


Eine Schweinsjagd,, radırt von Denon, nach dem Bilde aus 


dem Cabinete Zambeccari, gr. qu. fol. 
Dieselhe Jagd, ohne Namen des Stechers, und kleiner. 
Die Schweinsjagd, gest. von H, Winstanley, qu. ‚fol. 


" Snyders , Franz. 


en 
„We - 
© 


Eine Schweinsjagd, gest. von Joullain, fol. , | 
Der Adler auf der Jagd der Wölfe und Sehlanzen. aus von 
m M. eg als Gegenstück. zu dessen EAkheenjsah nach C. 
Ruthart. 
is kaler,. von P. Boel radirt, Nro. 3 bei. ‚Bartsch. 
Eine ‚Hündin mit ihren. Jungen, "Gruppe aus einem: ‚Bilde der 
Dresdner Gallerie, radirt von $. Gränicher, qu. &. 
‚Eine Hirschjagd, gest. vom Lauwers, qu. fol. 
„Eine Bärenjagd, gest. von L. Vorsterman, qu. fol. 
Eine Bärenjagd, nach dem Bilde der Brabeck’schen he 
in Söder von Radl in Tuschmanier gestochen, gr. fol. 
Der Kampf zwischen Löwen und Bären. 
Füchse von Hunden gejagt, beide Bilder im spanischen Galle- 
riewerke lithographirt: Colleccion litografica de los cuadros etc. 


. Zwei Hunde_bei einem Korb mit’Früchten, und ein Kalbskopf, 
‚anonyme. ‚Radirung, . qu. 8. 

Studien von Früchten and Thieren, Sof einem Blatte: Ex col» 
lectione. ‚Basan. gr. fol. 

Fe: Der Hund, welchem der Alfe- seinen Bissen nimmt, gest. von 
J. Smith, qu. fol. 
 - Der Fuchs mit dem Huhne vom Hunde überfallen, FE. Barton 
del P/ Tempest eXc.,’ qu. 4. 
Eine Folge von 6 Jagden in Landschaften, bezeichnet: Senei- 
dre pinxit. Drevet exc., qu. fol. 

‚Diese Blätter sind leicht geätzt, nach verschiedenen Bildern. 
Seneidre steht irrig für Suyders, 
a) Bärenjagd. 
 b) Löwenjagd. 

2 Schweinsjagd. 
d) Jagd auf Lapins. 
e) Hirschjagd. \ 
f) Fuchsjagd. Frl 
Bispahspdine Radirungen nach muthmasslicher 
Angabe. 

Wir lesen in einigen kunstgeschichtlichen Werken, dass Sny- 
ders selbst in Köpfer radirt habe. Auch in’ Auktiöns- Catalogen 
wird dieses zuweilen mit Bestimmtheit ausgesprochen, allein es fehlt 
immer noch an einem hinreichenden Beweise. Mit einem Thier- 
buche, welches er selbst geätzt haben soll, ist man jedenfalls im 
Irrthum. 

Ein solches kommt unter folgendem Titel vor: 

Liure d’ Animaux-Peint et Grave par Senedre, 

Dieses Thierbuch enthält 8 Blätter mit Hunden, welche aber 
1642 J. Fyth radirte. Die Ausgabe mit dem genannten Titel auf 
dem ersien Blatte enthält die sechsten Abdrucke, und der Nanıe 
Senedre wurde willkührlich für jenen von Snyders genommen. 
Vgl. R. Weigel’s Supplements au peintre graveur de A. Bartsch 

| p- 186. Man findet auch angegeben, dass das Thierbuch dieses 
| Dissen aus 10 Blättern bestehe. Es könnte seyn, dass die zweite 
Folge vonFyth, welche 8 Blätter mit verschiedenen Thiereu enthält, 
dazu gerechnet wurde. 


Dann soll sich noch folgendes Blatt finden, welchos einige 
dem F. Snyders zuschreiben. 

Ein Fuchs von Hünden verfolgt, wie er sich rechts gegen einen 
derselben vertheidiget. Im Grunde links kommt von bäumigen 
Höhen der Jäger herbei. An einigen Stellen bemerkt man den 
Plattenugrat. H.4 Z. ı L., Br 5 Z 2 L. 


Nagler’s Fünstler-Lex. Bd. XVI, 35 


546. Snyders, Michael. — Snyers, Hendrik. - 


‚Dieses Blatt kommt höchst selten vor. Eine treffliche Copie 

ist in der Collection of Fac-Similes of rare Etchings by Walker. 

London, fol, Da wird dieses Blatt dem 'Snyders zugeschrieben. 

R. Weigel l. c. möchte es aber eher dem H. Hondius zuschreiben, 

da dasselbe in Darstellungund Behandlung an jenen Meister erinnert. 
Fyth und J. Ducg hat weniger darauf Anspruch zu machen, 


Snyders, Michael, Kupferstecher und Kunsthändler, war um 1600 
— 1630 in Antwerpen thätig. In seinem Verlage erschienen meh- 
rere Blätter, die theilweise in Büchern vorkommen. Einige der- 
selben sind von ihm selbst gestochen. nee 

1) Amoris divini et humani Antipathia. Editio Il. Antverpiae, 
apud M. Snyders 1629, 12. ; . Ang: 

Einige der Bilder sınd lieblich, alle ohne Einfassung. 

2) Sanctorum Principum Regum atque Imperatorum imagines 
per A. Miraeum Antwerpiae, Antverpiae apud Michaelem Sny- 
ders 1615, 8. ’ 

Dieses Werk enthält viele zierlich gestochene Heiligen- 
bilder, deren einige von Snyders herrühren. Auf jenem mit 
der hl. Helena steht: Mic, Snyd. fe. \ RR. 5 

3) Examen de conscience avant le repos. Allegorisches Blatt 
mit einer Hand und mit Emblemen. M. ST. 

Dieses Blatt fanden wir, wie das obige, ım Cataloge der 
Brandes’schen Sammlung angegeben. Se 


4) Das grosse Reitergefecht, oder das berühmte Duell bei Her- 
zogenbusch den 5. Februar 1600, mit Dedication an Baron 
von Grobbendonay von M. Snyders. Nach S, Vranx, qu. fol. 

Dieses schön gezeichnete und seltene Blatt wird dem M. 
Snyders selbst beigelegt. | 


Snyders, Heinrich und "Peter, s. Snyers. 


Snyers, Hendrik, Kupferstecher, wurde um, 1612 in Antwerpen 
geboren, und von einem Meister der Rubens’schen Schule heran- 
gebildet. Es finden sich von seiner Hand mehrere Blätter, die 
breit und kräftig gestochen sind, aber jenen eines Bolswert und 
Pontius nicht gleich kommen, obgleich auch Snyers’ Arbeiten 
schätzbar sind. Sein Todesjahr ist unbekannt. 


1) Prinz Rupert von der Pfalz, vor einem Vorhange, nach A, 
van Dyck, ein sehr schönes Blatt, welches auch der dar- 
gestellten Person wegen von Interesse ist. ( Der-angebliche 
Erfinder der schwarzen Manier.) Joan. Meyssens exc, 
Antw,, fol. DIR 

Im zweiten Drucke ist der Name desStechers ausgekrazt, 
und die Platte beschädiget. 


2) Abraham Blocmaert, nach diesem, in älteren Jahren darge- 
stellt, als auf dem Blatte von J. Matham, 4 

3) Adam van Oort, nach J. Jordaens. J. Meyssens exc., 4. 

4) Die hl. Jungfrau sitzend auf einer Treppe, umgeben von 
Heiligen beiderlei Geschlechts. Den Grund bildet Architek- 
tur. Nach einem berühmten Votivbilde von Rubens, und 
eines der Hauptwerke des Stechers. H,. Snyers sculp. Ab- 
raham a Diepenbecke exc. Ant. C. P. Roy. hoch fol. 

I. Seltene erste Drücke vor der in den Schattenpartien 

überarbeiteten Platte. Es wurden nur wenige gezogen. 


l 


1. Um grössere Wirkung zu erzielen und die Lichter 


5). 


ig; 


7) 
8) 
EN 


410) 


11) 


12) 


Snyers, 
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zu höhen, wurden Schattenpartien mit zwei- und dreifachen 
Schrafirungen übergangen. Dadurch erscheint das Gewänd 
des hl. Augustin und die Dalmatica des hl. ‚Lorenz fast 
‚ganz schwarz, ‚ohne Licht. 


Die Väter und Lehrer der Kirche in DEkebsauke über das 
Mysterium der Transsubstantiation. Oben erscheint der ewige 
ner, und den Grund bildet Architektur. Nach Done; 
Christus in hac ...... Praedicatorum Antverpiae Priori. 
_H. Suyers sceulp. Abraham a Diepenbecke ex. Ant. C. P. 
Roy. hoch fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


Die hl. Jungfrau auf der Flucht in Aeg gypten. Sie sitzt in 
einer gebirgigen Landschaft mit dem Kinde auf dem Schoosse, 
welches das Händchen nach ihr ausstreckt. In der Ferne 
ist Joseph mit dem Esel. Anton van Dyck pinx. Heinrich 
Snyers sculp. Abraham Diepenbecke exc., gr. tol. 

Die hl. Jungfrau in Verehrung des Jesuskindes, welches vor 


ihr auf Stroh liegt, nach Titian, gr. fol. 


\ at s 


Dieses Blatt ist schön, kommt aber doch jenem von J. 
Morin nicht gleich. 


Die Madonna mit dem Rinde, wie sie dem hl. Alanus de 
Rupe erscheint, fol. 

Die hl. Jungfrau mit dem Kinde von einem Dominikaner 
verehrt, fol. 

St. Fraie von Assısi sterbend ın den Armen. seiner Bruder, 


empfängt das Abendmahl, nach Rubens. Educ de custodia 


ser AFELIMs denttori etc. H. Snyers sculp. ‚Abraham 
Diepenbecke exc. Ant. C. P., gr. hoch £ul, 


Samson von Delila den Philistern überliefert, nach van Dyck, 
ein schönes und seltenes Hauptblatt des. Meisters, mit der 
Adresse von Diepenbecke, gr. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

In zweiten mit derselben, aber noch schöne Exemplare. 


Progne, welche dem Gemahl das Haupt ihres Kindes zeigt, 


dessen Körper er verzehrt hatte. Nach Rubens. Prognes 
Ityn fillum etc. Ovid. Met. L. VI. C. Galle exc. Oliıne Na- 
men des Stechers, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt wird von einigen dem Snyers ne: 
ben. Es bildet das Gegenstück zu Lauwers Entlührung der 
Hippodamia. 


Peter, Maler, arbeitete um 17350 in Antwerpen. Er malte 


Blumen und Stillleben. Inu C. v. Mechei’s Catalog der Gallerie 
in Wien werden zweı Bilder von ıhım genannt, die in späterer 


einen 


Zeit nicht mehr anfgestellt wurden. 
Füssly nennt in seinen Supplementen zum Künstler - Lexicon 


P. Snyer, der ein Blättchen mit den Köpfen zweier schlaien- 


den Rinder "gestochen ‚hat, 


‚ Snyers, 


Snyers, 
lerin. 
bilder. 


* 


Peter, Schlachtenmaler, s. Snayers. 


Jasabella, Malerin zu Brüssel, eine jetzt lebende Kunst. 
Sie malt Portraite, historische Darstellungen und Genre- 
Man sah deren von 1856 an auf den Kunstausstellungen 


zu Gent, Antwerpen, Brüssel u, si w. 
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ne 


Snyp, Beiname von A. Temsten.. 


Soane, John, Architekt, einer der ausgezeichwetsten Künstler seines ! 
Faches, wurde u zu Reading in Berkshire geboren, und unter a 
ungünstigen Verhältnissen begann er seine Studien. Mit grossem 
Talente begabt, eilte er aber bald allen seinen Mitschülern vor, 
und Dance, der Erbauer des Mansionhouse, unter dessen Leitung 
Soane stand, sah seinen Zögling als unmündigen Jüngling mit der ° 
grossen akademischen Preismedaille beehrt. Diese Ehre sicherte 
ihm auch ein Reisestipendium auf drei Jahre, welche er in Italien 
zubrachte, Er machte jetzt die eifrigsten Studien nach vorhande- 
nen älteren und neueren Bauwerken, und die Pläne und Entwürfe, 
welche er einsendete, hatten ihm schon vor seiner Ankunft in Lon- 
don einen rühmlichen Namen erworben. Die erste Gelegenheit ! 
zur Auszeichnung bot ihm das Bankgebäude, welches, nach den 
Plänen von Samson und Taylor 1777 begonnen, 1788 nach der 
Zeichnung Soane’s vollendet wurde. Sein Werk ist aber nur die 
südöstliche und westliche Seite, worin sich eine sorgfältige Nach- Hi 
bildung griechischer Vorbilder kund gibt. Nur ist das Ganze we- | 
gen der vielen kleinlichen Unterbrechungen und Aufsätze von 
unruhiger Gesammtwirkung. Auch die innere Einrichtung des 
Gebäudes ist geschmackvoll, aber nicht so zweckmässig als man 
wünschen könnte. Es erhoben sich auch gleich nach der Vollen- 
dung tadelnde Stimmen gegen ihn, und er musste vieles verschuldet 
haben, was eigentlich auf Rechnung seiner Vorgänger fällt. Man 
nannte das Gebäude eımen Steinklumpen ohne Sinn und Kunst, 
und ein Mr. Norris liess seiner Satyre in einem von Witz spru» 
‘delnden Gedichte unbarmherzig freien Lauf. Es hat die Aufschrift: 
der Gothe des 18. Jshrhunderts, als welcher Soane keineswegs er- 
scheint. Der Architekt leitete auch einen Prozess ein, den er aber 
verlor. Die Anfechtungen dauerten noch einige Zeit fort; selbst 
Dallaway I. 167. nennt das Bankgebäude ein Werk ohne Charakter, 
dessen Fronton einemwSarkophage gleiche. Sei dem aber, wie ihm 
wolle, das Palais der Bank gehört zu den merkwürdigsten Gebäu- 
den damaliger Zeit, und es dient zum Beleg des wiederkehrenden | 
besseren Geschmackes in der Architektur, Es gründete auch im | 
In- und Auslande den Ruf des Künstlers, und von dieser Zeit an 

ab es keinen englischen Baumeister, der einträglicher in seinem 
Wink uhgskriiee beschäftiget wurde. Soane ist auch der Erbauer 
von Burnhall: und des neuen Handelsgerichts Gebäudes, des Council 
Office in Whitehall, eines der schönsten Gebaude Londons. Von 
korintischen Säulen getragen bildet die Fagade eine lange Halle, 
die zu beiden Enden durch vorspringende Flügel geschlossen ist. 
Das dritte Geschoss steht gegen die anderen zurück und wird 


durch eine Balustrade halb verdeckt. 


Im Jahre 1806 folgte er Dance in der Professur an der k. Aka- 
demie zu London, und von- dieser Zeit an weihte er seine meiste 
Zeit dem Unterrichte und der Herausgabe einiger architektonischen 
Werke. Ueberdiess lieferte er auch noch einige Plane zu ausge- 
führten Gebäuden, und andere zu projektirten Bauten, die in ih- 
rer Art als Meisterwerke bezeichnet werden können. Im Jahre 
1822 leitete er den Anbau des Westminster Palastes. Auch das 
Landhaus Skotisham ist von Soane erbaut, so wie mehrere andere 
Edelsitze. In der letzten Zeit seines Lebens legte er eine kostbare 
Kunstsaumlung an, in welcher sich Seltenheiten erster Art: befin- 
den. Darunter sind zahlreiche antike und mittelalterliche Frag- 
mente von ÖOınamenten, ein reich verziertes indisches Capitäl, eım 


Soave, Lambert. — Sobisso, Pietro di. 549 
prächtiger Sarkophag von Mabaster ganz mit Umrissen überdeckt 
etc. Der Sarkophag stammt aus Belzoni’s Sammlung und kostete 
2000 Pf, St. Soane gab überhaupt ungeheure Summen aus. Die 
Sammlung vermachte er dem Staate und bestimmte überdiess noch 
30000 Pf. St. zur Erhaltung agtselben. Er stürzte HAGMEOLN seine 
Söhne und Enkel in Armuth, ; 


 Soane war viele Jahre Mitglied der Aladimie in ee und 
dann Vorstand derselben, Im Mallre 1836 überreichte ihm die Ge- 
sellschaft der freien Künste durch eine Commission als Zeichen 
der Anerkennung seiner Verdienste eine goldene Medaille, und 
' die Akademien zu Florenz, Wien und Madrid druckten durch Schrei- 
ben ihre Bewilligung zu dieser Auszeichnung aus. Kurz vorher 
-überschickte ihm die Akademie zu St. Petersburg das Aufnahms- 
Diplom. Im Jahre 1837 starb der Künstler. 


- Eine bedeutende Anzahl von Entwürfen und Plänen dieses 
Meisters sind im Stiche bekannt, 

Sketches for Cottages, Villas and other useful Buildings. With 
their plans and appropriate scenery, 54 Blätter in Aquatinta, fol. 


Plans, Elevations and Sections of Buildings executed in the 
. eontries of Norfolk, Suffolk etc. 47 Blätter, at 
Desings in TR consisting of Plans, Elevations and 
Sections for Temples etc. 38 Blätter, 4. 


Desings for public and private Buildings, London 1828, roy. fol. 
Soave, Lambert, s. L. Sutermans und Suavius. 


Soarve, Felix, Architekt von Lugano, lehrte Geometrie, Mechanik 
und Zeichnen am Waisenhause zu Mailand, und wurde daselbst 
1795 Dombaumeister. Er fertigte mit L. Pollak und mit dem be- 
rühmten Marchese Cagnola einen Entwurt zur Vorderseite dieser 
Hauptkirche, allein es wurde der dem seinigen nicht unähnliche 
Plan des Ingenieurs C. Amanti vorgezogen. 
| Dieser Soave ist vielleicht der Sohn des Rafael Angelo ‚Soave, 
welcher 1727 den’ architektonischan Preis der Clementina in Bo- 
logna erhieit. Er war ebenfalls aus einer der welschen Schweizer- 
vogteien, 


Soave, Rafael, s. den obigen Artikel. 


Soavi, Joseph, Miniaturmaler, lebte um 1686 zu Monte Cassino. 
In der Bibliothek daselbst ist von ihm ein Brand mit verschiede- 
nen Vögeln, in dem genannten Jahre gemalt. 


Soba, Bernardo, wird von Füssly nach einem Auktionsverzeich- 
nisse ein Formschneider genannt, von welchem man folgendes 
seltene Blatt hat: 

Efüigies D. Henrici Valesii modo in Regem Poloniae Litthu- 
aniaeque Ducem electi 1574. Oval fol. 


| Sobica, Johann, Maler, lebte um 1410 in Prag. In Dobner’s Coll. 
Monumentorum Ill. 454 heisst er Iiluminator Domini Regis. 


Sobisso, Pietro di, nennt Vasarı einen Baumeister, der in Arezzo 
viele Arbeit hatte. Seine Entwürfe und Plane zeichnete ihm $. 
Mosca ins Reine, da Sobisso kein’ geübter Zeichner war. 


ä > S 


550  Sobleo oder Sobleau, Michel. — Sobre, Jean. 


Sobleo oder Sobleau, Michel, de, Maler, ein Franzose von Ge- 
kurt, war einer der bessten Schüler von Guido Reni, und in Italien 
- sehr bekannt. In denRirchen zu Venedig sind viele Bilder von ihm, 

die nach Fiorillo II. 579 vollkommen im Style seines Meisters ausge - 
führt sind. Lanzi dagegen, der ihn einen Flamänder und Desubleo 
nennt, findet in seinen Werken eine Mischung des Styles eines 
Guido und Guercino, wenigstens in den Gemälden, welche er in 
den Kirchen zu Bologna sah. Das Bild der Madonna mit ver- 
schiedenen Heiligen des Carmeliterordens bei den Carmelitern zu 
Venedig wird als eines der bessten Bilder des Meisters gerühmt. 
Mit Guido Reni wird man ihn kaum verwechseln, da einmal der 
Einfluss des Gnercino ihn kenntlich macht, anderseits die Härte 
und zuweilen eine widrige Färbung auflält, wie Bassaglia behaup- 
tet. Sobleau blühte um 1640. EA er 

J. Georg stach nach ıhm das Bildniss des Dr. F. Licetus, für 
dessen: De Intellectu agente Lib. V. Patav. 1627. A. Scacciati 
stach nach ihm Meleager und Atalante. 3 | 


Sobolew, Dmitri Michalowitsch de, Maler, wurde um 1780 
in St. Petersburg geboren, und an der Akademie daselbst heran- 
gebildet. Später begab er sich nach Dresden, um unter Ant. 
Graff sich weiter auszubilden, da er sich der Portraitmalerei ge- 
widmet hatte. Im Jahre 1808 kehrte er nach Russland zurück. 


Sobre, Jean » Architekt zu Paris, wurde um 1760 geboren, und an 
der Kunstschule der genannten Stadt zum Künstler herangebildet. _ 
Er war ein Mann von Talent, der gerne in weitläufigen Entwür- 
fen seine Kraft versuchte, und namentlich als Decorateur dem Ge- 
schmacke seiner Zeit genügte. Er fertigte mehrere Zeichnungen 
zur architektonischen Ausschmückung von Salons und Zimmern. 
Von seinen Bauten rühmte man besonders den sogenannten Bata- 
vischen Hof, welchen holländische Kaufleute in derStrasse St. De- 
nis erbauen liessen. Landon Annales XI. 85 gibt dieses Gebäude 
im Umrisse, und p. 39 auch einige Details» In Kraft’s Plans etc. 
de plus belles maisons de Paris Cah. XX. ist ein grösserer Aufriss 
des Gebäudes. Dann fertigte Sobre auch einige Entwürfe zu Na- 
tionaldenkmälern, in welchen er allen Reichthum seiner Phantasie 
entwickelte, da diese nicht allein architektonische Prachtbauten 
werden, sondern auch eine Fülle plastischen Schmuckes enthalten 
sollten. Solche Monumente schmeichelten damals der an wichtigen 
Ereignissen reichen Nation, es kam aber keines seiner Projekte 
zur Ausführung. Er. musste sich mit den Preisen begnügen, we- 
mit die Arbeiten des Künstlers belohnt wurden. In Detournelle’s 
Recueil d’ Architecture ist sein Triumphbogen zum Gedächtniss 
des Friedens von Amiens, und in dem Werke: Grands prix d’Ar- 
chitecture sein Entwurf einer Departemental-Säule. Landon V. 
104 gibt die Abbildung eines mit allem Reichthum ausgestatte- 
ten Denkmals, welches als prachtvolle Triumphsäule zur Ehre 
der Nation und der für das Vaterland Gefallenen auf dem Platz 
de la Victoire errichtet werden sollte. Einen zweiten ähnlichen 
Entwurf gibt Landon IX. 23 in Abbildung, worauf wir diejenigen 
verweisen, welche den Hang des Künstlers zum Seltsamen und 
Auffallenden kennen lernen wollen. Am meisten prägt sich diese Lust 
zum Phantastischen und Ueberladenen in einem Entwurfe zu einem 
Ehrendenkmale aus, welches Landon Ill. 95 in Abbildung gibt 
und beschreibt. Als Symbol der Unsterblichkeit gab der Kunstler 
seinem Gebäude die Form des Erdbälls, mit einem Amphitheater, 


‚Sobron. — Sodoma. u . 551 


welches als Sanctuarium mit- einem Altare gedacht war, Auf der 
Kugel errichtete er den Tempel der Unsterblichkeit, in aller Säu- 
‚lenpracht. ‘Nach den vier Weltgegenden sind die. Bronzepforten 
zum Eingange in dieses Wundergebäude gerichtet, welches den 
‚ Beschreibungen in Tausend und einer Nacht gleich kommt, nur 
dass dieSymbolik etwas nach dem damals in Frankreich herrschen- 
den, modernen Christenuthume riecht. Sobre starb um 1815. 


Sobron © * Schron. 


Socchi, Bonifazio, Architekt von Bologna, war Schüler von F, 
‚Androsini, und blühte um 1610. Sein Werk sind die Kirchen 


Giesu Maria und $. Antonio zu Bologna. Auch in Parma sind 
Bauten von ihm. 


Soccorsi, Angelo, Maler, wird von Titi ohne Zeitangabe er- 
wähnt. Er schreibt ihm drei Tafeln in St. Prassede zu Rom zu, 


» Socher, Johann, Maler, lebte vermuthlich zur Zeit des Erzher- 
zogs Ferdinand zu Innsbruck, oder unter seinem Nachtolger, wie 
es im tirolischen Künstlerlexikon heisst. In der Mariahilfkirche 
‚zu Innsbruck sind sechs kleıne Bilder -mit Darstellungen aus dem 
Leben der Maria auf Kupfer, als Zierde des sogenannten kleinen . 
Altärchens. Auf den Bildern der Vermählung und der Darstellung 
‘im Tempel steht der Name des Meisters. 


ä Socrates, Sokrates. 


Soderini, Francesco, Maler von Florenz, war Schüler von A. 
Gherardini, und ein HKünstler von Ruf. Er malte für Kirchen und 
Paläste, sowohl in Oel als in Fresco. Dann copirte er mehrere 
Gemälde berühmter Meister. Der Grossherzog zierte mit diesen 
Copien seine Villas. Starb 1735 im 62. Jahre. 

Th. Vercruys stach nach ihm ein Crucifix. 

Soderini, Giovanni Vittorio, hatte zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts durch seine eingelegten Arbeiten Ruferworben. Der Gross- 
herzog von Florenz erwarb mehrere solcher mit Steinen, Ebenholz 


und Elfenbein eingelegten Arbeiten. 


Soderini, Mauro, Maler von Florenz, der Sohn des Francesco, 
stand unter Leitung des G. delSole. Er malte Bildnisse und histo- 
rische Darstellungen, besonders Bilder religiösen Inhalts, Sein 
Hauptwerk ist das Bild in $S. Stefano zu Florenz, welches die Er- 
weckung eines Kindes durch $. Zanobio vorstellt. Im Dome wird 
ihm der Tod des hl. Joseph zugesehrieben, welcher aber von Fer- 
retti herrühren soll. Lanzi nennt ihn einen geschickten Zeichner, 
welcher in seinen Bildern auf Zierlichkeit und Wirkung sah. F. 
A. Lofenzini und C. Gregori stachen Heiligenbilder mit Allego- 
rien nach ihm. Blühte um 1750. 

Anderwärts wird auch ein Matteo Soderini genannt, dessen 
Bildniss in Leopoldskron war. Es ist wahrscheinlich von einem 
und demselben Hünstler die Rede. 


B Soderini, Matteo, s. den obigen Artikel, 


Sodoma, s. Razzi und J. A. Verzelli. 
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Soeckler, Johann Michael, Kupferstecher, A "zu a 
1744, war in München Schüler von ‚Jungwirth, und blieb aetelhet 
als ausübender Künstler. Doch erhielt er erst 1779 das Bürger- 
recht, da Jungwirth und Zimmermann an 'ihm einen Nebenbuhler 
fürchteten. Anfangs arbeitete er an einigen grossen Platten des 
Meisters, dann aber stach er auf eigene Rechnung, besonders An- 
dachtsbilder nach F. Palko u. a., und einige schöne ‚Bildnisse, 
Starb zu München 1781. | 

Zu seinen besseren Blättern gehören folgende: 
1) Carolus Theodorus Elector etc. Brustbild in runder Blekissung. 
Nach A. de Hickel. J. M.-Soeckler sculp. Mon. 1780. D 
2) Friedrich II. König von Preussen zu Pferde , kl. fol. 
3) Maximilian Ill. Churfürst von Bayern, Hl. fol 
> Bildnisse von Mitgliedern .des Hauses VRR ERUOE kleine 
Ovale, mit M. S. hekeichmet. 
5) Jean Jacques Rousseau, &. 
6) B. Voltaire, 8. 
7) Abbe Chappe d’Anterochen gran. 3 | 
8) P. Ferdinand Sterzinger, 8. | 
= Langenmantel, Stadtgfleger zu Augsburg, 8. | 
0) Der Dichter Schubart, 8. \ RN 
ss Mathias Brentan, Eee der sogenannte bayeslieh Hiere! 
sammt seinen Jüng und grossen Hund nach dem Leben ge- 
zeichnet. Ad vivum delineavit Joseph Lander S. E. B. Pict. 
Aul. Soeckler sculp. Mon. 
Das Bildniss dieser Raubmörders RER selten vor. 
12) St. Carolus Bor. vor dem Crucifix, mit F. Palko 1707, fol. 


Soeckler, Joseph, heisst bei Meusel der obige Künstler. 


Soederberg, Jens, Landschaftsmaler, geb. zu Stockholin 1799, wid- 
mete sich schon frühe dem Militärstande, und rückte nach einiger Zeit 
als Ofhizier ein. Soederberg übte aber nebenbei auch mit Vorliebe 
die Zeichenkunst, und brachte es zuletzt in der Mälerei zu einer 
bedeutenden Stufe. Er-bereiste um 1823 Italien und Sicilien;, wo 
sich ihm reiche Gelegenheit zu Zeichnungen und Skizzen in Oel 
darbot, und aus diesem Schatze führte er nach seiner Heimkehr 
mehrere Gemälde rd Gl aus, worunter 1824 eine Ansicht von Sy- 
rakus besonders gerühmt wurde. Später malte er mehrere vater- 
ländische Ansichten, deren er selbst a et wie folgt: 

1) Das Schloss Haga, fol. 

2) Tullan (das Zollhaus), fol. | i B 
3) Ansicht von Gripsholm, fol. 

4) Ansicht von Stromsholm, fol. 


Soedermark, OÖ. J. van, Portraitmaler, der berühmteste jetzt le- 
bende dehnt ati Kinörer seines Faches, wurde 1700 zu Stock- 
holm geboren, und zum Kriegsdienste herangebildet‘? wobei aber 
die Zeichenkunst zu seinem Lieblingsstudium gehörte. Södermark 
betrat seine miltärische Laufbahn als Ofizier, machte Feldzüge mit, 
wurde Adjutant des Königs Jobann XXI, und stieg nach und nach 
zum Range eınes Obersten, welchen er gegenwärtig behauptet. 
Im Jahre 1232 begab er sich nach Deutschland, und hielt sich bis 
1834 in München auf, wo damals schon ein reges Kunstleben be- 
gonnen hatte. In dem genannten Jahre ging der Künstler. nach 
lialıen, wo Rom’s Kunstichätze ihn ınehrere Monate fesselten. 
Naeı Stockholm zurüchgehehrt), lag er bis Ende 1858 den Pfich- 
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: ten seines Standes ob, und gründete zugleich auch den Ruf eines 
der vorzüglichsten schwedischen Maler, welchen er fortwährend 
0. behauptete, so dass auf jeder Kunstausstellung seine Werke zu 
| .. den Glanzpunkten gehörten, Er malt liebliche Genrebilder, mei- 
.stens einzelne Figuren, und ausgezeichnete Portraite, die treu und 
‚poetisch zugleich ein Spiegel des Seelenlebens des Individuums 
sind. Im Jahre 1839 begab sich Sodermark zum zweiten Male nach 
‘Rom, wo er einige Genrebilder ausführte, die zu den vollendeten 
| . Erzeugnissen ihrer Art gehören. Eines derselben, das auf einer 
von Öleander nmblühten Balustrade sitzende Mädchen mit dem 
‚  - Pfauenwedel, wie sie sehnsüchtig ins Meer hinausblickt, wurde 
auch im HKunstblatte 1859 als verkörperter Ausdruck jugendlicher 
Schönheit und Unschuld gerühmt. Auch im Technischen bietet 
dieses Gemälde grosse Vorzüge. In natürlich - anmuthiger Anord- 
nung ist es sicher, breit und fleissig behandelt. Noch ım Jahre 
1840 war Södermark in Rom thätig, und jedes seiner Bilder, 
sei es Portrait oder Idealfigur, fand Bewunderer. Von Rom aus 
begab er sich nach Paris, und nach einiger Zeit nach Stockholm, 
wo das Rrriegshandwerk keine starken Fesseln mchr für ihn finden 
‚konnte. Frei von Geschäften ging er wieder nach Italien, um 
neuen Beifall zu ernten, und erst 1845 kam er wieder im Vater- 
lande an. Alle seine Bilder athmen reine Liebe zur Kunst. Seine 
Portraite verbinden eine geniale Auffassung der Person mit Ele- 
ganz und Feinheit der Ausführung. Darunter sind bezaubernd 
sehöne Frauenbildnisse, welche die Zeit nie in einen Winkel des 
Hauses zu verdrängen im Stande seyn wird. Doch auch seine 
männlichen Portraite werden als Kunstwerke ihre würdige Stelle 
finden. Im Jahre 1844 wurde besonders jenes des Bildhauers Fo- 
gelberg gerühmt. Das Bildniss der Dichterin Friederike Bremer 
wurde von Treili lithogrophirt. 


' Soedring, Friedrich Heinrich, Landschaftsmaler, wurde 1811 zu 
| Aalborg in Dänemark geboren, und an.der Akademie in Copen- 
hagen zum HRünstler herangebildet. Er hatte sich bereits durch 
‚einige landschaftliche und architektonische Darstellungen bekannt 
gemacht, als er 1857 nach Deutschland sich begab, um weitere 
- Studien zu machen, Er hielt sich ein Jahr in München auf, und 
unternahm dann weitere Reisen in Deutschland, besonders am 
Rhein und an der Eifel, wo er mehrere schöne Bilder malte. Wir 
nennen darunter das Schloss Büresheim an.der Eifel, eine Rhein- 
gegend bei Oberwesel bei Morgenbeleuchtung etc. Schön ist auch 
seine Ansicht der Eulenwasserfälle zwischen Dronheim und Nord- 


cap mit dem Walhallagebirge. 


Soehlecke, Maler, lebte um 1725 zu Hamburg. Er malte Decora- 
tionen und fertigte Zeichnungen zu Feuerwerken und Beleuchtungen. 


Soehnhold, "Wilhelm, Maler, besuchte zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts die Akademie in Dresden. Es finden sich histerische Bil- 
der und Zeichnungen nach verschiedenen Malwerken von ıhm. 


Soeldtner, Erasmus, Miniaturmaler, arbeitete in München für 
den Hof, und war 1736 7ı- Jahre alt, Er malte die Wappen des 
Georgi- und Maltheserordens, so wie die Diplome. Auch tur Rlö- 
ster malte er ähnliche Dinge. 


Soemmer, Georg, Maler, war um 1834 in München thätig. Er 
. malte Blumen und Früchte, ä 


a4...» Soebuitz. — Soggi, Nieeölo. 


Soehnitz, Medailleur und Graveur, geb. zu Dresden 1811, besuchte 
die Akademie der genannten Stadt, und unternahm dann mehrere 
Reisen. Wir haben von ihm eine schöne Medaille, welche bei 
Gelegenheit der Jubelfeier des Hofrathes und Dichters Tiedge ge- 
prägt wurde, mit dem Bıldnisse des Verewigten. Dann fertigte er 
auch mehrere Medaillons zum Hochdruck, welche zu den neuesten 
Arbeiten des Meisters gehören. In den Siegelring des Bildhauers 
Hänel schnitt er die Büste Genelli’s, eines seiner bessten WVerke. 


Soens oder Sons N Hans, Maler, wurde um 1553 zu Herzogen- 
busch geboren, und von E. Mostaert unterrichtet, in dessen Ma- 
nier er’ Landschaften malte, meistens kleine, höchst fleissig vollen- 

' dete Bılder auf Kupfer, die sehr theuer bezahlt wurden. Später 
ging er nach Rom, wo er in einem Saale des Vatikan grosse Land- 
schaften auf Mörtel malte, die ebenfalls bewundert wurden, da sie 


in Haltung und Färbung grosse Verdienste besassen. Seine Land- 


schaften sind auch mit gut gezeichneten Figuren geschmückt. In 
einer jetzt zerstörten Capelle von $t. Maria Bianca zu Parma wa- 
ren Bilder, welche man für Correggio’s Arbeit hätte halten kön- 
nen, und die desswegen den Annibale Carracci zum Wetteifer ent- 
flammten, wie wir in dnn Lett. pitt. I. 211 lesen. Lanzi und Des- 
" camps sprechen sich ebenfalls vortheilhaft über diesen Künstler 
aus. Einige lassen ihn 1604 sterben, P. Affo setzt ihn noch 1607 
unter die Lebenden, re ER 


Soens, M. van, ist als Lehrer von Daniel Mytens bekannt. 


Soentgens, heisst in Hirschıngs Nachrichten V. 351 ein Maler, der 


1605 in einem Rathszimmer zu Coln das jüngste Gericht malte. 
Auch ein Crucifix sah Hirsching daselbst, welches im Geschmacke 
Le Brun’s gemalt ist. | | 


Soest, Jarenus von, s. Järenus. 
Soest, Gerhard, s. Soust. 


Soette, Adolph, Maler zu Courtrai, ein jetzt. lebender Künstler. 
Er malt. Landschaften. Auf der Brüssler Kunstausstellung 1845 
sah man eine Landschaft von ihm. en 

Sogelma, Maler aus Mecheln, ist im Vaterlande unbekannt. Gaye 
im Carteggio inedito dei artisti etc. theilt einen Auszug aus den 
Statuten der Paduaner Maler von 1441 mit, in welchen dieser So- 
gelma vorkommt. 


Soger, Martın, Maler in Würzburg, lebte in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Er war der Meister des Jakob Yehle;, ‚der 
1580 in München zünftig wurde. Ob sich von diesem Meister 
noch ein Bild erhalten habe, wissen wir nicht. Er wird hier zum 
ersten Male genannt. 


Soggi, Niccolo, Maler, genannt$Sansovino, ‚wurde 1474 zu Flo- 
renz geboren, und angeblich von P. Perugino unterrichtet. Er 
trat in Florenz als ausubender Künstler auf, fand aber hier kein 
Glück, da er wohl ein fleissiger Arbeiter war, aber kein grosses 
Talent besass. Statt sich eines genauen Studiums der Natur zu 
befleissen, wählte er Modelle von Thon und Wachs, die er miß 
nassen Papier uder Pergament bekleidete, wodurch seine Draperie 
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ein steifes Ansehen erhielt. Auch wusste er seinen Figuren kein 
Leben einzuhauchen. Er musste daher wegen Mangel an Erwerb 
Florenz verlassen, und liess sich in Arezzo nieder, = er Beschäf- 

.,. HÄgung fand. In der Kirche Madonna delle Lagrime ist eine Ge- 

! . burt Christi von ihm. Auch i in andern Kirchen der Stadt und de- 

en Umgebung sind Bilder von ihm. In Prato liess 1524 Messer 
_Baldo Maginiı ein marmornes Tabernakel durch ihn mit einem 
Msdonnenhild zıeren, da ihn A, San Gallo, der Erbauer des Ta- 
bernakels, empfohlen hatte. Früher wurde dem Andrea del Sarto 
‘die Arbeit zugesagt, allein man stimmte den Messer Baldo zu 
Gunsten des armen Soggi, der im Wahne stand, er könne sich 
seines Auftrages zur vollen Zufriedenheit entledigen, was freilich 
nicht der Fall war. Er stellte da die von Gott dem Vater gekrönte 
Madonna mit Heiligen dar, und brachte auch den Besteller knieend 
an. Soggi glaubte, er habe da ein Werk geliefert, an welchem je- 
der seine Freude haben sollte, allein Vasarı bemerkt, er habe da- 
mit weder sich, noch dem San Gallo,, der ihn empfohlen, Ehre 
gebracht. Soggi war nicht nur ein mittelmässiger Maler, sondern 
glaubte auch, er werde von keinem übertroffen. In der letzten 
Zeit seines Lebens gerieth er ın Armuth, vor welcher ihn ein Jahr- 
geld Julius III. schützte. Starb 1554 in Arezzo, 


Sogliani, Giovannı Antonio, Maler, geb, zu Florenz 1481, war 
nach Vasari 24 Jahre Schüler ab Lorenzo di Credi, und stand 
diesem bei seinen Arbeiten als Gehülfe zur Seite. Nach Verlauf 
dieser Zeit trat er als selbstständiger HKunstler auf, und malte meh- 
rere Bilder in der Weise des B. della Porta. In der Kirche zu 
Anghiari ist eine Darstellung des Abendmahles, welches Vasari im 
Vorbeigehen erwähnt. Dieses Gemälde hat eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit dem Abendmahle des Andrea del Sarto in der Abtei 
Vallombrosa bei Florenz, und A. Benci (Lettere sul Casentino. 
Firenze 1821) stellt daher die Vermuthung auf, Andrea habe den 
Sogliano nachgeahnmt, was kaum zu glauben, da Sogliano jünger 
als“ jener Meister ist, und dieser damals bereits auf mannigfaltige 

Weise seine Kräfte geübt hatte. A. Reumont (Andrea del Sarto 
S. 165) weist daher dıe Anschuldisung, als habe er die Erfindung 
eines andern gestohlen, mit Entschiedenbeit zurück. Das von An. 
drea unvollendet hinterlassene Bild der Confraternität der Wund- 
male in Pisa vollendete Sogliani. Es stellt die thronende Madonna 
mit dem Rinde und zu ihren Seiten zwei Engel vor. Ehedem war 
es auf dem Hauptaltare der Coınpagnia delle Stimate, und seit 
1785 ıst es im Dome zu Pisa. In S. Lorenzo zu Florenz sieht man 
ein Gemälde, welches $. Arcadins und andere Märtyrer am Fusse 
des Kreuzes vorstellt, gestochen von G. B. Cecchi für die Etruria 
pittrice von M. Lastri, gr. fol. In Aspleyhouse in England ist von 
ıhm eine Anbetung der Hirten, welche nach Waagen irrig. dem 
Perugino zugeschrieben wırd. In der Sakristei des Dumes zu Pisa 
sieht man ein Gemälde mit Cain und Abel, welches an Verdienst 
einem Werke des Leonardo da Vinci nicht fiel nachsteht.. Daselbst 
ist auch eine Madonna mıt mehreren Heiligen von P. del Vaga, 
welche Soglianı vollendet hatte. Sie ist jetzt retouchirt, aber noch 
eine Zierde des Domes. In Pisa malte Sogliani mehrere Bilder, 
in welchen er einem Perino del Vaga, Mecherino und A. del Sarto 
gleichkommt, Soglianı ist überhaupt ein Meister von Bedeutung, 
‚der seinen Gestalten Würde, Innigkeit und Grazie zu verleihen 
wusste. Vasarı gedenkt daher seiner mit grosser Achtung, da er 
auch in Zeichnung und Färbung den Anforderungen der. Kunst 
entspricht, 


Sogna, ae Sohn, Carl Ferdinand. | 


"Im Anzlande kommen tet Werke von ihm’ vor. In der Gal- 
 lerie des Museums zu Berlin sieht man ein grosses Bild der An- 
 betung der Hirten, welche aber Sogliani nach dem Gemälde des 
Lorenzo dı Credi in der florentinischen Gallerie copirt hat. ‚Es 
erinnert im Einzelnen auffallend an die Weise des Perugino, so 


dass es erklärlich wird, warum das. Bild. ‚in ‚Aspleyhouse diesem 


Meister zugeschrieben wurde. 


Sogliani erreichte ein Alter von 52 Jahren, und starb eines 
schmerzlichen Todes. Sein Steinleiden versetzte. ihn oft in einen 
Zustai: d von bedenklicher Schwermuth, 


” 
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Sogna’ ’ Bilähssen zu Mailand, Dt Hüunstler dieses Ne die sich 


durch verschiedene Achaiten ausgezeichnet haben. Im Jahre 1856 


restaurirten sie die herrliche alte Tribune von St. Ambruogio zu 
Mailand. x 


Sogni, eh Maler zu Mailand, wurde um 1800. ‚geboren, 


und an der Akademie der genannten "Stadt herangebildet. Später 
besuchte er auch. Rom und andere Städte Italiens, bei welcher Ge- 
legenheit Sogni verschiedene Studien machte, sowohl nach dem 


Lieben, als nach älteren Kunstwerken. Er ist ein vielseitig gebil- 


deter Künstler, und daher bieten seine Werke grosse Abwechs- 
lung dar. Sie bestehen in Bildnissen von strenger, charakteristischer 
Auffassung des Individuums, in historischen Darstellungen und 
Genrebildern, und auch Landschaften mit Architektur malte der 
Künstler. Eines seiner früheren Werke stellt Rafael dar, der in 
seinein Cabinete das Bild der Geliebten malt, wovon es im Runst- 
blatte 1826 heisst, so müsse ein Maler, der die Sitten schonen 
wolle, die glückliche Liebe malen. Später malte er den Christoph 


Columbus ım Momente seiner Abreise, um die neue Welt zu ent- 


decken, eine verständige Cömposition, die zu noch besseren Hoff- 
nungen berechtigte. Vom Jahre 1853 ist der Raub der Sabine- 
rinnen, ebenfalls ein gut geordnetes Bild von vielem Effekte, ın 
welchem aber einige Verstösse gegen das Costum vorkommen. Ein 
bedeutendes Werk von 1837 stellt die triumphirende Heimkehr der 
Lombarden aus der Schlacht von Legnano vor. Im Jahre 1838 
kaufte der Kaiser von Russland ein Gemälde, welches den Zug 
Pabst Pius VII. über die Alpen nach Frankreich zum Gegenstande 
hat. Inzwischen malte der Hünstler immer eine Anzahl von Bild- 
nissen und Landschaften. 


Sogni ist Mitglied der Akademie in Mailand. 


Sohn, Carl Ferdinand, Maler und Professor an der Akademie 


der Künste in Düsseldorf, einer der ausgezeichnetsten Meister der 
Schule dieses Namens, ware 1805 zu Berlin geboren, und von Scha- 
dow, als dieser noch Professor an der Akademie daselbst war, unter- 
richtet. Später begleitete er den Meister nach Düsseldorf, so wie 
Hildebrandt, Lessing, Hübner, Bendemann u.a. hochbegabte Künst- 
ler, die mit Schadow den Stamm der Düsseldorfer Schule bilden, 
und weithin den Ruf ihres Namens verbreiteten. Sohn zeigte schon 
in seinen ersten Arbeiten ein Talent, welches Ungewöhnliches zu 
leisten versprach. Das Bild, welches 1828 alle bezauberte , jetzt 
im Besitz des Prinzen Friedrich von Preussen, stellt Rinaldo und 
Armida dar, nach Tasso’s befreitem Jerusalem XVI. 18. 19, wobei 
sich nach der Bemerkungeines Beurtheilers im Kunstblatte des ge- 
nannten Jahres der Wortprunk des Dichters wunderbar in Far- 
benpracht verwandelt hat. Man glaubte, der Künstler habe bhe- 
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‚reits in Erfindung und Ausführung alles geleistet, was die Kunst | 
zu thun im’Stande sei, bis 1850 sein Bild des Hylas in noch hö- 
heren: Grade befriedigte. Sohn stellte dieses Bild dem Fischer von 

"Hübner gegenüber, und bot alles auf, was die Kunst Glänzendes 
besitzt. Hylas wird von den Nymphen geraubt, in wunderschöner 
Verkörperung der orientalisch-sinnlichen Mythe, während Hübner 
die deutsche. Dichtung eben so bewunderungswürdig darstellte. 

-.Sohn’s herrliches Bild, in welchem Grazie und keusche Sinulich- 
keit den Sieg der Liebe und Unschuld erringen, ist jetzt im Be- 
sitze des Fiönigs von. Preussen. Im Jahre 1834 zog sein Gemälde 

„mit Diana und Aktäon die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, 

und als Meisterwerk erster Art erklärte man 1856 das Urtheil des 

Paris, im Besitze des Domlierrn Grafen von Spiegel in Halber- 
stadt. Paris, ein zarter Hirtenknabe, sitzt hier auf einem Felsen, 

und vor ihm erscheinen die lebensgrossen, streng charakteristischen 

- Gestalten der drei Göttinnen, von welchen Venus den Preis der 

Schönheit erhält. Genau beschrieben ist dieses psychologische Meı- 

_ sterbild in den Berliner Nachrichten. 1836 Nr. 224, ın Kugler’s 
Museum desselben Jahres, sowie ım Kunstblatte 1856, S. 214, wo 

es ebenfalls als Werk ersten Ranges erklärt wird. Consul Wage- 
ner in Berlin besitzt ein durch Reiz des Helldunkels und durch 

_ Farbenschmuck ausgezeichnetes Bild einer Lautenspielerin, einer 

.Italienerin jvon voilendeter Schönheit. Ein anderes Bild, eines 

- der schönsten des Meisters, kam 1838 zur Ausstellung, nämlich 
Romeo und Julie aus Shakespeare, durch Innigkeit und Tiefe des 

. Ausdrucks ausgezeichnet. ‚Es ist diess die Ballscene Act. 3, und 
‚gest. von Lüderitz auf Veranlassung des Kunstvereins in Halber- 

stadt, Eine Wiederholung von Romeo und Julie besitzt:der Ban- 

. „guier Frankel in Berlin. Ein viel besprochenes Gemälde von gros- 
sem Umfange ist ferner jenes der beiden Leonoren, wie sie den Tlasso 
belauschen, welcher dichtend im Walde sitzt, der an die im Hin- 
tergrunde sichtbare Villa d’Este gränzt. Dieses ausgezeichnete Werk 
vollendete der Künstler 1830, nachdem er 1838 in Berlin die Far- 
benskizze ausgestellt hatte. Das grosse Bild zierte zuerst die Aus- 
„stellung in Paris, wo man es jedenfalls besser zu würdigen wusste 
als in der Quarterly Review 1846, wo die moderne deutsche Kunst eine 
schnode Beurtheilung fand, und in Sohn’s Bild nichts anderes er- 
kannt wird, als Bendemann’s beide Mädchen am Brunnen einer 
höheren Lebenssphäre angepasst. Diese Mädchen. eine blonde und 
eine brünette, soll der Kunstler später dıe beiden Leonoren ge- 
tauft, und im Verfolge eines Gedankens noch den wirklichen 
Tasso hinzugefügt haben, der wie ein Tiroler Citherspieler zur 
Linken mit dem Bleistift und Buche sitze, nichts weniger als der 
liebende, argwöhnische, ‘sanfte und reizbare Dichter, wie Göthe 
ihn schildert. Nur die Malerei findet der; Berichtgeber, welcher 
die Review so arg mystifizirte, von der Stickerei der Weste bis zu 
der gemeinen Atthusa cynapium, der Hundspetersilie, getreu und 
gut; die sehr untergeordnete Rolle des Tasso könnte aber nach 
seiner Ansicht Sohn eben so gut spielen, und die beiden Frauen- 
zimmer, wenn auch so schön wie das Tageslicht, könnten ihm mit 
allen ihrem Putz auch auf der Kehrseite des Bildes figuriren, wie 
es scheint. Nun genug von dieser Kunstironie; Sohn’s Bild er- 
regte überall Bewunderung als eines der Hauptwerke der deutschen 
Kunst. Durch die Verloosung des Berliner Itunstvereins fiel es 
dem General von Reiche zu. Dann wurde es von der Akademie 
und dem,fiunstvereine in Düsseldorf für 2000 Thl. angekauft, und 
als bleibendes Denkmal der Stadt in der Gallerie daselbst aufge- 
stellt. im Jahre 1843 vollendete der Künstler ein wahrhaft poeti- 
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sches, und in der Ausführung ausgezeichnetes Gemälde, wozu ihm’das 
bekannte Bild der drei Schwestern von Palma Vecchio im Berliner 
Museum das Motiv der Anordnung geliefert haben soll. Esist unter‘ 
dem Namen der beiden Geschwister bekannt, die im’ Gegensatze 

zu den Leonoren stehen. In diesen Gestalten findet man ‘nach 
der Angabe im HKunstblatte Nro. 21 desselben Jahres zwar nicht 

‚ die weiche Süssigkeit des erwähnten Bildes, aber eine ungleich 
grössere Kralt und Freiheit in Bezeichnung des Charakteristischen. 
Die Blonde besonders ist mit einer reizenden Keckheit ausgestättet. 
Dieses Bild ist ım Besitze des Herrn von Prillwitz. Aus dem Kreise 
der religiösen Darstellung nennen wir besonders zwei Madonnen- 
bilder, das eine schreitend, das andere als Himmelskönigin gedacht. 


An diese Werke reihen sich noch.mehrere andere, da die Zahl 
von Sohn’s Bildern schon sehr bedeutend ist. Sie bestehen mei- 
stens in Darstellungen von sentimental-romantischen Situationen in 
frischester Sinnlichkeit, die aber immer ästhetisch rein erscheint 
und unter den Gesetzen einer hohen Schönheit steht. Er hat, wie 
Püttmann (Die Düsseldorfer Malerschule und ihre Leistungen, 
Leipzig 1859) mit Recht sagt, das Nackte emancipirt, die Carna- 
tion, überhaupt die Farbe zum höchsten Glanz gebracht, und den- 
nuch das Sinuliche stets decent gehalten. Sohn’s eminente Vor- 
züge in dieser Beziehung wurden indessen schon früher hervorge- 
hoben, namentlich im Berichte der Berliner Kunstausstellung 1856 
S. 12, welcher aus Hugler’s Museum abgedruckt ist. Da lesen 
wir, Sohn sei Meister ım Bereiche der Carnation. Seine Darstel- 
lung des Nackten zeichne sich durch einen Schmelz, durch eine 
Wärme, Licht und Leben der Farbe aus, wie sie die Vorzeit nur 
bei den grossen HRünstlern der Schulen von Venedig und Parma 
kennen gelernt habe, Jene Weichheit und Milde des Tons, wel- 
che der Italiener Morbidezza nenne, besitze er ın vollem Maasse. 
Es sei der schwierigste Theil der malerischen Technik die Dar- 
stellung der äussersten Oberfläche des menschlichen Körpers, jenes 
selbstständigen Lebens, jener zarten Elasticität und Porosität. der 
Haut, worin Sohn von keinem Zeitgenossen übertroffen werde. 
Zur bildlichen Darstellung nackter Körperformen gebe ım Allge- 
meinen die Mythe des klassischen Alterthüms vorzüglich Gelegen- 
heit, und so gehören auch mehrere von Sohn’s Gemälden, nament- 
lich der früheren Zeit, diesem Mythenkreise an. ” 


Sohn hat aber auch noch in’ anderen Theilen der malerischen 
Darstellung, grosse Vorzüge. Bei der Anordnung seiner Bilder, 
besonders in Bildung und Drapirung schöner Frauengestälten, 
gibt sich stets das feinste Gefühl und auserlesener Geschmack 
kund, und da Formen undFarben anmuthig wirken, und auch die 
ganze Umgebung lieblich erscheint, so muss stets das Auge in Armida’s 
Zaubergarten gefangen werden. Seine früheren Gemälde sollen 
etwas nachgedunkelt haben, was man dem häufigen Gebrauche. des 
Asphalts zuschreibt. Seine späteren Bilder sind aber alle, von 
grosser Wärme und Klarheit. | 


Sohn ist auch ein ausgezeichneter Portraitmaler, dem es weni- 
ger um die unmittelbare Uebertragung der Züge des Originals, N 
als um die Auffassung des Charakters im Allgemeinen zu thun ıst, | 
Doch sind seine vorzüglichsten Bildnisse auch von frappanter 
Aehnlichkeit und von einer Lebenswärme, wie wir sie nur ın 


Werken von Meistern erster Grösse finden, Darunter sind beson- x 
ders einige Damenbildnisse, die in Bezug auf Reız der Auffas- g 
sung und auf Farbenzauber ihres Gleichen suchen. g 
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Sohn, Car) Ferdinand. — Sohn, Julius. 550: 


„Mehrere Werke dieses Meisters sind in Abbildungen vorhan-. 
den, die auch, als solche zu den vorzüglichsten Arbeiten gehören. 


Das Bildniss von C. F. Lessing, lith, im Salon Europas von 


De Güntz. 


SE Hlnwelsköniein; Kth. von Ji YYi-Maassen: für das Dühkel. 


‘ dorfer Kunstvereinsheft, fol. 


Die Lautenspielerin in der Sammlung des Consuls Wagener, 
lith. von C. Wildt, gr. fol. _ 
| ‘ Auch Beck hat dieses Bild lithographirt, fol. 


‚Der Raub des Hylas, gest. von Mandel für die Geschichte 


der neueren deutschen Kunst vom Grafen Raczynski, gr. fol, 
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Oldermann hat dieses berühmte Bild lithographirt, fol. 
Die Leonoren, nach Göthe’s Tasso, lith. von Wildt, gr. fol. 
Diese Darstellung hat auch J. 6. Schall lithographirt, 
sowie Beck und Zöllner, fol. 
Rinaldo und Armida, lith. von B. Weiss, gr. fol. 
Romeo und Julia, gest. von G. Lüderitz in Mezzotinto, 1841, 
zoy. fol. | De 
Diess ist das Gegenstück zu F. Oldermann’s Tancred und 
-Chlorinde, nach Hildebrandt. 
Ein kleinerer Stahlstich ist im Miniatur-Salon, Frankfurt bei 


Säuerländer. A ra 
‚ Die beiden Schwestern, lith. v. C. Wildt, fol. 


Wir kennen von Sohn auch ein radirtes Blatt als Illustration 
eines Liedes von Beinick: Des Mädchens Geständniss. Es kommt 


a: folgendem Werke vor; Lieder eines Malers (Reinick’s) mit 


Randzeichnungen seiner Freunde, Düsseldorf 1858, gr. 4. 


Sohn, Julius, Bildhauer von München, war Schüler von Schwan- 


thaler, und begab sich dann nach Paris, wo er namentlich als Mo-: 
delleur seinen Ruf gründete. Er erfand eine plastische Masse, die 


äusserst weich und formsam ist, nach dem Trocknen keine Risse 


bekommit, alle Farben und einen ziemlichen Grad von Härte an- 


nimmt, und daher zur Nachbildung von Bildhauerarbeiten, Formi- 


rung der Modelle etc., dient. In Paris bildete er in dieser Masse 
mehrere Werke vonSchwanthaler nach, der dadurch auch in Frank- 
reich populär geworden ist. Die französische Akademie hat diese 
Masse durch den Chemiker Dumas prüfen lassen, und der Bericht 
fiel so günstig aus, dass man auf eine allgemeine Einführung an- 
trug. Auch die bayerische Akademie liess sich 1843 einen Bericht 
zusenden. Die Bestellungen gehen jetzt von allen Seiten ein. 
Besonderes Interesse gewann König Louis Philipp, welcher den 
Künstler 1844 nach Neuilly einlud, um ihm eine Auswahl solcher 
plastischen Nachbildungen vorzulegen. Zugleich trug er ihm auch 
grosse Arbeiten für das Museum in Versailles auf. 


Sohn liefert aber nicht allein Modelle von plastischen Wer- 
ken, sondern auch Arbeiten eigener Erfindung. Im Jahre 1843 
fertigte er ein Modells zum Grabmale des Marschal Soult, wozu 
ihm dieser selbst die Idee angab. Auf einem rauhen Felsen erhebt 
sich ein zersplitterter Säulenstumpf mit dem Namen »Soult.» Rings 
um diesen liegen und stehen, wie auf dem Säulenfelde von Perse- 
polis, 39 andere kleinere Säulen und Pfeiler, deren jede den Namen 
einer von Soult gefochtenen Schlacht trägt. Dieses Monument soll 
nach St. Amande-Bastide bestimmt seyn, 


0 Sohn, Audxe Erasmus. _ Soiron, Philipp. 


Sohn, Andre Erasmus, eigentlich E. Andresohn, Kupferste- 
cher von Leipzig, blühte um 1690. Auf einigen seiner Blätter 
steht E. A. Sohn, oder Andrea-Sohn, 0.00. 

‚ Die grosse in Achat geschnittene Camee des. Tiberius. 
‚Er ist sitzend dargestellt, von seiner Gattin und von seinen Rin- 


“ 


dern umgeben. Oben bemerkt man dessen Apotheose, ‚Diese Dar- 


stellung hat Rubens gezeichnet. ‚Oval: fol.. Selten. 
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Sojaro ” ıl, Beiname von B. Gatti. ee 


Soidas, Toreut von Naupactus, fertigte daselbst mit Menaechmus 
eine Statue der Diana Laphria, als Jägerin, in Gold und Elfen- 
‚bein. DieseStatue, welche zur Gattung der xpuosAsparıya ayaluara 
gehörte, liess Augustus von ihrer alten Stelle wegnehmen, um sie 
den Patrensern in Achaıa zu schenken. Pausanıas glaubte, dass 
diese Künstler nicht lange nach Canachus von Sieyun, und nach 
Callon von Aegina gelebt hätten, Man’ setzt demnach ihre Le- 
benszeit um Ol. 75. en RO 


Soinard, F. 1; Landschaftsmaler, blühte um 18356 in Paris. Es 
finden sich von ihm verschiedene Ansichten französischer Gegenden. 


Soiron, F. D., Kupferstecher , arbeitete. um 1700 in ‚London „ın 
der damals beliebten Punktirmanier.. Er: wird mit dem folgenden 
Künstler kaum Eine Person 'seyn. 


4) A Tea Garden, eine Familie im Garten beim Thee, nach 
G. Morland, gr. qu. fl. ve: 
2) St. James Park, eine Gesellschaft, welche im St. James Park 
Milch trinkt, nach demselben, und das Gegenstück. ER 
5 er gibt von diesen Blättern braune und colorirte Ab- 
rucke. y Se 


Soiron, Francois, Emailmaler, wurde 1755 in Genf geboren, kam 
aber in frühen Jahren nach Paris, und übte’da bis an seinen Tod 
eine Kunst, welche damals viel beschäftiget wurde. Anfangs malte 
er Genrebilder, Schlachten und Bilder fur Schmuckwerke, wie Blu- 
men und Ornamente zu Colliers, für Ringe, Tabatieren u. s. w. 
Auch Bildnisse malte er zu diesem Zwecke. Von Bildnissen im 
grösseren Formate nennen wir jene Napoleon’s, welchen er ım 
Brustbilde und zu Pferd darstellte. Auch die Kaiserin Josephine 
malte er, und fast alle Personen der kaiserlichen Familie. Napo- 

leon liebte das Email, weil es sich bei seinem beständigen Reisen 

besser hielt, als die Miniatur, Alle diese Bilder sınd auf Gold 
gemalt, mehrere nach Isabey copirt. Dann malte er auch den 
beruhmten Denon, General-Direktor der französisichen Museen 
u. s. w. Dieser Künstler starb zu Paris 1815. 


Soiron, Philipp, Schmelzmaler, wurde um 1784 geboren, und von 
dem obigen Künstler, seinem Vater, unterrichtet. Er copirte an- 
fangs einige Malwerke von berühmten Meistern, worunter ihn das 
Abendmahl von Leonardo da Vinci, welches er auf einen Kelch 
der kaiserlichen Schlosskapelle malte, zuerst vortheilhaft bekannt 
machte. Den Ruf eines der vorzüglichsten Emailmaler gründete 
ibm vornehmlich das Collier der Herzogin von Montebello, wel- 
ches in fünf Emailen die Köpfe ihrer Kinder mt Engelsfittichen 
in Wolken enthält, und mehrere andere Bestellungen dieser Art 
zur Folge hatte. Dann malte er auch mehrere Portraite, worunter 
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Soissons, Wilhelm von. — Sokoloff, Peter. ‚561 


jenes der Mme. Negri, welches nach Russland Kam, als. eines. der 
gelungensten Werke dieser Gattung gepriesen wurde, an welches 
sich aber noch mehrere andere reihen. Zu wiederholten Malen 
malte er den König Hieronymus von Westphalen, der solche Bil- 
© der zu Tabatieren benutzte. Im Jahre 1810 ernannte er den Künst- 
ler zu seinem Hotfmaler, der jetzt etliche Jahre in EGassel verlebt». 
Nach der Restauration kehrte er nach Paris zurück, wo er aber 
meistens auf Porzellan malte, da im Verlaufe der Zeit der Ge- 
schmack für Emailbilder, wie er früher malte, sich geändert hatte. Er 
ar ‚führte jetzt mehrere Gemälde für die Mauufaktor in Sevres aus, 
» für welche er auf Porzellanplatten besonders Jagden und Land. 
schaften copirte. Dann malte er für die Herzogin von Berry einen 
Porzellain -Service, wobei er die Bilder aus der Gallerie dessel- 
. * ben copirte. Ä 
f 
Soissons n Wilhelm von, oder von Sens, Architekt, kam in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts nach England, da die Cathe- 
- drale von Canterbury 1174 durch Brand gelitten hatte, Wilhelm 
wurde zum Meister des neuen Baues ernannt. Man sagt, er 
habe in England dem gothischen Styl Eingang verschafft, und 
“wirklich zeigt sich in dem von 1174 — 1185. vollendeten Theil 
eine Vermischung romanischer und germanischer Formen. Es ist 
diess die östliche Hälfte, der jetzige Chor mit seinem Queerschiffe, 
“an welches sich als unmittelbare Fortsetzung des Baues die Drei- 
einigkeits - Capelle und eine Rundkapelle (Beckets Krone) an- 
schliessen. Dieser Bau ist das älteste Werk, in welchem germani- 
sche Elemente herrschend sind. Die Crypten sind noch ganz ro- 
-manisch, und rühren vielleicht vom Erzbischof Lanfranc her, der 
41073 den Bau begann’, welehen Arnulph und Conrad 1080 fort- 
setzten. William Anglus (1220), Henry Chillenden (1304) und 
‘die beiden Goldstone (1591) führten das Werk zu seiner jetzigen 
Ausdehnung. In den architektonischen Werken von J. Britton 
und Storer sind Grundrisse [und Ansichten davon. 


Sokolnicki » s. Skotnicki.. 


Sokolofi , Iwan, Kupferstecher, wurde um 1725 geboren, und an 
der Akadenie in St. Petersburg herangebildet. Er war Hofkupfer- 
stecher der Haiserin Elisabeth, der Grunderin der genannten An- 
stalt, und stach auf ihre Veranlassung mehrere Portraite. Später 
wurde er selbst Mitglied der Akademie, Starb um 1800. 


4.) Das Bildniss der Kaiserin Elisabeth, nach G. C. Grooth, fol. 
2) Bildnisse einiger Grossen des Reiches, meistens nach Grooth, 
fol, 
5) Bildnisse von russischen Gelehrten, in Karamsin’s Pantheon 
russischer Schriftsteller, 
4) Die Ansicht von St. Petersburg, gr. qu. fol. 


5) Ansichten einiger kais. Paläste und Lustschlösser, von der 
Kaiserin Elisabeth und später erbaut, fol. 


Sokoloff, Peter, Maler, ging nach seinem Austritte aus der Aka- 
demie in St. Petersburg als Pensionär derselben nach Rom, und 
schloss sich da besonders an Battonı an, der aber seinem Talente 
nicht zusagte. Er malte historische und allegorische Darstellungen 
in der Weise desselben, hätte aber jeden andern Meister mit grös- 
serem Vortheile nachgeahmt. Nach seiner Rückkehr wurde er 
Professor an der Akademie in St. Petersburg und starb 1791. 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. X VI. 36 


562 
Sokolow, werden auch die obigen Künstler geschrieben. _ 


Sokrates, der berühmte Philosoph, war früher Bildhauer, N: 
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= Sokolow. — Sola, Ant. Cav., 
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Vater Sophroniscos, von welchem aber kein Werk genannt wird. 
Dieser letztere gehört noch der altattischen Schule an, und arbei- 
tete schon um Ol. 69. 4., während Sokrates Ol, 77. 4. geboren 
wurde, Dass Sokrates die Bildhauerkunst geübt habe, beweiset 
Diogenes Laertius, welcher im Leben des Sukrates diesen einen 


Aı3o&öos nennt, worunter Hemsterhuis irrig einen Steinmetzen ver- 


muthet. Auch Lukianos Nigr. bezeichnet ihn als gewandten Bild- 
hauer. Pausanias nennt Werke von ihm, wie die Statue des Her- 
mes am Eingange der Propyläen (daher Propylaeos) zu Athen, und 
eine Gruppe der drei Grazien, die er noch bekleidet darstellte, 
Dieses Werkes erwähnt auch Plinius, zählt aber den Meister un- 
ter die Erzgiesser, so wie seinen Vater. Pausanias I. 22. 8. sprieht 


‚sich an Ort und Stelle über den Verfertiger der genannten Werke 


nicht bestimmt aus, sagt nur, Sokrates, jener Weltweise, dem die 
Pythia das Zeugniss gab, dass er der Weiseste sei, soll sie gefertiget 
haben; an einer anderen Stelle IX. 35. 2. nennter aber geradehin den 
Sokrates als Bildner der Chariten vor dem Eingange der Burg, 
und bemerkt, dass er die Göttinnen bekleidet dargestellt habe, 
während sie später nakt gebildet wurden. ER Ä 


Ein anderer Sokrates lebte in Theben, und war Zeitgenosse 
des Pindar. Er fertigte mit Aristomedes ein Bild der Cybele aus 
pentelischem Marmor, welches Pindar im Heiligthume der Göttin 
zu Theben aufstellte. Pausanıas. sah diese Statue nach, die nach 
seiner Aussage auf einem Throne sass. Pindar starb Ol. 86. 2., 
und somit konnen wir auf -die Lebenszeit des Meisters schliessen. 

Ein dritter Sokrates wird von Plinius unter die Maler gezählt, 
die Ol. 110 -— 120 lebten. Er nennt von ihm einen Aesculap mit 
‚der Hygea und den drei Töchtern des ersteren. Besonders aber 
gefiel ihm das Bild eines Sailers, dem der Esel seine Arbeit wie- 
der wegfrass, sobald sie fortrückte. Plinius sagt, die Gemälde die- 
ses Meisters hätten mit Recht jedermann gefallen. Er bringt ihn 
mit Mecliophanes zusammen. : 


Solä, Antonio Cav., Bildhauer von Madrid ‚ genoss den ersten 


Unterricht an der Akademie daselbst, und ging dann 1809 zur wei- 
teren Ausbildung nach Rom, wo er eine Reihe von Jahren thätig 
war, und den Huf eines vorzüglichen Hünstlers gründete. Seine 
Werke datiren in Rom von 1810 an, wo er eine Statue der Psyche 
zur Ausstellung brachte. Auf diese folgten mehrere andere Standbil- 
der, meistens in Gyps, und einige Busten. Im Jahre 1819 brachte 
er eine Statue des Meleager zur Ausstellung, die selbst in deutschen 
Blättern mit Ehren erwähnt wurde, wie diess auch mit anderen Wer- 
ken Sola’s der Fall ist. In seinem Meleager gibt sich ein fleissiges 
Studium der Antike und nach der Natur kund, so wie das Werk 
auch in technischer Hinsicht: grosse Vorzüge bietet. Später (1821) 
vollendete er eine Gruppe der Venus, wie sie den Amor das Bo- 
genschiessen lehrt, ebentalls ein treffliches Werk. Noch grösseren 
Beifall erwarb ihm aber eine colossale Gruppe, welche er 1830 
für den König von Spanien ın Marmor ausführte. Das Modell 
stellte er schon 1822 aus, und es fand namentlich im Giornale Ar- 
cadico 44. p. 150 des genannten Jahres eine rühmliche Anerken- 
nung. Diese Gruppe stellt :zwei edelmüthige Spanier dar, den 
Schwur von Daviz und Valarde. Der Künstler hatte dabei grosse 
Schwierigkeiten zu überwinden, die das moderne Costume noch ver- 
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Solann, r Arase. — 'Solari, Tommaso. 563 


„mehrte, Solä überwand sie aber mit Glück, ad ee in dieser 
"Gruppe eines der vorzüglichsten Werke der modernen italienischen 
Schule auf. ‚Sein letztes Werk, für den Infanten Don Carlos aus- 
geführt, ist eine Gruppe des. Kindermordes. Dieses Bildwerk sprach 
z _ weniger an, und im Kunstblatte von 1837 wird es ran als 

u gemeiner, . ‚henkermässiger Akt bezeichnet, 

Cav. Sola war Rath und Censor der, Akadenre von S$. Euta 
in Rom. Dann war er Mitglied mehrerer anderen Akademien, und 
jene von Florenz und Madrid ertheilten ihm den Titel eines Pro- 

„.fessors, Im Jahre 1858 starb der Künstler. 


alt, Roque, Büldhaue) von Madrid, blühte um 1692. Dana 
trug er viel zur Freistellung der Bildhauerkunst bei, welche unter 
dem Zunftzwang stand. } Ä 


Solansky, Maler von Prag, cam in einem Protokolle von 1348 
vor» Dieses ist in Riegger’s Statistik abgedruckt. Werke von 
seiner Hand finden wir aber nirgends angegeben. 


Solari, ‚Andrea, wird auch Andrea Solario genannt, und zwar auf 
' Kupferstichen. 


Solari, Santino, Architekt und Bildhauer von Como, übte in Salz- 
“burg seine Kunst, und gilt da für den Baumeister des Domes, 
während es doch notorisch ist, dass Scamozzi den Plan geliefert 
hat, wie wir im Artikel desselben XV. S. 68 angegeben haben. 
'Solari leitete daher nur den Bau, und das dankbare Salzburg ver- 
gass darüber den ursprünglichen Plan. Was allenfalls auf Rech- 
nung Solari’s an diesem durch seine Grösse imponirenden Tempel 
' fallen könnte, haben wir ebenfalls ]. c. bemerkt. 
'Solari war auch bei der Anlage der Festungswerke und des Ras- 
piskirchhofes ausserhalb Salzburg beschäftiget. Dann zierte er die 
Paläste und Gärten des Bischofs mit Statuen. Er starb 1646 im 
70. Jahre. Neben der Domkirche war er knieend in Lebensgrösse 
abgemalt, und in einer Capelle auf dem St. Peterskirchhofe, die 
durch einen Maurermeister, Namens Johann Heiss, zerstört wurde,. 
war seine Büste aus Marmor. In der Domschatzkammer ist ein 
lebensgrosses Bildniss von ihm, dessen Inschrift mit folgenden 
Zeilen endet: Tu pro Santino ora, qui te Basilica pium, muni- 
mentis securum fecit. Auch dieses hat beigetragen, den Santino 
als Dombaumeister zu erkennen, was seine Richtigkeit hat, wenn 
man annimmt, dass er nach Scamozzı’s Plan deh Bau geführt. 
Selbst in der.neuesten Beschreibung von Salzburg wird er an Sca- 
mozzi’s Stelle genannt. 


Solari, Giovanni, Maler von Como, ist der Zeitgenosse des obi- 
gen Santino, und vielleicht jüngerer Bruder. Er war Schüler von 
D. Mascagni, mit welchem er um 1626 den Dom in Salzburg‘ aus- 
malte. Sein Werk ist dıe Grablegung und die Erscheinung des 
Herrn, dann das Abendmahl des Altares der rothen Bruderschaft. 
Dieser Solari lebte bis 1050 in Salzburg, wo er wahrscheinlich 
daselbst starb. 


Solari, Tommaso, Bildhauer von Genua, hielt sich einige Zeit 
in Rom auf, und liess sich dann in Neapel nieder, wo er meh- 
rere Werke ausführte. Unter diesen ist eine Reiterstatue Garl IIl., 
später Königs von Spanien. Diese Statue sollte um 1700 ın Erz 
gegossen werden, was unterblieb. 
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364 Solari, Daniel. — Solario, Antonio de, 
“0. Nach seiner Zeichnung stach A. Faldoni die Verka ndigung 
Mariä. von E, della Valle zu Rom in Basrelief ausgeführt. N 


N SB. Kun 

Solari, Daniel, Bildhauer von Genua, war Schüler von P, Puget, 
und blühte 'um 1690. In St. Maria delle Vigne zu Genua ist ein 
grosses Basrelief in Marmor von hm. |... 


Soları, Angiolo, Bildhauer ‘und Praksihr an der Akademie zu 


Neapel, machte in Rom seine Studien, uud richtete ein besonde- 
res Augenmerk auf die Werke der Antike. Er hatte desswegen 


schon um 1820 den Ruf eines der geschicktesten, Restaurateurs, 


was er durch mehrere der von ihm hergestellten antiken Bildwerke 
bewies. Später liess er sich in Neapel nieder, und führte da meh- 
rere Werke für Kirchen und Paläste aus. Auch wenn es galt, ir- 


gend ein altes, Werk herzustellen, wurde Solari gerufen, So re- 
staurirte er 1842 die schöne, an der Spitze des Pausilipp gefundene 


Marmorstatue einer Nereide, y 
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Soları, F. B., Medailleur zu Genua, ein jetzt lebender Künstler. 
Wir verdanken ihm einige schöne Medaillen, worunter 1857 be- 
sonders jene auf Christoph Columbus gerühmt wurde. 


Solario, Antonio de, genannt il Zingaro, war einer der 
‚berühmtesten Maler seiner Zeit, dessen Leben an jenes des 
Quintin Messis erinnert, so dass es dem Giulio Genaino zu einem 
Drama Stoff gab, während Johanna Schopenhauer jenes des Quin- 
tin in eine Novelle einkleidete. Ueber den Geburtsort des Mei- 
sters herrschen aber verschiedene Angaben, und erst in neuerer 
Zeit wurden die Widersprüche gelöst. Es fragte sich immer, ob 
Solario ein Neapolitaner oder aus Venedig sei. Namentlich war 
es Domenici, weicher den Irrthum in die Kunstgeschichte brachte, 
inden er, älteren Angaben entgegen, in seinem Leben der nea- 
politanischen Maler den Solario seinen Landsmann nennt, und ihn 
um 1382 zu Civita in den Apruzzen geboren werden lässt. An- 
deren Schriftstellern, die über die Kunst in Neapel benachrichten, 
und unsern Rünstler einen Venetianer nennen, wie Cesareo- d’Eu- 
genio (Anfang des 16. Jahrhunderts), Carlo Celano ( Notizie del 
Bello della citta di Napoli) und Pompeo Sarnelli(Vera Guida de’Fo- 
restieri dı Napoli 1715), hält er das Stillschweigen Vasari's und 
Ridolfi’s entgegen, die nicht unterlassen haben würden, einen so 
ausgezeichneten Meister der venetianischen Schule zu vinciren, 
wenn sie einen Grund dazu gehabt hätten. Gegenwärtig ist aber 
die Landsmannschaft Antonio’s entschieden, einmal und am spre- 
ehendsten, durch die beglaubigte Aufschrift eines Bildes, welches 
Abbate Celotti besass, einer Madonna mit dem Kinde, das einen 
Vogel am Faden hält, wo sich der Rünstler »Antonius da Solario 
Venetus® nennt, und dann durch eine Schrift des G. A. Moschini, 
welche auf Veranlassung dieses Bildes unter folgendem Titel erschien: 
Memorie della vita dı Antonio de Solario detto il Zingaro, pit- 
tore Veneziano. Venezia 1828. i 


Solario wurde gegen das Ende des 14. Jahrhunderts geboren. 

Sein Vater war ein Schmied‘, und scheint einer von jenen dürftigen 

Handwerkern gewesen zu seyn, ‘die mit ihrem Handwerksgeräthe 

von Ort zu Ort herumziehen.  Solarıo mag auch daher den Bei- 

namen des Zigeuners bekommen haben. Er scheint selbst in Eisen 

‚ gearbeitet, und durch seine Arbeiten ausgezeichnete Anlagen ver- 
 ratben zu haben; denn kaum hatte Golantonio del Fiore zu Nea- 
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rest En etwas von seinen Eisenarbeiten ‚gesehen, als- #r ihn in sein 


aus nahm, um einige derselben in bessere Form. ‚zu ‚bringen und 


“neue zu verfertigen, 


air 


| 


-ER 


zeichnete Tag und Nacht und ‚bald zeigte sich, das 


Während er im Hause des Malers Grlaktönfe: hämmerte und 
Jättete, entglühte sein Herz für dessen schöne Tochter, und er» 
gie es mit dem festen Vorsatze, das Handwerk mit der Kunst 
zu vertauschen, denn Colantonio hatte ihm die Tochter zur Frau 
versprochen, wenn der sieben und zwanzigjährige Jüngling nach 


_ zehn Jahren ein tüchtiger Maler geworden wäre. Solario jubelte, als 


ob zehn Jahre ein Tag wären und verliess Neapel in aller Eile; 
denn er wollte die Kunst weit von Colantonio erlernen. Er ging 
zuerst nach Rom, fand aber keinen Meister nach seinem Wunsche. 
Hier hörte er aber sehr vortheilhaft von Lippo Dalmasio sprechen. 
Er ging zu ihm nach Bologna und ward in seine Schule aufge- 
nommen. Jetzt versagte er sich jede Musse, jeden: Vergnügen, 

ihn. die Natur 
‘zum Maler bestimmt hatte. Besonders beschäftigte er sich mit 
Madonnen, die sein Lehrer: mit so. grosser Reinheit und Schön- 
heit darstellte, 


Pr "Nachdem er sechs oder sieben Jahre lang bei Lippo gelernt 
hatte, trieb ihn seiu Ehrgeiz, Italien zu bereisen, um die andern 
berühmten Maler kennen zu lernen. Nach dem Berichte des Do- 
menici wirkte er in. den drei Jahren, die von den zehn bedunge- 
“nen fehlten, gleichsam Wunder. Nachdem er in Venedig bei Vi« 


-» varıni, in Florenz bei Bicci, in Ferrara bei Galasso, in Rom bei 


Pisanello und Gentile da Fabriano in der Schule gewesen, kehrte 


"er endlich zurück nach Neapel, lıess sich der Königin Johanna 


vorstellen und bot ihr- eines seiner Gemälde, eine Madonna mit 
‘dem Kinde von Engeln gekrönt, als Geschenk an. Die Fürstin 
erkannte ihn nicht wieder, er aber warf sich ihr freudig. zu Füssen, 


‘und gab sich als den Zigeuner zu erkennen, der vor zehn Jahren 


an ihrem Hofe als Schmied gearbeitet hatte, und der die Tochter 
des Colantonio nicht zur Frauerhielte, wenn erihn nicht in der Kunst 
‚erreicht hätte, Die Königin erstaunte und wollte zu ihrer Ueber- 
zeugung selbst von ihm gemalt werden. Das Bild gelang vortreff- 
lich. Nun liess die Königin den Colantonio rufen, der noch von 
nichts wusste, um sein Urtheil über dieMadonna und ihr Bildniss 


zu sagen. Er erhob beide Bilder bis an den Himmel, und säumte 


nach gelöstem Räthsel nicht, die Tochter dem glücklichen Maler 
zu geben. 

Als Solario’s Runstfähigkeit und seine seltsame Geschichte be» 
kannt wurde, wetteiferte man von allen Seiten, Gemälde von ihm 
zu haben. Er ward Hofmaler und malte viel für die Königin. 


‘Vorzüglich suchte man seine Madonnen, welche man leider nicht 
mehr findet. Zingaro starb zu Neapel 1455. 


Antonio de Solario ist ein würdiger Vorläufer jener grossen 
Meister,. die das 16. Jahrhundert durch ihre unsterblichen Werke 
verherrlichten. Er ıst für Neapel wichtiger, als Colantonio del 
Fiore, welcher, unter flandrischem Einfluss stehend, als der erste 
vorzügliche Meister jener Schule zu betrachten ist, und 1444 starb. 
Zingaro’s Werke tragen mehr das Gepräge der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. Sie halten zum Theil eine eigenthümliche Mitte 
zwischen der Schule von Umbrien und der des oberen Deutsch- 
lands. In dem Ausdrucke einer süssen, holdseligen Milde sind sie 
ungemein anziehend. Kugler (Handbuch S. 686) meint, diese ıhre 
Eigenthümlichkeit deute auf ein verwandtschaftliches Verhältniss 
zur altspanischen Kunst, welche mit solcher Richtung überein- 
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stimmt, Vornehmlich gilt dieses von den als Zingaro'bekannten 


"Gemälden des Museum in Neapel, so wie von mehreren Altarbil- 
‘dern dortiger Rirchen. Etwas anders, doch wiederum sehr be- 


‚.deutend erscheinen die ihm zugeschriebenen (leider beschädigten) 
. Fresken im Rlosterhofe von $. Severino. Diese zeichnen sich u. 


a. auch durch die meisterhafte Ausbildung der landschaftlichen 
Gründe aus. Lanzi sagt, seine Altar- und Stafeleibilder seyen ın 
Tempera gemalt, was sich nicht so verhält. Sie sind in der Art 
der Oelmalerei behandelt, wie Colantonio’s $t, Hieronymus in den 
Studj zu Neapel. Auch Domenici ist im Irrthum, wenn er sagt, 
dass Zingaro seinen Styl nach dem des Matteo da Siena gebildet 
habe. In den Werken des letzteren zeigt sich keine Spur von 
oberdeutscher Art. a 
Der grösste Schatz von Werken des Zingaro ist in Neapel, 


‚da der Künstler in dieser Stadt arbeitete und eine Schule gründete, 


aus welcher tüchtige Künstler hervorgingen, und die bis auf Te- 
sauro herab bluhte. Unter diesen Schülern haben mehrere ruhm- 
liche Werke hinterlassen, wie Angelo di Roccadirame,: die Stief- 
söhne des Agnolo Franco, Pietro und Polito Donsello, deren Ar- 


beiten mit‘jenen des Meisters verwechselt werden können, An. 


‚Solorio und die beiden Donselli erinnert auch Silvestro und Si- 


; mone Papa. Ueber diese Meister s. Le belle arti, del 6. Grossi 


41. 58. EN 


In S. Domenico zu Neapel ist ae der Capelle des ‚Gekreuzigten 
eine noch jetzt wohl erhaltene Kreuzabnahme, die ihm: zugeschrie- 


2 


ben wird, welche aber nach Hirt (Kugler’s Museum 1855. $. 165) 


offenbar niederländisch und ganz in der Art des van Eyck gemalt 
ist. Allein andere behaupten, dass Zingaro’s Werke in. vieler Hin- 
sicht eine Nachahmung des van Eyck verrathen. In»$, Severino 
sieht man eine Madonna mit dem Kinde, und umher Heilige in 
mehreren Feldern auf Goldgrund. . Da sieht man auch Frescoge- 


mälde von ıhm, die besonders gepriesen wurden. Sie stellen in. 


mehreren Abtheilungen das Leben. des hl. Benedikt- vor, wo seiner 
Phantasie das reichste Feld geöffnet war. Er begann dieses Werk 
in Helldunkel; 'allein die Mönche. sahen auf: Farbenpracht, und 
somit entsprach ihnen der Künstler, vollendete aber das Werk 
nicht.‘ Die Ursache der Unterbrechung ist nicht bekannt. Die 
vorhandenen Bilder werden aber noch immer als die Haupt- 
‚werke des Meisters gepriesen. Die Neapolitaner sind stolz auf 
ihren Solario. Die Mönche von Monte Oliveto liessen ihre HKlo- 
sterkapelle durch ihn mit Bildern ausschmücken. Hier malte An- 
tonıo das Leben des Erlösers und der hl. Jungfrau, was ihm so 
wohl gelang, dass von nun an jede Rirche in Neapel Gemälde 
von ihm haben wollte. Diese uberhäuften Arbeiten sind viel. 
leicht die Ursache, dass er die Malereien in $. Severino nicht 
vollenden konnte. In S. Lorenzo sieht man ein Gemälde mit St. 
Franz, der seinen Brüdern die Ordensregel ertheilt, In S. Pietro 
Martyre wird diesem Künstler ein Bild des hl. Vincenz im Gebete 
zugeschrieben, ein von jeher gepriesenes Gemälde. Im Kreuzgange 
dieses Rlosters malte er einige Darstellungen aus dem Leben des 
Heiligen, in welchen sıch der Künstler selbst übertroffen haben 
soll. Diese Bilder führte Solarıo ın Fresco aus. In der 
Carthause von Neapel sind mehrere Figuren von Aposteln, die 
man für Werke des Zingaro hielt, P. della Valle (Lett. III. 47) 
tand aber in den Denkbüchern des Klosters angemerkt, dass einige 
Figuren von Matteo da Siena, andere von Zingaro und seinen 
Schulern herrühren. 
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@; seyn den«Studj zu Neapel sieht man eine lebensgrosse Madonna 
- auf dem Throne von mehreren Heiligen umgeben, Die, Madonna 
“sr ist das Bildniss der Tochter des Colantonio del Fiore, ‚und hinter 
-„ dem hl. Aspremus, dem jungen, ersten Bischof von Neapel, hat 
"oder Künstler 'sein eigenes Portrait angebracht. In diesem Bilde 
+ istıder Künstler ins Breite und Grossartige gegangen, und es»trägt 
“» im Enzelnen weniger das Gepräge der niederländischen Schule. 
Es war ehedem am Hauptaltare von St. Pietro ad Aram. Ein an. 
deres Bild dieser Gallerie stellt den hl. Michael vor, wie er den 
‚»w# Drachen tödtet, angeblich von Zingaro.gemalt, wenn nicht eher 
Sue Tippen eu ni ab ende, een Zi 
„>00 »»Domeniei behauptet auch, dass sich in Privathäusern zu Neapel 
- "seine Menge Madonnenbilder von Zingaro befunden haben ; allein 
» diese Gemälde sind: fast ‘alle verschwunden, wenn sie je Arbeiten 
“.+dieses Meisters waren, da die Zahl seiner Gemälde zu gross ist, 
»'wsals dass er auch noch so viele Staffeleibilder hätte ausführen :kön- 
‘samen. Ein‘solches Madonnenbild galt im Hause des Herzogs della 
‚» » Torre für Zingaro’s Werk, worin aber andere die Arbeit des Matteo 
da Siena erkannten. Der Prinz Rocca Perdiftumo besass zu Fivo- 
rillo’s Zeit eine Madonna mit dem Kinde ın einer Glorie von 
kleinen Engeln, welche Solario zugeschrieben wurde, Der Abbate 
# Gelotti Aus Venedig: erwarb in neuerer Zeit ein allerliebstes Ma- 
“donnenbildchen, welches, wie oben gesagt mit »Antonius da Solarıo 
"u #Uenetus- f.» bezeichnet ist. Maria hält das Kind vor sich, welches 
'» sam einem'Faden den Vogel auf der Bank umherlaufen lässt, wäh- 
seswend ‘der kleine Johannes ıhm einen gefangenen Schmetterling 
hinhält. Dieses Bild, welches nach dem Norden wanderte, ist voll 
„Grazie und Anmuth; eine.rührende Kindlichkeit und Frömmigkeit 
© sist über die ganze-Gruppe ausgegossen, Der Ton ist kräftig, das 
“. » Colorit harmonisch, die Ausführung in den Fleischpartien zart, 
“wenn auch in der Zeichnung der Extremitäten vielleicht minder 
.»'ssicher und gelungen. Aut einem an die Bank angehefteten Blatte 
“orjst obige Inschrift. Es ist durch einen Kupferstich bekannt, 
"Dann behauptet Domenicı auch‘, dass Zingaro geistliche und 
“weltliche Bücher mit Miniaturgemälden geziert, und viele seiner 
__ geistreichen Gedanken in Zeichnungen dargelegt habe. Er nennt 
einen Codex des Tragikers Seneca, den Antonio mit Bildern ver- 
zierte, und zwei Bibeln, ebenfalls mit Miniaturen von seiner Hand. 
Der Seneca war ın der Valettanischen Bibliothek, aus welcher er 
in jene der Hieronymitaner in Neapel übergipg. Die eine Bibel 
war in der Vaticana zu Rom, und kam als Geschenk des Pabstes 
an den Cardinal Oliviero Caraffa. Die andere besass der Cardinal 
-Annibale da Capua. Eine von beiden, oder eine dritte besass 1780 
Cav. Pesaro, Gesandter am spanischen Hofe. Die Bibliothek Pesaro’s 
kam 1801 nach London. Ob indessen alle diese Miniaturen von 
-Zingaro herrühren, bleibt dahin gestellt, da sie anderwärts nicht 
-erwähnt werden. ; 
In einem Verzeichnisse der Gallerie zu Florenz von 1618 p. 
32 wird ein todter Christus in den Armen der Jünger dem Zingaro 
zugeschrieben, ein Gemälde von grosser Schönheit, worüber aber 
die Meinungen getheilt waren. Auch Domenici erwähnt eines 
solchen Bildes , wahrscheinlich jenes, welches später der neapoli- 
“tanische Prinz von Rocca Perditumo besass. 


In der k. Pinakothek zu München ist von ihm ein 5’ 4" 2 
hohes Bild des heil. Ambrosius im bischöflichen Ornate, ganze 
‚stehende Figur, mit Landschaft im Hintergrunde. Ein zweites Ge- 
mälde dieser Gallerie, fast eben so huch, stellt das Bildniss des hl, 
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vs Prinzen Ludwig von Neapel, nachher Bischofs ‘von Toul ange im | 
Ca Ordenskleide, dar, ebenfalls ganze‘ gung. et | 
Durch Kupferstiche ist bisher‘ ‘wenig von diesem Meister be» 
kannt. Das liebliche Madonnenbild des Abbate Celotti'wurde ge- 
'stochen. Das Museo Borbonico wird vermuthlich auch h ‚Proben 
nach diesem Meister geben. Wenn auf Kupferstichen Antonio. So- 
'lari steht, bedeutet es den And. Solario. Fa ist in BR 
“it obgenannten Schrift Moschini’s, See a er 
Be War GN 
Bolarioz Andrea. de, ‚genannt del Gobbo, Maler ei ‚n Mailand, 
war Schüler des Leonardo da Vinci, und wird als solcher öfters 
‘ mit Andrea Salai' oder Salaino verwechselt; ‘Später tratier unter 
Leitung des Gaudenzio Ferrari, und wusste jetzt, wie Kugler (Hand- 
buch $. 707) sagt, die Eigenthüumlichkeiten dieses: Meisters aufs 
Liebenswürdigste mit der durch Leonardo. vorgebildeten‘ zarteren 
Gefühlsweise zu verbinden. Auch Vasari achtete die Verdienste 
'‚des Andrea Milanese, wie er ihn im Leben des Correggio nennt. 
Er rühmt ihn als Coloristen und überhaupt als trefflichen Maler, 
der von Liebe zur Kunst beseelt war. Die Lebensgrenzen: dieses 
Meisters sind nicht genau ale. man weiss, nur, dass er um 
1550 in seiner Blüthe war. SOME 
Eines der Hauptwerke Hide Meistens ist die: "Himmelfahrt I) 
Mariä in der neuen Sakristei der Carthause zu Pavia, ein Bild, 
in welchem der Künstler mit üngemeinem 'Fleisse' alle: Vorzüge | 
vereinigte. In der Gallerie zu Neapel wird ein Bild der Himmel- 1 
fahrt Mariä dem Andrea de Salerno zugeschrieben, welches ‚wahr- | 
scheinlich von Andrea de Solario herrührt. ira 1 
Im Museum des Louvre sind interessante Bilder voihe. 1 
Eines derselben, Maria dem auf einem Kissen»liegenden "Rinde ın 
einer Landschaft dieBrust reichend, ist mit »Andreas deSolario fec.» 
bezeichnet, und nach Waagen (K: u. K. II. S. 455) besonders N 
charakteristisch für die Bigenthünilichkeit der Lombardischen Schule. 
Nur in den lieblichen Köpfen, ın dem zarten Modell der Formen 
findet sich hier ein Anklang des Leonardo. In dem sehr hellen 
Gesammtton, den blühenden, heiteren, durchsichtigen Farben, in 
dem Bissssndhn verschmolzenen Vortrag erkennt man dagegen den 
treuen Schüler des Gaudenzio aus dessen mittleren, Epoche. Ein 
zweites Gemälde stellt dieSalome vor, wie sie vyomHenker in einer 
Schüssel das Haupt des Täufers erhält, und das feine zarte Sn 
von dem Gegenstande abwendet. Der Ton ist hell und klar und 
die Behandlung zart. Dieses Bild wurde anfangs dem Leonardo 
da Vinci zugeschrieben, ‚später von Ludwig XIV. als ein Andrea 
Solarıo gekauft, und seither immer als solcher angegeben. Erst im 
Kunstblatt 841 Nro. 22 erhob sich eine Stimme dagegen, welche 
dieses Bild als ein ausgezeichnetes Werk des Bernardino Luini 
erklärt, und zwar nach der edlen Auffassung , ‚nach der meisterli- 
chen Behandlung der Form, nach der freien, gediegenen, und von 
der überfliessigen, unsäglichen und oft ins. Hleinliche gehenden 
Ausführung des Solariv» durchaus verschiedenen Malerei, und nach 
dem milden, liebenswürdigen Gefühl, welches in den feinen Ge- 
sichtszügen athmet, besonders aber Daalı der warmen, ‚klaren und 
tief gesättigten, weder ‚bei Leonardo noch bei Solario vorkommen- 
den Färbung. Auch Luini war in gewisser Beziehung von Leo- 
nardo abhängig, und namentllich ist dessen Einfluss in dem wun- 
derschönen Gesichte der Salome unverkennbar. 
In der Gallerie Aguado, welche 1843 in Paris versteigert wurde, 
war eine Madonna, welche jener im Museum des Louvre äbnelt, 
aber im Cataloge als Andrea Salaino angegeben ist. 
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Re, k. Ereinitäge, zu st. Petersburg. ist ein ähnliches Bild, 
wie die säugende Madonna im Louvre. ‘Sie hält die Brust mit den 
Fingern, und das Rind greift,nach dem Fusse. 
Im Museum zu Berlin ist ein mit Dornen eektönter: Christus, 
wie er das ‚Kreuz tragend den Blick auf den Beschauer beftet. 


In der | RER von Speck- Sternburg’ schen. Sammlung zu Berlin 
ist der mit Dornen gekrönte Christus mit dem Rohre in halber 
Figur, von Boulanger unter dem Namen von Anton Solari. gesto- 
chen, als Gegenstück der Schmerzensmutter, fol, ML& ‚Sorello, ‚hat: 
dieses Blatt copirt. | 

0...,Es sind, uch noch andere ‚Werke dieses Meisters gestochen: 
worden. 
| Maria, wie sie dem auf einem Kissen liegenden Kinde_ die 
Brust reicht, dass Bild im Pariser Museum, radirt in G. Hurev's 
Manier, Quesnel exc. 8. | 3 


 - Derselbe , mit Rafael’s Namen bezeichnet, gest von 
t Vangelisti, fol. . # 
‚Dasselbe Bild. 'J,.de Menlemester sc. an 12 de la Ken abhqus 
fr; Zart vollendetes Blatt, fol. 
° Landon, Annales II. 91. gibt dieses Bild im Umrisse, 
Das ähnliche Gemälde in der Gallerie der Eremitage, in Labens- 
ky’s Gallerie de ‚l’Eremitage im Umriss gestochen, 4. 


Der ‚kreuztragende Christus, nach dem Gemälde der Gallerie 
in Berlin, lith. von C. Wildt, für das Galleriewerk, gr. fol. 
Die Enthauptung des Johannes im Museum des Louvre, in 
Landon’s Annales X. 11..im Umrisse gestochen. 


Die Büste der Salome aus diesem ARE he Massol gesto- 
ehen, s. gr: fol. | | | 


Solario, Cristoforo, Bildhauer, genannt il Gobbo, soll hach 
TRIER der Bruder des Andrea de Solario gewesen seyn, was 
wohl nicht richtig ist, da der Künstler auch Cristoforo Lombardo 

. genannt wird. Ticozzo nennt ihn Solari Milanese, und spricht im 
Allgemeinen von den Registern des Domes in Mailand und der 
'Carthause von Pavia, in welchen er neben Agost. Busto il Bam- 

" baja, Andrea Fusina, Agrati'u. a. Künstlern vorkommt, die für 
die genannten Kurchen gearbeitet haben, nämlich gegen: Ende 
‚des 15. Jahrhunderts und in den ersten Decennien des folgenden. 
Von Solario sind an der Vorderseite des Domes ın Mailand die 
‘ Statuen von Adam und Eva, der Judith, des Lazarus, des hl. Pe- 
trus, der Heiligen Eustach, Rochus, Toms. Agatha, Helena u. a. 
Wenigstens werden ihm diese Werke von Lomazzo zugeschrieben, 
obgleich Ticozzi sagt, man könne aus den Registern nicht ersehen, 
welche Arbeiten von ihm herrühren. In der. Carthause zu Pavia 
sollen einige der schönsten Basreliefs von ihm seyn. Man legt 
ihm schon von Altersher zwei Basreliefs vom feinsten Marmor bei, 
welche die Figuren des Ludovico il Moro und der Beatrice d’Este 
enthalten. Sıe kamen aber aus der Hirche delle Grazie zu Mai- 
land in die Carthause, ‚und wurden am Grabmale des Gründers 
derselben angebracht. Lomazzo nennt diesen Solario auch bestell- 
ten Baumeister der.Rirche des Campo santo in Mailand, in welcher 
die Statue des hl. Sebastian von ıhm herruhren soll. In der Ca- 
pelle del Albero im Dome zu Mailand, und in St. Marıa della 
Carita zu Venedig sollen andere Werke dieses Meisters seyn. 


Ferner bemerken wir, dass der Künstler Solari und nicht So- 
larıo heisse, wie Lomazzo ihn nennt, es musste denn die Ortho- 
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..graphie wechseln.  Seip; (Teilesiabe, ist. unbekannt, | 
„masse Busto il Bambaja ER noch 45 38 Bi: 


El ‚Pietro, Architekt ‘von ENTER EEE Au: 
Cook’s Reisen erwähnt. Er arbeitete a i 
„russischen Grossfürsten Iwan Wassiliewitsch I. in 
‘dem Chore des kaiserlichen Palastes daselbst s« 
dem Namen dieses Meisters ‚gewesen seyn. TE 


Solaro; Giovanni, s. G. Solari. 


Solbrig, Johann Gottlieb, er Are Märien- 
 thal bei Zwickau geboren. Er malte ‚Bllanitees ‚und ‚schnitt auch 
‚„Silhouetten. Starb. um 181. REITER RN PLA, va 


R 


Sold, M., s. Soldani. | s ii nr sa Rn 


Soldadini, Pietro, Kupferstecher, ist Sr seinen Löbkngrerkäte 
nissen unbekannt. Zani erwähnt folgendes Blatt, von ihm: 


Christus am Kreuze, zwischen den Schächern, reiche Composi- 
tion: von Tintoretto, aber im Stiche von ‚geringerer Bedeutung 
x als andere Blätter nach diesem berühmten Bilde. he Re Glariss. 

D. Carolo et Paolo Zinüis etc, Petrus Soldadinus D. ‚D. 5 We 
qu. fol. N 


Soldani Benzi, Massimilianos Meadailleur A Binsresthuer von 
Florenz, stammte aus der adeligen Familie Benzi, und lebte stets 
in grossem':Wohlstande. Er wollte: unit die Malerei erlernen, 
und trat desswegen unter Leitung von B. Franceschini und C. 
Ferri; allein seine Neigung zog ihn zur SW worin E. 
Ferrata .sein Meister war. Soldanı. modellirte viele grössere und. 

» kleinere :Bildwerke zum Gusse in Erz und in, edle Metalle. Die 
Vorbilder entnahm er gewöhnlich den Antiken Salen. Solche Bil- 
der: Köpfe, Statuen und Basreliefs, kamen in den Besitz .des ‚Gross- 
herzogs von Florenz und in. jenen anderer italienischen Grossen. 
Selbst in das Ausland gingen solche. ‚So erhielt der Churfürst von 
der Pfalz eine Mediceische Venus, einen Adonis und eine Copie 
der Gruppe des Laokoon in Erz. : Ein besonderer Freund solcher 
Bildwerke war auch der Fürst von Lichtenstein. Dieser stellte 
mehrere derselben in seiner Sammlung auf, ! 


Dann fertigte Soldanı auch mehrere Schaustücke für Pabst 
Innocenz XT., ‚für die Königin Christina von Schweden und für 
den König Fo Frankreich. Andere Werke dieser Art, wie auch 
Medaillöns zum Andenken ausgezeichneter Männer, 'haben wir von 
ihm. Ein solcher auf Henry Newton, ausserordentlichen Gesandten 
am herzoglichen Hofe zu Florenz, ist in der Numismatica'hist. p. 968 
gestochen. Eine solche Denkmünze auf Filippo Neri Altoviti ist von 
DR a seinen Geprägen stehen die Buchstaben M. S. F., oder 

Sold 

In Pazzi’s Serie de’ Ritratti ist sein Bildniss gestochen. Das 

“ Gemälde wird in der florentinischen Sammlung aufbewahrt. Er 
starb 1740 im 82. Jahre, | 


Solde, Alexander, Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler. 
Er malte historische Darstellungen und Genrebilder. Auf dem Sa- 
lon von 1845 sah man von ıhm die Taufe des Eunuchen durch St. 
Philipp. | 


TR 
» 


Soldini, L! D. — Sole, Giovahıni Battista de. 3571 
t En P} Er 


F : a ® B “11. 0. d 5 „ Zi; 9% / 115 au Paris. 
‚e seiner Genrebilder wurden gestochen; von C. Duflos La 
a ‚ga Müte und Le berger avec son oiseau, Henriquez 
Ba r3. 5 PSeDild: Ein neglipeneg apergug, ir 


E u in A . ‚ Ki > i . 
ae ey en aa Aaıria gl , 
So. (dını, | .D. » Zeichner und Maler, arbeitete um, 


Angelo, Bildhauer aus der neapolitanischen Provinz Terra di 
Lavoro, ist wahrscheinlich mit jenem Angelo di Polo, welchen 
Vasarı unter die Schüler des A. Verrocchio zählt, Eine Person. 
Domenici verwirft indessen diese Annahme, und erklärt es im All- 
gemeinen für einen Irrthum, wenn man den A. Sole als Verroc- 
chio’s Schüler erklärt, indem Vasari von ihm schweige. 


A. Sole arbeitete um 1480 zu Neapel. Domenici nennt ein 


schönes Grabmal in S. Domenico. 


Sole, Giovannı Antonıo Maria del, Landschaftsmaler von Bo- 
logna, genannt Monchino da’ i Paesi, war Schüler von F. Albani. 

Er malte Landschaften mit schönen Bäumen und mit kräftiger Fär- 
bung. Auch Seebilder finden sich von ihm. In der Felsina pit- 

‚ Arice wird ihm desswegen Lob ertheilt Dann muss der Künstler 
‚auch Bildnisse gemalt haben; wenigstens war das seine in der 
Sammlung zu Leopoldskron. Starb 1677 im 80. Jahre, wie wir in 
‘der Felsina III. 27. lesen. Nach Lanzi starb er vor 1684 ım 78. Jahre. 


Sole, Giovannı Battısta del, Maler von Mailand, angeblich Sohn 
. und Schüler des Peter del Sole, malte für Rirchen und Paläste der 
genannten Stadt Bilder in Oel und in Fresco. Solche sind im her- 

zoglichen Palaste, in den Rirchen von $. Eustorgio, $. Francesco, 
S. Bernardo, $. Angelo und Giovanni alle Case Rotte. Torre (Ri- 
tratto di Milano 4674) nennt diesen Meister, sagt aber nicht, ob 
er gleichzeitig mitihm sei, oder wie lange er vor ıhm gelebt habe. 
Füssly scheint daher willkührlich die Lebenszeit dieses Meisters 
um 1670 zu setzen. Nach dem Blatte Nr. 1. zu urtheilen, war er 
ein Zeitgenosse von F. Perrier, der ?660 oder 1665 starb. H. Win- 
stanley stach nach ihm einen Sabinerraub. Dann nennt Füssly 
noch zwei radirte Blätter nach ihm: Tigranes zu den Füssen sei- 
nes Besiegers Lucullus, und Orythia von Boreas entführt, fol. 
Die Richtigkeit dieser Angabe können wir nicht verbürgen.| 


Bartsch, P. gr. XXI. p. 125 beschreibt von diesem Meister zwei 
Blätter (Nr. 1. und 2.) dıe sehr breit und kräftig radirt, aber nicht 
sehr gefällig sind. Wir fügen noch einige Blätter bei, die Bartsch 
nicht kannte, und geben andere Zusälze. 


1) Die heil. Familie. Maria lehrt den vor ihr am Tische sitzen- 
‚den Jesusknaben lesen, und Joseph scheint rechts im Lehn- 
stuhle zu schlummern. Unten im Rande ist ein Distichon: 
Hic sedes sophiae, discit tamen etc. Rechts unten steht: Gio, 
Batta Del ‚Sole F., und links: F. P. In. Bartsch glaubt, 
diese Buchstaben bedeuten den F. Parmeggiano, Heller (Zu- 
sätze zum Peintre graveur p. 114) erklärt aber dieses Blatt 
als gegenseitige Copie nach Franz Perrier. Das Blatt des 
letzteren hat dieselben Verse und links unten steht: Fran- 
ciscus Perrier pinxit et sculp., rechts: Cum privilegio Regis. 

Grösse des Blattes von del Sole: H. 5 Z. 10 L., mit 12. 
Rand, Breit 7 Z.8L. 

2) Eine Schlacht zwischen Reitereı und Fussvolk. In der Mitte 

vorn ist ein Greis neben dem todten Pferde gestürzt, Links 


’ 
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"Sole, 'Giovanni-Batt. del. - 


liegen Todte, und ein Mann mit der Fahne flieht. Rechts 
unten steht; Gio. Batta del Sole inuen. et sculp. Dann 


steht auch der Buchstabe E, woraus Bartsch schliesst, dass 
‚dieses Blatt zu einer Folge gehöre. Das Werk, welches Bartsch 


‚nicht kannte, und zu welchem auch das folgende Blatt gehört, 


3) 


hat folgenden Titel: La pompa della Solenna entrata farta 
alla Maria Anna Austriaca e Filippo quarto nella citta di 
Milano, Mit. 20 historischen Bildern von den Malern J. C. 
Storer, J. Cotta und G. B. del Sole. Das Blatt des letzte- 
ren soll die Schlacht des Octavius Augustus und Marcus 
Antonius vorstellt. H. 8Z.4 L., Br. ıı Z. 5L. 


Allegorie auf die katholische Kirche. An einem Baume ruht 
ein Mann, welcher von einem Engel auf das Brandopfer 
auf der Höhe eines Felsens aufmerksam gemacht wird. Oben 
ist das päbstliche Wappen. Corielus Theologicus, mit einer 


. Menge Bänder mit Inschriften. Unten rechts: Jo. Bapta a 


4) 


Sole sculpsit Mediolani. H. 253 Z, 10 L., Br. 172.8 L. 
Dieses Blatt kannte Bartsch nicht. RB. Weigel erwähnt 
es zuerst in seinem Kunstkataloge, und werthet es auf 2 Th). 


Lucretia in Gegenwart ihrer Verwandten sich den Tod ge- 
bend, ein schönes und seltenes Blatt, welches in Dr. Pe- 
tzold’s Catalog (Vienne, Artaria 1845) vorkommt. Oval fol. 

Dieses Blatt ıst nach Joh. Christ. Storer radırt, der 1071 
in Mailand starb. Es gehört zu einer Folge von wenigstens 
44 Blättern, an welchen auch Gio. Paolo Blanc Theil hat. 
Sie sind nach Fresco- und Plafondmalereien aus der Ge- 
schichte der Semiramis und andern berühmten Heldinnen in 
reichen Compositionen. Von del Sole sind sechs Blätter, 
Oval qu. fol. Die ganze Folge war in der Sammlung des 
Grafen Sternberg - Manderscheid, Direktor Frenzel detaillirt 
sie aber nicht im Cataloge derselben. | 
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